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Oypriaims  de  spectaculis. 

Jeder  Lexikograph,  welcher  das  Geaamtgebiet  der  Latinität 
Überblicken  will,  mufs  über  die  handschriftliche  Überlieferung, 
über  Verfasser,  Echtheit,  Abfaaaungszeit  der  einzelnen  Schriften 
nicht  nur  unterrichtet  sein,  sondern  auch  ein  selbständiges  Urteil 
besitzen,  weil  von  der  Beantwortung  dieser  Vorfragen  der  Wert 
und  die  Bedeutung  abhängt,  welche  jedem  Citate  zukommt.  Dies 
wird  ihm  allerdings  zur  Zeit  manchmal  sehr  schwer  gemacht. 
Noch  fehlt  es  für  wichtige  Li tteratur werke  an  kritischen  Aus- 
gaben und  den  dringendsten  Mängeln  abzuhelfen  muTs  unsere 
erste  Sorge  sein;  so  sind  wir  auch  in  der  glücklichen  Lage,  mit- 
zuteilen, dafs  Herr  Dr.  Hngo  Linke  von  Breslau,  für  den  Sommer 
beurlaubt,  die  Bibliotheken  Italiens  bereist,  um  eine  neue  Aus- 
gabe der  Itala,  zunächst  für  den  Pentateuch,  vorKube reiten,  dals 
Prof.  Phil.  Thielinaun  in  Landau  im  Anachluaae  an  den  liber 
sapientiae  für  Arch.  VIII  2  mit  einer  Abhandlung  beschäftigt  ist, 
welche  die  Italafrage  wesentlich  fördern  wird,  dafs  in  Aussieht 
genommen  ist,  die  im  vorigen  Jahrhundert  von  Sabatier  benütztien 
Pariaer  Handschriften  nochmals  kollationieren  zu  lassen;  dafe  die 
Ausgaben  der  Astrologie  des  Firmicus  Maternus  und  des  (Pseudo-) 
Apuleius  de  medicaminibus  herbarum  der  Vollendung  entgegen- 
nahen, dafs  an  der  Stelle  von  Dr.  Paulus  Gejer  eine  Ausgabe 
des  Theodorus  Priscianus  von  Dr.  Val.  Rose  für  die  Bibliotheca 
Teubneriana  übernommen  worden  ist,  u,  s.  w. 

Andere  Dunkel  schweben  über  den  Personen  der  Verfasser. 
Dafa  es  nicht  einerlei  ist,  ob  man  Trebellius  PoJlio  und  Vo- 
piacua,  oder  Script,  bist  Aug.  im  Sinne  eines  einheitlichen  Ver- 
fassers sämtlicher  Kaiserbio graphieen  citiere,  leuchtet  von  selbst 
ein;  wir  haben  daher  in  den  Sitz.-Ber.  der  bayer.  Akad.  d.  Wias. 
1891.  S.  465 — 538  das  Eigentumsrecht  dieser  Autoren  zu  sichern 
unternommen.  Aber  leider  giebt  es  ähnliche  Kontroversen  in 
der   Litteratur    des    SpBtlateins    viel    mehr,    als   man   wünschen 
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möclite;  der  Behandlung  einer  solchen  möge  der  erste  Aufsatz 
des  neuen  Jahrganges  dieser  Zeitschrift  gewidmet  sein.  Freilich 
möchten  wir  noch  mit  keiner  eudgültigen  Entscheidung  hervor- 
treten, aber  doch  die  bisher  weder  aufgesuchten  noch  entwickelten 
Grflode  des  pro  und  contra  vorlegen  und  durch  diesen  Vorstofs' 
von  philologischer  Seite  die  Vertreter  verwandter  Disziplinen  an- 
regen, die  Untersuchung  auch  ihrerseits  aufzunehmen.  Ja  wir 
legen  gerade  einen  Wert  darauf,  den  verwandten  Theologen  zu 
zeigen,  dafs  die  Philologen  nicht  nur  destruktive  Kritik  üben, 
sondern  auch  gern  zum  Aufbau  die  Hand  reichen.  Indem  der 
Herausgeber  an  der  Spitze  des  Bandes  das  Wort  ergreift,  tritt 
er  gern  aus  seinem  engeren  Kreise  heraus,  um  wenigstens  zu  be- 
tonen, dafs  alle  historischen  Wissenschaften  durch  ein  gemeinsames 
Band  verknüpft  sind  und  dafs  die  Fortschritte  der  klassischen 
Philologie  auch  den  Seh  wester  Wissenschaften  zu  gute  kommen 
sollen. 

Während  früher  die  ersten  Kenner  der  lateinischen  Patristik 
die  Schrift  Cyprians  De  spectaculis  für  echt  gehalten  haben,  er- 
scheint dieselbe,  nachdem  die  Ansicht  im  vorigen  Jahrhundert 
umgeschlagen  hat,  in  der  neuesten  Ausgabe  an  der  Spitze  der 
Scripta,  quae  Cypriani  nomen  ferunt,  För  eine  Untersuchung 
der  Echtheit  liegen  die  Bedingungen  ziemlich  günstig.  Zählt 
die  Schrift  selbst  auch  nur  zehn  Kapitel,  so  sind  die  sicher  echten 
Werke  Cyprians,  mit  denen  sie  verglichen  werden  mufs,  recht 
umfänglich;  aufserdem  ist  der  Text  derselben  im  ganzen  durch  das 
Verdienst  von  W.  v.  Hartel  kritisch  festgestellt.  Dazu  kommt  aber 
weiter,  dafs  bei  Cyprian  fast  überall  eine  sprachliche  wie  sachliche 
Anlehnung  an  seinen  Lehrer  TertuUian  wahrzunehmen  und  damit  ein 
weiteres  Kriterium  der  Echtheit  gewonnen  ist.  Vgl.  Hieronymus 
de  vir.  illustr.  63  numquam  Cyprianum  absque  TertuUiani  lectione 
unam  diem  praeterjsse  ac  sibi  crebro  dieere  'Da  magistrum', 
Tertullianum  videlieet  significans.  Vgl.  Max  Klufsmann,  Excerpta 
Tertullianea  in  Isidori  Etymologiis.  Hamb.  1892.  pg.  1.  Endlich 
wiesen  wir  Über  das  Leben  Cyprians  so  viel,  dafs  wir  untersuchen 
können,  in  welches  Jahr  sich  das  Sendschreiben  De  spectaculis 
passend  einreihen  lasse.  Es  würde  auch  der  Geschichte  zu  gute 
kommen,  wenn  es  gelingen  sollte,  die  Schrift  als  ein  Zeugnis  für 
das  Jahr  250  nachzuweisen. 

1.  Die  äulBere  BeglaubigTUig.  Die  Thatsache,  daXs  die 
Schrift  nur  in   Handschriften   des    14.   und   15.  Jahrhunderts,  Z 
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(Paris.  1658),  f*  (Monac.  18203),  r  (Remenaia  218.  311),  über- 
liefert ist,  wird  durch  die  andere  so  ziemlicli  ausgeglichen,  nämlich 
dafs  die  älteren  Codices  verschiedene  Schriften  enthalten,  welche 
entschieden  unecht  sind.  Da  aber  die  älteste  Handschrift  Z  viel- 
fach mit  dem  codex  Veronensis  saec.  VIII  (Hartel,  praef.  Cypr. 
p.  SLVI  Note)  übereinstimmt,  so  wird  sie  als  Abschrift  einer 
alten  Vorlage  zu  betrachten  sein.*)  Schwerer  wiegt,  dafs  die  ge- 
nannten Handschriften  allein  einige  unechte  Briefe  Cyprians 
enthalten,  welche  in  Harteis  Ausgabe  III  273ff.  abgedruckt  sind. 
Freilich  läfst  sich  hier  die  Fälschung  auf  den  ersten  Blick  er- 
kennen: der  Grufs  der  beiden  Briefe  AETERNAM  IN  DOMINO 
SÄLVTEM  ist  dem  Cyprian  fremd,  ebenso  Anfang  und  Schlufs 
des  ersteren,  Gratias  agimus  deo  und  Deo  gratias,  fremd  auch 
der  Ausdruck  cata  loannem  (273,  25),  fremd  endlich  die  Än- 
fangsformel  Caritatig  tuae  scripta  percepi  (274,  21  wie  Dilectionis 
tuae  scripta  suscepi  272,  8),  da  Cyprian  Caritas  und  dilectio  meist 
als  Abstvacta  (z.  B.  pro  dilectione  tua  und  ähnl,  Epist.  2,  1. 
5,  2.  14,  2),  ausnahmsweise  vom  lieben  Gotte,  nicht  aber  als 
Titulatur  von  Menschen  gebraucht.**)  Solche  Widersprüche  ent- 
hält die  Schrift  De  spectaculia  nicht. 

Übrigens  halten  wir  es,  um  später  davon  Gebrauch  zu  machen, 
für  erspriefslieh,  dem  Begriffe  'Fälschung'  näher  zu  treten,  da  es 
deren  verschiedene  Arten  und  Grade  giebt.  Der  längere  Brief 
Cyprianus  Benedicto  etc.  bei  Harte!  III  274,  19  ist  nämlich  in 
reinerer  Textesgestalt  auch  unter  den  Briefen  des  Hieronyinus 
überliefert  und  gilt  den  Herausgebern  dieses  Kirchenvaters  als 
echt.  Vermutlich  fehlte,  wie  dies  bei  den  Briefen  Ciceros  an 
Ättikus  so  oft  der  Fall  ist,  die  Überschrift  und  ein  Abschreiber 
setzte  nach  blofser  Vermutung  den  Namen  Cyprians  ein;  er 
wollte  also  nicht,  des  Besseren  bewufat,  den  Leser  geflissentlich 
täuschen,  sondern  er  ergänzte,  so  gut  er  konnte,  gerade  wie  man 
ein  fehlendea,  von  dem  Sinne  entschieden  verlangtes  Wort  auf 
eigene  Verantwortung  hinzusetzt. 

In  dem  von  Theod.  Mommaen  (Hermes  21,  142  ff.)  veröffent- 
lichten Verzeichnisse  cyprianiseher  Schriften  wird  De  spectaculis 

*)  Die  Vorzügtichkeit  dieser  Handschrift  iet  bisher  noch  nicht  richtig 
erkannt;  nur  im  Vorbeigehen  verteidigen  wir  weiter  unten  einige  ihrer 
verworfenen  Lesarten. 

**)  Es  wäre  intereBsant,  wenn  sich  na^bweieen  liefee,  dafe  die  Titulatur 
eich  auB  der  Anrufung  Gottes  entwickelt  habe. 


y  Google 


4  Ed.  Wölfflin: 

allerdings  nicht  aufgeführt;  allein  dasselbe  bezeugt  uns  nur,  was 
man  in  dem  Jahre  359  nach  Chr.  für  echt  oder  für  unecht  ge- 
halten hat,  und  es  enthält  nicht  nur  entschieden  unechte  Schriften, 
wie  de  laude  martyrii  und  adversus  ludaeos,  sondern  es  übergeht 
auch  echte,  wie  Quod  idola  dii  non  sint,  eine  Schrift,  die  man 
nicht  darum  verwerfen  darf,  weil  sie  in  dem  Index  fehlt.  Auch 
erwähnt  derselbe  nur  33  Briefe,  während  die  uns  erhaltene  Samm- 
lung mehr  als  die  doppelte  Zahl  umfafst;  die  Schrift  De  spectaculis 
ist  aber  gerade  ein  Brief,  in  der  handschriftlichen  Überlieferung 
teils  vor  Epist,  58,  teils  nach  Epist.  62  eingefügt.  Die  Überschrift 
CYPßlANUS  PLEBI  IN  EVANGELIO  STANTI  S.  entspricht 
den  Überschriften  von  Epist.  43  CYPEIANUS  PLEBI  UNI- 
VERSAE  S,  und  epist.  58  CYPRIANÜS  PLEBI  THIBAEI 
CONSISTENTI  S.  Es  standen  somit  nach  der  Überlieferung, 
welche  De  spectaculis  vor  Epist.  58  einsetzt,  die  zwei  an  die 
Gemeinden  von  Carthago  und  von  Thibari  gerichteten  Send- 
schreiben beisammen.  Die  Apposition  stimmt  mit  de  cath.  eecl. 
un.  3  und  21  cum  ovangelio  stare,  22  stare  in  fidei  auae  robore; 
epist  8,  2  dreimal  stare  in  fide.  Wollte  man  die  unbedeutende 
Abweichung  von  in  evangelio  stare  gegenüber  cum  evangelio  und 
in  fide  stare  betonen,  so  liefse  sich  immer  noch  entgegnen,  dafs 
die  Überschrift  später  ergänzt  sei.  Wer  aber  das  Sendschreiben 
für  echt  hält,  mufs  dasselbe  unter  die  Briefe,  nicht  unter  die 
opuscula  setzen,  womit  das  aus  dem  Stillschweigen  des  Index 
Mommsenianus  zu  ziehende  Argument  dahin  fällt. 

Läfst  sich  von  dem  Standpunkte  der  handschriftlichen  Über- 
lieferung aus  die  Frage  überhaupt  nicht  entscheiden,  so  mufs  alles 
Gewicht  auf  die  inneren  Gründe  gelegt  werden,  gerade  wie  eine 
auch  in  einer  alten  Handschrift  überlieferte  Lesart  uns  nicht 
hindern  darf,  durch  Konjektur  eine  andere  an  deren  Stelle  zu 
setzen,  sobald  die  ratio  dies  verlangt.  Die  schlechte  Gesellschaft, 
in  welcher  sich  die  Schrift  De  spectaculis  befindet,  wird  ihr 
schaden,  wenn  sie  Widersprüche  mit  Cyprian  enthält,  wie  sie  in 
den  opuscula  spuria  leicht  aufzudecken  sind;  giebt  sie  aber  selbst 
zu  solchen  Bedenken  keinen  genügenden  Aalafs,  so  darf  auch 
nichts  Ungünstiges  gefolgert  werden. 

2.  Bezieliangeii  zu  Cyprian.  Cyprian  hat  die  in  der  Schrift 
De  spectaculis  behandelte  Frage  nur  noch  in  der  Schrift  ad 
Donatum  cap.  7  f.  berührt,  in  dem  zweiten  Briefe  flüchtig  ge- 
streift;   beide   Stellen    liefern    zahlreiche    sachliche    Berührungs- 
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punkte;  was  Cyprian  sonst  geschrieben,  bietet  nur  sprachiiche 
Ähnlichkeiten.*)  —  Im  zweiten  Briefe  äufsert  er  sieh  über  einen 
ehemaligen  zur  Christengemeinde  übergetretenen  Schauspieler 
(histrio),  welcher  jungen  Leuten  in  seiner  Kunst  Unterricht  er- 
teilte, in  dem  Sinne,  dafs  derselbe  von  der  Kommunion  auszu- 
schliefsen  sei.  Er  sieht  in  dieser  Beschäftigung  ein  dedecus,  wie 
er  sich  auch  spect.  6  dreimal  gerade  dieses  Wortes  bedient;  sie 
stimmt  nicht  mit  der  disciplina  eyangeliea,  gerade  wie  auch 
spect.  1  über  die  Lockerung  der  disciplina  geklagt  wird;  be- 
sonders anatöfsig  findet  er  epiat,  2,  2,  dafs  Männer  Frauenrollen 
spielen  (erudiena,  qnemadmodum  masculus  frangatur  in  femi- 
nara  et  sexus  arte  mutetur),  womit  man  vergleiche  speci  6  homo 
fractus  Omnibus  membris  et  vir  ultra  mHliebrem  mollitiem  disso- 
lutus.**)  Er  nennt  das  Theat«r  und  die  Schauspielerkunst  eine 
Schule  der  Unsittüchkeit  (epist.  2,  1  turpes  et  moües  et  mtdiebres 
gestus  magisterio  inpudicae  artis  espriutere),  wiespect.6diescena 
als  obscenilatis  magisterium  bezeichnet  wird.  Dieser  Ausdruck 
ist  nicht  nur  bei  Cyprian  an  mehreren  DutKcnden  von  Stellen  ge- 
braucht, sondern  auf  die  Anleitung  zur  Unsittlich  k ei t  angewendet 
dürfte  er  spezifisch  cyprianisch  sein;  denn  auch  ad  Donat.  8 
heifsen  die  mimischen  Aufführungen  tnrpäidimim  magisterium, 
und  epist.  i,  3  wird  von  den  vitiorum  magisteria  gesprochen. 

Ad  Donatum  ep.  7.  8  geifselt  Gyprian  die  Gladiatoren  spiele 
und  die  Theateraufführungen,  die  er  beide  unter  die  spectacula 
subsumiert,  gerade  wie  spect.  5.  6  zuerst  die  Fechterspiele,  dann 
die  Leistungen  der  scena  behandelt  werden.  Er  wendet  sich  mit 
Abscheu  hinweg  von  der  Abrichtung  und  Mästung  der  Gladiatoren, 
cap.  7  moles  robusta  pinguescit  —  saginatus  ^  spect.  8 
pinguescit  in  sagina  corpus,  ut  robustius  feriat.  Das  Theater 
führt  die  alten  Sünden  der  Heiden  vor,  Don.  8  ne  saeculis  transeunti- 
bus  exolescat,  quod  aliquando  commissum  est  =  spect.  6  ut,  quae 
etiara  aetas  absconderat,  sub  oculos  memoria  reducat.  Don.  8  adul- 
terium  discitur,  dum  videtur  =  spect.  6  diacit  et  facere,  dum 
consuescit  videre.    Auch  hier  wird  cap.  8  der  Entwürdigung  der 

*)  ÄhnlicheH  ist  auch  bei  Aagurtin  civ.  d.  2,  26  zu  lesen. 
**.)  Das  Verbot  (epist.  2,  1  cum  in  lege  prohibeantur  viri  indnere  mu- 
liebrem  veetem,  et  maledicti  eiuaiiiodi  iudiceDtnr}  besieht  sich,  nie  bisher 
nicht  bemerkt  worden  ist,  auf  Deuteron.  22,  5  Noa  indoetur  mulier  Teste 
virili  nee  vir  utetur  veete  femineai  abominabilia  enim  apud  Deata  est,  qui 
faoit  haec. 
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Mannes  gedacht:  evirantur  mares,  bonos  omnis  et  vigor  sexus 
enervati  corporis  dedecore  moÜitur,  plusque  illic  placet,  quisque 
viram  in  feminam  fregerit.  Bis  auf  den  Ausdruck  decken  sich 
Don.  8  delectat  quid  domi  geaaerit,  reeognoscere  vel  quid 
gerere  possit  audire  mit  apect,  6  commune  dedecus  delectat  vel 
reeognoscere  vel  diacere.*)  Und  wie  ad  Don.  10  geklagt 
wird:  incisae  sint  licet  leges  duodecim  tabulis;  inter  leges  ipsas 
delinquitur,  inter  iura  peccatur,  so  de  specfc.  6  inter  ipsas  leges 
docetur,  quiequid  legibus  interdicitur.  Sicher  war  dem  Verfasser 
de  spectaculis  die  ältere  Schrift  ad  Doiiatuni  nicht  unbekannt. 

Sprachliche  Parallelen  lassen  sich  etwa  folgende  ziehen, 
wobei  bemerkt  werden  mag,  dafs  schon  Augustiu.  epist.  93,  29 
in  der  Diktion  des  Cjrprian  etwas  Individuelles  anerkannt  hati 
stilus  eins  (Gypriani)  habet  quandam  propriam  faciem,  qua  possit 
^^osci. 

Bpect.  1  at  me  satis  contriatat  ,  .  .  ita  nihil  mihi  tantam 
laetitiam  restituit]  satis  ^  maxime,  plurimum  oft  bei  Cyprian 
nach  Harteis  Index;  eontristare  Lieblingswort  des  Cyprian.  Der 
Gedanke  wie  epist.  13,  1  quantum   dolemus  .  .  tantum  laetamur. 

spect.  1  quamqaam  aciam]  so  gewöhnlieh  bei  Cyprian  mit 
Konjunktiv;  mit  aciam  epist.  11,  1.  12,  1.  59,  20.  63,  1. 

apect.  1  in  vitae  actu  graves]  catbol.  eccl.  un,  21  in  aetu 
Boo  modeatua. 

apect,  1  ne  vulnera  sanitatia  obductae  perrumpant  cicatricem] 
epist.  30,  3  nee  sinit  neceaaaria  temporis  remedia  obducere  ci- 
catricem. 

spect.  2  idolatria]  die  verkürKte  Form  wie  bei  Oypr,;  Ter- 
tulliaji  idololatria.  Den  fßnf  von  Miodonski  zu  adv.  aleat.  5,  3  an- 
geführten Stellen  Cjpriana  sind  hinzuzufügen  epist.  8,  2.  67, 1.  6  bis. 
Vgl,  ae[mi]modius,  volup[ta]tificua,  cor[diJdolium,  impraaetitia[re]- 
rum.  Im  Texte  des  Cyprian  ist  mit  den  Handschriften  durchweg 
die  Kurzform  herzustellen. 

spect.  3  divina  praemia  —  terrena  conipendia]  ad  Fortun.  13 


*)  In  dem  Teite  bei  Hartel:  Commuue  dedecu»  delectat  videlieet  vel 
recognoacere  otia  vel  discere  ist  zunächst  statt  otia  die  Lesart  tod  Z  vitia 
he cza stellen,  unter  Tecgleichuug  des  Polgeoden  Satzes:  cui  (christiano)  vilia 
non  licet  nee  (nicht  einmal)  cogitare.  Da  aber  videlieet  an  vierter  Stelle 
anffUllt,  so  ist  commnne  dedecus  wahrscheinlich  als  Ausruf  zu  fassen,  weil 
Jung  und  Alt,  Männer  und  Frauen  ins  Theater  strömen  (ab  omnibus  ad 
speGtaculum  convenitur). 
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ierrena  praemia;  epist.  69,  12  divina  corapeudia.  Die  gewöhnlichen 
Gegensätze  sind  divitius  humanus;  terrenus  caelestis;  dafs  aber 
kein  Sinn  unterschied  besteht,  zeigt  de  op.  et  et.  22  divinis  mer- 
cedibua  et  praemiis  caeleatibus. 

spect.  4  quid  loci  ei?  nämlich  christiano]  de  hab.  vii^.  18 
quis  illi  in  nuptiis  locus  est? 

spect.  i  postmodum]  der  gewöhnliche  Ausdruck  des  Cyprian 
statt  des  viel  selteneren  postea. 

spect.  5  pliira  prosequi]  wie  in  der  (echten)  Schrift  de  bono 
pud.  10  si  plura  prosequar. 

spect.  5  pfttera  propinatur]  de  bono  pat.  7;  de  lapsis  9  poculo 
propinare, 

spect,  6  obscenitatis  tnagisterium]  vgl.  oben  8.  5, 
spect.  6  dedecus  de  latebris  consolantur;  2  superstitiones  de 
scripturis   yindicare]   statt   des   blofsen  Ablativs,   wie  epist.  6,  3 
exemplum  de  sua  constantia  praebere  und  oft  nach  Harteis  Index 
s.  V.  de. 

spect.  6  prostitutarum  transitur  obscenitas]  ^  superatur,  wie 
de  laps.  2  pueri  annos  suos  virtutibus  transeuntes.  Vgl.  bon. 
pud.  7  altitudine  sua  transcendit  omnes;  epist.  76,  6  in  pueris 
virtus  maior  aetate  annos  suoa  confessionis  laude  transcendit. 

spect  9  auro  licet  tecta  laquearia  reluceant]  ad  Don.  15 
auro  distincta  laquearia. 

spect.  10  videbit  instituentem  Deum  mundum  suum  et  . . . 
illana  admirabilem  fabricam  melioremque  facientem]  instituere 
für  'schafPen'  ist  cyprianisch,  •/..  B.  hab.  virg.  21  estote  talea 
quales  vos  manus  patris  instituit;  ebenso  melior  =•  gut,  z.  B.  de 
laps.  22  eonsiliis  oboedite  melioribus;  hab.  virg.  7. 

spect.  10  opto  vos,  fratres,  bene  valerej.  Wie  einer  meiner 
Zuhörer,  Studienlehrer  Babl,  in  einer  Abhandlung  über  die  Ein- 
leitungs-  und  Sehlufs  form  ein  der  lateinischen  Briefe  bis  auf  Karl 
den  Grofsen  nachgewiesen  hat,  findet  sich  diese  Grufsformel  nur 
bei  Cyprian,  epist.  I,  2.  2,  2.  3,  3.  4,  5.  6,  4  u,  s.  w.,  und  so  auch 
in  dem  an  die  Plebs  in  Thibari  gerichteten  Briefe  58,  11  opto 
vos,  fratres  carissimi,  semper  bene  valere.  Man  hatte  darin, 
was  wolil  bisher  nicht  beachtet  ist,  den  stärksten  Beweis  für  die 
Echtheit  des  Sendschreibens,  wenn  nicht  die  beiden  oben  ge- 
nannten unechten  Briefe  (Hart.  IH  274,  17.  282,  20)  denselben 
Grufs  enthielten.  Indessen  schwankt  die  Überlieferung,  Während 
de  spect.  10  nur  der  bessere  und  ältere  codex  Z  die  Formel  er* 
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halten  hat,  wogegen  sie  in  rft  fehlt,  geben  sie  in  dem  zwischen 
Cyprian  und  Hieronymus  streitigen  Briefe  die  Cypri  anhand  Schriften 
Zrft,  nicht  aber  die  Hieronymushandschriften.  Darnach  möchte 
mau  glanben,  der  Abschreiber  des  anonym  vorgefundenen  Briefes, 
welcher  zuerst  aus  Konjektur  an  der  Spitze  den  Namen  Cyprians 
einsetzte,  habe  auch,  um  seine  Konjektur  wahrscheinlicher  zu 
machen,  die  cyprianieche  Grufsformel  beigefügt.  Was  daraus 
für  den  Schlufs  auf  den  Verf  De  spectaculis  zu  folgern  sei,  ist 
nicht  ganz  klar,  soll  aber  weiter  unten  erwogen  werden. 

3.  Febleu  von  Vulgarismen,  'A^ta^  tiQuiieva.  Die  Über- 
einstimmungen mit  Cyprian  in  Worten  und  Gedanken  können 
selbstverständlich  darum  keinen  vollgültigen  Beweis  für  die  Autor- 
schaft Cyprians  liefern,  weil  sie  ebenso  gut  auf  einen  Nachahmer 
gedeutet  werden  können.  Auch  in  der  Predigt  gegen  das  Würfel- 
spiel finden  sich  zahlreiche  Anklänge  an  Cyprian,  zahlreiche  Be- 
weise von  Bekanntschaft  mit  den  Schriften  desselben,  und  doch 
kann  sie  nicht  von  Cyprian  geschrieben  sein,  weil  sich  daneben 
so  viele  unklassische  und  uncyprianische  Formen  und  Ausdrücke 
finden,  wie  ossua,  parentorum,  dementis  furia,  paupera  manus, 
duplicem  crimen,  manus  qui,  worüber  Miodonskis  Ausgabe  nach- 
zusehen ist,  S,  18  &^  Oder  wenn  wir  in  der  Schrift  De  montibus 
Sina  et  Sion  fünfmal  per  mit  dem  Ablativ  finden,  viermal  vocitus 
statt  vocatus,  Formen  wie  vivebunt  und  impulitus,  so  genügen 
diese,  um  den  cyprianischen  Ursprung  als  unmöglich  erscheinen 
zu  lassen.  In  diesem  Zusammenhange  gewinnt  die  Thatsache  an 
Bedeutung,  dafs  sich  in  der  Schrift  De  speetaenlis  vulgäre 
Sprachelemente  dieser  Art  nicht  finden.  Wohl  lesen  wir  eap.  9 
zweimal  extensus  statt  des  klassischeren  extentus;  allein  auch 
Cypr.  ad  Fort.  11  schrieb  extensis  manibus  und  auch  Apuleius 
met,  3,  27  scheute  die  Form  nicht.  Mehr  befremden  könnte  cap.  5 
per  lupanarium,  per  prostitntarum  nuda  eorpora.  Dafs  neben 
der  klassischen  Form  lupanar  eine  mehr  vulgäre  lupanarium 
existierte,  steht  aufser  Zweifel,  da  sich  schon  vor  Cyprian  der 
Jurist  Ulpian  derselben  bedient  hat;  dieselbe  war  dadurch  hervor- 
gerufen, dafs  einmal  die  Pluralform  lupanaria  auch  auf  die  2.  Dekli- 
nation zurückgeführt  werden  konnte,  und  dafs  die  Volkssprache 
an  der  seltenen  Endung  ar  im  Nom.  und  Accus,  sing.  Anstofs 
nahm.  Aber  dafs  Cyprian  diese  Form  hier  gebraucht  habe,  wird 
durch  die  folgende  Phrase  in  lupanar  ducere  zweifelhaft,  andrer- 
seits  hat  der  beste  codex  Z  lupanarum.     Nun  kennt  Commo- 
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dian  inat.  2, 18,22  das  Adjektiv  lupanus  (lupana  cultura),  wornach 
denn  lupana,  seil,  mulier,  so  viel  als  lupa,  meretrix  bedeutet  und 
gerade  an  unserer  Stelle  ein  passendes  Synonymum  nebea  pro- 
stitutarum  ist.  Schon  Ott  in  Fleckeis.  Jahrb.  1884,  784  verwies 
auf  Glosa.  Paris,  ed.  Hildebrand  200, 196  (=  Corp.  gloss.  IV  362, 22) : 
lupana  meretrix.  Der  einzige  Beleg  eines  S eh rif tatellere,  den 
wir  kennen,  gehört  dem  Cypr.  hab.  virg.  12:  fugiant  pudicae 
incestaram  cultus,  habitus  impudicaruiD,  lupanaram  (was  im  Index 
bei  Harte]  als  Gen.  plur.  von  lupanar  betrachtet  wird)  inaignia, 
ornamenta  meretricum.  Man  bemerke,  dafs  hier  lupana  neben 
andern  Synonymen  auftritt,  gerade  wie  de  apeet.  neben  proati- 
tutae.  Selbstverständlich  ist  also  lupanarum  De  spect.  5  in  den 
Text  zu  setzen,  und  damit  ein  Beweis  für  die  Autorschaft  Cyprians 
gewonnen;  denn  dafs  ein  Nachahmer  dem  Cjprian  ein  so  seltenes 
und  anfechtbares  Woi-t  abgeguckt  hätte,  ist  nicht  glaublich,  weil 
schwache  Stilisten  nur  gute  Phrasen  zu  kopieren  pflegen. 

Wenn  nun  de  spect.  6  folgt:  eoneurritur  in  illud  pudoris 
publici  lupanarium  (lupanarum  Z),  ad  obscenitatia  magisterium, 
so  möchte  ich  trotz  Cypr.  epist.  55,  26  lupanar  ingressus,  nicht 
lupanar  ändern,  sondern  bei  dem  bekannten  Streben  nach  Kon- 
zinnität,  welches  an  dem  ehemaligen  Rhetor  nicht  wunder  nehmen 
kann,  vermuten,  die  Form  lupanarium  sei  dem  folgenden  magi- 
sterium zuliebe  gewählt.  Wenn  Cyprian  das  ganz  singulare  lu- 
pana schreiben  konnte,  so  durfte  er  an  lupanarium  viel  weniger 
Änstofs  nehmen. 

Ein  aktiv  gebrauchtes  blandire  könnte  rul^r  genannt 
werden,  wenn  cap.  1  malum  excusatione  blanditur  mit  'beschönigt 
werden'  zu  übersetzen  wäre;  allein  wahrscheinlich  ist  nobia  hin- 
zuzudenken und  der  Sinn:  das  Üebel  schmeichelt  uns  dadurch, 
dafe  es  von  andern  entschuldigt  wird.  —  Monstruoaus  cap.  5 
scheint  uns  zwar,  verglichen  mit  vitiosus,  ingeniosus,  bellosus 
eine  monströse,  also  vulgäre  Form  zu  sein,  und  doch  war  sie, 
beeinflufst  durch  das  klassische  montuosus  (=  montiosus),  die  in 
guter  Prosa  gebräuchliche,  welcher  erat  die  hexametrischen 
Dichter,  wie  montosus,  so  auch  das  allein  in  das  Veramafs 
passende  monstroaus  entgegenstellten.  Vgl.  Arch.  V  207,  Auch 
Tertullian  hat  virg.  vel.  7,  ad  nat.  1,  11  etc.  monstruosus  ge- 
schrieben, und  das  von  Apuleius  gebrauchte  Analogon  portentuo- 
sua  treffen  wir  bei  Cypr.  de  bono  pud.  3  wieder. 
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Fragt  man  aber,  ob  nicht  in  der  Schrift  De  spectaculis  Aus- 
drücke vorkommen,  welche  bei  Cyprian  fehlen,  so  können  wir 
eine  Kiemliche  Anzahl  namhaft  machen;  es  wird  nur  sorgfältig 
zu  überlegen  sein,  was  wir  daraus  zu  folgern  haben.  So  ist 
gewifs  cap.  1  porrigitur  occasio  (statt  ofFerlur)  eine  unge- 
wöhnliche Phrase,  zu  welcher  wir  nur  bemerken  können,  dafs 
Cyprian  das  Verbum  porrigere  zwar  nicht  selten,  aber  in  anderer 
Bedeutung  anwendet.  Zu  cap.  Ö  quae  scriptura  eonticuit 
wüfete  ich  aus  älterer  Litteratur  im  Augenblicke  nur  Valer. 
Flacc.  3,  302  tantum  nefas  eonticuit  beizubringen;  ob  in  den 
Glossen  (Corp.  11  114,  20.  39)  conticescit  änoSianä  und  conticet 
conticescit  eiamä  das  griechische  Verbum  transitiv  oder  intransitiv 
zu  verstehen  sei,  ist  schwer  zu  sagen.  So  bleibt  es  das  Beate, 
eonticuit  von  einem  nach  Analogie  von  reticeo  transitiv  ge- 
brauchten conticeo  abzuleiten.  Cap.  4  ad  advoeationem  popuii 
=  ad  solacium  (jiapßMAjjöts)  ist  ein  Ausdruck,  den  Cyprian  wahr- 
scheinlich von  Tertullian  übernommen  hat,  de  pat.  11  advocatio 
et  risus;  de  pudie.  11  advocatio  nostra  non  ex  seduetione.  Per- 
rogare  cap.  5  zweimal  im  Sinne  von  interrogare  gebraucht,  läfst 
sich  u.  a.  aus  Apuleius  belegen.  Strophae  =  fallaciae,  doli  cap.6 
dürfte  von  Seneea  epist.  26,  5  atrophis  ac  fucis  in  die  Prosa  ein- 
geführt sein;  Cypr.  wird  es  aus  Tert.  apol,  29  nee  strophae,  sed 
simplieitatea  sich  angeeignet  haben.  Vgl.  Donibart,  Areh.  VI  588. 
Cap.  6  huic  dedecori  condignum  dedecus  superducitur  klingt 
durchaus  nach  Tertullian,  welcher  das  Verbum  oft  (vgl.  den  Index 
verborum  von  Oehler)  im  Sinne  von  insuper  addere  gebraucht 
hat.  Delenimenta  aurium  mag  aufser  speet.  7  bei  Cyprian 
nicht  vorkommen,  doch  ist  es  aus  den  Briefen  des  Plinius  sowie 
aus  Fronto  bekannt.  Cap.  9  kann:  globum  lunae  temporum  cursus 
inerementis  suis  detrimentisque  signantem  auffallen,  da  man 
gewöhnlich  lunae  defectus  sagt;  indessen  finden  wir  schon  bei 
Apuleius  met.  11, 1  den  Gegensatz  inerementis  —  detrimentis, 
Tertullian  adv.  nat.  2,  6  detrimenta  lunae  neben  defectio,  bei 
Augustin  civ.  d.  5,  6  lunaria  incrementa  atque  detrimenta,  so 
dafs  also  dieser  Sprachgebrauch  gerade  für  Afrika  aufs  beste 
bezeugt  ist.  Cap.  10  ist  condigna  fidei  (Dativ?)  spectaeula 
eine  seltene  Konstruktion,  da  wir  sonst  bei  Cyprian  eondignus 
nur  mit  dem  Ablativ  verbunden  finden.  Wenn  aber  schon  Apul. 
met,  10,12  gesehrieben  hatexituri)  condignum  divinae  providentiae, 
und  wem  Cypr.  epist  6,  2  in  einer  Bibelstelle  citiert  condignae 
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ad  claritatem,  was  aucli  q^e«!  lipijftivov  ist,  warum  sollte  uns 
fidei  erschrecken? 

Das  Bedenken  betr.  cap.  1  scripturarum  caelestium, 
2  de  scripturis  caelestibus,  auf  welches  ich  aufmerksam  gemacht 
worden  war,  hob  sich,  als  ich  De  laps.  23  de  scripturis  caelesti- 
bus fand;  abgeschwächt  war  es  bereits,  da  ich  neben  magisteria 
divina  (de  op.  5,  hab.  virg.  2)  auch  magisteria  caetestia  de  bon. 
pat.  3  nachweisen  konnte.  Vgl.  oben  S.  6  übet  praemia  divina 
und  eaelestia.  Man  kann  daraus  nur  die  Lehre  ziehen,  dafs,  wenn 
die  Schrift  De  lapsis  verloren  wäre,  der  öbliche  Ausdruck  scrip- 
tura  divina  uns  doch  nicht  berechtigen  könnte  die  Schrift  de 
spect.  aus  diesem  Grunde  als  unecht  zu  erklären.  Auch  diaciplina 
caelestis  ftir  scriptura  c.  ist  de  dorn.  erat.  28  ein  ungewöhnlicher 
Ausdruck,  darum  aber  nicht  zu  beanstanden.  Darum  glaube  ich 
auch,  dafa  man  auf  cap.  10  scripturis  sacris  kein  zu  grofaes 
Gewicht  legen  darf,  obscbou  sonst  Cyprian  acripturae  sanctae 
(scr.  sancta)  sagt,  und  scriptura  sacra  erst  aus  Lactanz  bekannt 
ist.  Vielleicht  ist  ja  die  bekannte  Abkürzung  Icif  von  einem 
Abschreiber  veriesen  worden. 

Es  hat  uns  keine  Überwindung  gekostet,  dieses  Material  vor- 
zulegen, da  ea  absolut  nichts  gegen  die  Echtheit  der  Schrift  be- 
weist. Geiatesarme  Nachahmer  verraten  sich  durch  die  Unbeholfen- 
heit  ihrer  eigenen  Sprache,  welche  gegen  die  Entlehnnngen  abstiebt, 
aber  hier  haben  wir  eben  nicht  die  Krähe,  welche  sich  mit  fremden 
Federn  schmückt,  sondern  einen  Schriftsteller,  der  sich  auch  allein 
zu  bewegen  versteht.  Wer  schreibt  astrorum  micantes  choros 
(cap,  9)  oder  constantem  pariter  summa  conspiratione  nexibusque 
concordiae  extensum  aerem  tenuitate  sua  cuncta  vegetantem,  der 
mufa  eine  gute  litterariache  Bildung  genoaaen  haben,  wie  sie  der 
ehemalige  Bhetor  Cyprian  genossen  hatte;  ein  Ausdruck  wie  cristae 
montium  cap.  9  kann  nie  einem  unselbständigen  Stilisten  zuge- 
mutet werden,  und  dafs  er  nur  an  einer  Steile  vorkommt,  erregt 
nicht  das  mindeste  Bedenken.  Impraesentiarum,  ein  unklassischer 
Ausdruck,  morula,  amoenare  (von  Cyprian  zuerst  gebraucht), 
cors  =  cohors  sind  bei  Cypr.  epist.  43,  4;  11,6;  ad  Don.  1;  de 
lapa.  2  (Christi  cors  Candida,  nach  Tert.  spect.  10  cortem  turpi- 
tudinum)  auch  (fjr«|  s^pi/ftaV«,  ohne  dafs  es  jemand  einfallen 
würde,  die  betreffenden  Stellen  für  unecht  zu  erklären.  Nicht 
ein  Dutzend,  nicht  hundert,  vielleicht  tausend  Wendungen  oder 
Ausdrücke  finden  sich  bei  Cyprian  nur  je  an  einer  Stelle,   wie 
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ein  Blick  in  den  Index  verboram  ac  locutiouum  von  Hartei  un- 
widerleglich beweist.  Also  gerade  weil  in  dem  Schreiben  so  viele 
seltene  Ausdrücke  vorkommen,  d,  h,  so  viel  kw«!  s/pjjftsVa,  wie  in 
jeder  echten  Schrift  Cyptians  auch,  gerade  darum  müssen  wir 
für  den  Verfasser  den  Cyprian  selbst  halten;  im  Widerspruche 
mit  Cyprian  stehen  sie  nirgends.  Unsicheres  haben  wir  absichtr 
lieh  Übergangen,  so  das  cap.  8  parallel  neben  cito  stehende  Adverb 
celere*),  welches  Hartei  als  Konjektur  (celerius  Z,  scejere  r(i)  in 
den  Test  gesetzt  hat;  aber  auch  wenn  Cyprian  so  sehrieb,  so  ist 
es  nur  ein  ans  Plautus,  Ennius,  Pacuvius,  Novius  bekannter 
Archaismus,  der  sich  noch  in  einer  lex  aus  dem  Jahre  745  bei 
Frontin  aq.  129  erhalten  hat.  Ein  adversatives,  .mit  dem  Indikativ 
verbundenes  cum  f=  während)  dürfte  allerdings  befremden;  in- 
dessen ist  cap.  3  cum  concertatur  blofse  Konjektur,  und  das  in  rji 
überlieferte  concedatur  iii  contendatur  zu  bessern,  wie  sogar  in  Z 
geschrieben  steht.  Alles  in  allem  dürfen  wir  unbedenklich  zuge- 
stehen, dafs  die  Schrift  in  einem  sehr  guten  Latein  gesehrieben  ist. 
4,  Bibeloitate.  Wenn  wir  die  Bibelstellen  prüfen,  welche 
der  Verfasser  entweder  citiert  oder  auf  welche  er  doch  deutlich 
anspielt,  so  werden  wir  darauf  sehen  müssen,  ob  Cyprian  die 
nämlichen  in  seinen  Schriften  verwendet  hat,  und  ob  die  de  spect. 
gegebene  lateinische  Übersetzung  mit  der  Cyptians  übereinstimmt. 
Unsere  Erwartungen  werden  freilich  sehr  herabgestimmt  werden, 
wenn  wir  sehen,  dafs  in  der  neuesten  Ausgabe  auch  nicht  ein 
einziges  Bibelcitat  angemerkt  ist;  ja  man  wird  vielleicht  gerade 
darin  einen  Beweis  der  Uneehtheit  finden  wollen,  da  ja  Cyprian 
seine  Ausführungen  mit  Worten  der  heiligen  Schrift  zu  stützen 
pflegt;  auch  hat  ja  Tertullian  in  der  gleichnamigen' Schrift  De 
spectaculis  eine  niemliche  Zahl  von  Stellen  des  Alten  und  Neuen 
Testamentes  angeführt,  von  denen  man  freilich  sagen  mufs,  dafs 
sie  mit  der  Frage  nur  lose  zusammenhängen.  Schon  er  gab  cap.  3 
zu,  dafs  die  Bibel  kein  Verbot  gegen  Theater,  Circus  u.  s.  w.  ent- 
halte, wenigstens  nicht  in  der  bestimmten  Form,  wie  sie  Verbote 
gegen  Totschlag  und  Ehebruch  enthalt.  Cyprian  geht  weiter, 
indem  er  cap.  3  erklärt,  schon  das  Stillschweigen  sei  einem  Ver- 
bote gleich  zu  achten;  die  Bibel  schweige  absichtlich,  weil  man 

*)  Auch  hier  möchte  ich  für  Z  eintreten:  cito  in  hoc  aBsneacimus, 
qaod  andimofl,  celerine  [in  hüc]  quod  videmus.  Der  Augenzeuge  kommt 
vor  dem  Ohrenzeugen  nach  Plaut.  Truc.  2,  6,  8;  was  wir  gesehen  dringt 
tiefer  als  was  wir  gehört. 
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durch  ein  Verbot  erst  recht  auf  etwas  aufmerksam  mache: 
plerumque  in  praeceptis  quaedam  utilius  tacentur,  admonent 
saepe,  dum  interdicuotur.  Seine  Beweisführung  ist  indessen  in 
den  Handschriften  und  Ausgaben  verdorben,  denn  statt:  plus 
interdixit  quia  tacuit  (nämlich  scripfcura),  veritas  ne  si  ad  haec 
usque  descenderit,  peasime  de  fidehbus  suis  sensisset,  ist  offenbar 
verita  zu  sehreiben.  Die  Bibel  hätte  eine  zu  schlechte  Meinung 
von  den  Gläubigen,  wenn  sie  sich  herbeiliefse,  diese  Lustbarkeiten 
ausdrücklich  zu  uotersagen.  Auch  im  folgenden  Satze:  ita  etiam 
tacentur,  dum  divinis  litteris  scripta  sunt,  wird  umzustellen  sein: 
dum  tacentur,  worauf  der  Verfasser  fortfährt:  praeceptorum  loco 
severitas  loqiiitur  et  ratio  docet,  quae  scriptura  conticuit.  Im 
vorausgehenden  Satze:  quaedam  scriptura  magis  providet  in  prae- 
cipiendo,  ist  mit  Donibart  zu  lesen:  non  praecipiendo,  auch  die 
ähnliche  Weudung  zu  vergleichen  epist.  63,  3  (pg.  703,  22  H.) 
providens  scriptura. 

Aber  es  gab  sogar  Leute,  welche  glaubten,  in  der  Bibel  die 
spectacula  sanktioniert  zu  sehen.  Elias  sei  (cap.  2)  Wagenleiiker 
Israels  gewesen,  und  David  habe  vor  der  Bundeslade  getanzt  (ante 
arcam  saltavit).  Die  Bemerkung  über  David  hatte  der  Verfasser 
aus  1  Paral.  15,  28.  29  cum  pervenisset  arca,  vidit  regem  David 
saltantem;  denn  die  dieser  Stelle  vorausgehenden  Worte:  deduce- 
bant  arcam  sonitu  buccinae  et  tubis  et  cymbalis  et  nablis  et 
citharis  concrepantes  klingen  auch  hei  dem  Verfasser  de  spect. 
nach:  nabla  cynaras  aera  tympana  iibias  citharas  choros  legimus; 
nur  mag  man  wegen  der  Cynarae  und  cymbala  zugleich  etwa  an 
1  Maecab.  13,  51  denken:  cinyria  et  cymbalis  et  nablis  et  hym- 
nis  et  canticis.  Die  Verteidiger  beriefen  sieh  gar  noch,  wie  uns 
die  Schrift  De  spect.  sagt,  auf  zwei  Apostelworte,  und  das  zweite 
war  leicht  zu  finden;  rursus  cum  de  atadio  sumit  exempla,  coronae 
quoque  collocat  praemia.  Damit  ist  1  Corinth,  9,  24  gemeint,  wo 
die  Worte  nach  der  Vulgata  lauten:  nescitis,  quod  ii  qui  in  stadio 
currunt,  omnes  quidem  currunt,  sed  unus  accipit  braviuraQJpK/Jfrov, 
Kampfpreis)?  Dafür  stand  in  der  offiziellen  afrikanischen  Bibel- 
Öberaetzuug:  unus  tarnen  accipit  paimam*)  nach  Cypr.  ad  Fort.S 
und  epist.  10,  4j  allein  in  den  Testim.  3,  26  bietet  der  älteste 
codex  Sesaor,  saec.  VII  (A  bei  Hartel)  coronam,  was  Hartel  auch 
in  den  Text  gesetzt  hat,  ob  mit  Recht,  möchten  wir  wegen  der 

*')  Vgl.  de  op.  26  ad  banc  paimam  certemuB,  in  hoc  agone  curramua. 
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Vorzüglichkeit  Ton  cod.  L  nicht  entscheiden.  Es  könnte  also 
immerhin:  eine  Übersetzungs Variante  vorgelegen  haben,  welcher 
sich  der  Verfasser  de  spect,  aaachlofs.  Allein  es  ist  weiter  zu 
beachten,  dafs  im  folgenden  Verse  1  Corinth.  9,  25  alle  Über- 
aetziingen  ut  coronam  accipiant  haben,  und  dafs  epist.  10,  4 
Cyprian  selbst  dem  Citate  die  Worte  vorausschickt:  agou  in  quo 
oportet  noa  currere  et  ad  coronae  gioriam  pervenire.  Nimmt 
man  dazu,  dafs  zu  praemia  der  Ausdruck  coronae  besser  pafst 
als  palmae,  wenn  anders  die  goldene  Krone  zu  verstehen  ist,  so 
begreift  man  vollkommen,  wie  auch  Cyprian  de  spect,  in  einer 
freien  Anführung  so  schreiben  konnte,  ohne  darum  seiner  Bibel- 
übersetzung untreu  zu  werden.  Allerdings  wenn  der  Verfasser 
De  sing,  der,  7  (sed  unus  accipit  bravium)  mit  Hieronymus 
übereinstimmt,  so  kann  uns  dies  nur  stutzig  machen  und  von 
Cyprian  als  Vf.  dieser  Schrift  abführen. 

Das  erste  Citat  lautet:  apostolus  dimicans  caestus  et  eol- 
luctationis  uostrae  adversus  spiritalia  neqaitiae  proponit  certamen. 
Dafs  wir  es  bei  Paulus  suchen  müssen,  zeigt  die  vorangehende 
Anspielung  auf  den  Korinth erbrief,  und  wir  finden  c»  auch 
Ephes.  6,  12:  quoniam  est  uobis  colluctatio  contra  spnitualia 
neqaitiae.  Die  Stelle  war  dem  Cyprian  wohl  bekannt,  denn  sie 
steht  nicht  nur  in  den  Testim.  3,  117  est  vobis  coUuctatio  ad- 
versus spiritalia  (spiritalis  cod.  L;  epist.  58,  8  spiritus)  nequitiae, 
sondern  auch  epist.  8, 1  spielt  er  auf  den  agon  colluctandi  causa  an. 
Cyprian  hat  sich  konsequent  der  von  Spiritus,  spiriii  (Vokativ 
spirite'  in  der  Itala  evang.  Marc.  1,  25.  9,  25)  abgeleiteten  Form 
spiritalis  bedient,  z.  B.  epist,  10,  2,  wogegen  der  Übersetzer  der 
Vulgata  die  von  dem  Substantive  der  vierten  Deklination  ab- 
geleitete Form  in  den  Text  einsetzte.*) 

Bei  der  Beurteilung  der  in  eap.  10  erwähnten  Wunder  des 
Alten  Testamentes  ist  festzuhalten,  dafs  Cypr.  Oberhaupt  hier  sich 
nicht  an  den  Wortlaut  der  Bibel  bindet.  Die  Schilderung  des 
Durchzuges  durch  das  Bote  Meer  (refrenatis  aquarum  agminibus) 
erinnert  eher  an  Verg,  Georg.  1,  322  agmen  aquarum  und  an 
Ov.  her.  6,  87  refrenat  aquas.  In  der  Anspielung  auf  die  drei 
Knaben  im  Feuerofen  (videbit  fidem  cum  igne  luctantem)  würde 

*)  Das  Adjektiv  gehört  erat  der  chriBtlichen  Laiinität  an,  da  in  den 
Vitrnvatellen  10,  1  (pg.  243,  28  uud  244,  4  Roee),  welche  Georges  anfuhrt, 
jetüt  spirabile  geleaen  wird.  ^  Übrigena  ist  epiril^aJis  in  der  Vulgata  un- 
sicher und  EU  unterBucheu,  ob  nicht  Hieronymus  spiritalia  beiliähalten  babf 
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man  nach  Parallelen  Gyprions  eher  ignibus  oder  fiammia  er- 
warten, aber  offenbar  ist  der  Singular  der  Konzinnität  mit  fidem 
zuliebe  gewählt;  in  den  auf  Daniel  in  der  Löwengrube*)  bezüg- 
iichen  Worten  (religione  auperataa  feras)  könnte  mau  vielleicht 
fide  erwarten,  welches  indessen  vermieden  ist,  weil  fidem  unmittel- 
bar vorhergeht.  Dafür  bleibt  uns  unbestritten,  dafs  Cyprian  anf 
die  Geschichte  der  drei  Knaben  und  des  Daniel  alters  verwiesen 
hat;  man  schlage  nur  den  Index  von  Hartel  s.  v.  Ananias  und 
Daniel  nach. 

Somit  darf  mau  nicht  sagen,  dafs  sich  in  dem  Sendaehreibeu 
gar  keine  ßibelkeuntnis  zeige;  was  wir  davon  gefunden  haben, 
stimmt  gut  zu  Cyprian  und  einer  vorhieronjmianischen  Über- 
setzung. 

5.  Beziehungen  zu  Tertullian  und  Minueius  Felix.  Schon  der 
mit  Tertullians  Schrift  gleiche  Titel  De  spectaculis  zeigt  uns  den 
Schüler  und  Verehrer  Tertullians;  überhaupt  sind  ja  mehrere 
Bücher  Cypriana  als  Umarbeitungen  tertullianiseher  zu  be- 
trachten, so  adversus  ludaeos,  und  die  de  bono  patientiae,  de 
bono  pudicitiae  entsprechen  denen  Tertullians  de  patientia  und 
de  pudicitia.  Da  ältere  Kircheuhistoriker  diese  Beziehungen  in 
der  Schrift  de  spect.  als  unbedeutend  erklären  und  darum  die 
Schrift  dem  Cyprian  absprecheu,  so  müssen  dieselben  hier  ein- 
gehender untersucht  werden. 

Schon  die  ganze  Beweisführung  und  Disposition  des  Stoffes 
erinnert  vielfach  an  TertuUian.  Beide  verwerfen  die  spectacula 
als  idolatria  (idololatria),  beide  behaupten,  dafs  der  Christ  schon 
mit  dem  Taufgelübde  auf  die  weltlichen  Lustbarkeiten  verzichte. 
Mit  den  Worten  Cyprians  cap.  4  cum  semel  illi  renuntiaua  (re- 
uuntiando?  oder  Lücke)  rescissa  sit  res  omnia  in  baptismate 
sind  zusammenzuhalten  die  Tertullians  spect.  4  cum  aquam  iu- 
gressi  Chriatianam  fidem  profiteraur,  renuntiaase  nos  diäbolo 
et  pompae  coutestamur;  Cypr.  hab.  virg.  7  pompis  et  delicüs 
iam  tum  renuntiavimus,  cum  meliore  transgressu  ad  Deum  venimuB. 
TertuUian  hat  am  Schlüsse  den  Theateraufführuugen  das  Schau- 
spiel im  Jenseits  gegenübergestellt,  während  Cyprian,  um  nicht 
das  Gleiche  zu  wiederholen,  iu  den  Scblufskapiteln  die  Schön- 
heiten der  Natur  schildert  und  ausführt,  dafs  uns  die  Bibel  viel 
schönere  spectacula  liefert;  dafs  er  aber  den  TertuUian  gekannt 

*)  Dfta  ßeiapiel  ist  gut  gewählt  als  Qegenetück  zu  Ueu  Tierhetzen. 
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hat,  verraten  seine  Worte  cap.  9:  ut  omittam  illa,  quae  nondum 
contempiari  potest.     Schon  Tertulliau  hatte  cap.  23  gesagt,  dafs 
sieh   die   Verteidiger   mit   Unrecht   auf  den  Wagenlenker   Elias 
berufen,  was  Cypr.  cap.  2.  3  wiederholt;  mit  heidnischer  Gelehr- 
samkeit viel   weniger   prunkend    hat    er   doch   die   Stiftung   der 
Consualien  aus  Tertullian  her  übergenommen,  weil  der  Gott  Con- 
aus,  welcher  den  sehmählichen  Rat  gegeben  hatte,  die  Sabinerinnen 
zu  rauben,  eine  besondere  Blöfse  bot.     Es  entsprechen  sich: 
Tert.spect.ö  ft>HSMaiiaßomulo  1  Cypr.  spect.  4  Romulus  Conso 
defendunt,  qoodeaOonso  diea-  |  qaasi  consilii  deo  ob  rapien- 
verit  deo,  ut  voinnt,  consilii,  I  das    Sabinas    circenses    primus 
eins   scilieet,   quo  tnnc  Sabina-  i  consecravit. 
rum  virginum  rapinammilitibus 
suis  in  matrimonia  excogitavit.  | 

Die  Sache  ist  nochmals  verwertet  in  der  Schrift  (juod  idola  dii 
nOD  sint  cap.  4:  Consus,  quem  deum  fraudis  velut  eonsiliorum 
deum  coli  Romulus  voluit,  postquam  in  raptum  Sabinarum  per- 
fidia  provenit;  doch  ist  diese  Stelle,  wie  der  ganze  Zusammen- 
hang nicht  bezweifeln  lafst,  als  Kontamination  aus  Tertullian  und 
Minucius  Felix  25,  8  zu  betrachten. 

Ebenso  zeigt  die  sprachliche  Form  Anklänge  an  Tertullian. 
Tert.  29  calcas  deos  nationum  =  Cypr.  2  religio  calcatiir.  Tert. 
adv.  iMarc.  3,  11  originem  carnis  desaltare  =  Cypr.  3  fabulam 
desaltare,  6  d.  fabulosae  antiquitatis  libidines.  Das  aus  älteren 
Autoren  nicht  bekannte  Verbum  detriumphare  hat  wohl  Ter- 
tullian zuerst  gebraucht  apol.  27,  nach  ihm  Min.  Felix  25,  7  und 
nach  diesen  Vorgängern  Cypr.  apect,  10  diabolum,  qui  totum  de- 
triumphaverat  mundum.  Wie  Tertulliau  spect  10  geschrieben 
hatte:  transeamus  (von  dem  circus)  ad  scenicas  res,  genau 
90  sagt  Cypr.  spect.  6  sed  ut  (von  den  Grladiatoren spielen)  ad 
scenae  sales  inverecundos  transitum  faeiam.  Den  Gedanken 
Tertuliians  spect.  16  ne  principibus  quidem  aut  civiboa  suis 
parcunt  hat  Cypr.  spect.  6  wiedergegeben:  cum  nulli  hominum 
geueri  ab  improbia  (den  Schauspielern)  parcatur.  In  die  Äugen 
fällt  die  Ähnlichkeit  zwischen  Tert.  spect.  17  cur  liceat  videre, 
quae  facere  flagitium  est?  und  Cypr.  spect.  6  discit  facere,  dum 
consueaeit  videre.  Endlich  lassen  sich  die  Worte  Cypr.  10  hoc 
est  spectacnium,  quod  non  exhibet  praetor  aut  consul,  die 
man  früher  lieber  auf  Rom  als  auf  Carthago  bezog,  am  einfach- 
sten als  Reminiscenz  aus  Tert.  spect.  30  erklären,  wo  der  Autor, 
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wie  Cypriaii,  mit  den  Worten  schliefst:  ut  talia  spectes  quis 
tibi  praetor  aut  consul  praestabit?  Indessen,  wenn  uns  auch 
diese  Erklärung  nicht  zu  Gebote  stünde,  liefse  sieh  der  Konsul 
rechtfertigen,  weil  an  beiden  Stellen  Gott  als  der  Spender  höherer 
Schauspiele  den  Gegensatz  bildet;  uad  dafs  man  auch  in  Afrika 
von  den  Konsuln  als  den  höchsten  Beamten  reden  konnte,  er- 
sehen wir  aus  Cypr.  epist.  37,  '2:  eant  nunc  magistratus  et  cod- 
sules  sive  proconsules. 

Ferner  ist  bekannt,  dats  Cyprian  in  der  Schrift  Quod  idola  etc. 
den  Octavius  des  Minuciua  Felix  stark  benutzt,  oder,  ehrlicher 
gesagt,  halb  abgeschrieben  hat.  Man  vei^Ieiche: 
Cypr.  id.  7.  Hi  Spiritus  sub  statuis  i  Min.  27  Isti  spjritus,  daemoiies, 
atque  imaginibus  consecratis  de-  i  sub  statuis  et  imaginibus  conse- 
liteseunt,  hi  adflatu  suo  vatum  !  cratis  delitescunt  et  adflatu  suo 
peetora  inspirant,  estorum  fibras  |  ...  inspirant  vates,  ...  extorum 
auimant,  avium  volatus  guber-  i  fibras  animant,  avium  volatus 
nant,  sortes  regunt,  oracula  ef-  ]  gubernant,  sortes  regunt,  oracula 
fieiunt,  faiaa  veris  semper  in-  1  efficiunt,  falsis  pluribus  invo- 
volvunt  etc.  |  luta  etc. 

Anklänge  an  Minucius  würden  demnach  die  Autorschaft  Cypriaus 
nur  unterstützen;  aber  freilich  hat  man  kein  Recht  sie  zu  ver- 
langen, da  sie  in  den  meisten  anderen  Schriften  Cyprians  fehlen. 
Minucius  spricht  von  den  spectacula  nur  beiläufig,  nämlich  cap.  12 
und  37,  aber  allerdings  in  dem  gleichen  Sinne,  d.  h.  ablehnend. 
Im  einzelnen  läfst  sieh  vergleichen  Min.  17,2  membra  distorquent 
mit  Cyp.  spect.  3  membra  distorquens;  Min.  37,  7  ut  vietimae 
ad  sopplicinm  saginantur,  ut  hostiae  (spect.  5  homo  fit  hostia; 
Tert.  sp.  19  von  den  Gladiatoren  publicae  voluptatis  hostiae)  ad 
poenam  coronantur  mit  den  oben  S.  5  angeführten  Parallelen; 
Min.  37, 12  quis  non  horreat  in  gladiatoriis  homicidii  disciplinam? 
mit  Cypr.  5  saevire  discitur;   37,  12  enervis  hiatrio  mit  Cypr.  6. 

6.  Die  AbfiiBSungSzeit.  Die  Änfangsworte  des  Hirtenbriefes: 
Ut  me  satis  contristat  ,  .  cum  nulla  mihi  scribendi  ad  vos  por- 
rigitur  occasio,  detrimentum  est  enim  meum  vobiscum  non  collo- 
qui,  ita  nihil  mihi  tautam  laetitiam  reatituit,  quam  cum  adest 
rursus  occasio.  vobiscum  me  esse  arbitror,  cum  vobis  per  litteras 
loquor.  zeigen  uns  den  Vf.  von  der  Gemeinde  getrennt,  gerade 
wie  auch  die  Einleitung  der  Schrift  De  bono  pudic.  1:  hoc  certe 
mei    ut  operis   et  muneris   cotidianum  Totivum  negotium  abseus 
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licet  optinere  conitor  et  praesentiam  tnc.i  vobis  redden  per  litterds 
conor,  lium  vos  solito  more  alloeutioiiibua  missis  in  fade  interpello 
Aber  man  bemerkt  auch  gleich  den  unterschied,  dafb  dei  V£  Dp 
bono  pud.  achoü  seit  längerer  Zeit  in  regelmäfsigem  Briefverkehi 
mit  seinen  Getreuen  steht,  während  man  von  der  Einleitung  De 
spect.  den  Eindruck  hat,  als  sei  dieses  Schreiben,  wenn  auch 
nicht  das  erste,  so  doch  das  zweite  (rursua)  oder  eines  der  ersten 
Da  der  Vf.  De  bono  pud.  1  von  seinen  Bischotspfiichten  redet 
(quid  acconimodatius  officiia  episcopi  potest  inveniii  quam  ut  etc  ), 
so  werden  wir  auf  das  J»hr  250  nach  Ohr,  gefuhrt,  m  welchem 
Cyprian,  aeifc  248  Bischof,  den  Verfolgungen  unter  Decius  sieh 
durch  die  Flucht  entzog.  In  diese  Zeit  der  ersten  Verbannung 
gehören  wohl  die  meisten  der  Briefe  1 — 20*)  m  der  Ausgabe 
von  Hartel;  5,  1  mihi  interesse  nunc  non  permittit  loci  con 
diclo;  6,  1  si  me  ad  vos  pervenire  loci  condicio  permitteret;  17,  3 
steht  die  Rückkehr  zu  erwarten,  und  20,  3  ist  dieser  Zeitpunkt 
herangekommen.  Manche  schieden  aus  der  Chriatengemeinde  aus, 
die  aog.  lapai,  über  deren  Wiederaufnahme  spater  so  viel  ge- 
stritten worden  ist;  aber  auch  bei  vielen  Abtriinnigen  mufs  sich 
die  Disziplin,  wie  man  aich  leicht  vorstellen  kann,  gelockert  haben. 
Schon  epist.  5,  1  bittet  er  die  Presbyter  und  Diakone,  ut  nihil 
ad  disciplinam  desit;  epist.  4  wird  von  Jungfrauen  gesprochen, 
qoae  deteetae  sint  in  eodem  lecto  pariter  mansiase  cum  masculis**) ; 
epist.  13,  5  folgt  die  schwere  Anklage,  dafa  in  der  Kirche  Unzucht 
getrieben  worden  sei;  ja  Cyprian  glaubt  De  laps.  5,  dafs  schon 
in  den  ersten  Jahren  seines  Amtes  die  strenge  Moral  gelitten 
habe  (traditam  nobis  divinitus  disciplinam  pax  longa  corruperat). 
In  diesen  Rahmen  lassen  sieh  die  Schriften  De  habitu  virginum 
und  die  zweite  an  beide  Geschlechter  gerichtete  De  bono  pudi- 
citiae,  deren  Echtheit  Dr.  Seb,  Matzinger  in  einer  Doktordis.sertation 
(=NarnbergerGymn,-Progr.  1892)  mit  Glück  verteidigt  hat,  leicht 
einfflgen. 

Nun  steht  die  Ermahnung  zur  pudicitia  nicht  nur  in  nahem 
sachlichen  Zusammenhange  mit  der  Warnung  vor  den  unmorali- 

•)  Epist.  21  folgt  eine  neue  Reihe  von  Briefen,  von  Celerinus,  von 
Lucianui,  dann  zwei  Briefe  an  Cyprian 

**)  Hier  bedeutet  mauere  Buna«hBt  nur  ubernaetiteii  (dormice),  wiemansio 
(fra.  maison)  das  Nachtquartier  woraus  sich  freihch  leicht  die  von  concum- 
bere  entwickeln  könnte,  nekhe  Thielmann  Atch  III 540  dem  afrikanischen 
Latein  vindiziert.     Vgl.  Cypr    epiat  i   1  und  4 
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sehen  gpectacuia,  sondern  der  oben  S.  5  genannte  zweite  Brief 
über  den  AusschluTs  eines  hintrio  von  der  Kommunion  und  die 
verschiedene  Beurteilung  dieses  Falles  scheint  zu  bestätigen,  dafs 
die  Klage  ober  laxe  Auffassung  der  Theaterfrage  zu  den  ersten 
gehörte,  welche  an  das  Ohr  des  Verbannten  drangen.  Wie  daher 
Dr.  Matzinger  die  Schrift  De  bono  pudic.  zwischen  Brief  14  und  15 
in  den  Oktober  250  zu  setzen  geneigt  ist,  so  möchte  ich  das 
Sendschreiben  De  epectaculis  mit  dem  zweiten  Briefe  in  Ver- 
bindung bringen  und  in  die  erste  Hälfte  desselben  Jahres  setzen. 
Es  hätte  eigentlich  in  die  Briefsammlung  Aufnahme  finden  sollen, 
da  ja  auch  andere  uns  erhaltenen  Briefe  vielfach  zur  Zirkulation 
bestimmt  waren,  epist.  8,  3. 

War  de  spect.  aber  eines  der  ersten,  oder  das  erste  an  die 
Gemeinde  gerichtete  Sehreiben ,.  so  erklärt  sich  daraus  noch  etwas 
Weiteres.  Der  Vf.  de  spect.  redet  die  Adressaten  zwar  gelegent^ 
lieh  mit  fratres  an  (cap.  10,  gegen  Ende),  in  der  Regel  aber 
nennt  er  sie  christiani  fideles,  cap.  2  (bis),  3,  4  (bis),  (!,  7  (bis), 
8, 9, 10,  eine  Anrede,  welche  in  den  anerkannten  Schriften  Cyprians 
fehlt.  Er  hatte  sonst  die  Gewohnheit,  wenn  er  seine  Worte  an 
die  Christengemeinde  richtete,  diese  mit  fratres  dilectissimi  an- 
zureden, so  z.  B.  ein  dutzendmal  in  den  Schriften  De  bono  pa- 
tientiae  und  De  dominica  oratione,  wogegen  die  Anrede  fratres 
earissimi  meist  den  Presbytern  und  Diakonen  gilt.  Doch  ist  er 
von  diesem  Brauche  öfters  abgewichen,  wie  z.  B.  in  der  Schrift 
De  opere  et  eleemosynis  die  Ansprache  Fratres  earissimi  über- 
wiegt oder  in  der  Schrift  De  catholicae  ecclesiae  unitate  neben 
Fratres  dilectissimi  cap.  16  fidelissimi  fratres  gefunden  wird,  ohne 
dafs  man  darum  die  Echtheit  des  betr.  Kapitels  anzufechten  be- 
rechtigt wä.re.  Wenn  nun  die  Gemütsstimmungen,  welche  diesen 
Schwankungen  zu  Grunde  liegen  (z.  B.  epist.  6,  1  Cyprianus  ,  . 
confessoribus  in  Deo  perpetuam  salutem;  10,  1),  im  einzelnen 
unmöglich  zu  kontrollieren  sind,  so  versteht  man  doch,  dafs 
Cyprian  gerade  nach  dem  Beginn  der  Verfolgung  die  treu  Geblie- 
benen*) christiani  fideles  anzureden  veranlafst  sein  konnte,  wozu 
auch  die  Überschrift  plebi  in  evangelio  stanti  stimmt.  Er  schliefst 
das  Sendschreiben  mit  der  besonders  warmen,  dem  Predigtton 
angehörenden,   sonst   aber   in   den   didaktischen   Schriften   nicht 

.  *)  Gewöhnlich  bedeutet  fidelea  die  Gläubigen,  ist  somit  gleicbbedentend 
mit  christiani;  doch  liefse  eich  der  Pleonasmus  etwa  mit  De  bono  pat.  iä 
fidelinm  et  credentiom  entschuldigen. 
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häufigen  Formel:  pater  domini  Boatri  lesu  Christi,  wegen  welcher 
maü  den  Traktat  dem  Cyprian  nicht  abspreeher  darf,  da  sie  in 
der  Aufschrift  der  ebenfalls  im  Jahre  250  geschriebenen  Epist.  10 
(eonfessoribus  lesu  Christi  domini  nostri)  wiederkehrt.  So  liegt 
in  der  Anrede  christiaui  fideles  viel  weniger  ein  Grund  des  Äa- 
stofaps,  als  eine  Bestätigung  der  hochgradigen  Erregtheit  des  Ver- 
fassers, und  damit  wieder  eine  Hinweisung  auf  die  erste  Zeit 
der  Flucht.  Übrigens  ist  die  Bezeichnung  chriatiani  fideles  nichts 
weniger  als  sieher,  da  im  codex  Z  laut  Harteis  Note  zu  cap.  2 
ao  den  meisten  Stellen  christiani  fehlt;  fideles  aber  nennt  Cyprian 
die  Christen  oft,  wenn  mir  auch  gerade  keine  Stelle  eines  Vokativs 
erinnerlich  ist. 

Über  die  Doxologie  am  Schlüsse:  cui  laus  et  honor  in 
saecula  saeculorum  können  wir  nicht  urteilen,  da  uns  Predigten 
Cyprians  fehlen;  die  Worte  können  schwerlieh  Übersetzung  von 
tnaivoq  xaX  66%«  sein,  da  in  Cyprians  Bibel*)  iJo^a  mit  elaritas 
wiedergegeben  war  (vgh  Hanfsleiter,  Ausg.  des  Primasius,  Index 
p.  XV  und  Apocal.  14,  7.  S.  135);  eher  wird  iitaivog  xal  vifi^ 
zu  Grunde  liegen.  Am  meisten  könnte  man  sich  darüber  aufhalten, 
dafa  nun  trotz  des  Predigtsehlussea  die  Gmfsformel  folgt:  opto 
vos,  fratres,  bene  valere.  Gleichwohl  raÖehte  ich  beide  Schlufs- 
formeln  nicht  als  unvereinbar  erklären.  Das  Sendachreiben  hat 
gegen  das  Ende  die  Wärme  des  Predigttones  angenommen  (qui 
est  solus  et  ante  omnia  et  super  omnia,  immo  ex  quo  omnia  = 
Ephes.  4,  6  unus  Dens,  qui  est  super  omnes  et  per  omnia  et  in 
Omnibus  nobisj,  bleibt  aber  gleichwohl  Brief,  und  erhält  daher 
den  üblichen  Abschiedsgrufs,  wenn  man  nicht  denselben  mit  den 
Handschriften  ^r  weglassen  will.  Unsererseits  müssen  wir,  schon 
aus  Konsequenn,  den  Grufs  wegen  der  VorzUgliclikeit  von  cod.  Z 
verteidigen,  auch  mit  dem  Argumente,  dafs  die  Grufsformeln  sehr 
oft  in  einzelnen  Handschriften  weggelassen  sind,  z.  B.  epist.  1, 
2,  3,  4,  5  u.  a.  w. 

7.  Sohlufs.  Bei  der  Untersuchung  sind  für  uns  weder  ßa- 
luzius,  noch  Pamelius,  Baronius,  Jac.  Sirmondus  u.  a.  mafsgebend 
gewesen,  welche  die  Schrift  als  echt  anerkannt  haben,  noch  hielten 
wir  es  für  wissenschaftlicher  oder  kritischer  den  Zweiflern  mehr 
Glauben  zu  schenken;  der  Lexikograph  soll  ja  in  solchen  Dingen 

*)  Darum  konnte  Crptian  natQrliob  von  sich  aua  äö^a  auch  anders 
übereeUeit, 
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vollkommen  untiarteiiach  sein,  leb  danke  es  Männern  der  Wissen- 
schaft wie  Dooibart  und  Haufsleiter,  dafs  sie  mich  auf  AnatöfBe 
aufmerksam  gemacht,  die  y.a  verschweigen  mir  nicht  beifallen 
konnte;  gleichwohl  überwiegen  in  meinen  Äugen  die  Gründe  für 
die  Echtheit  bedeuiend.  Dafs  die  Schrift  nur  unbedeutende  Be- 
ziehungen KU  Cjprian  und  zu  Tertallian  habe,  mufe  ich  bestreiten 
und  hoffe  ich  bestritten  zu  haben;  es  wird  auch  zugegeben,  dafs 
die  Schrift  in  gutem  Latein  geschrieben  sei,  dafs  sie  von  einem 
Verfasser  herrflhren  müsse,  der  in  Cyprians  Fufsatapfen  wandelte, 
dafa  altes  gut  in  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  passe.  Wenn 
der  Verf.  aber  so  gebildet  war,  dafa  er  sieb  nirgends  in  sprach- 
licher oder  sachlicher  Binaieht  eine  Blöfse  yab,  nie  sich  in  Wider- 
sprüche verwickelte,  so  hatte  er  Besseres  zu  than  als  Traktate  zu 
fälschen.  Dafs  ein  solcher  Fälscher  sich  in  die  Lage  Cyprians  vom 
Jahre  250  hineinversetzt  und  ans  derselben  heraus  geschrieben 
hätte,  glaube  ich  nicht,  bevor  es  bewiesen  wird.  Ich  könnte 
zugeben,  dafs  ein  Abschreiber  dem  anonym  zirkulierenden  Send- 
schreiben nach  eigener  Vermutung  (die  diesmal  das  Richtige  traf) 
den  Namen  des  Cyprian  vorangestellt  hätte,  dafs  auch  der  Grufs 
zu  Anfang  und  am  Schlüsse  dessen  Zuthat  seien  —  das  Bedauern 
über  die  örtliche  Getrenntheit  des  Verfassers  u.  s.  w.  halte  ich  für 
echt,  nicht  für  gefälscht.  Es  würde  das  Zutrauen  zu  den  Er- 
mahnungen eines  Seelenhirten  nicht  vermeBren,  wenn  derselbe 
einen  falschen  Namen  borgte  und  gelbst  mehr  schwindelte  als 
die  gegeifselten  Schauspieler.  Endlich  hat  Matzinger  darauf  hin- 
gewiesen, dafs  die  im  Mommaenschen  Verzeichnisse  für  sämtliche 
Schriften  Cyprians  angegebene  Zeilenzahl  durch  Addition  der 
echten  Werke  nicht  erreicht  (vgl.  Haufsleiter  in  den  Commentat. 
WoelfFlinianae,  S.  38Ö,  Note  12),  sondern  ein  ungedeckter  Rest 
von  circa  500  Zeilen  übrig  gelassen  wird,  für  den  die  Briefe  De 
spectaculis  und  De  bono  pudicitiae  gerade  ausreichen  würden. 

Dem  gegenüber  ist  das  Fehlen  alter  Handschriften,  der 
Mangel  an  Citationen  der  Schrift,  die  nicht  zu  leugnende  Variation 
des  Ausdruckes,  darum  nicht  so  sehr  von  Belang,  weil  man  nach 
diesen  Grundsätzen  noch  gar  zu  viel  aus  der  erhaltenen  Litteratur 
ausscheiden  müfste  und  weil  erfahrungsgemäfs  kein  Schriftsteller 
sich  in  allen  Punkten  streng  konsequent  bleibt.  Man  kann  sich 
vorstellen,  dafs  der  erste  Sammler  cyprianiseher  Briefe  die  Send- 
schreiben De  spectaculis  und  De  bono  pudicitiae  noch  nicht  kannte 
(wie  dem  ersten  Herausgeber  der  Briefe  Ciceros  ad  fam,  die  jetzt 
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in  den  letzten  Büchern  yereinigten  aucli  noch  nicht  zugänglich 
waren);  dafs  sie  erst  in  einer  späteren  Auflage  dazu  kamen,  auf 
welche  die  Handschriften  Zftr  zurückgehen;  auch  die  verschiedene 
Anordnung  der  Briefe  k&nnte  das  Übersehen  einiger  veranlafst 
hahen. 

Als  man  dem  Cyprian  7on  Rom  aus  seine  Flucht  vorwarf 
(epist,  20,  1),  entgegnet  er,  er  habe  den  Clerus  mit  Rat  unter- 
stützt, die  Märtyrer  zur  Standhaftigkeit  ermahnt  u.  s.  w.  und  die 
betr.  Briefe  (in  Abschrift)  nach  Rom  gesandt.  Dann  fährt  er 
fort  20,2:  plehi  (vgl.  oben  S,  4)  quoque  ipsi  quautum  potuimus 
animum  composuimus  et  ut  ecclesiaatica  diseiplina  serva- 
retur  instruxiraus.  Dies  bezieht  sich  ja  deutlich  auf  das  Send- 
schreiben De  spect,,  wo  cap.  1  der  ecclesiastica  discipiina  gedacht 
ist,  wahrscheinlich  aber  auch  auf  die  Schrift  De  bono  pudicitiae. 

Nun  wir  wollen  den  Theologen  gerne  auch  etwas  zu  thun 
übrig  lassen;  ihre  Sache  wäre  es  dann  auch,  uns  darüber 
Auskunft  zu  geben,  ob  es  richtig  ist,  dafs  die  Verfasser  der  un- 
echten Schriften  keinerlei  Bekanntschaft  mit  Tertullian  zeigen. 
Denn  wenn  dem  so  ist,  so  müssen  die  zahlreichen  Anklänge  an 
Tertullian  in  den  Schriften  De  spectaculis  und  De  bono  pudicitiae 
als  Zeugnisse  für  die  Echtheit  betrachtet  werden.  Umgekehrt 
wird  dann  auch  der  Philologe  darauf  zu  achten  haben,  ob  sich 
in  den  Schriften  Cyprians  Reminiseenzen  aus  Vergil  finden,  da 
De  spect.  5  spumanti  patera  {Aen.  1,  739  spumantem  paterani), 
10  aquarum  agminibus  (Georg.  1,  322  agmen  aquarum)  solche 
deutlich  zu  erkennen  sind.  Selbst  dem  Historiker  miifste  daran 
liegen,  zu  wissen,  ob  Cyprian  die  Schrift  im  Jahre  250  verfafst 
hat;  denn  cap.  5  wird  so  ausführlich  wie  nirgends  sonst  (vgl,  Miu. 
Felix  30,  4.  lustin.  Apol.  2,  12  mit  der  Anmerkung  von  Otto) 
der  grausame  Brauch  geschildert,  wonach  der  Priester  des  Jup- 
piter  Latiaris  am  Festtage  einen  Verbrecher  abzuschlachten  pflegte. 

München.  Eduard  WSlfflin. 
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Zu  den  Sprichwörtern  und  sprichwörtlichen 
Eedensarten  der  Römer. 

Über  den  hohen  Wert  des  Buches  von  A.  Otto  „Die  Sprich- 
wörter und  sprichwörtlichen  Redensarten  der  Römer",  welches 
die  Leser  des  Archivs  zum  Teil  entstehen  sahen,  brauche  ich  an 
dieser  Stelle  kein  Wort  zu  verlieren.  Der  kompetenteste  Beur- 
teiler auf  parömiographischem  öebiete,  0.  Crusius,  hat  denselben 
vollauf  anerkannt.  Vgl.  seine  ausführliche  Recension  in  der 
Wochenschr.  für  klass.  Philol.  1891,  425—433.  Als  fleifsiger 
Benutzer  des  Werkes  fühle  ich  mich  dem  Verfasser  persönlich 
zu  Dank  verpflichtet  und  ich  mache  mit  Freude  von  der  Erlaubnis 
der  Redaktion  Gebrauch,  denselben  in  die  Form  einiger  voll- 
ständig au  Ottos  Ordnung  sich  ans ehliefs enden  Nachträge  zu 
kleiden,  welche  gröfstenteils  bei  der  Lektüre  der  letzten  Monate 
erwachsen  sind.*)  Für  die  Auffindung  von  Parallelen  in  den 
neuentdeckten  Mimiamben  des  Heroudas  (Herodas),  über  deren 
reichen  parö miographischen  Gehalt  Crusius  in  einer  eigenen  Ab- 
handlung sich  verbreiten  wird,  waren  mir  die  Noten  in  Büchelera 
Ausgabe  (Bonn  1892)  förderlich.  Die  manches  hierher  Gehörige 
enthaltende  Arbeit  von  H.  Blümner,  Studien  zur  Geschichte  der 
Metapher  im  Griechischen.  1.  Heft:  Über  Gleichnis  und  Metapher 
in  der  attischen  Komödie  (Leipz.  1891)  habe  ich  nicht  heran- 
gezogen, da  in  ihr  bereits  an  den  betreffenden  Stellen  auf  Otto 
Rücksicht  genommen  ist. 

acervus  S.  2:  Aug.  in  ps.  129  c.  5  congere  minuta  et  faciunt 
ingentem  acervum  ,  .  .  videt  per  multa  minuta  fieri  acervum 
magnum.  in  loh.  1,  6  levia  multa  faciunt  unum  grande.  —  ad- 
amas  1  S,  4:  Ps.-(Jypr.  de  dupl.  mart.  10  p.  227,  19  H.  nullus 
adamas  corde  saxeo  peccatorum  durior.  hoc  igitur  cor  ferreum, 
cor  saxeum,  cor  plus  quam  adamantinum  etc.    Sid.  Ap.  ep.  4,  23,  2 

*)  Hehrere  NotiMn  verdanke  ich  den  Herren  Otto  Bardenhewer  and 
Theodor  Preger. 
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adamantibus  rigidior  perseveraa  insecabilibus.  —  Aetna  1  S.  7: 
Hense,  Teletis  rell.  proleg.  p.  CV.  —  Aetua  2  S.  8:  Zu  Ps.-Ov. 
her.  15,  12  vgl.  Theoer.  2,  133  f.  "Eptog  ä'  a^a  kkI  AiJtaQaCa 
itoiiläxis  ' jifpaiöxoio  aikas  (pkoytpättQov  orfOft.  ^  agere  2  S.  9: 
Vgl.  zum  Ausdruck  Gronovius,  observatt.  ed.  Frotscher  (Lips. 
1831)  p.  454.  —  af^ere  3  S.  10:  Vgl.  Herond.  7,  47  p.  51  B.  (pig 
ei  fpe^tig  n.  -  alea  S.  13:  Seil.  dem.  1,  1,  7  maguam  adibai 
aleam  populus  Romanus.  Apul.  met,  4,  15  aiicipitis  machinae 
subiTit  aleam.  Heges.  3, 17,  60  W.  totius  belli  aleam  lusi.  Amni. 
Marc.  24,  2,  14  omaes  aleae  casus  esperiri.  26,  6,  12  aleam  pe- 
riculorum  omniuni  iecit  alrupte.  R.  v.  Scala,  Zeitsehr.  f.  d, 
Öaterr.  Gymii.  43  (1892)  S.  108.  -  alter  2  S.  16:  Aug.  c.  Faust. 
15,  7  p.  432,  1  Z.  ipsa  uaturali  lege,  quam  iuiust«  alten  facias, 
(^uod  tibi  ab  altero  fieri  non  vis,  advertis.  Vgl.  Wolfflin  zu  Publ. 
Öyr.  2,  ~  altiisS.17r  Ämm.  Marc, 30, 5, 10  ipao  quoque  praefeetu- 
ram,  ufc  e  celsiore  scopulo  caderet,  adfectante.  —  amlcltiä  2  S.  19: 
Apul.  dogiD.  PI.  2,  24  p.  100,  1  G.  eadem  velle  atque  eadem  nolle. 
Zeuo  Ver.  1,  6,  8  (p.  61  öiuliari)  tu  (patientia)  amicitiam  idem 
veile  atque  idem  noiie  docuisti.  Sid.  Ap.  ep.  5,  9,  4  idem  velle 
uolle.  Agius  epiced.  Hathumodae  53  (Traube,  Poet,  lat,  aev. 
Carol.  III  2  p.  373)  UDum  velle  fuit  cunctis,  nolle  omnibus  unum. 
—  amor  3  S.  24:  Apul.  met.  10,  3  causa  omuia  et  origo  prae- 
sentis  doloris  et  etiam  medela  et  salue  uiiiea  mihi  —  es.  — 
amnssia  S.  24*:  Auim.  Marc.  14,  8,  11  eivitates  —  sibi  vicissim 
velut  ad  perpendiculum  aemulas.  —  anguilla  S.  25:  Cass.  coli. 
7,  3,  4  (animus)  ocius  quam  auguilla  —  elabitur.  ^  animus  1 
S.  26;  Ov.  ex  P.  1,  8,  2  pars  animae  magna.  Severe,  meae.  Symm. 
ep,  3,  66  quauta  sit  in  Flaviano  pectoris  mei  portio.  —  Aug.  iu 
loh.  14,  9  tauta  Caritas  est,  ut  animam  tuam  et  animam  amici 
tui  unam  animam  faciat.  Sid.  Äp.  ep.  5,  9,  4  simus  animae  duae, 
animus  unus.  —  Gase.  coli.  1,  1  cuneti  ad  significandam  sodali- 
tatis  ac  propositi  nostri  parilitatem  pronuutiarent  unam  mentem 
atque  animam  duobus  inesse  corporibus.  —  aqalla  2  S.  33:  Sen. 
ben.  2,  29,  1  queruntur,  quod  acie  luminum  aquilae  (oos  vincaut). 
Sid,  Ap.  ep.  7,  14,  6  forsitan  praeferunt  vim  videndi:  tamquam 
non  sit  eminentior  visiis  aquilarnni.  —  aranea  2  S.  34;  Apul. 
met.  4,  22  fauces  —  araneantes,  ~  aranea  3  S.  34:  Olaud.  Mam. 
1,  25  schöpft  aus  Aug.  Patr.  32,  1041  §  10  si  enim  fllum  ara- 
neae  in  animo  constituero,  quo  nihil  exilius  solemus  videre 
(EngeSbrecht,  Unters,  üb.  d.  Spr.  d.  Ol.  M.  S.  54  =  Sitzungsber. 


y  Google 


Zu  den  Spticbwörtern  u.  spriobw.  BedensarteD  der  Römer-     25 

d.  Wien.  Äkad.  phil-hiat.  Kl.  110,  474).  Vgl.  Boissonade  ad 
Aen.  Gaz.  dial.  p.  356.  —  arcus  1  S.  36:  Vgl.  die  hübsche  Er- 
zähluHg  Cassians  coli.  24,  21.  —  arista  1  8.  37;  Cor.  loh.  6,  201  ff. 

—  Allglas  S.  46:  Theophyl.  Simoc.  epist.  64  p.  70  Boise,  tov 
xaQttifftiv  tijv  AvyiCov  xönqov  —  öv0%s^i<}TBQOv.  —  aureus  S.  46: 
Vop.  Prob.  23,  2  aureum  saeeuluin  promittebat.  Eumen.  paii.  4, 18 
p.l29,30B.  aureailla  saecula  —  renascuntur.  Symm.or.  p.332,28. 
Cor.  lust.  1,  185  aurea  nascetur  —  aetae;  vgl.  2,  308.  3,  78.  — 
auris  3  8.  48:  Amm.  Marc  30,  5,  7  tamquam  auribus  cera  inlitis, 

—  aurum  5  S.  50:  Heges.  5,  24,  52  W.  mieera  fames  auri.  — 
avarus  3  S.  51:  Apul.  apol.  20  p.  28,  20  Kr.  avaritia  egenus. 
Ed.  Norden,  In  Varr.  sat.  Men.  obs.  sei.  Jahrbb.  f.  Phil.  XVIll. 
Suppl.-ßd.  S.  342.  —  avarus  5  S.  51:  Prud.  psychom.  468  f.  cri- 
mina  —  matris  Avavitiae  nigro  de  lacte  ereata,  —  avis  2  S.  51: 
Aug.  in  loh.  28,  7  rara  avis  est  ista,  quam  loquor, 

liarba  S.  53*:  Apul.  met.  11,  8  qui  pallio  —  et  hirciuo  bar* 
bitio  philosophum  fingeret;  vgl.  Sid.  Ap.  ep.  9,  9,  14  non  caesa- 
riem  pascere  ueque  paltio  —  velut  sophistieis  insignibus  gloriari 

—  bos  4  S.  58:  Alcuin  cifciert  zweimal  (nach  Hieronymus)  sieut 
bos  lassiia  fortius  figit  ungulam:  DHmmler,  Sitzuiigaber.  d,  preufs. 
Ak.  1891,  502  Anm.  4.  —  bucea  1  S.  59:  Luther  (Döllinger  im 
Freiburger  Kirch enlexikon  VHP  326):  „Alle  unsere  Lehrer  und 
Buchschreiber,  die  so  sicher  daherfahren  und  speien  heraus  alles, 
was  ihnen  ins  Maul  fället."  Ps.-Diog.  ep.  28cT7  (Hercher  epi- 
stologr.  gr.  p.  243)  otg  (den  Ärzten)  «  &v  inl  t^v  yadzepa  iniX^ri, 
rama  Xd^ovai.  xal  apärtovaiv.  „Die  gewohnliche  Phrase  tig  zov 
vovv  inik&rj  wird  zum  Sehimpf  der  Ärzte  parodiert"  {J.  Bernays, 
Lucian  und'  die  Kjniker  S.  98).     Vgl.  Plaut.  Capt.  802. 

eaelum  3  S.  61:  Evodius  de  fide  c,  Manich.  12  (Aag.  VI  2 
p.  955,  21 Z,)  a  caelo  usque  ad  stercora.  —  eaelum  6  S.  61; 
Vgl.  Cic.  Quinct.  12  fit  magna  mutatio  loci,  non  ingenii.  Nach 
Aeseh.  Ctea.  78  ov  yap  tov  rpöwow,  äXXa  tbv  Tomuv  (iövov  fisT- 
■^Xka^Ev.  —  eaelum  8  S.  62:  Amm,  Marc.  22,  2,  4  tamquam  de- 
missum  aliquem  visura  de  caelo.  Paneg.  5,  19  p.  146,  11  B.  quem 
ut  caelo  delapsiim  intuebantur.  Vgl.  Arch.  VII  610.  611.  -— 
ealx  2  S.  67:  Claud.  Mam,  ep.  p.  204,  24  E.  pugno  et  calee  pro- 
pelli.  —  ealx  3  S.  67:  Auaon.  grat.  act.  18,  79  p.  374  P.  Ula 
(gratia)  termiuum  calcis  ignorat.  —  cania  2  S.  69:  Aug.  de  trin.  2 
prooera.  dentem  caninum  vet  evitat  —  humilitas  vel  retundit  — 
▼eritas  (Gegen»,  oeutus  columbinus).  —  canis  11  S.  71:  Herond. 
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7,  62  t'.  p.  52  B.  tös  &v  ai:0&oia&t,  exvzda  ywatxeg  xal  xvves  ti 
ßpäiavoiv.  —  eaput  2  S.  75:  Symm.  or.  p.  333, 26  S.  capitis  robusta 
aanjtas  valetudinem  membrorum  tuetur.  Coripp.  loh.  4,  92  ritum 
capitis  sua  membra  sequuntur.  —  Salv,  gub.  d.  7, 4, 19  morbido  — 
capite  Dil  sanuin  est.  Greg.  M.  reg.  paat.  2,  7  laogueate  capite 
niembra  incassum  vigeiit.  Himer.  or.  9,  3  p.  558  W.  r^g  xstpal^g 
oävvantvris  ^latgwijg  näv-ru  rä  öppraffT^fiKTC  Gv^ißaivtiv  aqir}  xal 
^t}[io09-^v7is.  —  cera  1  y.  HO:  Vgl.  die  Schilderung  Cassians 
coli.  6,  12.  -  certns  1  S.  81:  Sen.  suas.  1,  10  p.  526,  21 M.  hie 
dixit  incerta  peti,  certa  deseri.  —  certua  2  S.  81:  Vgl.  Gaudent. 
Brix.  serm.  10  p.  108  ed.  Galeardus  (1757)  certissime'  certi 
sumus.  —  Charybdis  S.  82:  Paeat.  pan.  26  p.  295,  5B.  pirata, 
quicquicl  —  converrerat,  in  —  specus  sui  charybdim  congerebat. 
Sid.  Äp.  ep.  9,  6,  2  sumpfcuositas  dümesticae  Charybdis.  Anthol. 
Pal.  XI  271  =  Preger,  inscr.  gr.  metr.  225  p.  174  v.  If.  rshova 
T^S  SxvXlTig  öXoijv  ävB&tVTO  Xägvßdiv,  SyQiov  (üfujffT^f  roüroi' 
'jivaezäoiov.  ■ —  Sid.  Ap.  ep.  7,  9,  8  obloquiorum  Scyllas.  — 
Schon  Augustinus  schreibt  ne  iterum  quasi  fugiens  Charybdim, 
in  Scyllam  incurras  (in  loh.  36,  9),  Vgl.  Ed.  Kurtz,  Die  Sprich- 
wÖrtersammlung  des  IVIaximus  Planudes  Nr.  216  S.  40.  —  Circe 
S.  84:  Salv.  gub.  d.  5,  9,  45  quasi  Circaei  poculi  transfiguratione 
mutantur.  —  coneordia  8.  89:  Atum.  Marc.  26,  2,  8  concordiae, 
per  quam  res  quoque  tiiinimae  eonvaleacunt.  —  consiliom  1 
S.  90:  Vgl.  Bücheier,  Rhein,  Mus.  41,  2.  —  corium  1  S.  92: 
Apul.  met.  7,  15  panem  aibi  suisque  de  meo  parabat  corio.  — 
eorvns  2  S.  95:  Die  'vox  corvina'  wird  dem  'gemitus  columbinus' 
gegenObergeetellt  bei  Aug.  serm.  82,  14  und  in  ps.  102  c.  16.  — 
cotharnua  S.  96:  Amm.  Marc.  27,  11,  2  ut  videretur  cum  sibi 
fideret,  de  cothurno  strepere  tragico,  et  ubi  paveret,  omni  humi- 
lior  socco.'  Vgl.  28,  4,  27.  —  eredere  1  S.  97:  Quint.  6,  2,  5  id 
quod  volunt,  crcdunt  quoque.  Äel.  Lampr.  Heliog.  3,  3  quod 
Optant  Terum  esse  desideraut  (homines).  Dion.  Hai.  de  Thuc. 
iud.  34  ä  yäp  Bxaazos  bIvui  ßoxlETui.  jispl  rö  fpiXovjievöv  zb  xal 
#aiijt«£dftfi'ov  vrp  iavtov,  ravta  oIbtui.  —  Greta  S.  98:  Über  den 
bekannten  Vers  des  Epimenides  vgl.  jetzt  auch  Diels,  Sitzungsber, 
d.  preufs.  Akad,  1891,  395  f.  —  eribrum  3  S.  98:  Vulg.  Agg.  1,  6 
qui  mercedea  congregaTÜ,  misit  eas  in  sacculum  pertusum  (LXS 
ät0[iov  rsT^v7trj[iivov).  ~  cunabula  S.  101:  Apul.  apol.  18  p.  26, 18 
eum  paupertas  ab  incunabulis  nutricata  est.  Amm.  Marc.  19, 10,4 
quod  (numen)  auxit  a.  i.  Eomam.  22,  16,  20  ad  varia  religionum 
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incunabula,  ut  dieitur,  pervenerunt,  25,  1,  13  ab  ineunabulis  ipsia. 
28,  5,  9  a.  i.  primie.  Nazar.  pan.  16  p.  226,  17  B.  in  ipsia  im- 
perii  tui  cunabulis.  Zeno  Ver.  1,  6,  3  p.  57  G.  ab  ineunabulis 
muEdi.  —  cunctari  S.  101:  Heges.  4,  11,  16  Masinio  soli  datam 
quod  cunctando  reatituerit  rem  Romauam,  Vgl,  auch  Landgraf 
in  den  AbhandluDgeu  für  W,  v.  Christ  S.  381.  —  cuEeus  S.  102: 
Erchempert  hist.  Lang.  17  {SS.  III  p.  247,  9)  ist  nach  Hierouy- 
mns  zu  korrigieren.  —  cyonns  3  S.  105:  Sid.  Äp.  ep.  8,  9,  4 
eautuum  aimilea  olorinorum,  quorum  est  modulatior  clangor  io 
poenis.     Vgl.  auch  Crusius,  Rhein.  Mus.  47,  70  f. 

dare  2  S.  106:  Vgl.  Norden  a.  a.  0.  8.  290  Anm.  1.  — 
dans  1  S.  107:  Aug.  e.  Faust.  22,  64  p.  659,  12  Z.  deute  maJe- 
dico  —  mordere.  Aleiiu.  Av.  ep.  5  p.  33,  7  P.  dentem  fixisset 
aemulus  livor.  51  p.  80,  10  circumlatrantia  undique  liyoris  dente 
temptata.  Sid.  Äp.  ep.  1,  11,  4  cui  satirieus  ille  morsum  dentia 
igniti  impresaerat.  4,  18,5  v.  17  livor  mordax.  -  desertor  S.  108: 
An  der  citierten  Augustinusatelle  (c.  Faust.  5,  2  p.  272,  24  Z.) 
ist  qui  Relativ-,  nicht  InteiTogativpronomen.  —  deas  7  8.  110: 
Vgl.  Kurtz  a.  a.  0.  29  S.  17  ddeg  .tov  tpClov  0ov,  elSsg  lov 
&t6v  flow.  Hieher  gehören  auch  epist.  ad  Diogu.  10,  6  rotg  Äit- 
d'foiträvoig  xofftjyäv  ö'Eog  yivEtcet  tmv  kaftßavovtaiv  (vgl.  Funk, 
Theol.  Quartalschr,  63,  146)  und  acta  loannis  p.  224,  11  ed. 
Zahn  (icta  xhv  &thv  Towg  sitifyhag  ij^mv  äv&Qtöitov?  d'fovg  XQV 
xaliie^M.  —  dicere  2  S.  112:  dictum  sapienti  sat  est  citiert 
Vop.  Tac.  19  1.6),  5  (Klebs,  Rhein.  Mus.  47,  46  Aum.  1).  —  di- 
cere 5  S.  112:  dicto  citius  auch  bei  Lucif.  mor.  esse  pro  d.  f.  14 
p.  315,  27  H.  Zeno  Ver.  2,  31  p.  233  G.  Sulp.  Sev.  dial.  1,  8,  9. 
Cass.  coli.  7,  27.  Paul.  Diac.  hist.  Lang.  3,  12.  Vgl.  Plin.  n.  h. 
36,  138  d.  celerius,  Sil.  5,  608  nee  d.  aegniua.  Für  das  Grie- 
chische Boiasonade  ad  Eunapium  I  p.  210.  —  dies  1  S.  112: 
CasB.  coli.  6,  15  amissum  ac  praeteritum  tempus  ulterius  revo- 
eari  non  potest.  —  dlfferre  S.  114:  Aug.  in  loh.  30,  3  mors  dif- 
fertur,  non  aufertur.  36,  11  differebam,  non  auferebam.  Vgl. 
auch  Oros.  3,  12,  25  vel  differri  bellum  vel  anferri,   —  digitUB  9 

5.  116:  Cass.  coli.  23,  16,  2  digito  quodammodo  aemet  ipaum 
tantum  designans  (Paulus),  c.  Nestor.  2,  4,  2  quasi  digito  indicante 
monstravit;  ebenso  3,  16,  9.  4,  9,  2  quasi  digito  signifieante  mon- 
strari.  —  digitus  11  S.  116:  Amm.  Marc.  28,  4,  34  digitos  prae- 
rodeutes  dum  patinae  defervescunt.  —  diguaB  8.  117:   8en.  dial. 

6,  10,  6  digna  atque  ind^na  pasauri.   Gros.  4, 14, 1  digna  ind^a- 
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que  tolerantem.  —  doiuiiias  S.  119:  Ps.-Cypr.  du  dupl.  mart.  3 
p.  222,  21  H.  popularis  existimatio  aolet  domiuorum  mores  ex 
servorum  moribus  aeatimare,  —  dormire  2  S.  121:  Oros.  apol.  16,3 
p.  626, 1  Z.  Kvaiiägttjros  meus  venire  sibi  posse  perfectionem  vitae 
inmaculatae  manducaiiti  bibeiiti  dormientique  confirmat.  —  duo  1 
S,  122:  Vgl.  Krumbacher,  Sitzungsber.  d,  bayer.  Äkad.  phil.-hist. 
Kl.  1887  II  S.  93  f.  —  duo  3  S.  122:  Heroiid.  1,  41  f.  p.  3  B.  vrjvg 
fii^S  in    äyxvQrjs  ovx  atfipaki\s  hgfiovßa. 

edere  S.  123:  Vgl.  auch  Gaodent.  Brix.  serm,  15  p.  154  G. 
sciamus  nos  non  edeudi  causa  esse  natos,  sed  vivendi.  —  Endy- 
mlon  S.  125:  Herond.  8,  10  p,  60  B.  xal  6v  Aäziiiov  xvtöeaEti^. 
—  Evander  S.  126:  Amm.  Marc.  30,  4,  12  leges  ignotas  cum 
Evaiidri  iiiatre  abhinc  saeculis  obrutas  multis. 

faeere  2  S.  130:  Oros.  apol.  20  p.  671,  3Z.  id  quod  factum 
est,  faeere  iufectum  —  natura  et  voluntas  hominis  —  non  pot- 
t;st.  -  faeere  3  S,  130:  Vgl.  Cic.  rep.  2,  4  ut  iam  a  fabulis  ad 
facta  veniamus.  —  faex  1  S.  130*:  Apul.  met  8,  24  uDum  de 
trivial!  popularium  faece.  Iiil.  Cap.  Oord.  13,  7  omnem  faecem 
Maxiraiiiianae  tyrannidis.  .Vop.  Aurel.  42,  0  incoaditae  multi- 
tudiuis  faecem.  Amm.  Marc.  26,  7,  7  ex  vulgari  faece.  Symm. 
or.  p.  333,  37  8.  plebeia  faece.  —  fama  S.  131:  Apul.  met,  U,  18 
Fama  vohiciis.  Symm.  rell,  11  p.289,4S.  quid  enim  fama  potest 
esse  velocius(nach  Vergil)?  —  fari  S.  132:  Lucif.mor.  esse  pr.d,  1.9 
p. 302,21  H.fandaatqueinfanda  —  comminando,  —  fas  S.  132:  Sen. 
contr.  1,2,8  p.34,8  M.  quibus  omne  fas  nefasque  lusus  est.  Ps.-Cypr. 
derebapt.l  p.71,4H.contrafas,  quod  aiunt,  et nefas.  Mamert.pan.21 
p.261,3B.  per  fas  et  nefas.  Zenu  Ver.  1,9,1  p.71G.  per  f.  atque 
n.  Sid.  Ap.  ep.  1,  11,  5  per  f.  nefasque.  ■  -  fauces  2  S.  133:  Nazar, 
paii.  3  p.  215,  16  B.  ex  ipsis  faucibus  fati  Roma  servata,  — 
ferre  2  S.  134:  Agius  epiced.  Hathumodae  41911.  (Traube  a.  a.  0. 
p.  381)  an  postremum  iuter  solatia  dicam,  quod  iam  ferme  omnes 
dicere  saepe  solent:  quod  minime  penitus  nos  emendare  valemus, 
illud  debere  nos  tolerare  beue.  —  fernim  1  S.  134:  Apul.  met. 
2,  23  hominem  ferreum.  Eunap.  I  p.  89  Boisa,  owrtog  aTia^ij 
Tiva  xal  atdrj^sov.  —  Heges.  5,  16,  175  W.  o  saxis  duriores, 
ferro  rigidiores.  —  flinm  S.  136**:  Vop.  Proc,  10,  2  gladii  aeta 
pendentes  cervicibus  iuminent,  —  flmbrla  Ö.  136:  loannis  mo- 
nachi  liber  de  miraculis  3  p.  9,  29  ed.  Hoferer  (Würzbg.  1884) 
ut  es  parte  totum  agnoscant  et  ut  dicitur  ex  fimbria  omnis  tex- 
tura  itidumenti  coguoscitur.     Das   griechische  Original  lautet  6$ 
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«V  RTtö  (idffovg  to  oAov  yvoQi^oito  xol  ix  roii  »paejre'öoti  rö  Si} 
iByöittvov  rö  vtpaeiia  xarafiav&ttvoizo.  —  flamma  3  S.  137: 
Eustath.  Hjsm.  6,  9  (Hereber  erotici  gr.  II  p.  230,  30}  xaiti/öv 
tpBvyovtsg  e'g  jtvff  ifutsitttöxttfisv.  —  fiiimiua  5  S.  137:  Hyg.  poet. 
astr,  2,  20  p.  61,  9  B.  ut  praedam  ex  Üamma  petentes.  —  flumen 
1    S.  139*:    Vgl.  Ellis,    noctes  Manilianae   p,  191.   —   fluraeo  5 

5.  139:  Sen.  contr.  1,  5,  2  p.  58,  11  M.  retro  amnes  fluaut.  — 
flumen  6  S.  139:  Vgl.  das  byzantinische  Sprichwort  bei  Krum- 
bacber  a.  a.  0.  S.  71  Nr.  57  I^iytj^ov  jror«f(ov  i«  ßd^  yvQBvs 
und  dazu  S.  92  t'.  —  folium  1  S.  140:  Die  Stelle  des  Äpuleius 
(met  1,  8)  folia  sunt  artis  et  nugae  merae  wird  erläutert  durch 
met.  2,  23  ineptias  —  et  nugas  meras.  —  fons  1  S.  140:  Marc. 
Emp.  p.  3,  23  H.  de  fönte  quod  aiunt  ipso  petatur  auctoritai*.  — 
frOEB  l  S.  147:  Pacat.  pan.  37  p.  304^  23  B.  ut  in  speculo  fron- 
tium  imago  extet  animorum.  —  frona  2  S.  147:  prima  fronte 
auch  bei  Treb.  Poll.  trig.  tyr.  4,  2.  Cass.  coli;  1,  20,  3.  9,  6,  3. 
Sid.  Äp.  ep.  7,8,3.  Vgl.  Quint.  decl.  min.  CCOVI  p.  199,  16  R. 
prima  frona  causae.  Symm.  ep.  1,  41  cuius  pudorem  vel  prima 
facies  —  expediet.  —  fulmen  1  S.  148:  Vgl.  P3.-Cypr.  de  sing, 
der.  44  p.  219,  2H.  violentius  propulsantur  ventis  et  turbinibus 
culmina  quaecumque  sunt  altiora. 

gladiua  3  S.  154:  Lueif.  de  s.  Äthan.  1,  9  p.  80,  17  H.  con- 
spicie   —  temet  mucrone   gladii  tui   iugulatuni.    Cass,  c.  Nestor. 

6,  3,  1  eum  —  suis  ut  ita  dicam  armia  conteri  oportet.  —  grados 
8.  155:  Sen.  dial.  2, 19, 3  non  deiectus,  ne  motua  quidem  gradu.  — 
gutta  1  S.  156:  Oros.  5, 1,  3  gutta  —  laboriosae  felicitatis.  Vgl. 
Wachsmuth  zu  Tim.  Phlias,  23,  3  (corpusc.  poes.  ep.  gr.  ludib.  II 
p.  125  f.). 

habere  1  S.  157:  Aug.  in  ps.  51,  14  (Patr.  36,  609)  quantum 
habebia,  tantum  eris.  —  harena  1  S.  159:  Cypr.  Call.  Geu.  467 f.  P. 
ouina  (generis)  qui  numerum  gestit  conprendere  fatu,  stellarum 
citius  turbas  vel  dicet  harenae.  Vgl.  ib.  512  f.  Exod.  1084.  Cor. 
luat.  3, 358.  lul.  Val.  1, 37  p.  48, 3  K.  Cass.  coli.  1, 15, 1.  —  harena  4 
S.  159:  Vgl.  Sen,  ben.  4,  9,  2  ne  agricolae  quidem  semina  harenie 
conmittant.  —  homo  2  S.  165;  Ciaud.  Mam.  1,3  p.  35,  3E.  huma- 
num  est  uempe  delinquere.  Herond.  5,  27  p.  33  B.  av^pnyxös  elfii-, 
ijfiaptov.  —  homo  3  S.  165:  Sen.  contr.  7,  1,  5  p.  275,  19  M. 
quam  faeile  erramus  homiues.  Scrib.  Larg.  p.  3,  22  H.  homo  fuit, 
parum  feliciter  —  se  gessit.  Auson.  grat.  act.  2,  7  p.  355  P.  se- 
euritas   erroris   humani.    Aug.  c.  Secund.  2  p.  907,  9  Z.  humanus 
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—  error  est,  ut  etc.  —  homo  6  S.  166:  Herond.  5,  15  ji.  32  B. 
iyä  tlfit  —  rj  et  ^stOa  iv  ävd'Qtönoig.  —  homo  7  S.  166:  lul. 
Cap,  Max.  et  Balb.  11,  1  se  non  contra  hominem,  sed  contra 
Cyclopen)  bellum  gerere.  Vop.  Bon.  15,  2  amphorara  —  non 
hominem.  Ämm.  Marc.  17,  11,  1  capella,  non  homo.  —  bonos 
S.  167:  Salv.  gub.  d.  7,  2,  10  quae  omnia  non  onevant  nos  sed 
omant.  Älcim.  Av.  ep.  18  p,  49,  22  I'.  non  minus  honorare  quam 
onerare.  C.  I.  L.  X  5349  (angeführt  von  0.  Keller,  Lat.  Volks- 
etymologie S.  132)  Omnibus  honoribus  et  honeribus  curiae  suae 
perfuncto.  —  hydra  8.  169:  Ämm.  Marc.  29,  5,  23  ferociam  in 
modum  Leroaeae  serpentia  aJiquotiens  reuascentem.  Heges.  1,43,30 
cui  tarn  multiplex  suboles  velut  quaedam  bjdra  renalis  quae  am- 
putata  fuerant  capitibus  regerminaret.    Vgl.  Saly.  gub.  d.  6, 13,  76. 

incendium  3  S.  172:  Sen.  exe.  contr.  4,  4  p.  235,  1  M.  neces- 
sitas  est,  quae  ruinis  ineendia  opprimit.  Vgl.  Seu.  dem.  1, 25, 5.  — 
incitus  S.  173:  lu!.  Val.  2,  28  p.  97,  29  K.  damnum  regni,  quod  ad 
incitas  deduxisset.  —  iiigum  S.  178:  Herond.  6, 12  p.  39  B.  tftVTo 
(tot  ^vyov  zQißsi';.  —  lustitiä  8.  180:  Statt  Apostolios  ist  Polyb. 
23,  10,  3  H.  zu  eitleren.  —  ITIstus  S.  180:  iusta  iniusta  auch  bei 
Ter.  Heaut.  839. 

labor  3  S.  181:  Theod.  Mopav.  comm.  in  epist.  ad  Gal.  vers. 
lat.  I  p.  30,  9  Swete:  nee  enim  sine  labore  et  sudore  ad  virtutes 
possumuB  dirigi.  —  labmm  2  S.  182:  Pacat.  pan.  18  p.  287,  21B. 
nihil  —  primoribus  iabris  poUiceris.  Oros.  apol.  11,7  p.  619,  8  Z. 
summis  labiia  me  honoras  nach  le.  29,  13.  —  lac  3  S.  183:  Aug. 
civ.  d.  22,  6  {II  p,  562,  8  D.^)  superstitione  in  tacte  quodammodo 
matris  ebibita.  —  lac  4  S.  183:  Der  Gegensatz  von  lae  und 
esea  ist  den  Kirchenvätern  aus  1  Kor.  3,  1  f.  geläufig.  Vgl.  Aug. 
in  loh.  1,  12.  35,  3.  48,  1.  Bonwetsch,  Methodius  von  Olympus  I 
S.  53.  —  lapü  2  S.  185:  Herond.  6,  4  f.  p.  38  B.  Xi&o^  ttg,  o^ 
äovXi^,  SV  ziji  olxtTji  Eig.  —  lapis  6  S.  186:  carm.  ad  Senat.  78  ff. 
(Hartel,  Oypr.  lil  p.  305  ==  Peiper,  Cypr.  Gali.  p.  230)  disce  deo 
servare  fldem,  ne  forte  bis  unum  incurras  lapsum;  quia  vere  di- 
eitur  illud:  qui  pedis  offensi  lapidem  vitare  seeundo  nescit  et  in- 
cautus  iterum  vexaverit  artus,  imputet  ipse  sibi  nee  casibus 
imputet  uilis.  —  laudare  S.  188:  Mamert.  pan.  2  p.  246,  6B. 
adicitur  —  laudum  dignitati  honore  laudantis.  —  lex  3  S.  192: 
Heiricus  bei  Traube  a,  a.  0.  p.  429,  35  perantiqua  sententia  'eilent 
leges  inter  arma'.  —  licet  1  S.  193:  Boisaonade  ad  Philostr.  epist. 
58,  3  p.  1581.  —  Imea  2  S.  194:  Gaudeut.  Brix.  serm.  9  p.  99  G. 
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ad  spiritalee  lineas  recurrentes.  —  linea3  S.  194:  Vgl.  auch  Pa.- 
Apul.  Äse].  32  p.  55,  3G.  cuins  veritaüs  in  muudo  uequidem  ex- 
tiema  linea  umbrave  dinoscitur.  —  Ineram  3  8,  197:  Aug.  aerm. 
8,  8  ubi  lueruiii,  ibi  diimuum.  —  Inpus  9  S.  199:  Vgl.  Kurtz 
a,  a.  0.  Nr.  54  S.  20  f.  -  Itttiim  4  S.  202;  Herond.  2,  28  f.  p.  10  B. 
liv  X9^^  eavtöv  oatig  istl  xax  noCov  n^lov  ire^jtJpTjr'  dSöi'  rag 
iym  ^ousiv.  —  lutum  6  S.  202:  Alcuin  eitiert,  aus  Hieronjmus 
aurum  in  sterquiliuio  inventuni  (Dümmler  a.  a.  0.  S.  509  Anm.  6). 

—  lax  1  S.  203:  Quint.  deel.  325  p.  278,  16  R.  luee  clarius.  333 
p.  313,  26  iuce  ipsa  —  cl.  Äpul.  apol.  83  p,  93,  4  laee  illustriua 
apparent.  Ps.-Cypr.  de  lud.  iucr.  4  p.  124,  8  H.  Iuce  praeclaiius 
(vielleicht  clarius  zu  schreiben).  Lucif.  de  s.  Äthan.  2,  28  p.  199, 
13  H.  Iuce  clarius.  Claud.  Mam,  1,  3  p.  27,  18  E.  Iuce  liquidior; 
vgl.  2,  3  p.  107,  18.  Greg.  M.  reg.  past.  3,  13  luee  clarius  con- 
atat,  —  LyaoeUB  8,203;  Ben,  ben.  4,  27,  3  nee  —  omnes  honjines 
aciem  haben tLyiiceo  similem.  Vgl.  Boissonade  adTheophjl.  Simoc. 
epist.  33,  2  p.  267. 

macliilia  S.  204:   Äpul.  m%\.  3,  16  machiuas  omnes  esereet. 

-  magEUS  1  S.  205:  Cic.  bei  Aug.  civ.  d.  22,  6  (11  p.  564,  12  D*.) 
ut  parva  magiiis  conferamus.  Aug.  in  loh.  40,  5  si  parva  magnia 
comparare  conceditur.  ib.  ai  licet  parva  magnia  modo  aliquo 
comparare.  Faust.  Bei.  hom.  bei  Caspari,  Kirchenhist.  Anecd.  I 
S.  323  in  quantum  possint  magnis  parva  conferri.  Cor.  laud. 
Anast.  15  p.  163  P.  si  fas  conponere  maguia  parva  datur.  —  male 
1  8.  206:  Äpul.  apol.  75  p.  86,  14  dedit  operam,  quod  male 
partum  erat,  ut  male  periret.  —  malüm  1  S.  207:  Phaedr.  app.  18 
(Überschrift)  non  esse  malo  addendum  malum.  —  raalum  7 
8.208:  Theodoros,  Lobrede  auf  Theodosios  p.  65,  6  Uaener  xnxp 
xl  xaxov  iävTtti;  vgl.  Usener  S.  166.  —  maima  7  8.  211:  Treb. 
Poll.  trig.  tyr.  12,11  do  —  manus.  Lucif.  raor.  esse  pr.  d.  f.  1  p.  284, 
25  H,  8jmm.  ep.  1,  47,  1.  Sid.  Ap.  earm.  14  praef.  3.  Beda  bist.  eccl. 
1,  14.  15  p.  22.  24  H.  ~  mauua  10  8.  211:  Cic.  rep.  1,  15  ut  oculis 
ea  cernere  videatur  aut  tractare  plane  manu.  Sen.  ben.  6,  42,  1 
soleo  —  notare  hunc  in  te  adfectum  et  quasi  manu  prendere,  Cass. 
coli  2,  11,  7  licet  manu  palpari  queant.  4,  18  ut  eam  (utilitatem) 
ipais  quodammodo  manibus  nostris  palpabilem  factam  esae  cre- 
damus.  —  mauus  11  S.  211:  Vgl.  auch  Äpul.  met.  9,  5  vacnua 
et-  otiosus  insinnatis  manibus  ambulabis.  —  manus  12  8.  211: 
Zeno  Ver.  1,  4,  5  p.  41  G.  conserta  mauu.  Anders  Salv.  ad  eccl. 
4,  95  cousertis  quodamuiodo   manibua  ac  velut  coniurata  mutuo 
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factioue.  —  manus  17  S.  212:  Sen.  ben.  1,  7,  2  gratius  venit 
quod  facili  quam  quod  plena  manu  datuc.  —  mauus  18  S.  212: 
Auson.  epiat,  21  p.  270,  23P.  quamvis  per  te  manue  summa  cod- 
tigerit,  —  manus  21  S.  213:  Sen.  ben.  7,  2,  1  haec  Demetrius 
noster  utraque  manu  tenere  —  iubet.  —  mare  3  S,  214:  Vgl. 
Cor.  loh.  C,  120  veluti  cadus  hauriat  undas  aequoris  Oceani. 
Theophyl.  Simoe.  epist.  64  p.  70  Boiss.  xoivX-rt  rb  'Atlcwinöv 
äjiav  mQOfpfjaai.  ■nikciyoq  und  dazu  Boiasonade  p.  305.  —  Mars 
S.  214**;  Sen.  de  ir.  1,  11,  5  obliviscitur  Martern  esae  comniu- 
nem  (ira),  Pan,  5,  15  p.  143,  4  B.  Martern,  ut  dicitur,  putare  com- 
munem.  Aiiaon.  grat,  act,  17,77  p,  373P.  ut  in  communi  Marte 
eveoit.  —  matar  1  S.  215:  Vgl.  Kurtz  a.  a.  0.  Nr.  142  S.  32.  — 
medicus  S.  216:  Vgl.  auch  die  vorausgehenden  Worte  Petrons 
(42)  plures  mediei  illum  perdiderunt  (BUcheler  zieht  plures  Kum 
Vorhergehenden)  und  Preger  insLi  gr  metr  48  p.  40.  —  medius 
S.  216:  Zeno  Ver.  1,  3,  2  p.  27  &  cum  lani  sit  eorum  fraua  omnis 
in  medio.  —  mel  3  S.  217:  SJv  epist  1,  1  p.  201  P.  o  Amor, 
quid  te  appellem  neacio,  —  duicem  iin  aaperum.  —  mel  4  S.  218: 
Faust,  Rei.  de  grat.  1,  3  p.  16,  20  E  mel  est  quod  ascendit  in 
labia,  fei  est  quod  deaceudit  in  viscera.  —  met  5  S.  218:  Cass. 
e.  Neator.  7,  6, 2  oras  quodammodo  poculi  peatilentis  duleedine 
quadam  et  quasi  melle  circumlinis.  —  memor  S.  218:  Symni. 
ep.  2,  53  desine  memoreni  commonere.  3,  31  licet  tenaciter 
memorem  rursus  admoneo.  6,  44.  —  Merourius  S.  220:  Vgl.  mit 
mit  den  angeführten  Worten  des  Epicharmos  daa  Sprichwort  bei 
Kurtz  a.  a.  0.  Nr.  38  S.  18  ix  Tßiwoü  %vkfiv  xal  etavQÖs  xal 
jttvov  (Wurfachaufel).  —  meridies  2  S.  220:  Vgl.  Lucif.  de  a. 
Äthan.  1,  44  p.  145,  3H.  tunc  tenebrae  tibi  ut  meridies  (heiter 
Tag)  erunt.  —  mordicUB  S.  228:  Cic.  rep.  1,51  nomen  illi  — 
mordieus  tenent.  —  mors  3  S.  229:  Boissonade  ad  Chor,  Gaz. 
p.  48  n.  6.  —  mnluB  3  S.  233:  Vgl.  jetzt  Norden  a.  a,  0.  S,  290. 
—  mns  2  S.  233:  Vgl.  Herond.  2,  62  f,  p.  12  B.  its7cov9tt  xfibg 
©kAjjios  üffßa  x^fi  aiaaiji  /lüg,  Nicet.  Eugen.  4,  408  wg  (ivg 
jEpos  vyg&g  ifizeemv  nC(S0ri?  xvxqkv  und  dazu  Boiaaonade  II 
p.  245f.  —  Hius  3  S.  234;  Das  griechische  Original  liegt  jetzt 
bei  Herond.  3,  75  f.  p.  20  B.  vor;  okov  j;opi?s  oi  (tüg  öfioias  tbv 
oidriQOv  TQcöyovGiv.  —  miiaca  1  S,  235:  Vgl.  Herond.  1,  15  p,  2B. 
iye>  $1  SgaCvat  ^vf  offov. 

nasus  1  S.  238:    Apul,   met.   8,  26   nare  detorta   magiatrum 
suum  varie  cavillantur.    Vgl  Plin.  n.  h,  II,  158  quem  novi  mores 
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subdolae  inrisioni  dicavere,  nasus.  —  naulum  S,  239:  "Vgl.  jetzt 
Hosius  im  Progr.  von  Wesel  1891.  —  navis  1  S,  239:  Amm, 
Marc.  30,  10,  2  tamquam  in  eadetn  navi  faturi  perieulorum  — 
participes.  —  nebula  1  S.  240:  Ps.-Äpul.  Äsclep.  32  p.  55,  15  Gr. 
contingit  hominibus,  ut  quasi  per  caligiaeni,  quae  in  caelo  sunt, 
videamus.  —  nervua  1  S  242:  Hense,  Rhein.  Mus.47,237  Anm.  — 
Nestor  1  S.  242:  Paiieg.  7,  21  p.  177, 13  B.  quae  (aetates)  tibi  —  de- 
bentur  ultra  Pyliam  senectutem. —  nimis  S.  243:  Carm.  ad  senat,52 
(Hartel  Cypr,  in  p.  304  =  Peiper  Cypr.<5aU.p.229)  omne  quod  eat 
nimium  contra  cadit;  vgl.  Manitius,  Gesch.  d.christl.-lat. Poesie S.  132 
Aum.  1.  Amm.  Marc.  30,  8,  2  regenti  Imperium  omnia  nimia  velut 
praerupti  scopuli  sunt  devitanda.  Buresch,  Leipz.  Stud.  IX,  104. 
Dümmler  a.  a.  0.  S.  502  Anm.  4.  -  nix  1  S.  244:  Pü.-Matth.  8 
(Tischendorf,  Evang.  apocr.  p.  68*)  columba  iiive  candidior.  Verg. 
Aen.  12,  84  citiert  Seil.  ben.  7,  23, 1  als  Hyperbel.  ~  nodns  S.  244: 
Cass.  coli,  23, 17, 5  hoc  —  testimonio  potest  nodus  huius  quaestionis 
absolvi,  24,  11,  11  ut  —  nodum  vestrae  propositionis  abscideret. 

—  nomen  2  8,  245:  Spart.  Sev.  7,  9  nomen  aboleri  —  quasi  omeu, 

—  noverca  1  S.  246:  saeva  beifst  die  noverca  auch  bei  Luc. 
4,  637.  Val.  Fl.  1,-287.  3,  580.  5,  188.  —  noverca  3  S.  246:  Aug. 
c.  lul.  4,  12  in  iibro  t^rtio  de  republica  Tullius  honiinem  dicit 
iion  ut  a  matre,  sed  ut  a  noverca  natura  editum  in  vitam.  Lact, 
opif.  d.  3,  1  uaturam  non  matrem  esse  humani  generis,  sed 
novercam.  Vgl.  Brandt,  Wien.  Stud.  XIII  290.  —  nudus  2  S.  247: 
Eine  Anspielung  auf  das  Sprichwort  scheint  vorzuliegen  bei  Alcim. 
Av.  c.  Eutych.  haer.  2  p.  25,  32  P.  invenit  (der  bekehrte  Räuber 
am  Kreuze)  quod  toUeret  nudo  (Christo). 

oculus  1  S.  249:  Salv.  gub.  d.  8,  3, 17  (nach  Anführung  von 
Zach.  2,  8)  ad  exprimendam  teneritudinem  pietatia  suae  tener- 
rimam  partem  humani  corporis  iiominavit.  ~  oculus  2  S.  250: 
Pan.  9,  19  p.  207,  19  B.  te  —  senatua  populusque  Romanus  — 
oeulis  (Bilhrens,  Rhein.  Mus.  XXVII  221   ulnis)    ferre   gestivit. 

—  oculus  6  S.  250:  Sen.  ■ben.  4,  37,  2  multa  —  reges  —  opertis 
oeulis  donant.  —  oculus  7  S.  250:  Claud.  Mam.  1,4  p.  37,  23  E. 
clausis  ut  aiunt  ocolis.  Cass.  coli.  2,  26,  4  clusis  quodammodo 
oeulis.  Aug.  de  nat.  bon.  42  p.  877,  6  Z.  Zeno  Ver.  1,  3,  2 
p.  28  G.  —  oculus  9  S.  251:  Nazar.  pan.  32  p,  238,  2  B.  ad 
animum  languidius  accedunt  quae  aurium  via  manant  quam  quae 
oeulis  hauriuntur.  Pacat.  pan.  24  p.  293,  11  B.  (Gallia)  non 
auribus  modo,  quarum   sensus  est  levior,   sed  coram  oculia  ferre 
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compulsa  victoriam  ÄJasimi.  Vgl.  auch  Mamert.  pan.  30  p.268,14B. 
Das  griechische  Sprichwort  schon  hei  Heraklit.  Vgl.  J.  Bernays, 
Ges.  Abhandl.  I  S.  8  und  94.  —  odisse  1  8.  252:  Paneg.  7,  10 
p.  167,  27  B.  te  —  Constantine,  quantumlibet  oderint  hosteä,  dum 
perhorrescant.  —  oleum  2  S.  253:  Oros.  4,  12,  8  Etillieidium  istud 
olei  in  medium  magnae  flanimae  eadens  extinxit  fomitem  tanti 
ignis  an  aluit?  Kurie,  ep.  2,  25  (Sid.  Ap.  p.  332,  18  L.  =  Faust. 
Rei.  p.  410,  0  E.)  ut  —  oleum  incendio  superfundam.  Aeo.  Gaz. 
dial.  p.  33  Boiss.  näeav  —  xaxütv  ^iJoi/jJ  —  möacQ  ekaiov  qjXöyK 
SuytiQEt.  —  oleum  3  S.  253:  Lact.  inst.  1,  1,  5  operam  simul 
atque  industriam  perdideriint.  —  Oreus  2  S.  258;  Cor.  loh.  6,  12 
eripuit  mediis  eunatoa  de  faueibus  Orci  (nos).  —  OS  4  S.  259; 
uno  ore  auch  bei  Verg,  Aen.  11,  132.  Dict.  Cret.  5,3.  15;  6,  14. 
Max.  Taur.  Patr.  57,  240  D.  Cass.  c.  Nestor.  4,  9,  1.  Inc.  de  Const. 
magn.  33  p.  21,  13H.  —  ovIb  2  S.  261:  Theophyh  Simoc.  epist.  52 
p.  62  Boiss.  ol  AwKot  —  ä^väv  siovai  rb  rj&og,  —  OVlim  1  S.  261 : 
Vgl.  Herond.  6,  90f.  p,  42B.  ovd  av  a-vxov  tlxäßai  ovxoit  Ixois 
av  [ovt](o.     Äst  ad  Theophr,  char.  5  p.  81. 

Pallium  1  S.  262:   Theoer.    16,  18   äatardQa   ij  yövv  xväfia. 

—  Pallium  2  S.  262:  Vgl.  Herond.  3,  89  p_  22  B.  (gleichfalls 
von  einem  Geprügelten)    älV    imlv  vöpijs  xotKiXmreQos  nolläi. 

—  par  1  S.  264:  Apui.  de  dogm.  Plat.  2,  13  p.  90,  27  G.  pares 
paribus  inresotubili  nexu  iunguntur.  Symm.  ep.  1,  43,  2  semper 
natura  aequalibus  gaudet,  et  familiäre  sibi  est  omne,  quod  simile 
est.  Vgl.  Kmmbachera.  a.O.  S.  77f.  —  patriaS.  268:  Oros.5,2,1 
mihi  —  ubique  patria.  —  paupertas  S.  269 :  Theophyl.  Simoc, epist.  10 
p.  35  Boias.  BVTEv^ev  yttß  (infolge  des  Strebens  nach  Reichtum) 
X«!  ri^vai  xa  ßi^  a'e-^Z'^jjöKJ'.  Vgl,  dazu  Boissonade  p.  234.  — 
pectus  2  S.  270:  Symm.  ep.  2,  12,  2  aperto  pectore.  —  Pegasus 
S.  271:  Pacat.  pan.  39  p.  307,  9  B.  iure  coutenderim  equites  tuos 
Pegasis  —  veetos  —  fuisse.  —  Penelope  2  S.  273:  Spätgriechi- 
sches bei  Boissonade  ad  Theophjl.  Simoc.  epist,  61,  1  p.  297. 
Sizilianisches  Sprichwort,  augeführt  von  Albr.  Wirth,  Danae  in 
christlichen  Legenden  (Wien  1892}  S.  13  Anm.  3  e  comu  la  tila 
di  S.  Aita  (Agathe),  ca  iion  si  finia  mai.  Vgl.  auch  Apul.  apol. 
61  p.  71,  17  omnem  calumniae  textum  retexo.  —  pes  1  S.  274: 
lul.  Val.  1,  8  p.  15,  17  K,  nescius,  quae  te  impenderent  humi, 
rimare  ea,  quae  caeli  sunt.  —  pea  11  S.  276:  Vop.  Aurel.  2,  1 
pedibua  in  seotentiam  transitum  faciens.  Claud.  Mam.  1,  8 
p,  48,  7E.  in  magistri  seatentiam  pedibua  ut  aiunt  transeam.  — 
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Phoenix  S.  278:  Vgl.  jetzt  Fritz  Scholl,  Vom  Vogel  Phoenix 
{Heidelberg  1890)  S.  43.  —  Phryx  1  S.  278:  Herond.  2,  100  f. 
p.  14  B.  (ög  ö  ^gi>i  t&  vvv  vfiiv  TtXtjyüe  äfiBivmv  cGOet  .  . — 
pictus  S.  279:  Heges,  5,  22,  56  lohaDiiem  pietum  videre  non 
potui.  —  piscis  S.  280  hätten  aus  der  schon  niiilus  2  8.  232 
angeführten  Juvenalsteile  die  Worte  mirandis  sub  aratro  piscibus 
inventis  {13,  65  f.)  wiederholt  werden  sollen.  Vgl.  Eustath.  Hysm. 
2,  13, 1  {Hereher,  Erot.  seript.  gr.  II  p.  177,  12  1%^%  i%  ^j-poü. 
—  poeta  1  S.  283;  Pacat.  pan.  39  p.  306,  14  B.  germana  illa 
pietorum  poetarumque  commenta.  Alcim.  *Avit.  carra.  prol. 
p.  202,  1  P.  licentia  mentiendi,  quae  pietoribus  ae  poetis  aeque 
eonceditur.  —  poeta  1  S.  283**:  Mamett.  pan,  1  p.  89,  19  B. 
licentia  poetarnni.  Symni.  or.  p.  319,  18  S.  —  proclnctus  S.  288; 
Ps.-Cypr,  de  dupl.  mai't.  39  p.  246,  17  H.  sententiae  quaa  ad  ma- 
num  et  veiut  in  procinctu  habeas.  —  punctum  S.  290:  Sen.  dial, 

6,  21,  2  minorem  portionem  aetas  nostra  quam  puncti  habet.  — 
Punicus  1  S.291:  Secundini  Manichaei  ad  Augustinum  epist,  {Aug. 
VI  2  p.  895,  5Z.)  depone  punicae  gentis  perfidiam. 

rams  1  8.  294:  Sen,  dem.  1,  5,  4  (dementia)  in  regia  quo 
rarior,  eo  mirabilior.  Pacat.  pan.  20  p.  288,  26  B.  humanitas,  quae 
tarn  clara  in  imperatore  quam  rara  est.  Himerius  edog.  32,  1 
p.  300W.  ai\  xa  xaA«  ßxävia.  —  rarus  2  S.  294:  Apul.  d.  d. 
Socr.  4  p.  9,  16  G.  parit  enira  conversatio  contemptum,  raritas 
conciliat  admirationem.  Boissonade  ad  Philostr.  epist.  46,  11 
p.  133.  —  receptUB  S.  295:  Apul.  d.  d.  Socr.  3  p.  8,  8  G.  re- 
ceptui  canam.  Paneg.  6,  9  p.  155,  26  B.  —  regio  S.  296:  Vgl. 
Cruaius,  Rhein.  Mus.  47,  66.  —  res  1  S.  297:  Ter.  Ad.  338  res 
ipsa  indicat.  Eun.  658.  Hec.  395.  Apul.  met.  4,  9  res  ipsa  — 
fidem  sermoni  meo  dabit.  Gaudent.  Bris.  serm.  8  p.  72  G.  rebus 
ipsis  testantihua.  Amm.  Marc.  29,  2,  13  utinam  nee  ipsa  res 
loqueretur.  Aug.  c.  Fei.  1,7  p.  808,  HZ.  res  ipsa  —  indicatura 
est.     Salv.  gub.   d.  6, .7,  37    indicat    hoc   etiam   haec   res    ipsa. 

7,  12,  51;  vgl.  ad  eccl,  4,  6,  31  et  res  hoc  probat.  —  rima 
2  S.  301**:  Das  menandrische  Original  der  Terenzstelle  Ps.- 
Heracl,  epiat.  8  (S.  83  f.  Bernays)  xollol  ov  diufi^ovöi  xt^a- 
(iiiov  i}a&$äv,  mg  (itiSlv  Gtiysiv  dvvaaQui,  akV  vaö  ykt-tceaXytas 
diuQ^Btv.  Vgl.  Beruays  S.  89*  —  rlBUS  1  8.  301:  Apul.  met.  3,  7 
Milonem  risu  maximo  dissolutum.  lul.  Val.  1,  l  magno  risu  dia- 
solutus  est.  —  rosa  8.  302:  Hieron.  epist.  22,  20  lego  de  spinis 
rosaoi.  —  Sid.  Ap.  ep.  4,  13,  4   quem   (rubum)   de   rosis   natum 
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rosasque  parientem  et  genitia  gignendisque  floribus  medium  — 
dumorum  vallat  asperitas. 

sagitta  S.  305:  Gros.  apol.  9,  1  p.  614,  16  Z.  ut  reciprocis 
feriendo  vulneribus  eraissorem  suum  remiasa  certiua  tela  castigent, 
—  SardoniuB  S.  308:  Paeat.  pan.  25  p.  294,  10  B.  ad  illorum 
vicem,  qui  deguatato  Sardorum  graminura  suco  feruntur  in  niorte 
ridere.  -  -  sclnUlla  S.  312:  Vgl.  Amm.  Marc.  21,  16, 1 1.  —  scire 
2  S.  312:  Apul,  apol.  52  p.  62,  11  prudena  et  aeiens  delJnquis. 
Vop.  Prob.  6,  7  acienti  prudentique.  Salv.  gub.  d.  6,  6,  32.  Sen.  de 
ir.  2,  28,  5  voleDtes  scieatesque.  —  senex  1  S.  317:  Vgl.  Norden 
a.  a.  0.  S.  268  Anm.  1.  Sen.  rhet.(?)  ap.  Lact,  inst.  7,  15, 16  (Roma) 
quasi  ad  alteram  infantiam  revoluta.  —  sidu3  1  S.  322:  Aug.  conf. 

5,  3,  3  ai  illi  (superbi)  curiosa  peritia  immereut  Stellas  et  arenam. 
Mit  Ov.  a.  a.  1, 59  vgl.  Herond.  1, 32  f.  p.  3  B.  ywatxeg  b[x]60ovs  ov 
Itcc  tijv  ["j4t]dtc}  xovprjv  äßTiQag  sviyxHv  ovQav[6]q  xtxavx^XKi.  ■ — 
silex.l  S.  322:  Cass.  coli.  13,  7,  1  de  dura  silice  nostri  cordis. 
Eug.  vit.  Sev.  30,  5  p.  49,  14  Kn.  corda  sua  lapidibus  esse  du- 
riora.  —  silva  1  ■  S,  323:  Aus  Hieronymus  schöpft  AIcuin: 
Dümmler  a.  a.  0.   S.  506  Anm.  1.  —  sinus  1  S,  324*;   Sen.  dial. 

6,  24,  4  (uach  Madvig).  ~  Siren  S.  324:  Symm.  ep.  1,  47,  1  non 
illius  caeii  aut  soli  illecebrani  retinas  advenarum  lotos  arbor 
aequaverit  —  et  tricinium  semivolucrum  puellarum.  —  sol  5  S.  327 : 
Crato  ap.  Sen.  coutr.  10,  5,  21  p.  502,  17  M.  riUov  xaiovTog  Xv%vov 
ovx  ajtta.  Secund.  Manieh,  ad  Äug.  epist.  p.  901,  4  Z.  tale  est, 
quäle  si  lordanis  oeeano  aquam  commodet,  aut  soli  lucerna  lucem. 
Vgl.  Eug.  epist.  ad  Pasc.  3  (vit.  Sev.  p.  2,  14  Kn.)  sed  nou  ultra 
lucernae  illius  igniculum  te  velut  sole  splendente  perquiram.  — 
BomnuB  S.  328:  Herond.  6,  71  p.  43  B.  rj  /laiaxoTjjg  vxvog-  — 
BOrex  1  S.  328:  Erasmus  erinnert  an  Orig.  iiora.  in  Gen.  3 
(Migne  gr,  12,  178  D.)  videbor  meis  ipse  indiciis  captus.  — 
aperare  1  S.  329:  Ter.  Heaut.  981  modo  liceat  vivere,  est  spes.  — 
statua  S.  331:  Eunap.  I  p.  43  Boiss.  ävdgiävn  awsrvyji.'^vov. 
Vgl.  Boisaonade  p.  272  und  583.  —  Stentor  S.  331:  Procop. 
Gaz.  epist.  49  (Hercher,  epistologr.  gr,  p.  550)  ^orävrgg  —  GtbvtÖ- 
pftov.  —  summus  S.  335:  Amm.  Marc.  28,  1,  15  furore  —  imia 
summa  miscente.  —  snrsnin  S.  336:  loh.  Chrysoet.  de  saeerd. 
3,  9,  216  (S.  95  ed.  Seitmann)  t«  ava  xäzw  —  toüco  Sil  rö 
Ttjg  naQOt-fiiag ,  inzlv  idfiv  yiyvofisvov. 

tacero  2  S.  339:  Aug.  in  loh.  117,5  quodam,  si  dici  potest, 
elamoso  siientio.  —  tacere  3  S.  339:  Priscül.  2,51  p,  41,  18  Seh. 
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ne  tacitumitas  metus  consciöntiae  iudiearetiir.  Oros.  apol.  11,  4 
p.  618,  13  Z.  quodsi  apud  vos  non  negasse  dixisse  est  et  tacuisse 
clamasse  est.  —  Tagns  S.  340:  Paneg.  8,  14  p.  191,  19  B.  quis 
Tagus  quisve  Pactolus  tanto  fluxit  auro?  —  tempns  4  S.  343: 
Vgl  Norden  a.  a.  0.  S.  308  Änm.  1.  —  terra  3  S.  345:  Cor.  loh. 
6,  134  f.  absortas  melius  subito  telluris  hiatu  mors  rapiat  gen- 
tea.  —  testa  S.  346:  Hense,  Rhein.  Mus.  47,  229  f.  Cass.  coli. 
14,  14,  2  facilius  —  quamvis  odoratissimum  myruui  semel  hor- 
rendis  inbuta  faetoribus  testa  contaminat,  quam  ut  aliquid  ex  eo 
suavitatis  aut  gratiae  ipsa  concipiat.  —  tliesaiirus  1  S.  347: 
Apul.  met.  5,  14  tliensaurum  penitua  abditae  fraudis.  Cass.  coli, 
8,  25,  4  de  proprio  nequitiae  thesauro.  —  Theseus  S.  347;  Pacat. 
pari.  17  p.  286,  6B.  Pirithoi  fidem  praedicet.  —  Ttyle  S.  348: 
Paneg.  7,7  p.  165,  2  B.  Thylen  ultimam.  -  trivium  S.  352:  Sid. 
Äp.  ep.  8,  16,  2  nil  de  triviis  compitalibus  mutuatum. 

Timbra  2  S.  355:  Nazar.  pan.  16  p.  226,  10  B.  ubiqtie  te 
gloria  quasi  umbra  comitata  sit  —  umbra  3  S.  355:  Heges. 
1,  26,  49  umbram  —  iniquitatis.  —  unguis  1  S.  356:  Amm. 
Marc.  25,  4,  22  ab  ipso  capite  usque  unguium  summitates. 
Heges.  3, 12,  3  a  vertice  ad  ima  —  vestigia.  Zeno  Ver.  2,  15,  1 
p.  .193G.  summo  capitis  a  vertice  usque  ad  imos  ungues  pedum. 

—  unguis  5  S.  356:  e'l  cinaXmv  övvxav  auch  in  den  neuedierten 
acta  Theognii  2  (Anal],  BoU.  X  p.  79).  —  unguis  6  S.  357: 
Cypr.  Gall.  Gen.  27  f.  P.  hominem  nostris  t'aeiamus  in  unguem 
vultibus  adsimilem. 

vara  S.  361:  Vgl.  auch  Löwe,  Prodrom.  S.  6.  —  velle 
2  S.  362:  Sen.  ben.  5,  2,  2  non  omnes  —  easdem  adferunt 
vires  — ;  voluntas  ipsa  rectum  petens  laudauda  est  Salv.  gub. 
d.  praef.  4  mens  —  boni  studii  ac  pii  voti,  etiamsi  eifectum 
non  invenerit  coepti  operis,  habet  tarnen  praemium  voJuntatis.  — 
venter  1  S.  363:  Einem,  carui.  7,  2,  15  f.  (Traube  a.  a.  0.  p.  412) 
sapiens  quod  dixerat  olim:  non  tenuem  aensum  venter  obeaua  habet. 

—  ventus  2  S.  364:  Amm.  Marc.  25,  9,  2  ventia  loquebantur 
incaesum.  —  ventus  4  S.  366:  Vulg.  Oa.  12,  1  Ephraim  pascit 
ventum.   Vgl.  Aug.  conf.  4,  2,  3.  e.  Secund.  Manich.  26  p.  946,3  Z. 

—  ventus  5  S.  366:  Paneg.  7,  18  p.  175,  2  B.  ipsa  quodammodo 
ventorum  flabra  praeverterent.  — Vöiius  S.  366:  Apul.  met.  2,  11 
Veneria  hortator  et  armiger  Liber.  —  veritas  1  S.  367:  Aug. 
in  loh.  40,  5  simples  eat  natura  veritatia.  —  venia  S.  368: 
Lucif.  de   s.  Äthan.  1,  19  p.  100,  30  H.  vero   verius.   ~   vlcinus 
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1  S.  371:  Boissonade  ad  Theaphyl.-Simoc.  epist.  8,  8  p.  229.  — 
vineore  1  S.  371:  Sen.  cüiitr.  1,  1,  5  p.  18,  IM.  dederunt  victis 
terga  ^ictores.  Cor.  loh.  7,  47  vieti  quotiena  vicere  auperbos 
Marte  yiros.  Sen,  dial.  7,  14,  2  captaeque  eepere  (voluptates), 
Vulg.  Pa.  67, 19  cepisti  eaptivitatem;  Tgl.  Ephes.  4,  8,  Salv.  gub. 
d.  5,  9,  46.  Boissonade  ad  Chor.  Gaz.  p.  132  n.2.  J.  Bemays,  Ges. 
Abhandl.  II  S.  72  Äom.  1.  loh.  Chryaost.  de  sacerd.  3,  9,  216 
(8.  95  Seitmann)  Tovg  «pjjovrag  ayovOiv  ot  uQ^ö^iBvoi.  Byzan- 
tinisches Sprichwort  hei  Krumbacher  Nr.  44  S.  70  tyivet'  ö  ivä- 
■ytov  ivtty6fi.£V0S,  vgl.  S.  89.  —  vinnm  3  S.  372:    Vgl.  Norden  a.  a.  0. 

5.  288.  —  vipera  1  S.  373:  Herood.  6,  102  p.  46  B.  xrjv  rp£>j]( 
jrtg  iv  MÖ^Ätot  {bcÜ.  ö(piv).  —  vir  S.  373:  Ter.  Ad.  564  virum  te 
iudico.  EuD.  154  vir  ea.  Sen.  dial.  7,  20,  2  si  vir  es;  vgl,  dazu 
Gertz,  stud.  crit.  in  Sen.  dial.  p.  130.  Declam.  in  Catil.  56  S.  14  Z. 
si  viri  eritis.  lul.  Cap.  Maxim,  18,  3  ai  viri  estis.  Vop.  A 
36,  5.  —  Vitium  2  S.  376:  Greg.  M.  reg.  paat.  3,  14  dum  quae- 
dam  vitia  incaute  fugiunt  (taciti),  oceuJte  deterioribus  implieantur. 
—  Vitium  3  S.  276:  Sen.  contr.  7  praef.  5  difficulter  adprehen- 
ditur  vitio   tarn  vieina  virtus.    —    vivus   1  S.  377:    Vgl.  Herond 

6,  56  p.  42  ftv^ß&ttiv  avTijg  (einer  Veratorbenen)  oitiveg  XQoeij- 
xotHJf. —  vivus  4  S.  378:  Aug.  conf.  2,3,8  resecari  ad  vivuni.  — 
VOS  1  S,  378:  Symm.  ep.  3,  30  vivae  vocis  indicium,  Gaudent. 
Brix.  praef.  p.  6  G.  viva  —  voce.  Beda  bist,  eccl,  praef.  p.  2.  3.  4, 18 
p.  195  H. 

München.  Carl  Weyman. 


Hediastinns, 


Den  Archiv  I  400  gesammelten  Beleg« 
gegen  die  Manichäer  gerichteten  Schrift  de 
fügen,  welche  durch  die  Gegenüberstellung 
perator  an  die  Worte  Catos  'illi  imperator  tu, 
(p.  79,  1  Jord.)  gemahnt  und  es  wahrsche 
„meist  die  untersten  Dienste  — 
lautet  Dura  enim  quia  imperator 


ist  eine  Stelle  aus  der 
Bischofs  Kvodins  beiiu- 
on  mediastinus  und  im- 
lle  ceteris  mediastrinus' 
lieh  macht,  dafs  die  m. 
■richteten"  (Archiv  1  392).  Sie 
sua  potestate  magnas  est  et  me- 


diastinus (VP  mediastrinus)  in  operatione  sua  contemptibilis  est,  ideo 
mediastinus  (VP  -rinns)  non  erit  homo,  quia  homo  est  imperator  V 
(3  p.  952,  4  ed.  Zycha  im  Anhang  zu  Aug.   VI  2). 

München.  Carl  Weyman. 
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Der  Dativus  commodi  und  der  Dativus  ünalis 
mit  ihren  Abarten.*) 

Litteraiur.     Vgl.  Hübner,  Gruiidrifs,  8.  73f. 

H.  Dittel:  Der  Dativ  bei  Vergil.  Progr.  Innsbruck  1873. 

Derselbe:  De  dativi  apud  Horatium  usu.  Progr.  Landskron 
in  Böhmen.  1878. 

E.  Schlüter:  De  dativi  usu  Terentiano.  Münster  1874. 

H.  Peine:  De  dativi  apud  priscos  scriptores  usu.  Dissert, 
Strafsb.  1878. 

H.  Iber:  De  dativi  uau  TibuHiano.     Diss.  Marb.  1888. 

Der  Name  Dativus  (sc.  casus)  ist  Übersetzuug  des  Aus- 
druckes der  Stoiker  ffoTwij,  sc.  Jtröffis  (G,  H.  Müller,  Z.  f.  Völker- 
psych.  XIII, 39),  und  dieser  selbst  wieder  stimmt  mit  der  Benen- 
nung der  indischen  Grammatiker  Sampradana,  d.  i.  Gabe,  überein. 
Varro  sagte  noch  dandi  casus  (ling.  1.  8,  3ß.  10,  21);  commen- 
dativus,  wie  nach  Prise.  5,  72  einzelne  Grammatiker  sagten,  ist 
nie  durchgedrungen. 

Während  noch  in  der  ersten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  , 
der  Dativ  den  sogen,  Lokaliaten,  wie  Härtung,  als  der  Kasus  der 
Ortsruhe  auf  die  Frage  Wo?  galt,  bezeichnete  ihn  Delbrück  in 
seiner  Abhandlung  De  usn  dativi  in  carminibus  Rigvedae  (Kuhns 
Zeitschr.  XVIII  81  ff.)  als  den  Wohinkasua;  doch  ist  er  in  den 
Syntakt.  Forschungen  IV  37  f.  eher  geneigt,  ihn  mit  HUbach- 
mann  (Kasuslehre  S.  213)  als  rein  grammatischen  Kasus  aufzu- 
fassen, als  Kasus  des  beteiligtet!  Gegenstandes,  des  Gegenstandes, 
dem  die  Aussage  oder  Handlung  gilt.  Auch  uns  bezeichnet  der 
Dativ  die  Beziehung  einer  Handlung  zunächst  auf  eine  Person, 
dann  auch  auf  eine  Sache,  und  so  ergiebt  sich  für  die  Behand- 
lung des  Kasus  folgende  Disposition: 

*)  Ala  Probe  der  von  Teubner  (Mitt.  1891.  Nr.  3)  angekündigten  HJBto- 
riachen  Grammatik. 
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40  (i-  Landgraf: 

I,  Der  Dativ  des  persönlichen  oder  personlieh  gedachten 
Objektes. 

A.  In  enger  Verbindung  mit  Verben  und  Adjektiven  (Dati- 
vus  posBessiTUS,  Dativ  in  Verbindung  mit  intransitiven  Verben, 
in  Verbindung  mit  zusammengesetzten  Verben). 

B.  In  loserer  Beziehung  zum  Verbum  nnd  zur  ganzen  Aus- 
sage (der  sogen.  Dat.  energicus,  Dat.  commodi  und  incommodi, 
ethicus,  iudicantis,  auctoris). 

II.  Der  Dativ  des  sachlichen  Objektes  (prädikativer,  finaier, 
final-lokaler  Dativ). 

1.  Der  sogen.  Dativ  statt  des  Genetivs  (Dativiis  energicus). 

Da  nie  ein  Kasus  für  einen  andern  eintreten  kann,  so  be- 
ruhen alle  scheinbaren  Konstruktioiiswechsel  auf  verschiedener 
Auffassung,  unter  Umständen  auch  auf  einer  im  Laufe  der  Zeit 
verschobenen  und  veränderten  Bedeutung  des  Verbums.  Militi- 
bus  animoa  accendere  und  militum  animos  acceudere  unter- 
scheiden sich  dadurch,  dafs  der  Dativ  die  beteiligte  Person  der 
Handlung  (animos  acc.)  gegenüberstellt,  während  der  Genetiv  nur 
von  dem  Objekte  abhängt  und  mit  dem  Verbum  in  keiner  di- 
rekten Beziehung  steht.  So  könnte  Curt.  3,  21,  16  ijuorum  am- 
putaverat  manus  sich  möglicherweise  auf  die  Verstümmelung  der 
Leichname  beziehen,  während  bei  Plin.  n.  h.  9,  185  omnes  qui- 
bns  caudae  sie  amputenfcur  nur  von  lebenden  Tieren  gesagt  sein 
kann.  Daher  sind  bei  Liv.  42,  59,  3  suceidere  crura  equis  die 
Pferde  als  leidend  bezeichnet,  was  die  Wendung  44,  28,  14  suc- 
eidere nervös,  equor um  nicht  betont.  Caes,  G.  5,  44,  7  transfigi- 
tur  scutum  Pulioni.  Cic.  Plane.  98  quorum  ferrum  mens  ille 
consulatus  e  manibus  extorserit  würde  quibus  die  Vorstellung 
der  persönlichen  Beteiligung  so  stark  hervorheben,  dafs  der  Dativ 
nicht  gut  zu  dem  sächlichen  Subjekte  stimmen  und  eher  consul 
verlangt  würde,  wie  Cic.  Catil.  2,  2  quod  ei  ferrum  de  manibus 
extorsimus;  ebenso  hat  Cic.  rep.  3,  21  besser  geschrieben  fines 
imperii  propagare,  weil  der  Dativ  auf  einen  persönlichen  Begriff 
(etwa  Komanis)  hinweist,  wie  Liv.  23,  25,  11  consuli  propagavi 
imperium  Jedenfalls  ist  der  Dativ  der  seltenere  Ausdruck; 
denn  militum  animos  accendere  (animos  militum  acc.  Liv.  3,61, 11. 
62,  8.  44,  36,  4)  ist  eine  schon  bei  Sali.  Cat.  59,  6  vorkommende 
und  bei  Livius  sehr  häufige  und  vielfach  variiei*fe  Phrase,  wäh- 
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rend  sich  fiir  den  (wie  es  acheint  regelmäfsig  vorangestellten) 
Dativ  nur  Liv.  '44,  3,  8  quae  res  accendit  militi  animos,  6,  38,  9 
ducibus  plebis  accendit  animos,  2,  47,  6  ea  desperatio  Tuscis 
rabiem  accendit  anführen  lassen;  denn  41,  20,  12  armorum  Stu- 
dium plerisque  iuvenum  accendit  empfahl  ganz  abgesehen  von 
der  ungern  gebrauchten  Form  plerorumque  die  Vermeidung 
zweier  Genetive  den  Dativ,  Wie  Livius  hat  sich  Curt.  7,  11,  6 
ausgedrückt  quae  nuntiata  regi  sie  aecendere  animum,  und  schon 
Cato  in  seiner  berühmten  Rede  für  die  Rhodier:  scio  solere  ple- 
risque hominibus  rebus  secuudis  afcque  prolixis  atque  prosperia 
animum  excellere  atque  superbiam  atque  ferociam  augeseere 
atque  creseere.  Lassen  sich  also  zwischen  beiden  Konstruktionen 
keine  historischen  Unterschiede  feststellen,  so  bieten  sie  mehr 
nur  ein  stilistisches  Interesse;  der  Dativ  mag  mit  Vorliebe  vor- 
angestellt sein.     Unter  Verweisung  auf  das  von  Heuraann  (Bl.  f. 


d.  bayr.   Gymn.  111.   1867.  83  fi 

von  Beispielen; 

Cic.    Att.    8,  9,  1    cui    libenter 

me  ad  pedes  abiecissem. 
Caes.   G.   7,  70  nostris   animus 

augetur.  Sali.  lug. 


'eben 


folgende   Auswahl 


Oic.  ep.  4,  4,  3  cum  se  ad  Cae- 
saris  pedes  abiecisset, 

Cic.  Att.  10,  14,  3  ea  animum 
eins  non  augebant. 


Liv.  2,  27,  7    plebi    creverant  Cic.  imp.  Pomp.  45  hostium  opes 

animi.  animique  crevissent. 

Cornif.  2,  12  fabulam   omnibus  Cic.  Verr.  2,  56  .res  in  ore  at- 

ia  ore  esse.  que  sermone   omnium  coepit 


Nep.  Dion.  5,  5  iis  regios  Spiri- 
tus repressit. 

Hirt.  8,  27  in  conspectum  vene- 
rat hostibus. 

Cic.  Q.  fr.  2,  12  ne  Appio  suae 
aedes  urerentur. 

Hör.  sat.  1,2,  111  statuere  mo- 
dum  cupiditatibus. 

Liv.  1,  5,  6  Numitori  tetigerat 
animum, 

Liv.  27,  18,  19  ea  re  se  Ulis 
fugam  clausurum, 

Liv,  4,  25,  12  obaaeptum  plebi 
ad  honorem  iter. 


Cic.  Sest.  95  eins  furorem  re- 
pressit. 

Hirt.  8,  29  in  conspectum  hosti- 
um veniunt. 

Liv.  26,  21,  15  Numidae  socio- 
rum  agros  urebant. 

Cic,  SulL  48  iaimieitiarum  mo- 
dum  statuere. 

Hör.  a.  p.  98  curat  cor  spec- 
tantis  tetigisse. 

Liv.  44,  45,  11  Tocem  Evandri 
clauait. 

Liv,  44,  8,  7  obsaeptum  iter 
hostis  credens. 
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42  G.  Landgraf: 

LiT.  42,  67,  1   hie   dies   refeeit     Liv.  21,  25,  10  refecti  sunt  mi- 

animos  Romanis,  lituiu   animi.  " 

Liv.  27,  1,5    quod    labare    iis      Liv.  32,  30,  9   labare  fidem  so- 
fidem  senserat.  eiorum. 

Bei  den  Relativ-   und  Demonstrativpromina  haben  die 

I  Dichter  dea  ciceronianischen  und  augusteischen  Zeitalters 
den  Dativ  entsebiedeii  bevorzugt.  Dal's  die  gewähltere  und 
wärmere  Ausdrucksweise  sich  vorzüglich  für  die  Di chtersp räche 
eignet,  zeigen  nns  Homer  wie  Schiller  („ihm  glänzte  die  Locke 
ailberweifs",  Graf  von  Habsburg);  bei  den  Hörnern  ist  Lucretiua*) 
vorangegangen  1,  87  Cui  simul  infula  virgineos  circumdata  comp- 
tus  Ex  utraque  pari  lualarum  parte  profuaast;  1,  423  cui  nisi 
prima  fides  valebit;  3,  294  quibus  acria  corda  iracundaque  mens 
faeile  effervescit;  6,  795  manibus  nitidum  teneria  opus  effluit  ei; 
5,  1390  haec  animos  oUis  mulcebant.  Vielleicht  im  Anschlüsse 
an  Lucretius  hat  Cicero  de  div.  2,  63  den  homerischen  Vers 
II.  2,  316  übersetzt  Cui  ferus  immani  laniavit  viseera  morsu, 
wie  auch  das  Relativpronomen  die  erste  Stelle  im  Hexameter, 
bezw.  Pentameter  behauptet  bei  Tib,  2,  2,  6  Cui  decorent  saoc- 
tas  mollia  serta  comas;  Prop.  3,  18,  1  Cui  non  bis  verbis  asper- 
gat  tempora  sudor?  Freier  hat  sich  Vergil  bewegt  Buc.  4,  62 
cui  non  risere  parentes  (dessen  Eltern  keinen  Grund  hatten  sieh 
zu  freuen),  Ge.  3,  258  Quid  iuveuis,  magnum  cui  versat  in  ossi- 
bua  ignem  Diirus  amor?  3,  565  Uli  dulcis  compositis  spiravit 
crinibis   aura;    Aen.  10,  745   Olli   dura   quies   oculos   et   ferreus 

.  urget  somnus.  Aus  Catull  sei  63,  37  angeführt  piger  his  labante 
languore  oculos  sopor  operit,  aus  Hör.  earm.  2,  16,  13  vivitur 
parvo  bene,  cui  paternum  spleudet  in  mensa  tenui  salinum;  bei 
I  Tibull  ist  zu  beachten,  dafs  er  die  Formen  euius  und  huius  über- 
haupt nicht  gebraucht  hat,  1,  1,  4  cui  somnos  classiea  puls» 
fugent;  1,  6,  40  fluit  cui  toga;  1,  8,  31  cui  levia  fulgent  ora; 
1,  4,  13  at  illi  Stat  pudor  ante  genas:  diese  Formel  bat  Properz 
übernommen  5,  14,  15  at  illi  Urgebat  .  .  urna  caput;  5,  7,  11  at 
illi  Pollicibua  fragiles  increpuere  manus. 

Parallel  dem  eben  besprochenen  Gebrauche  geht  der  andere, 
an  Stelle  der  Possessiva  den  Dativ  der  entsprechenden  Per- 
ßonalpronomina  zu   setzen.     So   schon  Lucr.  1,  924  simul  in- 

*)  Vgl.  loa.  Meissner,  Quaiistionea  ad  uaum  casuum  obliquorum  Lucre- 
tianQm  pertinentes.     Hai.  Sa«.  1891,  -p.  77  sq. 
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cussit  suavem  mi  in  pectus  amorem;  1,  948  si  tibi  forte  animum 
tali  ratioiie  tenere  possem;  3,  120  uti  ,  .  nobis  in  membris  vita 
raoretur.  Ebenso  in  der  augusteischen  Poesie:  Verg.  Buc.  7,  7,  9 
huc  mihi  caper  (^  meus  caper)  deerraverat;  10,  33  o  mihi  tum 
'quam  molliter  oasa  quiescant;  Aen.  6,  344  mihi  animum  delusit 
Apollo;  8,  160  tum  mihi  prima  genas  vestibat  flore  iuventas; 
6,  163  mihi  mens  iuvenali  ardebat  ardore.  Tib.  1,  2,  76  mollis 
sit  mihi  somnus.  Prop.  1,  10,  7  quamvis  premeret  mihi  somnus 
ocellos;  1,  19,  3  ne  tuo  eareat  mihi  funus  amore. 

Verg.  G.  1,  343  cuncta  tibi  Cererem  pubes  agrestis  adoret; 
2,  298  neve  tibi  ad  solem  vergant  vineta  cadentem.  Tib.  1,  4,  4 
non  tibi  barba  nitet,  non  tibi  culta  coma  est;  1,  8,  47  primi 
floret  tibi  temporis  aetaa;  2,  5,  121  sie  tibi  sint  intonsi  capilli. 
Ov.  a.  am.  3,  42ft  semper  tibi  pendeat  hamus. 

Tib.  1,  10,  56  flet  sibi  dementes  tarn  valuisse  manus. 

Wie  nun  die  deutsche  Volkssprache  in  tautologischer  Fülle 
sagen  kann  „ich  reifse  dir  deinen  Rock  vom  Leibe",  so  auch 
die  lateinische;  so  unterscheiden  sich  Stellen  wie  Prop.  2,  5,  21 
tibi  scindam  de  corpore  vestem  und  Plaut.  Bacch.  992  tuus 
tibi  servos  tuo  arbitratu  serriat;  Rud.  712  meas  mihi  ancillas 
invito  rae  eripis.  Der  Dativ  mihi  gehört  eigentlich  zum  Verbura, 
allein  die  beliebte  Zusammenstellung  gleichartiger  Pronomina 
(vgl.  qui  quom  u.  ä.)  bewirkte,  dafs  man  meus  mihi,  tuus  tibi 
als  einen  Begriff  fafete  in  dem  Sinne  eines  verstärkten  meus, 
tuus  =  mein,  dein  eigener.  Dem  analog  zog  auch  das  posses- 
sive Reflexivum  das  zuia  Verbum  gehörige  ei  nicht  nur  in  seine 
unmittelbare  Nähe,  sondern  verwandelte  es  sogar  vermöge  einer 
Art  Assimilation  und  AHitteration  in  sibi.  So  sagt  PI.  Poen. 
5,  2, 113  suam  sibi  rem  salvam  sistam;  Trin.  156  reddam  suom 
sibi  =  sein  Eigentum.  Vgl.  Aul.  433  utinam  mea  mihi  modo 
auferam.  Der  Sprachgebrauch  entwickelte  sich  in  der  Art  weiter, 
dafs  suus  sibi  (seltener  die  andern  Possesaiva)  im  Sinn  eines 
Terstärkten  suus  gesetzt  wurde,  auch  weun  der  Dativ  keine  Be- 
ziehung zum  Verbum  hat.  Plaut.  Asin.  825  cum  suo  sibi  guato; 
71  neque  puduit  eum  me  emere  gnatum  suum  sibi;  Capt.  prol,  5 
sed  is  pro  pacto  serviat  suo  aibi  patri;  prol.  46  sed  inscientes 
sua  sibi  fallacia  ita  compararunt;  Capt.  79  suo  sibi  sueo  vivont; 
Pers.  81  sua  sibi  peeunia  (vgl.  Truc.  3,  2,  30  ubi  male  accipiar 
mea  mihi  peeunia);  Iffil.  632  und  Lorenz  z.  St.;  Poen.  prol.  58. 
Bei  Terenz  findet  sich  nur  Ad.  958  suo  sibi  gladio  hunc  iuguio; 
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bei  Caecil.  39  cum  suum  sibi  alius  soeius  socium  sauciat;  bei 
Accius  trag.  607  suo  sibi  lautum  sanguine  tepido;  in  umge- 
kehrter Stellung  bei  Turpil.  38  sibi  suum  amicuni  esse  indul- 
gentem.  Selbst  Cicero  hat  die  volkstümliche  Wendung  nicht 
versehmäht,  Verr.  3,  69  orare  coeperunt,  ut  suas  sibi  segetes' 
Apronio  tradere  liceret  „wo  bei  sibi  nicht  gleich  an  liceret  zu 
denken  ist"  (Haase  zu  lleisig,  N.  387),  und  in  den  philippi- 
scheu  Reden,  welche  so  manche  Anklänge  an  die  Volkssprache 
enthalten*),  2,  96  priusquam  tu  suum  aibi  venderes.  Dagegen 
gehört  nicht  hieher  Cic.  Laei.  11  factus  consul  est  sibi  suo  tem- 
pore, rei  publicae  paene  sero,  wo  der  Zusatz  des  Pronomens 
durch  den  Gegensatz  von  rei  publicae  bedingt  ist. 

Weniger  befremdet  das  Vorkommen  bei  Vitruv  8,  6,  3  in 
suo  sibi  canalis  excidatur;  bei  Petron  66  pancm  autopyrum  de 
suo  sibi  (selbstgebackenes  Havisbrot);  auch  der  Spanier  Co!u- 
mella  hat  sich  der  Redensart  bedient,  de  arb.  11,  2  uvas  suo 
sibi  pampino  tegito;  r.  rust.  12,  7,  2  ut  suo  sibi  iure  ablui  pos- 
sint;  12,  42,  2  in  suo  sibi  iure  decoquuntur.  Vom  Ausgange  des 
2.  Jahrhunderts  an  treffen  wir  die  Verbindung  häufig  bei  den  Afri- 
kanern und  ihrem  Anhange,  vor  allem  bei  Apuleius  met.  1,  6 
a  suis  sibi  pareutibus  compellitur  (lib.  monstrorum  2,  32  ut  a 
suis  aibi  cibum  esciperent  parentibus);  üor.  IG  eum  in  suo  sibi 
lectulo  mortuum  offendunt;  10  weitere  Stellen  bei  Kozioi,  Stil 
des  Apul.  S.  78  f.;  dann  bei  Gellius  5,  10,  16  suo  sibi  argumeuto 
confutatus  est;  19,  12,  9  suas  sibi  vites  detruncat;  16, 19,  12  in- 
duere  permitterent  sua  sibi  omnia  indumenta.  Tert.  ady. 
Marc.  2,  3  de  suo  sibi  fecit.  Min.  Fei.  10,  5  cum  sua  sibi  na- 
tione  captiyus,  Lact,  inst,  2,  5,  6  deo  sua  sibi  opera  praetule- 
runt  (Büneniann  z.  St.);  3,28,20  suo  sibi  gladio  pereunt  (Nach- 
ahmung des  Terenz).  Porph.  Hör.  carui,  2, 13, 3  arborem  suum  sibi 
dominum  oppressisse;  2, 18,29  nihil  proprium  ac  tuum  tibi  magis 
esse  quam  mortem;  epist.  2,  1,  51  Pjthagorara  sua  sibimet 
(sibi?)  metempsyehosi  videre.  Chronogr.  a.  364,  p.  145,  18  M. 
opoliscum  cum  sua  sibi  base,  146,  3  gallinam  vivam  cum  suas 
sibi  pennas,  147,  23  cardoa  cum  suas  sibi  spinas,  Potam.  episc. 
tract.  de  Lazaro  p.  96  in  suo  sibimet  parato  balsamo.  III 
Esdr.  6,  32   accipere   iignum   de  suis   sibi   (ex  tmv  tdiav   avzov 

*)  0.  Hausehild,  De  sermoiiis  proprietatibue,  quae  in  Phil.  Cic.  Orati- 
onibus  inveniuntur.  Diss.  iaang.  Hai.  1S85. 
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Septuag.).  Oft  bei  Äpicius,  wie  4,  147  de  suo  sibi  fricabis; 
4,  165  suffundes  ins  de  auo  sibi;  4,  174  spatulam  porcinam  .  , 
concides  cum  sua  sibi  tergilla.  Beispiele  aus  Inschriften  bei 
Rönscli,  Collect,  phil.  191. 

Seine  volle  Kraft  bewahrt  infolge  der  Verbindung  mit 
habere  der  Dativ  in  der  Formel  der  Ehescheidung,  die  wir  aus 
Plaut.  Ämph,  925  kennen:  vaieas,  tibi  habeas  res  tnas,  reddas 
meas.  Vgl.  Rein,  röm.  Privatrecht  S.  449.  456.  In  scherzhafter 
Anwendung  finden  wir  sie  wieder  im  Trin.  266  tuas  res  tibi 
habeto,  im  Aeeus.  c.  inf,  bei  Cic  Phil.  2,  69  mimulam  suam  suas 
res  sibi  habere  iussit;  dann  bei  Sen.  suas.  1,  6  res  tuas  tibi  habe, 
bebalte  deine  Sachen  für  dich.  Die  Pronomina  können  ebenso 
umgestellt  als  auch  voneinander  getrennt  werden:  Plaut.  Cure. 
175  sibi  sua  habeant  regna,  Cic.  Att.  7,  11,  1  sibi  habeat  suam 
fortunam,  Ennod. -epist.  2,  12  tibi  habes  faeetias .  tuas.  Dafs 
meus  mihi  nur  bei  Plautus  vorkommt,  der  als  Nichtrömer  auf 
eigene  Formeln  verfallen  konnte,  ja,  dafs  tuus  tibi  viel  seltener, 
suns  sibi  ungleich  häufiger  ist,  soll  einfach  konstatiert  werden. 
Übrigens  fehlt  an  manchen  Stellen  das  Possessivpronomen,  wie 
Plaut.  Stich.  615  habeas  tibi,  Merc.  987  habete  vobis;  Cic.  Flacc. 
104,  SuU.  26,  Cat.  mai.  58,  Lael.  18;  Liv.  9,  11,  8  pacem  sibi 
habeat;  26,  50,  12.  Suet.  lul.  1  vincerent  ac  sibi  haberent.  Sen. 
ben.  6,  23,  7  noJo:  sibi  habeat;  Vulg.  I  Mos.  38,  23  habeat  sibi. 
Daraus  entwickelte  sich  das  noch  bei  uns  sprichwörtliche  Habeat 
sibi.  Bei  Tereuz  fehlt  auch  der  Dativ  des  Personalpronomens, 
Ad.  622  vaieas,  habeas  illam;  Andr,  889  habeat,  valeat,  vivat 
cum  illa. 

Hieher  gehört  auch  die  Redensart  Quid  sibi  vult?*)  was 
soll  das  heifsen?  was  will  dies,  bedeuten?  welche  Bücksicht  auf 
sich  kann  es  beanspruchen?  im  Tone  der  Verwunderung  oder 
des  Tadels  gesprochea. ,  Cic,  Verr.  3,  118  quid  istae  sibi  quin- 
quagesimae,,  quid  uummorum  accessiones  volunt?  Cato  mai.  66 
avaritia  senilis  (^  senes  avarus)  quid  sibi  velit,  non  intellego. 
Daher  auch  von  Personen  in  der  Anrede,  Cic.  de  or.  2,  269,  Prop. 
1,  5,  3  quid  tibi  vis,  insane?  Hör.  ep,  12, 1  quid  tibi  vis,  mulier? 
Liv.  3,  $7,  7  pro  deum  fldeni,  quid  vobis  vultis?  In  der  dritten 
Person  Ter.  And.  375  quid  sibi  volt  pater?  Manchmal  fehlt  das 
Pronomen,  wie  oben  bei  Cic.  im  zweiten  Gliede:  Cic.  MiL  10  quid 

*)  Pabet,  De  looutione  Qaid  aibi  vultf     Progr.  Arnstadt.   1840. 
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comitatus  nostri,  quid  gladii  voiunt?  Verg.  Äen.  6,  318  quid  vult 
coDcursus  ad  amneta,  quidve  peiunfc  aniinae?  Ov.  met.  10, 278  vota 
quid  illa  velint;  fast.  6,  355  dicam,  Pistoris  quid  velit  ara  lovis. 
Stilistisch  wichtig  ist  die  Bemerkung  von  Pabst:  „antiquitatis 
scriptores,  ubi  dicere  voluerunt  Quid  significat?,  solo  usi  sunt 
Terbo  velle." 

2,    Der  Dativus  commodi  und  inconiinodi. 

Mit  Recht  bemerkt  Kumpel  S.  286  und  nach  ihm  Hiibsch- 
mann  S.  71,  dafs  grammatisch  die  "Kategorieen  des  Dat.  commodi 
und  iucommodi  zu  verwerfen  seien;  der  Dativ  sagt  nur,  dafs 
eine  Person  (bzw.  Sache)  an  einer  Handlung  beteiligt  sei,  ob 
zu  ihrem  Vorteile  oder  Nachteile,  ist  in  der  grammatischen  Form 
nicht  ausgesprochen,  sondern  ergiebt  sich  nur  aus  dem  Zu- 
sammenhange. So  Cic.  Verr.  2,  22  Verrea  huue  homiuem  Veneri 
absolvit,  sibi  condemnat:  V.  spricht  diesen  Menschen  zum  Nach- 
teil der  Venus  (deren  Tempel  eine  Erbsehaft  erhalten  sollte^ 
frei,  zu  seinen  Gunsten  verurteilt  er  ihn.  Vgl.  Haase,  Vorles. 
II  146  ff.  Dieser  Dativ  ist  zu  allen  Zeiten  und  in  allen  Stil- 
gattungen viel  gebraucht  worden,  so  dafa  es  unmöglich  ist,  ein 
Bild  seiner  Verbreitung  und  Entwicklung  zu  geben.  Wir  be- 
gnügen uns,  einige  der  wichtigsten  Gruppen  zu  bilden. 

Plaut.  Pseud.  241;  Epid.  3,  2,  8;  Ter.  Phorm,  844  ego  mihi 
cesso,  ich  zaudere  mir  zum  Schaden;  Ter.  Ad.  116  si  quid  peccat, 
mihi  peccat,  auf  meine  Kosten.  Cic  ep.  2,  18,  3  sin  quid  offen- 
derit,  sibi  totum,  nihil  tibi  offenderit,  PI.  Capt.  863  mi  quidem 
esurio,  non  tibi;  Aul.  4,  2,  16  mihi  hibam,  ich  will  zu  meinem 
Vergnügen  trinken.  Ter.  Ad.  865  sibi  vixit,  sibi  sumptum  fecit; 
Mil.  331  mihi  ego  video,  mihi  ego  sapio,  zum  Glück  für  mich, 
vgl.  Lorenz  und  Brix  z.  St.  —  Cic.  Rose.  Am.  49  praedia  aliis 
coluit,  non  sibi,  zu  Gunsten,  wie  Ov.  Pont.  1,  8,  45  quos  (hortos) 
ego  neseio  cui  eolui. 

Eine  besondere  Gruppe  bilden  die  Verba,  welche  Handlungen 
bezeichnen,  die  zu  Ehren  jemands  geschehen.  Serv.  Aen.  1 1,  500 
quattuor  erant  apud  Romanos,  quae  ad  honorificentiam  per- 
tinebant,  equo  desiiire,  caput  aperire,  via  decedere,  assur^ere  (ad 
=  gegen  jemand  zugekehrt).  Cic.  Cat.  mai.  63;  Sen.  ep.  64, 10. 
Beispiele:  Cie.  inv,  1,  48  ut  maioribus  natu  adsurgatur;  in 
Pis.  26  quisquam  in  euriam  venienti  adsurrexit?  Verg,  Bae.  6,66 
utque  viro  Phoebi  chorus  adsurrexerit  omnis.     Ov.  am.  3,  2,  53 
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ruricolae  Cereri  teneroque  assurgite  Baccho.  Liv.  9,  46,  9  cum 
coiisensu  nobilium  adulesceiitium,  qui  ibi  assidebant,  aasurrectum 
ei  non  esset.  Val.  Max.  3,  7,  11.  Sen.  ep.  64,  10  illos  veneror 
et  tantis  nominibus  asaurgo.  Suet.  Aug.  56.  Äpul.  ap.  37  omnea 
iudicea  tanto  poetae  assurrexisse,  —  Seu.  contr.  1,  2,  3  huic 
praetor  via  cedet?  Suet,  Tib.  31  ipsum  eisdem  et  aseurgere  et 
decedere  de  via.  In  anderem  Sinne  Ter.  Heaut.  prol.  5l  servo 
cun-enti  in  via  decease  populura.  Cic.  rep.  1,  67  in  tanta  liber- 
tate    canes   ineurrunt,    ut  iis   de  via  decedeudum   sit.     Caes.  G. 

6,  13,  7  bis  omnes  decedunt  (aus  Abscheu),  aditum  sermonemque 
defugiuut,  —  Sali.  bist.  5,  13  D.  Sullam  dictatorem  uni  sibi 
descendere  equo,  adsurgere  sella,  caput  aperire  solitum. 
Val.  Mas.  5,  2,  9  Sulla  dictator  private  etiam  Pompeio  et  caput 
adaperuit  et  sella  assurrexit  et  equo  descendit  (Appian  b,  civ.  1, 80), 
Vell.  2,  99  semper  privato  fasces  aummiaerant  (ihm  zu  Ebren); 
Flor.  1,  3,  4  fasces  ei  pro  eontione  summisit.  Verg.  Aen.  5,  550 
ducat  avo  turmas  (Tac.  an.  2,  7  honori  patris).  Ov.  met.  3,  506 
sectos  fratri  posuere  capilloa. 

Von  Ebrungen  der  Götter  Verg.  Buc.  1,  42  eui  nostra 
altaria  fumant;  Georg.  2,  380  caelicolum  regi  mactabam  in  litore 
taorum;  Aen.  3,  21  agnam  matri  Eumenidum  ense  ferit;  6,  251 
arma  patri  suspendet  capta  Quirino.  Prop.  4,  17,  6  eymbala 
Thebano  conerepuere  deo;  5,  1,  76  Borna,  fave,  tibi  surgit  opus. 
Ov.  fast.  3,  730  primitias  magno  seposuisse  lovi;  1,  320  hostia 
caelitibus  cailit;  met.  7,  450  pro  ie  (Theaeu)  vota  suscipimua, 
Bacchi  tibi  (auf  deine  Gesundbeit)  sumimus  hanstus.  Liv, 
10,  29,  18  spolia  hostium  lovi  Victori  cremavit.  Flor.  1,  20,  4 
tropaeum  lovi  Flaminius  erexit;  1,  20,  5  Ferefcrio  lovi  opima 
suspendit. 

Zu  Liebe,  zu  Gefallen,  zum  Besten,  zum  Wohle:  Caes. 
G.  1,  20,  6  praeterita  se  Diviciaco  fratri  condonare;  civ.  1,  8,  3 
Caesarem  iracundiam  suam  rei  publicae  dimittere.  Vatin.  bei 
Cic.  ep.  5,  10,  2  meam  animadversionem  et  supplicium  temitto 
et  condono.  Tac.  an.  1,  10  privat»  odia  publicis  utilitatibus 
remitiere.     Vell.  2,  69,  5  Agrippae  aubscripsit  in  C.  Casaium. 

Zu  Nutzen,  zu  Gunaten,  zum  Vergnügen:  Verg.  Buc. 
1,  72  en  quis  consevimua  agroa;    Aen.  9,  194  tibi  quae  posco; 

7,  155  pacem  esposcere  Teucris;  2,  294  hie  moenia  quaere. 
Hör.  carm.  1,  17,  3  defendit  aestatem  capellis  (Verg.  Buc.  7,  37 
solstitium  pecori  defendite.     Prop.  1,  20,  7  huic  tu  Nympharum 
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semper  defende  rapiiias).  Tib.  2,  1,  83  deum  peeori  vocate  voce; 
palam  peeori,  clam  sibi  qiiisque  vocet.  Prop.  2,  3,  23  tibi  na- 
scenti  stemuit  omeii  Amor.  Liy.  7,  30,  19  vobis  arabitur  ager 
Campanus,  vobis  Capua  urbs  frequentabitur.  Tac.  bist.  2,  26 
tamquam  fratri  apud  Othoneta  militanti  proditionem  ageret;  anu. 
1, 14  Germanico  procoiisulare  imperium  petivit.  Als  Proben  des 
Spätlateins  mögen  gelten  Spart.  Carac.  4,  3  oceisi  liberti,  qui 
Getae  administraverant;  Vop.  Prob.  15,  2  omnes  iam  barbari 
vobis  araut,  vobis  iam  serunt;  15,  6  eqninum  peeus  nostro  iam 
fecundatur  equitatui;  9,  5  Cleopatrae  partibua  Aegyptum  defen- 
dentea.  Beliebt  ist  dieser  Dativ  bei  Commodian  inst.  1,  19,  ( 
sibi  viscera  pascit;    1,  20,  7  solveritis  eos  magis  in  vascula  vobis 

2,  22,  17  Christo  mariyrium  tollere;  2,  24,  12  nanctua  tempui 
captatoribus.  —  Dahin  gehören  die  Verba  timere,  metuere,  con 
sulere,  curare,  vacare,  parcere,  nubere  u.  ä. 

Mihi,  tibi,  sibi.  Cic.  Flacc.  13  es  his  rebus,  quas  sibi 
suscepit  gloriae  causa;  Verr.  5,  128  tantum  sibi  aoctoritatis 
suscepit;  Cluent.  142  neque  mihi  quicquam  oneris  suscepij  Cael.  37 
mihi  auctoritatem  patriam  severitatemque  suscipio;  Verr.  3,  3 
quam  (curam)  sibi  nondum  confirmato  coaailio  susceperat.  Caes. 
G.  1,3,4  is  sibi  legationem  suscepit;  1,  33,  5  Ariovistus  tantos 
sibi  Spiritus,  tantam  arrogantiam  sumpserat.  -^  Cic.  Verr.  a. 
pr.  36  hoc  mihi  deposco;  Phil.  13,  11  haue  mihi  dispensationem 
deposco;  Sex.  Rose.  95  teoe  sibi  partes  istas  depoposcisse;   Cat. 

3,  14  qui  sibi  procurationem  incendendae  urbis  depoposcerat. 
Caes.  G.  2,  4,  5  belli  imperium  sibi  postuiare;  2,  11,  1  sibi  quis- 
que  primum  locum  peteret. 

Dativus  incommodi.  Prop.  1, 1,  7  et  mihi  iam  toto  furor 
hie  non  deficit  anno;  1,  5,  17  et  quaeeuaque  voles  fugient  tibi 
verba  quaereii.ti;    4,  10,  3   crimina   mihi  turpia  fiogis.     Ov.  her. 

1,  51  diruta  sunt  aÜis  (zum  Nutzen),  uni  mihi  (zum  Schaden) 
Pergama  restant.  Sen.  dial.  7,  1,  4  nemo  sibi  tantummodo  errat, 
sed  alifeni  erroria  et  causa  et  auctor  est.  Capit.  Macr.  12,  10 
servos,  qui  dominis  (zum  Nachteile  der  Herren?)  fugissent,  re- 
pertos  ad  gladium  ludi  deputavit.   Commod.  inst.  2, 6,  7  deo  peccas; 

2,  7,  8  regi  delioquere. 

3.    Dativus  ethicus. 

Der  Name  Dativus  ethicus  stammt  von  Buttmann  (Note  542 
zu  Reisigs  Vorl.);  indem  er  ihn  als  einen  „leiseren  Dativus  com- 
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modi"  (incommodi)  bezeichnete,  wollte  er  damit  sagen,  dafe  er 
zwar  nicht  einen  materiellen  Vorteil  oder  Nachteil,  wohl  aber 
ein  geistiges  Interesse,  eine  gemütliche  Teilnahme  des  Redenden 
oder  Angeredeten  ausdrücke.  Da  diese  persönliche  Beziehung 
auch  unbezeichnet  bleiben  kann,  so  kann  auch  der  Dativ  weg- 
bleiben, ohne  dafs  sich  darum  an  der  Sache  etwas  änderte  oder 
der  Satz  unvollständig  würde;  nur  der  Ton  des  persönlichen 
Affektes  geht  damit  verloren;  deshalb  erschien  dieser  Dativ 
früheren  Grammatikern  als  der  entbehrliche  oder  überflüssige. 
Als  Ausdruck  des  Gemütsanteiles  aber  hat  er  seine  besondere 
Verwendung  in  der  vertraulichen  Umgangssprache,  und  zwar 
nicht  blofs  im  Lateinischen,  sondern  ebensogut  im  Griechischen, 
Deutschen,  Französischen,  und  wohl  überhaupt  in  allen  Sprachen. 
Am  häufigsten  kommt  er  in  jenen  Stilgattungen  vor,  welche 
sich  dem  Kon versations tone  nähern,  in  der  Komödie,  im  Dialoge, 
in  der  Satire,  im  Briefstile.  Wer  sagt  „das  ist  mir  eine  schöne 
Geschichte",  braucht  nicht  der  Geschädigte  zu  sein,  er  nimmt 
nur  als  Mensch  einen  so  nahen  Anteil,  als  ob  er  selbst  der  Be- 
troffene wäre.  Häufig  treten  zu  diesen  Dativen  die  Partikeln 
at,  hie,  en  (em;  doch  nie  bei  Cicero:  Köhler,  Archiv  V  26  ff". 
^I  36  ff.),  ecce. 

Bei  Plautus  und  Terenz  bezieht  sich  die  Formel  em  tibi 
oft  auf  die  Austeilung  von  Schlägen  (Ribbeck,  lat.  Part.  S.  33), 
so  dafs  man  etwa  habeto  dazu  ergänzen  kann.  Vgl,  oben  S.  45. 
Brix  zu  PI.  Trin.  3,  Lorenz  zu  Mil.  364,  Dziatzko  zu  Ter. 
Phorm,  847.  Die  ältere  Form  em  zeigt  in  dieser  Formel  auch 
die  Inschrift  eines  aus  der  Belagerung  von  Asculum  (90/89  vor 
Chr.)  stammenden  Schleuderbleies:  em  tibi  malum  malo,  ein 
Grufs  des  Absenders  an  den  Gegner  (malus),  vgl.  Zaugemeister, 
Ephem.  epigr.  VI  p.  36.  Besonders  beliebt  ist  die  Verbindung 
em  (eu)  tibi  mit  adesae,  vgl.  PI.  MiL  847,  Äpul.  met.  1,  18,  lul. 
Val.  2,  14;  Catull.  61,  149  en  tibi  domus  ist  adest  zu  ergänzen; 
ohne  en  oft  bei  Terenz,  vgl.  Riemann,  Etudes  p.  265,  Note  2. 
Livius  bildete  zu  en  tibi  (z.B.  2,  12, 13)  die  Variation  en  vobis, 
z.  B.  5,  18,  3,  welche  indessen  wenig  Anklang  fand,  vgl.  Köhler, 
1.  c.  S.  37.  Die  gleichbedeutende  Formel  ecce  tibi  ist  bei  den 
Dramatikern  noch  selten,  z.  B.  PI.  Stich.  577  atque  eccum  tibi 
lupum  in  sermone  (Ter.  Ad.  537  em  tibi  lupus  in  fabula),  wird 
aber  in  der  nachfolgenden  Litteratur  immer  häufiger.  Vgl. 
Cornif.  4,  10,  14   ecce   tibi   iste   „heus"   inquit    etc.,  Varro   sat. 
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Men.  411  Buch.,  Cicero  oft  in  den  Briefen,  ad  Ätt.  2,  8,  1  ecee 
tibi  nuntius;  2,  5,  13;  2,  7,  19  ecee  tibi  aceipe  litteras;  9,  14,  1; 
13,  42,  3;  14,  19,  1;  16,  13",  2  ecee  tibi  altera  (sc.  epistula);  ad 
Brut.  2,  7,  3  e.  t.  advolat  Pilus,  doch  auch  in  den  Reden  und 
sonst,  acad.  2,  121;  off.  3,  83;  de  or.  2,  94  e.  t.  exortus  est 
Isocrates.  Nachweise  aus  Vergil,  dem  jüngeren  Pünius,  Minucius 
Felix  {der  auch  ecee  vobia  sagt  12,  4)  bei  Köhler,  S.  26. 

At  tibi  Cic.  Att.  8,  8,  2;  hie  tibi  Cael.  Cie.  ep,  8,  2,  1  h.  t. 
strepitus;  Cie.  ep.  9,  2,  1;  Att.  1,  14,  5  h.  t.  rostra  adyolat  Cato. 
Sali.  Cat.  52,  11  hie  mihi  quisquam  mansuetudinem  et  miseri- 
cordiam  nomin  at. 

Ohne  Partikeln,  gerne  in  Fragen:  PI.  Mil.  1,  1,  5  nam  ego 
hanc  machaeram  mihi  eonaolari  volo;  Cato  r.  rust  70,  15  hoc 
vinum  darahit  tibi  usque  ad  solstitium  (vgl.  SchÖndÖrffer  16t'.); 
Ter.  Eun.  1053  mihi  illam  laudas?  Cic.  Verr.  3,  213  tu  mihi 
iatius  audaeiam  defendis?  Verg.  Aen.  1,  136  post  mihi  non 
simili  poeua  commissa  luetis;  5,  162  quo  tantum  mihi  dexter 
abia?  ib.  391  ubi  nunc  nobis  deus  ille  magister?  Hör.  epist. 
1,  3,  15  quid  mihi  Celsus  agit  (beinahe  ==  meus  Celsus).  Liv. 
22,  60,  25  haec  Tobia  istorum  per  biduum  militia  fuit!  Plin. 
ep.  4,  11,  2  quos  tibi,  fortuna,  ludos  facis?  (vgl.  sich  einen  Spafs,» 
Jux  machen).  Fronto  p.  35,  16  vide  tibi  istoa  equitea;  23,  15 
plane  multum  mihi  facetiarura  contulit  istic  Oratiua  Flaccua. 
Apul.  met.  9,  5  sicine  otiosus  ambulabis  mihi? 

In  allen  diesen  Fällen  beschränkt  sich  der  Dativus  ethicus 
auf  die  Peraonalpronomina  der  1.  und  2.  Person.  Die  Dichter 
gehen  jedoch  darüber  hinaus,  so  0?id  Fast.  6,  173  piseis  adhuc 
ilii  populo  sine  fraude  natabat.  Sogar  bei  Partizipien  finden 
wir  ihn  bei  dieaem  Dichter  met.  6,  656  quaerenti  iterumque 
vocanti  .  .  .  prosiluit  und  7,  320  rairantibus  (balatum)  exilit 
agnus.  Diese  Dative  zeigen  Verwandtschaft  mit  dem  Dativus 
iadicantis,  zu  welchem  wir  jetzt  übergehen. 

i.    Dativus  iudicaatis. 

Monographie:  Chr.  Hauser,  Der  partizipiale  Dativ  des 
Örtlichen  und  geistigen  Standpunktes  nach  Ursprung  und  Ge- 
brauch bei  den  lateinischen  Schriftstellern,  (Jymn.  Programm 
Bozen  1878. 

So  verschieden  die  Beziehungen  sind,  in  welchen  eine  Person 
zu  einer  Handlung  stehen  kann  (vgl.  oben  S.  46. 48),  so  verschieden 


V  Google 


Der  DativuE  commodi  uod  der  Dativns  finalia  d.  s.  w.       51 

sind   die  Bedeutungen  des  Dativ.     Wenn   der  Dativus   commodi 

das  matecielle  Interesse  ausdrückt,  der  Dativus  ethieus  die  ge- 
mütliche Anteilnahme,  so  wird  das  blofs  verstandesmäfsige  In- 
teresse des  Zuschauers  oder  Beurteilers  durch  den  sog,  Dativus 
iudicantis  zum  Ausdruck  gebracht.  Man  kann  sagen,  dafs  dieser, 
so  wie  der  D.  ethieus,  eigentlich  nur  ein  abgeschwächter  D.  com- 
modi ist.  Der  Deutsche  gebraucht  den  Kasus  in  derselben  Weise 
(vgl.  „Was  ist  ihm  Hekuba,  was  ist  er  ihr?"  Worte  Hamlets), 
oder  er  sagt  „bei  mir,  für  mich'',  oder  er  wählt  Wendungen  wie 
„in  meinen  Augen";  vgl.  im  Griechischen  äs  ifioC.  Ein  paar 
feine  Bemerkungen  über  den  Unterschied  der  griechischen,  bzw. 
der  lateinischen  und  der  deutschen  Ausdrucks  weise  macht  Kumpel, 
S.  282  f.  Übrigens  tritt  die  von  uns  angenommene  Grundbedeu- 
tung des  Dativs  gerade  bei  dem  D.  iudicantis  auch  im  Deutschen 
deutlich  hervor,  wenn  wir  z.  B.  den  Satz  Plato  mihi  unus  instar 
est  omnium  (Cic.  Brut.  191)  übersetzen  mit:  Plato  gilt  mir  allein 
so  viel  wie  alle  andern, 

Ennius  ann.  284  V.  (282 M.)  hostem  qui  feriet,  mihi  (=  ex 
meo  iudicio)  erit  Karthaginiensis  (Worte  Hannibals).  Lucil.  932L. 
omnes  formosi  fortes  tibi.  Cic.  Parad.  36  an  ille  mihi  über, 
cui  mulier  imperat?  (vgl.  Hör.  epist.  1,  16,  66);  ib.  41  qoae  est 
ista  servitus  tarn  claro  homini?  Caes.  G.  1,  28,  1  st  sibi 
purgati  esse  vellenfc  (in  seinen  Augen  gerechtfertigt,  vgl.  PI. 
Amph.  909  uti  me  pnrgarem  tibi).  Cael.  ep.  fam.  8,  1,  4  tui 
politici  libri  omnibus  (nach  dem  Urteile  aller)  vigent,  womit 
zu  vgl,  Cic.  ep.  7,  33,  1,  Verg.  Ecl.  1,  7  erit  ille  mihi  semper 
deus;  Aen.  11,  416  ille  mihi  ante  alios  fortunatus  (est).  Ovid. 
met,  12,  471  tu  mihi  Caesar  eris.  Catuil,  86,  1  Quintia  formosa 
est  multis,  mihi  Candida  (vgl.  Bährens  z.  St.).  Tib.  4,  13,  3  nee 
iam  te  praeter  in  urbe  Formosaat  oculis  ulla  pueila  meia.  Prop, 
5, 4, 32  et  formosa  oculis  arma  Sabina  meis,  Sen,  ben.  7,  21,  2  ille 
tibi  vivit  (=  für  dich  ist  er  nicht  tot,  du  hast  ihm  noch  die 
Schuld  zu  zahlen).  Tac.  ann.  I,  42  an  cives  (appellem),  qnibua  (in 
deren  Augen)  tarn  proiecta  senatus  auctoritas  (est)?  Plin,  epist. 
1,  3,  5  tu  mihi  enitere,  ut  tibi  ipae  sis  tanti,  quanti  videbaris 
aliis,  si  tibi  fueris,  Salv.  epist.  9,  14  scriptor  ille  hutailia  est 
in  oculis  suis  et  uilis  sibi. 

Am  häufigsten  findet  sich  dieser  Dativ  bei  Partizipien  ohne 
Bezeichnung  einer  bestimmten  Person  (^=  wenn  man)  und  dient 
dann  zur  Angabe  des  Örtlichen  (oder  übertragen)  geistigen  Stand- 
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pDDktes,  wie  der  Grieche  sagt  Oxoitovvxi  —  ffxoÄovfwVp.  Vgl. 
SeD.  suas.  6,  22  mors  (Ciceronis)  vere  aestimanti  (bei  Licht  be- 
sehen, genau  genommen)  minus  indigna  videri  potuit,  mit  Justin 
4,  1,  9  fretum  non  experientibua  modo  terribile,  verum  etiam 
proeul  visentibus  (aus  der  Ferne  betrachtet), 

a)   Der  partizipiale  Dativ  des  Örtlichen  Standpunktes. 

Die  dem  archaischen  Latein  und  bei  Cicero  fehlende  Koo- 
atraktion  findet  sich  auerst  bei  Caesar  b.  civ.  3,  80  quod  est 
oppidum  primnm  Thessaliae  venientibus  ab  Epiro,  wie  be- 
kanntlich auch  die  Griechen,  und  Kwar  immer  ohne  Artikel, 
eißiövtt,  dönX^ovti,  im  Aoriste  vittQßävti.  (Herod.  4,  25),  öia- 
ßävTi,  dit^släeavTi.  (Herod.  5,  52)  gebrauchen.  Es  ist  kein 
zwingender  Grund  vorhanden,  die  Konstruktion  geradezu  als 
GrUcismus  zu  erklären,  wenn  auch  einzeiue  Schriftsteller,  wie 
Vitruvius,  durch  ihre  griechische  Vorlage  zu  häufigerem  Ge- 
brauche derselben  veranlafst  worden  sein  mögen:  5,  9,  in.  ex- 
euntibus  e  theatro  sinistra  parte  odeum  (est);  5,  11,3;  6,  1,  T 
(bis);  7,  13,  12.  Denn  sie  lehnt  sieb  sehr  einfach  an  die  Re- 
densart mihi  est  aliquid,  indem  blofs  dem  Dativ  ein  Participium 
beigefügt  wird;  das  Verbum  dieser  Sätze  i.st  sehr  oft  est  oder 
ein  sinnverwandtes  (man  hat  die  Stadt  zur  Linken,  wenn  man 
u.  s.  w.),  und  wenn  auch  damit  kein  Besitz  ausgedrückt  wird,  so 
ist  doch  schon  der  blofse  Anblick  für  den  Reisenden  etwas  An- 
genehmes. 

Doch  zeigt  sich  sofort  ein  Unterschied  beider  Sprachen 
darin,  dafs  die  Griechen  den  Singular  vorziehen  (Ausnahme  Xen, 
Anab.  3,  2,  22  jtpotovfft),  die  Lateiner  den  Plural,  so  dafs  Stellen 
wie  Liv.  32,  4,  3  Thaumaci  . .  eunti  . .  siti  sunt;  ib.  §  4  trans- 
eunti  panditur  planities;  26,  24,  11  ab  Aetolia  incipienti; 
28,  5,  18  Euripum  petenti  ,  .  posita  est  (Ovid.  trist.  1,  10,  21); 
26,  26,  2  sita  Anticjra  est  .  .  intranti  sinum  Corinthiacum ; 
Piin.  n.  h.  3,  3  hinc  intranti  dextera  Africa  est  zu  den  wohl 
durch  das  Griechische  beeinflufsten  Ausnahmen  zu  rechnen  sind. 

Bei  dem  Deponen.s  hieft  man  sich  ursprünglich  an  das  Prä- 
sens, Nep.  Milt.  1  ventus  adversum  tenet  Athenis  proficiscen- 
tibus;  Vitr.  7,  13,  2  progredientihus  .  .  invenitur  lividum. 
Das  Perfekt  gebraucht  zuerst  Vergil  Aen.  2,  7,  13  est  urbe 
egressis  tumulue,  nicht  als  ob  der  Hexameter  die  Präsensform 
ausge schlössen   hätte,   aber  vielsilbige  Wörter  wie   egredientibus 
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sind  doch  lieber  vermieden  worden.  Ihm  folgten  Pomp.  Mel.  2,  97 
egreasis  fretum  obvia  insula;  Plin.  n.  h.  14,  12  Padum  trans- 
greasia;  4,  61  cireumvectis  Criumefcopon;  Tac  Agr.  10  sed 
transgressia  {nacli  Döderlein)  enorme  spatium  velut  in  cuneum 
tenuatur. 

Daneben  findet  sich  auch  die  Auflösung  des  Participiums 
in  einem  Temporal-  oder  Kondizionalsatz,  und  zwar  sowohl  ber- 
den  Verben  der  Bewegung  als  auch  denen  dea  Hörens  und  na- 
mentlich des  Sehens,  denen  oft  ein  örtliches  Adverb  wie  procul 
zugesetzt  ist.  Man  vergleiche  Statins  ailv,  2,  2,  34  si  subeas 
mit  Tac.  hist.  3,  71  subenntibus;  Ov.  niet.  12,  50;  15,  605  si 
quis  procul  audiat;  Sali.  hist.  3,  67,  eol.  2,  13 D.  procul  viaen- 
[tibus];  4,  21  (=  Serv.  Verg.  3,  426);  Curt.  5,  5,  34;  5,  13,  8; 
Justin  4,  1,  9;  Solin  11,  2.  Flor.  1,  39,  16  videntibus  (?)  proeul. 
Sen.  dial.  2,  1,  2  ex  longinquo  spectantibus.  Tac.  hist.  5,  11 
und  Plin.  ep.  6, 16,  5  procul  intuentibus  (lul.  Val.  3, 18;  3,  37 
ohne  procul).  Da  der  Gedanke  es  manchmal  verlangt  oder  doch 
wünschenswert  macht,  den  Aorist  im  Gegensatze  zum  Präsens 
wiederzugeben,  so  ist  der  Lateiner  in  Ermangelung  der  ent- 
sprechenden Form  zur  Umschreibung  gezwungen;  ao  stellt  sich 
Sallust  Cat.  55  ubi  descenderia  ad  laevam  neben  Liv.  1,  8,  5 
descendentibua;  42,  15,  5  escendentibus.  Jedenfalls  ist  der 
Wechsel  der  Konatruttion  ein  absichtlicher  bei  Sen.  epist.  111,3 
quorum  (montium)  proceritas  minus  apparet  longe  intuentibus, 
quo  cum  accesseris  etc.  und  ebenso  bei  Justin  4,  1,  18  ea  est 
enim  procul  inspicientibus  natura  loci,  ut  sinum  maris,  non 
transitum   putes;    quo    cum   accesseris   etc.   (itQoeeXQövtt.,   nicht 

Von  Livius  an  (vgl.  Kühnast,  liv,  Synt.  S.  123)  wird  dieser 
Dativ  häufiger,  namentlich  bei  den  Historikern  und  Chorographen 
(viele  Stellen  aus  Sen.  phil.,  Plin.  n.  h.,  Solin  bei  Hauser  S.  lOff.); 
petentibus  bei  Plin.  a.  h.  18,  188  und  Sueton  Galb.  4,  navi- 
gantibus  Tac.  hist.  2,  98;  euntibus  bei  Suet.  Vesp.  1  und  Eutrop 
1,  8;  bei  den  Script,  hist.  Aug.  nur  an  einer  Stelle  Get  7,  2 
euntibus  ad  portam  deitra.  Häufig  bei  Hierou.  de  situ  et 
nom.  loc  Hebr.  euntibus,  ascendentibus,  descendentibns,  per- 
gentibuB,  egredientibus  etc.  Seltener  ist  er  bei  den  augustei- 
schen Dichtern,  und  gar  nicht  findet  er  sieh  bei  den  Dichtern 
der  folgenden  Zeit,  Vgl.  Note  549  zu  Reisigs  Vorlea.  und 
Wölffliu,  Act.  Erlang.  II  140.     Pomponius  Mela  springt  in  den 
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Geaetiv  über  2,  1,  1  per  eundera  amnera  in  Maeotida  remeaii- 
tibus  ad  desteram  Europa  est,  modo  sinistro  lateri  innayigan- 
tium  apposita;  vgl.  3,  8,  75  Carmanii  navigautium  destera  positi. 

b)   Der  partizipiale  Dativ  des  geistigen  Standpunktes, 
Die  oben  besprochenen  Ausdrücke  für  die  Betrachtung  mit 

, leibliehen  Äugen  sind,  so  weit  die  erhaltene  Litteratur  einen 
Schlufs  zuläfst,  erst  seit  Livius  auf  die  geistige  Betrachtung 
übertragen  worden.  Denn  während  Sallust  bist.  4,  61,  3  sagt: 
si  vero  aestumare  (cod.  Vatic,  vera  existumare)  voles,  und 
Florus  2,  18  si  vero  (vere?  ex  vero?)  aestimes,  und  andere 
Autoren  ähnlich,  wie  Hauser  S.  15,  Note  2  ausführt,  gebrauolit 
Livius  sowohl  die  Satzforru  6,  11,4  si  quis  vere  aestimare  velit; 
3,  19,  6  qui  vere  rem  aestimare  velit;  30,  22,  3  si  quis  vere 
aestimet,  als  auch  das  Participium  37,  58,  5  vere  aestimanti 
(ebenso  Sen.  suas.  6,  22;  Curt,  4,  32  aalubriter  aestimanti;  Tac. 
Agr.  11  in  Universum  aestimanti;  Germ.  6);  36,38,  10  liberius 
fingenti;  10,  30,  4  magna  eius  diei  fama  est  etiam  vero 
stanti,  auch  wenn  man  bei  der  Wahrheit  stehen  bleibt.  Dafa 
hier  der  Singular  sieh  häufiger  findet,  mag  daher  kommen,  dafs 

1  partizipiale  Dative  von  Verben  des  Überlegens,  üntersuchens 
in  klassischer  Latinität  oft  mit  Beziehung  auf  den  Verfasser 
einer  Schrift  gebraucht  werden,  namentlich  in  Einleitungen  von 
Dialogen,  Briefen,  Reden,  vor  allem  cogitanti  mihi  (Belege  in 
meinem  Kommentare  zur  Rosciana,  S.  260,  denen  man  hinzufüge 
Cic,  epist.  7,  3;  Lael,  26);  inquirenti  mihi  bei  Sen.  dial.  9  in.; 
Cie.  epist.  4,  13,  1  quaerenti  mihi  iamdiu  veniebat  in  mentem; 
[ÄpuL]  de  mnnd.  init.  conaideranti  mihi.  Da  nun  Vergil  diese 
auf  ein  bestimmtes  Subjekt  hezogene  Formel  verallgemeinerte, 
Aen.  8,  212  quaerenti  (wenn  man  n.  s.  w.)  nuUa  ad  speluncara 
signa  ferebant,  so  konnte  diese  Form  auf  den  Dativ  der  gei- 
stigen Beurteilung  einwirken.  So  ist  auch  zu  erklären  Hör.  sat. 
1,  1,  50  vel  die  quid  referat  intra  naturae  fines  viveuti,  iugera 
eeiitum  an  mille  aret  =  nach  dem  Urteile  dessen,  der  nach  der 
Natur  lebt.  Doch  findet  sich  auch  hier,  wenn  auch  seltener,  der 
Plural:  Liv.  7,  10,  6  specie  aestimantibus;  Tac.  hist^  2,  50  tem- 
pora  reputantibua;  4,  17  vere  reputautibus;  3,  8.  Fronto 
p.  58  N.  recte  interpretantibus.  Jedenfalls  hat  Livius  das 
meiste  zur  Ausbildung  dieses  sonst  nicht  gerade  häufigen  Dativs 
beigetragen. 
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5.    Der  fiuale  Datir. 


Knös,  De  dativi  finalis  usu  Taciteo,    Upsala  1878. 

Der  Dativ  Hat  nicht  von  Haus  aus  die  Bedeutung  des 
Zweckes,  was  Scaliger  und  viele  andere  Gelehrte  angenommen 
haben;  vielmehr  ist  auch,  wo  die  Erklärer  einen  sogenannten 
D.  flnalia  annehmen,  von  der  Grundbedeutung  dieses  Kasus 
(oben  S.  39)  auszugehen.  Während  aber  in  den  bisher  be- 
sprochenen Fällen  der  Dativ  eine  Person  bezeichnete,  welcher 
die  Handlung  gilt,  ist  es  in  der  nun  zu  besprechenden  Anwen- 
dung eine  Sache,  auf  welche  das  von  der  Satzsubstanz  aus- 
gehende Interesse  Übertragen  wird.  Wie  der  Lateiner  sagen  kann: 
cano  tibi,  d.i.  mein  Singen  gilt  dir,  hat  dich  (deine  Verherr- 
lichung) zum  Gegenstand,  und  so  der  Dativ  tibi  aus  dem  Zu- 
sammenhang die  Bedeutung  des  sogen.  D.  commodi  erhält  (••=*  ich 
singe  dir  zu  Ehren),  so  kann  er  auch  sagen:  reCeptui  cano, 
d.  i.  mein  Blasen  gilt  dem  Eöckzuge,  mein  Blasen  bezweckt  den 
Eöckzug,  ich  blase  zum  Rückzüge;  ebenso  praeaidio  profi- 
eiscor  =  meine  Abreise  gilt  der  Hilfeleistung,  meine  Abreise 
bat  die  Hilfeleistung  zum  Ziele.  Auf  diese  Weise  setzt  sich 
das  von  der  Satzaubstanz  ausgehende  und  dem  im  Dativ  stehenden 
Gegenstände  entgegengebrachte  Interesse  zur  zielbewufsten  Thä- 
tigkeit  um,  und  giebt  in  diesem  Zusammenhange' dem  Dativ  die 
Bedeutung  der  Bestimmung  oder  des  Zweckes;  je  uach  der  Ver- 
schiedenheit des  Zusammenhanges  nimmt  auch  die  Bedeutung 
andere  Nuancen  an,  und  uaeh  diesen  haben  die  Grammatiker 
die  verschiedenen  Arten  des  Gebrauches  festgestellt  und  mit 
eigenen  Namen  belegt. 

Wir  geben  im  Folgenden  nur  solche  Belege,  in  denen  ein 
einfacher  Dativ  zu  Verben  tritt,  welche  den  Begriff  einer  Be- 
wegung oder  einer  Bestimmung  in  sich  schliefsen,  wie  ire,  venire, 
mittere,  arcessere,  capere,  conatituere,  deiigere,  destinare,.quae- 
rere,  petere  u.  ä,,  mit  Ausachlufs  von  esse  und  habere;  auch  sind 
die  Dative  des  Gerundiums,  die  vorwiegend  eine  amtliche  Be- 
fugnis ausdrücken,  darum  ausgeschlossen,  weil  von  denselben  an 
anderer  Steile  gesprochen  werden  soll.  Es  liegt  in  der  Natur 
der  Sache,  dafs  es  nicht  immer  möglich  ist,  die  Grenzen  zwischen 
dem  finalen  und  faktitiven  Dativ  zu  ziehen.  Wenn  ich  mich 
gleichwohl,  von  Dräger  und  Küliner  abweichend,  zu  dieser  Tei- 
lung entschlossen  habe,  so  geschah  es  in  der  Überzeugung,  dafs 
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auf  diese  Weise  allein  eine  bessere  Ordnung  und  Sichtung  des 
weitsehichtigeu  Materiales,  und  damit  ein  leichterer  Uberhlick 
über  die  historische  Entwicklung  dieses  Sprachgebrauches  ge- 
wonnen werden  könne. 

Plaut.  Capt.  430  meam  esse  vitam  pro  te  posit&m  pignori; 
Pseud.  87  si  me  opponam  pignori  (Ter.  Phorin.  661  ager  oppo- 
situst  pignori);  Capt.  655  nueuleum  amisi,  retiaui  pignori  puta- 
mina;  Most.  633  arrahoni  (als  Anzahlung)  has  dedit  quadraginta 
niinas  (Ter.  Heaut.  603  ea  relicta  huic  arrahoni  est  pro  illo  ar- 
gento);  Most.  1140  faenori  argentum  sumpsisse;  Rud.  693  prae- 
sidio  Veneris  incedam. 

Solche  Dative  finden  sich  häufig  in  der  Bauern-  und  Sol- 
datensprache, namentlich  von  Verbalsubstantiven  auf  -us. 
Cato  r.  r.  60  granatui  (zum  Zwecke  der  Einsammlung  der 
Körner)  videto  uti  satis  viciao  seras.  Varro  r.  r.  1,  60  de  oli- 
vitate  oleas  esui  optime  condi  scribit  Cato  orcitea  (zum  Essen 
aufbewahren);  ib.  3,  5,  4  cibatui  offas  positas  (zum  Mästen  hin- 
stellen); sat.  Men,  262  lecto  strato  matellam  ceteras  res  esui 
asuique  prae  se  portant;  liug.  1.  lO,  27  eam  dicimus  muliebrem, 
quae  de  eo  genere  est,  quo  indutui  mulieres  ut  uterentur  et  in- 
atitutum. 

Cäsar  vertritt  den  klassischen  Gebrauch  am  besten,  weil 
sich  bei  ihm  neben  den  allgemein  gebräuchlichen  auch  die  mili- 
tärischen Ausdrucke  finden,  teils  mit,  teils  ohne  Dativ  der  Person, 
wie;  arcessere  auxilio  (G.  3,  11,  2)  venire,  succurrere,  mittere, 
submittere  auzilio;  subsidio  ducere,  adducere,  ire,  venire;  prae- 
sidio  relinquere,  mittere,  ducere,  edueere;  receptui  canere 
(G.  7,  47, 1);  locum  castris  capere  (Hirt.  b.  Alex.  15  spectacuto; 
diem  constitnere  concilio,  colloquio,  pugnae;  locum  deligere 
castris,  colloquio,  domicilio;  diem  dieere  colloquio;  tempus 
dare  colloquio  (civ.  1,11,3);  diem  petere  indutiis  (G.  4, 12, 1); 
hortatur,  ut  se  imperio  natos  memineriut  (G.  7,  37,  2J.  — 
G.  3,  15,2  cum  ei  rei  nuUum  reperiretur  auxilium;  civ,  3,  9,  5 
cui  rei  auxilium  ab  eo  petebant,  B.  Hisp.  22,  3  praesidio  in- 
secuti.  -—  Nepos  Milt.  5,  4  subsidio  venire,  und  öfters  subsidio, 
praesidio  mittere,  proficisci,  adducere,  aber  immer  mit  hin/.u- 
gefügtem  Dativ  der  Person.  —  Aus  Sallust  gehören  hieb  er 
lug.  108,  2  colloquio  diem,  locum,  tempus  ipse  deligeret;  hist. 
1,  97  instruere  proelio;  2,  33  suos  pugnae  instraere. 

Bei   Cicero    finden    sich    aufser  der  Formel  receptui  canere 
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(r.  publ,  1,  2,  3;  Tusc,  3,  33)  noch  tnittere  praeaidio,  muneri 
(Verr.  5,  64);  currere,  venire,  proficisci  subeidio.  Hiefaer  wird 
wohl  auch  dare  alicui  peeuiiiam  faenori  (Geld  gegen  Wucher- 
zinsen ausleihen)  zn  ziehen  sein  Verr.  2,  170.  Das  Partizip 
natns  verbindet  auch  Cicero  mit  dem  Dativ,  wie  Gluent.  43  com- 
modisj  noch  häufiger  mit  der  Präposition  ad. 

Viel  haben  zur  Erweiterung  einzelne  augusteiacbe  Dichter 
heigetragen,  nicht  nur  indem  sie  Variationen  zu  den  alten  For- 
meln brachten,  sondern  aie  wenden  überhaupt  den  Dativ  der  Be- 
stimmung freier  an.  Catull  64,  357  supplicium  saevis  factis 
exposcens.  Vergü  sagt  Aen.  2,216  auxilio  subire,  12,733  sub- 
sidio  subire;  5,  686  auxilio  vocare  deos;  8,  535  arma  ausilio 
ferre;  2,  542  corpus  essangue  aepulcro  {=  sepeliendum)  reddi- 
dit;  1,  425  optare  locum  tecto;  3,  109  regno;  8,  606  hello 
lecta  Juventus;  2,  798  pubes  collecta  exilio;  2,  315  manum  glo- 
merare  (=  colligere)  hello;  3,  540  armare  hello  equoa;  11,  707 
se  accingere  pugnae;  10,  259  me  pugnae  paro;  11,  649  uuum 
latus  esserta  pugnae;  7,  482  aceendere  hello  animos.  Der  Meister 
des  Epos  zeigt  sich  darin  als  echten  Römer,  dafs  seine  sprach- 
lichen Neuerungen  vorwiegend  auf  dem  Gebiete  des  Kampfes  und 
Krieges  liegen. 

Ihm  gegenüber  bietet  Soraz  nur  wenig,  z.  B.  carm.  1,  2,  25 
quem  vocet  divum  populus  ruentie  imperi  rebus  =  rebus  aua- 
tentandis,  mehr  Properis  und  besonders  Ovid,  was  um  so  mehr 
auffallt,  als  beide  Dichter  im  Gebrauche  des  mit  dem  finalen  eng 
verwandten  faktitiven  Dativ  fast  gar  nicht  über  den  Sprachgebrauch 
der  klassischen  Prosaiker  hinausgehen,  ja  in  gewissen  Fällen  den 
Nominativ,  bezw.  Accusativ  offenbar  dem  Dativ  vorziehen. 
Übrigens  verschmäht  Ovid  auch  die  gangbare  Formel  receptui 
canere,  indem  er  Trist.  4,  9,  31  schreibt  cane  receptus  und 
ebenso  Met.  1,  340  cecinit  receptus,  Es  verdient  überhaupt  noch 
untersucht  zu  werden,  inwieweit  die  Abneigung  einzelner  Schrift- 
steller gegen  den  Dativ  auf  -ui  aie  bestimmt  habe  znm  No- 
minativ, bezw.  Akkusativ  zu  greifen;  Ovid  wenigstens  bietet 
keinen  einzigen  Beleg  für  den  Dativ  auf  -ui  oder  -u,  da 
er  z.  B.  Fast.  1,  438  omnibus  risus  erat  statt  des  gewöhnlichen 
risui  hat.  Es  scheinen  eben  die  hexametrischen  Dichter  metri 
causa  sich  von  den  in  der  älteren  Poesie  so  beliebten  Dativformen 
auf  -ui  abgewandt  zu  haben,  und  erst  als  der  Archaismus  Mode 
wurde,   tauchen   sie  wieder  auf,   bei  Tacitus   teilweise  nach  dem 
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Vorgänge  dea  Sallust,  nameutlicli  aber  bei  Apuleius  und  den 
folgenden.  Cm  aber  auf  Propers  zurückzukommen,  so  sind  bei 
ihm  erwähnenswert:  2,  3,  42  dominam  exemplo  ponat;  3,15,4 
exitio  nata  theatra  meo;  3,  20,  1  unica  nata  meo  eura  dolori; 
4,  11,  35  arcus  leto  (=  ad  letum)  renovasse;  2,  3,  7  studiis  vi- 
gilare  severis.  Ebenso  sagt  Ovid  a.  am.  3,  413  famae  vigilare 
iuvat  (Tristu  5,  7,  37  ut  lauder  vigilo);  Her.  14,  119  poenae  cru- 
cianda  resetvor  (wie  schon  Cic.  Verr.  1,  114  huic  iudicio  reser- 
vare,  doch  häufiger  mit  ad,  Mil.  86  ad  hanc  insignem  poenam 
reservatus);  niet.  7,  41  poenae  Medea  relinquar;  14,  217  leto 
poenaeque  relictus;  7,  459  hello  vires  acquirit  amicus  (aber  7,669 
viros  ad  bella  legebant);  9,  180  natiis  laboribiis;  am.  2,  3,  7 
equo  (häufiger  mit  ad  oder  in,  z.  B,  in  otia);  Pont  4,  9,  9  fatia 
genitus  melioribus;  Her.  13,  93  fato  destinat  iniquo;  met.  15,3 
destinat  imperio  Numam;  Fast.  6,  371  pugnae  paieat  locus; 
met.  9,  34  pugnae  membra  paravi;  15,  463  se  parat  ille  eruori 
{=  ad  cruorem  profundendam)  und  so  auch  daa  Partizip  para- 
tua  Fast.  3,  215  aeies  ferro  mortique  paratae,  wie  Verg.  Aen. 
2,  334  aciea  parata  neei,  während  Cicero  sagt  paratus  ad. 

Man  wird  also  einen  Anachlufs  an  die  poetische  Diktion 
darin  erblicken  dürfen,  dafs  Livius  paratus  mehrmals  mit  dem 
Dativ  verbindet,  wie  1,  1,  8  animus  vel  hello  vel  paci  para- 
tus; 21,  53,  11  p.  pugnae,  wenn  sich  auch  p.  ad  alqd  häufiger 
findet.  Denn  Livioa  ist  überhaupt  in  der  Anwendung  dea  Da- 
tivus  finalis  nicht  so  kühn,  als  man  nach  der  Bemerkung  Drägers, 
welcher  in  diesem  Abschnitte  ganz  Verschiedenartiges  zusammen 
wirft,  annehmen  möchte.  Wir  finden  bei  ihm  a«fser  den  land- 
läufigen Formeln  receptui  canere,  diem  colloquio  petere,  locum 
colloquio  dare,  locum  eaatris  capere,  loeum  domicilio  deligere 
besonders  ausgebildet  den  Gehrauch  von  locum  quaerere  und 
zwar  sowohl  in  eigentlicher  wie  in  übertragener  Bedeutung,  ao 
2,  15,  5  exilio;  8,  24,  12  und  öfters  insidiis;  5,  9,  2  iniuriae; 
33, 11,  6  gratiae  privatae.  Aufserdem  erscheinen  bemerkenswert, 
wenn  auch  teilweise  schon  vorbereitet,  die  Wendungen  iuventu- 
tem  praesidio  attrihuere  24,  21,  12;  viam  saluti  vestrae  iuveniara 
23,  2,  9;  egregium  solacium  suae  mortt  inventurum  25,  16,  20; 
locum  castris  aegre  invenit  43,  21,  7;  omnis  aditua  aperit  hello 
44,  6,  2;  paenitentiae  locum  relinquena  44, 10,  2;  id  unum  vene- 
num,  eam  labem  civitatibua  opulentia  repertam  2,  44,  8. 

Aus   Vitruv  citiert  Praun  u.  a.  p.  42,  24   loca  sudationibus 
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excavata,  und  mit  doppeltem  Datiy  108,  14  ludorum  speetationi- 
bus  eligendus  est  locus  theatro.  —  Der  Rhetor  Seneca  schreibt, 
abgesehen  von  den  bekannten  Verhindungen  wie  contr.  2  praef. 
foro  ae  et  honoribus  paraiit;  ib.  tam  diligenter  declatnitabant, 
ut  putares  illum  illi  studio  parari,  nou  per  illud  alteri  praepa- 
rari,  in  köhnerer  Weise  9,  28,  3  uni  fortasse  osculo  donavit 
homicidium  (um  einen  Kufs  zu  erhalten)  und  10,  3,  16  non  est 
quod  putes  illam  cecidisse  irae  patris  (sie  habe  sich  ermordet 
um  ihren  Vater  zu  ärgern).  Eine  Parallele  hiezu  bietet  Tac. 
G.  33  super  sexaginta  milia  non  armia  telisque  Romanis,  sed, 
quod  magnjficentius  est,  oblectationi  oculisque  ceciderunt  (zur 
Allgenweide).  Vgl.  auch  Val.  Max.  9,  2,  2  id  malorum  miserri- 
mae  tunc  rei  publieae  deerat,  ut  Vario  Caesar  piaculo  caderet. 

Yelleius  schliefst  sich  mit  parare,  praeparare,  natus  alt- 
cui  rei  (2,  43,  2.  109,  2.  118,  1;  doch  129,  1  nati  ad  omnia,  um 
das  Neutrum  kennthch  zu  machen)  an  die  Klassiker  an;  aber  er 
fuhrt  auch  die  Neuerungen  Ovids  in  die  Prosa  ein:  2,  102,  1 
genitus  deraerendia  hominibus  (2,  116,  2  in  omnium  Tirtutum 
exempla  g.);  2,  47,  2  inter  destinatos  tanto  discrimini  duces; 
81,  3  publicis  uaibus  dest.  und  124,  4  quo  tempore  mihi  fratri- 
que  meo  deatinari  praetoribus  {=  praeturae)  contigit.  Von  jetzt 
an  wird  destinare  mit  Dativ  auch  in  der  Prosa  häufiger,  so  bei 
Colum.  de  arb.  1  agrum  seminario  d.j  8,  9  farturae  (genus  avium); 
Tac  Agr.  3  hie  Über  honori  Agricolae  destiuatus;  Flor.  1, 17.  24,  2 
stupro;  2,  13,  92  morti. 

Während  Valerius  Maximua  wenig  Bemerkenswertes  bietet 
(1,  7,  8  exercitum  pugnae  comparahat),  ist  in  den  Tragödien  des 
Seneca  petere  mit  Dativ  sehr  behebt:  Oed.  292  poenae  (Med.  972 
in  esitium);  Herc.  für.  630  leto;  Tr.  330  busto;  Phoen.  548  cineri 
quae  petunt  nostraa  domus.  Aufserdem  verdienen  Erwähnung 
Tr.  809  solaeio  relinque;  Oed.  597  damno  convocat;  Phaed.  1234 
poenae  accrescat  iecur;  aua  den  philosophischen  Schriften  ben. 
7,  14,  4  peeuniam,  quam  saluti  tuae  contraxeram ;  dial.  9,  1,  9 
morti  natus  ea;  7,  1,  2  bonae  menti  laborare,  ähnlich  dem  von 
Ovid  gebrauchten  vigilare,  Ourtius  erinnert  teils  an  Livius,  wie 
3,  8,  23  itineri  simul  paratus  ac  proelio  (Liv,  3,-  27,  6  itineri 
magis  apti  quam  proelio),  teils  an  Ovid,  wie  5,  1,  5  vires  hello 
reparare;  auch  ist  4,  5,  6  exitio  venire  nur  eine  neue  Zuaammen- 
setaung.  Ebenao  klingt  die  Sprache  des  Lukan  vielfach  an  Livius 
an,  80  1,  265  eausas  invenit   armis,  oder  in  der  häufigen  Ver- 
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binduüg  voa  quaerere  mit  einem  Dativ  (vgl.  Obermaier,  S.  42); 
aufserdem  sind  bemerkenswert  1,  506  vota  saluti  coocipere;  3,  604 
quos  eadem  variis  genuerunt  viseera  fatis  (vgl.  genitus  unter  Ovid); 
10,  26  ludibrio  servatus  erat. 

Aus  dem  »((ermP^imMS  gehören  hieher:  7,  lOSlibrorumHomeri 
castodiae  detur  (ac.  scrinium);  28, 14  id  remediis  eecinit,  non  epulia 
(er  machte  diese  Bemerkung  zur  Erhaltung  der  Gesundheit,  nicht 
um  zu  Schmausereien  aufzufordern);  8, 133  praeparant  hiemi  eibos; 
12, 110  radis  unguentisexpetitur;  16,41  espetiturnavigiisniaterjes, 
praecipue  trabibus  et  plurimis  vitae  operibus;  12, 100  nascens  un- 
guento;  7,  110  Dionysius  tyrannus  alias  saevitiae  superbiaeque 
natus;  19,  93  scilia  medicamini  nata;  18,  114  emieant  fontes 
Araxi  oculorum  claritati  et  volnerum  medicinae  dentiumque  fir- 
miiati.  Besonders  häufig  ist  bei  ihm  die  Formel  potui  dare, 
z.  B.  21,  148.  22,  49,  wie  auch  bei  Columella  8,  5,  21  in  einer 
medizinischen  Vorschrift.  In  anderer  Weise  verwendet  die  Sprache 
der  Arzte  den  Dativ  brachylogiseh  zur  Bezeicbmmg  des  Übels,  , 
welchem  abgeholfen  werden  soll,  so  Pliniua  n.  h.  20,  38  folia 
lumborum  dolor!  (^  ad  tollendum  dolorem)  illinuntur;  20,  100 
serpentium  ictibus  imponitur  (=  contra,  adversus  ictus),  bei 
Pliniua  und  medizinischen  Autoren  bedeutet  demnach  auxiliari, 
conducere  alicui  rei  soviel  als  'gegen  etwas  helfen'.  Vgl,  Gras- 
berger  S.  34.  * 

Tacitus  erweitert  den  Kreis  dieser  Verbindungen.  Dadurch, 
dafs  er  wieder  auf  die  seit  Cato  und  Varro  (mit  Ausnahme  von 
receptui)  vernachlässigten  Verbalsubstantiv*  auf  -us  greift,  wie 
ann.  1,  29  corpora  extra  vallum  abiecta  ostentui  (15,  29  os- 
tentni  mittere,  ire);  12,  13  venatui  adornati;  12,  21  cum  visui 
praeberetur;  16,  4  indutui  gerere;  ein  Gebrauch,  in  welchem 
Apuleius  noch  weiter  gegangen  ist.  Aufserdem  verwendet  Tacitus 
den  Dativ  veno  (Apuleius  venui)  final  in  Verbindung  mit  dare 
ann.  4, 1,  mit  ponere  14,  15,  mit  exercere  15,  51;  beide  Neuerungen 
fallen  auf  die  Annalen.  Blofse  Wiederholungen  oder  nur  Weiter- 
bildungen des  Bekannten  sind  bist.  2,  1  struebat  initia  causasque 
imperio;  3,  84  urhium  excidiis  reperta.  Ann.  1,  23  centurionem 
morti  deposcit  (vgl.  Sen.  petere  poenae;  Petr.  abducere  morti); 

1,  51   incessit   itineri    et   proelio  (vgl.  incedere    unter   Plautus); 

2,  T  honori  patris  cum  legionibus  decucurrit;  4,  72  tributo  ade- 
rant  [zur  Eintreibung  des  Tributes);  12,  69  cohors  more  militiae 
excubiis  adest;  13,  26  verberibus  manus  nitro  jntenderent:  13   32 
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factum  est  senatus  consultum  ultioni  iusta  et  aecuritati;  13,  40 
viae  pariter  et  puguae  composuerat  exercitum  (vgl.  Sulpicia  bei 
Tib.  4,  7,  9  voltus  conponere  famae);  15,  54  vulneribus  (sc.  sa- 
nandis)  ligamenta  p arare.  Das  an  vorletzter  Stelle  genannte 
Verbum  verbindet  auch  der  jüngere  PUnius  mit  dem  Dativ  epiat. 
7,  17,  3  historia  noa  ostentationi,  sed  fidei  veritatique  componi- 
tur ;  häufiger  praeparare,  5, 14,  8  eoeperam  itineri  me  p.  und  medial 
5, 14,  8  cum  balineo  praepararer  (3,  9, 16  subitis  paratus);  aufser- 
deni  8,  14,  8  aenatua  modo  ludibrio  modo  dolori  retentus;  Pan.  63 
honori  tuo  sperata  suffragia. 

Der  in  der  Diktion  gewählte  Florus  schöpft  teils  aus  Livius, 
wie  2, 13,28  populationibus  et  pugnae  carapos  aperuit,  teils  lehnt 
er  sich  an  Dichter,  wie  Vergil  und  Lukan,  so  in  dem  Gebrauch 
von  damnare  1,  7,  7   huiic   diem  fastis  Roma  damnavit  (=  Luc. 

7,  409  et  damnata  diu  Romaais  ÄUia  fastia,  welche  Stelle  bei 
Obermaier  42  nachzutragen  ist).  Über  die  Formel  morti,  leto 
damnare  unten  S.  69.  Proben  seines  Stiles  sind  2,  13,  35  sedem 
hello  Epiron  elegerat;  13,43  proelio  sumpta  Thessalia;  9, 8  Marium 
fortuna  alteri  hello  reservavit;  21,  10  aervari  se  triumpho  vidit; 
1,  32,  1  quasi  apectacula  exposita. 

Ebert  hat  in  den  Acta  sem.  Erl.  II  315  bemerkt,  dafs  bei 
Fronto  der  Dativus  finalis  meist  in  Verbindung  mit  dem  Gerundi- 
vum  erseheine;  die  wenigen  einfachen  Dative  zeigen  keinen  Fort- 
schritt, p.  6,  9  ut  argumentum  aliquod  prolixiori  epistulae  re- 
periam;  89  labori  me  erastino  praeparabo;  95,  12  eique  ego  rei 
repuerascere  opto,  was  mit  renovare  hei  Properz  verglichen 
werden   kann.     Auch   Apuleius  wiederholt   viel  Bekanntes,   met, 

8,  2  cruento  facinori  quaerebat  accessum;  ib.  sceleri  accingitur 
(wie  hei  Vergil  se  accingere);  10,  4  venenum  inaontis  privigni 
exitio  praeparat;  8,  28  in  sacculos  huic  quaeatui  paratos  fareien- 
tes;  7,  23  ferramentia  huic  curae  praeparatia;  10,  23  deetinat  me 
spectaculo  publico;  9,  32  calathus  fetui  gallinaceo  destinatus;  8,  10 
adventui  tuo  excnbabit.  Selbständiger  ist  er  in  dem  GebraiAhe  der 
Verbais ubstantiva  auf  -ua,  kühner  selbst  als  Taeitue  (s.  oben). 
Met.  1,  7  lavacro  trade,  quod  unctui,  quod  tersui  ipae  prae- 
minisiro;  1,  24  ut  prius  aliquid  cihatui  prospicerem;  9,  5  aliquid 
cibatui  parabis;  8,  18  ref  ectui  paulum  conquiescere;  9,  3  aquae 
pelvem  referrent  potui  meo;  flor.  2  quodcunque  esui  animatum 
vel  laniatui  fors  ohtulit;  apol.  6  petisse  eum  a  me  aliquid  tersui 
dentium;  56  Hni  aeges'  nou  modo  indutui  (nach  Taeitue)  et  amic- 
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iui  sanctissimia  Aegyptiorum  saeerdotibus,  sed  opertui  quoqiie 
rebus  sacrig  usurpatur. 

Eine  eigentümliche  Stellung  nimmt  Justin  ein;  denn  während 
er  konstant  den  Dativ  auxilio  in  Verbindung  mit  venire,  mittere, 
relioquere,  voeare  u.  a.  vermeidet  und  dafür  meist  in  auxilium 
(wie  Sueton,  nach  Nieländer  S.  23  und  34),  nur  einmal  ad 
auxilium  sagt  (Benesch,  S.  121),  geht  er  bisweilen  weit  über 
Liyius  hinaus,  d.  h.  wohl,  die  betreffenden  Phrasen  gehören  dem 
Epitomator,  nicht  dem  Vf.  des  Originales.  Hat  Livius  nur  para- 
tus  mit  dem  Dativ  zu  verbinden  gewagt,  so  erlaubt  sieh  Justin 
auch  parare  so  zn  konstruieren,  z.  B.  26,  2,  2  se  proelio  parareut 
(vgl.  Benecke  z.  St.),  ganz  wie  Vergil  und  Ovid.  Ebenso  ver- 
dienen Erwähnung  1,  6,  1  soeium  eoeptis  assumere;  36,  2,  16 
Arruns  sacerdos  sacris  Aegyptiis  creatur;  1,  4,  12  permitteret 
sibi  sive  fortunae  ipsius  sive  spei  suae  puerum  nutrire;  28,  2,  5 
sedem  sepuleria  eorum  praebuisse,  quam  illi  urbibug  imperioqiie 
suo  propoauerant.  —  Von  den  Script,  hist.  Awg.  hat  Spartian 
Hadr.  19,  12  operi  elephantos  viginti  quattuor  exhibere;  Treb. 
tyr.  32,  8  non  tam  bono  quam  malo  rei  publieae  imperare;  und 
neu  vzt  Gall.  17,  3  proeessui  et  recessui  eauere  (da  Val.  Max. 
3,  5,  1  jetzt  receasus  gelesen  wird);  ebend.  16,  1  natus  abdomini 
ist  Nachahmung  des  Cicero  Pis.  41. 

Für  die  spateren  Jahrhunderte  mögen  wenige  Proben  ge- 
nügen. Claudian  sagt  23,  401  hello  quaesivit  opes;  26,  550  hello 
suos  instruit;  carm,  min.  19,  94  destinat  aris,  nach  Verg.  Aen. 
2,  129  destinat  arae.  Sidonius  ApolUnaris  lehnt  sich  als  Dichter 
älteren  Mustern  an;  denn  carm.  5,  102  venturum  excidio  Libyae  ist 
buchstäblich  aus  Verg.  Aen.  1,  22  herübergenommen ;  das  wieder- 
holt gebrauchte  damnare  wird  auf  Lukan  zurückgehen  (vgl.  oben 
S,  61):  carm.  5,  77  Seaevola  apposito  destram  damnaverat  igni; 
5,  324  d.  barathro.  Freier  wagt  Draeont.  Or.  trag.  398  curvantur 
falcibus  (=  in  falcea)  enses.  —  Palladius,  1,  30  alimento  serere 
eriunerIFan  Catos  granatui  serere.  Greg.  Tur.  h.  Fr.  8,  15  sopori 
locatua  Bum;  6,  36  cenae  discubuit;  5,  34  herbae  potui  sumptae; 
mart.  50  aignata  est  plagae  doraua  meae. 

6.   Der  anale  Dativ  von  SubstantiTen  abhängig. 
Wenn  Cic.  Phil.  13,  15  sagt  'reeeptui  signum  aut  revoeatio- 
nem  a  hello  audire  non  posaumus',  so  ist  der  erste  Ausdruck  dem 
zweiten  gleichwertig,  mithin  gleichbedeutend  mit  signum  (datum) 
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ad  reeeptum,  das  Zeichen  zum  Röckzug,  welches  dem  R.  gilt.  Es 
kann  also  auch  von  einem  Substantiv,  welches  durctaus  kein 
Verbalsubstantiv  zu  sein  braucht,  ein  Bestimmungsdativ  abhängig 
gemacht  werden,  und  da  die  lateinische  Sprache  nur  geringe 
Fähigkeit  zur  Zusammensetzung  besitzt,  so  treten  derartige  Wen- 
dungen nicht  selten  an  die  Stelle  von  Komposita.  Vgl.  frz.  la 
soupe  au  lait,  le  pot  au  vin.  Solche  Dative,  bald  vor-,  bald  nach- 
gestellt, sind  besonders  der  bäuerlichen,  wirtschaftlichen  und  me- 
dizinischen Sprache  geläufig,  wie  bei  Cato  agr.  10,  4  opereula 
äoliis  (11, 2  op.  doUoruni),  5,  3  satui  senien  (Saatkorn),  5,  8  pabu- 
lum  ovibus,  27  pab.  bubus,  60  bubus  cibaria,  11,  4  ornamenta 
bubus,  orn.  asinis,  70,  1  bubus  medicamentum ,  159  intertrigini 
remedium  (Mittel  gegen  den  Wolf),  146,  2  dies  argento  u.  s.  w. 
Apul.  met.  1,  23  oleum  unctui  (Salböl)  et  lintea  terstii  (Ab- 
trockentuch) et  cetera  eidem  uaui  profer  ist  vielleicht  Nach- 
ahmung von  Plaut,  Cure.  578  Hnteum  extersui.  Der  Gebrauch 
beschränkt  sich  vorzugsweise  auf  Substantiva  wie  locus,  dies, 
initium,  finis,  causa,  materia,  signum,  omamentum,  tegimentum, 
remedium;  doch  kann  man  oft  schwanken,  ob  mau  nicht  bessei 
den  Dativ  von  dem  Verbum  abhängen  lasse,  wie  bei  Sali.  lu: 
108, 2  colloquio  diem,  locum,  tempus  ipse  deligeret.  Vgl.  oben  S,  56, 
locus:  locum  insidiis  conspesimus  Verg.  Aen.  9,  237;  nachgeahmt 

von  Liv.  21,  53,  11  locum  insidiis  circumspectare,  22,  15,  2  M- 

hemis  locum  circumspectare. 
sedes;  haec  s.  sacris  epwlis  Verg.  Aen.  7,  175;  aedem  opimis  spoliis 

Liv.  1,  10,  6. 
area:  navalibus  a.  öeÄs  Luc.  3,  513. 
dies:  iam   adest  iudicio  d.  (Gerichtstag)  Liv.  3,  21,  1;  vgl.  oben 

dies  argento  bei  Cato. 
initium:  i.  hello  fuit  avaritia  Tac.  bist.  1,  67. 
argumentum:  ei  m  argumenta  dicam  Plaut.  Trin.  522,  ebenso 

Most.  92;  ib.  99  argumenta  dum  dico  ad  hanc  rem, 
causa:  peccaUs  plurima  c.  tuis  Prop.  3,  12,  10,  vgl.  5,  8,  79  und 

Ov.  med.  f.  48  et  veniet  ntgis  altera  c.  dolor;  Sen.  q.  n.  3,  30,  3 

c.  dilamo;  Tac.  ann.  2,  64  causas  hello,  Apposition  zum  ganzen 

Satze  (wie  Verg.  Aen,  3,  305  caiwam  lacrimis);  1,  27  causam 

discordiae  et  initiuoi  armorum;  bist.  4,  19  e.  seditioni. 
materia:   materiem  sceleri  detrahendam  Tac.  ann.  12,  22,   nach 

Liv.  26,  35,  4  ut  magis  dux  quam  m.  seditioni  deesset, 
pabulum:  Belege  aus  Cato  oben;  Luc.  7,  5  pabula  flammis. 
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finis:  Ov.  met.  4,  389   f.  erat  dictis,   oft  bei  Li7.  wie  1,  58,  8 

is  f.  orationi  fuit;  2,  30,  9  is  f.  populationibus  fuit;   Tac.  ann. 

2,  21  finem  hello  fore. 
esitus:  hello  eum  exitura  fore  Liv.  45,  11,  5. 
requies:  r.  erat  illa  lahori  Ov.  met.  7,  812,  dagegen  10,  377  r, 

reperitur  amoris. 
Signum:  rec^tui  a.  Cic.  Phil.  13,  15;  inutilis  milea,  qui  s.  receptiii 

neglegit  Sen.  de  ira  1,  9,  2.     Verg.  Aen.  7,  637  hello  s.;  Plin. 

ep.  7,  27,  10  herbas  et  folia  s,  loco  ponit, 
exeraplum:  audi  a  demente  exempla  huic  cnmini  Sen.  contr.  2,  3 

(11),  7. 
omen:  heÜis  feralibus  o.  Luc.  6,  397.     Vgl.  Liv.  5,  18,  3  o.  con- 

cordiae,  rei  maxime  in  hoc  tempus  utili,  tos  petere  video. 
ornamentum;  id  oppidis  firmissimuni  o.  Plin.  ep,  7,  32,  1. 
decua:  tu  d,  omne  tuis  Verg,  Biic.  5,  34;  hoc  d.  Uli,  hoc  sola- 

men  erat  Verg.  Aeu.   10,  858;  morti  d.  Liv.  2,  7,  4,    S.  unter 

monile. 
gloria:  Messala,  magna  intonsis  g.  avis  Tib.  2,  1,  34;  Maecenas, 

et  vitae  et  morti  g.  iusta  meae  Prop.  2,  1,  74. 
honor:  templis  h.  (Ehrengabe  für  den  Tempel)  Verg.  Aen.  1,  632. 
pretium:  mrtuti  p.  Tac.  ann.  3,  40.    Liv.  24,  15,  3  verdient  das 

Handschr.  pretia  Uhertati  verteidigt  zu  werden  gegen  die  auf- 
genommene Konjektur  lihertatis. 
donum:  dona  templis  ebur  et  odores  Tac.  ann.  2,  60. 
munus:  inania  morti  munera  Ov.  met.  2,  340. 
monile:  CoUo  m.  Verg.  Aen.  1,  654;  vgl.  collo  decus   10,  135. 
munimentum:  tribuniciam  potestatem  m.  Itbertati  Liv.  3,  37,  5. 
praeaidium:  firmum   Uhertati   fore  p.  Liv.  3,  46,  2.     Vgl.  Hör. 

car.  2,  1,  13. 
Bubsidium:  aubaidia  domtnationi  Tae.  ann.  1,  3;  s.  rei  familiari 

15,  53. 
tegmen,  tegimentum:  tegimenta  galeis  (Helmüberzüge)  facere 

iubet  Caes.  civ.  3,  62;  tegmen  ca'piti  Verg.  Aen.  7,  689;  maiua 

corpori  tegumentum  (sc.  seutum)  Liv.  9,  19,  7;  aeneum  pectori 

tegumen  1,  20,  4;  spongia  pectori  tegumentum  9,  40,  3. 
velamen:  miseris  velamina  i^utis  Verg.  Georg,  3,  313. 
euffugium  et  receptaculum  frugihtis  Tac.  G.  16, 
pignus;  p.  societati  Tac.  bist.  4,  61. 
piaculum:  piacula  busto  Lucan.  2,  176. 
remedium,  medicamentum:  vgl.  oben  die  Stellen   aus  Cato. 
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Sali.  Cat.  40  miseriis  suis  r.  uiortem   expectare;  Liv.  9,  20,  5 

pro  remedio  aegris  rebus. 
venenum:   saetigeris  suhus   acre   v,   est   (sc.   amaricinum)   Lucr. 

6,  974 
delenimentum:  aÜquod  exercitui  Germauico  d.  Tac.  li.  1,  77. 
irritamentum:  posita  veno  irritamenta  hiicui  Tac.  a.  14,  15. 
orexia:  orexin  convivio  hanc  esse  adserens,     Lampr,  Hei.  29,  9. 
Statt  des  faktitiveu  Dativ  mit  dem  Verbiim  esse  ziehen  die 
Dichter  (vgl.  olien  S.  57)   oft  den  Nominativ,  bezw.  Aceuaativ 
vor,  90  sehoD  Ennius  trag.  12  M.  eum  (Paridem)  esse  exitium 
(^  exitio)  Troiae,   pestem  Pergamo.     Com.  frg.  ine.  52  qui  te 
tutameii  (^  tutamini)  fore  speraverat  familiae  dommque  colu- 
men.     Prop.  3,  8,  2  maxima  praeda  tibi,  maxima  cura  mihi; 
1,  22,  6  mihi  praecipue,  pulvis  Etrusca,   dolor;   Ov.  her.  3,  68 
non  ego  cum  clasai   sarcina  magna  tuae;   Ov.   met.   4,  817  tu 
mihi  magna  voluptaa  (sc,  es). 

Gerne  treten  solche  Dative  zu  substantivischen  Satz- 
appoaitionen,  schon  bei  P!.  Mil.  407  laus  est  magno  in  genere 
et  in  divitiis  maxumis  liberos  hominem  edueare,  generi  monumen- 
tum  et  aibi;  Cure.  441  factis  monimentum  suis;  besonders  beliebt 
sind  sie  bei  Vergil  und  seinen  Nachahmern.  Aen.  3,  305  gemi- 
nas,  causam  lacriraia,  sacraverat  aras  (vgl.  oben  s.  v.  causa); 
5,  367  ensem  atque  insignem  galeam,  solacia  vieto;  10,  542  arma 
Serestus  refert,  tibi  rex  Gradive,  tropaeum;  6,  75  foliis  ne  car- 
mina  manda,  ne  turbata  Yolent,  ludibria  ventis;  1,  429  columuas 
excidunt,  scaenis  decora  alta  futuris.  —  Ov.  her.  1,  110  tu  citius 
venias,  portus  et  aura  tuis.  Vgl.  oben  s.  v.  decus.  Liv.  23,  46,  5 
spolia  hostium  Marcellus,  Vuleano  votum,  eremavit.  Tac.  a.  2,  64. 
Fanden  wir  bisher  sächliche  (seltener  persönliche)  Be- 
stimm ungsdative  in  Abhängigkeit  von  Sachnamen,  so  kann  auch 
das  umgekehrte  Verhältnis  eintreten,  wie  in  der  bereits  ange- 
führten Stelle  Liv.  26,  35,  4  ut  magis  dtix  quam  materia  sediiwni 
deesset.  Die  Gesetzessprache  und  der  amtliche  Stil  überhaupt 
bezeichnet  mit  dem  Dativ  das  Recht-  und  Pflichtverhältnis,  in 
welches  eine  Person  zu  einer  andern  oder  einer  Sache  gestellt 
wird.  So  ist  tutor  liberis  der  Vormund  für  die  Kinder,  der 
den  Kindern  gerichtlich  bestellte  (constitutus)  Vormund,  und 
ebenso  sind  aufzufassen  erus,  patronua,  advocatua,  custoa,  herea, 
vindes  mit  Dativ,  und  in  der  Militär  spräche  legatus  alicui. 
Allein  die  Analogie  bethätigte  auch  hier,  bei  den  Dichtern  unter- 

AiolilT  fUt  ut.  Leiikogi.  Till.    Re«  1.  5 
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stützt  durch  die  Eücksiclit  auf  das  Metrum,  ihrea  Einfluls,  und 
so  erscheinen  bereits  io  den  ältesten  Denkmälern  der  lateinischen 
Sprache  auch  servus,  libertus,  pater,  mater,  aobrinus,  sobrina, 
avuucnlus,  patruus,  filius,  sodalia,  hospes,  concubina,  amator, 
fautor,  auctor,  adiutor,  dux,  ductor,  iraperator,  praetor,  ultor, 
comes  u.  ä.  mit  Dativen  der  Person  (oder  der  Sache)  verbunden. 
Da  gewöhnlich,  weun  auch  mit  Unrecht,  Livius  und  Tacitus  als 
die  schöpferischen  Neuerer  auf  diesem  Gebiete  gelten,  so  legeo 
wir  die  Belege  der  archaischen  Litteratur  in  reicherer  Aus- 
wahl vor. 

Naevius  com.  58  B,  meis  bouis  omnibus  ego  te  herem  fa- 
ciam.  PI,  Men.  493  quoi  ego  adaeque  heres  erani.  Lex  agr. 
C.  I.  L.  n.  200,64  quoi  is  heres  erit;  vgl.  PI.  Cure.  639  isti  (anulo) 
me  heredem  fecit.  ~  Fl.  Aiil.  3,  2, 16  tu  mihi's  tutor;  True.  4,  4,  6 
tutorem  me  adoptavit  suis  bonis.  —  PI.  Amph,  362  quis  erus  est 
igitur  tibi?  Capt.  243  ut  qui  erum  me  tibi  fuisse  atque  esse 
conservom  velint.  —  PI.  Amph.  861  quoi  est  servus  Sosia,  und 
so  öfter.  —  PI.  Amph.  1038  utri  sim  advocatus  nescio  (als 
Partizip  gefühlt,  nicht  als  Substantiv),  und  öfter  (vgl.  Epid.  422 
ei  volo  ire  advocatus).  —  PI.  As.  621  patrouus  qui  vobis  fnit 
futurus;  Capt.  441  tu  mihi  nunc  erus  es,  tu  patronus,  tu  pater.  — 
Gas.  2,  3,  46  ille  unicust  mihi  filius,  quam  ego  ei  pater;  und  so 
pater  mit  Dativ  oft  bei  Plautus  und  Terenz;  mater  PI.  Poeu. 
5,  2,  105;  sobrina  ib.  5,  2,  108.  —  Lex.  Acil  C.  I.  L.  I  n.  198,  20 
queive  ei  sobrinus  siet;  Poen.  prol.  115  idem  huic  patruos 
aduleseeutulost;  Cist.  2,  3,  16  illaee  tibi  nutrix  est.  Ter.  Andr.926 
is  mihi  cognatus  fuit,  und  Öfter.  (Vgl.  mein  Vetter,  ein  Vetter 
von  mir,  ein  Vetter  zu  mir.) 

PI.  Baceh.  460  hie  sodalis  Pistoclero  fuit.  Lex  Aeil.  rep. 
C.  I.  L.  L  n.  198,  20  queive  ei  sodalis  siet.  PI.  Capt.  629  fuiati 
meae  matri  opstetrix;  Epid.  466  mihi  concubina  quae  sit. 
Mit.  271  illic  est  Philocomasio  custos;  1431  quis  erat  igitur? 
Philoeomasio  amator;  Rud.  705  sed  optume  eccum  exit  senex, 
patrouus  mihique  et  vobis.  Accius  trag.  522  E.  Äehivis  classi- 
bus  ductor,  gravis  Dardaniis  gentibus  ultor.  Das  griechische 
Sprichwort  av&QOJtog  av&^äxov  dstjudviov  erscheint  bei  Caecil. 
264  ß.  in  dativiscber  Form  homo  homini  deus  est  (ein  Mensch 
ist  des  andern  Gott);  vgl.  Ennodius  p.  413,  2  H.  homo  homini 
custos  est.  —  PI.  Mil.  1351  alii  libertus  esse;  Pers.  770  tu  hie 
eris  dictatrix  nobis;  Poen.  prol.  120  is  illi  Poeno  hospes  fuit; 
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ib.  1,  3,  35  qui  aphingi  interpres  fuit  (vgl.  Mü.  798);  Paeud.  447 
liic  dux,  hie  illist  paedagogus;  Stich.  630  dum  parasitus 
ini  atque  fratri  fuisti  (mit  Genetiv  Bacch.  573);  True.  4,  3,  6Q 
Im's  praetor  mihi.  —  Ter.  Heaut.  991  matres  omnes  filiia 
adiutriees  soleat  esse.  Cato  Fest.  182  M.  Fulvio  consuli  le- 
gatua  (Partizip)  sum  in  Aetoliani;  Cato  Non.  p.  143  illi  Im- 
perator tu,  ille  ceteris  mediastrinus  (minister).  Lucil.  29,  17 
favitorem  tibi  me,  amicum,  amatorera  putes.  Ter.  Eun.  1052 
nostrae  omni  est  fautrix  familiae.  Dativ  und  Genetiv  stehen 
nebeneinander  PI.  Merc.  842  divom  atque  hominum,  quae 
speetatrix  atque  era  eadem  hominibus.  ~  Amicus  und  ini- 
micus  sind  bei  den  älteren  Schriftstellern  häufiger  mit  dem  Dativ 
als  dem  Genetiv  verbunden;  Belege  giebt  Loch  in  seiner  sorg- 
fältigen Abhandlung  De  genetivi  apud  priacos  scriptores  latinos 
usu,  S.  25f.,  welche  unserer  Darstellung  zu  Grunde  liegt. 

Sachliche  Dative:  PI.  Poen.  prol.  49  ei  rei  ego  finitor  faetua 
sum;  Pseud.  17  me  supremum  habuisti  comitem  consilis  tuis; 
Rud.  1014  si  tu  proretft  iati  navi's,  ego  gubemator  ero;  1377 
tun'  meo  pontifex  periurio's?  Trin.  81  ego  sum  promus  pectori; 
644  honori  vindex.  Ter.  Andr.  458  illic  est  iiuic  rei  caput;  Ad.  671 
auctor  his  räms  quis  eat? 

Die  Iclassische  Prosa  beschränkte  diesen  Gebrauch  anf 
wenige  eingebürgerte  und  mehr  oder  minder  offizielle  Formeln, 
wie  Cicero  Mur.  20  summo  imperatori  legatus  fuit,  32  ut  legatus 
fratri  proficisceretur  u.  a.  w.;  Cie.  div.  in  Caec.  62,  65  eui  qiiaeator 
fueram,  aber  gleich  darauf  auch  cuiua  quaestor  fueris,  wie  auch 
Cic.  Att.  8,  6,  1.  Cicero  sagt  auch  ad  Ätt.  12,  28,  3  tutor  sum 
liberis;  Catil.  2,  11  huic  ego  me  hello  ducem  profiteor;  Verr. 
3,  133  te  sibi  esse  aocium  (doch  Catil.  2,  9  eiuadem  sodalem); 
ep.  Ätt.  8,  7,  1  cui  tu  me  comitem  putas  esse.  Streitig  ist  die 
Lesart  bei  Cic.  ep.  12,  25,  3  consiliorum  auctor  dignitatique  fautor 
(cod.  Med.;  dignitatisque  Ernesti,  wie  ad  Att.  9,  11,  A  2;  vgl. 
meine  Note  zu  Cic.  Rose.  Am.  16).  Während  Cäsar  sich  gegen 
diesen  Gebrauch  ablehnend  verhielt  (civ.  1,  8,  2  euius  pater 
Caeaaris  erat  legatiia),  geht  Sallust  mit  Cato  zusammen  lug.  7,  4, 
qui  tum  Romania  Imperator  erat,  und  folgt  dem  Plautus  in  dem 
Ausdrucke  verwandtschaftlicher  Beziehungen,  bist.  1,  96  liberia 
eius  avunculus  erat,  5,  9  qui  uxori  eiua  frater  erat;  die  Ver- 
bindung von  hostis  mit  einem  Dativ  (lug.  10, 5)  teilt  er  mit  Nepos 
Mili  4,  1  Atheniensibus,  Ale.  4,  6  eivitati,  Hann.  2,  1  Romanis. 
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Die  augusteischen  Dichter,  mit  Ausnahme  vielleicht  des 
Horaz,  hahen  die  arcliaischen  Verbindungen  nicht  nur  unbedenk- 
lich gebraucht,  wie  pater  (avus),  mater  (Verg.  Aen.  10,  76  cui 
Pilumnus  avus,  cui  diva  Venilia  mater),  patruus  (Ov.  her.  8,  119), 
filius  {Verg.  Aen.  7,  649),  hostis  (Ov.  met.  8,  45  und  oft),  custos 
(Ov.  met.  1,  562),  dux  (Ov.  her.  14,  106  tu  tibi  dux  comiti,  tu 
comes  ipsa  duci)  und  daa  bei  Vergil  wie  Ovid  besonders  beliebte 
eomes,  z.  B.  Aen.  11,  542  esilio  comea,  sondern  sie  haben  auch 
neue  geschaffen  wie  Caivll  64,  300  cultor;  66,  58  ineola;  64,  357 
testis  erit  magnis  virtutibua  (wie  Verg.  Ecl.  5,  21.  Aen,  5,  789. 
12,  176);  armiger  Verg.  Aen.  11,31;  arbiter  Ov.  fast.  5,  665; 
rivalis  Ov.  am.  2,  19,  60  nach  Analogie  von  hostis.  Prop.  5,  4,  44 
leeta  ministra  foco.  Durch  diese  Vorbilder  sind  auch  die  Dichter 
des  silbernen  Zeitalters  beeinflufat,  wie  Luc.  5,  478  ductor  erat 
cunctia  audax  Antoniua  armis;  Val.  Flace.  1,  587  neque  enim 
tunc  Aeolus  illis  rector  erat. 

Von  den  Prosaikern  hat  sich  zunächst  Lwiits  die  Freiheiten 
der  poetischen  Diktion  nicht  nur  angeeignet,  sondern  auch  sie 
weiter  entwickelt:  1,  34,  12  tutor  liberia  institueretur;  5,  33,  5 
cui  tutor  is  fuerat;  7,  23,  4  auctor  patribus;  23,  41,  2  auctor 
rebellionis  Sardis;  10,  41,  5  dus  alaribus  cohortibus;  24,  40,  4 
hostem  Romanis;  8,  4,  5  Romam  caput  Latio  esse;  23,  18,  2  brevi 
Caput  Italiae  omni  Capuam  fore;  25, 18,  4  Crispino  Badius  Cam- 
panus hospes  erat;  dazu  kommen  weiter  7,  1,  6  collega  consu- 
libus;  26,  27,  IG  celeberrimis  viris  aecusatorea;  39,  14,  10 
adiutores  triumviris.  Nächst  ihm  verdient  namentlich  Tacihts 
hervorgehoben  ku  werden:  ann.  1,  22  plures  aeditioni  duees;  1,  24 
rector  iuveni;  1,  56  id  genti  caput  (Hauptstadt);  2,  67  liberia 
tutor;  3,  14  custos  saluti  (Suet.  Tib.  12  c.  factis  atque  dictis); 
6,  36  corpori  custodes,  ministri  sceleribus;  bist.  1,  88  rainiatros 
hello;  4,  22  hello  ministra;  ann.  6,  20  avo  eomes  (wie  bist.  1,  22. 
3,  6);  ann.  2,  43  Druso  proavus;  4,  60  Seiano  fautores;  Neu- 
bildungen dürften  sein  2,46  paci  firmator;  6,43  Tiberio  auxi- 
liator;  11,  8  is  rex  Hiberis.  Pfilzner  (die  Annalen  des  Taeitus 
S.  103  f.)  meint,  dafs  der  von  einem  Substantiv  abhängende  Dativ 
bei  Taeitus  in  der  Kegel,  aber  nicht  immer  (!),  die  Rücksicht- 
nahme auf  den  speziellen  Fall,  das  Absichtliche  angebe,  dagegen 
der  Genetiv  das  Allgemeine.  S.  auch  dessen  Note  zu  Tac.  Ann. 
1,  3.  —  Die  übrigen  gleichzeitigen  Prosaiker  bieten  wenig  Eigen- 
tümliches: Plin.  n.  h.  37,  55  comea  auro;   Plin.  epist.  8,  6,  9  ut 


V  Google 


Der  Dativus  commodi  und  der  DatiyuB  finftlis  u.  8.  w.        69 

illi  superfaissimae  abstinentiae  Oaeaar  ipse  advocatus  (■=  pa- 
tronus)  esset;  selbst  der  sonst  poetisierende  Florus  schliefst  sich 
1,  4  Alba  tum  erat  Latio  caput  einfach  au  Livius  an.  Erst  bei 
Apuleiiis  läfst  sich  wieder  ein  Fortschritt  nachweisen,  flor.  1,  6 
regnator  aquis  (wenn  nicht  schon  Verg.  Äen.  2,356  so  zu  fassen 
ist:  tot  quondara  populia  terrisque  superbum  Regnatorem  Asiae); 
met  1,  14  damnatae  iam  cruci  candidatus;  7,  5  duo  Marti 
cliens;  apol.  98  magister  convivio.  Daher  ist  auch  lustin. 
38,  9,  5  hortator  illi  et  comes  der  Latinität  des  Epitomators, 
nicht  des  Trogus  zuzuweisen,  während  auf  diesen  29,  4, 1  aperte 
hostem  se  bis  profeesus,  36, 1,  7  tutorem  Äntiochus  zurückgehen 
können. 

Das  Späüatein  ist  wenig  schöpferisch  und  ohne  Zweifel  ist 
manches  auf  Nachahmung  zurückzuführen.  Commod.  inst.  1, 35, 20 
deo  sodales.  Sulp,  Sev.  1,  29,  5  huic  hello  dux  fuit.  Dict.  Cret. 
3,  15  regina  Ämazonibus.  Dracont,  Or.  trag.  443  viro  sodalis. 
Oros.  6,  11,  1  dus  bis  Vercingetorix  fuit.  Greg.  Tur.  h.  Fr.  2,  3 
lupus  magis  gregi  quam  cnstus  effectua  est 

7.  Der  flnal-lokale  Dativ. 

Monographie:  G.  Schröter,  der  Datir  zar  Beaeichnung  der  Richtung  in  der 
lateinische»  DicLtersp räche.  Progr.  Sagan  1873  (auch  Jenenaer  Doktor- 
diaeert.). 

Zwischen  der  Bestimmung  oder  dem  Zwecke  einer  Thätig- 
keit  (dem  inneren  Ziele)  und  dem  örtlichen  (äufseren)  Ziele  einer 
Bewegung  besteht  eine  enge  Verwandtschaft.  Wie  der  Lateiner 
sagte  aliquem  praesidio  mittere  im  Sinne  von  praesidii  causa 
(Caes.  civ,  2,  18,  2),  so  flössen  bei  ihm  wohl  auch,  wenn  er 
exitio  oder  morti  alqm  mittere  sagte,  die  beiden  Vorstellungen 
in  eine  zusammen,  welche  wir  im  Deutseben  bestimmter  dadurch 
ausdrücken,  dafs  wir  sagen:  jemand  zum  Tode  oder  in  den  Tod 
schicken.  Übrigens  wechselt  schon  Plautus  mit  morti  dare 
{Merc.  2,  4,  4)  und  ad  mortem  dare  (Äraph,  2,  2,  177),  wie 
überhaupt  der  lateinische  Dativ  nicht  erst  in  den  romanischen 
Sprachen  mit  der  Präposition  ad  aufgelöst  worden  ist,  sondern 
die  gleiche  Tendenz  in  der  lateinischen  Volkssprache  aller  Zeiten 
beobachtet  wird.  Aus  diesem  lokal-finalen  Dativ  entwickelte  sich, 
nach  geringen  schon  bei  Enniua  bemerkbaren  Ansätzen,  bei  den 
augusteischen  Dichtern  der  freiere  Gebrauch,  Verba  der  Bewegung 
in  rein  lokalem  Sinn  mit  dem  Dativ  zu  verbinden  zur  Bezeichnung 
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5es  Ortes,  dem  die  Bewegung  gilt.  Vgl,  Rumpel,  S.  293.  Diesen 
Sprachgebrauch  ahmten  die  späteren  Dichter  und  poetisierendea 
Prosaiker  nach,  namentlich  in  Verbindung  mit  ire  und  redire. 

Das  bekannteste  Beispiel  ist  die  vergilianische  Wendung  Ht 
clamor  caelo'  Aen.  4,  451,  die  jedoch  ebenfaUs  in  der  präpositio- 
nalen  Form  sieh  bei  ihm  findet,  'it  tristis  ad  aethera  clamor' 
Aen.  12,  409  und  'tollitur  in  eaelum  clamor'  11,  192.  Indem 
wir  uns  die  Ausbildung  des  final-lokalen  Dativ  in  der  angegebenen 
Weise  vorstellen,  vermögen  wir  weder  denjenigen  beizustimmen, 
welche  in  derartigen  Formeln  einen  reinen  Gräcismus  sehen, 
wie  Weidner  zu  Verg.  Aen.  1,  70,  Kern,  Der  Ablativ  bei  Vergil 
S.  22,  mögen  auch  immerhin  Stellen  wie  Hom,  II.  5,  82  x^^Q 
ntdim  ndes  von  einigem  Einflüsse  auf  die  Entwicklung  dieses 
Sprachgebrauches  gewesen  sein,  noch  denjenigen,  welche  in  jenen 
Dativformen  die  Beste  alter  Lokative  finden  wollen,  wie  Schröter 
in  der  citierten  Monographie,  nach  dem  Vorgange  von  Haase  in 
seinen  Vorlesungen  II  127.  Vorsichtiger  ist  in  der  Erklärung 
solcher  Dative  Sehäfler,  Die  syntaktischen  Gräcismen  S.  51  ff,; 
allein  nicht  einmal  ihm  können  wir  zustimmen,  wenn  er  an  der 
Stelle  Verg.  Aen.  1,  126  'Neptunus  alto  prospiciens'  in  alto  den 
Rest  eines  solchen  alten  Lokativs  erkennt;  denn  derartige  Ver- 
bindungen sind  weiter  nichts  als  fortwachernde  Analogiebildungen. 
Für  Vergil  war  alto  Dativ  genau  so  wie  caelo  in  der  angeführten 
Formel.  Vgl.  auch  Ibers  Polemik  gegen  Schröter  im  ersten  Teile 
seiner  Dissertation. 

Die  ersten  Spuren  finden  sich  bei  Ennius  ann.  91  M,  prae- 
petibus  sese  pulcrisque  locis  (=  in  loca)  dant  (sc.  aves),  und 
450  undique  conveniunt  velut  imber  tela  tribuno,  es  regnet 
Geschosse  auf  den  Tribunen.  Ja  sogar  Cicero,  der  den  Ennius 
so  hoch  hielt,  erlaubt  sich,  wo  er  Übersetzungen  aus  griechischen 
Dichtern  einÜicht,  diesen  Dativ,  so  de  div,  2,  64  in  der  Über- 
setzung von  Hom.  IL  2,  299  qui  luci  (=  in  lucem)  ediderat,  und 
Tusc.  2,  20  non  saeva  tenis  gens  relegata  ultimis  =  Soph.  Trach. 
1100  ix'  iff'x^zot.s  tojEoig.  Täusche  ich  mich  nicht,  so  ist  auch 
p.  Sest.  102  haec  famä  celebrantur,  monumentis  annaüum  man- 
dantur,  posteritati  (^  ad  posteros)  propagantur  ein  solcher  Dativ, 
allerdings  entschuldigt  durch  das  vorausgehende  Glied,  dem  Cicero 
das  folgende  anpafste.  Indessen  finden  sich  solche  Stellen  nur 
ganz  vereinzelt;  erst  den  augusteischen  Dichtern,  und  vor  allem 
dem  Vergil  und  seinem  Ansehen  verdankt  dieser  Dativ  seine  Aus- 
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bildung  und  seine  Vertreibung,  an  welcher  selbst  die  Prosa  und 
noch  das  fünfte  und  sechste  Jahrhundert  teil  hat. 

An  die  Spitze  unserer  Darlegung  mässen  wir  die  alte,  bei 
Ankündigung  eines  Leichenbegängnisses  übliche  Formel  stellenj 
welche  uns  Festus  s.  v.  Quirites  erbalten  hat:  Ollus  quiris  leto 
datus.  Nur  in  der  annähernd  wortgetreuen  Anführung  alter 
Gesetze  konnte  Cic.  leg.  2,  22  schreiben:  sos  !eto^  datos  divos 
habento;  im  übrigen  ist  ihm,  von  poetischen  Citaten  oder  An- 
spielungen abgesehen  (vgl.  P.  Meyer,  De  Cic.  in  epist.  ad  Att. 
serm.  p.  11),  nicht  nur  das  Substantiv  letum  so  fremd,  wie  dem 
Caesar,  Hirtius  oder  SaJlust,  sondern  die  Phrase  findet  sich  eigent- 
lich nur  bei  Dichtern;   wenigstens   ist  sie   bei  Sulp.  Sev.  chron. 

1,  31,  2  und  1,  51,  2  als  Nachahmung  des  Vergil  zu  betrachten, 
wie  Fürtuer  in  den  Bl.  f.  bayr.  Gyuin.-W.  1881,  S.  100  gezeigt 
hat.  Ein  Biid  ihrer  Verbreitung  giebt  Thielmann,  Das  Ver- 
bum  dare,  S.  122,  wo  wir  von  Ennius  und  Paeuvius  zu  Lucrez, 
Vergü,  Ovid,  Phädrus,  Seneca,  Lukan,  Valerius  Placeua,  Juvenal, 
Ausonius,  Ciaudian  geführt  werden.  Anzuschliefsen  sind  die 
gleichbedeutenden  Formeln  neci  dare  hdi  Accius,  trag.  347, 
Vergil,  Ovid,  Seneca  (welcher  auch  tradere  neci  sagt):  dede  neei  bei 
Vergil,  Ovid  und  Seneca,  vielleicht  eine  alte  Formel  der  Auf- 
forderung   an  den  Nachrichter;    morti   dare   bei   Plautus  Merc. 

2,  4,  4  (ad  mortem  dare  Amph.  2,  2,  177),  Lucrez  und  Horaz; 
exitio  dare  zuerst  bei  Lucrez,  dann  bei  Ovid  und  Seneca. 

Die  nämlicheu  Dative  finden  sich  auch  in  Verbindung  mit 
mittere,  leto  m.  bei  Äceius  trag.  491  und  Ovid;  neci  m.  bei  Vergil 
Aen,  12,  513,  Ovid  und   Statius;  morti  m.   schon   bei  Fl,  Capt. 

3,  5,  34.  Variationen  sind  stemere  leto  Verg.  Aen.  8,566;  morti 
12,  464;  exitio  gravi  Hör,  carm.  1,  16,  17;  demittere  morti  bei 
Vergil,  leto  bei  Val.  Flacc.  7,  314  und  Statius  Theb.  1,  659. 
6,  736;  neci  bei  Verg.  Aen.  2,  85.  Silius  12,  468;  immittere  Varro 
sat,  Men.  423;  mersari  leto  Lucr.  5,  1006;  äemersa  exitio  Hör. 
carm.  3,  16,  13.  Nach  Analogie  erklären  sich  dann  auch  die 
Formeln  morti  damnatus  Lucr.  6,  1229;  Luc.  9,  87  leto  damnare 
(Obermaier  S.  43;  oben  S.  61)  und  occumhere  morti  Verg.  Aen. 
2,  62;  neei  Ovid.  met.  15,  499,  im  Gegensatze  zur  Prosa,  welche 
nur  morte  occumbere  kennt. 

Den  Übergang  von  der  finalen  zu  der  lokalen  Bedeutung 
zeigen  die  Formeln,  in  welchen  anstatt  morti,  neci,  leto  der  Ort 
des  Todes  genannt  ist,  zuerst  bei  Verg.  2,  398  multos  Danaum 
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demittimus  Orco,  nachgebildet  von  Hör.  carm.  1,  28,  10;  Aen. 
4,  699  Proserpina  Stygio  eaput  damnaverat  Orcoj  Hör,  sat  2,  5,  49 
si  quis  casus  puerum  egerit  Orco.  Stat.  Theb.  12,  764  umbris 
(=  Orco)  mittere;  Silius  11, 142  demittere  u.  In  dieser  Richtung 
sind  Vergil  und  Ovid  noch  weiter  gegangen  und  für  die  späteren 
Dichter  tonangebend  geworden;  Horaz  folgt  ihnen  mit  einiger 
Zurückhaltung  (^■gl.  Ebeling,  De  casuum  usu  Horatiano  p.  29  f.). 
Schon  Caiull  hatte  64, 111  geschrieben  nequicquam  vanis  iaetan- 
tem  cornna  ventis  (^  in  ventos).  TibttU  kombiniert  aus  dem 
vergi  lianischen  Dativ  caelo  und  oben  belegtem  Verbum  mittere 
eine  neue  Phrase  2,  5,  44  cum  te  ünda  deum  caelo  miserit  In- 
digetem,  und  schliefst  sieh  2,  6,  31  illius  dona  sepulcro  feram 
enger  an  Vergil.  Aen.  11,  594  arma  feram  tumulo  an.  (Beide 
Stellen  fehlen  bei  Schröter.)  Grofse  Liebhaber  dieser  Dative 
sind  Ijukati,  aus  welchem  Obermaier  S.  41  eine  stattliche  Zahl 
von  Belegen  giebt,  Silius  und  Statins.  Die  allmähliche  Ent^ 
Wicklung  wird  sich  am  besten  an  bestimmten  Verbindungen 
nachweisen  lassen. 

Am  häufigsten  ist  der  Dativ  caelo:  aufser  den  bereits  an- 
geführten Stellen  bei  Verg,  Aen.  2,  688  c.  palmas  tetendit  (aber 
3,  176  tendoque  supinas  ad  caelum  cum  voce  manus);  Hör.  carm. 
3,  23,  1  c.  supinas  si  tiileris  manus;  Ov.  met  2,  580  tendebani 
bracchia  caelo;  mit  persönlichem  Dativ  schon  in  der  klassischen 
Prosa,  bei  Cic,  Font.  38  tendit  ad  vos  virgo  Vestalis  manus  sup- 
plices,  easdem  quas  pro  vobis  diis  immortalibus  tendere  consuevit; 
Caes.  G.  7,  48  matres  familiae,  quae  pauJo  ante  Romanis  de  muro 
manus  tendebani  —  Verg.  Aen.  6,  178  aram  caelo  edueere  cer- 
tant  (vgl.  2,  180);  Georg.  2,  306  ingentem  c.  sonitum  dedit,  schon 
nahezu  adverbiell;  Aen.  5,  450  it  clamor  c;  9,  192  it  c.  clamor- 
que  virum  clangorque  tubarum.  Als  Synonymen  reihen  sich  an 
Olympo  Verg.  Georg.  4,  562  viamque  adfectat  0.  und  Lucan. 
1,  540  ipse  Caput  medio  Titan  cum  ferret  0.,  so  wie  polo  bei 
Silius  2,  353  crescere  und  Stat.  silv.  1,  2,  212  ire. 

Fast  ebenso  beliebt  ist  terrae,  zuerst  bei  Verg,  Aen.  11,  87 
sternitur  .  .  toto  proiectus  corpore  t.,  Georg.  2,  290  fc.  deflgitur 
arbos;  dann  bei  Ovid  met.  5,  122  procubuit  t.  (2,  347  terra  pro- 
cumbere);  3,  25  t.  oscula  figere;  am.  3,  5,  20  t.  (terra?)  deposuisse 
Caput.  Auf  dieselben  Verba  sternere  und  procumbere  beschränken 
sich  die  Nachbildungen  bei  Luc.  4,  647.  5,  360.  7,  486  und  Stat. 
Theb.  7,755;  Claud.  26,  486  defixus  lumina  terrae.     So  auch  Cic. 
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Tusc.  2,20  in  der  metrischen  Übersetzung  von  Soph.  Trach.  1100 
non  saeva  terris  gens  relegata  ultimis  (in'  ioiäiois  towotg),  in 
der  Konstruktion  übereinstimmend  mit  Verg.  7,  774  Trivia  Hip- 
polytura  nymphae  Egeriae  nemorique  relegat  (vgl.  Catull  66,  5). 
Die  Variation  sternere  solo  bringt  schon  Verg.  Aen.  11,  485,  dem 
sie  Statins  Ach.  2,  61  (347)  s.  procumbere  und  Theb.  574  figitnr 
alta  s.  abnimmt;  effundere  solo  bildet  zuerst  Verg.  Aen.  12,  580, 
wiederum  nachgeahmt  von  Stat.  Theb.  7,  92  (vina  s.  fundens); 
solo  praecipitare  Stat^  Ach.  6,  89.  Ein  weiteres  Sjnonyraum  zog 
bereits  Yergil  heran.  Georg.  4,  115  figat  humo  plantas;  in  der 
gleichen  Verbindung  bei  Ov.  met.  9,  84;  affigere  h.  bei  Hör.  sat. 
2,  2,  79;  spargere  humo  Ov.  met.  5,  647.  Unsicher  ist  Verg.  Aen. 
12,  130  defigunt  telluri  hastaa,  da  auch  tellure  gelesen  wird. 
Endlich  mag  noch  Verg.  Georg.  1,  401  nehulae  campo  recum- 
bunt  hiebet  gezogen  werden  nebst  Lucan.  1,  180,  sowie  Hör. 
epist,  1,  1,  5  abditus  agro. 

Da  dem  Himmel  auch  die  Unterwelt  entgegengesetzt  werden 
kann,  so  bilden  eine  Gruppe:  Verg.  Aen.  6, 116  facilia  descensus 
Averno;  Ov.  met.  3,  695  cprpora  Stygiae  demittite  nocti; 
SiJ.  13,  708  deseendere  nocÜ;  Stat.  Theb.  7,  785  Erebo  deferre 
und  -11,  463  Erebo  deseendere. 

Einen  weiteren  Kreis  bilden  die  Ausdrücke  für  Meer  und 
Flufs;  doch  wird  vielleicht  mit  Unrecht  hieher  gezogen  Verg.  Aen. 
2,  250  ruit  oceano  nox,  da  hier  nach  Weidner  ■/..  St.  ^  ex  oceano 
stehen  soll,  wie  Ov.  met.  4,  92  aquia  nox  surgit  ab  isdem.  Ebenso 
wenig  ist  Aen.  1,  745  und  Georg.  2,  481  Oceano  properent  se 
tingere  soles  Hiberni  ein  Dativ  anzunehmen,  sondern  der  Ablativ, 
wie  die  Vergleichung  mit  Aen.  11,  914  zeigt:  fessos  iam  gnrgite 
Phoebus  Hibero  Tingat  equos  =  in  den  westlichen  Ozean  tauchen. 
Dagegen  ist  Verg.  Aen.  1,  26  alto  prospiciens  der  Dativ  anzu- 
erkennen und  zu  übersetzen  *aufa  hohe  Meer  hinausblickend'; 
nachgeahmt  ist  die  Stelle  von  Silius  17,  236.  Ferner  gehören 
bieher  Verg.  Aen.  12,  263  profundo  vela  dabit;  Hör.  carm.  4,  465 
pr.  mergere;  Verg,  Aen.  2,  37  pelago  dona  praecipitare;  Stat. 
Theb.  3,  57  deseendere;  Lucan.  4,  226  spargere  carinas;  8,  159 
p.  Titan  demissus;  9,  224.  Stat.  Theb.  5,  351  quo  longe  pelago 
despectus  aperto,  wo  sich  weithin  eine  Aussicht  eröffnet  über  das 
Meer.  Verg.  Aen.  1,  70  dissice  corpora  ponto;  9,  712  pilam  p. 
iaciunt;  5,  322  palmas  p.  tendens;  Hör.  carm,  1,  12,  31  p.  unda 
recumbit;  Prop.   1,  16,  29  multa  prius  vasto  labentur  flumina  p.; 
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Lucan.  i,  226  astra  vergere  p.  Val.  Flacc.  4,  667  defisaque  lu- 
mina  p,  Verg.  Äen.  4,  600  corpus  spargere  iindis.  Ov.  raet,  4, 92 
lux  praecipitatur  aquis,  das  Tagesgeetirn  eilt  dem  Meere  zu; 
Ciaud.  15,  489  totusque  fretis  descendat  Orion.  Stat.  silv.  1,  182 
ire  profundo  laeu;  ebenso  1,  5,  33  ire  lacu,  nach  dem  ^ 
von  Lucan.  1,  396  deseruere  cavo  tentoria  fixa  Lern 
Fluvio  mersari  Verg.  Georg.  1,  272;  proicere  Aen.  12,  256;  prae- 
cipitare  Stat.  Theb.  7,  435;  rivo  cineres  iace  Verg.  Eci.  8,  101; 
fonti  reiabitur  amnis  Silius  4,  446. 

Von  Ortsbezeichnmigen  sind  weiter  zu  nennen:  Lucr,  4, 1171 
foribua  miser  oscula  figit,  Verg.  Aen,  9,  676  invitant  nioeni- 
bua  hostem;  3,  465  atipat  carinis  ingens  argentum;  2,  276  iacu- 
latus  puppibua  igoes;  1,226  defisus  lumina  regnia,  Val.  Flace. 
5,  9  robora  portanfc  arae;  dann  antro,  tbeatro,  aolio,  igni;  Sedul. 
op,  pasch.  2,  15  surrexit  ab  inferis,  eveetus  est  astris.  Viel- 
leicht ist  auch  Veileius  2,  91,  4  abditus  carceri  so  zu  fassen 
(Georges,  De  eloc.  Vell.  p.  57,  Neue,  Formenlehre  P  241),  wo- 
gegen Keller  in  Fleekeisens  Jahrb.  1887,  488  einen  Lokativ  an- 
nimmt. —  Auch  auf  einige  Bezeichnungen  von  Körperteilen 
wollten  Vergil  und  Ovid  den  Sprachgebrauch  ausdehnen:  Aen, 
2,  553  lateri  abdidit  ensem  (Georg.  3,  96  abde  domo),  nach- 
gebildet von  Ov.  met,  12,  482  lateri  duro  reeondere  gladium  und 
Prud.  psych.  105  condere  vaginae  giadium;  Ov.  her,  14,  5  iugulo 
demittere  ferrum.  Verg.  Aen.  6,  686  effusaeque  genis  lacrimae, 
es  rollten  Thränen  auf  (über)  die  Wangen;  vgl.  Hör.  carra.  4,  1,  34 
cur  manat  rara  meas  lacrima  per  genas? 

Propere  verbindet  ire  auch  mit  persönlichen  Objekten  im 
Dativ,  1,  15,  8  formosa  novo  quae  parat  ire  viro;  1,  20,  32  ibat 
Hamadryasin,  und  Silius  hat  dies  nachgeahmt  15,  327  ire 
aorori.  Einen  Vorlaufer  in  der  Phrase  manus  tendere  alicui 
haben  wir  S.  72  bei  Cicero  nachgewiesen,  dem  wir  nun  noch 
Lucan.  8,  582  dura  vetanti  tendebat  Cornelia  palmas  hinzufügen. 
Diese  Neuerung  von  Properz  darf  man  vielleicht  damit  in  Ver- 
bindung bringen,  dafs  derselbe  Dichter  auch  häufig  venire  mit 
einem  persönlichen  Dativ  konstruiert.  Vgl.  Hörle  S.  48,  Wagner 
S  12,  So  oft  sich  der  Dativ  mit  venire  in  der  altrömischen 
Komödie  findet,  ist  er  ein  Dativ  des  persönlichen  Interesses  (vgl. 
Peine  S  12),  z.  B,  Plautus  Stich.  326  tun'  mi  hostis  venis?  und 
ähnlich  bei  Catull.  61,  112  quae  tuo  veniunt  ero.  TibuÜ.  1,  3,  65 
cuicunque  mors  venit  amaoti  (Streiflnger,  S.  15),  Ov.  Pont.  4,  6,  1 
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tibi  Tenit  epiatula;  allein  venire  mit  dem  Dativ  der  Ortsbestim- 
mung findet  sich  docb  schon  vor  Properz,  bei  Verg.  Äen.  3,  417 
venit  medio  {in  die  Mitte)  vi  pontus,  bei  Tib.  2,  1,  81  veni  da- 
pibus  featis,  und  gleichzeitig  bei  Ov.  met.  10, 90  umbra  loco  venit. 

Unter  den  Prosaikern  macht  sich  der  Vf.  de  hello  Hisp.  be- 
merkbar, dessen  ungewöhnliche  Beispiele  entweder  ala  Gräcisraen 
oder  als  Vulgarismen  zu  erklären  sind:  16,  4  oppido  represserunt 
{=  in  oppidum);  24,  4  planicie  {=  planiciei)  deicere;  38,  6 
munitiones  iugo  dirigere;  40,  1  se  recipere  eaatello.  Selbst 
Livius  hat  nur  wenig  von  Vergil  angenommen,  so  etwa  7,  3,  5 
lex  fisa  fuit  dextro  lateri  aedis.  Unter  den  Script,  hist.  Äug. 
bietet  Capitolinm  Pertin.  14,  7  caput  conto  fixum;  Maxim.  II  14,2 
se  terrae  adfligere;  17,2  terrae  se  prosternere;  28,  7  pedibus 
osculum  figere.  Freier  bewegt  sich  der  in  poetischen  Farben 
schillernde  Apuldus  met.  3,27  concedere  angulo;  4,16  novali- 
bus  suis  ire;  5,  2  cubiculo  te  refer;  6, 10  concedere  cenae  nup- 
tiali;  10,  24  lapsa  decipulo  (vgl.  Hildebrand  z.  St.);  mag,  50 
dulcedo  venis  omnibus  pervasit. 

Da  dieser  Dativ  den  Dichtern  seine  Ausbildung  verdankt, 
so  hat  auch  von  der  Litteratur  des  Spätlateins  die  Poesie  einen 
gröfseren  Anteil  als  die  Prosa;  zuerst  Commodian.  Inst.  1,  3,  5 
caelo  redire;  1,  33,  5  intrate  stabulis;  1,  34,  10  perducunt 
barathro;  2,  39,  21  demergunt  inferno;  apol.  209  spectacu- 
lis  ire,  677  balneis,  979  properant  sanctae*)  civitati.  Auch 
heijDracontim  lebt  die  Konstruktion  fort:  Orest.  157  domo  redit, 
363  fluctibus  intrat,  413  domibus  remeare  suis,  456  ibat  tu- 
mulis  (vgl.  Rofsberg  im  Hildesheimer  Progr.  1888,  S.  11).  Ver- 
kannt wurde  Orest.  46  Mycenis  praeire,  wofür  Mähly  Mycenas 
ändern  wollte,  während  Sittl  (Lokale  Verschiedenh.  130)  an  einen 
Ablativ  der  Richtung  glaubte. 

Aus  der  Prosa  notieren  wir  per  saturam  Lucifer  1 16,  26  H. 
loco  revocare  suo;  Victor  Vit.  1,  16,  22  eiilio  aliquem  trudere; 
2,  14  exilio  delegare;  3,  32  exilio  relegare;   1,  18  vtcino  mari 

*)  Da  mehrfach,  und  auch  noch  von  Schmalz,  gelehrt  wird,  dieser 
Dativ  ertrage  kein  Attribnt,  ho  wird  es  nicht  überflüssig  sein,  zu  bemerken, 
dafs  Ausnahmen  doch  gar  nicht  selten  sind,  wie  ans  unserer  Darstellung  m 
ersehen  ist;  nämlich  Cic.  terris  relegata  nltimisi  Tibull  dapibus  featis;  Prop. 
novo  viro;  1,  16,  S9  flumina  vaeto  labentur  ponto;  5,  II,  102  bonoratis  OEsa 
vebantnr  aris;  Orid  lateri  dnro;  Lukan  medio  Oljmpo;  1,  180  venali  refereng 
certamina  campo. 


V  Google 


76 


G.  Landgraf:  Der  Dativni 


modi  u.  t 


3,  58  cupiebant  singuli  libertatem  suam  perpeiuae 
Servitut!  redigere;  3,  60  suis  provinciis  singulos  imperat 
revocari;  3,  39  Carthagini  revocare.  Aus  Gregor  von  Tours  hat 
Bonnet  S.  537  eine  reiebe  Beispielsammlung  gegeben:  prosterna- 
mar  terrae,  humo  prostrati,  proiecerunt  se  terrae,  eiectam  litor 
homo  aquis  ac  terrae  dispergatur,  ferrum  pectori  defigitu 
telluri  sunt  stabiliti,  thesauros  palatio  deportare,  migrans 
inferno,  aliis  me  regnis  emitte,  villae  se  contulit,  litori  re- 
meavit.  Wenn  er  aber  venit  noetu  abbatissae  (pour  ad  abba- 
tisaam)  eine  Koiistrulition  nennt,  qui  depasse  toutes  les  precödentes 
en  hardiease,  so  ist  sie  eben  eine  poetische,  da  schon  Catull  sagt 
quae  tuo  veniunt  ero,  und  l'ibuU  cuicunque  mors  venit  amanti. 
München.  GsstaT  Landgraf. 


Tertallus. 

Die  Römer  haben  ihren  Mangel  poetischer  Auffassung  auch  darin 
gezeigt,  dafa  sie  die  Ordinalia  von  primus  bis  decimiis  als  Per- 
aonennamen  verwendet  haben,  also  Primus,  Secundus,  Quartus  (Töpfer- 
name), Quintus,  Sestus,  Decimus,  oder  in  den  Ableitungen  Quinotius, 
Sextius,  Septimius,  Octavius,  Nonius,  Wenn  die  in  alter  Zeit  tthliche 
Namenreihe  erat  mit  Quintus  beginnt,  so  könnte  dies  darauf  weisen, 
dafs  den  Bönieni  nur  vier  allgemein  übliche  Praenomina  (etvta 
Marcus,  Publius,  Gaius,  Laoius)  zur  Verftigiing  Btanden.  Ähnlich 
nannte  ja  Yarro  den  Ablativus  'casus  sestus'.  Die  Määcheunamen 
nehmen  gern  die  Koseform  an,  wie  Qaartilia  oder  auch  die  Geliebte 
nennt  ihren  Septumius  zärtlicher  Septumille  (Catull  45,  13),  wie  von 
SeptumuluB  weiter  Septumuleius  abgeleitet  ist.  Nun  sind  Ter! ins 
nnd  Tertia  zwar  vorhanden,  aber  doch  selten,  z.  B.  Sueton,  Div. 
lul.  50;  häufiger  scheint  TertuUus  gewesen  zu  sein,  von  welchem 
wieder  Tertvillianus  abgeleitet  ist;  beispielsweise  hiefa  der  Liebhaber 
der  Gattin  des  Antoninus  philosophus  nach  Capitol.  29,  I  Tertullns. 
Vgl.  auch  Cypr.  epist.  11,  2,  Aber  warum  hat  sich  nun  die  Demi- 
nutivform gerade  bei  Tertius  festgesetzt,  nicht  auch  bei  Primus,  der 
doch  gewiss  noch  sehnlicher  erwartei  wbd?  Es  liegt  nahezu  glauben, 
in  der  Kaiserzeit  sei  der  Tertius  wegen  des  ius  trium  liberorum  als 
Tertullas  (mein  kleiner,  lieber  Dritter)  begvüfst  worden. 

München.  Eduard  Wölfflin. 
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Die  lateinischen  Adverbia  auf  -im,  ihre  Bildung 
und  ihre  Geschichte. 

„Der  Etymologie  auch  im  Wörterbuch  nachzuhängen  ist 
natürlich  und  unvermeidlich":  so  Jakob  Grimm  an  eben  jener 
Stelle  der  Vorrede  zum  Deutschen  Wörterbuche  {Sp.  XI),  wo  er 
die  etymologische  Anordnuag  der  Wörter  nach  Wurzeln  ent- 
schieden verwirft.  In  der  That  drängt  sieh  dem  Lexikographen 
die  Frage  nach  der  Entstehung  der  Wörter  um  so  nachdrück- 
licher auf,  je  tiefer  er  den  Grönden  der  Beden tung8entwickelung 
nachgeht.  Aber  ein  anderes  kommt  hinzu:  zwischen  den  einzel- 
nen Bildungen  knöpft  sich  das  Band  äufserer  Ähnlichkeit,  und 
unabweislich  tritt  nun  die  Forderung  herror  den  inneren  Zu- 
sammenhang aufzudecken,  und  weiterhin  erhebt  sich  die  Hoffnung 
nun  von  der  allgemeinen  Anschauung  aus  nicht  nur  rückwärts 
blickend  das  Einzelne  deutlicher  zu  erkennen,  sondern  auch  tiefer 
in  das  Wachsen  und  Werden,  den  Wandel  und  das  Vergehen 
der  sprachlichen  Erscheinungen  einzudringen.  Unwiderstehlich 
ist  es  dem  Ursprünge  jener  Wörter  nachzuspüren,  die  uns  als 
etymologische  Rätsel  das  Latein  in  solcher  Fülle  bietet:  lohnen- 
der die  Geschichte  solcher  Bildungen  zu  verfolgen,  welche  in  den 
ältesten  Zeiten  wurzelnd  bis  in  die  späteste  Latinität  lebens- 
und  triehkräftig  geblieben  sind.  Dafs  die  Adverbia  auf  -im  eine 
derartige  Aufgabe  stellen,  wird  aus  dem  Bericht  über  die  neu- 
entdeckten oder  neu  belegten  Bildungen  im  VIL  Bande  des  Ar- 
chivs in  aller  Deutlichkeit  vor  Augen  liegen. 

Einer  zweifachen  Reihe  von  Wörtern  wird  sich  jeder  erin- 
nern, der  von  diesen  Bildungen  hört:  einer  kleinen  Gruppe  lokaler 
Adverbia  pronominalen  Stammes  wie  UUm,  istim,  utrimque  und 
jener  grofsen  Zahl  von  Adverbien  a,ut-Um  und-sm  wie  tracHm, 
minutatim,  cursim,  welche  augenscheinlich  im  Zusammenhange 
mit  verbalen  Ableitungen  stehen.  Von  jeher  hat  es  nicht  an 
Versuchen  gefehlt  das  SufSx  beider  Reihen  als  identisch  zu  er- 
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weisen;  die  Schwierigkeit  die  ersteren  als  Akkusative  oder  ander- 
seits die  letzteren  als  Lokative  zu  erklären  hat  von  aDderem 
abgesehen  die  Mehrzahl  der  Forseher  an  der  Trennung  beider 
festhalten  lassen.  Wie  tief  diese  Anschauung  im  allgemeinen 
Bewufstsein  der  Latein  Lesenden  haftet,  zeigen  unsere  Samm- 
lungen, welche  zum  grofsen  Teil  jene  Ortsadverbia  gar  nicht 
oder  ganz  ungieichmäfsig  berücksichtigt  haben.  Sie  sind  auch 
bei  der  folgenden  Darstellung  nicht  mit  in  Betracht  gezogen 
wordea. 

So  eigenartige  Bildungen  wie  diese  Adverbia  auf  -im  konn- 
ten der  Aufmerksamkeit  der  alten  Grammatiker-  nicht  entgehen. 
Zwar  die  Entstehung  des  Suffixes  kömmerte  sie  nicht.  Aber  dafs 
dieses  Suffix  an  die  verschiedenartigsten  Wort  stamme  antrat, 
erschien  ihnen  sehr  bemerkenswert.  Neben  der  blofsen  Aufzäh- 
lung der  Bildungen  auf  -im  z.  B.  bei  Diomedes  407,  3  tritt  bei 
demselben  der  Versuch  hervor,  sie  nach  Verbal-,  Pronominal- 
und  Nominal  stammen  zu  gruppieren  (403,  29  ff.  vgh  Donatua  K. 
IV  385, 15;  Cledonius  K.  V  62, 15).  Während  aber  Diomedes  403, 29 
einfach  aussprach:  a  verbo  (sc.  ducuntur  adverbia\  ut  curshn  ('vgl, 
Donatus  a.  a.  0.,  Sergius  K.  IV  560,  10,  Cledonius  a.  a,  0.,  Ma- 
crobius  K.  V  644,  19),  so  liefsen  andere  die  Frage  offen,  ob  der- 
artige Adverbia  „verbalia"  oder  „participialia"  zu  nennen  seien. 
Priscian  sagt  zwar  p.  63,  9  cursim  a  cursu,  ductim  KnvsvetC  a 
dudu,  aber  einige  Zeilen  weiter  heilst  es:  a  verbo  sive  participio 
vel  participiali  nomine,  ut  sentio  sensus  sensim  e.  q.  s.,  und  deut- 
licher noch  p.  75,  3  in  'im'  denominativa  inveniunlur  el  ver- 
balia sive  parUd^ialia,  ut  a  parte  'partim'  . . .  a  statu  statim  e.  q.  s. 
(vgl.  noch  p.  86,  25  und  Augustini  regulae  K.  V  517,  16).  Als 
ernsthafte  Frage  ist  aber  die  Sache  von  Charisius  p.  185/6  be- 
handelt worden;  hier  liest  man  186, 16:  si  non  nuUis  placet  a 
verbis  fieri  adverbia,  ut  ab  eo  quod  est  curro  cursim,  pungo  punctim, 
ego  tarnen  guaero  quid  ita  non  poiius  ad-Berbia  a  vocabuiis  tracta 
sint,  ah  eo  quod  est  punctum  pumcUm  et  ab  eo  quod  est  mrsus  cur- 
sim.  sie  enim  in  superioribus  diximus,  nomina  us  terminata  non 
numguam  ex  se  adverbia  facere  in  im  exeuntia.  animadvertimus 
enim  omnia  verba  quae  non  possunt  etiam  ad  nomina  transire  nulta 
ex  se  adverbia  facere.  Auch  über  andere  unserer  Adverbia  werden 
hier  sehr  bestimmte  Ansichten  vorgetragen,  so  über  ordinatim 
p.  185,  29  und  besonders  mit  mucronatim  zusammen  p.  182,  5; 
über  fasciatim,  demiriatim,  centuriatim  p.  185,  27 ;  namentlich  lehr- 
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reich  sind  die  Worte  p,  186,  13  siqfia  vidmtur  a  pronominibus 
trahi  aäverbia,  tantum  in  grammaticorum  commenfariis  animadver- 
timus,  in  consuetudine  non  videmus;  quae  ut  faerint,  tarnen  con- 
sensu  pttbliei  usus  antiqmta  simi,  dem  entsprechend  wird  dann 
tuatim  p.  221,  6  durch  Romanus  ans  Piautus  Ämph.  (554)  ubi 
Sisenna  'ut  nostratim'  belegt.  —  Oh  nun  Charisiua  mit  jenem 
Argument,  dafs  nur,  wo  ein  Verhalaomen  vorhanden  sei,  auch 
ein  Verbaladverb  existiere,  recht  hat,  ist  für  uns  schwer  zu  ent- 
scheiden, da,  wo  wir  wie  bei  datatim  ein  solches  Nomen  nicht 
mehr  finden,  dies  sich  eben  nur  aus  unserer  trümmerhaften  Über- 
lieferung erklären  mag.  Die  Beobachtung  aber  des  alten  Ge- 
lehrten, dafs  zahlreiche  dieser  Adverbia  ihrer  Bedeutung  nach 
mit  Nomioibus  verbalen  Ursprungs  zusammenhängen,  ist  un- 
zweifelhaft richtig;  sie  ist  auch  für  die  moderne  Erklärung  der 
Bildungen  mafsgebend.  Das  bisher  bekannte  Material  findet  man 
namentlich  bei  Kühner,  Ausf.  Gram.  I  682,  bei  Neue-Wagen  er, 
Lat.  Formenlehre  IP  547  ff.,  Draeger  F  117  zusammengestellt. 
Eine  wissenschaftliche  Erklärung  auf  Grundlage  der  vergleichen- 
den Sprachwissenschaft  ist  von  Bopp,  Vergl.  Gram.  III  243,  aus- 
führlicher von  Leo  Meyer,  K.  Z.  VI  301  und  erschöpfend  von 
Corssen  an  verschiedenen  Stellen,  vorzüglich  in  den  Krit.  Beitr. 
S.  279  gegeben  worden.  Diese  Deutung,  noch  heute  die  fast 
allgemein  geltende*),  führt  zu  folgendem  Hauptergebnis.  Diese 
Adverbia  auf  -tim  (jsim)  sind  im  Unterschiede  von  den  Prono- 
minal-Adverbien  mit  lokaler  Bedeutung  Äkkusative,  wie  deren 
nicht  wenige  in  den  indogermanischen  Sprachen  adverbial  ver- 
wendet sind;  sie  gehen  auf  Verbal-Nomina  mit  Suffix  -ti  (-si)  zu- 
rück, welche  im  Sanskrit  und  Griechischen  häufiger,  im  Latei- 
nischen meist  nur  in  der  Weiterbildung  zu  -O-on  vorkommen. 
„Wenn  aber  durch  Anfügung  der  Suffixe  -ti-on,  -U-m  der  aus- 
lautende Konsonant  der  Verbalstämme  dieselben  Veränderungen 
erleidet  wie  durch  Anfügung  des  Partizipialsuffixes  -to,  so  darf 
man  daraus  auf  keine  weitere  Verwandtschaft  dieses  Suffixes 
mit  jenen  sehliefsen,  als  dafs  sie  eben  sämtlich  auf  t  anlauten. 

*)  L.  Meyer  selbst  bat  später  (Vergl,  Gram.  ^  II  391  ff.,  'I  64)  aeioer 
ersten  Erklämag  eine  andere  vorgezogen,  nach  welcher  die  Adverbia  anf 
-tim  den  griechischen  auf  -äitiv,  -tfiji'  entsprächen.  Seine  Bedenken  gegen 
die  erste  Ei'klärnng  sucht  SaTelaberg  (Rh.  Mos.  26,  390  ff.)  dnrch  neue  zu 
vermehren,  will  aber  seinerseits  die  Bildungen  auf  -tim  aus  solchen  aof 
■(int,  -(ine,  -tin  hervorgehen  lassen. 
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Aua  demselben  Grunde  ward  natürlich  auch  -to  zu  -sö  unter  den- 
selben lautlichen  Bedingungen  wie  -ti-o,  -ti-tn  zu  -si-o,  -si-m." 

So  erscheint  in  der  Darstellung  Corseens  die  Auffassung  der 
Alten  vertieft  und  geklärt.  Wie  verhält  sich  nun  zu  dieser  Dar- 
stellung der  Thatbestand  der  aus  archaischer,  klassischer  und 
silberner  Latinität  Überlieferten  Bildungen? 

Zunächst  wird  man  fragen,  ob  sich  irgendwo  noch  uuzweifel- 
hafte  Akkusative  erkennen  lassen.  Das  trifft  bei  den  etwa  150 
Formen,  welche  bis  gegen  Ende  des  ersten  nachchristlichen  Jahr- 
hunderts vorkommen,  am  sichersten  zu  bei  adfatim;  die  Zu- 
sammensetzung aus  ad  mit  dem  i-Stamme,  von  welchem  auch 
fatigo  herzuleiten  ist,  leuchtet  ein  und  wird  auch  durch  den  Ge- 
brauch lind  die  Bedeutung  bestätigt,  vgl.  z.  B.  Plautus  Poen.  534 
uii  hibas,  edas  de  alieno  guantum  uis  usque  adfatim,  wir  sagen 
„bis  zur  Erschlaffung"  (vgl.  Paalus-Pestus  11,  15).*)  —  Da  nun, 
wie  mau  bei  Georges  im  Lexikon  d.  lat.  Wortformen  sehen  kann, 
partim  als  Akkusativform  von  pars  sicher  bezeugt  ist,  so  wird 
man  auch  das  Adverbium  partim  als  denselben  Kasus  ansehen 
müssen.  Für  die  Eutwickelung  des  adverbialen  Gehrauches  kann 
man  vielleicht  noch  bei  Cato  einen  Anhalt  finden,  wenn  er  de 
agricult  5,  6  sagt:  hubulcis  opseqtiÜo  partim,  quo  Uhenthis  boves 
curent;  der  Akkusativ  wäre  dann  eine  ErwÄterung  jenes  prono- 
minalen id  .  .  .  percupio  opsequi  gnalo  meo  bei  Plautus  Asin.  76, 
wie  man  sie  sich  bei  einem  Worte  von  so  allgemeiner  Bedeu- 
tung wie  pars  wohl  denken  könnte.  Noch  eine  zweite  Cato- 
Stelle  kann  für  die  Entstehung  des  akkusati  vi  sehen  Adverbs  lehr- 
reich sein:  de  agricult.  6,  3  circum  Coronas  et  circum  vias  ttlmas 
serito  et  partim  popuJos;  hier  liefse  sich  partim  auch  als  Objekt 
zu   serito   fassen  „und   einen   (anderen)   Teil,   nämlich   Pappeln." 

*)  Wie  ist  die  Form  examussim  zu  erklären?  Sie  wird  för  Plautus 
Ampbitruo  843  bezeugt  von  Romauua  bei  ChansiuB  198  24  Die  dort  me 
bei  Placidus  12,  6;  37,  13  und  sonst  gegebeup  Zuructfubrung  auf  amvists 
erkennt  man  ibrem  Urspiuuge  nacb  deuthoh  bei  Plautus  Moat  101  aedeo  quom 
extemplo  sunt  .  .  .  factae  probe  examuasim  (^Jgl  noch  Men  prol  5n)  Daa 
Wort  kam  dann  später  wieder  aof  und  hielt  sieh  bia  auf  Paulus  Diaconua 
—  Aber  warum  sagte  »an  nicht  examasa%  wie  ectemplo  oder  dentto^  Ich 
sehe  keinen  Grnnd,  als  dafs  vielleicht  die  Form  einerseits  durch  daa  gleich- 
bedeutende ad  amuesiin  (Varro  rr,  II  I,  26)  andeiseita  nacb  der  Zusammen 
Schreibung  durch  Wörter  wie  cursi'm,  caeaim  u  dgl  beein&ufst  wurde 
Kach  dem  Zeugnis  bei  Päulua-Festus  6,  9  wäre  freilich  auch  der  Akk 
t  allein  adverbial  gebraucht. 
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Man  sieht  so  wenigstens  die  Möglichkeit,  wie  aus  abhängigen 
AkkuBativen  lose  in  den  Satz  eingefügte  Adverbia  werden  konnten. 
Jeder  Zweifel  endlieh  wird  gelioben  durch  die  völlig  analoge 
Entwickelung  der  zu  Adverbien  erstarrten  Verbindungen  magnam 
partem  und  maximam  partem.  —  Nun  ist  freilieh  einzuräumen, 
dafs  bei  adfaiim  der  Akkusativ  der  Präpoaition  verdankt  wird, 
das  vorauszusetzende  faUs  sonst  Oberhaupt  nicht,  geschweige 
denn  als  Verbalsubstantiv  sicher  gestellt  ist,  dafs  sodann  auch 
pars  selbst  seinem  Ursprünge  nach  nicht  mehr  als  Ableitung  aus 
einem  Verbalstamme  erkennbar  ist,  dafa  vielmehr  die  erforderte 
Bedeutung  erst  in  dem  wieder  abgeleiteten  parttri  vorliegt.  Den- 
noch bleibt  die  Hypothese,  welche  auch  Breal  Dict.  et.  s.  y.  pars 
sich  zu  eigen  macht,  gerechtfertigt,  dafs  wir  nach  der  Analogie 
von  partim  auch  tractim,  iunctim  n,  s.  w.  als  adverbiale  Akkusa- 
tive  von  i-Stämmen  anzusehen  haben. 

Da  nun  nach  der  Ansicht  der  Sprachforscher  die  lateinischen 
Substantiva  auf -iio  (-sio)  Weiterbildungen  der  hier  erschlossenen 
Verbalnomina  sind,  so  drängt  sich  die  weitere  Frage  auf,  ob  den 
Adverbien  etwa  Nomina  auf  -Uo  in  solcher  Anzahl  gleichartig 
zur  Seite  stehen,  dafa  sie  zu  Rückschlüssen  verwendbar  wären. 
Hier  finde  ich  folgendes.  Neben  acervatim  z.  B.  bei  Lucretius  i 
VI  1261,  Plinius  n.  h.  IV  12,  69  steht  acervatio  bei  Plinius  n.  h. 
XI  282,  neben  adumbratim  Lucr.  IV  363  bei  Cicero  or.  103  in 
ähnlichem  Sinne  adumhratio,  neben  arHeulaÜm  z.  B.  bei  Plautus 
Ep,  488  articulatio  in  anderem  Sinne  bei  Plinius  n.  h.  XVI  101, 
neben  caufim  z.  B.  bei  Terentius  Ht.  870  cautio  bei  Plautua  Ba. 
597,  Terentius  Ad.  421  u.  sonst,  neben  certatim  z.  B.  Plautus  Mil. 
715  certalio  Terentius  Ad.  212  u.  sonst,  neben  confmim  bei  Varro 
11.  IX  458,  4  confusio  oft  bei  Cicero  u.  a.,  neben  coniuncHm  bei 
Cäsar  b.  G.  VI  19  und  sonst  coniunctio  bei  Cicero  u.  a.,  neben 
contempüm  bei  Plautus  Pers.  547  und  sonst  conkmpHo  bei  Cäsar 
b.  G.  III  17  u-  a.,  neben  cursim  bei  Plautus  Poen.  369  und  sonst 
oft  cursio  bei  Varro  11.  V  11,  neben  caestm  z.  B.  Cic.  or.  67,  225, 
Columella  IV  25,  2  u.  3  caesio  Columella  IV  33,  1 ,  neben  diser- 
Um  z.  B.  Plautus  Stich.  241  dissertio  in  abweichendem  Sinne  bei 
Livius  41,  24,  10,  in  ähnlichem  bei  Gellius  19,  12,  3,  neben  dvbi- 
kttim  bei  Caelius  Antip.  3  fr.  30,  Siaenna  4  fr.  75  (nach  Nonius 
98,  29)  das  bekannte  duUtatio  z.  B.  Cic.  de  nat.  deor.  II  158, 
neben  expvisim  bei  Varro  Sat.  Men.  456  ea^lsh  z.  B.  bei  Cicero 
de  off,  II  20,  neben  fesHnaUm  bei  Pomponius  13  p,  226,  Sisenna 

AnhlT  fUr  Ut.  LsiikogiF.  TIH.   Heft  1.  6 
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4  fr.  65  (nach  Nonius  514,  4)  das  bekannte  festinatio  z.  B.  bei 
Cicero  de  off.  I  131,  neben  fluctuatim  bei  Afranius  237  p.  195 
ftuchtaUo  in  übertragenem  Sinne  bei  Livius  IX  25,  6,  neben  in- 
(Mrsim  bei  Caecilius  46  p.  43,  Fronto  133,  14  incursio  z.  B.  bei 
Cicero  Caeein.  15,  44,  neben  incisim  bei  Cicero  or.  63,  213;  67, 
223  n.  225  incisio  ebenda  206,  neben  iuncHm  bei  Suetonius  Tib.  9 
u.  a.  iunctio  schon  bei  Cicero  Tusc.  1  71,  neben  minutim  bei  Cato 
de  agr.  123  und  später  noch  Öfter  z.  B.  bei  Columella  IV  14, 1; 
Vegetius  a.  v.  I  17,  10  minutio  z.  B.  bei  Vegetius  I  17,  13;  Quin- 
tilian  VIII  4,  28,  neben  mixHm  z.  B.  bei  Lucretius  III  564  mixtio 
bei  Vitruvius  I  4,  7,  neben  moderatim  bei  Lucretius  I  323  mode- 
ratio  z.  B,  bei  Cic.  Cael.  42*),  neben  nominatim  bei  Plautus  Rud. 
1134,  Cornificius  I  14,  24  und  sonst  oft  nominatio  bei  Cornifieius 
IV  31,  42,  neben  ordinatim  z.  B.  bei  Cäsar  b.  e.  II  10,  5  ordi- 
natio  z.  B.  bei  Sueton  Aug.  31,  neben  permixtitn  bei  Cicero  d. 
inv.  I  24,  34;  30,  49  permixUo  %.  B.  bei  Sallustius  lug.  41,  10, 
neben  privatim  z.  B.  bei  Plautus  Ba.  314,  Cicero  inv.  I  4,  5  pri- 
vatio  bei  Cicero  de  fin.  I  11,  37,  neben  pi-operaütn  bei  Caecilius 
167  p.  64,  Sisenna  ap.  Gellium  XII  15,  1  u.  a.  properaUo  z.  B. 
bei  Cicero  fam.  XVI  27,  neben  puncHm  z.  B.  bei  Livius  XXII  46, 5 

1  pttndio  bei  Plinius  XXXIV  44,  1,  neben  raptim  bei  Novius  23 
p,  258  u.  oft  raptio  bei  Terentius  Ad.  356,  neben  recessim  bei  Plautus 
Amph.  1112  u.  a.  recessio  bei  Vitruvius  I  6,9,  neben  rusticaUm  bei 
Pomponius  7  p.  226  msUcatio  bei  Cicero  Laelius  27,  103,  neben 
statim  z.  B.  bei  Plautus  Amph.  239  statio  z.  B.  bei  Lucretius  IV 
389,  neben  semndiw,  bei  Tibullus  IV  1,  103  seiuncUo  bei  Cicero 
de  or.  III  53,  203,  neben  separatim  z.  B.  bei  Varro  rr.  II  1,  28, 
Cicero  Phil.  V  7,  21  separatio  z.  B.  bei  Cicero  inv,  II  18,  55,  neben 
submissim  z.  B.  bei  Suetonius  Aug.  74  siibmissio  z.  B.  bei  Cicero 
or.  25,  85,  neben  vellicatim  bei  Sisenna  ap.  Gell.  XII  15  in  an- 
derem Sinne  velUcatio  bei  Seneca  de  ira  III  43. 

""  Durch  diese  Zusammenstellung  von  Substantiven  verbalen 
Ursprungs  auf  -tio  mit  Adverbien  auf  -Hm  soll  und  kann  nichts 
weiter  bewiesen  werden,  als  dafs  thatsächlich  aus  ein  und  dem- 
selben Verbalstamm  die  beiden  Bildungen,  deren  eine  man  als 
aus  der  anderen  weiterentwickelt  ansetzt,  hervorgegaugeo  sind. 
Unzweifelhaft   vrird    die  Annahme   älterer   kurzer   Verbalnomina 


*)  Zn  morsieatim  Sueins  puU.  fr.  1  ap.  Non.  139,  25  überliefert  u 
Paulas- Featua  143,  3  morsicatio,  derselbe  68,  15  das  nachher  von  Apulei' 
wieder  aufgenommene  li 
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aof  4i-  dadurch  etwas  gestützt.  Aber  weiter  darf  man  nicht 
geben;  ein  sicherer  Rüctschlufs  aus  den  längeren  auf  die  kürzeren 
Bildungen  ist  nicht  gestattet.  Man  mufs  sich  immer  gegenwartig 
halten,  "dafs  die  lateinische  Sprache  auch  in  ihren  ältesten  Denk- 
mälern schon  im  Vergleich  mit  dem  Griechischen  erst  aus  ver- 
hältnismäfsig  später  Periode  überliefert  ist.  Selbst  der  älteste 
uns  bekannte  Autor,  der  neben  einander  cauUtn  und  cautio  ge- 
brauchte, wird  bei  der  spärlichen  Überlieferung  der  Nomina  auf 
-H  kein  Bewufstsein  des  etymologischen  Zusammenhangs  der 
Suffixe  gehabt  haben.  Immerhin  erlaubt  der  Charakter  dieser 
Schriftsteller  die  Annahme,  dafs  sie  die  Wörter  auf  -tio  als  altes 
Sprachgut  übernommen  hatten  aus  einer  Periode,  wo  jener  Zu- 
sammenhang noch  lebendig  war.  Aber  es  mufste  noch  eine  drei- 
fache Bedingung  erfüllt  sein,  bevor  jene  Zusammenstellung  über- 
haupt zulässig  erschien:  erstens  durften  Adverb  und  Nomen 
nicht  in  der  Überlieferung  durch  einen  zu  weiten  Raum  getrennt 
sein,  sodann  mufste  mindestens  eine  Ähnlichkeit  der  Bedeutung 
erkennbar  sein,  endlich  mufste  aus  der  gleichen  Zeit  ein  ent- 
sprechendes Verbum  vorliegen.  Ich  unterlasse  nicht  auch  die- 
jenigen im  übrigen  ähnlichen  Bildungen  zu  besprechen,  bei  welchen 
eine  dieser  Bedingungen  nicht  zutrifft,  damit  man  den  Grund 
erkennt,  weswegen  sie  oben  nicht  mit  berücksichtigt  sind.  Schon 
bei  einigen  der  genannten  Wörter  (z.  B.  bei  articulaUtn)  mag 
man  in  Bezug  auf  die  erste  Bedingung  Bedenken  haben,  immer- 
hin erlaubte  in  den  meisten  Fällen  wenigstens  die  Ähnlichkeit 
der  Bedeutung  an  einen  gemeinsamen  Ursprung  aus  dem  aberall 
deutlieh  daneben  stehenden  Verbalstamme  zu  denken.  ConletnpUm 
kann  man  sich  durch  per  coniemptionem  umschreiben,  festinatim 
durch  per  fesbinationem  u.  s.  f.,  zwar  auch  das  alterruxtim  des  Clau- 
dius Quadrigarius  ap.  Nonium  p.  76  u.  a.  mit  per  altemaUonem; 
aber  hier  ist  altematio  erst  von  Apuleiua  an  überliefert;  man 
wird  das  Substantiv  also  als  selbständige  Neubildung  der  späteren 
Zeit  anzusehen  haben.  Ebenso  verhält  sich  capittilatim  i.  B.  bei 
Nepos  Cato  III  3  und  capitulatio  bei  Hilarius,  celafim  bei  Sisenna 
ap.  Gell.  XII  15  und  celalio  bei  Boetius,  contextim  z.  B.  bei  Pli- 
nius  X  147  und  contextio  bei  Vegetius,  Augustinus  u.  a-,  discri- 
minatim  bei  Varro  rr.  I  7,  7  (negiert  indiscriminatim  Varro  frg. 
Wilm.  33)  und  discriminatio  bei  Diomedes,  ätspersim  bei  Varro 
rr.  I  1,  8  u.  a.  und  dispersio  bei  TertuUian,  exquisiüm  bei  Varro 
Sat.  Men,  18  und  exquisifio  in  völlig  anderer  Bedeutung  bei  Dio- 
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medes  und  in  der  VuJgata,  gravatim  bei  Lucretiua  III  387  u.  a, 
und  gravatio  bei  Caelius  Äurelianus,  ^rticKlatim  z.  B,  bei  Varro 
rr.  II  praef.  2  und  particulaiio  bei  Martianus  Capella,  perdUim 
bei  Äfranius  353  p,  210  und  perditio  bei  Laetantiua  u,  a.,  per- 
plexim  bei  Plautus  Stich.  76  und  per^exio  bei  Ps,-Porcius  Latro 
u.  a.,  restrictim  bei  Actius  333  p.  207  und  resftictio  bei  Augustinus 
u,  a.,  sensim  schon  bei  Plautus  Most.  1070  und  seni>io  bei  Caelius 
Äurelianus,  stillatim  bei  Varro  U.  V  28  und  sttllatto  bei  Hieronj- 
mus  u.  a.,  strictim  bei  Plautus  Capt.  268  und  slncho  bei  Caelius 
Äurelianus,  undaiim  bei  Plinius  n.  h,  36,  55  und  undatio  bei  Theo- 
dorus  Priscianus. 

Erforderte  es  in  diesen  Fällen  die  Vor5i(,ht  einen  direkten 
Zusammenhang  zwischen  dem  Adverb  und  dem  stammverwandten 
Substantiv  auch  nicht  vermutungsweise  anzusetzen,  so  erscheint 
für  uns  jedes  Band  zerrissen,  wo  die  Bedeutuuff  eine  ganz  ver- 
schiedene ist.  Niemand  wird  es  wagen  das  citattm  „hurtig"  des 
Bellum  Africum  80,  4  mit  jener  eitutio  zusammenzubringen,  deren 
technische  Bedeutung  unmittelbar  auf  die  entsprechende  engere 
Bedeutung  des  Verbums  zuröckweist.  Die  gleiche  Kluft  trennt 
das  alte  enixitn  „angestrengt"  des  Sisenna  ap.  Non.  p.  107  von 
entsdo  „Geburt",  generatim  häufig  seit  Varro  z.  B.  rr.  1 18, 6  a)  „nach 
Geschlechtern",  b)  „im  allgemeinen"  von  gmeratio  ,^Q\>g\in^'',popu- 
latim  „von  Volk  zu  Volk"  Caeeilius  125  p.  56  von  populatio  „Ver- 
heeiTiDg"  (bei  Seduiius  erst  «=  Bevölterung),  testatim  „scherben- 
weise" bei  Pomponius  178  p.  252  von  testatio  (zu  testis,  testari), 
tributim  „tribusweise"  schon  bei  Varro  11.  V  §  181  von  tributio 
„Teilung".  Nach  dieser  letzten  Analogie  wird  man  aber  auch 
das  alte  centuriatim  „centurienweise"  (übertragen  schon  bei  Pom- 
ponius 153  p.  248)  von  der  centuriatio  „Flurplan"  der  Gromatici 
trennen,  zumal  da  das  naheliegende  curiatim  „curienweise"  z.  B. 
Cicero  rep.  II 17,  31  weder  ein  Substantiv  curiatio,  noch  ein  Verb 
curia  neben  sich  hat,  also  gewifs  nicht  verbalen  Ursprungs  ist. 
Femer  gehören  für  uns  ganz  verschiedenen  Sphären  an  das  mili- 
tärische mneaUm  „keilförmig"  z.  B,  bei  Cäsar  b.  G.  VIl  28,  1  und 
die  medizinische  caneatio  tmrium  bei  Scribonius,  Bedenklich  ist 
es  auch  ductim  mit  äuctio  zu  vereinen,  da  jenes  schon  bei  Plau- 
tus Cure.  108  in  der  übertragenen  Bedeutung  „in  vollen  Zügen", 
dann  bei  Columelta  im  Gegensatz  zu  caesim  von  der  Hippe  ge- 
braucht wird,  dmtio  dagegen  erst  seit  Vitruvius  in  wesentlich 
technischer  Verwendung  vorkommt.    Nicht  viel  anders  wird  man 
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über  das  Verhältnis  von  gradatim  zu  gradafio  urteilen;  hier  iat 
das  Adverb  seit  Varro  rr.  1  7,  9  in  den  Bedeutungen  „Schritt  für 

Schritt"  oder  „nach  und*  nach"  allgemein  üblich,  gradaUo  ge- 
braucht VitruY  in  der  Verbindung  mit  scalarum,  Cornificius  aber, 
Cicero  u.  a.  durchaus  im  Sinne  von. „Steigerung".  CancellaHm 
„gitterförmig"  z.  B.  bei  Plinius  n.  h,  IX  103  tritt  ehenao  deutlich 
zu  der  einen  Bedeutung  von  cancelh  wie  die  cancellatio  der  Gro- 
matici  „Äusmessen  nach  Quadratschuhen"  zu  einer  anderen. 

Da  es  nun  an  dieser  Stelle  darauf  ankam  festzustellen, 
welche  Adverbia  auf  -im  an  Verbalnominibus  etwa  eine  Stütze 
für  die  ZurüekfUhrung  auf  verbale  Stämme  gewinnen  kömiten, 
so  müssen  endlich  auch  noch  diejenigen  Bildungen  ausgesondert 
werden,  welche  zwar  ein  Substantiv  auf  -tio,  nicht  aber  ein  da- 
neben gebräuchliches  Verb  um  aufweisen.  Wir  besitzen  zwar 
visceratim  „stückweise"  bei  Ennius  tr.  145  p.  107  V.  und  visceratio 
„Flei sehspende",  aber  viscerare  fehlt,  und  ebenso  haben  wir  iuge- 
ratim  „morgenweiee"  bei  Columella  III  3,  3  und  iugeratio  „Ab- 
stecken der  Jucherte"  bei  den  Gromatici,  wieder  aber  ist  das 
Verbum  iugero  nicht  belegt;  anderes  der  Art  ist  schon  oben  er- 
wähnt,*) 

Übersieht  man  nun  unbefangen  besonders  die  in  dem  ersten 
Abschnitt  gesammelten  Bildungen,  so  wird  das  bestätigt  erschei- 
nen, was  bereits  die  alten  Grammatiker  über  den  verbalen  Ur- 
sprung vieler  Adverbia  auf  -im  ausspraclien.  Auch  die  Hypo- 
these der  Neueren,  dafs  hier  Akkusative  verbaler  Nomina  auf  -ti 
vorlägen,  gewann  etwas  an  Sicherheit,  wiederum  wesentlich  durch 
jene  erste  Gruppe,  während  die  zuletzt  als  unklar,  ungewifs  oder 
zweifelhaft  bezeichneten  Adverbien  schon  an  manchen  Punkten 
zu  einer  anderen,  später  zu  besprechenden  Deutung  aufforderten. 
Jetzt  müssen  zunächst  noch  die  Wörter  erwähnt  werden,  bei 
welchen  trotz  fehlender  Nomina  auf  -tio  der  verbale  Ursprung 
keinem  Zweifel  unterliegen  kann.  Dies  gilt  von  folgenden: 
carpHm  in  siunHcher  Bedeutung  bei  Columella  IS  15,  12,  in  über- 


*)  Eritiecb  Unaicheres  wie  das  cessim  bei  Yarro  Sat.  Men.  471,  cumit- 
latittt  Varro  rr.  III  lä,  2  u.  <1gl.  ist  vorläufig  ganz  aulierQckBicbtigt  gelassea. 
Nachträglich  seien  hier  noch  eingefügt:  euspidatim  Plin.  17,  102  {cuspido 
II,  126,  cuapidalio  fehlt),  fomicalm  Plin.  16,223  {fomicatio  Sen.  ep.  96,63, 
fomicatus,  —  fomieo(r)  nnr  im  Sione  von  „huren"),  geniculatim  Plin.  äl,  68 
(genieulatus ;  in  amd.  Sinne  später  genieulor,  gmiculatio),  egvomattm  Plin. 
16,  i9  {squamatio  leid.). 
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tragener  (carpUm  perscribere)  schon  bei  Sallust  Cat.  4,  2  und  oft 
sonst,  confertim  bei  Sallust  lug.  50,  5,  daiatim  z.  B.  bei  Plautus 
Cure.  296  {vgl.  dato  Plautus  Most.  602),  ecflkUm  z.  B.  bei  Plau- 
tus Amph.  516  (vgl.  effligo  Plautus  Cist.  II  1,  49),  exsultim  bei 
Horatius  od.  III  11,  10  {vgl.  assultim  bei  Piioius  n.  h.  8,  ÖO;  11,  79, 
mhsuUim  bei  Suetonius  Aug.  83),  fortiinalim  bei  Euniua  anii.  112 
p.  18  (vgl.  forluno  Afraniua  com.  83),  passim  zu  allen  Zeiten 
„passim"  gebraucht  (vgl.  pando  ebenfalls  „passim"),  praefeshnaltm 
bei  Sisenna  ap.  Nonium  p.  161  (vgl.  praefestino  z.  B  Plautus 
Rud.  119),  tractim  öfter  seit  Plautus  Amph.  313.  Von  den  oben 
besprochenen  Adverbien  wird  man  ebenfalls  noch  verbalen  Ur- 
sprung annehmen  für  celatim,  contextim,  dispersim,  exquisÜim,  gra~ 
vatim,  perditim,  resfridim,  stridim;  citatim,  entern.  —  Aber 
es  regen  sich  hier  bei  manchen  anderen  wieder  dieselben  Be- 
denken wie  oben  bei  der  Vergleichung  der  Verbalnomina.  Viel- 
leicht läfst  sich  das  seit  Varro  rr.  III  17,  4  oft  gebrauchte  gre- 
gatini  noch  mit  gregari  bei  Statius  verbinden,  drculatim  bei 
Sueton  Caes.  84  mit  circulor  bei  Cicero  Brut.  200;  aber  man 
mag  filatim  „fadenweise"  bei  Lucretius  II  831  doch  nicht  mit  dem 
filare  des  Arnohius  iun.  und  Venantius  Fortunatus  zusammen- 
bringen, frustatim  bei  Pomponius  177  p.  252  nicht  mit  dem  fru- 
stare  des  Florus,  guttatim  bei  Plautus  Merc.  205  u.  a.  nicht  mit 
guUare  bei  Cassiodor,  membratim  bei  Lucretius  III  526  und  sonst 
nicht  mit  membrari  bei  Censorinus  u.  a.,  minutatim  bei  Pompo- 
nius 166  p.  250  u.  a.  nicht  mit  dem  späten  minutare  bei  Theo- 
dorus  Priscianus  u.  a.,  summatim  bei  Afranius  79  p.  175  nicht 
mit  Summare  in  den  Cicero -Scholien,  Bedeutungsverschieden- 
heiten, welche  auch  hier  bereits  mehrfach  störend  dazwischen-  ■ 
treten,  drängen  sich  noch  mehr  hervor  zwischen  pecHnaÜm 
„kammförmig"  bei  Vitruvius  p.  22,  29  und  oft  bei  Plinius  und 
pectinare  „k&mmen",  pilaUm*)  „pfeilerweise"  bei  Vitruvius  152, 17 
und  pilare  (von  pÜus  „Haar"),  semifatim  „auf  Pufssteigen"  bei 
Titiniua  14  p.  135  und  semitare  „durch  einen  FuXspfad  durch- 
sehneiden lassen"  bei  Plinius,  serratim  „gezackt"  bei  Vitruvius 
p.  153,  18  und  serrare  „zersägen"  bei  Vegetius.**)  —  Wenn  end- 
lich Plinius  n.  h.  IS  103  imhricatim  für  „hohlziegelförmig",   Co- 

*)  Das  von  Serviua  in  Äen.  XII  131  für  SemproniuB  Aaellio  und  M. 
Aemiliwa  ScanruB  bezeugte  pilatim  „truppweise"  wird  allerdinga  zu  dem 
ebenda  überlieferten  pilare  „zuaammendriickeD"  gebSren. 

**)  Für  fasciatim   haben   wir   daa   aoadrückliche  ZeugniB  des  ChariaiuB 
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.lumella  XI  3,  20  liratim  im  Sinne  von  „furchen weise"  gebraucht, 
so  wird  sich  nicht  entscheiden  lassen,  ob  diese  Bildungen  noch 
aus  den  Verben,  oder  schon  nach  bekannten  Analogieen  etwa  un- 
mittelbar aus  den  Nominibus  imbrex  und  lira  abgeleitet  wurden. 
Ein  gleiches  gilt  von  orbicidatim  „zirkelweise"  bei  Plinius  n.  h. 
XI  177,  Macrobius  VII  9^,  zu  welchem  nnr  die  Glossen  die  Verbal- 
form orüeulatur  xvxktvei.  CGI.  II  139,  37  übermitteln. 

Es  bleibt  nun  also  schon  bei  den  verbalen  Ableitungen  ähn- 
lich sehenden  Adverbien  auf  -titn  überall  ein  Rest,  bei  dem  die 
Anknüpfung  an  verbale  Stämme  gar  nicht  oder  nur  gezwungen 
gelingen  wollte.  Über  diese  Bildungen  gewinnt  man  ein  rich- 
tiges ürtei!  erst  dadurch,  dafs  diejenigen  Formen  betrachtet 
werden,  welche  von  vornherein  nicht  mit  irgend  einem  verbalen 
Stamme  in  Verbindung  zu  bringen  sind.  Ein  solches  Beispiel 
lag  schon  oben  in  curiatim  vor.  Ganz  augenscheinlich  ist  das 
Adverb  unmittelbar  aus  curia  abgeleitet  und  wir  durften  danach 
auch  für  centuriatitn  und  tribuUm  nominalen  Ursprung  vermuten. 
Es  gilt  nun  aber  ganz  dasselbe  von  folgenden  Wörtern;  ossm- 
latim  „Splitter  weise"  z.  B.  bei  Plautus  Capt.  832  {assula  Flautus 
Merc.  129),  catervatim  oft  seit  Lucretius  VI  1144,  frustillaÜm 
„brockenweise"  Plautus  Cure.  576,  Pomponius  166  p.  250,  mani- 
pulatim  bei  Sisenna  ap.  Non.  p.  141,  Livius  u.  a.  „manipelweise" 
(bei  Plautus  Pseud.  181  „haufenweise"),  offatim  bei  Plautus  Truc. 
626  „bissenweise,  stückweise",  ossiculatim  „knöchleinweise"  bei 
Caecilius  50  p.  43,  palliolatim  „mit  e.  Mäntelchen"  z,  B.  Plautus 
Ps.  1275  (palUokim  Plaut.  Mil.  1179),  paulaüm  z.  B.  bei  Plautus 
Merc  401,  patmllatim  bei  Plautus  Epid,  248,  Bud.  929  {patmliatim 
cf.  Diom.  407,  7),  proprium  „eigentlich"  Luer.  II  975,  sal^mtim 
„sprungweise"  Sisenna  ap.  Gell.  12, 15,  singiüaUm  (singulatim)  z.B. 
Plaut.  Trin.  881,  tuatim  Plaut.  Amph.  554,  hirmatim  z.  B.  Lucr. 
II  119,  v/nciatim  z.  B.  TerentiuB  Ph.  43,  vicaUm  Sisenna  ap.  Non. 
p.  188  u.  a.,  viritim  z.  B,  Plaut,  Ps.  441,  urbartatim  Pomponius  7 
p.  226,  zonatim  „ringsum"  bei  Luciliue  VI  28.  Aus  späterer  Zeit 
mögen  hier  gleich  noch  hinzugestellt  werden :  canaliculatim  „gerieft" 
bei  Plinius  n.  h.  IX  103,  castellatim  bei  Livius  VII 36, 10,  domesti- 
catim  bei  Suetonius  Caes.  26,  mawricatim  „maurisch"  bei  Laberius 
16  p.  281  (=  Romanas  ap.  Char.  206,  7),  mumcipatim  bei  Sueto- 

18G,  32,  dafs  da«  Woit  nicht  von  fascia,  sODdern  voc  fascei  herzuleiten  sei; 
es  wird  daher  auch  die  Aolehnung  an  daa  späte  fasäare  nnmöglich. 
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nius  Caes.  14,  Monum,  Ancyr.  CIL.  III  2, 18,  muricatim  „schnecken- 
förmig" bei  Plinius  n.  h.  IX  102,  (^pidatim  bei  Suetonius  Äug.  59 
u.  a.,  ostiatim  z,  B,  bei  Cicero  Verr.  IV  48,  53,  pagatim  Liv.  31, 
26,  10  u.  30,  6,  pedatim  „Fiifa  für  Fufs"  bei  Pliniua  n.  b.  XI  253, 
provindatim  bei  Suetouius  Aug.  49,  Amm.  Marc  31,4,4,  regionaUm 
bei  Livius  XL  51,  9  u.  a.,  scripulatitn  „sknipelweise"  Plin.  22,  118, 
s^Uahatm  z  B  Cic  ae  II  3h  119  ulatm  z  B  Catull  bb  17 
i  rcealim    kannenwe  se    Petroi    44  *) 

Von  all  d  e  en  Bild  ngea  zeigen  nur  pro^  i  f  m  trbitm 
uba-ttm  ind  i »  i  w  (vgl  i  r  l  s)  nicht  den  Vokal  t  vor  lern  Suffix 
An  die  von  Substaütiven  der  ersten  Deklination  al  geleiteten  — 
assulaiim  catervatim  centuriahm  cur  ahm  offatm  proiitaatn) 
syllabatini  turmattm  uncmttm,  t  rceakm  zonahm  —  schl  efsen  sn,h 
solche  der  zweiten  ca  altculatim  casteUattm  frubl  llahm  mampu 
latim  mumciahm  opptdahm  osstculatim  ostiahm  j^agaiim  pal 
holatim,  scripulatim  iicatin  ferner  einige  von  Adjektiven  ge 
bildete  domebticai  m  maut  cahm  paulat  m  j  austllahm  ungtllatim 
tuahm  urbanatim  endlich  ganz  wenige  aus  anderen  Stammen 
mm  icahm  (Plin )  pedatim  (Phn  )  reg  onattm  (Liv  )  sattiiat  m  (Sia  ) 
Der  Typus  auf  -ahm  erscheint  danach  bereits  m  alter  Zeit  so 
fest  ausgebildet,  dals  er  zahlreiche  Analogiebildungen  veranlassen 
konnte,  welche  durch  andere  Ableitungen,  in  denen  ebenfalls  ein  a 
erschien,  eine  Stütze  gewinnen  mochten,  vgl.  eastellanus,  manipa- 
laris  (-ius),  municipatus  und  mtmiäpalis,  oppidanus  u.  a.  m,,  pe- 
d^is,  pedarius,  saUaarius  a.  a.  m. 

Sind  nun  aber  auf  diese  Weise  eine  Anzahl  nominaler  Ab- 
leitungen unzweifelhaft  sicher  gestellt,  so  werden  wir  auch  für 
manche  der  oben  nur  mit  Bedenken  zu  Verbis  in  Verbindung 
gebrachten  jetzt  den  gleichen  Ursprung  aus  Nominalstämmen 
vermuten,  üapitukttim,  partimlatim,  sUllatim,  undatim,  generatim, 
populatim,  testatim,  cuneatim,  gradatim,  cancellatim,  weiterhin  visce- 
ratint  und  iugeratim,  endlieh  ßkUim,  frustatim,  guttafim,  membra- 
Hm,  minutatim,  sitmmaHm,  pecünatim,  pilafim,  semitatim,  serratim, 
fasciatim,  imhricatim,  liratim  tmd  orhictüatim  —  alle  diese  Formen 
auf  -aüm  werden  nun  zuversichtlich  zu  den  ihrer  Bedeutung  ent- 
sprechenden Nominibus  gestellt  werden  dürfen.    Dabei  liefse  sich 

*)  Aq  dem  nominalen  Üraprnng  aller  dieser  Adrerbia  wird  man  aucb 
da  nicht  Eweifeln,  wo  wie  bei  frustiUatim  und  03idculatim  das  Nomen  nicht 
aus  der  gleichen  Sprachperiode  überliefect  ist.  Nnr  eingillaUm  steht  ganz 
isoliert,  vgl.  darüber  Fleckeiaen,  Fünfzig  Art.  S.  29,  Neae-Wagener'  560. 
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leicht  wieder  zeigen,  dafs  nur  wenige  und  nicht  eben  die  ältesten 
Bildungen  auf  andere  Stämme  als  die  ersten  beiden  Deklinationen 
zurückgehen,  , 

Bei  solcher  Identität  der  Bildung  wird  man  aber  auch  not- 
wendig ein  geiatigea  Band  suchen,  welches  das  äufserlich  Gleich- 
artige innerlich  verknüpfte.  Und  in  der  That  allen  diesen  Ad- 
verbien ist  die  Bedeutung  der  Art  und  Weise  gemeinsam:  die 
Handlung  vollzieht  sich  in  der  Art,  wie  es  für  das  Nomen  cha- 
rakteristisch ist.  Uns  tritt  die  Verwandtschaft  aller  unter  einan- 
der auch  darin  deutlich  entgegen,  dafs  wir  fast  überall  ein  deut- 
sches Adverb  mit  dem  Suffix  -„weise"  an  die  Stelle  der  latei- 
nischen setzen  könnten;  eine  nicht  geringe  Anzahl  euthält  sogar 
auch  noch  den  distributiven  Nebensinn,  welcher  manchen  unserer 
Adverbien  auf  -„weise"  anhaftet:  c&nturiatim,  curiatint,  tribtitim, 
man^ulatim,  frustülatim,  turmatim,  castellattm  u.  a.  sind  anschau- 
liche Belege  davon. 

Vergleicht  man  nun  der  Zeit  nach  diese  nominalen  Ablei- 
tungen mit  denen,  bei  welchen  verbaler  Ursprung  gesichert  er- 
schien, so  tritt  kein  irgend  bemerkenswerter  Unterschied  hervor. 
Schon  bei  Plautus  finden  sich  neben  einander  conlemptim,  cursim, 
datatim  und  assulatim,  frustülatim,  paulaUm.  Eine  zeitliche  Priorität 
der  verbalen  Bildungen,  welche  entschieden  die  Hypothese  von 
der  Entstehung  der  Formen  aus  Verbalnorainibus  begünstigen 
würde,  läfst  sich  für  uns  nicht  mehr  erweisen.  Zu  der  Zeit,  aus 
welcher  wir  zuerst  die  lateinische  Sprache  kennen  lernen,  war 
der  Typus  dieser  Bildungen  vollkommen  fertig.  Mit  dieser  Er- 
kenntnis fällt  nun  aber  keineswegs  jene  Hypothese  seibat.  Viel- 
mehr steht  die  Sache  so.  Wir  haben  eine  beträchtliche  Zahl 
von  Adverbien  auf  -tim  unzweifelhaft  nominalen  Ursprungs:  für 
diese  ist  eine  Erklärung  des  Suffixes  bislang  nicht  gelungen. 
Wir  haben  ebenfalls  eine  ansehnliche  Zahl  gleichartiger  Formen, 
welche  sicher  auf  Verba  zurückgehen:  es  bietet  sieh  die  Mög- 
lichkeit diese  durch  Annahme  alter  Verbalnomina  auf  -ti  als  ad- 
verbiale Akkusative  zu  erklären.  Es  fragt  sich,  ob  von  ihnen 
aus  nun  jene  erateren  verständlich  werden.  Wer  die  Analogie 
zu  Hülfe  ruft,  wird  die  Pflicht  haben  die  Punkte  zu  suchen,  wo 
ihre  Wirkung  einsetzen  konnte.  Hier  werden  ehen  jene  Wörter 
von  Wichtigkeit,  bei  denen  man  zweifeln  mufs,  ob  sie  aus  einem 
Nomen  oder  einem  Verbum  abgeleitet  sind;  gerade  bei  den  For- 
men auf  -aUm   wird  manchmal   die  Entscheidung  schwer.     Auf 
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die  ÜDsern  Blicken  entrückte  Periode,  in  welcher  Verbalnomina 

auf  'ti  lebendig  gebraucht  wurden,  mag  eine  Zeit  gefolgt  sein, 
wo  man  unsicher  wurde,  ob  acervaüm  an  acervare  oder  direkt 
an  acervus  anzuknüpfen  sei.  ÄrtictilaUm  konnte  zu  articulo  und 
articulus  in  Beziehung  gesetzt  werden,  fortunatim  zu  fortimo  und 
fortuna,  stülßUm  zu  stillo  und  stüla,  altematim  zu  alterno  und 
alkmus,  rusticatim  zu  rmUcor  und  rusUcus,  ftuduatim  zu  ftuduo 
und  ftucius,  discriminaUm  zu  discrimino  und  discrimen,  nominatim 
zu  nomino  und  nomen,  ordinaHm  zu  oräino  und  or(&.  Die  Bedeu- 
tung legte  nirgends  eine  Schwierigkeit  in  den  Weg.  Es  war  also 
sehr  wohl  begreiflich,  wenn  nun  -tim  und  weiterhin  -atim  als  ein 
adverbiales  Suffix  aufgefafst  wurde ,  welches  man  beliebig  an 
Nomina  ansetzen  könnte,  um  die  Art  und  Weise  auszudrücken. 
Empfand  man  aber  anderseits  auch  die  Beziehung  zahl- 
reicher Formen  auf  -tim  zu  Verbal  stammen,  so  konnte  es  nicht 
ausbleiben,  dafs  diese  Bildungen  in  mannigfache  Berührungen 
traten  zu  den  vom  Partieipium  Perfecti  Passiv!  abgeleiteten  Ad- 
verbien auf  -fe,  Grade  diese  Berührungen  nun  sind  in  eigentüm- 
licher Weise  lehrreich.  Zunächst  ist  festzustellen,  dafs  die  For- 
men auf  -Hm  und  die  auf  -fe  von  früh  an  thatsächlich  gleich- 
zeitig vorkommen.  Neben  cauUm  z.  B.  bei  Terentius  Ht.  870, 
Accius  77  p.  145  steht  caute  bei  Plautus  Cu.  31,  Accius  568  p.  209, 
neben  confusim  bei  Varro  11.  IX  §  4  cmfuse  bei  Cicero  inv.  I 
30,  49  {confuse  et  permixtim),  neben  coniunctim  bei  Cäsar  b.  G. 
VI  19,  Cicero  (Caelius)  ep.  fam.  8,  8,  5;  8,  9,  5  aus  einem  Senatus- 
consultum  coniunete  bei  Cicero  de  or.  II  61,  248,  neben  disertint 
z.  B.  bei  Plautus  Stich,  241  diserte  bei  Plautus  Amph.  579,  neben 
di^ersim  bei  Varro  rr.  I  1,  8  u.  a.  disperse  bei  Cicero  luv.  I  52,  98, 
neben  enixim  bei  Sisenna  ap.  Non.  p.  107  enixe  z.  B.  bei  Cicero 
Sest.  16,  38,  neben  exquisitim  bei  Varro  Sat.  M.  18  exquisite  bei 
Cieero  Brut.  80,  277,  neben  fortunatim  bei  Ennius  ann.  112  p.  18 
fortunate  z.  B.  bei  Plautus  Mil.  706,  neben  gravatim  bei  Lueretius 
III  387  gravate  bei  Plautus  Ba.  532,  neben  minutim  bei  Cato 
agr.  123,  Columella  IV  14,  1  u.  a.  minute  z.  B.  bei  Colüm.  XII 
22,  2,  neben  moderatim  bei  Lueretius  I  323  moderate  z.  B.  bei 
Cicero  Fontei.  14,  31,  neben  ordinatim  bei  Cäsar  b.  c.  II  10,  5 
u.  a.  Ordinate  z.  B,  bei  Comificius  IV  56,  69,  Vitruvius  p.  231,  10, 
neben  perdiUm  bei  Afranius  353  p.  210  perdite  bei  Terentius  Ht.  97, 
neben  permixtim  bei  Cicero  Inv.  I  30,  49  permixte  ibid.  I  22,  32, 
neben  perplexim   bei  Plautus   Stichua  76  perplexe   bei  Terentius 
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Eun.  817,  Beben  restrictim  bei  Afranius  333  p.  207  resiride  bei 
Cicero  de  fiu.  II  13,  42.  —  In  all  diesen  vielleicht  ooch  um  eine 
kleine  Zahl  zu  vermebreuden  Fällen  zeigte  die  Bedeutung  so  un- 
erhebliche Verschiedenheiten,  dafs  mit  gutem  Recht  in  unseren 
Lesieis  meist  das  seltenere  Wort  einlach  durch  das  gewöhnlichere 
erklärt  wird.  Man  sieht  aber  klar,  wie  nun  auch  diese  Bezie- 
hung zu  den  Adverbien  auf  -te  Anlafs  zu  Analogiebildungen 
geben  konnte :  die  Adverbia  auf  -tim  erschienen  vielfach  nur  als 
Nebenformen  zu  den  gewohnlicheren  auf  -te.  Es  ist  danach  uicbt 
zu  verwundern,  dafs  selbst  in  Formen,  welche  stetig  mit  dem 
Suffix  -tim  gebraucht  wurden,  später  gelegentlich  die  bekanntere 
Endung  eindrang.  Zu  dem  geläufigen  ca^tulatim  trat  in  später 
Zeit  capiiulate*),  zu  efflictim  efftide,  zu  raptim  rapte.  Wichtiger 
ist,  dafs  jene  den  Partizipien  nahe  gerückten  Bildungen  das  Vor- 
bild wurden  für  eine  Reihe  späterer  Adverbia  auf  -tim,  wie  co- 
actim,  cotnmixtim,  digestim,  zu  welchen  man  unten  die  Belege 
finden  wird. 

Allein,  so  sehr  auch  die  Adverbia  auf  -tim  den  geläufigeren 
auf  -te  genähert  erschienen,  in  einem  wichtigen  Punkte  tritt  ein 
Unterschied  hervor,  weicher  bisher  nicht  genug  beachtet  ist. 
Steigemngsformen  werden  in  älterer  Zeit  aus  den  Bildungen  auf 
-tim  der  Mehrzahl  nach  überhaupt  nicht  gebildet;  wo  sie  vor- 
handen sind,  ist  meistens  auch  ein  Positiv  auf  -te  gebräuchlich, 
aus  welchem  der  Komparativ  und  Superlativ  hervorgehen  konnte. 
Cautius  bei  Cato  or.  5,  2  p.  23,  13  J.,  Vergil  Aen.  XI  153  und 
cautissime  bei  Cicero  ad  Att.  XV  26  tritt  zu  caute  bei  Plautus 
Cu.  31,  Cicero  Cluent.  42,  118,  amfusius  bei  Cicero  Phil  8,  1,  l 
zu  confuse  bei  Cicero  luv.  I  30,  49,  coniunctius  und  coniuncHs- 
sime  bei  Cicero  fam.  VI  9,  1  zu  conitincte  bei  Cicero  de  or,  II  61, 
248,  diserUws  bei  Martialis  III  38,3  und  äiserttssime  bei  Liviua 
39,28  zu  äiserte  z.  B,  bei  Livius  21,  19,  3,  eniciiis  bei  Livius  29, 
1,  18  und  enixissime  bei  Suetonius  Caes.  5  zu  enixe  z.  B.  hei 
Livius  23,  7,  9,  exquisilius  bei  Cicero  Brut.  93,  322  und  exquisi- 
tissime  bei  Gellius  13,  7  zu  exquisite  bei  Cicero  Brut,  80,  277, 
minutiös  bei  Cicero  de  fin.  IV  3,  7  und  minutiissime  bei  Cato  agr. 
107,  1  zu  minute  bei  Cicero  or.  36,  123,  moderatius  bei  Cicero 
or.  52,  176  und  moderatissime  bei   Cicero   de  legg.  III  5,  12  zu 

•)  Beaehtenawert  ist,  dafs  m  den  sicher  Ton  Nominibas  abgeleiteten 
Adverbien  auf  -tim  in  älterer  Zeit  derartige  Nebenformen  auf  -te  nicLt  vor- 
kommen. 
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moäerate  bei  Cicero  Pontei.  14,  31,  siibmissms  bei  Cicero  or.  8,  26 
zu  swiwisse  bei  Cicero  Plane.  5,  12.  Ebenso  wird  es  das  Natür- 
liche sein,  wenn  bei  Ammianus  24,  6,  11  festinatius  gebraucht 
wird,  dieses  zu  dem  von  Sueton  Caes.  16  u.  a.  Öfter  verwendeten 
festinato  (festinale  Placidns  gloss.  47, 13)  zu  stellen,  anstatt  das 
alte  festinatim  des  Pomponius  und  Sisenna  heranzuziehen,  und 
in  gleicher  Weise  tritt  gravatius  bei  Fronte  ad  M.  Caes.  IV  12 
p.  75,  7  zu  dem  schon  von  Plautua  (Ba.  532)  an  bekannten  gror 
vate,  ordinatius  bei  Tertullian  adv.  Marc.  I  19  und  ordinaiissvme 
bei  Augustinus  1.  Betract,  24  ^  Mi.  32,  623  zu  dem  z.  B.  gerade 
von  Augustinus  Mi.  33  ep,  140, 4  (aber  auch  schon  früher)  ge- 
brauchten Ordinate,  perplexius  bei  Prudentius  adv.  Symm.  11  847 
zu  perplexe  schon  bei  Terentius  Eun.  817  u.  sonst,  restrictms  bei 
Augustinus  Mi.  34,  73  Ä  =  doct.  Chr.  III  12  und  restrictissime 
bei  Plinius  ep.  V  8,  13  zu  restricte  bei  Cicero  de  fin.  II  13,  42, 
stricHus  bei  Paulus  dig.  8,  2,  20  und  stricUssime  bei  Gellius  16, 
3,  4  zu  stricte  z.  B.  bei  Justinian  Inst,  II  20,  3.  Auch  für  cüatius 
bei  Quintilian  XI  3,  112  und  citatissime  ebda  I  I,  37  kann  man 
sieh  auf  das  im  Corpus  gloss.  II  101,  22  Überlieferte  dtate  be- 
rufen; es  würde  aber  auch  schon  das  Vorkommen  des  Adjektiv- 
Partizips  citatus  ausreichen,  um  Adverbia  der  Steigerungsformen 
zu  erklären.  Dafs  wir  hier  die  Form  auf  -fe  nicht  in  der  Litte- 
ratur  belegt  finden*),  mag  auf  einem  Zufall  beruhen,  welchem 
wir  auch  das  Fehlen  von  contempie  neben  conlemptitts  bei  Seneca 
de  brev.  vit.  11,  von  conferte  neben  confertius  bei  Ammian  19,  6; 
24,  7,  und  von  separate  neben  separatius  bei  Cicero  inv.  II  51,  156 
um  so  unbedenklicher  zuschreiben  dürfen,  als  wieder  contempfyis, 
confertus  und  separatus  ganz  gewöhnlich  gebraucht  wurden.  Aber 
selbst  wenn  diese  vereinzelten  Fälle  als  Ausnahmen  zu  gelten 
hätten,  so  würde  damit  nichts  weiter  bewiesen,  als  dafa,  wenn 
auch  immerhin  nicht  in  der  ältesten  Zeit,  so  doch  schon  in  klas- 
sischer Latinität  die  Formen  auf  -tim  vollkommen  als  gewohn- 
liche Adverbia  gleicher  Art  wie  die  auf  -tc  angesehen  und  be- 
handelt werden  konnten;  in  der  That  bildete  später  ein  Fronto 
III  2  p.  41,  3  pedetemptitis ,  obgleich  weder  eine  Form  auf  -fe, 
noch  ein  Adjektiv  auf  -tus  zur  Seite  stand.  Auch  jene  schon  er- 
wähnten späten  Steigerungsformen  mochte  man  zu  ihrer  Zeit 
immerbin  an  Bildungen  auf  -Um  anlehnen,  wenn,   wie  das  z,  B. 


*)  Auch  citatim  ist  ia  der  Litteratur  b 


V  Google 


Die  lateinischen  Adverbia  anf  -im  a  s,  w.  93 

bei  stricUm  der  Fall  ist,  diese  Form  auch  noch  in  der  gleichen 
Zeit  üblich  war. 

Von  diesen  geringen  und  zum  Teil  späten  Abweichungen 
abgesehen,  gilt  aber  durchaus  die  Regel,  dafs  zu  Adverbien  auf 
-Um  Steigerungsformen  nur  da  vorhanden  sind,  wo  auch  ein  Po- 
sitiv auf  -ie  oder  doch  ein  Adjektiv  auf  -(ms  vorlag.  Man  wende 
nicht  ein,  dafs  manche  wie  expulsim,  incursim,  nominatim  ihrem 
Begriffe  nach  nicht  wohl  eine  Steigerung  zuliefsen;  bei  zahl- 
reichen anderen  liefa  sie  sich  sehr  wohi  denken,  warum  sollte  man 
nicht  7..  B,  dispersim,  äuhitatim,  ßuctuatim,  pauUiUm  haben  steigern 
können?  Vielleicht  lag  das  Hindernis  in  der  Form,  da  es  nicht 
in  der  Bedeutung  erkennbar  ist;  vielleicht  darf  man  in  diesem 
Punkte  noch  eine  Erinnerung  daran  sehen,  dafs  all  diese  Bil- 
dungen ursprünglich  substantivische  Kasusformen  waren.  Und 
so  wäre  denn  ein  neues  Moment  gefunden,  um  die  zu  Anfang 
aufgestellte  Hypothese  über  den  Ursprung  dieser  Bildungen  zu 
stützen. 

Der  Vollständigkeit  wegen  müssen  an  letzter  Stelle  noch 
einige  Adverbia  besprochen  werden,  welche  wir  aus  dem  einen 
oder  anderen  Grunde  nicht  mehr  mit  voller  Bestimmtheit  auf 
bekannte  Verbal-  oder  Nominalstämme  zurückführen  können.  Die 
Bedeutung  läTst  keinen  Zweifel  daran,  dafs  cmfesUm  —  von  den 
ersten  bis  in  die  spätesten  Zeiten  allbekannt  —  eines  Stammes 
mit  festinm,  festinare  u.  a.  w.  ist,  aber  über  das  allen  zu  Grunde 
liegende  Etymon  herrscht  keine  Einigkeit:  Georges  denkt  an 
fero,  ohne  die  Schwierigkeiten  in  der  Entwickelung  der  Laute, 
des  Stammes  und  der  Bedeutung  zü  erörtern;  Leo  Meyer  setzt 
Vgl.  Gr.  1'  793  eine  ihm  selber  fragliche  Wurzel  hhes  „eilen"  an; 
hei  Vanicek  wird  an  den  Stamm  von  fendo  angeknüpft  und  für 
die  Bedeutungsent Wickelung  die  Reihe  „mitanstofsend  mitstürzend 
mitforteilend  (bes.  mit  sequi  und  seinen  Compositis  verbunden) 
unverzüglich"  angesetzt;  auch  Breal  stellt  das  Wort  zu  diesem 
Stamme,  wobei  lautlich  in  der  That  die  geringsten  Schwierig- 
keiten bleiben;  er  vergleicht  geistreich  frz.  tout  ä  coftp  {„con- 
fesHm  renferme  la  mSme  image  que  Ie  fran^ais  tout  d  cot^"). 
Confestim  bedeutete  danach  ursprünglich,  dafs  zwei  Handlungen 
räumlieh  und  zeitlich  „zusammensliefsen",  dann  dafs  sie  unver- 
züglich aufeinander  folgten,  eine  Entwickelung,  wie  sie  ja  in 
continüo  und  simulatgue  ebenfalls  vorliegt.  Der  Anhalt,  welchen 
Vanicek  in  der  häufigen  Verbindung  von  confestim  mit  sequi  zu 
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£nden  versuchte,  ist  richtiger  so  zu  fassen,  dafs  in  der  älteren 
Zeit  confestim  vorzugsweise  mit  Verben  der  Bewegung,  wie  mitto, 
venio,  duco  u.  dgl.  zusammengestellt  wurde;  die  Verbindung  mit 
sequor  ist  weder  so  besonders  alt  noch  so  überwiegend  häufig, 
dafs  daraus  bestimmte  Schlüsse  zu  ziehen  wären.  War,  wie  wir 
nach  Romanus  ap,  Gh.  196,  1  annehmen  dürfen,  der  etymologische 
Zusammenhang  mit  festinare  im  Bewufstsein  der  Sprechenden 
lebendig,  so  erscheint  es  ganz  natürlich,  dafs  das  Wort  erst  all- 
mählich von  Verben  räumlicher  Bewegung  aus  auch  zu  anderen 
in  Verbindung  trat.  —  Cossim  „kauernd"  bezeugt  Nonius  40,  29 
für  Pomponius  (p.  244,  129  ß)  in  dieser  Schreibung,  coxim  liest 
man  bei  Apuleius  Met.  III  1.  Wäre  das  Wort  aus  coxa  abge- 
leitet, so  würde  man  die  Form  coxatim  erwarten,  statt  deren 
coxim  nur  durch  eine  nicht  genau  erkennbare  Änalogiewirkung  zu 
erklären  wäre.  Diese  Schwierigkeit  wird  Leo  Meyer  Gr.  S.  36,  243, 
821  bestimmt  haben  an  das  der  Bedeutung  nach  nahestehende 
conquinisco,  ocquinisco  (auch  bei  Pomponius  171;  126,  149)  anzu- 
knüpfen; das  Perfectum  conquexi  Pomp.  171  zeigte  dann  den  Weg 
zu  einer  vorauszusetzenden  Form  *qn&nm.  —  Auch  statt  des  be- 
kannten furtim  könnte  man  eher  furatim  erwarten,  hier  um  so 
mehr,  weil  als  Verbum  furari  daneben  steht.  L.  Meyer  hat  aber 
mit  Recht  schon  auf  das  aus  gleichem  Stamme  entwickelte  für- 
tum  hingewiesen,  aus  welchem  er  Z.  VI  302  ein  Verbum  *furere 
erscblofs.  Später  (Gr.  S.  691)  scheint  er  doch  zu  der  Herleitung 
aus  dem  Nomen  für  zurückgekehrt  zu  sein,  für  welche,  von  den 
vokalischen  Stämmen  wie  curiatim,  tribuüm  u.  dgl.  abgesehen, 
vbertim  immerhin  einige  Analogie  bietet.  —  Für  iuxtim  (schon 
bei  Liviue  trag.  11  p-  2)  bestehen  dieselben  Schwierigkeiten, 
wie  für  das  gleichbedeutende  iuxfa:  der  Zusammenhang  mit 
iitgum,  inngo  u,  s.  w.  liegt  klar  auf  der  Hand,  aber  das  x  ist 
nicht  sicher  erklärt;  bei  Vanicek  findet  man  einen  problematischen 
Superlativ  *jug-is-tu-s ,  zu  welchem  sowohl  der  Abi,  fem,  *jug~ 
is-tä,  *jug'S-tä,  juxta  „am  verbundensten  =  nahe  bei",  als  juxtim 
zu  steilen  wäre;  Wharton,  Etyma  lat.  geht  auf  ein  Partie. 
*juxlus  von  einem  gleichfalls  problematischen  Verbum  jttxo  zu- 
rück. —  Als  zweiten  Bestandteil  von  pedetempHm  (von  Nonius 
p.  29  mit  pedepressim  zusammengestellt)  sah  L.  Meyer  Z.  VI  306 
teneo  an  und  erklärte  als  Grundbedeutung  „den  Fufs  anhaltend" 
(vgl.  Cledonius  V  62,  24),  woraus  denn  die  übertragene  „bedäch- 
tig, allmählich"  sehr  wohl  hervorgehen  konnte.     Georges  stellt 
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ohne  weitere  Erklärung  pes  nnd  iendo  zusammen.  Zu  Priscians 
Worten  II  p.  63  a  pede  et  templo  pedetemptim  stimmt  die  Glosse 
CGI.  IV  139,  4  pedetemtim  caute  quasi  pede  temtat  (vgl.  auch 
Augustini  reg.  K.  V  517,  16)j  dafs  aber  wirklich  schou  froh  ein 
Zusammenhang  dieser  Art  als  möglich  empfunden  wurde,  geht 
wohl  aus  dem  Wortspiel  des  alten  Cato  (Charis.  214,  11)  hervor: 
eam  ego  vtm  pedetemptim  temptaham.  Unleugbar  läfst  sich  auch 
von  der  Vorstellung  des  „mit  dem  Fufse  Tastens"  au  der  des 
Bedächtigen,  Allmählichen  gelangen;  nur  würden  wir  bei  un- 
mittelbarer Ableitung  aus  tempto  wieder  die  Form  temptatim 
erwarten.  Danach  acheint  mir  die  zuerst  gegebene  Deutung  die 
annehmbarste.  Es  ist  aber  kein  Grund  Vorhanden  mit  Georges 
nur  für  Pacuvius  256  p.  109  Ulixes  pedetemptim  ac  sedato  nisu, 
ne  mccussu  arripiat  maior  dolor  die  eigentliche  Bedeutung  „Schritt 
für  Sehritt"  anzunehmen.  Auch  dieses  Adverbium  tritt  zunächst 
vorzugsweise  zu  Verben  der  räumlichen  Bewegung  wie  sequi  bei 
L.  Caelius  Antipater  ap.  Non.  p.  29,  dueere  bei  Cl.  Quadrigariua 
ap.  Non.  p.  29,  ire  bei  Lucilius  XXVII  35,  evaäpre  bei  Livius 
XXI  38,  12,  dann  geht  ea  mit  diesen  in  bildliehen  Gebrauch 
über,  vgl.  p.  aecedere  bei  Cornificins  I  6,  9,  p.  ingredi  bei  Cicero 
inv.  I  17,  24,  sensim  pedetemptimque  progrediens  dolor  bei  Cicero 
Tusc.  III  22,  54,  p.  et  gradatim  tum  accessus  a  te  ad  causam  facti, 
tum  recessws  bei  Cic.  fam.  9,  14,  7,  Spuren  der  ursprünglich 
sinnlichen  Bedeutung  wird  man  hierin  immerhin  erkennen,  zu- 
gleich aber  sich  gegenwärtig  hatten,  dafs  schon  Plautus  mil.  1023 
in  der  Wendung  p.  tractare  die  übertragene  Bedeutung  voll  ent- 
wickelt zeigt.  —  Dafs  perpetim  in  späterer  Zeit  sehr  oft  als  Ad- 
verb gebraucht  wurde,  ist  Archiv  VII  502  bemerkt  worden;  bei 
Plautus  Truc.  278  citmque  ea  noctem . .  pernoctare  perpetim  schwankt 
die  Lesung  zwischen  im  und  em,  und  selbst,  wenn  man  perpetim 
liest,  ist  es  nicht  unmöglich  das  Wort  als  Adjektiv  zu  dem  vor- 
angehenden noctem  zu  ziehen.  —  Für  das  von  Plautus  bis  in  die 
Karolingerzeit  überall  übliche  pfaeser^iw  wird  gewöhnlieh  eine  An- 
knüpfung an  Sero  „reihen"  gesucht,  es  hiefse  also  ursprünglich  etwa 
„Vorrangs weise";  die  Ansicht  mufs  aber  hypothetisch  bleiben,  da 
für  uns  jede  weitere  Spur  des  Verbums  praesero  verschwunden  ist. 
Die  Bildung  weist  also  sichtlich  durch  ihr  hohes  Alter  Über  die 
uns  bekannten  Litteraturdenkmäler  hinaus.  —  Über  saltem  und  sal- 
tim  hier  eingehend  zu  handeln,  vermeide  ich  (vgl.  Neue- Wagener*). 
An    dieser   Bildung    ist    alles    unsicher.     Die    in   unserer   Über- 
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lieferung  ganz  schwankende  Sehreibung  zeigt,  dafa  man  früh 
nicht  mehr  wufste,  ob  das  Wort  zu  item,  autem  a.  dgl.  oder  zu 
confestim  u.  dgl.  zu  stellen  sei.  Die  Etymologie  ist  über  tastende 
Versuche  nicht  hiiiausgelangt;  am  meisten  Beifall  hat  in  neuerer 
Zeit  die  Anlehnung  an  den  Stamm  von  salus,  salvus  u.  s.  w,  ge- 
funden, ohne  dafs  die  Bildung  oder  die  Bedeutungsentwickelung 
irgendwie  klar  dargelegt  wäre.  Einen  ganz  wundersamen  Weg 
der  Erklärung  schlägt  Wliarton  ein,  indem  er  in  seiner  lapidaren 
Weise  bemerkt:  „saltem  at  least:  'swiftly,  without  difficulty', 
fr.  saüus  leaping,  saliö,  +  M  see  autem."  Anstatt  solcher  Sprünge 
ist  das  Bekenntnis:  non  liquet,  denn  doch  vorzuziehen.  —  War 
hier  das  Etymon  nicht  einmal  festgestellt,  so  besteht  über  den 
Zusammenhang  zwischen  sens'im  und  sentire  kein  Zweifel;  frag- 
lich kann  nur  sein,  wie  die  bereits  in  ältester  Zeit  (z.  B.  bei 
Plautus  Most.  1070)  bestimmt  ausgeprägte  Bedeutung  „allmählich" 
mit  dem  Begriffe  des  Verbums  sentire  „merken,  fühlen"  öberein- 
zubringen  sei.  Leo  Mej-er  erklärt  (Z.  VI  302):  „s.  scheint  eigent- 
lich bemerklich  zu  bezeichnen  (y.  sentire)  im  Gegensatz  zum 
Unbemerkten,  Überraschenden,  Plötzlichen,"  Ich  sehe  keinen  an- 
deren Weg  der  Deutung,  obwohl  man  sich  sieht  verhehlen  kann, 
dafs  uns  wenigstens  die  entgegengesetzte  Anschauung  das  all- 
mähliche Fortsehreiten  der  Handlung  als  ein  „unmerkliches"  zu 
kennzeichnen,  reichlieh  so  natürlich  erscheint.  Aber  jeder  weifs, 
wie  in  dergleichen  Dingen  die  Sprachen  in  überraschendster  Weise 
von  einander  abweichen.  —  Dafs  singuUim  Hör,  sat.  I  6,  56  mit 
singultus  und  singtütire  zusammengehört,  ist  klar;  ob  aber  alle 
drei  auf  den  kürzeren  Stamm  von  singuU  zurückgehen,  so  dafs 
nach  Georges  singultus  „das  Äusstofsen  einzelner  Töne"  bedeuten 
würde,  ist  sehr  zweifelhaft,  schon  deshalb,  weil  man  nicht  sieht, 
wie  zu  dem  Begriff  des  „Einzelnen"  so  plötzlich  der  ganz  neue 
und  zwar  hauptsächliche  des  „Tönens"  hinzutreten  konnte.  Mir 
scheint  es  das  Einfachste  singuUim  als  bequeme  Analogiebildung 
nach  den  zahlreich  vorhandenen  Mustern,  z.  B.  exsuUim,  aufzu- 
fassen. —  Toxim  wurde  bereits  von  Leo  Meyer  Z.  V]  303  zu 
tango  gestellt,  ihm  folgen  Georges  und  Vanieek,  der  Sinn  soll 
sein:  „streifend,  berührend,  unvermerkt."  Bedenklich  könnte 
daran  der  im  x  steckende  s-Laut  scheinen,  welchen  man  sonst 
bei  diesen  Bildungen  nur  da  findet,  wo,  wie  bei  caesim,  cursim 
n.  a.  auch  das  Partizipium  statt  des  t  ein  s  zeigt;  hier  müfste 
man   sich  schon  auf  taxare  berufen.     Nonius,   welchem  wir  die 
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drei  einzigen  Belegstellen  verdanken,  erklärt  p,  178,  20  taxint, 
sensitn  uel  oeculte.  Pomponius  Buccone  adoptato:  dandestino  ta- 
citus  iaxitn  perspeciatn  per  cauum;  vgl.  Varro  Sat,  Men.  187  novos 
nmritus  ladtulus  taxim  uxoris  solvebat  ciiyillwm,  318  hanc  eandem 
vohtptatem  tadtulus  taxim  conseqid  lapathio  et  pUsana  possim. 
Grade  das,  wa.s  an  <Ier  Bedeutung  des  Adverbs  am  entschieden- 
sten hervortritt,  der  Begriff  des  „Sacliten",  ist  dem  Verbum 
nicht  besonders  eigen;  sowohl  mit  tango  als  mit  taxo  verbindet 
sich  häufig  die  Vorstellung  einer  recht  energischen  Berührung. 
Für  gesichert  kann  ich  die  Etymologie  danach  nicht  halten; 
vielleicht  liegt  in  der  dreimal  wiederkehrenden  Verbindung  mit 
tacitus  (tacituhts)  die  Erinnerung  an  einen  etymologischen  Zu- 
sammenhang mit  dem  Stamme  von  (aceo  angedeutet,  —  Tolntim 
ist  etwas  reichlicher  belegt;  aufser  in  der  archaischen  Litteratur 
begegnet  es  noch  bei  Plinius  n.  h.  VIII  166  und  bei  Fronto  23,  1, 
so  dafs  immer  eine  rasche  Bewegung  meist  des  Gehens  damit 
bezeichnet  wird.  Die  neueren  Etymologen  stellen  alle  das  Wort 
zu  tollo  und  erklären  toluHm  mit  „(die  Beine)  hebend,  trabend". 
Die  auffallende  Form  führte  Curtius  Grdzäge*  S.  220  auf  tolö-tm 
zurück  von  einem  sekundären  tolo-o  ^  rakda,  während  Bröal 
tolh  selbst  aus  *toluo,  von  dem  dann  tolutitn  unmittelbar  her- 
geleitet wäre,  entstehen  läfst.  Über  den  Bereich  der  Möglich- 
keit kommt  man  auch  hier  nicht  hinaus.  —  Dafs  vicissim  mit 
vicis  eines  Stammes  ist,  zeigt  unwiderleglich  die  Bedeutung. 
Über  die  schwer  verständliche  Bildung  hat  Corssen  K.  Z.  III  291 
eingehend  gehandelt:  er  fafst  vicis  als  ein  komparatives  Adverb 
(wie  satis),  an  welches  dann  die  adverbiale  Endung  sim  ange- 
treten sei,  ähnlich  wie  lim  an  *jug(ijs.  Man  ist  damit  also 
wieder  bei  der  Annahme  einer  sehr  frühzeitigen  Analogiebildung 
angelaugt.  Und  diese  Annahme  hat  in  der  That  nichts  irgend 
Befremdliches.  So  sehr  wir  uns  auch  bemühen  in  der  vorhan- 
denen Masse  der  Adverbia  auf  4im  verschiedene  zeitlich  auf- 
einander folgende  Schichten  zu  sondern,  in  der  för  uns  ältesten 
Zeit  der  lateinischen  Sprache  liegt  diese  Bildung  in  ihren  man- 
nigfachsten Nuancen  bereits  vollkommen  ausgebildet  vor.  Grade 
die  Hypothese,  welche  hier  aufs  neue  zu  begründen  versucht 
ist,  nötigt  schon  für  eine  grofse  Anzahl  alter  Worter  Analogie- 
bildung nach  dem  Muster  der  ursprünglichen  Akkusative  ver- 
baler Nomina  anzusetzen.  Unbedenklich  wird  man  dann  aber 
auch  da  die  Wirkung  der   Analogie  zur  Erklärung  heranziehen 
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dürfen,  wo  wir  die  Ideenaasoziation ,  welche  zur  Schöpfung  eben 
dieser  Form  führte,  nicht  mehr  zu  erkennen  vermögen. 

Wir  aahen  oben,  dafs  die  alten  Grammatiker  sich  angelegent- 
lich mit  der  Bildung  der  Adverbia  auf  -Hm  beschäftigten.  Es 
sind  aber  auch  für  ihren  Gebrauch  die  Zeugnisse  der  alten  Ge- 
lehrten von  Wichtigkeit.  Schon  dadurch,  dass  sie  eine  ganze 
Keihe  von  Formen  ausdrücklich  för  archaische  Schriftsteller  be- 
zeugen, lehren  sie,  dafs  ihnen  selbst  diese  Bildungen  als  singuiär 
und  veraltet  vorkamen,*)  Eine  grofse  Zahl  der  oben  besprochenen 
Adverbia  ist  uns  nur  durch  die  Notizen  des  Romanus,  Charisius, 
Diomedes  u.  a.,  vor  allem  aber  des  Nonius  erhalten  worden.  Be- 
sonders bemerkenswert  aber  ist,  was  Gellius  XII  15  von  Sisenna 
berichtet;  mm  lectitaremus  historiam  Sisennae  adsidue,  humscemodi 
figurae  aduerhia  in  oratione  eiws  animaäverUmus,  cuitnodi  sunthaec: 
'cursim',  'properatim',  'celaUm',  'ueUicatim',  'saltuatim'.  Ex  quSms 
dno  prima,  guia  sunt  notiora,  exemplis  non  indigebant,  reliqua  in 
historiarum  sexto  sie  scribta  sunt:  Quam  maxime  celaUm  poterat, 
m  msidiis  suos  disponit.  Item  alio  in  loco:  Nos  mia  aestate  m 
Äsia  et  Graecia  gesta  literis  ideirco  contin^tia  mandauimus,  ne 
vellicatim  aut  saltvatim  scribendo  leetorum  animos  impedirenms. 
So  stand  also  die  Sache:  wer  aufser  den  allgemein  üblich  ge- 
bliebenen Adverbien  Formen  auf  -tim  anwandte,  fiel  dadurch  auf. 
Trotzdem  sind  diese  Formen  nicht  nur  nicht  untergegangen, 
sondern  es  sind  aus  archaischer  Zeit  manche  später  wieder 
hervorgeholt  und  sogar  bis  in  die  letzten  Zeiten  treten  immer 
wieder  unzweifelhafte  NeuschÖpfungen  hervor.  Um  dies  zu  ver- 
stehen, raufs  zunächst  unsere  Aufgabe  sein  diejenigen  Wörter 
zu  verzeichnen,  welche  ku  allen  Zeiten  in  so  allgemeinem  Ge- 
brauche blieben,  dafs  sie  jeden  Augenblick  als  Typen  für  analoge 
Bildungen  dienen  konnten.  Aus  der  Fülle  der  Belege  teile  ich 
nur  einzelne  mit,  so  dafs  man  die  Kontinuität  der  Überlieferung  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  wenigstens  überblicken  kann:  acervatim 
LucretiusVI  1263,  Cicero  Cluent.  30,  Tacitus  an,  6,  9,  Apuleius 
Met.  4, 8,  Augustinus  Mi.  32,  740  conf.  VII  7,  Boethius  Ar.  p.  8, 20; 
adfatim  Plautus  Ba.  497,  Cicero  de  nat.  de.  II  51,  127,  Seneca 
ep.  19,  7,  Sueton  Ner.  29,  Hieronymus  Mi.  30,  333  B,  Cod. 
Theod.  12, 1, 122,  Paul.  Diae.  H.  L.  Einl.  p.  6  ed.  1878,  Poet.  Car.  I 


*)  Vgl.  u.  a.  Peetus  73,  17;  disertim  pro  dtaerte  dixernnt  antiqui. 
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p.  171,  75;  carptim  Sallustius  Cat.  4,  2,  Liviue  22,  16,  2,  Plinius 
ep.  6,  22,  2,  Ammianus  Marc.  16,  7,  4,  Äugustiuua  Mi.  32,  622, 
Boethius  conaol.  p.  130,  4,  Poet.  aev.  Car.  II  683,  13;  caiervatim 
Lucretius  VI,  1144,  Sallustius  lug.  97,  4,  Vetgilius  G.  III  556, 
Plinius  n.  h.  10,  73,  Tertullian  apol.  35,  Augustinus  Mi.  32,  784 
conf.  X  8,  Gregorius  Tur.  696,  18,  Poet,  aev.  Car.  I  498,  163; 
certatim  Plautus  Mil.  715,  Cicero  Sest.  74,  Catulks  64,  392,  Pe- 
tronius  124,  Augustinas  Mi.  34,  22  =  doct.  ehr.  I  7,  Cod.  Theod. 
15,  3,  4,  Capital.  Car.  M.  79, 32;  confestim  Naevius  93  p.  22,  Varro 
rr.  III  17,  1,  Caesar  B.  G.  IV  32,  Cicero  off.  III  31,  112,  Catullus 
64,  285,  Seneca  ben.  II  5  1,  Diomeilea  339,  14,  Cjprianus  ep.  27,  3 
Cassianusl.  1117,1,  Einhard  ann.  793;  CMrSim  Afraniua  294  p.  202; 
Cicero  Tusc.  V  5,  13,  Taeitus  ann.  4,  4,  Gellius  I  3,  12,  Prodentius 
per.  13,  44,  Augustinus  civ.  D.  4,  5,  Ennodius  p.  267, 16  H-,  Paulus 
Diac.  M.  95,  702  C;  furtim  Plautus  Poen.  1022,  Valerius  Anfc.  ap. 
Gell,  ni  »,  Cicero  dorn.  139,  Taeitus  an.  11,  12,  Petronius  7,  Lae- 
tantius  LI  11, 16,  Gregorius  Tur.  191,17,  Poet.  aev.  Car.  1 13,341; 
generatim  Varro  rr,  I  18,  6,  Caesar  b.  G.  I  51,  Cicero  inv.  11  5,  18, 
Vergilius  G.  II  35,  Fronto  212,  20,  Augustinus  Mi.  32,  784  conf. 
X  8,  Papinian  Dig.  31,  66,  3,  Boethius  Cons.  p.  79,  67;  graäatim 
Varro  rr.  III  5,  4,  Cicero  de  er.  III  61,  227,  Plinius  ep.  II  14, 14, 
Ammianus  26,  8,  9,  Hieronymus  ep.  57,  8  Mi.  22,  575  A;  Cod. 
Theod.  XII  1,  75,  Sidonius  ep.  IV  .3,  9,  Gregorius  Tur.  175,  II; 
Poet.  aev.  Car.  II  504,  722;  gregaüm  Varro  rr.  III  17,4,  Cic.  Verr. 
V  148,  Livius  VI  36,  12,  Seneca  de  dem.  I  26,  5,  Ammianus 
XVII  13, 12,  Cyprianua  ep.  27, 1,  ülpianua  dig.  6,  1,  l,-3,  Paulus 
Diac.  M.  95,  H.  d.  T.  1203  B;  memhratim  Varro  rr.  I  22,  3,  Lu- 
cretina  III  526,  Cicero  inv.  I  21,  30,  Plinius  n.  h.  IX  48,  Ammia- 
nus 19,  8,  7,  Auguatinua  M.  42,  354,  52,  Gregoriua  M.  1.  Mor.  II  8 
M.  75,  558  D,  Rabanua  MaurusIV  68  D;  minutatim  Pomponius  166 
p.  250,  Cicero  aead.  II  16,  49,  Bellum  Afr.  31,  1,  Vergilius  G. 
III  485,  Seneca  dial.  VI  8,  2,  Lactantiua  I.  IV  15, 17,  Valerianus 
M.  52,  722  B,  Poet.  aev.  Car.  II  337,  49;  nominatim  Plautus  Rud. 
1134,  Caesar  b.  G.  I  29,  Cicero  inv.  II  2,  6,  Taeitus  hiat.  I  43, 
Fronto  210,  13,  Irenaeus  III  8,  3,  Valgata  loan.  10,  3,  Gregorius 
Tur.  576,  29,  Isidorua  t.  V  esp.  in  Gen.  6,  22,  Poet.  aev.  Car.  II 
271  XII;  particulatim  Varro  Sat.  Men.  17,  Comifieiua  I  9,  14, 
Seneca  ep.  67,  7,  Pliniua  n.  h.  VII  90,  Marcellus  Emp.  20,  19, 
Augustinus  de  civ.  D.  III  28,  Cod.  lustin.  1,  17,  2,  §  14;  Paulus 
Diac.  V.  Greg.  M.  17;  parUm  Terentius  Hec.  167,  Caesar  b.  G.  II 1, 
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Cicero  d.  nat.  deor.  1  3,  6,  Ovidius  Met.  I  40,  Plinitis  b.  h.  15,  69, 
Ämmianus  Marc.  23,  8,  14,  Hieronymus  Mi.  30,  143  B,  Dig.  lusfc. 
1,  2,  2,  24  (PompoDius),  Einhard  ann.  785;  passim  Plautus  Trin. 
834,  Sallustius  lug.  18,  3,  Caesar  b.  G.  IV  14,  Cicero  Sull.  42, 
Tibullus  I  3,  59,  Tacitus  Agr.  37,  Petronius  136,  CIL.  Y  7904, 
Diomedea  371,  24,  Augustinus  de  civ.  D.  III  27,  Gregorius  Tur. 
87,  10,  Capitularia  Car.  M.  103,  8;  paulatim  Plautus  Merc.  401, 
Sallustius  Cat.  5,  9,  Caesar  b.  G.  ü  26,  Cicero  fam.  VIII  17,  1 
(Caelius),  Propertiua  IV  7,  41,  Tacitus  H.  I  24,  Velteius  II  16,  4, 
Seneea  dial.  1  3,  12,  Petronius  82,  Ämmianus  22,  7,  9,  Ps.-Cypria- 
nus  de  sing.  der.  18,  Augustinus  M.  40,  544,  lordanis  Get,  17,  94 
(pg.  82,  15  M.),  Cod.  Theod.  11,  33,  1,  Rabanus  Maurus  IV  51  D; 
pedetemptim  Plautus  Mil.  1023,  Cornificius  I  6,  9,  Cicero  Ciueut. 
118,  Livius  21,28,12,  Seneea  dial.  IX  11,1,  Fronto  79, 1,  Romanus 
ap.  Char.  194,  13,  Laetantius  op.  1,  8,  Augustinus  M.  40,  164, 
Cassianus  C.  8,  4,  1,  Poet.  aev.  Car.  I  222,  50;  permixUm  Cicero 
inv.  I  24,  34,  Orosius  V  19,  12,  Prudentius  per.  11,  192,  Pauünus 
Nol.  617  C,  Paulus  Diae.  M.  95,  1513  B;  praesertim  Plautus  Pseud. 
505,  Varro  rr.  I  13,  2,  Sallustius  Cat.  51,  19,  Caesar  b.  G.  II  30, 
Cicero  de  or.  I  6,  21,  CatuHus  10,  12,  Livius  25,  6,  7,  Tacitus 
Dial.  10,  Suetonius  Tib.  21,  Ämmianus  XV  10,  4,  TertuUianua 
Marc.  I  9,  Augustinus  de  civ.  D.  XVIII,  54,  Papinian  Dig.  36, 1, 12, 
Isidorus  de  eccl.  off.  1,  43,  1,  Paulus  Diac.  M.  95,  732  D;  privatim 
Plautus  Ba.  314,  Sallustius  Cat.  11,  6,  Caesar  b.  G.  I  17,  Cicero 
inv.  I  4,  5,  Livius  22,  22, 13,  Tacitus  Germ.  10,  Gellius  20,  1,  39, 
Ammianua  27,  9,  4,  CIL.  VI  1683,  Cyprianus  ep.  14,  4,  Augusti- 
nus de  civ.  D.  III  17,  Cod.  Theod.  16,  5,  26,  Gregorius  Magnus 
M.  77,  I332C,  Paulus  Diac.  H.  L.  IV  37  p.  131,  3;  rapHm  Novius 
23  p.  258,  Caesar  b.  c.  I  5,  Cicero  dorn.  139,  Vergilius  G.  I  409, 
Ljyiua  XXI  14,  1,  Tacitus  b.  III  18,  Seneea  dial.  IX  14,  10,  Pe- 
tronius 78,  Fronto  104,  9,  Tertullian  An.  32,  Augustinus  de  civ. 
D.  IV  5,  Cassianus  C.  20,  9,  3,  Ennodius  p.  357,  23  H.,  Freculf 
I  6,  5;  smsim  Plautus  Most,  1070,  Turpiliua  97  p.  97,  Cicero  de 
fin.  V  9,  24,  Ovidius  M.  II  870,  Livius  I  27,  5,  Tacitus  h.  II  25, 
Quintilian  XI  3,  167,  Seneea  dial.  IX  4,  I,  Irenaeus  1 13,7,  Augusti- 
nus Mi.  32,  691  eonf.  III  10,  Cod.  Tbeod.  I  16,  12,  Marc.  Emp. 
14,  7  =  Scrib.  75,  Paulinus  Nol.  439  A,  Boethius  M.  64,  1006  C, 
Poet.  aev.  Car.  I  497,  131;  separatim  Varro  rr.  II  1,  28,  Sallustius 
Cat.  52,  23,  Caesar  b.  G.  I  29,  Cicero  de  nat.  deor.  II  66,  165, 
Livius  23,  34,  9,  Tacitus  h.  IV  46,  Vitriivius  p.  11,  15,  Pliuius 
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D.  h.  S,  126,  Suetonius  Caea.  10,  Celsus  37,  23,  Lactantius  VI  3, 12, 
Vulgafca  Marc.  13,  3,  Dig.  lust.  VII  4, 2  (Papinianua),  Gregorius  M. 
hom.  in  Ev.  22,  3Mi.  76, 1 176  A,  Boethiua  M. 64, 1 212 A,  Capituiaria 
Car.  M.  148,  33;  si-ngiÜatim  Plautus  Trin.881,  Sallustius lug.  42,5, 
Caesar  b.  G.  III  2,  Cicero  Tusc.  V  33, 94,  Tacitus  An.  II 30,  Vitruvius 
p.  50, 19,  Gellius  1 3, 22,  Cyprianus  de  dorn.  or.  8,  Augustinus  de  civ. 
D.  TV  21,  ülpianus  Dig.  IV  6,  26,  9,  Gregoriua  M.  Mi.  78,  90  D,  Isi- 
dorua  di£F.  II  29,  43,  Freculf  I  4,  26;  statim  Plautus  Amph.  239, 
Sallustius  lug.  9,  3.  Cicero  Aead.  II  10,  30,  Livius  XXI  4,  2,  Ta- 
cituB  Ägr.  3,  Petronius  31,  CIL.  V  532,  8;  Vulgata  Ruth  4,  8, 
Cod.  Theod.  XI  3,  5,  Gregorius  Tur.  17,  4  p.  731,  12,  Einhard 
ann.  760;  strictim  Plautus  Capt.  268,  Cicero  de  nat.  deor.  III 8, 19, 
Seneca  ben.  IV  37,  3,  Plinius  n.  h.  II  55,  Gellius  I  3, 12,  Diome- 
dea  483,  12,  Augustinus  vol.  38,  66  Mi.,  Gregorius  Tur.  263,  12, 
Boethius  M.  64,  1187  B,  Poet.  aev.  Car.  I  10,  239;  summatim 
Afranius.  79  p.  175,  Lucretius  III  261,  Cicero  de  fin.  V  13,  36, 
Livius  IX  36,  5,  Quintilian  X  1,  44,  Gellius  I  3,  22,  Amuiianus 
XX  5,  3,  Mareellus  Emp.  20,  26  (pg.  196,  4  H.),  Augustinus  Mi. 
42,  22,  1,  Ülpianus  Dig.  5,  3,  7,  1,  Symmachus  ep.  I  31,  4,  Ra- 
banus Maur.  IV  144  C,  Freculf  II  4,  1;  vkissim  Plautus  As,  682, 
Cato  ap.  Charis.  224,  5,  Cicero  Mil.  34,  Horatius  epod.  15,  24, 
Plinius  n.  h.  VI  182,  Lactantius  IV  23, 6,  Hieronymus  Mi.  23, 69  C, 
Cod.  Theod.  111  H,  1  §  1,  Gregorius  Tur.  665,  6,  Boethius  M. 
64,  1173  C,  Poet.  aev.  Car.  II  129,  33;  uiriUm  Plautus  Ps.  441, 
Lucretius  II  1172,  Caesar  b.  G.  VII  71,  Cicero  Tuse.  HI  20,48, 
Cato  m.  IV  11,  Cornelius  Nepos  Paus.  I  2,  Velleius  II  16,  2, 
Seneca  dial.  III  2,  3,  Ammianus  26,  8,  6,  CiL.  II  159,  Ps.-Ter' 
tullian  Gen.  43,  Cod.  Theod,  VIII  5,  51,  Gregorius  Tur.  168,  9, 
Rabanus  M.  IV  183  B,  Poet.  aev.  Car.  II  453,  963. 

Diese  Beispiele,  welche  bei  den  meisten  der  mehr  als  30  Ad- 
verbien nur  einzelne  Punkte  aus  einer  unuuterb rocheneu  Linie 
der  Überlieferung  bezeichnen,  zeigen  deutlich,  dafs  kein  Gebiet 
der  Litteratar  den  verschiedenartigsten  Bildungen  auf  -Hm  ver- 
schlossen blieb;  Poesie  und  Prosa,  Philosophen,  Geschichtschreiber, 
Redner,  Mediziner,  Naturforscher,  Juristen,  Theologen,  alle  rech- 
neten die  hier  belegten  Wörter  zu  ihrem  alltäglich  gebrauchten 
Sprachgute.  Mit  besonderem  Bedachte  sind  reichlieh  Beispiele 
aus  der  guten  Zeit  der  Latinität  mitgeteilt.  Cicero  selbst  ge- 
brauchte die  altertümlichen  Formen  gern;  nicht  nur  für  das  nicht 
eben  häufige  permixtim  ist  er  uns  der  älteste  Zeuge,  auch  caesim 


V  Google 


102  A.  Funck: 

finden  wir  zuerst  bei  ihm  or.  67,  225,  ebenso  mriatim  de  repbl. 
II  17,  31,  incisim  or.  63,  213,  oslmtim  Verr.  IV  48,  53,  syllabalim 
acd.  II  38,  119.  Aus  Caesar  lernen  wir  zuerst  coniunctim  b.  G. 
VI  19,  cunealim  h.  G.  VII  28  und  ordinatim  b.  c.  II  10,  5  kennen, 
aus  dem  b.  Afr.  80,  4  diatim,  aus  Sallustius  lug.  50,  5  cmferHm, 
aus  Cornelius  Nepos  Cat.  3,  4  capitulatim,  aus  Livius  7,  36,  10 
castellatim,  31,  26,  10  u.  30,  6  pagaüm,  22,  46,  5  puncHm,  40,  51,  9 
regionatim,  aus  Horaz  od.  III  11,  10  exsuUim,  aat.  I  6,  56  singulUm, 
aus  TtbuU  IV  1, 103  seiundim.  Reebnet  man  noch  hinzu,  daTs  auch 
für  manche  anderen  Wörter  als  jene  oben  verzeichneten  von  all- 
gemeiner Verbreitung  die  klassischen  Zeugnisse  nicht  fehlen  (so 
z.  B.  für  articidatim,  cenhiriaUm,  vicatim),  so  ergiebt  sich  klar, 
dafs,  wer  in  Prosa  oder  Poesie  klassischen  Mustern  nachstrebte, 
sich  diese  Bildungen  nicht  nur  aneignen  durfte,  sondern,  falls  ihm 
schöpferische  Kraft  innewohnte,  sie  auch  durch  eigene  ähnliche 
Formen  vermehren  konnte. 

Aber  es  gab  bekanntlich  eine  ganze  Anzahl  späterer  Schrift- 
steller, welche  nicht  in  der  klassischen  Latinität  ihr  Muster  an- 
erkannten, sondern  die  Sprache  älterer  Autoren  zum  Vorbilde 
nahmen.  Für  sie  waren  wichtiger  jene  Worter,  welche  uns  jetzt 
nur  noch  in  den  Werken  der  archaiaelien  Periode  vorliegen  oder 
durch  die  Achtsamkeit  der  Grammatiker  aus  eben  jener  Zeit  er- 
halten sind.  Ich  verzeichne  zunächst  diese,  um  dann  diejenigen 
daran zuschliefsen,  welche  absichtlieh  in  späterer  Zeit  aus  jener 
ältesten  wieder  hervorgeholt  erscheinen. 

adumbratim  Lucretius  IV  363,  assulatim  Plautus  Capt.  832, 
Men,  858,  Sueius  ap.  Lucil.  ed.  Müller  p.  313,  cautim  Terentius 
Ht.  870,  Aeciua  77  p.  145,  541  p.  206;  confusim  Varro  11.  IX  §  4, 
dalatim  Plautus  Cure.  296,  Naevius  com.  75  p.  19,  Afranius  222 
p.  192,  Pomponius  1  p.  225,  Novius  23  p.  258,  discriminaUm  Varro 
rr.  I  7,  7,  disertim  Livius  Andr.  Od.  bei  Nonius  s.  v.,  Plautus 
Stich.  241,  Titinius  150  p.  154,  Aeciua  350  p.  181  (vgl.  Festus 
72,  17),  duUiatim  Caeliua  Antip.  3  fr.  30,  Sisenna  h.  IV  fr.  75 
(Nonius  98,  29),  mixim  Sisenna  ap.  Noo.  p.  107,  expulsim  Varro 
Sat.  Men.  456,  Nigidius  Figulus  ap.  Non.  104,  32,  exquisitim  Varro 
Sat.  Men.  18  (vgl.  CGI.  IV  411,  4)  fdatim  Lucretius  II  831,  fluc- 
tuaÜm  Afranius  237  p.  195,  forkmatim  Ennius  ann.  112  p.  18  V., 
frasUUatim  Plautaa  Cure.  576,  Pomponius  166  p.  250,  indiscrimi- 
natim  Varro  frg.  Wilm.  33,  maurkatim  Laberius  16  p.  281  (nach 
ßomanus  ap.  Char.  206,  7),  moderatim  Lucretius  I  323,  morsica- 
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Hm  Sueiua  Pull.  p.  312,  nosiraHm  Sisenna  ap.  Itoman.  =  Char. 
221,  6  (vgl.  Probua  IV  152,  36),  ossiculatim  Caecilius  50  p.  43, 
pausillatim  Plautua  Ep.  248,  Rud.  929  (vgl.  Diomedea  407,  7, 
Donatus  in  Ph.  I  1,  9),  perditim  Afranius  353  p.  210  (nach  Ro- 
manus ap,  Char.  215,  1),  perplexim  Plautus  Stich,  76  (vgl.  Ro- 
manua  ap.  Char.  213,  26),  L.  Caeams  Hemina  ap.  Non.  p.  515, 
ptlaHm,  Sempronius  Äaellio  und  M.  Aemilius  Scaurits  ap.  Servium 
in  Aen.  XII,  121,  populaiim  Caeciliua  125  p.  56,  Pomponiua  181 
p.  252,  praefesÜnatim  Sisenua  ap.  Noii,  p.  161,  propritim  Laeretius 
II  975,  restrictim  Afranius  333  p.  207,  rusticaiim  Pomponius  7 
p.  226,  semitaHm  Titinius  14  p.  135  (nach  Romanus  ap.  Char. 
218,  24),  sUUaHmY^Tro  !1.  V  §  28  (vgl.  Diomedea  407,  8),  taxim 
Pomponina  23  p.  228,  Varro  Sat.  Men.  187,  318,  testatim  luventiua  7 
p.  83  (nach  Romanus  Char.  221,  16),  Pomponius  178  p.  252,  tm- 
Hm  Plautus  Amph.  554  (häufig  bezeugt  von  Gramuiatikeru  z.  B, 
Diomedea  403,  29),  mUicatim  Siaenna  ap.  Gell.  XII  15,  uisceratim 
Ennius  tr.  106  R.,  urhanatim  Pomponius  7  p.  226,  eonatim  Lucilius 

VI  28.  —  Die  Zahl  dieser  wiederum  sehr  mannigfaltigen  Bildungen 
flbertrifft  noch  die  vorhin  als  allgemeiner  üblich  bezeichneten,  offen- 
bar war  also  gerade  das  ältere  Latein  besonders  reich  an  Adverbien 
eben  dieser  Form.  Und  nun  ist  es  bezeichnend,  dafs  wieder  andere 
alte  Wörter,  nachdem  sie  lange  aus  der  Litteratur  ganz  ver- 
schwunden aind,  plötzlich  bei  ganz  bestimmten  späteren  Autoren 
wieder  anftauchen,  Daa  von  Gellius  XII  15  für  Sisenna  bezeugte 
celatim  kehrt  wahrscheinlich  wieder  bei  Apuleius  Met.  IV  20;  der- 
selbe verwendete  Met,  III  1  das  sonst  nur  aus  Pomponiua  129 
p,  244  bekannte  cossim;  ecflictim,  in  der  älteren  Litteratur  häufig 
bezeugt,  kommt  später  nur  bei  Apuleius  und  Ennodius  vor  (Be- 
lege siehe  Arch.  VII 498  f.);  exatnussim  ist  sogar  seit  Apuleius  (z.  B. 
Met.  II  30)  wieder   zu  weiterer  Verbreitung  gelangt  (vgl.  Arch. 

VII  499).*)  Wir  wundern  uns  daher  nicht,  wenn  nun  auch  bei 
demselben  Autor  eine  ganze  Reihe  von  Wörtern  erscheinen,  welche 
zum  mindesten,  wenn  sie  nur  bei  ihm  vorkommen,  als  seine  eige- 
nen Neubildungen  gelten  können:  aggeratim  Met.  IV  8,  agminatim 
Met  IV  8,  20  und  dann  bei  Ammianua  M.  XSII  8,  47;  XX5I  4,  5 
und  Solinus  25,  4,  angulatim  Met.  III  2,  IX  41,  dann  bei  Sidonius 
ep.  VII  9,  3  (vgl.  Diomedes  407,  8),  hacckatim  Met.  I  13,  capreolor 

*)  fartim  Met.  II  7,  III  2  (AusoDiaH  Mos.  86, 113)  würde  ala  Nachahmung 
atchaiacheu  Stiles  zu  fasBen  sein,  weon  bei  Lucilius  II  14  die  Lesart  ganz 
gesichert  wilie. 
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Htn  Met.  XI  22,  coacervatim  Apuleius  flor.  9,  dann  öfter  bei  Caelius 
Aur.  z.  B.  ae.  I  144,  Augustinus  e.  luI.  IV  15,  congestim  apol.  35, 
cunctim  Apuleius  flor.  9,  Sidonius  ep.  8,  6,  äirectim  Apuleius  de 
deo  Socr.  pro].,  de  deo  Plat.  III  oft,  Augustinus  Mi.  45,  1317, 
Macrobius  VII  12**,  14^^^  Victor  Vitensis  II  88,  laidorus  or.  11 
28,  3ff.,  discretim  Met.  VI  1,  flor.  9,  P8.-Tertullian  Geo.  63,  Ps.- 
Cyprian  Carm.  1 63,  Avien.  Arat.591,  Ämniiar.  28,1,36;  29,6,13, 
fistulatimM.\y b,  granatimM..'S llOy  fectWato« Met. VIII  lb,pressim 
Met.  II  16  u.  30,  Rhet.  min.  (Älbinus)  p.  546,  22,  refkxim  de  deo 
Plat.  ni  (4-iiial),  Martianus  Cap.  IV  p.  130,  24;  131,  15  u.  18; 
Isidorua  or.  II  28,  16.  Apuleius  ist  hier  zuerst  behandelt,  weil 
bei  ihm  dieser  Punkt  mit  besonderer  Deutlichkeit  zur  Anschauung 
zu  bringen  war.  Aber  dafs  er  auf  bereits  betretenen  Pfaden 
wandelte,  läfst  sich  leicht  zeigen.  Schon  Suetonius,  aus  welchem 
im  ersten  Abschnitte  eine  Reihe  von  Adverbien  auf  -tim  beige- 
bracht worden,  ist  in  dieser  Hinsicht  lehrreich.  Das  Varronianische 
dispersim  rr.  I  1,  8,  III  2, 13  kommt  hei  Suetonius  Caes.  80  wieder 
vor,  dann  bei  Irenaeus  I  9,  4  und  Mythogr.  Vat.  III  8,  20;  gutta- 
tim  nach  Plautus  Merc.  205  und  Ennius  tr.  172R  bei  Suetonius 
fr.  p.  227  (wenigstens,  wenn  Isidorus  ihn  wörtlich  ausgeschrieben 
hat),  Apuleius  Met.  XI  9,  Prudentius  cath.  V  22,  Caelius  Aur.  ac. 

II  53  und  noch  öfter  bis  auf  Poetae  aev.  Gar.  II  337,  60  herab, 
mxiim  nach  Livius  trag.  11  p.  2,  Lucretius  IV  501,  1213,  Sisenna 
ap.  Non.  127  bei  Suetonius  Tib.  33,  Apuleius  Met.  II  13,  flor.  23, 
lulius  Val.  I  p.  33,  28,  p.  37,  25,  p.  43,  3,  p.  52,  20,  II  p.  101,  8, 

III  p.  161,  16,  It.  AI.  49,  54.  Anderes  begegnet  bei  ihm  wieder 
allein  oder  doch  zuerst:  er  ist  Caes.  26  der  einzige  Zeuge  für 
domesticatim  (dasselbe  Kapitel  enthält  noch  nominatim,  privatim, 
viritim),  Äug.  83  für  sübstiÜim,  er  gebraucht,  soweit  wir  erkennen 
können,  als  erster  itincUm  Tib.  9,  Claud.  14  (dann  bei  Apuleius 
Met  II  32,  Gellius  XII  8  2,  XIII  25  6,  XIV  6,  3  u.  a.  m.  bis 
auf  Cassiodonus  z  B  M  70  812  D),  oppidahm  Aug.  59,  Galb.  18 
(Fronto  203,  S,  Itm  AI  7),  proimciahm  Aug  49  (Ämmianus 
XXXI  4  4J  und  suimissim  Aug  74  (Gelhus  \\  II  8,  7  und  Emhard 
vit  2b  nach  feiieton)*J    Nicht  selten  erschien  hier  wieder  Apuleius 


*)  InteTe8B^nt  ist  dah  nuniapafim  anfser  auf  dem  Mod.  Ancyr.  2,  18 
{CIL  III  TOB  dessen  Inhalt  SuetonAng  101  btrichtet  nur  von  Sueton  seibat 
Caea  14  gebraucht  eracheint  circulatt-m  \erwtndet  Suetoc  Caes.  84  in  der 
übectcagenen  Bedeitung  ,im  gesellsthaft heben  Kreise  Caelius  Aur.  öfter 
im  Smne  von     kreisförmig     z   L    ao    II  153 
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ala  uamitte] barer  Nachfolger  Suetons;  aber  aucb  Fronto  tritt  da- 
zwischen, und  ihm  mufs  sich  jetzt  unsere  Aufmerksamkeit  zu- 
wenden. Er  ist  für  uns  der  erste  und  einzige,  welcher  nach  dem 
Vorgange  des  Caecilius  46  p.  43  das  Adverbium  incttrsim  133,  14 
gebrauchte  und  mit  paUiolatim  157,  5  Plautus  Ps.  1275  nachfolgte; 
da  er  auch  die  bekannteren  Adverbien  öfter  verwandte,  so  mag  es 
nicht  7,u  kühn  erscheinen,  127,  7  das  allerdiags  sehr  singuIär  ge- 
bildete solitatim  im  Texte  zu  lassen.  Für  Gellius,  welcher  12,95  das 
uns  nur  aus  wenigen  Beispielen  (Caecilius  167  p-64,  Pomponius26 
p.  29,  Sisenna  ap.  GelJ.  II.,  Muratori  inscr.  2262,  5)  bekannte  pro- 
peratim  mit  cursim  zusammen  unter  die  „notiora''  rechnete,  notiere 
ich  XI 2, 5  als  erstes  Beispiel  des  später  öfter  gebrauchten  sparsim 
(vgl.  Apuleius  M.  X  34,  Ammianus  XVI  12,  21,  XVIII  8,  8,  häufiger 
bei  den  Kirchen  Schriftstellern,  zuletzt  noch  Poet,  aev,  Car.  1 135,  IS). 
Bei  diesen  Autoren  sieht  man  an  greifbaren  Beispielen,  wie 
ihre  Neigung  für  die  ältere  Latinität  ihren  Stil  beeinflufste;  wie- 
viel daran  von  ihnen  selbst  geschaffen,  wieviel  durch  Reminiszenzen 
in  ihre  Werke  eindrang,  ist  bei  unserer  mangelhaften  Kenntnis 
des  alten  Latein  nicht  überall  sicher  zu  entscheiden.  Auch  darf 
man  nicht  vergessen,  dafs  gewifs  manche  dieser  Wörter  in  der 
Rede  des  Volkes  fester  wurzelten,  als  in  der  Li tteratur spräche, 
und  dafs  die  technischen  Schriftsteller  auch  hier  manches  Alte 
und  Volkstümliche  bewahrten.  In  ersterer  Hinsicht  darf  aus  Pe- 
tronius  urceatim  (44)  angeführt  werden.  Von  technischen  Schrift- 
stellern ist  aus  den  landwirtschaftlichen  und  medizinischen  Schriften 
bereits  manches  gelegentlich  erwähnt  worden;  am  wichtigsten  für 
uns  ist  aufser  Einzelheiten  bei  Vitruvius  und  Apicius  aus  älterer 
Zeit  Plinius  maior.  Für  das  altertümliche  folutim  ist  er  aus 
nachchristlicher  Zeit  —  VIII 166  —  mit  Fronto  23,  1  der  einzige 
Zeuge;  uneiaÜm,  von  Romanus  ap.  Char.  223,  16  für  Terenz 
Ph.  43  bestätigt,  sonst  nur  aus  Diomedes  407,  3  und  16  und  aus 
Donatus  zu  Terenz  II.  bekannt,  findet  sich  bei  PlinJus  28,  139. 
Nur  bei  ihm  lesen  wir  assuUim  VIII  90,  XI  79,  canaliculatim 
IX  103,  imbricatim  IX  103,  muricatim  IX  102,  pedatim  XI  253*); 
er  zuerst  überliefert  uns  cancellatim  VII  81,  IX  103,  XI  201  (nur 
noch  bei  Sidonius  ep.  V  17,  4),  contextim  X  147  (nur  noch  bei 
Angustinus  Mi.  33,  ep.  147,  37),  orUculatim  XI  177  (aur  noch  bei 

*)  Naohtcäglich  notiere  ich:  cuspidalim  XVII  102,  fornicatim  SVI  223, 
guenic  atim  XXI  68,  scripuiatim  XXII  118,  squamatim  XVI  49. 


V  Google 


106  A.   Punck: 

Macrobina  VII  9")  und  undatim  SIII  96,  XXXVI  55  (dann  bei 
Prudentius  per.  X  857  in  der  eigentlichen  Bedeutung  nahe  stehen- 
dem Sinne,  bei  Ammianus  26,  3,  2,  Orositis  VI  21,  13,  Freculf 
I  7  16  im  Sinne  von  „scharenweiae").  —  Aus  der  Sprache  der 
Gesetze  und  öffentlichen  Urkunden  treten  uns  dann  als  Neu- 
bildungen entgegen:  disiundim  Ulpianus  )ib.  aing.  reg.  24,12u.  13, 
Institut.  II  20,  8  (3-mal),  lustinian  Inst.  II  20,  8,  Dig.  lust.  35,  1, 51 
(Modffitinus),  Paulus  iurid.  dig.  28,  7,  5,  expressim  Ulpianus  Dig. 
18,  4,  2,  13,  Dig.  lust.  49,  1,  19  (Modestinus),  Paulus  iur.  dig. 
46,  3,  98,  5,  Cod.  lust.  VII  39,  4;  51,  6,  inculpaUm  Cod.  Theod. 
VI  30,  20,  «siUitim  Cod.  Tlieod.  I  16,  12  (semim  atque  usitaUm) 
und  versäum  Pardessus  166  a.  560. 

Schon  die  früher  citierteo  Beispiele  werden  aber  gezeigt 
haben,  dafs  auch  die  christliche  Litteratur  die  Bildungen  auf 
-Um  keineswegs  ablehnte.  Die  originale  Kraft  Tertulliana  steht 
auch  hier  im  Vordergrunde.  Er  allein  bildete  graecatim  Fall.  4 
(3-mal),  p-aesintctim  ibid.  3,  solutim  ibid.  5,  templatim  apol.  42 
(entspricht  dem  eben  vorher  genannten  uicaHtn),  tetnporatim  Fall,  2, 
An.  28  (nominatim  temporaiimque) ,  während  transuersim  bapt.  8 
noch  bei  Mamertus  Claudianus  de  stat.  an.  p.  90,  11.  14  wieder- 
kehrt. Ich  erwähne  dann  aus  Hieronymus:  coimnixUm  (vgl. 
Archiv  VII  497,  wo  auch  andere  Belege  zu  finden  sind),  diuisim 
(ebda  498),  saeratim  M.  25,  693  D  (vgl.  A.  VII  492),  seqtiestratim 
M.  30,  306  A  (noch  bei  Cassianus  coli.  19,  4  [Petsch,  sequestrata], 
Caseiodorius  V.  11,  1  M.  69,  827B,  Paulus  M.  20,  726 B,  Script, 
rer.  Lang.  311,  5);  ~  ferner  aus  Augustinus:  hinaÜm  (A.  VII  487), 
cassatim  (Ä.  VII  487),  catmaUm  (ebda),  conghbatim  (A.  VII  497), 
c(muersim  (ebda),  interpolaUm  (A.  VII 490),  maculatim  (A.  VII 491), 
])ersirictim  Augustinus  Mi.  36  en.  pa.  41,  10  (noch  bei  Caseiodorius 
Gr.  Iiat.  VII 210, 16  und  Migne  70, 505  B).  Prudentius,  aus  welchem 
schon  mehrfach  Beispiele  angeführt  wurden,  ist  für  uns  der  erste, 
der  nach  langer  Zeit  wieder  mixtim  in  Aufnahme  brachte  (vgl. 
Archiv  VII 501), CMff!M?a(im  ist  bei  ihm  zuerst  gesichert  (Ä.  VII 498), 
digestim  kennen  wir  nur  aus  per.  H  129,  scissim  nur  aus  ditt.  34, 
während  das  auch  von  den  Grammatikern  (Diomedes  404,  20, 
Sergiua  exp.  in  Don.  K.  IV  560,  19,  C.  Gloss.  II  348,  52)  bezeugte 
segregatim  aufser  bei  Prudentius  ham.  praef.  39  noch  von  Cassio- 
dorius  M.  70,  1282  D  und  Script,  rer.  Lang.  362,  35  und  435,  9 
gebraucht  wurde. 
■^  Es  ist  nicht  notwendig,  an  weiteren  einzelnen  Beispielen  zu 


V  Google 


Die  lateinischen   Adverbia  auf  -im  u.  b.  w.  107 

verfolgen,  wie  bis  in  die  spätesten  Zeiten  hinein  immer  noch  wieder 
neue  Adverbia  auf  -Hm  in  der  Litteratur  auftaueben;  manches 
bisher  nicht  bekannte  findet  man  Archiv  VII  485  If.  besprochen. 
Nur  an  einer  merkwürdigen  Persönlichkeit  dürfen  wir  nicht 
vorübergehen;  kaum  ein  Autor  hat  seine  Rede  so  reichlich  mit 
singulären  Bildungen  auf  -tim  geschmückt  wie  Apollinaris  Sidoniua. 
Ihm  alJein  gehören:  caesuraütn  ep.  IV,  3,  3  (vgl.  §  9  gradatim, 
saltuatim),  coactim  ep.  IX  16,2  (raptim  coacUmque),  cochleaMm  ep. 
IV  15,  3,  emicatim  ep.  II  13,  8  (vgl.  §  6  salUm,  confesHm);  indefes- 
sim  ep.  III  2,  4,  nuncupatim  offenbar  nach  Analogie  von  nomina- 
tim  (vgl.  cognominatim  Priscian  II  444,  30)  ep.  VII  9,  13  (vgl. 
§  3  angulatim,  15  rapHm),  XI  16  carm.  v.  81  (vgl.  §  2  raptim 
coactimque),  salebratim  ep.  II  2,  17  (vgl,  §  2  raptim,  6  confesHm, 
10  salHm,  11  smsim),  trochleatim  ep.  V  17,  8  (vgl.  §  4  passim, 
canceUaHm),  tumultuatim  ep.  I  5,  4  (vgl.  §  4  passim,  8  statim), 

IV  11,  2  (uiriHm  uicissimqüe,  non  tumulHiaiim),  VIII  6,  6  (vgl.  §  1 
certatim,  4  eitrsim,  6  non  sensim  singulatimque,  sed  tumullnatim, 
10  uicissim,  cuncHm,  18  saltim),  uniuersaiim  ep.  VIII  2, 2  (vgl.  §  3 
saltim);  —  cauematim  ep.  V  14  sehen  wir  nur  von  Isidorua  or. 
XVII  8,  5  wieder  aufgenommen;  Sidonius  zeigt  dann  zum  ersten 
Male  seit  Plinius  maior  canceUaHm  ep.  V  4;  auch  andere  seltene 
Wörter  wie  angulaHm,  saltuatim,  syllahatim  trifft  man  bei  ihm 
wieder  an. 

Durch  die  grofse  Zahl  immer  wieder  neuer  Bildungen,  welche 
man  jetzt  an  sicheren  Beispielen  festgestellt  sieht,  gewinnen  nun 
auch  diejenigen  Adverbien  an  Glaubwürdigkeit,  welche  wir  nur 
noch  in  den  Beispielsammlungen  der  Grammatiker  und  in  Glos- 
saren verzeichnet  finden.  Ihre  Zahl  ist  nicht  gering;  die  aus 
dem  Corpus  glossar.  gewonnenen  sind  im  Archiv  VII  gesammelt; 
hier  seien  noch  folgende  notiert;  anseraHm  Charisius  182,  22, 
casUgaHm  Sergius  in  Don,  K.  IV  560, 10,  cogilaHm  Paulus-Festus 
61,  9,  euiatim  An,  Helv.  199,  1,  deeuriatim  Charis.  185,  27,  deäi- 
tim  Palaemon  ap.  Cbar.  187,  17,  Diomedes  407,  6,  Dositheus  K. 
VII  412, 6,  fasdatim  Char.  185,  27,  gemimtim  Diom,  407,  8,  intera- 
lim  und  int^duatim  Festus  111,  1,  meatim  Char.  186,  2,  Diom. 
403,  29,  Priscian  p.  448, 2,  594,  2,  H  528,  25,  Probus  K.  IV  152, 35, 
Donatus  K.  IV  385,  15,  Servius  in  Don.  IV  438,  17,  Cledoniua 

V  62,  24,  An.  Helv.  p.  199,  2,  mucrmaüm  Char.  182,  5,  passera- 
Hm  Char.  182,  22,  prolatatim  Diom.  407,  6,  quadrupedaUm  Char. 
183,  11,  stiaHm  Servius   in  Don.  IV  438,  16,  tacUm  Probua  K. 
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IV  153,  1,  vestraiim  Probus  IV  152,  36.  An  dem  wirklichen  Vor- 
kommen dieser  Wörter  in  der  Litteratur  wird  auch  deshalb  nicht 
zu  zweifeln  sein,  weil  wir  thatsäehiich  eine  ganze  Anzahl  der  von 
den  Grammatikern  nur  aufgezählten  noch  in  den  uns  erhaltenen 
Schriftwerken  nachzuweisen  vermögen. 

An  zahlreichen  Beispielen  ist  hier  der  geschichtliche  Nach- 
weis unternommen  worden,  wie  in  beständiger  Anknüpfung  an 
bekaiftlte  Vorbilder  immer  wieder  neue  Adverbia  auf  -tim  ge- 
schaffen wurden.  Das  aufserliche  Band  zwischen  dem  Bestehen- 
den und  dem  neu  Hinzutretenden  ist  hergestellt.  Aber  so  ganz 
mechanisch  vollzieht  sich  im  Leben  der  Sprache  die  Nachbildung 
denn  doch  nicht,  dafs  man  nicht  wenigstens  versuchen  miifste 
auch  eine  geistige  Verknüpfung  des  formell  Gleichartigen  an  er- 
kennen. Mochte  sich  immerhin  namentlich  in  der  späteren  La- 
tinität  die  Anschauung  geltend  machen,  man  könne  beliebig  Formen 
auf  -tim  statt  der  bekannteren  auf  -te  einsetzen  —  etwa  wie 
„wahrscheinlich"  und  „wahrscheinücherweise"  u.  dgl.  neben  i 
ander  gebrauchen  — ;  an  nicht  wenigen  Punkten  werden 
deutlich  wahrnehmen,  dafs  die  seltenere  Form  sei  es  im  Zusammen- 
hange der  Stelle,  sei  es  in  der  Verwandtschaft  der  Bedeutung  mit 
geläufigeren  Adverbien  smS  -tim  bestimmten  Anhalt  findet.*)  Schon 
Archiv  VII  491  ist  darauf  hingewiesen,  dafs  bei  Augustinus  M. 
34,  330,  20  das  singulare  maculaUm  aus  dem  gegenübergestellten 
continualim  zu  erklären  ist;  auf  ähnlichem  Wege  gewinnt  man 
die  Erklärung  von  coadim  bei  Sidonius  ep.  IX  16,  2  (raptim 
coactimque),  von  tumultualim  hei  Sidonius  ep.  IV  11,  2(tnritim  tticis- 
simgue,  non  iumultuatim)  und  VIII  6,  6  (non  sensim  singulatimqm, 
sed  tumultuatim  petitus  et  cundim),  von  cunctim  sowohl  bei  Apuleius 
flor.  9  (non  singillatim  ac  disoretim,  sed  cunctim  et  coac&rvatim) 
als  bei  Sidonius  ep.  VIII  6,  6,  von  disittnctlm  bei  lustinian  Inst. 
II  20,  8  sim  coniunctim  siue  disiunciim  (vgl.  auch  Paulus  dig, 
28,  7,  5,  Ulpian  Hb.  sing.  reg.  24,  12,  13).  Nicht  lediglich  die 
ätifsere  Ähnlichkeit  hat  in   diesen  wie  manchen  anderen  Fällen 


*)  Im  YorbeigebeD  sei  hier  bemerkt,  daSa  echon  in  älterer  Zeit  Ädverbia 
auf  -Hm  öfter  neben  einander  gestellt  erBcheinen,  z.  B.  bei  Cicero  Tusc,  IIl  22, 5i 
sensim  . .  et  pedetemptim,  oif.  1 33,  ISO  eensim  . . .  pedetempUmguef  acad,  II  16,49 
mitwtatim  et  f/radatim,  Flacc.  16  Irilulim  et  ctnturiatim,  de  erat.  I[  62,  252 
furtim  .  .  et  curnm,  ad  Att,  XI  6,  2  tum  nominatim  sed  generatim.  —  Dafs 
fteilich  aolche  NachbarBchaft  in  keiner  RicbtuDg  Zwang  zu  üben  vermochte, 
zeigt  Bcbon  die  bekaniite  Verbindung  von  publice  und  privatim. 
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die  Wahl  des  neuen,  zum  Teil  unerhörten  Ausdrucks  veranlafst; 
der  tiefere  Grnnd  liegt  in  dem  bewofsten  oder  uubewuCsten  Triebe 
das  gleich  Gedachte  auch  in  der  Form  gleichartig  auszudrücken. 
Wichtiger  noch  ist  der  andere  Punkt.  Hier  gelingt  es  ein- 
mal zu  beobachten,  wie  die  Wortbildung  durch  die  Assoziation 
der  Bedeutung  befördert  wurde.  Die  ältere  Zeit  beaafs  conmnctim' 
und  confertim  (Sallustius  lug.  50,  5,  Livius  SXI  8,  9),  die  spätere 
fögte  an  der  Form  und  Bedeutung  nach  ähnlichen  Wörtern  hinzu: 
coacervaUm(phGnS.10i),coadanatim(ATch.YlliS1),collectim(A.Yll 
496),  commixtim  {A,  VII  497),  congestim  (oben  S.  104),  congldbaUm 
(A.VII497),  eongregatim  (A. VII 497),  consociatim  Amm.15,11,  copu- 
latint  (A.  VII  498).  Die  Bedeutung  stellt  aber  diese  Wörter  noch 
in  einen  anderen  Zusammenhang:  nicht  wenige  Adverbia  auf  -tim 
waren  von  Wörtern  abgeleitet,  welche  die  Vorstellung  der  Schar, 
des  Haufens  oder  der  geschlossenen  Menge  enthielten,  ich  erinnere 
an  aceruatim,  cateniatim,  gregatim,  denen  auch  die  politischen 
termini  centvriatim,  curiatim,  decuriatim,  tributim  und  die  mili- 
tärischen wie  manipulaHm  und  turmaüm  nahe  standen.  Und  an 
diese  Gruppen  schliefsen  sich  nun  aus  späterer  Zeit  wieder  andere 
Bildungen  an:  oggregatim  (A,  VII  486),  agminalim  {oben  S.  103), 
cumulatim  (A.  VII  498),  glc^lim  (A.  VII  500),  glomeratim  Pa.- 
Vergilius  Aetna  199,  Cyprian  ep.  5,  2,  Macrobius  VI  4,  3,  Dio- 
medes  407,  4.  —  Schon  aus  Varro  kennen  wir  discrimmatim  und 
separalim,  aus  Tibullus  seiunctim,  die  spätere  Zeit  behielt  in  weite- 
stem Mafse  das  zweite,  aber  auch  noch  das  dritte  Wort  im  Ge- 
brauehe; es  treten  aber  eine  ganze  Anzahl  sinnverwandter  Ad- 
verbien hinzu:  discerpUm  (A.  VII  488),  disereiim  (oben  S.  104), 
disiunctim  (ob.  S.  106.  108,  vgl  indisiunctim  A.  VII 490);  distinctim 
(A.  VII  489),  dmisim  (A.  VII  498,  vgl.  indmisim  A.  VII  490); 
segregatim  (A,  VII  504),  semotim  (ebenda),  sequestratim  (ebda). 
Offenbar  berührt  sich  aber  die  Bedeutung  dieser  Wörter  auch 
wieder  mit  der  des  weit  verbreiteten  singülatim.  Und  ebenso 
steht  das  seit  den  Scriptores  historiae  Aug.  bis  auf  Paulus  Diae. 
oft  gebrauchte  spedatim  einerseits  zu  mauchen  der  eben  genannten 
in  Beziehung,  wie  noch  deutlicher  zu  den  alten  Adverbien  genera- 
tim  und  ordinatim,  an  welche  dann  in  später  Zeit  auch  seriatim 
(A-  VII  492)  sich  anschliefst.  Die  Entscheidung  endlieh,  ob  man 
secreHm  in  den  etymologischen  Zusammenhang  mit  seiunctim  u.  dgJ. 
stellen  darf,  oder  durch  die  Bedeutung  zur  Anlehnung  an  furtim 
gezwungen  ist,  wird  durch  die  A.  Vll  504  mitgeteilten  Beispiele 
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zu  Ganateu  der  letzten  Annahme  bestimnit;  auch  das  ganz  ver- 
einzelte occultim  bei  Solinus  IV,  3  wird  durch  die  Erinnerung  an 
furtim  zu  erklären  sein.  Und  so  liefsen  sich  vielleicht  noch  andere 
durch  gemeinsame  Bedeutung  vermittelte  Beziehungen  aufdecken  — 
schon  in  alter  Zeit  treten  die  Adverbien  für  „eilends"  und  „all- 
mählich" zu  Gruppen  zusammen  — ,  aber  ea  erschien  richtiger, 
das  hier  in  bestimmten  Zögen  entworfene  Bild  der  geschichtlichen 
Entwicklung  nicht  durch  minder  klare  und  deutliche  Züge  zu  ver- 
wischen. 

In  der  vorliegenden  Untersuchung  sind  absichtlich  diejenigen 
Teile,  welche  schon  namentlich  von  Corssen  eingehend  behandelt 
waren,  kürzer  dargestellt.  Desto  ausfuhrlicher  ist  die  lexikalische 
Feststellung  des  Materials  gegeben  worden,  damit,  wer  wieder 
diesen  Fragen  sein  Interesse  zuwendet,  nicht  von  neuem  müh- 
selig zu  sammeln  genötigt  ist.  Alle  einzelnen  Beispiele  sollten 
aber  völlig  in  den  Dienst  der  Hauptaufgabe  treten,  die  ursprüng- 
liche Bildung  und  die  weitere  Geschichte  dieser  merkwürdigen 
Formen  zu  entwickeln.  -  Durch  alle  Jahrhunderte,  durch  die  ver- 
schiedensten Sprachgebiete  führt  hier  die  Forschung;  noch  die 
spätesten  Schriftsteller  sieht  man  aus  jenem  Borne  schöpfen, 
welcher  frisch  und  lebendig  in  der  Volkssprache  der  ältesten 
Litteraturwerke  hervorsprudelt.  Und  so  kräftig  ist  dieser  Quell, 
dafs  er  immer  aufs  neue  das  sprachliche  Leben  zu  befruchten 
vermag.  Für  die  Geschichte  der  Sprache  wie  der  Litteratur  ist 
es  gleich  wichtig  in  bestimmt  erkennbaren  Zügen  die  Beziehungen 
festzustellen,  welche  jede  spätere  Periode  an  die  früheren  knüpfen. 
Wer  in  das  Wesen  der  lateinischen  Sprache  eindringen  will,  kann 
nur  ein  halb  richtiges  Bild  gewinnen,  wenn  ihm  das  Eigenartige 
der  späteren  Perioden  verbolzen  bleibt.  Jeder  einzelne  Sprofs 
lebendigen  Wachstums,  auch  der  spät  und  vereinzelt  hervor- 
schiefsende,  verdient  unsere  Aufmerksamkeit  bei  dieser  Sprache, 
welche  als  die  Trägerin  weltbewegender  Gedanken  noch  auf  Jahr- 
hunderte hin  auf  den  Geist  der  europäischen  Völker  den  tiefsten 
nnd  nachhaltigsten  Einäufs  geübt  hat. 

Kiel.  A.  FuDck. 
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1  Archiv  VII  485—507  und  Vin  77—110  besprocher 
Adverbia  auf  -im. 


aecuratim 486 

acervatim 81.  90.  98 

adfatim 60.  98 

adumbratim 81.  102 

adversim 494 

affatim,  s.  adfatim. 

103   ^. 

....    486.  109    "a. 

agminatini 103.  109 

altercatim 487 

altematim 83.  90 

angulatim 103.  107 

annuatim 496 

anaeratim 107 

antiphonatim 487 

articulatim 81.  90 

artuatim 496 

asfiulatim 87.  102 

aäsultim 86.  105 

ba<;ehatim 103 

binatim 487,  106 

breviatim 496 

caesim .    .    .      80*.  81.  84.   101 

caesuratim 107 

canaliculatim  ....  87.  105 
caacellatim  ...  85.  105.  107 
capitulatim  ...      83.  91.  102 

capreolatim lOS 

carptim 99 

cassatim 487.  106 

castellatim 87.  102 

oastigatim 107 

catenatim 487.  106 

catervatim 87.  99 

eautim 81.  90.  102 


cavernatim 496.  107 

celatim 83.  86.  103 
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curiatim  ....  84.  87.  102 
cursim  ....    78.  81.  99.   lOö 

cuspidatim 85.   105 

dataüm     ....      79.  8(5.   103 
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efflictim    .     .     498.  86.  91.   103 
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Hafortiam. 

Gelegeutlicb  der  englischen  Ausgrabungen  auf  der  Stätte  des 
alten  Megalopolis  in  Arkadien  fand  sich  (1890)  ein  neues  Stack 
einer  Kopie  des  edjctiim  Diocletiani.  Es  wurde  von  Will,  Loring 
im  Journal  of  Hellenio  Studies  1890.  S.  299  herausgegeben,  und 
enthält  eol.  11  lin.  67    das   schon  Aroh.  VI  566    besprochene  Wort: 

ipv^fxs  lay{vTig.     Auch  Col,  II  lin.   76.  77.   80  ist  dasselbe  Wort  ü(X- 
HOTiKOfititpi^itov  offenbar 
Äraberg. 
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Aceendiiini,  -i.  neutr.  Soliu,  5,  23  sarmenta  sponte  conci- 
pinnt  et  ab  ipso  numine  fit  a. 

Accendo,  -onis.  masc.  accenaor.  Trop.  lanistae  qui  gladia- 
tores  accendunt  ad  pugnam.  Tert.  pall.  6  -ones  (accedonis  ABC) 
et  oiuDis  gladiatorum  ignominia  togata  prodticitur.  cf.  Arch. 
lexic.  V  59. 

Ac-censeo,  -sum,  -ere  (adcenseo).  in  tabulas  censorum  re- 
ferre;  adcribere,  adnumerare.  Plaut.  Capt.  11  uegat  hercle 
ultimis  -aus:  cedito  (Fr.  SebÖll;  ultimus  accedito  eodd.).  Varr. 
Noo.  59  -si  dicti  velut  accensiti.  Liv.  l,  43,  7  bia  (in  bis  codd.) 
-si  {sc.  sunt)  eornicines  tubicinesque.  Ov.  met.  15,  546  numine 
aub  douiinae  lacteo  atque  -seor  illi.  Lact.  inst.  2,  9,  ö  oriens  deo 
-etiir;  5, 2, 15  religionia,  cui  fuerat  -sus.  Non.  520  -si,  qui  bis  (cen- 
turionibus)  accensebautur,  id  est  attribuebantur.  Salv.  gub,  8, 1, 3 
a  plurimis  noatrae  iniquitates  deo  adeensentur,  Änth.  lat,  932, 5R. 
DOS  accensetur  soli,  ceu  luna  diei. 

Accensibilis,  -e.  qui,  quod  accendi  poteat,  xavainog.  Vulg. 
epist.  Hebr.  12,  18  non  accessistis  ad  tractabilem  montem  et  -em 
ignem  ==  xexavia'v^  reupi  (montem  qui  ardere  yidebatur). 

Accensio,  -Oiiis.  fem.  Proprie.  actus  acceudendi.  Iren.  2, 17,4 
quae  petceperunt  lumen  faculis  .  .  aecundum  -onem  etc.  Hier. 
Patr,  25,  450  mulierem  quae  draehmam  perdiderat  et  vis  eam 
lucernae  -one  reperit.  Philo  de  ing.  spir.  Anecd.  gr.  H  304,  4 
Roae:  periit  propter  ignia  -onem.  Aldhelm.  transL  S.  Petri  48 
cereorum  a.  —  Tranalat.  Hier.  com.  in  Tit.  cp,  2,  8  verbum 
Sanum  irreprebenaibile]  nuHius  adulationis  -one  languens.  Aug. 
op.  imperf.  c.  lul.  5,  11  impuberes  stimnlat  praecoqua  voluptas, 
aed  sine  annorum  legibus  ateritis  scintillat  -io.  Caasiod.  psalm. 
Patr.  70,  61  furor  repentina  mentia  a.;  ib.  179  mites  sunt,  qai 
nnlla  furoris  -one  turbantur.  Corp.  glosa.  II  12,  56  -ones,  inii'^iits 
iaiatjfiaeia,  nm  potitts  scr.  acceaaiones,  coli.  III  205,  66  ei  III 486,  6 
acceneio  (scr.  accessio)  eiaßoX^. 
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Accensiuncnla  (acceasiuncula?).  Corp.  gl.  II  290,  29  ixi- 
Xriti^ia.  t]  vöffog,  a,  morbus  comitialis. 

Accensor,  -oris.  mase.  qui  accendit.  Corp.  gloss.  II  12,  43  a, 
elSuy&'ytvs,  E^ffi/yrjjg,  ßoviaQX'^S-  cf.  II  286,  44.  August,  traet. 
in  evang.  loh.  23,  3  -ores  luceruae,  quam  ponerent  super  cande- 
labrum. 

Accensus,  -us.  masc.  accensio.  Corp.  gloss.  II  290  29  sx- 
xavoig,  a,  adustio.  Plm.  n,  h.  37,  103  lyclinites  appellata  al> 
lucernarum  -u;  34,  88  lampadum.  Sjmm.  episfc  3,  48  luminuui. 
—  Nomin.  plur.  forma  heteroclitica,  sensu  trauslato  (=  impetus) 
ap.  Greg.  Tur.  lul.  3  (p.  566,  2A.)  febrium  accensi  conquiescuut. 

Accensus,  -L  masc.  Part.  pf.  verbi  aceenseo.  1)  In  re 
militari,  a)  -i  velati,  i.  e.  solo  velamine  induti,  non  armis  in- 
structi  (Paul.  Fest  p.  369  M.),  et  legionariis  additi.  Cf.  Mar- 
quardt,  ßöm.  Staatsverw.  II  (1876)  p.  318  sq.  Pest.  (Paul.)  14 
adscripticü,  qui  eupplendis  legionibus  adscribebantur;  hos  et  -os 
dicebant,  quod  ad  legionum  censum  essent  adscripti;  quidam  ve- 
latos  etc.  ib.  18  -si  dieebantur,  qui  in  loeum  mortuorum  militum 
subito  subrogabantur.  Veg.  3,  14  quibus  scuta  deerant,  aive  la- 
pidibus  manu  iactis  sive  missilibus  in  hoc  ordine  dimicabant, 
quos  -SOS  tamquam  iuniores  et  postea  addltos  nominabant.  Plaut. 
Friv.  66  Wint.  'übi  rorarii  estis?'  Adsunt.  'übi  sunt  -si?'  Ecce 
nos,  Varr.  lat.  5,  82  summa  potestas  huius  (magistri  equitum) 
in  equites  et  -sos.  Cic.  rep,  2,  40  -is  velatis,  Jiticinibus  etc.  Liv. 
8,  8,  8  tertium  (vexillum)  -sos,  minimae  fiduciae  manum;  8, 10,  2 
-SOS  ab  novissima  aeie  procedere  iubet.  —  b)  Varr.  Non.  520  qui 
de  adscriptivis,  cum  erant  attributi  decurionibus  et  centurionibus, 
■ai  Yocabantur;  eosdera  etiam  quidam  vocant  ferentarios.  Veg.  2, 19 
ad  obsequia  iudicium  vel  tribunorum  deputabantur  milites,  qui 
vocabantur  -si,  hoc  est  postea  additi,  quam  fuisset  legio  com- 
pleta,  quos  nunc  supernumerarios  vocant.  —  c)  Fragm.  Vatie.  138 
ii,  qui  in  centuria  [aejcensorum  velatorum  sunt,  babent  immuni- 
tatem  a  tutelis  et  curia.  Cf.  Mommsen,  Degli  Accensi  Velati  in 
Annali  d.  Inst.  XSI  (1849)  p.  209  sqq.  Oitm  aliis  rebus  tum  re- 
fidendis  viis  operam  dabant.  Corp.  luser.  VI  1969  -sua  velatus 
maximus  de  via  sacra. 

2)  Accensi  dicuntur  mmistri  magistratuum,  qui  ius  voca- 
tionis  babent.  Varro  lat.  7,  59  -sos  ministratores  Cato  esse  scribit. 
Cf.  Mommsen,  Rom.  Staatsr.  I^  341—343.  Val.  Ant.  ap.  Liv.  38, 
55,  5  scribae  duo  et  -sus.    Cic.  Verr.  1,  71  -sus  C.  Neroni;  2,  27 
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praefecti,  scribae,  -si,  medici,  haruspices,  praecones  erant  manus 
tuae;  2,  69  istius  libertus  et  -sus;  74;  3,  154  commune  -sorum, 
lictorum,  viatorum;  157,  Cic,  leg.  2,  61  dominus  funeris  utatur 
-80  et  lictoribus;  Att,  4,  18,  4  Gabinii;  Q.  fr,  1,  1,  13  -sus  ait  eo 
numero,  quo  eum  tnaiores  nostri  esse  voluerunt,  qui  hoc  non  in 
benefieii  loco,  sed  in  laboris  et  muneris  non  temere  nisi  libertia 
suis  deferebant,  quibas  illi  quidem  non  multo  secus  ae  servis 
imperabant.  Varr.  lat.  6,  88  (ex  comment.  cona.),  89  praeco  -sus 
aceiebat,  a  quo  -sus  dictus;  95.  Liv.  3,  33,  8  eo  die  penes  prae- 
feetum  iuris  faaces  duodecim  erant;  collegis  novem  singuli  -si 
apparebant.  Plin.  n.  h.  7,  212  -so  consulum  id  pronuntiante. 
Suet.  Caes.  20  antiquum  rettulit  morem,  ut  quo  mense  fasces 
non  haberet,  -sus  ante  eum  iret,  lictores  pone  sequerentur,  Front. 
aq.  d.  100  (lex)  -sos  praeeonesque,  Ennod.  ep,  9,  20  pro  aacinis 
(=  aßxijvoi  Sinn.)  Yoff.  coniecit  accensis.  —  Corp.  inacr.  lat.  11 
4536-4548;  III  432.  6078.  V  44.  883.  3120.  3354.  8142.  8970». 
VI  1607.  1887  verna  paternus  ab  epistulis  -sus.  1933—1975.  8409. 
Lex.  col.  Genet.  III  cp.  62,  v.  12.  23.  34. 

Accentlo,  -onis.  fem.  Subat.  verbale,  actio  acciuendi.  Eulog. 
in  somn.  Scip.  (Schol.  Cic.  ed.  Or.  V  409)  acuti  soni  vebementius 
et  eitius  percuaso  aere  pulaantur,  et  ubi  nimius  incitatiorque  pul- 
sus  est,  a.  vocitatur,  succentio  vero  cum  lenior  tardiorque  pulaatto 
est.    Cf.  Chalcid.  Tim.  44,  s.  v.  accentus  I  2. 

Accentiuiiciila,  -ae.  fem.  Geil.  13,  6,  1  Quas  Graeci  irpoffra- 
öiag  dicunt,  eas  veteres  docti  tum  notas  vocum,  tum  moderamenta, 
tum  -aa,  tum  voculationes  appellabaot,    Cf.  a.  v.  accentus  I  1. 

Accento  xovilto.    Corp.  gloss.  II  457,  10. 

Accentor,  -oris.  maac.  qui  accinit.  Isid.  or.  6,  19,  13  tres 
gradus  sunt  in  cantando:  primus  succentoris,  secundus  incentoris, 
tertius   -oris   [cf.  ib.  7,  12,  27  praecentor,  succentor,  concentor). 

Accentus,  -US.  masc,  Subat.  verbale  verbi  accinendi.  Cf. 
accentio.  Corp.  gloss.  TI  12,  42  a.  n^oeaSia;  II  457,  11  zövoq 
(onus  a.;  IV  5,  40  -a.  sonus  iuflaramatio  vel  vociferatio;  IV 
202,  29  sonus  vocis  correptae  vel  productae;  IF  302,  44  vox 
acuta  sive  producta;  IV  404,26  ratio  metrica;  IV  7,  3  -u:  impetu. 

I.  Proprie.  1)  Apttd  grammaticos.  Gell.  4,  7  lern.  Epistula 
Valerii  Probi  scripta  super  -tu  nominum  Poenicorum.  Quint. 
1,  5,  22  a.  quas  Graeci  jtQoaaäiae  vocant;  12,  10,  33  a.  minus 
saayes  habemus  (quam  Graeci).  Diom.  p.  430,  29  K.  a.  est  acu- 
tus  vel   gravis  vel   inflexa  elatio  vocisve  intentio  vel   inclinatio 
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acuto  aut  iiifleso  sono  regens  verba;  431,  1  a.  est  dictus  ab  ac- 
cinendo  {ande  ctnend.*  Ciedon.  p.  32,  5K,  a.  ab  aciiendo),  quod 
sit  quasi  quidam  euiusque  syllabae  cantus  (*accantus?)\  alii  te- 
BOres  vel  aonoa  appellant  Dooat.  Gr.  lat.  IV  371  tonos  {i.  e. 
rövovg)  alii  -us,  alii  tenores  nominant.  Serv.  in  Don.  Gr.  lat.  IV 
426,  7  a.  dictus  est  quasi  adcantus  secundum  Graecos,  qui  %qo6- 
mSitts  vocant:  plane  sive  -um  dicas  aive  tonum  sive  tenorem, 
idem  est.  Serv.  de  fin.  Gr.  IV  451,  10  a.  est  quasi  adcantus  dictus, 
quod  ad  cantilenam  vocis  nos  facit  agnoscere  syllabas.  Serg.  Gr. 
IV  432,  6  tenores  sive  a.  dicti  sunt,  quia  naturalem  unius  cuius- 
que  eermonis  in  vocem  nostram  elationis  servent  tenorem.  Mart. 
Cap.  3  (65,  19E.)  est  a.  ut  quidam  putaYerunt,  anima  vocis  et 
seminarium  musices  etc.  [Prise.]  de  acc.  5  a.  est  certa  lex  et  re- 
gula  ad  elevandam  et  depriiueudam  syllabam  uniuscuiusque  par- 
ticulae  orationiä.  Cassiod.  de  art.  ac  disc.  1153  M.  a.  est  vitio 
carens  artificiosa  pronuntiatio.  [Cicero  modo  sonuin  dixU  (orat. 
57  infleio,  acuto,  gravi),  modo  vocem  (ib.  58  acuta  voce);  Varro 
prosodiam  (Gell.  18,  12,  8);  Ntffidius  ap.  Geil.  13,  26,  13  sum- 
mnm  tonum  jipoffradf'av  acutam  dicit,  et  quem  -um  nos  dicimus, 
voeulationem  appellat.  Fest.  Paul.  259,  7  'quando'  cum  gravi 
voce  pronuntiatur,  significat  'quod,  quoniam',  quando  acuto  -tu 
est  temporis  adverbium.  Hier,  epist.  73,  8  eadem  verba  diversis 
sonis  atque  -ibus  proferre.]  De  accentihus  scripserunt  fPriscianue] 
Gr.  lat.  III  517,  Sergius  IV  482,  Anonymus  VI  273,  auctor  fragm. 
Bob.  VII  539,  Isid.  or.  1,  17,  18. 

Diom.  p.  431,  6  sunt  tres  (sc.  a.)  acutus,  gravis  et  qui  ex 
duobus  constat  circumflesus.  Don.  Gr,  IV  371,  2.  Serv.  Gr.  IV 
426,  10  omnis  a.  aut  acutus  est  '  aut  circumflexus  '^;  nam  gravis 
a.'  in  latino  sermone  paene  usum  non  habet.  Charis.  p.  35,  25K. 
a.  longuB;  64,  15  flexus;  Non.  p.  50 M.  breviatus;  [Serg,]  Gr.  IV 
528,  29  inflexus.  Albin.  40  unum  quodque  verbum  legitimo  -u 
decoretur.  Ausoii.  epist,  22  innumeros  numeros  doctis  -ibus  eflfer; 
epist  23  iusta  naturam  Komanorum  -uum.  Serv,  Äen.  1,  32  in 
fine  -um  ponimus  contra  morem  latinum;  in  Douat,  426,  16  a. 
in  ea  syllaba  est,  quae  plus  sonat;  427,  1  hos  A'rcades,  quoniam 
latina  declinatio  est,  habebit  -um  tertia  a  Une,  hos  Arcädas,  - 
quoniam  declinatio  graeca  est.  Hier,  in  Gen.  23,  990  M.  -tu 
pauluium  declinato.  August,  princ.  dial.  32,  1410  M.  rhytkmm 
a.que.  Mart.  Cap,  3  (p.  65,  19  E.)  sine  -u  nulla  (vox).  Prise. 
6,  10  a.  cum  tempore  (i.  e.  quantitate)  mutatur,  Lydia,  JvSiä  = 
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id.  7,  5.  Isid.  de  eccl.  offic.  2,  11,  4  -uum  vim  oportet  acire  lec- 
toreiii;  plerumque  enira  imperiti  lectores  in  verborum  -ibus  errant. 

Signa  accentuum.  Diom.  p.  431,  4  a  quidam  fastigia 
vocaverunt,  quod  [in]  capitibus  litterarum  *ponerentur  (impone- 
rentur?  apponerentur?);  noiinulli  cacumina  maluerunt.  Cf.Mart. 
Cap.  3,  p.  68j  14  a.  fastigia  yocamus,  quod  Htterarum  capitibus 
apponantur.  Don.  art.  371,  31  acutus  a.  est  nota  per  obliquum 
ascendens  in  dexteram  partem  ',  gravis  nota  a  summo  in  dexteram 
pavtem  descendens',  circumflexus  nota  de  acuto  et  gravi  facta*, 
longus  iinea  a  ainistra  in  dexteram  partem  aequaliter  ducta  ~, 
brevia  virgula  similiter  iacens,  sed  panda  et  contractior  ^  etc. 
Serg,  Gr.  IV  482,  9  sunt  omaea  a.  latini  VIII  (adnumerata  dia- 
stola,  apoatropho  etc.).  Hier.  Gen.  23,  942  M.  potest  Issa  (mulier) 
aecundom  varietatem  -us  (qtiem  signum  diacriticutn  hodie  vocant) 
et  asaumptio  intellegi;  Patr.  25,  258  frequenter  Hebraea  nomiua 
pro  diversitate  -uum  varie  interpretantur,  Aug.  quaest.  Heptat. 
1,  162  a.  diapares  sunt;  epist.  149,  4  per  -us  notam  ambiguita- 
tem  diaaolvunt.  Cassiod.  var.  9,  21  dispositia  oongruenter  -ibua 
metrum  decantare. 

2)  In  re  musica:  afßatua  tubarum  vel  tibiarum,  sonus, 
Front,  p.  158  N.  citharoedi  solent  unam  aliquam  vocalem  .  . 
multis  et  variia  -ibua  [cautjare.  Solin.  5,  19  (tibias)  milvinas, 
quae  in  -ua  exeunt  acutissimoa.  Chalcid.  Tim.  cp.  44  a,  exiatont 
ex  nimio  iucitatoque  pulau,  succentua  leni  et  tardiore;  ex  -ibua 
porro  et  succentibus  variata  ratione  musicae  cantilena  symphonia 
dieitur.  Amm.  Marc.  16,  12,  36  dato  aenatorum  (*aeneatorum?) 
-tu'(Nettle8hip  Contrib.  p.  16  ancentu)  soUemniter  aigno;  24,  4,  22. 
Dion.  Exig,  Patr,  67,  368  ducens  plectrum  ad  locales  positiones 
-uum  (n^be  tijv  tonixijv  d-ieiv  träv  tövmv  rö  al^xzQOv  äyovßa). 
Greg.  b.  Fr.  10,  31  {p.  449,  19  Kr.)  ai  te  docuit  in  armoniia  Bo- 
norum modulationes  suavium  -uum  carminibus  concrepare.  Cassiod. 
paalm.  70,  826  M.  ex  diversis  sonis  atque  -ibua  unam  perfectam 
faciunt  cantilenam.  Isid.  de  ortu  et  ob.  patr.  38  tibiam  in  -u 
lau  die  aasumpstt. 

II.  Trasslate.  incrementum,  auctua  (äx|Ui]),  in  latinitate 
Gallonim.  Corp.  gloas.  IV  7,  3  -u:  impetu.  Marc.  Empir.  36,  5 
(pg.  367,  28  H.)  et  in  -tu  placat  dolorea  et  in  dedim^iom  con- 
firmat  sanitatem.  *Sulp.  Sev.  Mart.  19,  1  in  ipao  -tu  (accensu 
AFV,  acceasu  BM,  Halm.)  ardoris  (i.  e.  febris).  Greg.  Tur.  Mart, 
4,  10  in  -tu  febrium;  patr.  8,  8  epileptici  morbi;  14,  3;  16,  3  fe- 
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brtum;  conf.  15  conpresso  -u  adipiscitur  medieinam.  ~  Sidon.  Äp. 
epist.  4,  6  in  maximo  hiemis  -u;  5,  17  ludi  ab  -u  se  removit;  7,  12 
cum  plausuum  maximo  -u. 

Accepta,  -ae.  fem.  Pars  agri  asaignatione  aut  aortitioue 
accepti.  Sic.  Flaccus  p.  156,  11  L.  manipulus  aingulas  -as  aeei- 
pieut,  aliqui  gradua  singulas  et  dimidiaSj  aliqui  binas.  Hygin. 
condic,  agr.  113,3  in  forma  secari  (debent)  demirn  hominum  -ae. 
Agg,  Urb.  51,  16  quo  pertica  cecidit,  eatenus  -ae  designantur. 
Cf.  Indic.  verborum  edit.  Ägriniens.  481. 

Acceptabilis,  -e.  acceptatione  dignus,  probabilis,  acceptus, 
gratus.  Corp,  gloss.  II  319,  11  iWjrpdffdsKtos,  aeceptus.  luetin. 
Nov.  37  extr.  tarn  laudahiles  tamque  deo  -es  actus.  Greg.  Mag. 
Patr.  78,  159  calicem  gratum  et  -em.    Cf.  acceptua. 

1)  Tert.  aat.  1,  19  quanto  -ior  nostra  assnmptio  est.  Äug. 
civ.  d.  5,  2  -ior  ooiiiectura;  de  gen.  ad  litt.  10,  3,  6  ut  -em  aen- 
tentiam  nanciscamur;  quaest.  in  heptat.  5,  39  sensus  -ior  esaet 
si  etc.  lust.  Not.  36  idonei  testes  et  quorum  gravitas  iudicibus 
-is  sit^  —  Vulg.  Estb.  10,  3  magnus   apud  ludaeos  et  -is  plebi. 

2)  deo.  a.  woblgefälHg.  Loci  sacr.  Script,  lt.  Leptogen.  16,27 
Septem  dies  -es  in  eonspectu  domini.  Vulg.  les.  58,  5.  Eccles,  — 
It.  Leptogen.  49,  9  oblatioaem  -em  in  eonspectu  domini.  Eeel. 
—  Vulg.  Lev.  1,  4  hostia  -is  atque  in  espiatioaem  proficiens. 
It.  ep.  Pbil.  4,  18  (Boera.  Sess.)  hostia  (Vulg.  accepta).  Vulg.  I 
Pet.  2,  5.  Eccles.  —  It.  Lev.  19,  5  (Mon.)  aacrificium  domino 
-e  (Vulg.  bostiam  domino  ut  ait  pUtcabäw).  It.  Vulg.  Lev.  22,  20 
uon  erit  -e  (quod  aacrificio  offertur).  Eccl.  —  It,  Tob.  4, 12  (Sessor.) 
elemoayna  -e  munus  dei  est  (Vulg.  ab  omni  peccato  liberat). 
Bccl.  —  Vulg.  Agg.  1,  4  dicit  dominua:  aediiicate  domum  et  a. 
mihi  erit.  —  It.  Act,  apoat.  ap.  Iren.  3,  12,  7  a.  ei  est  (Vulg. 
acceptua).  —  It.  ep.  Rom.  15,  31  (Clar.  Boern.)  remuneratio 
(Boera.  administratio)  mea  -is  aauctis  (Vulg.  accepta).  Eccl.  ~ 
It.  II  Corinth.  6,  2  (Boem.),  Vulg.  tempua  -e.  Eccl.  —  It.  II 
Cor.  8, 12  (Pris.)  a.  animua  (Oypr.  testim.  3,  2  Toluntaa  a.;  Vulg. 
acceptua).  —  Vulg.  ep.  Tit.  2,  14  populum  =  Salv.  gub.  6,  27. 
28.  29.  Eccl. 

Apud  st^.  eccles.  Tert.  or.  7  paenitentia  a.  deo.  Cypr.  test. 
2,  10  annum  domini  -em;  de  Sil  abus.  saec.  5  amcä>ihm  homi- 
nem  reddunt  et  deo  -em.  Laet.  epist.  58,  18  victima.  Patrol. 
13,  16  deo  -ibus  orationibus.  Zacchaeus  Pat.  20,  1154  iugem 
ieiunorum  laborem   deo  -em.     Euagrius  Pat.  20,  1188   caetitas 
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carnia.  Heges.  b.  lud.  5,  53  civitas . . .  venerabilia  regibus,  a.  deo. 
Hier.  Pat.  24,  1142  cor  nostrum  deo  -e;  25,  742  ieiunium  no- 
strum;  30,  239  vigiliae.  Aug.  in  psalm.  118,  serm.  15,  2  ho- 
miaes  -ea  in  eamino  humiliationis ;  id.  Pat.  39,  1958  si  flagellas, 
-e  est;  39,  2329  preces;  40,  934  quam  -ia  sunt  domua  tuae  lia- 
bitacula;  40,  1140  eiua  humilitas  apud  deum  a.;  40,  1152  neque 
enira  iofidelis  deo  est  a.;  40,  1348  bonum  deo  -e.  Cassian.  coli. 
9,  22, 1  -em  sibi  morum  nostrorum  disciplinam;  21,  26,  6  placüas 
et  -es  deo  primitias.     Greg.  Magn.  Pat.  78,  159  -em  famulatum. 

Aeceptabiliter.  Aug.  Patr.  40,  926  suscipe  hmigne  et  a.  de 
manu  cordis  sacrificium. 

Acceptatio,  -önls.  fem.  cf.  acceptio.  Tert.  pud.  5  persouae 
a.  eat.  Var.  lect.  adr.  Marc.  4,  35.  Aug.  in  psalm.  87,  2  ingreasus 
orationis  in  conspectu  Dei  a.  eiua  est.  Theod.  Prise.  I  298*,  19 
(=  2,  5)  iuvantur  lactis  -one. 

Acceptator,  «ris.  masc.  Cf.  acceptor.  Corp.  gl.  IV  202,  33 
auetor,  conscriptor.  gl.  Ampi.  It.  act.  »post.  10,  34  (Laud.)  non 
est  personarum  a.  deus.  Tert.  paen.  2  bonorum  a. . .  remunerator; 
de  ieiun.  11  -votum,  cum  a  deo  acceptatum  est,  legem  facit  per 
auctoritatem  -oris. 

Acceptilatio,  onis.  fem.  Corp.  gloss.  II  13,  2  acceptatio, 
KJioxov,  y^aiiiiäriov.  II  238,  43  ttno^oiaoyQa(pia.  II  341,  60  xa- 
taXoyißfiög,  inputatio.  —  Solemnis  verborum  nuncupatio,  qua 
quis  quid  se  accepisse  profitetur.  Modest.  Dig.  46,  4,  1  a.  est 
liberatio  per  mutuam  interrogationem,  qua  utriusque  contingit 
ab  eodem  nesu  absolutio.  Gaiua  inst.  3,  168  per  -nem  tollitur 
obligatio:  a,  autem  est  veluti  imaginaria  solutio;  quod  enim  ex 
verborum  obligatione  tibi  debeam,  id  si  velia  remitiere,  poterit 
aic  fieri,  ut  patiaris  haec  verba  me  dieere:  QUOD  EGO  PROMISI, 
HABESNE  ACCEPTVM?  et  tu  respondeas:  HABEO.  Dioclet. 
Cod.  lust.  8,  42,  13  obligatum  -one  liberasti;  ib.  8,  43  DE  AC- 
CEPTILATIONIBVS.  Cod.  Greg.  1,  11,  5  siquidem  stipulatio  et 
a.  iusecuta  non  est.  Cod.  lustin.  8,  42.  43.  —  tt9ätaäi.g  Basil.  26, 
6,  18  sq. 

Acceptio,  -onis.  fem.  actus  vel  voluntas  (consensus)  acci- 
piendi.  Corp.  gl.  11  360,  22  A^fn^tg,  persecutio.  I.  Proprie.  Sali. 
lug.  29,  4  a.  frumenti.  Cic.  Top.  27  neque  deditionem  neque  do- 
natiooem  aine  -one  intellegi  posse,  Paul.  aent.  5,  34  a.  apostolorum 
(=  litterarum  dimissoriarum).  Don.  Ter.  Ändr.  951  datio  ab  -one 
conärmatur.  —  It.  Prov.  15,  27  (Sessor.)  qui  odit  i 
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(Volg.  munera).  It.  Phil.  4,  15  (Boern.)  in  ratione  dationis  et 
-onis  (Vuig.  dati  et  aecepti).  Hier,  iu  I  Mich.  3,  9  sine  miineruDi 
-one  Don  iudicant.  Aug.  in  psalm.  134,  11  proposita  -one  mer- 
cedis;  dy,  d.  8,  17  donorum;  Concil.  Mansi  I  10  (ordo  de  cele- 
brando  concilio)  noD  a,  mimeria  corrumpat.  —  Apud  medicos. 
Theod.  Prise.  II  299*'  51  ieiunos  reeentis  butyri  -one  iuvamus; 
II  302''  29  hos  frequenter  hellebori  -io  liberavit.  Orib.  syn.  6,  25 
superfiua  ciborum  a.;  6,  26  Tinum  dabis  per  singulos  cibi  -onea. 

IL  Translate.  1}  Modus  assignatidae  acc^tae.  (cf.  s.  v,  ac- 
cepta).  Sic.  Flacc.  de  condic.  agr,  Ägrim.  p,  156,  18L.  -—  2)  sa- 
crorum:  mysteriorum  initia.  Arnob.  5,  26  symbola  quae  rogati 
saerorum  in  -onibus  respondetis;  cf.  7,  12.  Corp.  inaer.  lat,  VI 
751  (Romae)  anno  SSXo  -ionis  suae.  —  3)  X^/iji«.  [Apul.]  nsgl 
BQft.  ed.  Goldb.  p.  8,  10  a.  est  propositto,  quae  conceditur  a  respon- 
dent«;  8,  23  ratiocinatio,  quae  -ibus  et  illatione  eonstat;  9,  6 
ex  una  -one  non  fit  coUectio.  Chale.  Tim,  302  proeeedunt  ordine 
-onesj  quae  elementa  vocantur,  conclusionem.  Boet.  Arist.  anal, 
post.  1, 26  immediatae  propositionis  et  non  neeeaaariae  {vitöXrjfis)- 
—  4)  probatio.  Itala  I  Tim.  1,  15  (Clar.  Boern.  Fris.)  sermo  omni 
-one  dignus,  —  a.  personae  est  aesUmatio  dignitatis,  bonorum  ex- 
temorum.  It.  Vulg.  Eccl.  20,  22.  ep.  Rom.  2,  11.  Epbes.  6,  9.  ~ 
5)  TiMvs  magistri  offiäorum.    Cod.  Theod.  1,  9,  2  (a.  386)  a.  tua. 

Ac«eptit«,  -are.  saepius  accipere.  Cato  (ap.  Non.  134}  in 
Tiberium:   qui  aput  regem  in  lafcrocinio  fuisti,   Stipendium  -asti. 

Ac-cepto,  -aTl,  -atum,  -are,  Accipio,  notione  iterationis 
saepe  obacurata.  I.  Proprie.  Plaut,  Pseud,  606  qui  res  rationes- 
que  heri  curo,  argentum  a.  Colum.  8,  8,  2  (aves)  tribus  niensibus 
-nt  conditiva  cibaria.  Quint  12,  7,  9  Zeno  .  .  raereedes  a  diaci- 
pulis  -averunt  {=  aeeipere  consuerunt).  Apul.  m.  10,  19  stipes; 
10,  23  mercedes.  Papin.  Dig.  2,  14,  40,  2  usuras;  34,  1,  9,  1 
menstruum  frumentum  atque  vinum,  Tert.  an.  17  unguentum  in 
sepulturam.  Aug.  Patr.  39,  1940  eleemosynas;  43,  32  quando 
dona  misenint,  noiuiatis  a.  Eugraph.  ad  Ter,  Eun.  107  munua.  — 
Varro  sat.  Men.  92  B.  limbua  pictus  bigaa  -at, 

IL  Transl.  Pomp.  Mel.  1, 1, 7  nostrum  mare  .  .  alia  aliia  locia 
cognomina  -at.  Curt.  4,  6,  8  facili  humo  -nte  oceultum  opua 
(cunicülos).  Sil.  7,  41  negabant  a.  iugum.  Ärcad.  Charis.  Dig, 
50,  4, 18,  16  -ndis  suscipiendis  censualibus  profesaionibna.  ManiL 
3,  439  qnod  bene  cum  -veris  (».  e.  intellexeris). 

Apud  Script,  ecclesiasticos.     a)   accipere  tamquam  piaeu- 
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lum.  It.  Vulg.  psalm.  50,  21  (de  Domino)  tiiuc  -bis  sacrifieiuiii 
iustitiae.  It.  (Wireeb.)  Levit.  22,  25  de  mami  alienigenae  nou 
offeretis  panes  Deo  vestro  . ,  non  -buutur  isla  vobis  (Vulg.  uon 
suscipietis  ea).  Tert  ieiun.  11  votum  a  deo  -atum.  August.  39, 
2079  ieiunia  -ari  non  posse.  —  b)  probare,  Arnob.  2,  57  a.  pro 
vero.  Hier,  30,  309  Mig.  approbantea  -arunt.  August,  serm.  Patr. 
38,  838  non  ajyprobo,  non  -o;  in  psalm.  130,  1  improbantur  nee 
■antur  ab  ecclesia. 

AcceptÖr,  Sri»,  masc.  I.  Proprie.  is  qui  accipit.  Corp. 
gloss.  n  360,  21  Ajjfijrrijs-  P'ae-  g!.  9,  18D.  a.  salutis,  qui  sa- 
lutatus  est.  C.  inscr,  VI  9212  A.  Septieina  de  saera  via  auri 
ac[c]eptor.  Hieron.  Pat.  23,  1374.  1375  munerum  a.  Cod.  lust. 
8,  55, 10  pr.  et  §  1  donationis.  Lex  Alam.  43,  2  nee  fallaces  nee 
pecuniarum  -es;  41, 1  nee  periurator  nee  munera  a,  Boeth.  cons. 
phil.  4,  4  miaerior  iniuriae  inlator  quam  a.  Diplom.  119  (533) 
Zeumer:  dator,  a.  — 

II,  Transl.  probater.  PL  Triu.  204  illorum  verbis  falsis  a. 
fui.  Tert.  pat.  4  deaa  omnium  bonorum  et  demonstrator  et  a. 
(das  Vorbild  und  der  Freund  alles  Guten);  apol.  28,  2.  —  It.  Act, 
apost.  10,  34  (Cantab.  Gig.)  non  est  peraonarum  a.  deus  (jr^o- 
eojTtoAijJTii/e ;  dafs  Gott  die  Person  nicht  ansiehet.  Cf.  s.  v.  acceptio. 
Iren.  4,  27,  1.  Ambr.  fid.  5,  6,  83.  Hier.  August,  in  psalm.  96, 13. 
Oros.  7,  33,  18. 

AcceptÖr,  öris.  masc.  Corp.  gloss.  II  12,  57  Cdga^,  doxBvs- 
II  564,  16  avis,  et  bomo  sapiens.  Plac.  gl.  aceipiter,  ut  C.  gl. 
IV  5,  31.  302,  53.  Charis.  p.  98,  9  a.  quoque  et  aceipiter. 
Lucilius:  exta  -oris  et  unguis.  Caper  Gr.  lat.  VII  107,  8  aceipiter, 
non  -or.  It.  Levit.  11,  13  (Lugd.  Mon.)  -orem.  (sc.  abominamini) ; 
Vulg.  gryphem;  ib.  11,  16  (Wirc.  Mon.^  -orem;  Vulg.  accipitrem. 
Cypr.  epist.  60,  2  ut  a.  columbam  ab  agmine  volantium  separare 
temptaverat.  Capit.  Car,  M.  p.  86,  19  -ores  et  spervarios.  —  Lex 
Fris.  4,  8  canis  -or.  Cf.  aceeptoricius,  Capit.  Car,  M.  95,  24  ut 
nullus  ex  omni  clero  canes  ad  venandum  aut  -ores,  falcones  seu 
spervarios  habere  praesumant.  Cf.  Körting,  Lat,  rom.  Wött,  s.  v, 
astur  Ärch.  IV  141,  324, 

Acceptorarlns.  acceptoribus  (^  accipitribus)  praepositus; 
fr.  gall.  fauconier.  Luxorius  epigr.  Anth.  lat. SOOR.  454 B.  In  -ium 
obesum  et  infelicem. 

Aceeptoricius,  -a,  -um.  Lex  Fris.  4,  4  (Mon.  Germ.  Leg. 
vol.  III)   qui    canem    -ium   occiderit,   recte  interpretan^r  de  cane 
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aviario.  Gf.  aduot.  ac!  h.  1.  et  iJnä.  4,  8  canis  aceeptor.  Lex  Ba- 
juwar.  20,  6  qui  dicitur  hapechhunt.  Cf,  Graff,  Älthoclid.  Sprach- 
schatz IV  977.    A.  Schultz,  das  höfische  Leben  etc.  I  375  sq. 

Acceptorius,  -a,  -um.  quod  ad  accipiendum  pertinet.  Mo- 
duius  a.  est  mensor  vel  mensura  acceptae  aquae  ap,  Front,  ap. 
d.  34:  cum  in  erogatorio  modulo  minus  invenitur,  in  -io  plus, 
adparet  non  errorem  esse,  sed  fraudem. 

Acceptus,  -US.  masc.  Corp.  gloss.  II  287,  19  fftfoiSoc,  ^ 
iijil>i.g,  obventio. 

Acceptus,  -a,  -um.  Qui,  quod  benigne  accipitui  sive  dis 
sive  homiaibus  (ut  nostrum,  'genehm,  angenehm'  a  veibis 
'nehmen,  annehmen'),  adiectivorum  more  tarn  de  personis  (ani- 
malibus)  quam  de  rebus  (precibua,  votis,  sacrificii«,  muneribus) 
uaurpatur.  Prise.  11,  5  (p.  550,  25  H.)  a.  ab  illo  participium, 
quia  et  accipior  ab  illo,  a.  illi  nomen,  ut  amicus  illi,  ideoque  tempore 
quidem  caret,  comparationem  vero  aseiscit,  ut  acceptior,  accep- 
tissimus.  Serv.  comm.  in  Don.  Gr.  lat.  IV  441,  24.  Comparativus 
legitur  apud  Ciceronem,  Ovidium,  Livium  etc.,  superlativus  ap. 
Plautum,  Ovidium,  Livium  etc.  Vocabulum  rarum  ap.  Plautum 
(deest  ap.  Terentium),  Varrouem,  Ciceronem,  Vergilium,  frequen- 
tius  inde  a  Sallustio,  Ovidio,  Livio.    Cf.  acceptabilis. 

I.  De  animantihiis.  repoöqi'iAijs,  jtpoffijvjjg,  Aijfiqp^ii's  Corp. 
gloss.  II  12,  49;  äxodsKtBog  II  236, 15;  e'unpöedexzos,  acceptabi- 
lis II  319,  11:  saepe  coniungitur  cum  adiect.  earus,  gratus,  sim. 
a)  Cum  dativo.  a)  äeia.  De  hostiis  cf.  sub  IIa.  Hör.  carm. 
saec.  62  a,  novem  Cameuis.  Ov.  met.  15,  20  Myseelus  illius  dis 
-issimus  aevi;  her.  21,  50  a.  superis  vir.  Val.  M.  1,  8,  ext.  7 
dis  immortalibus.  Front.  233,  14  N.  deis  -ior  existimandus.  Apul. 
d,  Soor.  18  deo  suo  (daemoni)  longe  -ior.  Amm.  Marc.  27,  7,  6 
divinitati  -ior,  Serv.  Aen.  2,  616  Meduaam  -am  Minervae,  Corp. 
inscr.  VI  7872  vixi  ego,  dum  licuit,  superis  -ior  una.  —  Itala 
Act.  apost.  7,  20  (Laud.  Gig.)  erat  a.  deo.  Herrn,  past.  simil. 
5,  3  eris  -ior  deo.  Cypr.  de  zelo  4  deo  a.  et  carus.  Patr.  Mig. 
11,  347  Melchisedech  sacerdos  deo  -issimus.  Ämbr.  off.  mio. 
1,  24,  113  Job  gratus  deo  et  a.  Sulp.  Sev.  1,  2,  6  prae  ceteris 
mortalibus  deo  cartts  -usque;  1,  25,  2;  append.  2,  11  düigit  deus 
sancta  corda,  -i  sunt  ei  omnes  immaculati. 

ß)  homin'Sms.  Caes.  G.  1,  3  maxime  plebi.  Sali,  lug.  7,  1 
popularibits;  12,  3  lugiirthae  carus  -usque;  70,  2  *Nabdalsam,  ho- 
miuem  nobilem,  magnis  opibus  darum  (carum  Colerus)  -umque 
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popularibus  .  .  es   quo   illi  gloria   opesque  inventae,  ut  ap,  Tae. 

12,  29  Vannius  clarus  (carus?)  -usque  popularibus;  Pseudo-Sali. 
ep.  ad  Caes.  2,  7,  6  bonua  deteriorem  divitiis  m^s  darum  ma- 
gisque  -um  Tidet.  Contra  Gell.  6,  3,  25  -iores  carioresqae  populo 
R.;  Lact.  5,  19,  25  -ior  et  carior;  Capit.  Gord.  18,  2  Sereno  iii- 
mis  a.  et  carus;  Äur.  Vict.  Caes.  3,  4  iegionibus  carus  -usque  = 
Epit.  3,  3;  Sulp.  Sev.  1,  35,  2  lonathae  carus  -uaque  David  fuerat; 
2,  7,  2;  Dietys  4,  9  amabilis  atque  a.  popularibus.  —  Liv.  1, 15,  8 
Romulus  louge  ante  alios  -issimus  militum  animis;  3,  64,  11 
pariter  patribus  plebeisque  a.;  4,  11,  6  primoribus  patrum  satis  -i. 
35,  15,  4  talium  facinorum  ministeriis  -oa  regibus.  Prop.  2,  9,  43 
te  iiibil  in  vita  nobia  -ius.  Curt  7,  2,  11  loage  -iasimus  Par- 
menioni;  7,  2,  33  cat-us  principibus,  vulgo  milituin  -ior.  Petr.  137 
auserem  matronis  -issimum.  luven. -3,  58  divitibus  gens  -issima 
nostris.     Suet.  Vit,  4  -ior  Neroai. 

Pronto  88,  23 N.  populo;  95,  17  gratum  populo  ß.  et  -um; 
173,  17  artium  elegaotia  mihi  -iasimus;  237,  25  eui  per  artem 
cognitus  -usque  fuerat  (Ariou).  Gell,  17,  14,  2  -iores  ei  prohatiores 
sibi  esse  mimos.  Paneg.  11  (Maiuert.)  19,  p,  259,  28  B.  per  artea 
turpissimas  imperatori  -iasimus.  Spart,  Ael.  5,  1  Hadriano  -ior 
forma;  Carac.  1,  3  pueritia  -a  populo,  grata  senatui.  Lampr.  Elag. 

13,  3  senatui  =  Poll.  Gall.  15,  3;  Poll.  trig.  tyr.  9,  2  militibus 
-issimus;  18,  4;  21.  Ämm.  Marc.  29,  1,  8  altis  liumilibuaque  a.; 
20,  10,  2.  8.  lul.  Val.  2,  24  -iasimus  regi.  Martyr.  Clem.  1,  1 
{Patr.  apost.  ed.  Punk  vol.  II)  plebi  gratus  a.que.  Dares  1 
laaonem  -um  omni  homini.  Maer.  s.  Scip.  1,  8,  12  nihil  ease  illi 
principi  deo  -itis.  Symm,  ep.  1,  93  virum  bonis  omnibus  -um. 
Acro  Hör.  serm.  1,  2,  120  meretris  -ior  viro,  Corp.  inscr.  VI 
7946  Musicus  -usque  uimis  multia  magnifico  ingenio;  ^\bO  dvlcis 
suia  et  amicis  a.  Capit.  Car.  Mag.  215,  7  cancellarius  pagensibus 
notvs  et  a.    Boiiif.  epiat.  1,  13  Sevetum  animis  -iasimum  nostris. 

Symmaeb.  ep.  9,  60  ut  tibi  üle  -ior  redderetur.  Ennod. 
p.  74,  21  H.  amicis  tuia  reddaa  -oa.  Cassiod.  var.  8,  20  atude  ut 
iuatitia  reddaris  a.;  10,  11  sicut  tibi  est  votivus,  ita  nobis  redda- 
tur  -ior.  Greg.  Mag.  Patr.  78,  100  B  nos  interceasio  reddat  -os. 
Ennod.  p.  77,  20  H,  quoa  fides  omnibua,  qui  deum  timent,  facit 
■os;  217,  6  quoa  innocentia  deo  facit  -os, 

b)  Cum  praepositionibus.  Plaut,  Capt.  3,  5,  65  essetne 
aput  te  ia  servos  -issimus.  Val,  Max.  7,  2,  est.  11  apud  regia» 
aures  sermone  -ior,    Corp.  inscr.  VI  10407  ut  is  neque  apud  deos 
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superos  nee  inferos  a.  sit.  August,  serm.  38,  264  M,  -iorea  apud 
deum.  Greg.  Mag.  78,  225  B  Mig.  ut  eius  suffragiis  apud  te  aem- 
per  reddar  a.  —  Fronto  210,  4  N.  vis  quisquam  Traiano  aä  po- 
pulum  -ior  eititit.  Corp.  inser.  VI  140  uti  mortuoa  nee  ad  deos 
uec  ad  hoininem  a,  est.  —  Dictya  2, 15  optimus  -usque  in  exereitu. 

2,  29.  Cf-  sui  c).  Vulg.  I  Reg.  18,  5  Dauid  -us  erat  in  ociilis 
universi  populi. 

c)  absolute.  Sali.  lug.  71,  3  negotiorum  curator,  fidus  -us- 
que (sc.  ei).  Val.  Max.  5,  5  in.  cara  est  uxor,  dulces  liberi,  inciindi 
amici,  -i  adfioes.  Suet.  gramm,  21  grakis  et  a.  in  moduui  amiei; 
Äug.  67  ex  -issimis  libertis.  Pseudo-Sall.  ep.  ad  Caes.  2, 7, 6  boiius 
deteriorem  divitiis  magis  darum  (cf.  I  a,  ß)  magisque  -um  »idet. 
Apul.  met.  10,  17  -issimo  liberto  suo.  Cypr.  test.  3,  20  -o  favet 
dominus.  Aur.  Vict.  Caes.  40, 29  -ius  praestanti usque  tyrannorum 
depulsoribus  nihil  est.  Hier,  iiiterpr.  Did.  de  spir.  S.  11  sancti- 
ficatos  et  -OS  facere,    I  Clem.  ad  Cor,  40,  4   -i  et  heati.    Dictys 

3,  26  Helenam  non  -am  (sc.  uivibus),  Dares  13  Menelaum  for-  , 
mosum  -um  gratum.  Firm.  math.  4,  5,  9  eommunes  gratos  -os. 
Acro  Hör,  serm.  2,  2,  127  pueri,  -i  estis,  bene  vixistis.  —  Itala 
Lue,  4,  24  nemo  propheta  -us  est  in  patria  sua.  Vict.  Vit.  2,  13 
in  domo  -isaimus,  —  Hinc  Accepta,  muHeris  nomen  Corp.  inscr. 
VI  10474. 

II.  De  rebus.  Acceptum  KexaQiSfi-svov  Corp,  gloss.  II  12,  45; 
aJtöätxTov,  X-^fiftec  11  12,  54;  360,  20:  gratum  IV  7,  16;  iueundum 
IV  404,  14.  Saepe  coniungitur  cum  adiect.  gratus,  carus,  aim. 
a)  Cum  dativo.  a)  deis.  Liv.  8,  9, 1  -am  dis  hostiam  esse,  Itala 
Levit.  1, 4  (Lugd.)  caput  kostiae  -um  ei;  ep.  Phil.  4,  18  (Ciarom.) 
accipiens  hostiam  -am  (pkcewfem  deo).  Hier.  comm.  ep.  Rom.  c.  15 
(Patr,  30, 712)  hoatia  deo  a.  Epist,  ponfcif,  240,  4  Th.  -issimas  deo 
hostias.  Acro  Hör.  epod.  5,  8  humaoae  victimae  lovi  -ae  esse  non 
poterant.  Tert.  lud.  5  aacrificia  spiritalia  -a  praedieantur.  Lact, 
epit.  65, 7  -um  sacrificium  deo  immolavit.  Mart.  Polyc.  14, 2  saeri- 
ücinra  pingue  et  -um.  Hier.  Patr.  23, 1479  haereticorum  sacrificia  deo 
non  sunt  -a,  Itiu.  Alex.  4  deo  praesidi  -iora  vota,  quae  modestia 
concipit.  Misaae  lat.  ed.  Mone,  p.  133.  Corp,  iuscr.  V  6876  -a 
(vota)  ut  tibi  sint,  numen  adoro  tuum.  Amob.  7, 26  thus  -issimum 
volimlali  (deorum).  Itala,  Vulg.  ep.  Rom.  15,  16  ut  fiat  oblatio 
gentium  -a.  Miss,  lat.  ed.  Mone  pg.  17  -a  ait  domino  huius  ob- 
latio. Herrn,  paat.  sim.  5,  1  ieiunium  pleuum  -umque  domino. 
Hier.  adv.  loYin,  2,  17  neque  ventria   eauries  -a  est  deo.     Cypr. 
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epist.  10,  2  spectaculum  dei  oculis  -um,  Aug.  de  vita  erem. 
1465  M,  eleemosyna  Christo  -ior. 

Cie.  rep.  6,  13  nihil  est  deo  -iua  =  Macrob.  somn.  Scip.  1, 
8,  12.  Varro  r.  r.  3,  16,  5  opus  et  deis  et  hominibua  -um.  Verg, 
G.  2,  101  (Rhodia  vitia)  dis  et  mensia  secundis  -a.  Ov.  fast.  3,  58 
-US  geniia  December;  trist.  2,  121  corruit  Musia  -a  domus;  met. 
12, 153  dis  -US  penetrayit  in  aethera  nidor;  13,467  -ior  illi,  quis- 
quis  is  est,  quem  caede  mea  placare  paratia  Über  erit  aangiiis. 
Liv.  1,  19,  5  dis  -issima,  Val,  M.  5,  ],  6  beneficium  dis  pariter 
atque  hominibua  -um.  Curt.  4,  7,  28  hoc  -um  foce  lovi.  Tac.  an. 
4,  64  sandos  -osque  numiuibus  Claudios.  Fronto  215,  15  N.  (ne- 
glegentia)  dis  -a.  Apul.  apol.  26  magiam  dis  immortahbua  -am, 
Paneg.  3,  10  (B.  pg.  109,  30)  quauto  haec  vestra  dis  hominibus- 
que  -iora  sunt?  Sulp.  Sev,  dial,  1,  22,  2  quod  (redire  ad  patriam) 
esset  -ius  deo.  Symmach.  rel.  9,  2  urbem  caelo  et  sideribua  -am. 
Cass.  var.  10,  9  divinitati  regum  semper  -a  trän quil Utas.  Scr. 
Langob.  (translat.  loh.)  p.  460,  14  W.  sit  deo  -um  oonamen. 

ß)  hominihis.  Varro  r.  r.  3,  16,  5  opus  et  deis  et  bominibus 
grattim  -umque,  CatuU.  96,  1  si  quicquam  mutis  gratum  -umque 
aepuleria  (==  manibus).  Verg.  catal.  11,  15  carmina  saeclis  -a  fu- 
turis.  LiT.35,15,4  *mors  eariw  (gratior?)  -iorque  omuibus  erat. 
Val.  M.  4,  4,  1  trea  conaulatus  -isaimoa  populo  R.;  4,  5,  in.  a. 
alienis  verecundia;  5, 1,  6  beneficium  dis  pariter  atque  hominibua 
-um;  5,  2,  6  aalus  -a  omnibus.  Curt.  8,  12,  11  'pretioswn  -umque 
animis  regnantium  armentum.  Stat.  silv.  2,  6,  92  miaeris  -ius 
umbris  quam  gemitus.  Apul.  apol.  18  paupertatem  -um  philoaopho 
crimen;  92  virginitatis  commeudatio  maritis  -issima.  Capit.  Max. 
et  Balb.  8.  2  severitatem  aenatui  -iasimam.  lul.  Val.  2,  27  imago 
(pictura)  Dario  -issima.  Epist.  6  Clement.  (Mausi  Conc.  I  150'') 
hoc  siiave  et  -um  est  vobis.  Cod.  Theod.  2,  12,  2  -um  esse  illis 
quicquid  fuerit  iudicatum.  Mart,  Cap,  1,  B9  virginis  labor  tibi 
semper  -us.  Macr.  sat.  3,  9,  8  (ex  Sereno  Sammonico,  qui  se  ve- 
tustissimo  Furii  libro  usum  esse  dicit)  vobia  urbs  -ior  j>rß6(if iorque 
sit.  Symm.  ep.  1,  97  meae  litterae  tibi  -ae;  3, 16  litus  mihi  -ius; 
4,  66  feceris  rem  meae  voluntati  -am;  7,  35,  3  regioni  ilH,  quae 
nobis  -issima  est.  Cassiod.  var.  8,  26  uobis  -a  et  divinitati  gra- 
tissima.  Formulae  ed.  Zeumer  221"  audivimus  quod  noster  fro- 
mentus  vobis  non  fuit  -ua.  Greg.  Tur.  h.  Fr.  9,  20  tibi  -a  et  po- 
pulo congrua. 

b)  Cum  praepositionibus.  Itala  (Ciarom.)  Vulg.  ITim.  2, 3 
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hoc  bonum  et  -um  coram  salutari  nostro  deo  (salvatore);  1  Tim. 
5,  4  (Ciarom,  Boern.  Sessor.).  I  Clem.  de  virg,  12,  2  preeibus  -is 
coram  deo,  Epiat.  6  Clement.  (Mansi,  Concil,  I  p,  149  C)  oratio 
-a  coram  deo;  Mansi  Conc.  11  1327  B,  ittstum  et  -um  est  coram 
deo  et  hominibua  {rqbStov  ^agä  rö  ■&f(5).  —  Itala  Levit.  1,  3 
(Lugd.)  (bovem)  -um  ante  dominum.  —  Itala  Sap.  9,  9  apud 
Ennod.  p.  299,  l  H.  quid  -um  sit  apud  dominum  {quid  placitum 
oculie  tuis;  10  quid  -um  apud  te  Vulg.).  Iren.  4, 18,  1  sacrificium 
apud  deum  -um,  Herrn,  past.  simil.  5,  3  hostia  tua  -a  erit  apud 
dominum  (dixt^  ■jikqÜ  tä  d'tä).  Vulg.  proverb.  16,  5  (iuatitia) 
-a  apud  deum.  Itala  Deuter,  6,  18  (Lugd.)  facies  quod  bonum  et 
-um  est  in  conspectu  domini.  Tac.  6,  45  -ius  in  vulgum.  — 
Dictys  1,  17  rea  pergrata  atque  -a  per  exercitum  fuit. 

c)  absolute.  Catuli.  90,  5  gratus  ut  -o  veneretur  cannino 
divos.  Ovid.  her.  17,  1  -issima  munera  sunt,  quae  pretiosa.  Sen. 
bem,  1,  12,  3  quanto  -ius  est,  si  id  damus  quod  quis  non  habet 
quam  cuius  copia  abundat?  Quiot.  decL  355  p.  387,  29  B.  pares 
-asque  factas  rationes.  Stat.  Theb.  2,  247  nee  minus  auditi,  si 
mens  -a  {seil,  dis)  raerentur  Türe  deos.  Plin.  paneg.  3  neque  -ius 
genus  gratiarum.  Fronte  219  N,  (de  Poljcrate)  gratwm  -umque 
habuit  (sdl.  piscem).  Paneg.  7,  16  (p.  173,  15  B.)  quaecunque 
porrigia,  manu  tua  fiunt  -iora,  Eutrop.  10,  4,  1  strennus  labori- 
bus  et  officiia  -us.  Vulg.  ev.  Luc.  4,  19  praedicare  annum  domini 
-um.  2  Corinth.  6,  2  tempore  -o.  Vulg,  Sap.  3,  14  sors  in  templo 
dei  -issima. 

AcceptUDi,  -i.    De  pecunia  accepta  cf.  s.  v.  accipio. 


Erlänteningen. 

Der  Artikel  aceeptus  bietet  una  die  erwünschte  Gelegenheit  uns 
über  ein  Problem  der  Lexikographie  zu  äufsern.  Es  ist  schon  mehr- 
fach ausgesprochen  worden,  dala  die  Veränderung  der  Bedeutung 
eines  Wortes  bis  in  die  feinsten  Nuancen  das  oberste  Einteilungs- 
prinzip sein  müsse.  Nun  ist  nicht  zu  leugnen,  dafs  der  homo  aceeptus 
bald  ein  frommer  Mann,  bald  ein  guter  Gesellschafter,  bald  ein  her- 
vorragender Künstler  ist  Allein  darnach  läfst  sich  der  StofF  un- 
möglich gliedern  e  nmal  we  l  an  v  elen  ja  den  meisten  Stellen  die 
Nuance  der  Bedeut  ng  n  cht  deutl  ch  hervortritt,  dann  aber,  weil  jene 
verschiedenen  Bede  tungen  s  ch  n  r  a  s  lern  Zusammenbange  ergeben, 
also  nicht  im  W  rte  an  d  für  seh  liegen;  das  Wort  selbst  be- 
deutet   doch,    wie   w  r   an   der  bi  tze   gesagt  haben,    nur   'genehm'. 
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Drängt  sich  die  Scheidung  nach  Personen  und  Sachen  von  seihst  auf. 
so  ist  die  weitere  'gottwohlgefällig'  und  'den  Menschen  genehm' 
wichtig  genug;  denn  es  ist  möglich,  dafs  sich  die  letztere  aus  der 
ersten  entwickelt  hätte,  obschon  zur  Entscheidung  dieser  Frage  die 
erhaltenen  Litteraturdenkmäler  zu  jung  sind.  LSfst  sich  femer  der 
zu  dem  Worte  tretende  Dativ  als  Dativus  graecus  erklären  (illi  = 
ah  illo),  so  ist  es  doch  von  Interesse,  die  rein  lokale  Auffassung  in 
den  Konstruktionen  apud  iüum,  eoram  illo  u.  s.  w.  zu  verfolgen;  die 
Loslösung  dieses  Gedankens  führt  aber  schliefsüch  zum  absoluten  Ge- 
brauche. Forcellini-De  Vit  giebt  über  alles  zusammen  achthalb  Zeilen, 
hat  also  unmöglich  das  Material  vorgeleg't,  aus  welchem  man  sich 
eine  Vorstellung  von  dem  Werdeprozesse  bilden  könnte. 

In  kritischer  Hinsicht  glauben  wir  zu  zwei  Stellen  bekannter 
Schulklassiker  Neues  beigebracht  zu  haben;  zu  Sali.  lug.  70,  2  darum 
(earum?)  acceptumque  popularibus  (I  a.  ß)  und  zu  Livius  35,  15,  4, 
wo  wir  die  mors  carior  acceptiorque  Omnibus  in  Zweifel  ziehen  mufsten; 
denn  earus  aeeeptusque  kennen  wir  nur  von  Personen  gebraucht,  von 
Saehen  nur  gratus  aeeeptusque. 

Von  den  28  auf  13  Seiten  behandelten  Wörtei-n  fehlen  5  in  dem 
ausflihrliehen  Handwörterbuche  von  Georges. 

München.  Ed.  Wölfflin. 


Abstare. 

Einen  neuen  Beleg  für  das  ziemlieh  seltene  Verbum  (Archiv  VI 
639.  VII  277)  enthält  die  Genesis  des  Galliers  Cyprian  v.  1440 
Peiper,  wo  der  Herausgeber  nach  der  Überlieferung,  'losepumque 
docet  haut  longe  abstare  parentem'  schreibt,  während  Marione  ad- 
stare  vermutete.  Es  wäre  zu  untersuchen,  ob  nicht  hie  und  da  hand- 
schriftliches astare  ein  abstare  verdeckt,  z.  D.  bei  Apul.  met.  G,  25 
p.  112,  2  E.  astans  ego  non  procul. 

München.  Carl  Weyman. 


Continari. 

Dafs  dieses  Wort  an  einer  Reihe  von  Stellen  aus  dem  hand- 
schriftlichen Apparat  in  den  Test  zu  versetzen  ist,  hat  Kiefsliug 
eoniect.  spicil.  I  (ind.  lect.  aest.  Grjphiswald,  1883)  gezeigt.  Auch 
im  Panegyrikus  des  Pacatus  36  p,  303,  25  B.  ist  nach  dem  guten 
Upsaliensis  (A)  zu  schreiben  'alii  —  quos  cursu  non  poterant  conti- 
nari iaculia  occupare',  nicht  mit  Bährens  nach  dem  apographon  Ber- 
tiniense  'continuare'. 

München,  Carl  Weyman. 
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Miscellei: 


Conlidere 

kennen  die  Lexika  nur  als  Transitivum ,  für  den  reciproken  und 
reflenven  Gebrauch  bringt  Georges'  Stellen  aus  Quintilian,  an  denen 
das  Passiv  mit  inter  se  oder  secum  steht.  Und  doch  ist  das 
Verbum  auch  intransitiv  und  awar  in  leciprokem  Sinne  gebraucht 
worden.  Bei  Lactanz  heisst  es  Inst.  II  8,  31:  conlidant  enim  necesse 
est  ea,  quorum  ius  ae  ratio  diuersa  est,  so  haben  sSmtiiche  sechs 
alte  Hdsübrr.  Ebenso  de  ira  10,  25:  quid  quod  durissimi  rigoris 
materiae  si  ictu  uehementiore  conlidant,  ignis  escutitor'?  —  für  diese 
Schrift  giebt  es  nur  die  awei  grundlegenden  Hdaehrr.  Bononiensis 
701  und  Parisinns  1662,  der  erstere  hat  durch  Easur  conlidant  von 
späterer  Hand,  die  materiae  in  mateiies  änderte.  Die  Heraasgebev 
schreiben  conlidantur,  nach  jungen  Hdschtr.  Die  genaueste  Paral- 
lele bietet  daa  Verbum  confiigere ,  das  ursprünglich  transitiv ,  in 
reciproke  Bedeutung  überging.  Das  Zwischenglied  war  jedenfalls 
die  Verbindung  mit  inter  se  (Caesar  b.  c.  II  6  naues  .  .  inter  ae  inei- 
tatae  confliserunt,  wo  inter  se  kaum  mit  incitatae  verbunden  werden 
kann),  dies  fiel  dann  weg,  da  man  in  der  Präposition  con-  schon 
eine  reciproke  Beziehung  empfand.  Also  auch  ein  'Ersatz  des  Reci- 
procums',  und  so  würden  diese  beiden  Verben  —  sie  scheinen  die 
einzigen  in  ihrer  Art  zu  sein  —  eine  Appendicula  zu  Thielmanns 
Aufsatz  VII  343  bilden.  Passend  läfst  sich  unser  'zusammenschlagen, 
zusammenstofsen'  vergleichen. 

Splenis. 

Die  einzige  Nominativform,  die  Lexika  und  Grammatiken,  auch 
Neue,  Pormenl.  I*  670,  anführen,  ist  spien,  sie  giebt  das  griechische 
ewilijV  unmittelbar  wieder.  Aber  es  gab  auch  eine  andere  Form, 
nSmlich  splenis.  Auch  sie  finde  ich  in  meinen  Lactanzhandschriften. 
De  opif.  dei  14,  2  S.  hetfst  es:  an  aliquis  enarrare  se  patat  posse 
quid  utilitatia,  quid  efTectus  habeat  tennis  membrana  illa  pertucens, 
qua  circumretitur  aluus  ac  tegitur  ?  quid  rienum  gemina  similitudo  .  .  .  ? 
quid  splenis?  quid  iecnr?  Der  Bonon.  hat  splenis,  der  Parisiu.  1G62  spien, 
aber  splenis  steht  auch  im  Valentianensis  141.  Die  beiden  Hdschrr.,  die 
splenis  haben,  stammen  aus  dem  VL — VIL  und  VIII. — IX.  Jahrb.  LSfst 
sich  nun  aber  der  Nominativ  splenis  anderweitig  belegen?  Das  Wort 
kommt  selten  nur  vor,  die  Indices  zu  den  Medizinern  Celsus,  Scribonins 
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Largus,  Gargilius  Martialis  u.  s.  w.  weisen  zwar  Öfter  splenetieas,  nicht 
aber  das  Stammwort*)  auf,  bei  Pliniiis  h.  n.  und  anderen  kommt  es 
bisweilen  vor,  aber  da  gerade  nicht  im  Nominativ.  Dieser,  in  der  Form 
spien,  steht  anfser  an  einer  sogleich  zu  erwähnenden  Stelle  von  Prisoian, 
bei  Isidor  Etym.  XI  1,  127  und  einige  Male  in  der  alten  lateinischen 
Übersetzung  des  Oribasius ,  bei  Bussemaker-Davemberg  VI  p,  320  s. 
Dass  nun  aber  splenis  bei  Lactanz  nicht  etwa  nur  ein  —  und  dazu 
nicht  einmal  za  erklärender  —  Fehler  der  Hdschrr-,  sondern  ein  wirk- 
licher Nominativ  ist,  läfst  sich  durch  eine  Stelle  deä  "Declinationes 
nominum  V  Üb  er  echri  ebenen  Eseerpts  beweisen,  das  Hagen,  Anecd. 
Heluei  im  Apparat  zu  p.  61,  17  aus  einem  Bernensis  des  IX.— X. 
Jahrh.  veröffentlicht  hat.  Da  lesen  wir:  tertia  deelinatio  nominatino 
singulari  hie  ignis  etc.  Da  similia:  auis  .  . .  splenis  .  .  .  Dafs  hier 
Nominative,  nicht  etwa  Genetive  aufgeführt  werden,  zeigen  die  ent- 
sprechenden Reihen  bei  der  ersten,  zweiten  und  fünften  Konjugation. 
Aufserdem  scheint  von  Grammatikern,  um  von  dem  griechischen  GJtX'^v 
bei  Charisius  38,  7  K.  (541,  23)  abzusehen,  nur  noch  Priacian  das 
Wort  zu  nennen,  an  einer  für  unsere  Frage  sehe  interessanten  Stelle 
I  149,  7,  wo  Hertz  den  Text  so  gieht:  In  'en'  producta  Lattna  ge- 
neris  sunt  maseulini:  ^lien',  'rien'  uel  'rSn'  et  'spien  Splenis'.  Graeca 
uero  in  u  desinentia  cadem  seruant  genera,  quae  habent  apud  Grae- 
cos;  'hie  Titau',  *haec  Siren'.  Hertz  schrieb  'spien  splenis',  aber  nur 
nach  der  2.  Hand  des  Halberstadiensis ,  von  1.  Hd.  dagegen  hat 
dieser  nnd  ebenso  der  Amienensis;  spien  et  splenis,  die  beiden  anderen 
von  dem  Herausgeber  hier  benutzten  Codd.,  Bernensis  und  Lugdu- 
nensis,  lassen  'et  splenis'  aus.  Zimüchst  ist  nun  freilich  klar,  dafs 
nicht  Priscian  'spien  splenis'  als  zwei  Nominativformen  geschrieben 
haben  kann,  da  er  nur  'in  en  producta  Latina'  geben  will,  sodann 
aber  ist  höchst  unwahrscheinlich ,  dafs  er  'splenis'  als  Genetiv  zu 
'spien'  hinzugefügt  hat,  da  er  an  dieser  ganzen  Stelle  überhaupt 
keine  Genetive  hinzufügt,  ebensowenig  vorher  und  nachher.  Ich  er- 
kläre die  hdsehr.  Überlieferung  vielmehr  so:  'et  splenis'  ist  fremder 
Zusatz,  daher  denn  zwei  Codd.  diese  Über-  oder  danebenge  schrie  he  nen 
Worte  nicht  aufgenommen  haben.  Der  sie  schrieb,  wollte  die  Neben- 
form 'splenis'  zufügen,  und  damit  haben  wir  ein  weiteres  Zeugnis 
für  diese  Form  gewonnen,  das  ist  für  unsem  Fall  die  Hanptaache. 
Eine  zeitliche  Bestimmung  für  den  Nominativ  'splenis'  ergiebt  sich 
jedenfalls  daraus,  dafs  der  Archetypus  der  Lactanzhdschr.  in  das 
IV. — V,  Jahrh.  zurückgeht,  darnach  hat  ihn  gewifs  Lactanz  selbst 
schon  geschrieben.  Man  darf  jedoch  annehmen,  dafs  diese  mit  latei- 
nischer Endung  versehene  Form  schon  älter  ist,  nur  fehlt  es,  wie 
es  scheint,  an  Belegen  dafür. 

Heidelberg.  Samuel  Brandt. 


*)  Dieses  fehlt  allerdinga  in  den  Indices,  findet  sich  aber  bei  Celsila, 
MftieoUus  Empiricus,  CagsiuB  Felix  43  u.  s.  w.  oft,  doch  nur  in  den  casus 
obliqn:,  ao  dals  man  die  Nominativform  offenbar  vermieden  hat. 

Die  Red, 
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132  A.  Sonny  -  A.  Zimmermann  —  W.  Schulzs 

Zu  Trinmphns. 

Die  von  J,  Stowasser  (Dunkle  Worter  S.  XII)  ' 
Erklärung  triumphus  ^  TQiongiog  (sc.  leoftni)  oder  xäfiog)  scheint 
keinen  Anklang  gefunden  zu  haben  (vgl.  Funek,  Berlin,  phil.  Wchschr. 
1891.  S,  375;  Ziemer,  Wchschr.  f.  kl.  Phüol.  1891.  S.  977),  wohl 
weil  die  lautlich  so  ansprechende  Deutung  nicht  auch  sachlich  und 
historisch  genügend  begründet  ist.  Warum  wurde  der  'dreifache 
Ruf'  ziun  'Siegesruf'?  wo  gab  es  bei  den  Griechen  einen  'dreirafigen 
Peatzug'  und  wie  kamen  die  Römer  dazu,  den  Einzug  ihrer  sieg- 
reichen Feldherren  mit  dem  griechischen  Ausdrucke  zu  bezeichnen? 
Vielleicht  kann  folgende  Bemerkung  eine  Antwort  anf  diese  von 
selbst  sich  erhebenden  Fragen  geben  und  aur  Bestätigung  der  hüb- 
schen Vermutung  dienen. 

Die  von  Stowasser  angeführte  Pindarstelle  (Nem.  X  34  Sig 
'A&ttvalaiv  viv  otiipal  xä^aOav)  zeigt,  dafs  ö^r}  vom  Zurufe  des 
Volkes  beim  feierlichen  ümzuge  (xä(i.aaav)  des  Siegers  in  den  Wett- 
spielen gebraucht  wurde.  In  Olympia  war  bei  dieser  Gelegenheit 
der  dreifache  Riif  t^vskiM  v,akXlviii.i  althergebracht,  der  xaXUviKOi 
ö  TpKtlo'os,  wie  Find.  Ol.  IX  2  sagt.  Bekanntlich  wurde  der  «w/iioe 
beim  Einzüge  des  Siegers  in  seine  Vaterstadt  wiederholt,  wobei 
sicherlich  auch  der  'dreifache  Euf'  von  neuem  ertiSnte.  Dieser  Zug 
nun,  der  also  mit  Eeeht  ein  i^iojitpog  xä^os  genannt  werden  konnte, 
hat  mit  dem  römischen  Triumphe  die  gröCste  Ähnlichkeit  (worauf 
bereits  W,  Christ,  Griech.  Litt«raturgesch.^  S.  132,  5  aufmerksam  ge- 
macht hat),  und  man  kann  mit  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dafs 
die  Römer  mit  der  Sache  auch  den  Namen  (wohl  aus  Sicilien; 
man  denke  an  die  von  Pindar  besungenen  Siege  sicilischer  Herren) 
entlehnt  haben. 

Kiew.  A.  Sonny. 


Apud. 

Carl  Hamp  sagt  Arch.  V  .^21  in  Bezug  auf  den  Gebrauch  „zu- 
sammengesetzter Präpositionen  im  Latein":  Freilich,  wenn 
wir  in  jene  Epoche  gelangen,  welcher  Cicero  namentlich  Knd  Cäsar 
ihr  klassisches  Gepräge  verliehen,  so  sehen  wir  uns  fast  vergeblich 
nach  Beispielen  um.  Sollten  sich  demnach  gar  keine  zusammen- 
gesetzten Präpositionen  in  der  klassischen  Zeit  erhalten  haben?  Offen- 
bar werden  doch  solche  der  Ausweisung  entgangen  sein,  die  infolge 
von  Lautveränderungen  solch  ein  Aussehen  bekommen  hatten,  dafs 
sie  nicht  mehr  als  zusammengesetzte  Präpositionen  angesehen  'vurden. 
So  hat  Osthoff  M.  U.  IV  156.  266  super  aus  *eks-uper  (gr.  i^-vmsQ-d-e, 
skr.  upari  etc.),  sub  aus  *eks-upo  (skr.  opa,  gr.  inö)  abgeleitet.  Da 
der  Übergang  von  eksuper  :  ksuper  :  super  unleugbar  ist,  so  dürfte 
vielleicht  folgende  Ansicht,  die  ich  mir  über  den  "Übergang  von  ecsuper  : 
super  gebildet  habe,  den  Vorzug  verdienen.  Da  nämlich  in  Zusam- 
fUr  ex  bei  archaischen  Sehr iftatel lern  sich  findet  (of. 
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ecfevo  PI.  Aul,  664),  so  konnte  man  versehentlich  ecs-uper  und  ecs-ub 
auch  in  ec-super  und  ec-sub  trennen;  findet  sich  ja  auch  umgekehrt 
für  ec-stasis  (JxazaOts)  fälschlich  ei-tasis  getrennt  und  gCBchrieben 
(fra.  eitase).  Dies  so  geschriebene  ec-auper  (beiw.  ec-sub)  mufate 
dann  später  als  zusammengesetzte  Präposition  weichen  und  der  falsch- 
lich für  einfach  angesehenen  Pr&position  super  (bezw.  sub)  Platz 
machen.  In  der  nachklassi sehen  Zeit  erseheint  dann  ersuper  wieder, 
cf.  Arch.  T  359, 

Ich  halte  nun  auch  apud  für  eine  zusammengesetzte  Präposition, 
entstanden  aus  ab-ad.  Die  Form  macht  keine  Schwierigkeiten;  denn 
ap  für  ab  finden  wir  auch  in  ap-erio,  und  wie  neben  ancus  ein  ad- 
imcas,  neben  alo  ein  ad-olesco  bezw.  ad-nlescens,  so  konnte  wohl 
auch  neben  ad  ein  ap-ud  die  Sprache  bilden.  Ebenso  läfst  sich  die 
Nebenfoi-m  ap-or  Paal.  P.  26,  5  oder  ap-ur*)  Mar.  Tictorin.  (VI)  9,  17 
der  Nebenform  von  ad  nämlich  ar  passend  an  die  Seite  stellen 
(pars  portio). 

Was  nun  die  Bedeutung  von  apud  anlangt,  so  spricht  hier  zu- 
erst für  unsere  Ansicht  der  Umstand,  dafs  überall  da,  wo  apud  im 
Latein  gebraucht  wird,  auch  ad  stehen  kann.  Zu  erwähnen  hierbei 
ist  ferner,  dafs  apud  den  Akkusativ  regiert;  denn  nach  Hamp  8.  330 
zieht  der  wichtigere  Begriff  die  Easusrektion  nach  sich.  Derselbe 
liegt  also  in  ad,  nicht  in  ab,  das  den  Ablativ  regiert.  Ab  hat  offen- 
bai'  in  apud,  wie  später  in  abante,  seine  ursprüngliche  Bedeutung 
mit  der  Zeit  völlig  eingebüfst,  da  es  gegenüber  ad,  das  dem  ab- 
hängigen Worte  am  nächsten  stand  und,  wie  erwähnt,  auch  die  Kasus- 
rektdon  beeinfiufst  hatte,  immer  mehr  in  den  Hintergrund  trat.  Hatte 
aber  ab  neben  der  Grundbedeutung  „von  her"  auch  die  abgeleitete 
„an,  auf,  bei"  (cf.  ab  aliquo  stare),  so  konnten  hier  ab  und  ad  als 
Präpositionen  von  ähnlicher  Bedeutung  empfunden  und  apud  somit  zu 
den  sog.  synonymen  zusammengesetzten  Präpositionen  gezählt  werden, 
vfie  adprope,  adin  etc.  cf.  Hamp  S.  237.**) 

Posen.  A.  Zimmermann. 


Manuelas. 

Die  romanischen  Wörter,  die  Gröber  Areh.  III  626  unter  dem 
Lemma  manüplus  vereinigt,  führen  denjenigen,  der  die  Portsetzer  von 
cöpla  dupltis  Areh.  I  551  (V  482)  Sphis  IV  423,  andererseits  die  von 
conücla  1 651  femdum  II 284***)  gmSdum  437  nucla  IT  135  pamkcla 

*)  apur  finem,  Fuciner  Bronce  Platte.  Rhein.  Mus.  33,  489._  Die  Red. 
*♦)  Das  Bedenken,  welches  eiue  Doppelpräposition  in  vorhiBtorischer 
Zeit  erregen  kann,  wird  für  diejenigen  Bchwinden,  welche  Oathoffs  Erklärung 
von  BUper  billigen;  ein  zweites  hegt  in  dem  Ablaute  der  zweiten  Silbe. 
Die  Gegner  obiger  Ansicht  werden  *ftpo-d  nicht  von  pro-d  und  re-d  trennen 
und  apur  als  rein  lateiniache  Nebenform  von  apud  betrachten, 

^  Tiie  Bad. 


•**)  Ein  Beleg  für  die  Schreibung  mit  m  Aroh.  III  1 
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134  R.  Klufamann  —  B.  Kflbler; 

428  pedüclus  431  ranüdus  V  130  Öclus  IV  422  vergleicht,  mit  Not- 
wendigkeit auf  eine  Gnmdform  manüclus  (vgl.  Ärch.  V  461  u.  d,  W. 
scoclus).  Diese  Form  hat  denn  auch  Gröber  in  den  Nachträgen  zu 
den  vulgärlateinischen  Substraten  Arch.  VI  392  erschlossen,  aber  die 
Sehreibung  mit  c  statt  p  nicht  belegt.  Ebensowenig  Georges  im 
Lesikon  der  lateinischen  Wortformen,  trotz  Foreeilini,  der  commani- 
mlarius  und  commanuculus  verzeichnet.  Auf  lateinischen  Inschriften 
habe  ich  diese  Formen  öfters  angetroffen,  notiert  zufällig  nur  CIL  X 
1776  comanwMli  sui  v(ene)  m(erenti)  f(ecerwnt)  und  VI  1056a  16  sq. 
cum  contmanuculis  sms  {=  1055, 14  cum  commanipuUs  suis).  Dadurch 
gewinnt  an  Bedeutung  die  im  Corp.  gl.  lat.  IV  37,  57  aus  dem  cod. 
Parisin.  lat.  2341  angemerkte  Variante  cotimaniailarius ,  wofür  die 
Parallel (iberlieferung  conmanipularius  bietet.  Aus  Du  Cange's  Glossarium 
med,  et  infimae  Graec.  verdient  hergesetzt  zu  werden  die  Bemerkung 
'ftavlTtovXov  MyrepsuB  Beet.  19.  eap.  16  i^iyylov  ptjTjs  iiavlnovlov  a. 
Ubi  Fuchsins  manipulufm  vertit,  malim,  guantum  manu  capi  pokst'. 
Die  Vokalisierung  des  griechischen  Wortes  ist  ähnlich  wie  in  Tceäixlov, 
xovßixovlä^iog  (inschr.  BCH.  II  289),  xoQvtnovlÖQiog  Wetzstein  Inschr. 
aus  dem  Haurän  (Abhandl,  d.  BerL  Akademie  1863)  n.  22.  In  an- 
deren Fällen  spiegelt  die .  griechische  Schreibung  die  Aussprache  mit 
dem  M-Laute  wieder,  äkvovxXk  (durch  panicula  glossiert  Corp.  gl. 
lat.  II  393,  32;  dagegen  panitda  ■  panucUn  ibid.  524,  l),  xovßov- 
iih(o)v*')  (CIGI  1451,  häufig  in  der  Litteratur,  z.  B.  in  der  von 
Haupt  edierten  vita  Porphyrü,  die  sonst  mehrfach  KovßixovXäQws  hat, 
192,  11;  in  den  Glossen  II  354,  18  durch  r^icula  erklärt)  TtedovxXä- 
vEiv  (Du  Gange  s.  v.  iteätxlovv)  »oQvo(v)KläQios  (Perrot  Galatie  27 
n.  13.  239  n.  133)**)  Kogvo^muivös  KoQvoipixla  (GIG  1821c.  Pap. 
of  the  Am.  school  II  52)***);  latein.  vigulutn  wird  vertreten  durch  gr. 
ovtyovi.B)v  auf  einer  ephes.  Inschrift  bei  Wood  Diseov.  (Site  of  the 
temple  of  Diana  n.  5  =  CIL  III  Supplementiim  I  nr.  7126).  Die 
griechischen  Belege  mit  ihrem  o  oti  verlangen  eine  Modifikation  oder 
Einschränkung  der  Seel  man  sehen  Ansicht  (Ausspr.  205  fg.),  derzufolge 
II  in  'Comuficia  CIL  I  1087  cornucßatius)  II  3333  cubuclari  VI!  9431 
vigules  VIII  822'  u.  ä.  Formen  stets  den  Mittellaut  zwischen  u  und  i 
darstellen  soll. 

Greifswald,  Wilhelm  Schulze. 

Zu  Arfh.  VII  592  f. 

Ich  war  angenehm  überrascht  von  Bemh.  Kubier  VII  S.  592 
die  Stelle  des  Fronte  ad  M.  Gaes.  V  42  (57)  S.  88  f.  Naber  in 
derselben  Weise  geheilt  zu  sehen,  wie  ich  sie  bereits  1874  in  meinen 
Emendationes  Frontonianae  S.  49  und  nach  mir  J.  J.  Comelissen  in 
der    Mnemosyne  XIII   (1885)    S.  121    hergestellt    hatte.     Auch    die 

*)  Vgl.  cubw:{uyariM  CIL  VI  6263.  87G6.  Not.  d.  seati  1888,  637  n,  232. 
**)  comucla^ua  CiL  111  3586. 
*•*)  Cornußcim  CIL  VI  6159.    Vgl.  Wi5lfflin,  Aroh.  IV  630. 
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schöne  Besserung  defero  statt  desero  (ad  Anton,  imp.  ISS.  103 
Nab.)  hat  ihre  "Vorgänger  in  Madvig  (Adv.  erit.  II  615)  und  W. 
Pröhner  (Philologua,  Snppl.  V  S.  5t).  Ich  darf  mir  wohl  erlauben, 
auf  eine  andere  Reminisceaz  aus  seinen  juristischen  Studien  bei 
Fronto  (ad  M.  Caes.  IV  12  S.  75.  3  Nab.)  hinzuweisen,  wo  er  zu 
delator  existas  noch  neve  indicio  pareas  hinaufügt.  Das  letzte  Wort 
wollte  0.  Hirschfeld  in  der  Epistula  critica  Studeaninds  (in  meinen 
Emend.  Front.  S.  XXXII)  in  perdas  geSndert  wissen,  wogegen  ich 
(Curae  Afr.  8.  6)  auter  Beistimmung  von  Sittl  (Philol.  Rundschau  III. 
1883.  S.  H05)  indicio  pareas  als  jaristiaehen  Ausdruck  schützte. 
Geia.  Rudolf  KUfsmann. 

Scobi8  eritica. 

Cum  eis,  quae  supra  a  E.  Klussmanno  scripta  sunt,  neglegentiae*) 
non  argutus,  sed  damnatus  sim,  non  habeo  quod  respoadeam  aut 
quibus  veniam  ab  huius  ephemeridis  lectorum  impetrem,  nisi  contigisse 
mihi  idem,  quod  iam  multia  hominibue  me  multo  doctioribua  contigit 
qnodque  dum  observatiunculae  criticorum  hie  illic  per  sexcentoa  libros 
disperguntur,  evitari  vis  poteat.  Cuius  rei  exempla  adferre  ut  facile, 
ita  supervacaneum  est.  Imrao  si  bonas  emendationes  ea  re,  quod  a 
pluribus  inveniuntur,  magis  comprobari  conceditur,  non  est  quod  char- 
tam  atvamentumque  inutiliter  absumpta  esse  doleamus.  Ac  Frontonem 
quidem  emendationibus  superfluis  ab  ipso  auetore  emendationum  Pron- 
tonianarum  mox  liberatum  iri  speiamns.  Quod  qua  re  faeilius  aptiua- 
que  fiet  quam  nova  editione  critica  Frontonis?  Interim  lieeat  mihi 
ut  in  ifUcgrwm  reslüuar,  novaa  quaadam  emendationes  in  sohttum  de- 
pendere,  neque  vereor,  ne  iterum  aliqua  socordia  mihi  in  multam 
dcferatur.    Spero  enim  fore  ut  magia  mihi  faveat  Minerva. 

In  ludo  verborum,  qui  legitur  in  Marci  Caeaaria  Epistula  ad 
Frontonem  scripta  lib.  IV  3  (p.  64  N.)  „faciem  medicamento  litam, 
caeno  eovpus  oblitum,  calieem  melle  delitum,  mueronem  veneno,  ra- 
dicem  visco  inlitum  rectius  diserim",  iam  Orellius  intelleiit  post  veneno 
vocem  excidisse.  Sed  cum  praditum  vel  superlüum  vel  collitum  pro- 
poanerit,  rectum  non  invenit.  Scribendum  enim  est  adlilum.  Quam 
apte  dictum  sit  „mucro  veneno  adlitue"  id  est  in  ima  cuspide  b'tua, 
quia  est  quin  videat:*  Idem  verbum  restitui  in  editione  lulii  Talerii 
p.  8,  24.  Ubi  cum  in  MüUeri  editione  legeretur  „culpa,  qua  ablavi 
posses",  et  Eberhardius  in  libro  Crecelio  dedito  et  ipse  in  Hermae 
tomo  XXII  atque  in  hac  ephem.  IV  p.  311  conieceramus  „culpa,  qua 
jnaculari  posses",  Sed  postea  e  codice  palimpseato  Taurinensi  genui- 
nam  lectionem  „adlini"  excussi. 

In  Epiatola  ad  Arrium  Antoninum  scripta  legimus  (p.  197  N.) 
„quis  vindemiam  maturam  ac  distillantem  propelHt?''  Quamquam 
Naber  confirmat  in  codice  scriptum  esse  PROFELLIT,  tarnen  dubito  de 
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recta  lectione,  cum  ipse  codice  plus  quam  semel  tractato  expertiis  sim, 
quam  difficile  sit  ülius  Ubri  Ämbrosiani  seu  Vaticani  veatigia  litterarum 
cognoscere.  Neque  sensus  differendi,  quem  hoc  loco  requirimuB,  inest 
in  verbo,  quod  est  propellere.  Accedit  quod  in  margine  codieis  ad- 
scriptum  esse  „diEEert"  et  Malus  et  Naber  testantur.  Suspicor  igitur 
aut  in  codiee  exstare  aut  restituendum  esse  PEOTELAT,  cf.  Placid. 
ed.  Deuerl.  p.  76  protelata  dilata,  Rönsch.  It.  et  Vnlg.  p,  197.  Kalb, 
Juristenl.  p.  81.  Adde  Sjmmach.  Ep.  I  1,  2.  Etiam  in  pagina  quadra- 
gesima  altera  Frontonis  Naberiani  legitur  verbum  protelandi;  sed  hoc 
loco  plane  aliud  significat,  cuni  eodem  sensu  dictum  sit  atque  a  poetis 
veteribus  usurpatur,  ¥elut  in  Terentii  Phormione  I  4,  36  „ne  te  iratus 
suis  saevis  dictie  protelet." 

De  voce  „continari"  (cf,  supra  pg.  129)  quae  in  libris  msc.  saepe, 
in  editionibus  impressis  rai-issime  legitur,  et  Eönschius  in  Collect,  phi- 
iologicis  (p.  237.  263)  et  Tfiesslingius  in  Indice  Lectionum  Uryphien- 
sium  1883  p.  3  doctissirae  disseruerunt.  Idem  verbum  restituendum 
est  in  Pacati  Panegyrico  c.  36;  „alii  poplitibus  imminere,  alii  terga 
configere  aut  quos  cursu  non  poterant  continari  iaeulis  oecupare," 
Ita  reete  scriptum  est  in  codice  Upsaliensi,  dum  libri  es  Aurispae 
esemplari  descripti  aut  continere  aut  conUneri  exhibent  Perperam  e 
codice  Bertinensi,  quem  plurimi  focit,  Baehrensius  „eontinuare"  in 
teitnm  reeepit. 

In  Commodiani  Instructionum  libri  11  carmine  21  legitur 

Multi  quidam  erraat  dicentes:  Sanguine  nostro 

Vincimus  Iniqunm;  quo  manente  vincere  nolunt. 

Scribendum    est:    qtio  manante,    seil,    si   sanguis    fluit,    poenitet    eos, 

quod  morti  supplieiisve  se  praebuerunt.     Himirum  Oommodianum  pn- 

niam  syllabam  vocis  manante  corripuisse,  non  est  quo  offendamus. 

In  eodem  carmine  pro  Eiula  evaque  zelando  legendum  videtur: 
Eiula  Evamque  zelando  pectus  pugnis  pei-tunde. 

Berlin.  B.  Kubier. 

Pasicas. 

Fr.  Tat.  130  (Ulp.)  Si  quando  antem  huiusmodi  valetudo  ad- 
firmetur,  inspectio  praetoris  necessaria  est.  aive  autem  quis  arthritlcus 
sit  sive  posicns  sive  epilepticus  sive  orbua,  et  his  similia,  excusan- 
tur.  Es  handelt  sich  um  die  Krankheiten,  welche  von  der  Übernahme 
der  Vormundschaft  befreien.  Mommsen  in  seiner  neuesten  Ausgabe 
der  Fragm.  Vat.  (Berl.  1890)  bemerkt:  'posieus  V;  in  quo  lateai 
neeesse  est  morbus  talis,  quali  qui  afficitur  rebus  suis  gerendia 
praeterea  idoneus  sit,  iter  tarnen  facere  vel  certe  in  publicum  prodire 
non  poasit.  quare  cum  non  satisfaciat  Dirksenü  pusoricus  multoque 
minus  phfhiskus  Barkowii,  scribi  poterit  aut  podagrjms  (eoU.  Cod. 
Tust,  10,  51,  3}  aut  fortasse  leprosus.  In  der  Sache  trifft  Mommsen, 
wie  immer,  den  Nagel  auf  den  Kopf;  aber  paläographisch  haben 
seine  Vorachiäge  zu  wenig  Wahrscheinlichkeit.  Sollte  nicht  in  posi- 
eus  eine  Ableitung   von  pits  stecken,    also    ein  Wort    derselben  Be- 
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deuiung  wie  pusulentus  herÄiistellen  sein?*)  Puaicus  halte  ich  nicht 
für  iinmöglieh;  man  yergleiche  den  Scherz  des  Venantius  Fortunatus 
in  seiner  Vorrede:  poeta  non  musicus,  sed  muricus.  Besser  wäre 
freilich  noch  pustJcus,  gebildet  wie  rusticua  von  rus;  daTs  aber  beide 
Formen  richtig  abgeleitet  sind,  beweist  pustula  neben  pusula. 

Berlin.  Beruhard  Kubier. 

Annomino  nnd  sspernomino. 

Georges  (Handwörterbuch  7.  Aufl.)  führt  als  Beleg  der  Wörter 
annomino  und  supernomino  I.  die  Stelle  bei  Augustin  2  Loc.  in  hept. 
ad  exod,  20,  24  an,  wo  sie  Übersetzungen  fdr  das  griechische  iaovo- 
(«i£(a  sind.  Es  findet  sich  aber  annomino  als  Bibelwoit  noch  in  einem 
anderen  Sinne  bei  Augustin  2  Quaest.  in  hept.  78  (ad  eiod.  21,  8  u,  9), 
Wir  wollen  uns  mit  der  letzteren  Stelle  zuerst  beschäftigen,  dann 
aber  auch  die  erstere  näher  betrachten. 

Annomino  I.  Ber  lateinische  Bibeltest  Exod.  21,  8  u.  9  lautet 
bei  St.  Augnstin  (Migne  34,  624):  Si  quis  autem  vendiderit  filiam 
suam  famulam,  non  abibit  ita,  ut  recedunt  ancillae.  Quod  si  non 
plaeuerit  domino  suo,  quam  non  antwminavit  eam,  remunerabit  eara. 
Genti  autem  exterae  non  est  dominus  vendere  illam,  quoniam  sprevit 
in  ea.  Quod  si  fiUo  annominaverit  eam,  secundum  lustificationem 
filiai'iim  faciet  ei.  Quod  si  aliam  accipiet  ei,  quae  opus  sunt,  et 
vestem  et  conversationem  eius  non  fraudabit.  Si  autem  tria  haec 
non  fecerit  ei,  exibit  gratis  sine  pretio. 

Aus  den  erklärenden  Worten,  welche  der  hl.  Augustin  diesem 
Teste  beifügt,  ergiebt  sich,  dafs  ihm  das  Bibelwort  annomino  nichi 
recht  gelänfig  ist,  dafs  er  vielmehr  den  Sinn  desselben  aus  dem  offen- 
kundigen Znsammenhang  der  Stelle  bestimmt.  Es  ist  aber  das 
mal  mit  einem  Accusativobjekt  allein,  das  zweitemal  mit  einem  Accu- 
sativ-  und  Dativobjekt  zugleich  verbunden.  Puellam  annomino  heifst 
nach  dieser  Stelle:  „Ich  mache  das  Mädchen  zu  (meinem)  Weibe," 
puellam  filio  annomino:  ,,Ich  gebe  das  Mädchen  meinem  Sohne  zum 
Weibe."  —  Im  griechischen  Text,  aus  welchem  ja  die  Augustin  vor- 
liegende Bibelübersetzung  geflossen  ist,  steht  beidemale  das  Verbum 
y,ad-ofio\oyio^aL  Die  Überliefemng  des  V.  8  schwankt.  Die  oben 
angeführte  Übersetzung  entspricht  dem  teilweise  bezeugten  ^v  oi 
xa&afioXay^aaro  airc^v ,  das  völlig  übereinstimmt  mit  dem  vormaso- 
retisehen  Texte:  Tiiy^  hi  IBS.  Die  Masoreten  setzten  für  die  Ne- 
gation i*i  des  Pronomen  Ü  ei  oder  sibi.  Dieses  Dativobjekt  findet 
sieh  auch  in  der  Vulgata,  in  der  chaldäischen  Paraphrase  der  Bibl. 
Complutensis  und  in  einigen  griechischen  Testen. 

Es  sei  noch  ausdrücklich  bemerkt,  dafs  yi,a9oii.oXoyiia  in  der 
Übersetzung  der  Septuaginta  laut   der  Concordantiae    Graecae  Abra- 

•)  Durch  pUBulentua  scheint  mir  auch  iuBulentua  gesichert,  was  im 
Cod.  Flor,  EU  Apul.  apol.  30  überliefert  ist,  so  dafs  Traube's  VerbeBBerung 
iuruUntita  (Ärch.  VI  264)  nntiötig  wiitl. 
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hami  Trommii,  Ämstebdami  et  Traiecti  ad  Rbenum  1718  nur  an 
diesen  beiden  Stellen  vorkommt. 

Annomino  U.  und  supemomino  L  Wir  wenden  uns  nun 
der  anderen  Stelle  zu.  2  Loc.  in  hept.  ad  ezod.  20,  24  sagt  dei- 
hl.  Augnstin  {Migne  34,  510):  Quod  graecus  habet  iTtovoiMtöm,  stiper- 
fiominav^o  aut  ann<miinavero  eipresßiue  dicitur,  quod  usitatius  cogno- 
minavero  aonnulli  interpretati  aunt;  Bed  non  habet  neeessariam  signi- 
ficationem  cognommavero :  propinquius  autem  dicitnr  cognominavero 
quam  nominavero,  nam  et  hoc  aliqui  interpretes  diserant. 

Was  heifsen  nun  diese  Worte  Augustins?  Ein  lieber  Mitbriider 
sagte  einmal:  „Je  Öfter  ich  die  Stelle  lese,  desto  mehr  drängt  sieh 
mir  die  Überzeugung  auf,  dafs  der  hl.  Augustin  biofs  sagen  will, 
das  griechiBche  litovoixäaw  habe  hier  einen  eigentümlichen  Gebrauch. 
Auf  die  Erklärung  desselben  lasse  er  sich  hier  in  den  Locutiones 
nicht  ein.  Wer  sich  aber  zur  Erklärung  des  lateinischen  Textes 
statt  des  griechischen  bedienen  wolle,  der  thue  besser,  supemomina- 
vero  oder  annominavero  zur  Grundlage  zu  nehmen  als  das  gewöhn- 
liche cognominavero,  weil  erstere  Übersetzung  der  griechischen  Zu- 
sammensetzung genauer  entspreche  als  letztere;  nominavero  aber  sei 
ganz  abzuweisen,  weil  es  als  verbum  simples  dem  compositum  mo- 
vofiäeta  nicht  entspreche."  Es  ist  recht  wohl  möglich,  dafs  der  hl. 
Augustin  nichts  anderes  wollte,  so  dafs  der  Lexikograph  sich  begnügen 
könnte  zu  sagen:  „Annomino  IL  und  aopernomino  I.  =  griech.  ixo- 
vo^ufoj  hinnennen,  bezw.  darauf  nennen,"  Die  Wörter  sind  nach  ihrer 
Zusammensetzung  übersetzt,  eine  Erklärung  der  Stelle  ist  nicht  ver- 
langt. Aber  gleichwohl  erscheint  es  mir  wahrscheinlicher,  dafs  der 
hl.  Augustin  die  Stelle  vollkommen  verstand  und  glaubte,  mit  der 
Übersetzung  supemoiuinavero  oder  annominavero  sei  der  lateinische 
Text  richtig  gestellt  nnd  bedürfe  zu  seinem  Verständnis  keiner  wei- 
teren Erklärung.  Es  ist  darum  geraten,  auf  die  Erklärung  der 
Bibelstelle  einzugeheu. 

Um  eine  Grundlage  für  unsere  Untersuchung  zu  haben,  wollen 
wir  den  griechischen  Text  der  Septuaginta  hiehersetzen,  da  wir  die 
Augustin  vorliegende  lateinische  Übersetzung  nicht  kennen,  wohl  aber 
wissen,  dafs  sie  aus  der  Septuaginta  geflossen  ist.  Esod.  20,  24 
lautet  in  der  Septuaginta  (Ex  auctor.  Sisti  V.  Lutet.  Paris,  1628); 
SvGtaOt^^fov  ix  y^s  noi^ffsw'  fioi  ««i  ^vesie  in  avtav  ta  okoxovTto- 
juna  v(icäv  ....  iv  Ttavrl  ton»,  ov  iäv  (7tovo(iaaw  lö  ouofift  fiov 
iusi,  Kai  ^|oj  jcpö?  ae  xal  EvAoytjflw  es.  Für  die  Erklärung  dieser 
Worte  mufs  nun  berücksichtigt  werden,  dafs  sie  eine,  wenn  auch 
nicht  wörtliche,  Übersetzung  aus  dem  Hebräischen  sind,  und  dafs 
nach  hebräischer  Auffassung,  welche  den  Septuaginta  und  dem  hl. 
Augustin  unzweifelhaft  bekannt  war,  der  Name  Gottes  im  Übertra- 
genen Sinne  Gott  selbst  bezeichnet,  insofern  er  verehrt  wird,  sich 
im  Tempel  gegenwärtig  zeigt  u,  dgl.  (Siehe  Fürst,  Hebr.  u.  chald. 
Wörterbuch  2.  Aufl.  1863  Leipzig,  Tauchnitz  e.  v.  Dl?  mit  Anführung 
unserer  Stelle.) 

Femer  müssen  wir  bedenken,  dafs  nach  hebräischer  Auffassung 
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Gott  an  der  Koltstätte  in  der  Schechina  in  geheimnisvoller  Weise 
wohnte.  Und  nun  lesen  wir  an  der  Parallelstelle  Deut.  12,  5  "AU'' 
ij  eig  Tov  tojcov,  ov  av  ^xJ.^|jji«(  nvqmQ  0  Ofög  oov  iv  fu^  lüv  Tto- 
Itoiv  v(iav,  iTeovo/iänat  lö  oVoft«  aitov  ixei  xul  intultj&ijvai  .  . . 
üiveea&c  das  nSmliehe  inovoiiä^m  tÖ  ovo(iä  (lov  ixti  für  hebr.  D^te 
dB  iBfn^,  das  Purst  (s,  v.  DliU,  gleichfalls  mit  Anftthrang  dieser 
Stelle)  mit  „einsitzen"  d.  h.  den  Sitz  aufschlagen  übersetzt.  Endlich 
soll  noch  erinnert  werden,  dafs  die  Israeliten  jeweilig  nur  eine 
Knltstätfce  haben  durften. 

Wenn  wir  alles  dieses  beachten,  müssen  wir  Esod.  20,  24  er- 
klären: Einen  Altar  aus  Erde  bereitet  mir  und  bringt  auf  diesem 
dar  eure  Brandopfer  ....  je  an  dem  Orte,  wo  ich  den  Sita  meines 
göttlichen  Wesens  aufgeschlagen  haben  werde,  und  ich  werde  zu  dir 
kommen  und  dich  segnen.  Der  Lexikograph  aber  mufs  sagen:  Super- 
nominat  (annominat)  Deus  nomen  auum  loco,  ein  ins  Griechische  der 
Septnaginta  {inovofiü^ia)  und  ins  Latein  übergegangener  Hebraismus; 
Gott  nennt  seinen  Namen  auf  einen  Ort,  an  einen  Ort  hin,  wobei 
Name  =  das  göttliche  Wesen,  der  ganze  Ausdruck  also  =  Gott 
verlegt  die  Gegenwart  seines  göttlichen  Wesens  auf  (an)  einen  Ort. 

Kremsmüüster.  P.  Julian  Hauer. 


Itoria. 

Unter  den  von  dem  Britischen  Mnseum  erworbenen  liturgischen 
Handschriften  von  Silos  in  Spanien  finden  sich  noch  nnedierte  Bruch- 
stücke eines  alten  Missale,  in  welchem  nach  dem  Bvangeliar  der 
Hauptfeste  eine  Predigt  eingeschaltet  ist.  In  die  Messe  De  ascensione 
ist  ebenfalls  eine  solche  Predigt  eingeschaltet  (cod.  addit.  308i4, 
saec.  XI  fol.  158  verso  bis  162  verso),  beginnend  mit  den  Worten: 
Ascensionem  Domini  celebrans.  Wie  alle  anderen  dieser  Sanimlung 
trügt  sie  nnr  den  Titel  „item  sermo''  ohne  Angabe  eines  Verfassers; 
indessen  wird  es  durch  die  Vergleichnng  mit  anderen  Homilien  des 
h.  Augustinus  zur  Gewifsheit,  dafs  dieser  der  Verfasser  ist.  In  der- 
selben lesen  wir: 

„Loquebatur  cum  discipulis  suis  ascensurus.  Videamus,  qualia 
illis  i-eliquit  (reliquerit?),  sicut  dici  sölet,  itoria.  Humanae  condiclo- 
nis  est,  quod  dico,  nt,  quando  ab  amicis  amici  deducuntur,  quando 
ille  qui  deducitur  diseedere  eoeperit,  quia  neeesse  est  ut  relinquat 
in  animo  diligentium  se  nonnullam  tristitiam,  det  eis  aliquid  pecuniae, 
unde  illis  eadem  dies  (die?),  sicut  dicitur,  hene  sit,  unde  convivent, 
simul  laetentur  et  iucundentur.  Et  haec  quantulacunque  pecunia, 
quae  datnr,  hilari  nomine  itoria  nuncupatur.  Quid  dimisit  Dominus 
discipulis  suis?  Eiate,  adtendite,  quia  itoria  illa  non  solum  illos 
inebriavit,  sed  ad  nos  usque  manebit.  —  —  Eritis  mihi  testes  in 
Jerusalem.  Primo  ibi,  ubi  sum  occisus,  ibi  ero  gloriosus.  In  leru- 
salem.  Et  in  totam  ludaeam  et  Samariam.  Et  adhuc  parum  est. 
Et  usque  in  totam  terram.     0  itoria!     Bibite,  ructate  etc." 


V  Google 


140  M.  Petachenig  —  Ed.  WölffUn: 

Weder  Georges  noch  Du  Cange-Pavre  keimen  das  vulgäre  Wort 
(sicut  dici  solet)  itoria,  dessen  Bildung  nack  Analogie  von  transitoiius 
durchsichtig  ist.  Augustin  fafste  es  als  Femin.  sing,  mit  Ergänzung 
von  pecimia,  gebraucht  es  aber  daneben  auch  als  Neutr.  plur.,  wie 
ja  diese  Formen  bekanntlich  im  Spätlatein  ineinander  äiefseu,  bis 
schlieTslich  das  Neutrum  ganz  unterliegt,  z,  B.  promissa,  la  promesse. 
Die  Ellipse  der  SabatantiTa  war  in  der  Voltssprache  von  jeher  be- 
sonders beliebt:  recta  (via),  dedita  (opera),  supero  (mari).  Auch  für 
die  Privataltertümer  ist  die  Stelle  nicht  uninteressant. 

Metten.  P.  B.  Linderbauer,  0.  S.  B. 


Colligere  =  tollere. 

Bei  Justin.  5XXIII  2,  3—4  liest  man  gladius  ei  e  manu  elap- 
Eus  in  mediam  cohortem  bostJum  decidit;  ad  qnem  reciperandum 
inter  hostium  muerones  sese  inmersit  recollectoque  gladio  revertitur. 
Die  hier  Itlr  recolligere  angenommene  Bedeutung  „wieder  ergreifen" 
ist  nicht  ganz  zutreffend,  da  dem  Cato  das  Schwert  ja  entlallen  war 
und  er  es  demnach  „wieder  aufheben"  mufste.  Ähnlieh  ist  im  §  2  cor- 
pore coliecto  zu  übersetaen  „nachdem  er  sich  von  der  Erde  aufgerafft 
hatte".  Denn  Cato  war  beim  Sturz  vom  Pferde  natürlich  nicht  auf 
die  Füfse  zu  stehen  gekommen,  sondern  niedergefallen.  Damit  stimmt 
die  Erzählung  bei  Frontin.  IV  5,  17  M.  Cato  Censorii  fiüus  in  acie 
decidente  equo  prolapsus  cum  se  recollegisset,  wo  se  reooUigere  nicht 
„sich  wieder  erholen",  sondern  „sich  wieder  aufraffen"  bedeutet. 
Augustinus  erzählt  contra  Cresconium  III  43  (47)  von  dem  Bischof 
Maiimianus  von  Bagai,  er  sei  von  Donatisten  nach  mancherlei  Mifs- 
bandlungen  von  einem  hohen  Turme  herabgestürzt  worden  und  auf 
einem  Aschenhaufen  halbtot  und  ohnmächtig  liegen  geblieben,  bis  ihn 
ein  vorbeikommendes  Ehepaar  zuföilig  fand.  Dann  heifst  es  weiter: 
tunc  cum  amho  pervexerunt  domum  vel  miserando  vel  aliquid  etiam 
lucelli  sperando,  cum  sive  vivus  seu  mortuus,  colleetus  tarnen  nostris 
ostenderetur.  Hier  läfst  colleetus  nur  den  Sinn  zu  „aufgehoben  und 
fortgeschafft".  Genau  derselbe  Fall  findet  sich  bei  Pseudo-Victor  de 
vir.  ill.  I,  3  in  dem  Satze  mox  Faastulus  pastor  eollectos  Accae 
Laurentiae  coniugi  educandos  dedit,  wo  noch  der  neueste  Herausgeher 
Wijga  eollectos  mit  einem  Sternchen  als  korrupt  bezeichnet,  während 
es  doch  gerade  die  Bedeutung  von  suhlatos  hat,  welches  letztere  er 
S.  56  als  Vermutung  giebt.  Ist  also  hier  eollectos  unantastbar  richtig, 
so  wird  auch  bei  Eutrop.  IX  23  nach  dem  Fuldensis  und  Gothanus 
sowie  nach  zwei  jüngeren  Handschriften  in  den  Text  einzusetzen  sein 
clausis  portis  in  murum  funibus  colligeretnr.  Schon  Eühl  hat  zu 
dem  letzten  Worte  ein  „fori  recte"  angemerkt;  die  Lesart  der  Fa- 
milien BC  tolleretur  ist  lediglich  eine  bequeme  Interpolation. 

Graz.  M.  Petschenig. 
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Zur  Epiploce. 

Wie  wenig  ausgebildet  noch  die  Lehre  von  den  Figuren  ist, 
möge  uns  das  Beiepiel  der  imTtloxij  zeigen.  Der  Haupterklär ungs- 
gi-und  liegt  darin,  dafs  die  alten  Rhetoren  mit  ihren  Definitionen  bo 
wenig  miteinander  übereinstimmen.  Dem  Sinn  nach  fBUt  die  Figur  oft 
mit  der  gradatio  (xltfia^)  zusammen,  wahrend  man  sie  der  Form  nach 
nicht  unpassend  catena  genannt  hat.  Isid.  orig,  2,  21,  4,  nach  Ru- 
tilius  Lupus  1,  13.  Systematisch  spricht  von  der  Sache  Volkmann 
in  der  Rhetorik  der  Griechen  ujid  Römer  S.  403.  404,  während  die 
reichste  Beispiel  Sammlung  für  die  römische  Litteratur  in  Laudgrafs 
Kommentar  zur  Rosciana,  S.  197^200  zu  finden  ist. 

Man  kann  zunächst  eine  nominale,  eine  verbale^  und  eine  ge- 
mischte Epiploce  unterscheiden.  Für  die  erstere  führt  Comif.  4,  25,  34 
als  Beispiel  an:  Imperium  Graeciae  fuit  penes  Atheniensis,  Atheniensium 
potiti  sunt  Spartiatae,  Spartiatas  supeiavere  Thebani,  Thebanos  Ma- 
eedones  vicerunt.  Die  verbale  ist  die  bekannteste  Art;  für  die  ge- 
mischte genüge  einstweilen  das  von  Isidor  angeführte  Beispiel  aus 
einer  Bede  des  Scipio  Africanua:  vi  atque  ingratia  eoaclus  cum  illo 
sponsionem  feci,  facta  sponsione  ad  iudicera  addusi.  Nur  der 
verbalen  Epiploce  gelten  die  folgenden  Bemerkungen.  Die  ärmere 
Konjugation  ist  schuld  daran,  dafs  die  Lateiner  die  durch  ein  Partie, 
aonsti  act  gegenüber  emer  Piasensform  gebildete  Epiploce  nicht 
nachahmen  konnten,  also  nuht  Plato  Phaed.  114A  «ulovot  —  xa- 
i^öttiTEs  äi  oder  Xen  Cyrop  3,  1,  37  vvv  (isv  dunvehc,  äemv^aitvTtg 
di  anelttvvevB  Eine  Naohbitdiing  war  nur  möglich,  wo  ein  Deponens 
zur  Verfügung  stand,  wie  Ovid.  met.  13,  189  non  equidem  fateor 
fassoque  ignoscat  Atrides;  Tac.  ann.  1,  68  sinereut  egredi  egressos- 
que  cia-cumvenirent.  Ebensowenig  konnten  die  Römer  l'TDJtiov,  tv- 
nroftivovg  nachbilden  wegen  des  Mangels  eines  Partie,  praes.  pass. 
Man  bemerkt,  dafs  die  Rßmer  die  Advereativpartikel  der  Griechen 
(äi)  im  zweiten  GÜede  aufgegeben  haben,  weil  ihnen  in  den  ver- 
schiedenen Verbaliormen  ein  hinlänglich  starker  Gegensatz  zu  liegen 
schien  und  weil  ihre  Adversativpartikeln  plumper  waren  als  das 
griechische  Sl-^  das  kopulative,  enklitische  qae  dagegen  haben  sie  viel- 
fach verwendet.  Da  nun  die  Verbalform  des  zweiten  Gliedes  in  der 
Regel  ein  Partizip  ist,  so  bleiben  den  Römern,  von  dem  obigen  Falle 
abgesehen,  nur  drei  Möglichkeiten  llbrig: 

1)  Praes,  (Impf.)  indic.  act.   —  Part,  praes.  activi. 

2)  Praes.  (Impf.)  indic,  act.  oder  Perf,  ind.  —  Part.  perf.  pats. 

3)  Praes.  (Impf)  indic.  pass.  —  Part,  perf  pasa. 

Von  diesen  Fällen  ist  der  erste  nur  wenig  ausgebildet,  da  der  zweite 
Sata  gewöhnlich  einen  Fortschritt  der  Handlung  ausdrückt,  wozu 
das  Perfekt  nötig  ist,  nicht  ein  Stehenbleiben.  Doch  führt  Landgraf 
an  Ovid.  met.  6,  6Ö6  circumspicit  ille  atque  ubi  sit  quaerit.  Quae- 
renti  iternmque  vocanti  prosiluit.  Aus  diesem  Grunde  konnten  sich 
auch  die  Farlicipia  fnturi  für  den  zweiten  Satz  nicht  eignen. 

Die  zweite  Form  ist  die  in  der  Stilistik  bekannteste,  z.  B.  Siaenna 
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bei  Nouios  p.  363  Botaanos  impetii  suo  pfotelaDt,  protelatos  perse- 
cuntur.  Lanipr.  (Capitolinus?)  Commodiis  5,  9  deprehensam  in  adulterio 
eie^it,  eiüactam  relegavit  et  postea  ocddit.  B.  Hisp.  40,3  erant  pa- 
i3,tij  qui  naves  incendereut  iuceosisque  qui  etc.  Die  Schulrhetorik  hat 
die  Figur  bis  auf  drei  Glieder  ausgedehnt,  so  der  fälschlich  sogen. 
Poreius  Latro  in  der  von  G.  Zimnieier  herausgegebenen  Rede  gegen 
Oatilina  30,  100:  coegerunt,  coactam  —  edocuerunt,  edoctam  —  in- 
flammaverunt,  inflammatam.  ^) 

Die  dritte  Art  ist  schon  bei  Cato  in  den  Origines  (=  Gellius 
3,  7)  gebraucht:  Romani  milites  circumveniuntur,  cireumventi  re- 
pugnant;  auch  bei  Seneca  nat.  quaest.  15,4,  3:  necesse  est  aera  onerari 
oneratumque  inoumbere;  da  uns  die  wöi-tliche  Übersetzung  plump 
erscheint,  so  begnügen  wir  uns  mit  einem  'und  dann'.  Selten  wird 
et  für  que  gebraucht,  so  Victor  bist,  pers,  Afr.  3,  15:  iubet  ex- 
poliari  et  expoliatos  foris  muro  propelli.  Ebenso  ungewöbnbcb 
ist  es,  die  beiden  sich  entsprechenden  Veibalformen  zu  trennen,  wie 
es  der  Vf.  b.  Hisp.  5,  5  gethan  hat;  propter  pontem  coanguata- 
bantur  fluminis  ripas  adpropinquaotes,  coangustati  praeuipitaban- 
tur.  Doch  war  ihm  Cicero  vorangegangen  Cato  maior  4;  senectus, 
quam  ut  adipiscantur,   omues  Optant^   eandem  accusant  adeptam. 

Es  ist  bezeichnend  für  das  Sprachgefühl  Ciceros,  dafs  er  den 
übermäfsigen  Gebrauch  der  aus  einer  älteren  Sprachperiode  über- 
nommenen figui-a  etymologica  beschränkte,  indem  er  die  zweite  Ver- 
balform durch  ein  Synonymum  ersetzte,  wie  pro  Rose.  Am.  32  patrem 
meum  icgulastis,  occisum  in  proscriptorum  numeram  rettnlistia; 
die  Kultur  sah  in  diesen  Wiederbolimgen  wie  certo  certius,  pugnam 
pugnare  eine  Unbeholfenheit.  Die  Bedeutung  dieser  'permutatio'  in 
der  Geschichte  der  figura  etymologica  hat  Landgraf  in  das  richtige 
Licht  gesetzt.  Acta  semin.  Erlang.  II  lOff. 

München.  Ed.  Wölfflin. 

Elegant!»  Caesaris. 

Wenn  man  hie  und  da  von  der  'Eleganz'  der  Koramentarien 
Cäsars  liest,  und  dabei  das  Wor6  so  versteht,  wie  wir  von  einer 
eleganten  Toilette,  einem  eleganten  Einbände  oder  einem  eleganten 
Stile  sprechen,  so  begeht  man  sicher  einen  argen  Fehler.  Uekanutlich 
verzichtete  ja  Cäsar  in  seinen  Kommentarien  auf  jeden  stilistischen 
Schmuck  nach  Cic.  Brut.  262  coramentarii  nudi  .  .  omni  ornatu  ora- 
tionis  tamquam  veste  detracta,  während  er  allerdings  in  seinen  lieden 
nach  dem  Zeugnisse  desselben  Richters  §  261  denselben  nicht  ver- 
schmähte: ad  hanc  elegantiam  vei'borum  latinorum  adiungit  itla  ora- 
toria  omamenta  dicendi.  Was  ist  nun  die  sprachliche  elegantia, 
speziell   die    Cäsars?    Comificius    definiert  4,   IT   elegantia  est,    qtiae 

*)  Besonders  künstlich  ist  anch  der  Satzbau  bei  Cic.  imp.  Cn.  Pomp.  &8: 
alter  nni  illad  bellum  suacipiendnm  vestris  sulfragiia  detnlit,  alter 
delatnm  gueceptnmque  confecit. 
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facit,  ut  unumquodquB  puie  et  aperte  dici  videatiir;  oratio  elegans 
ist  denmacli  oratio  pura  oder  aueii,  wie  es  im  Brutus  hiefs,  [bene] 
latina,  also  ein  korrektes,  weder  durch  Fremdwörter  und  gräzisiereude 
Konstruktionen  entstelltes,  noch  vulgäres  oder  grammatiscli  anfecht- 
bares Latein.  Cäsar  erklärte  aber  im  ersten  Buche  de  analogia  ala 
die  Grundlage  aller  Beredsamkeit  den  del actus  verborum.  Auch 
elegantia  (von  *elegare)  hezeiclmet  die  Auswahl  des  Urbanen  unter 
Ausscheidung  der  gegen  die  Analogie  gehiideten  Formen.  In  dieser 
Kritik  des  Wortschatzes  nahm  Cäsar  eine  so  eigentümliche  Stellung 
ein,  dafe  Quintilian  10,  1,  114  schreibt:  exornat  haec  omnia  laira 
sermonis,  cuius  proprio  studiosus  fuit,  elegantia,  Worte,  welche  die 
Erklärer  nur  zur  Hälfte  verstanden  haben.  Denn  nicht  nur  Cicero 
Brut.  261  erklärt  dieselben  deutlich:  Caesar  rationem  (=  analogiam) 
adhibena  eonsuetudinem  vitioaam  et  corruptam  pura  et  incorrupta 
consuetudine  emeudat,  sondern  auch  Hirtius  rühmt  an  Cäsars  Sprache 
vor  allem  die  elegantia.  Lib.  8  b.  Gall.  praef.  §  4  nihil  esse  tam 
perfectum,  quod  non  herum  elegantia  commentariorum  supereturj 
§  6  quam  böne  atque  emendate  perfecerit  (commentarios)  sciunt; 
§  7  erat  in  Caesare  facultas  atque  elegantia  summa  scribendi  Ebenso 
bezieht  sich  Siteton  div.  lul.  55  auf  Ciceros  Urteil:  Cicero  alt  eum 
elegantem  .  .  rationem  dicendi  teuere,  d.  h.  er  sei  ein  strenger  Vor- 
fechter der  Analogie. 

Beispielsweise  also  billigte  Cäsar  nur  die  Perfecta  auf  -erunt, 
nicht  die  auf  -ere;  nur  flumen  (nach  Analogie  von  numen,  acumen, 
Areh.  VII  588),  nicht  fluvius;  nicht  das  ihm  unverständliche  igitur 
(=  id(a)gitur,  Arch.  III  560);  nicht  nequeo  (Arch.  VII  602  in  der 
Anzeige  von  Greef,  lex,  Tacit.):  Dinge,  welche  uns  hoffentlieh  der 
nächste  Herausgeber  des  b.  Gall.,  Priv.-Doc.  Dr.  Bernhard  Kühler 
in  Berlin  endlich  einmal  im  Zusammenhange  vorftlhreu  wird. 

München.  Eduard  Wölfflin. 


Zar  Ädverbialbildnng  im  Latelnisehen. 

Die  Adverbia  sind  ein  junger  Bestandteil  der  lateinischen  Sprache, 
und  im  llfotfalle  könnte  man  ohne  dieselben  auch  auskommen,  wie  es 
ja  alte  Sprachen  giebt,  welche  diesen  Redeteil  nicht  besitzen.  Sind 
auch  die  Adverbien  bei  Plautus  schon  entwickelt,  so  ISfst  sich  doch 
aus  ihm  und  teilweise  aus  Eedensarten,  die  noch  der  klassischen 
Sprache  verblieben  sind,  der  Zustand  rekonstruieren,  welcher  in 
ältester  Zeit  bestanden  haben  mufs.  Bekanntlich  hat  man  an  Stelle 
von  multe  wnd  prime  gesagt  multus  und  mnltum,  primus  und  primum, 
Sailust  multus  instare  wie  Thukydidea  nolvg  ivixino,  d.  h.  an  die 
Stelle  des  Adverbiums  tritt  das  auf  das  Subjekt  bezogene  Adjektiv 
(Pronomen).  Wir  erinnern  nicht  an  totus  versatnr  in  litteris,  soliis 
venit,  nulluB  dubito,  aber  wir  machen  darauf  aufmerksam,  dafs  tote, 
sole,  nulle  (oväaiiäg)  überhaupt  nicht  gebildet  worden  sind;  ja  auch 
tjtistiter  kennt  das  Latein  gai-  nicht  und  laete  ist  in  archaischer  und 
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klaBsiächer  Latinität  ein  seltenes  Wort,  so  dafs  tristig,  laetus  aUiit 
als  der  regelrechte  Ausdruck  gelten  mufs,  so  gut  wie  matutinus, 
vespertinus  venit.  In  andern  Fällen  hält  die  alte  Spracbe  noch  am 
Adjektiv  fest,  während  die  klassische  zum  AdTcrbiitm  fortschreitet, 
30  in  'perü  miser'.  Es  ergiebt  sieh  daraus,  wie  wenig  berechtigt 
man  ist  zu  sagen,  das  Lateinische  habe  dem  Adverbium  das  Adjektiv 
als  den  plastischeren  Ausdruck  vorgezogen ;  es  hat  sich  nur  in  dei' 
konsequenten  Ausbildung  stören  lassen,  wo  ihm  die  Ausprägung  eige- 
ner Adverbialformen  nicht  gerade  notwendig  erschien. 

Auf  der  anderen  Seite  haben  wir  Formen  wie  raultum  dissimiiis, 
paulum,  ceterum,  quid  =  cur  u.  s.  w.,  in  rursum  rursus,  quorsiim 
quorsus,  proranm  prorsua  sogar  ein  Schwanken  zwischen  der  Form 
des  Maseulinums  und  des  Neutrums.  Die  Erklärung  liegt  darin,  dafs 
einerseits  richtig  gesagt  wurde  Caesar  rursus  (==  reversus)  Cordu- 
bam  proflciscitur,  andererseits  ebenso  richtig  seditio  rursum  erupit, 
das  Neutr.  auf  die  Handlung  bezogen,  wie  primum,  secundum;  aber 
dort  setzte  sieh  die  Form  des  Sing.  masc.  so  fest  und  erstarrte  so  zum 
Adverbium,  dafs  man  auch  sagte  legio  rursus  proficiscitur,  Romani 
rnrsus  proficiscuntur,  nicht  rursa  oder  rursi.  Nach  dieser  Analogie 
sind  dann  auch  adversus  und  adversum  zu  beurteilen;  die  beiden 
Formen  sind  durcheinander  geworfen  worden,  während  der  Gebrauch 
zwischen  primiis  und  primum  streng  geschieden  hat.  Wenn  oben  die 
Form  prime  abgewiesen  wurde,  so  kenne  ich  wohl  den  Vers  des  Naevius 

Äcontizomenos  fabula  est  prime  proba 
erkläre  hier  aber  das  ungewöhnliche  Adverb  aus  der  Vorliebe  zur 
Allitteration,  wie  das  bei  Plautus  Pseud.  145  allein  stehende  latera 
yalide  varia,  oder  bei  Terenz  Ad.  322  oppido  opportune;  darum  darf 
man  aber  auch  aus  Naevius  kein  Argument  für  die  Lesart  bei  Plautus 
Mil.  794  prime  cata  (Lorenz:  adprime)  herleiten. 

Gehen  wir  zur  Umschreibung  über,  so  pflegt  man  das  adverbieile 
qua  durch  Ellipse  von  parte,  via,  ratione  zu  erkläien,  ebenso  das 
adverbieile  quam.  Nur  eignete  sich  das  vieldeutige  ratio  wenig  zur 
Umschreibung  des  Adverbs,  vielmehr  hat  die  Sprache  modus  vor- 
gezogen. Auffallen  kann  nur,  dafs  Plaulus  entschieden  den  Plural 
dem  Singular  vorzieht,  und  ebenso  Terenz,  Lorenz  zu  Most,  335  er- 
klärt dies  überhaupt  aus  der  Vorliebe  des  Plautus  für  den  Plural; 
möglicherweise  haben  auch  multis,  plurimis,  omnibus,  mille  modia 
(Rud.  837.  TriB.  264.  Aul,  66.  462  u,  s.  w.)  auf  malis  modis  (Bacch. 
490),  veris  modis  (Cas.  3,  5,  4),  indignis  m.  (Most.  1020.  Ter.  Ad. 
167.  Eun.  709)  eingewirkt,  Aach  das  wird  man  beifi^en  dürfen,  dafs 
die  NeigHHg  zur  Allitteration  nicht  nur  die  Umschreibung  malis  m., 
sondern  auch  miseris  m.  (PI.  Aul.  630.  Most.  54,  Ter.  Eun,  954.  Lucr.) 
und  miris  m.  (PI.  Men.  1039.  Mil.  539.  Ter.  Hec.  179.  Lucr.  Verg. 
Georg.  1,477.  4,309.  Aen.  6,  738)  begünstigt«.  Nur  darin  ist  Lorenz 
zu  weit  gegangen,  dafs  er  den  Gebrauch  des  Plural  in  diesem  Falle 
als  einen  konstanten  bezeichnet  hat,  während  doch  bei  Fl.  Rud.  912 
aach  miro  modo  vorkommt,  Amph.  997  modo  bono,  Pseud.  1023  tri- 
plici  modo,  nnd  sogar  an  Stelle  des  fehlenden  Adverbs  nove  nur  novo 
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modo  bei  PL  Mil.  624,  Paeud.  569.  Trin.  141.  Tor.  Phorm.  973,  wie 
auch  bei  Lacr.  2,  432  dissimili  modo.  Ja  bei  der  prUpositionalen 
Auflösung  des  Ablativ  gebraucht  Plautus  ausscblierslich  den  Singular, 
wie  Amph.  119  in  novom  m.;  Baocb.  356  in  malacum  modum;  Moet. 
536  in  perpetuom  m.  (perpetuo  Amph.  prol.  60.  Pers.  2,  4,  10);  Trin. 
767  in  peregiinum  modum;  Wendungen,  welche,  namentlich  wenn  sie 
allitterierten,  noch  die  klassische  Prosa  beibehalten  hat,  allerdings 
mit  veränderter  Wortstellung,  wie  in;  mirum  in  modum  und  maiorem 
in  modum.  VgL  auch  quemadmodum  neben  quomodo,  ad  hunc  mo- 
dum =  ita. 

Die  Sprache  der  Komiker  verfügte  .zur  Umschreibung  noch  llber 
ein  zweites  Substantiv,  über  exemplura:  PI.  Most.  183.  203,  Capt. 
641  pesaumis  exemplis;  Bacch.  505,  Bud.  370  e.  plurumis;  Ter.  Phorm, 
689  e.  malis. 

In  diesem  Zusammenhange  durfte  es  weniger  auffallen,  wenn  wir 
zum  Behufe  der  Umschreibung,  wie  modus  statt  ratio,  so  iter  statt 
via  (vgl.  ital.  tuttavla,  beständig)  verwendet  finden.  Also  wäre  ce- 
leriter  progredi  =  celere  iter  p.  im  Geschwind  schritte  vorgeben, 
gewissermafsen  eine  figura  etymologica  mit  Vertausehnng  des  Ver- 
bums oder  des  Objektes  gegen  ein  Synonymum,  also  in  dem  Sinne 
von  celerem  gressum  progredi  oder  celere  iter  ire.  Das  Weitere  er- 
läutert Osthoff  im  Arch.  IV  455  ff.  Man  braucht  sich  dann  auch  über 
longiter  errat  bei  Lucr.  3,  674  nicht  zu  wundern  und  hat  ebenso 
wenig  nötig  zu  einer  Nebenform  longis,  longe  seine  Zuflucht  zu  nehmen. 
Breve  und  longum  iter  flössen  in  breviter  (kurzweg)  und  longiter  zu- 
sammen, wie  aus  multis,  miris  und  Omnibus  modis  geworden  ist 
multimodis,  mirimodis  und  omnimodis,  ersteres  schon  bei  PL  Mil.  1179, 
Most.  771,  Terenz,  letzteres  bei  Lucrez.  Das  Nomen  ist  so  zum  Suffix 
herabgesunken,  wie  in  den  französischen  Adverbien,  wie  doncement  = 
diilci  mente. 

München.  Eduard  Wölfflin. 


Lnpana. 

l^üi  das  oben  S.  9  nachgewiesene  Wort  lupana  hat  Herr  Prof. 
J.  Haufsleiter  in  Dorpat  einen  neuen,  dritten,  Beleg  gefunden  bei 
Cyprian  epist.  62,  3,  wo  mit  codex  jt  zu  lesen  ist:  lenonum  et  lupa- 
narum  (vulgo  lupanariam)  stupra.  Demnach  wird  im  Corp.  gloss.  IV 
362,  22  lupajia  nicht  ganz  richtig  mit  meretris  erklärt,  sondern  lu- 
pana ist  (wenigstens  an  der  obigen  SteUe)  die  Wirtin  des  lupanar 
und  verhält  sich  zum  leno  wie  die  copa  zum  eaupo.  An  den  beiden 
oben  angeführten  Cypri anstellen  ist  also  lupana  nicht  Synonymum  von 
prostituta  und  meretrix,  sondern  etwas  Verschiedenes. 

München,  Ed.  Wölfflin. 
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Karl  Sitti:  Jahresbericht  über  Vulgär-  und  Spätlatein  1884  bis 

1890.     Jahresbericht   über  die  Fortschritte  der  klasa.  Alterfcams- 

wiBsenschaft  LXVIII.  8.  22fi— 286. 
Paul  MoBceaux:  Lo  latln  vulgairo  fl'apres  les  derni^res  publi- 

oations,      Bevue    des    deuz    mondes,    15.  juillet  1891.     S.  429 

bis  448. 
Max  Bonnets  treffliches  Buch  über  das  liatein  des  Gregor  von 
Tours  enthält  in  der  Einleitung  einen  Angriff  auf  die  Vorstellung, 
*ala  haben  Schrift-  und  Vulgärlatein  wie  zwei  getrennte  Sprachen 
mit  eigenen,  umschreibbaren  Funktionen  nebeneinander  bestanden'  und 
Prof.  K.  Sitt!  glaubt  jetat  in  seinem  Jahresberichte  auf  Grund  eines 
grofaen  Materifjes  das  Urteil  fallen  zu  dürfen:  „Das  Vulgärlatein, 
mit  welchem  die  Latinisten  operieren,  ist  ein  Phantasie- 
gebilde." Denn  mit  Bewufstsein  habe  niemand  vulgär  geschrieben 
und  die  alten  Grammatiker  erkennen  nur  die  Kunstsprache  au,  ver- 
achten aber  die  Volkssprache,  die  sich  ihrem  Mafsatabe  nicht  fügt. 
Somit  reduziere  sieh  unsere  direkte  kombinationafreie  Kenntnis  der 
römischen  Umgangssprache  auf  die  beschränkte  Anzahl  von  Wörtern, 
welche  die  Schriftsteller  mit  'vulgo'   und    ähnlichen  Ausdrücken   be- 

Die  plebejische  Latinität  ist  weder  aus  dem  sermo  urbanus  — 
wie  noch  Gabelents,  Die  Sprachwissenschaft,  Leipzig  1891,  S.  192 
behauptet!  —  noch  der  sermo  urbanus  aus  dem  Plebejerlatein  ent- 
standen; beide  wurzelten  als  Zwillingsdialekte  in  der  urrömischen 
Volkasprache,  in  der  prisea  Latinitas.  Sie  können  also  unmöglich 
als  zwei  'getrennte  Sprachen'  gelten.  Wie  die  lebenden  Volksmnnd- 
arten  mehr  Quellbäche  als  Nebenkanäle,  die  Zuleiter  also  nicht  die 
Abieiter  der  Schriftsprache  sind,  so  war  auch  im  alten  Bora  der 
Volksgeiat  ein  sprach  schaffendes  und  der  der  Litteratur  ein  sprach- 
bildendes Element;  die  Schriftsprache  bedurfte  einigermafsen  einer 
Ausgleichung  lOit  dem  Volksidiom.  Kein  Wunder,  wenn  wir  in  der 
Litteratnrsprache  einen  bedeutenden  Teil  des  Wortschatzes  des  ge- 
ineinen Mannes  suchen  und  finden  müssen.  Der  Grundsatz  'spemere 
so  spemi'  war  den  Römern  unbekannt,  darum  hat  niemand  mit  Be- 
wufstsein vulgär  geschrieben.  Aber  es  gab  doch  Autoren,  die  zu 
dürftigen  Unterricht  genossen  haben,  um  korrekt  schreiben  zu  können: 
Baumeister,  Feldmesser,  Ärate,  Gastronomen  u.  dgl.  Sie  wollten  nicht 
TulgKr    schreiben,  jedoch   konnten  sie  nicht  anders.     Der  Architekt 
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Vitruviug  entschuldigt  Bich  selbst  als  einen  Handwerker:  pag.  8,  8  B. 
non  enim  architectus  potest  esse  grammaticus;  pag.  11,  1  bittet  er 
um  Entschuldigntig,  wenn  er  nicht  streng  nach  der  Grammatik  schreibe: 
peto  ut  si  quid  parum  ad  regulam  grammaticae  fuerit  eiplieatum, 
ignoscatiir.  Wenn  nun  die  von  Prof.  K.  Sittl  citierten  Abhandltmgen 
(z.  B.  die  von  Eberhard)  vulgäre  Eigentümlichkeiten  bei  Vitrav  nach- 
weisen, ist  der  Satz  berechtigt:  „Vulgür  ist  also  seine  Sprache  nicht, 
sondern  gesucht  und  dabei  schwerfUtlig"  (S.  277)?  Auf  die  Spitie 
getrieben  ist  auch  die  Äufserung  (S.  246),  dafs  keiner  von  den 
Kircheusehriftstellem  wirklich  volkstümlich  geschrieben  habe,  am 
wenigsten  die  BibelUbersetzer,  Wenn  sie  aus  den  Worten  des  Te- 
stamentes „den  Armen  wird  das  Evangelium  gepredigt"  folgerten, 
man  solle  vulgSr  schreiben  und  reden,  um  verstanden  zu  werden 
(August,  enarr.  in  psalm.  138,  20  melins  est  reprehendant  nos  gram- 
matici  quam  non  intellegant  populi),  war  das  nur  eine  sophistische 
Methode,  den  Ungeübten  zu  spielen?  Oder  waren  alle  Theologen 
imstande  trotz  des  Bücherstudiums  klassisch  zu  schreiben,  wenn  sie 
in  der  Zeit  des  sprachlichen  Verfalles  lebten?  Auch  die  Urkunden- 
Schreiber  wollten  nicht  Vulgärlatein  schreiben;  alle  hatten  eine  ge- 
wisse Kenntnis  von  den  Regeln  der  lateinischen  Muttersprache,  oder 
sie  stellten  sich  wenigstens  vor,  dafs  solche  Regeln  vorhanden  seien. 
Das  Vulgärlatein  der  Diplome  hat  deshalb  mindestens  eine  scbrift- 
lateiniscbe  Färbung,  die  Vulgarismen  aber  sind  unbeabsichtigt.  Diese 
Teste  hat  man  richtig  Kompromifstexte  zwischen  der  Vulgärsprache 
und  dem  Schriftlatein  genannt  (vgl.  H.  Brefslau,  Handb.  der  Ur- 
kundenlehre, I  561).  Bedenkt  man  weiter,  daTs  nach  Cicero  und  den 
Späteren  selbst  der  ungebildete  Bewohner  Roms  an  der  nrbanitae  sich 
beteiligt  und  dessen  bewufst  die  Sprache  des  Bauern  verhöhnt  (August, 
doctr.  ehr.  4,  3  rusticos  urbani  reprehendunt  etiam  qui  Etteras  ne- 
Ecinnt),  so  wird  man  in  den  Schriftwerken  nicht  den  'sermo  cottidianus' 
allein,  die  Umgangssprache  der  besseren  Stände  finden.  Das  Familiäre 
ist  so  oft  mit  dem  Vulgären  identisch.  Der  Skepticismus  des  Vf.'a 
geht  so  weit,  dafs  er,  um  den  Verdacht  der  Vulgarität  von  manchen 
Formen  abzuwälzen,  nach  einer  künstlichen,  unwahrscheinlichen  Er- 
klärung greifen  mufs.  Die  Umsehreibung  des  Ablativus  comparatio- 
nis  mit  der  Präposition  a,  die  bei  den  afrikanischen  Autoren  so 
häufig  vorkommt,  soll  deshalb  kein  Punismus  sein,  weil  nach  Sergins 
diese  Konstruktion  ^auctoritate'  gesichert  sei,  d.  h.  sie  müsse  schon 
bei  einem  Klassiker  gestanden  haben  (8.  246).  Wer  war  aber  dieser 
Klassiker  und  ist  es  nicht  für  das  Vulgärlatein  charakteristisch,  dafs 
dasselbe  gewisse  Formen  oder  Konstruktionen  sehr  oft,  geradezu  mit 
Vorliebe  gebraucht?  Populi  =  'Leute'  kommt  zwar  in  der  hexa- 
metrischen Poesie  vor,  aber  der  Grund  seines  massenhaften  Vor- 
kommens in  der  afrikanischen  Latinität  ist,  abgesehen  von  dem  gr. 
ilao/,  hauptsächlich  in  einer  Einwirkung  des  Punischen  zn  suchen 
(hebr.  göj  Volk,  gQjim  Leute).  Es  ist  schliefslich  auffaltend,  wenn 
Prof.  Sittl.  den  Gebrauch  von  zusammengesetzten  PrKpontionen 
(abapte  -=  ör.  avant,  depost  ^  fr.  depnis  n.  a.)  in  der  Sprache  der 
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Ungebildeten  auf  das  Griechische  zur ücli zuführen  geneigt  ist 
(8.  259).  Vielmehr  schlug  hier  der  Volksmund  selbBtSüdig  diesen 
Weg  ein,  ebenso  z.  B.  im  Griechischen  und  Deutschen;  avavza,  anoTt^, 
anbei,  vorab,  voran  u.  a.  —  Ah  Gewährsmänner  des  Vulgärlateins 
scheint  Prof.  Sittl.  (S.  279)  nur  den  anonymen  Verfasser  der  soge- 
nannten Appendii  Probi  und  Trimalchios  Gastfreund  zu  bezeichnen. 
Wenn  wir  trotzdem  mehr  Fundgruben  des  Volkslateins  annehmen,  so 
sind  wir  uns  doch  dessen  bewufst,  dafa  das  Material,  welches  uns 
diese,  Quellen  bieten,  spärlich  ist  und  dafs  sie  uns  keine  reine  An- 
schauung des  wirklichen  Vulgärlateins  in  irgend  einer  Epoche  gehen. 
Dazu  kommt,  dafa  die  Beschaffenheit  und  die  Bedeutung  dieser  Quellen 
eine  sehr  verseiiiedeiie  ist,  weshalb  denn  auch  bei  der  Verwertung 
derselben  eine  grofse  Vorsiclit  geboten  wird.  Soll  man  z.  B.  bei 
dem  handschriftlichen  'padule'  (Schachardt,  Vokalismus  I  29.  III  8) 
statt'  palude'  eine  individuelle  Verwechslung  der  Laute  annehmen? 
Das  ital.  padule  'Sumpf*  und  das  rumUn.  padure  'Wald'  bestätigen 
die  Form  als  lebende.  Und  es  sind  eben  die  romanischen  Spracben, 
deren  Korrektiv  der  Latinist  nicht  hoch  genug  anzuschlagen  hat, 
aus  denen  man  mit  vollem  Rechte  durch  Konstruktion  vulgär- 
lateinischer  Wortformen  die  Geschichte  der  lateinischen  Volkssprache 
ergänzen  und  aufbauen  mufs.  „Dafs  die  Mehrzahl  der  subordinieren- 
den Konjuktionen  —  um  uns  auf  dieses  Beispiel  zu  beseträuken  — 
(mit  Ausnahme  von  quod,  quando,  si  und  wenigen  anderen)  der  Volks- 
sprache der  Römer  fehlten,  ergiebt  nicht  nur  der  Consensus  der  ro- 
manischen Sprachen,  sondern  die  Erfahrung,  die  man  mit  allen  leben- 
den Volksmundarten  macht,  die  der  feineren  Nüancie rangen ,  wie  sie 
die  zahlreichen  subordinierenden  Konjunktionen  in  der  gebildeten  und 
Litteraturspracha  anzeigen,  sich  notwendig  deshalb  entschlagen  müssen, 
weil  das  Volk  zu  wenig  fein  logisch  distinguiert,  um  sie  gebrauchen 
oder  bilden  zu  können"  (nach  Prof.  G.  Gröbers  brieflicher  Mitteilung), 
Aber  die  Romanisten  wollen  nach  Prof.  Sittl  (S.  283f.)  eine  romanische 
Ursprache  herstellen!  Eine  solche  hat  es  nie  gegeben,  denn  eine 
lebende  Sprache  ist  nie  einheitlich,  eine  solche  zu  rekonstruieren  bat 
auch  keiner  von  den  Neuphilologen  beabsichtigt.  Zuletzt  (S.  284) 
wendet  sich  der  Vf.  gegen  die  bekannte  Hypothese  von  Prof  G.  Gröber 
(Archiv  I),  welcher  die  Verschiedenheit  der  romanischen  Sprachen  in 
Znsammenhang  mit  der  Chronologie  der  Eroberung  und  Romanisierung 
der  Provinzen  bringt.  Grober  stelle  die  Latiniaierung  des  Reiches  so 
dar,  als  ob  zuerst  die  von  Sardinien  erfolgt  sei;  dann  wäre  Spanien 
lateinisch  geworden  und  schliefBlich  Gallien.  Aber  noch  im  Jahre 
19  n.  Chr.  könne  Sardinien  nicht  ganz  untei-worfen,  geschweige  denn 
latinisiert  gewesen  sein.  Überhaupt  bildete  Latinisierung  keinen  Damm 
gegen  die  Einflüsse  anderer  Reichsteile;  den  römischen  Verkehr  könne 
man  sich  nicht  grofsartig  genug  vorstellen.  Darum  sei  es  nicht  wahr- 
scheinlich, dafs  eine  bestimmte  Phase  des  italischen  Lateins  irgendwo 
direkt  eingeführt  werden  konnte.  Auf  diesen  jedenfalls  beachtens- 
werten Einwand  können  wir  hier  nicht  näher  eingehen;  wir  fttgen 
nur  noch  hinzu,  dafs  die  Gröbersobe  Theorie  schon  Prof.  M.  Kaweiydaki 
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in  seinen  'Romanischen  Studien'  I  23ff.  (Krakau  1886)  mit  wichtigen 
Grttnden  zn  bekämpfen  versuchte. 

Der  Jahresbericht  von  Prof.  Sittl  wurde  fast  „xa  einer  Homiüe 
über  den  Test:  Du  sollst  den  Namen  Vulgärlatein  nicht  mifsbrauchen." 
Der  Homilet  wagt  hier  das  Aurserate,  indem  er  sich  zur  Absage  vom 
Vulgärlatein  bewogen  findet,  aber  wen  werden  seine  Worte  vollkommen 
überzeugen? 

Herr  Monoeaux  spricht  in  seinem  formvollendeten  Artikel  über 
die  Entwickelung  und  die  Eigentümlichkeiten  des  Vulgärlateins  auf 
Grund  der  in  dem  letzten  Jahrzehnte  erschienenen  diesbezüglichen 
Arbeiten.  Die  anziehende  Darstellung  und  die  richtige  Betonung  der 
wirksamen  Motive  des  Voltstilmliehen  verdienen  hervorgehoben  zu 
werden.     Äuszusetzeu  hätten  wir  nur  folgendes: 

Die  lateinische  Sprache  soU  mit  dem  äoliscben  Dialekte  der 
griechischen  Sprache  sehr  verwandt  sein  (S.  431)!  (Vgl.  Reisig- 
Hagen:  Vorles,  über  lat.  Sprachw.  I  1.)  S.  446  wird  die  Verschieden- 
heit der  romanischen  Sprachen  auf  den  Einflafs  der  Landesidiome 
zurückgeführt;  dabei  wird  die  auf  die  Chronologie  der  Eomanisieiung 
sich  stützende  Theorie  von  Prof.  G.  Gröber  gänzlich  aufser  acht  ge- 
lassen. Das  über  die  rhythmische  Poesie  (S.  441  f.)  Vorgebrachte  be- 
darf einer  Berichtigung  nach  W.  Meyers  bahnbrechender  Untersuchung 
(vgl.  jetzt  auch  Manitius,  Geschichte  d.  christl.  lat.  Poesie  1891  S.  18). 
Bei  der  Charakteristik  der  Sprache  des  Gregor  von  Tours  (8.  444) 
hätte  dem  Vf.  das  Buch  von  Max  Bonnet:  Le  Latin  de  Gr6goire  de 
Tours  (Paris  1890)  gute  Dienste  geleistet.  Das  ital.  osteria  ist  mit 
hospes,  nicht  mit  hostie,  zusammenzustellen.  Vgl.  Abbott  in  Class. 
Rev.  V  8.  96. 

Preiburg  i.  d.  Schweiz.  A,  Miodoiiaki. 

G.  Goetz:  Corpus  gloasariorum  latinomin.  VoL  nx  Lips.  1892. 
SXXVL  659  pgg.  Lex.  8". 
AU  Ergänzung  zu  den  Glossae  graecolatinae  des  zweiten  Bandes 
bringt  Vol.  III  zunächst  die  sogen.  Hermeneumata,  die  man  mit  dem 
Namen  des  Pseudodositheua  au  bezeichnen  pflegt,  d.  b.  Übersetzungen 
nicht  einzelner  Worte,  sondern  ganzer  Sätze.  Solche  finden  sich  in 
den  Bibliotheken  von  Lejden,  Erfurt,  Paris,  München,  Einsiedeln, 
Montpellier,  St.  Gallen,  und  durchschnittlich  in  alten  Handschriften. 
Dr.  Krumbacher  hatte  ursprünglich  diesen  Teil  übernommen;  je  mehr 
sich  aber  seine  Arbeiten  seiner  eigentlichen  Lebensaufgabe  zuwandten, 
deren  Verfolgung  ihm  jetzt  zu  unserer  Freude  durch  Gründung  eines 
eigenen  Lehrstuhles  an  der  Universität  München  erleichtert  ist,  desto 
mehr  drängte  sich  ihm  die  Pflicht  auf,  zurückzutreten.  So  gingen 
die  Kollationen  und  sonstigen  Vorarbeiten  an  Gütz  znrUok,  der  dann, 
von  Gundermann  unterstützt,  die  Sache  zum  Äbachlusae  brachte.  — 
Aufserdem  enthält  der  Band  einige  aus  solchen  Hermeneumata  ge- 
flossene Glossare,  und  zuletzt  die  bilinguen  medizinisch- botanischen 
Traktate,  wenigstens  die  älteren,  mit  AasschluTs  der  jüngeren  Litteratltr, 
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wie  Möwat,  Alphita  (Anecdota  Oxoniensia),  worüber  vgl.  Arch.  IV  342  f. 
Über  das  AbhängigkeitBTerhältnis  dieser  von  den  älteren  Quellen  wird 
später  gebandelt  werden.  Dafs  die  Ausgate  nur  die  Überlieferung 
wiedergiebt,    noch  nicht  den  emendierten  Text,   dürfte  bekannt  sein. 

W.  A.  Merrill:  The  signifloation  and  n&e  of  the  word  Natura 
liy  IiucretiuB.  Oxford.  Amer.  1891. 
Der  Vf.,  Professor  an  der  Miami  University,  legt  in  den  Procee- 
dingE  der  American  pbilological  asEociatiou  yoI.  XXll,  pg.  XXXn 
bis  XXXIV  eine  Disposition  des  Lexikonartikels  Natura  vor,  indem 
er  nicht  nur  die  336  Stellen  des  Lucr.  klassifiziert,  sondern  auch 
nach  Spinoza  auch  die  bei  Lucr.  nicht  vorkommenden  Bedeutungen 
des  Wortes  als  Natura  naturalis  und  Natura  naturata  in  etwa 
30  Unterrubriken  scheidet.  Bekanntlich  hatte  schon  1863  J.  Classen, 
der  Thukydidesherausgeber,  eine  Festschrift  geschrieben  'zur  Ge- 
schichte des  Wortes  NATÜßA'.    Frankf.  a.  M.    36  S.  8". 


Ludw.  Lahmeyer:  Studien  zur  lateiaiBohen  Grammatik  L  Progr. 
Görlit?,.  1891.  14  S.  4". 
Diese  erste  Particula  behandelt  die  Allitteration  in  Ciceros 
Pompeiana.  Warum  Vf.  den  Titel  'Studien'  gewählt  hat,  wissen  wir 
nicht,  da  auf  die  reichhaltige  Litte ratur  Über  diesen  Gegenstand 
keinerlei  Bücksicht  genommen  wird  und  die  Beispiele  nur  in  Rubriken 
zusammengestellt  sind  je  nach  der  Stellung  der  allitterierenden  Worte 
oder  nach  den  Konsonanten,  welche  die  Träger  der  Ällitteration  sind. 
Aber  was  sollen  wir  denn  bei  dem  Satze  denken:  sed  rfe  ZuculLo 
(jicam  alio  Zoco?  Doch  zunächst,  dafs  Cicero  sich  kaum  anders  aus- 
drücken konnte.  Oder  wenn  in  einem  längeren  Vordersatze  dif/ieilis 
vorkommt,  im  Nachsätze  prae/^icere,  ist  denn  dies  wirklich  eine 
Ällitteration  aus  dem  fT?  Änliche  Bedenken  müssen  bei  der  chiasti- 
sohen  Gruppe  rege  werden: 

IvfveflppcTvfc, 
die  als  eine  besonders  bemerkenswerte  hingestellt  wird.  Da  indessen 
Vf.  im  Schlufsworte  selbst  zugiebt,  die  Absichtlich keit  lasse  sich  nicht 
überall  nachweisen,  so  wollen  wir  zur  gröfseren  Ehre  Ciceros  lieber 
annehmen,  er  habe  in  den  meisten  Fällen  an  das  gar  nicht  gedacht, 
was  ihm  die  Epigonen  zuschieben. 

J.  Egii:  Die  Hyperbel  in  den  Eom3dien  des  FlautuB  und  in 
OioeroB  Briefen  an  AttiouB.  Gynm.-Prog.  Zug.  1892.  38  S.  8<*. 
Der  Vf.,  ein  Schüler  von  Prof.  Wackenu^el  in  Basel,  hat  seine 
Arbeit  nicht  als  einen  Beitrag  zur  Theorie  der  Figurenlebre  aufge- 
fafst,  sondern  als  einen  Beitrag  zur  Ciiarakteristik  der  lateinischen 
UmgangsspraKihe.  Drei  Kapitel,  enthaltend  den  hyperbolischen  Ge- 
brauch  der   Zahlwörter  und   die   Bezeichnung   minimer   Quantitäten 
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oder  Werte,  die  Hyperbeln  aus  dem  Gebiete  des  Essens  und  Trin- 
kens, die  Äusdrdcke,  welube  geistigen  Schmerz  oder  körperliche  MiTs' 
haadlung  bezeichnen,  £ind  zum  Abdrucke  gelangt,  während  drei  weitere 
u.  Et.  die  Hyperbeln  des  Kriegswesens  und  der  Gebrauch  der  Eigen- 
uamen  (Spottnamen)  im  näehsten  Programm  folgen  sollen.  Eine 
Schwierigkeit  ist  natürlich  damit  geschaffen,  dafs  ein  kleinerer  Teil 
der  Litteratnr  gesondert  bebandelt  wird;  die  wiseenscbaftliche  Be- 
handlung kann  eich  nicht  nur  auf  die  römische  Litteratur  beschränken, 
sondern  sie  mufs  wenigstens  vergleicbungs weise  die  griechische  beizieben. 
Wohl  hat  Vf.  die  Aufsätae  Ottos  über  die  lateinischen  Sprichwörter 
benutzt;  gleichwohl  wäre  auch  dessen  Buch  (vgl,  Ärch,  VIII  23  ff,) 
beiznzieben;  z.  B.  S.  275  und  356  für  pedem  discedere  und  transversum 
unguem.  Die  hyperbolischen  Zahlen  aber  wird  man  in  zwei  Kategorieen 
scheiden  müssen,  eine  mehr  griechische  von  100  (ÖOO),  1000  und 
eine  italische  von  300  und  600;  den  Bezeichnungen  mit  uummus 
sind  die  mit  as  (non  assis  facere)  u.  s.  w,,  gegenüberzustellen,  plenus 
doli,  probri,  periurii  mit  dolosus,  probrosus  zu  vergleichen,  wodurch 
klar  wird,  dafs  das  Thema  an  sich  eine  Eiugrenzung  schwer  ertrKgt. 
Aber  jedem,  der  später  einmal  dasselbe  in  umfassenderer  Weise  be- 
handelt   wird  diese  Vorarbeit  erwünscht  sein. 


Ric.  Krumbiegel:  De  Tarroaiano  acribeadi  geneie  quaestioaee. 
Diss.  inaug.  Lips.  1892.  92  pgg.  8". 
Wie  man  schon  ans  dem  Titel  ersieht,  hat  sich  der  Vf.  nicht 
die  Formen  Varros  zur  Behandlung  gewählt.  Über  die  bereits  Aug. 
Müller  geschrieben  hat,  aber  er  hat  auch  von  der  Syntas  den  Ge- 
brauch der  Kasus  und  der  Partikeln  ausgeschlossen,  weil  man  darüber 
auf  H.  Reiter  und  J.  Sitzler  verweisen  kann;  so  blieben  ihm  die  Iiehre 
von  der  Kongruenz,  der  Gebrauch  der  Redeteile  (Adjectiva,  Zahlwörter, 
Präpositionen),  die  Koordination  und  Subordination,  endlich  was  in 
die  Stilistik  gehört.  Das  sind  die  Gebiete,  aus  denen  Vf.  das  be- 
sonders Bemerkens  werte  herausgehoben  hat.  Er  schreibt  nicht  nur 
ein  korrektes  Latein,  welches  sogar  bei  statistischen  üntei'suchungen 
der  Eleganz  nicht  ermangelt,  sondern  er  denkt  und  überlegt,  wo  an- 
dere nur  exoerpieren  und  zusammenstellen. 

Das  Unklassische,  welches  wir  bei  Varro  finden,  ist  teils  Nach- 
lässigkeit, die  wir  nicht  entschuldigen  wollen,  teils  aber  ist  es  ge- 
sundes Latein,  welches  uns  nur  darum  unordentlich  erscheint,  weil 
wir  uns  an  die  Engherzigkeit  Ciceros,  Cäsars  und  ihrer  Anhänger 
gewöhnt  haben.  Die  Sprache  ermangelt  der  Schärfe,  wenn  man  das 
Kardinale  statt  des  Distributivurns  setzt,  oder  wenn  Varro  neben  nono 
quoque  die  schrieb  nonis  diebus;  wo  die  bessere  Form  ausgeprägt 
ist,  soll  man  nicht  die  schlechtere  wählen.  Die  einzige  Entschuldigung 
Varros  liegt  in  seiner  Viel  Schreiberei  und  in  seiner  Anschauung,  dafs 
der  Inhalt  Hauptsache,  die  Torrn  Nebensache  sei:  Ausdrücke  wie 
bestiolfte  minutae,  cuius  modi  genera  sind  zwar  Pleonasmen,  schaden 
aber  doch  nichte.     In  vielen  Fällen  aber  müssen  wir  uns  d«r&n  ge- 
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wSbnen,  den  rarroDischen  Ausdruck  für  ebenso  berechtigt  zu  halten 
wie  den  cieeronianischen.  Wenn  Varro  sagte  care,  carius  emere, 
Tendere,  so  folgte  er  nur  dem  Cato  (bei  Gellius  11,  2)  und  dem  Lu- 
ciliua  (cariua  constare);  dafs  Cicero  und  Cäsar  die  Konstruktion  ver- 
warfen, damit  sich  alles  unter  die  Begel  magno,  parvo  fUgen  sollte, 
das  bleibt  Geschmacksache  und  beweist  nichts  für  die  Umichtigkeit 
des  alten  Ausdruckes;  die  Korrespondenten  Ciceros  haben  sich  so  wenig 
an  dieses  Verdüt  gekehrt  als  der  Philosoph  Seneca.  Dafs  der  Vf. 
aus  einem  so  bekannten  Autor  wie  Varro  noch  Nachträge  zn  dem 
lateinischen  WSrterbuche  gewinnen  konnte,  erklärt  sich  daraus,  dafs 
das  Seltene  in  der  Vulgata  geglättet  war;  aber  es  steht  gewifs  nichts 
im  Wege,  das  5,  60  handschriftlich  bezeugte  esgignere  (Bipont.  ei 
se  gignere  nach  Fomponius  Laetus)  in  das  Lexikon  aufzunehmen,  da 
es  auch  an  dem  griechischen,  wenn  auch  intransitivea,  ixylyvofiai  ein 
Analogen  hat.  —  Zum  Schlüsse  bringt  der  Vf,  einige  kritische  Be- 
merkungen zu  den  Büchern  De  re  rustica  und  De  lingua  latina.  — 
Der  S.  85  citierte  Vf.  einer  Abhandlung  über  Frontos  Latinität  heifat 
nicht  Albert,  sondern  A.  Ehert. 


AlfredKunze:  Sallustiona.  Leipz.  Simmel  undComp.  1892.35S,  S'*. 

Die  Schrift  enthält  Beobachtungen  über  einige  zwar  untergeordnete 
Punkte  des  salin stianischen  Sprachgebrauches,  doch  sind  dafür  dieselben 
sehr  genau.  Man  mufs  nur  bedauern,  dafs  wohl  berichtet  wird,  welche 
Heraasgeber  sich  für  eine  Lesart  entschieden  haben,  dafs  aber  über 
die  handschriftliche  Überlieferung  die  nötigen  Aufschlüsse  nicht  gegeben 
sind.  Liest  man  z.  B.  zu  lug.  64,  4  e  Latio]  lordan,  Klimscha,  so 
erföhrt  man  nicht  einmal,  dafs  e  blofse  Konjektur,  ew  in  allen  Hand- 
schriften überliefert  ist.  Wir  glaubten  dies  um  so  mehr  betonen  zu 
müssen,  als  der  Vf.  eine  gröfsere  Arbeit  über  die  Sprache  Sallusts 
plant  und  bereite  mit  der  Vorbereitung  eines  Lesieon  Sallustianum 
beschäftigt  ist.  Das  letztere  ist  allerdings  wünschenswert,  schon  mit 
Rücksicht  auf  die  neu  entdeckten  Fragmente  von  Orleans. 

Inhalt:  atquc  kommt  184mal  vor  Konsonanten,  186mal  vor 
Vokalen,  ac  ISlmal  nur  vor  Konsonanten  vor  (gegenüber  894  et  und 
526  que).  Ac  steht  nie  vor  c,  g,  j;  aique  nie  vor  r,  da  hist.  ine.  55  D 
mit  Servius  ac  redditis  zu  schreiben  ist.  Vor  Konsonanten  steht  die 
PrÄpos.  a  144mal,  ab  60mal,  doch  ab  nicht  vor  b,  f,  g  und  q,  a 
nicht  vor  j  und  z.  Die  Form  ex  ist  an  278  Stellen  bezeugt,  e  nur 
an  wenigen.  Über  adversus,  adversum,  dein,  deiude  wird  auf  Fleck- 
eisens Jahrb.  1885,  S.  268  verwiesen.  Zum  Schlufs  lehnt  Vf.  den 
Vorschlag  Lehmanns,  Cat.  21,  1  die  Worte  quae  condicio  belli  foret 
zu  streichen,  mit  Eecht  ab;  dagegen  möchte  ich  es  dahingestellt  sein 
lassen,  ob  bist.  5,  10  D  aese  (die  Hdschr.  esse)  in  se  zu  korrigieren 
ist,  da  das  Fehlen  von  sese  in  den  Historien  bei  der  Dürftigkeit  der 
erhaltenen  Fragmente  leicht  auf  hlofaem  Ztifalle  beruhen  kann. 

Dreaden-Neuatadt.  Theod.  Opitz. 
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J.  W.  Beck:  Stndia  Gelllana  et  Pllniana.  Lipe  1892.  55  pgg.  8°. 
Die  im  neunzehnten  Supplementbande  der  Jahrbücher  für  klasBisohe 
Philologie  abgedruckte,  aber  auch  einzeln  käufliche  Abhandlung  ist  im 
Grunde  eine  Vorarbeit  au  einer  Sammlung  der  Fragmente  der  acht 
Bücher  Dubii  aermonis,  welche  der  Naturforscher  Pliuina  im  J,  67 
nach  Chr.  vollendet  hatte.  Zahlreiche  Überreste  dieses  Werkes  bieten 
nns  die  spüteren  Grammatiker,  wie  namentlicli  Noniua  und  Charisius; 
dafs  manches  auch  in  den  attischen  Nächten  des  Gellius  stecke,  wenn 
auch  die  Quelle  nicht  genannt  wird,  das  ist  einer  der  neuen  Haupt- 
gedanken, mit  denen  der  Vf.  operiert.  Die  Untersuchung  der  Quellen 
der  lateinischen  Grammatiker  hat  in  den  letzten  Jahrzehnten  be- 
deutende Fortschritte  gemacht;  gemeinsam  Ist  den  meisten  Forschern 
die  Vorstellung,  dafs  dieselben  nicht  immer  den  Autor  eitleren,  aus 
welchem  sie  direkt  schöpfen,  sondern  lieber  den  Blteren  Schriftsteller, 
den  jener  selbst  benutzte,  so  dafs  beispielsweise  die  Varrocitate  bei 
Charisius  als  aus  Plinius  geflossen  gelten.  Dadurch  wird  die  Unter- 
suchung begreiflicherweise  verwickelter,  das  Resultat  problematischer; 
doch  darf  man  sich  dadurch  auch  nicht  abschrecken  lassen.  Als 
Quellen  des  Plinius  nimmt  Vf.  namentlich  die  Schriften  des  Varro 
(in  erster  Linie  De  lingua  latina)  und  die  zwei  Bücher  Caesars  De 
analogia  an.  Das  Werk  Dubii  sermonis  handelte  über  konkurrierende 
Doppelformen,  unter  denen  Plinins  weniger  nach  der  strengen  Kon- 
sequenz der  inneren  ratio,  als  nach  der  consuetudo  wählte;  es  ver- 
breitete sich  aber  auch  tlher  Synonymik,  oder,  wie  die  Alten  sich 
ausdrücken,  über  die  Differentiae  aermonum. 

Ludw.  Bauer:   Sili  Italioi  Ptmica.     Vol.  IL    Lipe.   Teuba    1892. 

X.  252  pgg.    8". 

Nachdem  wir  den  ersten  Band  dieser  neuen  kritischen  Ausgabe 
Aroh.  VII  30i  besprochen,  geziemt  es  sieh  auch  das  Erscheinen  des 
zweiten,  die  Bücher  Sl — XVII  umfassenden,  Bandes  zur  Anzeige  zu 
bringen.  Der  Hsgb.  bespricht  in  der  Vorrede  zunächst  die  seit  1890 
über  Silius  erschienene  Litteratur,  wobei  er  sieh  im  Anschlüsse  an 
Altenliurg  und  Verres  dahin  KuFsert,  dafs  die  lÜas  latina  nicht  vom 
Vf.  der  Punica  gedichtet  sei;  dann  setzt  er  sich  mit  Thilo  auseinander 
bezüglich  der  Beurteilung  des  cod.  Sangallensis,  eine  weitere  Aus- 
führung an  anderer  Stelle  in  Aussicht  stellend;  schliefslich  giebt  er 
Nachträge  zum  I.  Bande.  Hinter  dem  Teite  folgen  die  Argumenta 
librorum  mit  Angabe  der  Jahreszahlen  am  Bande,  was  den  Leser 
in  den  Stand  setzt,  sieb  leicht  zurecht  zu  finden;  den  Schlufs  macht 
ein  mit  Benutzung  einer  Vorarbeit  Schlichteisens  neu  zusammen- 
gestellter Index  nomiuum,  locorum  und  personamm. 

Wilhelm  Kalb:  Borns  Junsten  nach  ihrer  Sprache  dargOBtellt. 
Leipzig,    1890.    VIII.   154  S.    8". 
Eine  Anzeige  dieses  Buches  unterblieb  im  VII.  Bande  des  ArchiTes, 
weil  der  Redaktor  eine  solche  für  die  kritische  Vierteljahrsschrift  XIV 
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(S.  161  — 178)  geschrieben  hatte;  im  Interesse  der  Sache  dürfte  es 
jedoch  liegen  mit  einigen  Worten  anf  dassetbe  zurdckzukoimnen.  Die 
Sprache  der  klassiechen  Juristen,  deren  Schriften  in  den  Digesten 
escerpiert  sind,  besteht  teils  aus  Ausdrücken,  welche  der  ganzen 
römischen  Eechtswisseuschaft  gemeinsam  sind,  zum  Teile  aber  ist  sie 
individaell  gefärbt,  indem  die  einzelnen  Vertreter  auseinandergehen. 
So  einfach  dieser  Satz  ist,  welcher  nicht  minder  für  die  Grammatiker 
oder  die  Mediziner  gelten  dürfte,  so  sehr  ist  bisher  die  Untersuchung 
des  Individuellen  vernachlaBsigt  worden.  Kalb  hat  es  zuerst  unter- 
nommen, die  Besonderheiten  der  Latinität  eines  Julian,  Gaius,  Papi- 
nian,  Dlpian,  Paulus  darzustellen,  und  zwar  nicht  nur  im  Interesse 
der  lateinischen  Lexikographie,  sondern  auch  zum  Kutzen  der  römischen 
Rechts  wissen  Schaft.  Natürlich  ist  es  für  den  ersten  Bahnbrecher  immer 
gefährlich,  Papinianismen  oder  Ulpianismen  aufzustellen,  d.  h.  Wen- 
dungen, welche  P,  oder  ü.  entweder  allein  oder  doch  zuerst  gebraucht 
haben,  weil  man  bei  weiterer  Durchforschung  der  Litteratur  leicht 
bei  andern  Autoren  auf  vereinzelte  Beispiele  gleicher  Art  stofsen  wird; 
doch  wird  darum  die  Beobachtung  meistens  nicht  umgeworfen,  son- 
dern sie  bleibt  als  Reget  bestehen,  welche  einzelne  Ausnahmen  neben 
sich  dulden  mufs.  Zugegeben  also,  dafs  die  zuerst  aufgestellten  For- 
meln sich  nicht  als  bis  auf  die  Dezimalen  genau  herausstellen  sollten, 
ist  es  immerhin  besser  %n  zu  wissen  als  gar  nichts.  Wenn  irgendwo, 
wird  der  Forscher  hier  auf  Nachsicht  rechnen  dürfen;  er  wird  gern 
über  Bord  werfen,  was  sich  als  unhaltbar  erweist,  da  dann,  was  sich 
nicht  angreifen  läfst,  um  so  festeren  Bestand  haben  wird.  So  bat 
Vf.  8.  109  vita  decedere  als  Papinianismus  bezeichnet,  und  dies  bleibt 
die  Phrase,  wenn  sie  auch  nochmals  bei  Qellius  17,21,  33  vorkommt; 
es  geoügt,  dafs  die  andern  Juristen  anders  sehreiben.  Wenn  nun 
schon  Brinz  vermutete,  dio  Konstitution  des  Kaisers  Septimius  Severus 
Über  Schenkung  unter  Ehegatten  sei  von  Papinian  formuliert  oder 
stilisiert  worden,  so  trifft  es  sich  sehr  gut,  dafs  in  derselben  (Dig. 
24,  1,  32,  14)  der  Satz  vorkommt:  si  prior  decesserit,  mit  andern 
Worten  die  Vermutung  des  Juristen  wird  durch  den  Philologen  zur 
Gewifsheit  erhoben.  Da  man  auch  in  neuester  Zeit  vielfach  annimmt, 
der  Wortlaut  der  Excerpte  habe  durch  die  von  Justinian  bestellte 
Eedaktionskommi seien  stark  gelitten,  was  grundsätzlich  nicht  geleugnet 
werden  kann,  so  wird  uns  doch  das  Studium  der  Latinit&t  jedes  ein- 
zelnen Juristen  ein  Kriterium  an  die  Hand  geben,  ob  eine  angefochtene 
Stelle  in  ursprünglicher  Fassung  erbalten  oder  'interpoliert'  sei.  Bei 
Julian  und  Papinian  aber  erhebt  sich  die  für  den  Philologen  wich- 
tige Frage,  ob  ihre  Schriften  zur  afrikanischen  LatinitSt  gehören  oder 
nicht.  In  Anbetracht,  dafs  uns  die  Wörterbücher  über  i^s  SpStlatein 
doch  nur  mangelhaft  unterrichten,  wird  es  sich  daher  empfehlen,  das 
ausführliche  Register  bei  Kalb  S.  148  ff.  jeweilen  nachzuschlagen. 
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Guil.  Schmidt:    De  Romanorum   imprimis   Suetouii  arte    bio- 

grapbioa.  Diss.  inaug.  Marp.  Catt.  1891.  68  pgg.  8*. 
Ed.  Wölfflin:  Die  Scriptoree  historJae  Augustao  I,  8itz.-Ber. 
der  bayr.  Akad.  d.  Wiss.  1891.  8.  465—538.  8*. 
Die  Unmögliühkeit,  die  uns  erhaltenen  Kaiserbiographieen  so  auf 
die  6  Scriptorea  zu  verteilen,  wie  es  die  handsciiriftliche  Überlieferung 
thut,  hat  bekanntlich  neuerdings  zu  dem  extremen  Fehler  geführt, 
alle  einem  einzigen  Verfasser  zuzuweisen.  In  dieser  Frage  mufs  auch 
der  Lexikograph  Posto  fassen,  und  zwar  werden  zunächst,  wie  auch 
Kleba  im  Rhein.  Mus.  1892.  1  fF.  nachweist,  die  Biographieen  des 
Trebellius  Pollio  und  des  Vopiscus  unangefochten  bleiben  müssen,  da 
die  beiden  Autoren  zu  viele  Eigentümlichkeiten  in  der  Sprache  auf- 
weisen ,  wenn  sie  sich  auch  dadurch  ähneln ,  dafs  Topiseus  seinen 
Vorgänger  nachgeahmt  hat.  Gegenüber  Spartian,  welcher  einer  ob- 
jektiven Darstellung  in  der  Art  des  Sueton  nachstrebte,  haben  die 
beiden  einen  stark  rhetorischen  Ton  in  die  Biographie  gebracht.  Die 
von  ihnen  vorgelegten  sogen.  Aktenstücke  sind  fast  ausnahmslos  von 
ihnen  selbst  fabriziert,  wogegen  Spartian  solche  überhaupt  nicht  ge- 
geben hatte.  Die  Schwierigkeit  besteht  darin,  den  Anteil  der  andern 
4  Scriptores  richtig  abzugrenzen.  Vor  der  Hand  treffen  die  Unter- 
suchungen der  Neueren  darin  zusammen,  dafs  dem  Spartian  auch 
PiuB,  Marcus,  Verus  u.  a.  Biographieen  zugewiesen  werden  sollen,  nach 
Schmidt  aus  dem  Grunde,  weil  in  derselben  das  Dispositionsschema 
Suetons  zu  erkennen  sei.  Verwickelt  wird  aber  die  Forschung  da- 
durch, dafs  Vopiscus,  den  wir  als  den  Herausgeber  des  dem  Diocletian 
gewidmeten  Corpus  zu  betrachten  haben,  die  Viten  des  Spartian  mit 
zahlreichen  Zusätzen  (Anmerkungen)  versah,  welche  in  unsere  Hand- 
schriften mit  dem  Originaltexte  verschmolzen  sind.  Die  volle  Lösung 
ist  noch  nicht  gefunden,   aber  wir  sind  auf  dem  besten  Wege  dazu, 

ßich.  Goetze:  Qaaestiaiies  Eumenianae,  Disa.  inaug.  Halis  Sax. 
1892.  49  pgg.  8". 
Die  Sammlung  der  lateinischen  Panegjriker  hat  das  mit  dem  ziem- 
lich gleichzeitigen  Corpua  von  Kaiserbiographieen  gemeinsam,  dafs  man 
die  Verfasser  mancher  Eedeu  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen  kann,  und 
oft  mit  der  Bezeichnung  eines  Anonymus  vorlieb  nehmen  mufs.  Dem 
Eumenius  von  Autun  hatte  Bohrens  nur  den  vierten  Panegjricus  pro 
restaurandis  seolis  beigelegt,  und  dafs  dies  richtig  sei,  auoht  Vf,  durch 
sprachliche  Analyse  zu  erweisen,  womit  er  mit  andern  neueren  For- 
schem in  Widerspruch  tritt.  Abgeschlossen  ist  übrigens  die  Unter- 
suchung nicht,  da  Vf  eine  Fortsetsung  an  anderem  Orte  (p,  42)  in 
Aussicht  stellt  Er  hätte  wohl  mit  seinen  3  Bogen  ausreichen  können, 
wenn  er  sich  kürzer  gefafst  hiitte.  Besonders  lehrreich  für  die  Unter- 
scheidung dei'  verschiedenen  Panegyriker  sind  die  spät  lateinischen 
Ausdrücke  für  simulatque  ( p.  43 )  ^  doch  hätten  die  fortlebenden 
klassischen,  wie  IE  13  cum  primum  beigezogen  werden  sollen;  auch 
ist   staüm  ut   bei  Capitol.  Max.  et  Balb..Il,  4,   auf  welches  aioh  VF, 
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beruft,  nur  Konjektur  uaiJ  einfaches  sta,tim  hei'zu stellen,  welche»  mit 
mox  =  moi  «t  zu  vergleicben  ist.  Avch.  IV  614,  VI  267.  Vop.  Car. 
9,  4  statim  .est  adeptus  imperium  ^  Binmlatqne. 

J.  SÜx:  Zum  Spiachgebrauoh  des  Hilarius  in  seiner  Sohrift 
de  trinitate.  Gymn.-Progr.  Rottweil.  1891.  48  S.  4". 
So  dankenswert  sprachliche  Mouographleen  sind,  namentlich  so 
gründliche  wie  die  TOrliegende,  so  ist  doch  ihr  Nutzen  für  die  Wi8- 
Benachaft  durch  verschiedene  äufsere  Faktoren  bedingt.  Einmal  sollten 
sie  sich  an  kritisch  gesicherte  Texte  anschliefsen,  was  hier  nicht  der 
Fall  ist,  da  im  Wiener  Corpus  erst  der  Paalnienkomnientar  desselben  Vf. 
erschienen  ist.  Zweitens  sollten  sie  ein  möglichst  abgegrenztes  und 
selbständiges  Gebiet  behandeln,  was  insofern  nicht  zutriift,  als  hier  nur 
die  halbe  Litteratur  des  Hilarius  berücksichtigt  ist;  auch  verbreitet  sich 
das  Programm  nur  über  wenige  Paragraphen  der  Syntai,  zunächst  über 
den  substantivierten  Infinitiv,  über  die  Negation,  die  Ellipse  u.  a. 
Wenn  man  solche  Programme  als  Bausteine  au  einer  historischen 
Syntax  betrachtet,  so  mufs  man  sich  auch  in  die  Lage  des  Zusammen- 
fassenden hineindenken,  welcher  nach  diesem  Muster  vielleicht  100  Pro- 
gramme über  H.  de  trinitate  durchzuarbeiten  hätte,  und  100  über  dessen 
Psalmenkommentar,  vorausgesetzt,  dafs  diese  überhaupt  geschrieben 
würden.  Andererseits  ist  mit  Dank  anzuerkennen,  dafs  der  Vf.  durch 
seine  theologischen  Erklärungen  das  Verständnis  des  H.  dem  Philo- 
logen wesentlich  erleichtert  hat.  Das  erste,  ausführlichste,  Kapitel 
kann  als  Ergänzung  zu  Arch.  III  70ff.  betrachtet  werden;  für  die 
Substantivierung  des  Infinitivs  ist  lehrreich  9,  72  ad  volendam  motus 
und  10,  1  moveri  ad  velle  id  quod  verum  est  Die  doppelte  Negation 
bezweckt  oft  weder  Verstärkung  derselben  noch  ist  sie  gleich  der 
Position,  sondern  die  Häufung  leiint  sich  einfach  an  den  griechischen 
Sprachgebrauch  an. 

los.    Zycha:    S.    Aurelii   Angustim    operum    vol.    XXV.    p,   II. 

Vindob.  1892.  LXXXVI  und  pg.  799  —  997.  8". 
Die  zweite,  kleinere  Hälfte  des  Arch.  VII  617  angezeigten  Bandes 
enthält  die  Schriften  Augustins  contra  FelJcem,  de  natura  boni,  und 
die  Antwort  auf  den  mit-abged  ruckten  Brief  des  Manichäers  Secundinus, 
während  die  praefatio  den  Rechenschaftsbericht  über  die  für  den 
ganzen  Band  benutzten  Handschriften  bringt.  Derselbe  mufste  etwas 
umfänglich  werden,  da  die  Uberlieferungsge schichte  jedes  Buches  eine 
andere  ist.  Neues  bringt  er  über  die  Schrift  De  fide  contra  Mani- 
chaeos,  welche  als  Anbang  beigegeben  ist;  denn  nachdem  man  früher 
dieselbe  entweder  für  echt  gehalten,  oder,  wie  die  Benediktiner,  in 
die  Appendit  Augnstini  verwiesen  hatte,  weil  Augustinus  in  seinen 
Retractationes  und  Possidius  in  seinem  Index  nichts  von  derselben 
wissen,  ist  es  jetzt  gelungen,  auf  Grund  der  handschriftlichen  Über- 
lieferung sie  mit  Sicherheit  dem  mit  Augustin  befreundeten  Bischöfe 
Enodius  von  Uzala  zuzuweisen.  —  Ein  reiches  Verzeichnis  citierter 
Bibelstellen  schliefst  den  Band. 
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G.  Kroll:  De  Symmaobi  studiis  graecis  et  latinifl.  (Breelauer 
phüol.  Äbhandl.  VI.  2.)  Bresl.  1891.  99  pgg.  8". 
Nachdem  wir  Arch.  VII  616f.  diese  Abhandlung  besprochen  haben, 
ao  weit  sie  als  Doktordissertation  gedruckt  vorlag,  nSmlich  part.  I. 
pg.  1  ^42,  haben  wir  hier  noch  über  den  zweiten  Teil  zu  berichten, 
welcher  die  Benutzung  der  latein,  Prosaiker  behandelt.  In  erster 
Linie  kommen,  was  von  den  meisten  Spätlateinem  gilt,  Cicero  und 
Sallugt  in  Betracht,  in  zweiter  Valerius  Masimus,  weniger  Livius 
nnd  der  Naturforseher  Plinius  als  sachliche  Quellen,  als  StUmuster 
noch  der  jüngere  Plinius,  Tacitus  und  Fronto.  Von  Salluat  las 
Symmachus  noch  die  Historien;  über  die  Lektüre  des  Tacitus  ist 
Neues  beigebracht,  wodurch  die  Abhandlung  von  E.  Cornelius,  Quo- 
modo  Tacitus  in  hominum  memoria  versatus  sit  (Wetzlar,  1888)  er- 
gänzt wird.  Die  Beziehungen  zu  dem  jöngeren  Plinius  waren  bisher 
übertrieben  worden,  weil  man  sah,  dafe  Symmachus  nach  dessen  Vor- 
bild seine  Briefe  in  neun  Bücher  eingeteilt  hatte.  —  Die  schon  Arch. 
VII  616f.  erwähnte  Schwierigkeit  trifft  auch  bei  der  Prosa  zu;  man 
weifs  oft  nicht,  ob  S,  ein  ungewöhnliches  Wort  aus  der  Lektüre  alter 
Autoren  oder  aus  der  Volkssprache  seiner  Zeit  geschöpft  habe,  so 
dafs  es  geraten  scheint,  die  Polemik  über  so  unsichere  Dinge  mög- 
lichst einzuschrSnken.  Beispielsweise  hatte  Ref.  (vgl.  pg.  80,  Note  l) 
gesagt,  uBum  vocabuli  'incassum'  a  Sallustio  repeti  posse,  eben  weil 
sich  so  zahlreiche  Nachbildungen  der  Sprache  Sallusts  finden,  und 
weil  Vf.  selbst  pg.  77  auch  den  Gebrauch  von  neqniquam  aus  Sallust 
herleitet.  Wenn  nun  Vf,  entgegnet;  at  locis  Italae,  lulii  Valerii, 
Hilarii  aliornm  evincitur  verbum  e  sermone  nunquam  evannisse,  so 
waren  ja  dem  Ref.  diese  Beispiele  nicht  unbekannt,  weil  er  sie  selbst 
zuerst  zusammengestellt  hatte;  jedenfalls  aber  können  sie  die  Mög- 
lichkeit direkter  Entlehnung  aus  Salluat  nicht  widerlegen.  Änderet' 
seits  führt  nun  Vf.  pg.  97  die  Redensart  insuper  habere  auf  Fronto 
iiurück,  obschon  dieser  Autor,  wie  er  selbst  sagt,  nur  sporadisch  be- 
nutzt ist.  Wenn  wir  nun  beifügen,  dafs  die  Phrase  auch  in  der  ItaJa 
(cod.  Lugdun.)  Levit.  5,  19,  bei  Fapinian  (Kalb,  Roms  Juristen  112) 
und  bei  Lucifer  (Arch.  III  33)  je  zweimal  vorkonunt,  welche  Stellen 
der  V£  nicht  kennt,  haften  wir  dann  nicht  dasselbe  Eecht,  das  Fort- 
leben derselben  zu  behaupten  und  die  gelehrte  Nachahmung  zu  be- 
atreiten?    Doch  ziemt  sich  in  soldien  Dingen  besser  das  iitixsiv. 

Paulus  Geyer:  Eritisclie  und  BpraohliohQ  Erläuterungen  bu 
Aatonini  Plaoentüil  Itinerarium.  Augsb.  1892.  76  S.  8". 
Texte  des  6.  Jahrhunderts  nach  Chr.  in  Übereinstimmung  mit 
den  Forderungen  der  Schulgrammatik  herauszugeben,  wie  es  Prof. 
Gildemeister  1889  mit  Ant.  Plac.  gethan,  ist  heutzutage  nicht  mehr 
zulässig,  und  der  Irrtum,  als  ob  man  nur  die  mittelalterliche  Ortho- 
graphie der  Abschreiber  verbessere,  darum  zu  bekämpfen,  weil 
einmal  eine  Grenze  zwischen  Orthographie  und  Formenlehre  kaum 
zu   ziehen   ist,    und   weil   offenbar    die   Autoren   selbst  nicht   mehr 
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schrieben  wie  Cicero.  Beispielsweise  iat  es  ein  Anaclironismus,  statt 
eines  Nomin,  oder  Accus,  absol.  einen  Ablativus  absolutua  zu  kor- 
rigieren. Der  künftige  Herausgeber  der  Itinera  terrae  sanctae  im 
Corpus  der  Wiener  Kirchenväter  hat  schon  an  der  Reisebesehreibung 
der  Silvia  gezeigt,  wie  viel  an  der  jetzt  gültigen  Ausgabe  von  Gamurrini 
auf  Grund  der  handschriftlichen  Überlieferang  abzuändern  ist,  und 
eine  noch  einschneidendere  Reaension  wird  Ant.  PI.  erfahren  müssen. 
Man  wird  sich  daran  zu  gewöhnen  haben  escepto  peregrinis  (mit  Aus- 
nahme der  Fremden),  completo  matutinas  ruhig  zu  verdauen,  da  ja 
durante  anno  ebenso  zur  unveränderlichen  Präposition  erstarrt  ist, 
wenn  die  Franzosen  sagen  durant  troia  mois.  Und  war  es  denn  im 
alten  Latein  anders,  wenn  aus  Caesar  Cordubam  versus  proficisuitur 
wurde  legio  oder  Romani  Cordubam  versus  pr.?  Der  schöne  Titel 
der  ,,historisehen  Grammatik"  nützt  uns  nichts,  so  lange  wir  dem- 
selben nicht  auch  nachleben,  und  gerade  mit  Beziehung  auf  das  Spät- 
latein sind  wir  noch  so  sehr  im  Rückstand. 

Aber  nicht  nur  die  lateinischen  Formen  müssen  sich  in  den  spät- 
lateinischen  Texten  ändern,  Vf  zeigt  auch  an  zahllosen  Stellen,  dafs 
Gildemeister  den  von  ihm  herausgegebenen  Autor  nicht  verstanden 
hatte.  Auch  die  Bedeutungen  der  Worter  haben  sieb  geändert;  virtus 
bedeutet  nicht  mehr  'Tugend',  welchen  Sinn  es  bereits  in  der  Vulgata 
verloren  hat,  sondern  u.  a.  Wunder,  Wunderwirkung,  wie  bei  den 
Medizinern,  welche  De  virtutihus  herbarum  schrieben,  sedeve  nicht 
mehr  'sitzen',  sondern  'sein',  wie  heute  im  Spanischen  ser. 

Dr.  Karl  Köberlin:    Eine    Würzburger    Evangelieahandachrift. 

Progr.  d.  Studienanstalt  bei  St.  Anna  in  Augsburg.  1891.  95  S.  8°. 
Unter  den  bereits  von  Prof.  Dr.  G.  Schepfs  kurz  beschriebenen 
Evangelien  band  Schriften  der  Würzburger  Universitätsbibliothek  befindet 
sich  eine  in  angelsächsischer  Schrift  geschriebene  des  VIII.  Jahrhun- 
derts, welche  besondere  Beachtung  verdient;  Mp.  th.  f.  61.  Sie  ent- 
hält das  Matthäuaevangelium  nebst  Interlinearglossen  und  einem  fort- 
taufenden Kommentare,  welcher  eine  Arbeit  des  Hrabanus  Maurus  zu 
sein  scheint  und  viele  Citate  aus  Ambrosius,  Hieronymus,  Augustin, 
Gregor  u.  a.  enthält.  Denselben  sowie  die  Glossa  zum  Abdrucke  zu 
bringen  ist  die  Hauptaufgabe  des  Herausgehers ;  die  Leistung  liegt 
meist  jenseits  der  Interessen  des  Arehives.  Indessen  der  Evangelien- 
text selbst  wird  für  die  Geschichte  der  Bibelübersetzung  von  Wert 
sein,  da  er  an  mehr  aJs  hundert  Stellen  mit  der  kritischen  Ausgabe 
der  Vulgata  von  Wordsworth  (vgl.  Aroh,  VII  307}  übereinstimmt, 
aber  auch  mehrfache  Berührungen  mit  dar  Übersetzung  TertuUians 
zeigt. 

Martin  Hertz:    De   thesauTo   latinitatis   coudendo.     Progr.  zum 
Sommer-Lektionskatalog.    Breslau.  1893,     92  S.    4". 
Der  in  deutscher  Sprache  geschriebene  Aufruf  wendet  sich  nicht 
nur   an   die  Fachgelehrten,   sondern   er  sucht    das  Interesse  und  die 
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Unterstützung  des  gebildeten  Publikums,  so  weit  es  überhaupt  Ver- 
ständnis fQr  die  Frage  haben  kann,  zu  gewinnen;  seine  Bedeutung 
wird  schon  dadurch  verbürgt,  dafs  der  Eifer  des  Vf.  ebenso  grofs  ist 
als  seine  Sachkenntnis.  Wenn  wir  gleichwohl  die  beachtenswerten 
Vorschläge  aur  Organisation  des  Unternehmens  keiner  Besprechung 
unterziehen,  so  geschieht  es  lediglich  aus  dem  Grande,  weil  uns  im 
gegenwärtigen  Augenblicke  Überhaupt  eine  öffentliche  Diskussion  un- 
passend und  zwecklos  zu  sein  scheint.  Ebenso  wenig  erfordert  es 
eine  Kritik,  wenn  einzelne  Prefsorgane  oder  einzelne  Gelehrte  (wie 
Hertz  erzählt)  sei  es  vorzeitig,  sei  es  in  ungeschickter  Weise  einzu- 
greifen versucht  haben.  Aus  dem  ersten  Abschnitte  glauben  wir  eine 
Verstimmung  darüber  herauszulesen,  dafs  die  preufs.  Akademie  der 
Wissenschaften  nicht  Schritte  gethan  habe,  die  Staatsregierung,  eventuell 
das  deutsche  Eeich  zur  Inangriffnahme  des  Planes  zu  veranlassen. 
Indessen  haben  wir,  wenn  auch  in  diplomatischen  Dingen  vollkommen 
unerfahren  und  speziell  in  die  vorliegende  Frage  nicht  eingeweiht, 
doch  einen  andern  Eindruck  aus  dem  bisher  Geschehenen  empfangen. 
Das  hohe  Ministerium  kennt  die  Ansicht  des  H.  Prof.  Hertz,  es  kennt 
die  Anschauung  der  h.  Akademie,  es  kennt  auch  die  Gedanken,  welche 
die  Redaktion  im  Arch.  VII  523  ff.  ausgesprochen  hat.  Eine  Duplik 
ist  nicht  eingefordert  worden.  Damach  dürfte  wohl  das  Ministerium 
selbst  die  Mühe  nicht  scheuen,  sich  eine  eigene  Ansicht  zu  bilden 
und  von  dieser  aus  das  Gutscheinende  anzuordnen ,  bezw.  eine  neue 
beratende  Kommission  einzuberufen.  Wir  bilden  uns  selbst  nicht  ein, 
dafs  alles  schon  geklärt  sei.  Nachdem  man  von  dem  Prinzipe  der 
freiwilligen  Arbeit  in  das  Extrem  der  vollen  Bezahlung  übergesprungen, 
ist  der  Mittelweg  noch  unerwogen  geblieben, '  ob  man  'die  freiwillige 
Leistung  da  annehmen  solle,  wo  man  Sie  haben  kann,  die  Bezahlung 
nur  da  eintreten  lassen  solle,  wo  sie  nötig  ist.  Eine  grofse  Schwierig- 
keit liegt  auch  in  dem  deutseben  Nationalcharakter,  der,  mit  dem 
Besseren  nicht  zufrieden,  gleich  das  Beste  haben  will.  Die  Franzosen 
haben  an  den  Thesaurus  linguae  graecae  nicht  von  ferne  so  hohe 
Anforderungen  gestellt,  und  doch  ein  verdienstliches  Werk  geliefert; 
wir  aber  haben  mit  der  deutschen  „Gründlichkeit"  zu  rechnen  und 
aiiszumessen,  wie  viel  ihr  kann  gewährt  werden.  So  wenig  wir  also 
neue  Hoffnungen  zu  erwecken  imstande  sind,  so  wenig  sind  wir  in 
unserem  auf  das  Eingreifen  des  h,  preufs.  Ministeriums  gegründeten 
Glauben  erschüttert. 
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Berichtigungen  und  Driiekfehler  an  Cyprianus  de 
spectaculis. 

Zn  8.  8,  Z.  U  cata  loanoem]   der  Ausdruck  findet  eich  Uypr.  teslim.  1,  IS, 

nnd    ist  nach   cod.  I,  pg.  42,  2.  46,  15.  19.  48,  7.   68,  6  Hartel  u.  a.  w. 

hennatellen.     (Uitteilung   von   Prof.  Th.  Zahn  in  Erlangen   und  Prof. 

J.  Haufsleiter  in  Dorpat.) 
Zu  S.  7,  Z.  9  von  nnten:  Grufefarinel  opto  vos  bene  valere  nur  bei  Cyprian] 

nnd  in  Eriefen  an  denselben. 
S.  10,  Z.  18.  23  de  pudic.  11.  Tert.  apol.  29]  Lies  de  pud.  17,  Tert.  spect.  29. 
S.  11,  Z.  6  von  nnten;  cottem  turpitudinum]  verbessere;  socdem,  nach  Hartel, 

patr,  Stud.  I  18  (cod.  aorteni). 
S.  17,  Z.  15  von  unten:  Mio.  17,  2]  Lies  27,  2. 
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1. 

Die  Sprache  der  Römer  drang  zugleich  mit  den  Waaren  und 
dem  Gelde  der  Kaufleute,  mit  den  Adlern  der  Legionen  und 
mit  den  Fasces  der  Konsulare  und  Prätoren  in  alle  Provinzen 
des  grofsen  Reiches  vor;  wie  einst  das  latinisehe  Idiom  mit 
grausamer  Konsequenz  die  übrigen  italiachen  Dialekte  vernichtet 
hatte,  so  begann  es  später  den  gleichen  Kampf  gegen  die  Sprachen 
der  unterworfenen  Völker,  und  zum  Teil  wenigstens  mit  gutem 
Erfolge.  Ganz  Spanien,  Gallien,  ein  grofaer  Teil  Afrikas  wurde 
dem  romanischen  Sprachgebiet  erworben.  Augustin  erzählt  uns 
in  seinen  Bekenntnissen,  wie  schwer  es  ihm  wurde,  in  der  Schule 
griechisch  zu  lernen,  dieselbe  Sprache,  die  zu  Cäsars  Zeit  in 
Afrika  mindestens  ebenso  verbreitet  war,  als  die  lateinische. 
Auch  das  Punische  war  dort  bis  auf  geringe  Reste  verdrängt 
worden.  Lateinisch  war  in  der  afrikanischen  Provinz,  in  Numi- 
dien  und  Mauretanien,  zur  Sprache  der  Schule  und  der  Schrift 
geworden.*) 

Die  Frage  liegt  nahe,  ob  bei  so  gewaltiger  Ausdehnung  die 
Sprache  in  den  einzelnen  Gebieten,  die  sie  sich  eroberte,  keine 
Modifikationen  erlitt,  ob  sie  sich  nicht  je  nach  der  Gegend,  in 
welcher  sie  sich  einnistete,  wenn  nicht  in  der  Litteratur,  so  doch 
in  den  Formen  des  täglichen  Verkehrs  gewissen  Veränderungen 
der  Lautbildung,  der  Endungen,  der  Wortbildung,  der  Syntax, 
der  Phraseologie,  des  Wortschatzes  unterwarf.  Man  sollte  meinen, 
dafs  dem  nicht  anders  hätte  sein  können**),  und  doch  wird  es 
wieder  und  wieder  geleugnet;  man  hat  selbst  vom  Vulgärlatein 
behauptet,  dafs  es  durch  das  ganze  römische  Gebiet  im  wesent- 
lichen  die  gleichen  Erscheinungen  zeige.     Solchen  Aussprüchen 

•)  Mommaen,  EBm.  Gesch.  V  p.  841  ff. 
**)  Cyprian.  Epiat,  25  Laliiiitas  et  regioDitms  miitatur  et  tempove, 
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gegenüber  erwuchst  die  Notwendigkeit,  die  Spuren  provinzieller 
Färbung  in  der  schriftlichen  Überlieferung  nachzuweisen;  und  an 
derartigen  Versuchen  bat  es  bisher  nicht  gefehlt. 

Wer  auch  nur  flüchtig  die  Entwickelung  der  römischen 
Litteratiir  überblickt,  dem  mufs  es  auffallen,  dafs  vom  zweiten 
Jahrhundert  n.  Chr.  ab  eine  unverhUltnismäfsig  grofse  Zahl  von 
Autoren  aller  Gebiete,  und  meistens  gerade  die  führenden  Geister 
ihres  Faches,  der  Provinz  Afrika  entstammen.  Julianus,  der 
Jurist,  die  Khetoren  Plorus  und  Fronto,  der  gewandte  Erzähler 
Äpuleius,  die  Vorfechter  des  Christentums  Tertuilian,  Arnobius, 
Cyprian,  die  Grammatiker  Cbarisius,  Nonius,  Marias  Victorinus, 
Terentianus  Maurus,  der  Arzt  Cassius  Felis,  sie  alle  und  eine 
ganze  Reihe  von  Nachfolgern  stammen  aus  dem  heifsen  Afrika, 
und  vielen  von  ihnen  merkt  man  es  aus  ihren  Schriften  noch 
heute  an,  dafs  sie  von  der  Glut  der  südlicheren  Sonne  etwas  in 
sich  aufgenommen  hatten,  und  dafs  ein  hitziges  Blut  in  ihren 
Adern  pulsierte.  Eine  gewisse  Ü  ber  seh  wen  glich  keit  der  Aus- 
drücke, ein  Überflufs  von  Worten,  ein  bilderreicher  Putz  der 
Sprache,  der  vielleicht  nicht  ohne  Mitwirkung  punischer  Ein- 
flüsse entstanden  war,  ist  vielen  dieser  afrikanischen  Schrift- 
steller gemeinsam  und  verhalf  schon  frühe  dem  tumor  Afrieus 
zur  Berühmtheit  in  der  Geschichte  der  römischen  Sprache  und 
Litteratur, *)  Es  mufste  unwillkürlich  locken,  als  man  nach  den 
provinziellen  Färbungen  der  lateinischen  Sprache  zu  forschen 
begann,  mit  Afrika  den  Anfang  zu  machen.  Lag  doch  hier  das 
reichste  und,  wie  der  erste  Blick  zeigte,  ergiebigste  Beobachtungs- 
material vor.  Allerdings  war  es  ja  möglich,  dafs  jene  oben  an- 
gedeuteten Eigentümlichkeiten  des  Stils  nur  aus  gewissen  Eigen- 
schaften der  Charaktere  der  Schriftsteiler  entsprangen**),  von 
dem  lokalen  Sprachgebrauch  des  Landes  aber,  aus  dem  sie 
stammten,    nicht    beeinflufst    waren.      Indessen   wenn    es    gelang, 

■)  Bemhardy,  Grundr.  il.  röm.  Litter.,  5.  Aufl.,  p,  334  Anm  251 
**)  So  urteilt  i.  B.  Kauten,  Haoclbucli  d.  Vulg.  p.  4:  „Es  ist  em  In 
tum,  ■wenn  man  von  äeu  in  der  Itala  beobachteten  Eigentümlichkeiten  dPi 
Sprache  auf  das  Vaterland  dieser  Überaetzung  sobliefBCn  und  ihren  Urepning 
K,  B.,  wie  viele  getban  haben,  nach  Afrika  verlegen  will.  Was  man  öfter 
Afrikanismns  der  Latinität  genannt  hat,  iet  einfach  der  Charakter  des 
Vulgärlateins  und  kann  als  solcher  mit  gleichem  Becht  GaJIicismus,  Fan- 
noniemus  oder  Italicismus  heifsen.  In  Wirklichkeit  bat  mau  unter  afri- 
kaniBcber  Latinität  eine  Stilgattuiig  zu  verstehen,  deren  Eigentümlichkeit 
durch  den  Charakter  ihrer  Verfasser  bedingt  ist." 
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manche  Besonderheiten  der  Worfcbeugung,  des  Wortschatzes,  der 
Satzverbindung  und  Satzfügung  als  gemeinsames  Gut  afrikani- 
scher Autoren,  andrerseits  ihr  Fehlen  bei  den  Schriftstellern, 
welche  aus  Rom  oder  aus  andern  Provinzen  stammten,  auf- 
zuzeigen, war  dann  nicht  der  Beweis  geliefert  für  die  Existenz 
einer  eigentümlichen  Gestaltung  der  lateinischen  Sprache  in 
Afrika,  mit  einem  Worte  der  Äfricitas  latina? 

Aus  solchem  Gedankengang  heraus  erwuchsen  die  Arbeiten 
von  Wöltflin,  Über  die  Latinitat  des  Cassius  Felix,  und  von 
Sittl,  Die  lokalen  Verschiedenheiten  der  iat.  Sprache  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  des  afrikanischen  Lateins  (Erlangen 
1882),  und  dafs  in  ihnen  eine  Menge  neues  Material  zu  Tage 
gefördert  wurde,  welches  anregend  wirkte,  das  geht  am  deut- 
lichsten aus  dem  Umstände  hervor,  dafs  nun  eine  gewisse  Sucht 
entstand,  auf  Grund  sprachlicher  Beobachtungen  eine  Reihe  von 
Schriftstellern,  deren  Heimat  bisher  unbekannt  gewesen  war,  als 
Afrikaner  zu  erweisen.  Schon  vor  dem  Erscheinen  des  Sittl'schen 
Buches  hatte  L.  v.  Jan  den  Macrobius,  0.  Keller*)  den  Porphyrio, 
Landgi-af**)  den  Julius  Valerius  für  Afrika  vindiziert.  Sittl 
selbst  suchte  in  einem  Exkurse  seiner  Schrift  dem  Gellius  die 
Heimatsbereehtigung  in  Afrika  zu  verschaffen.  Ferner  wurden 
nach  Afrika  gesetzt  Minucits  Felix  und  Lucifer  Calaritanus  von 
Ott***),  Servius  von  Thielmannf)  und  Cramerff),  die  Über- 
setzung des  Irenaeus  f f  t),  Justinus,  Aurelius  Victor  von  Wölfflin, 
der  Jurist  Papinian,  vielleicht  auch  Scaevola  von  Kalb*f),  Com- 
modian  von  Dombart.  Viel  Afrikanisches  fand  ferner  Kalb  bei 
Javoieu**t),  Lessing  in  den  Scriptores  historiae  Augu8tae***t) 
und  Sittl  bei  Jordanes,  der  es  nicht  soll  verleugnen  können, 
dafs  das  erste  Land  lateinischer  Zunge,  in  welches  er  kam,  Afrika 
war(?).  Erinnert  sei  endlich  an  den  alten  Streit  darüber,  ob 
die  sogenannte  Versio  Itala-  der  heiligen  Schrift  in  Afrika  ent- 
standen ist.    Es  ist  nicht  meine  Absicht,  hier  in  eine  Kritik  der 


*)  Symbol,  phil.  Bonn.  p.  495  ff. 
**)  Ztsehr.  f.  östr.  Gymn.  1882  p.  430  ff. 
***)  Fleckeis.  Jahrb.  111  p.  787.  798.  800. 

t)  Areh.  f.  Lex.  11  p,  180. 
+t)  Ebenda  VI  p.  354. 
ttt)  Ebenda  VII  p.  126. 

*t)  Roms  Juristen,  Leipz.  1891. 
**t)  A.  a.  0. 
***t)  In  seinen  gediegenen  Stadien  zu  den  Script,  hiat.  Aug., 
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einzelnen  Hypothesen  oder  der  Sittl'scben  Schrift  einzutreten.*) 
Icli  habe  jene  Vermutungen  über  afrikanischen  Ursprung  einiger 
Schriftseiler  nur  zusammengestellt,  um  darzuthun,  dafs  man  heut- 
zutage, wenn  man  von  Africitas  spricht,  nicht  etwa  eine  gewisse 
litterarische  Richtung  meint,  sondern  eine  eigentümliche  Ge- 
staltung der  lateinischen  Sprache  im  Munde  der  afrikanischen 
Bevölkerung,  welche  die  Ausdrucks  weise  so  stark  beeinflufste, 
dafs  die  Abkömmlinge  jener  Provinz  ihre  Heimat  auch  in  solchen 
iitterarischen  Produkten  nicht  verheimlichen  konnten,  bei  deren 
Abfassung  eine  künstlerische  Form  angestrebt  wurde. 

Manche  der  oben  aufgezählten  Hypothesen  stehen  mir  auf 
sehr  schwachen  Füfsen,  Aber  auch  diejenigen,  zu  deren  Ver- 
teidigung viel  Rüstzeug  aufgewendet  war,  haben  von  verschie- 
denen Seiten  her  Angriffe  erfahren.  Das  ist  kein  Wunder,  Denn 
die  Untersuchungen  über  die  Lokalität  der  Sprache  eines  Schrift- 
stellers bewegen  sich  auf  fast  noch  schlüpfrigerem  Boden,  als 
diejenigen  über  die  Zeit  der  Abfassung  eines  Werkes,  worüber 
doch  selten  volle  Kiniguug  erzielt  wird.**)  War  nicht  jeder  Pro- 
vinziale,  der  den  Griffel  in  die  Hand  nahm,  bemüht,  sich  als  Ge- 
bildeten zu  zeigen,  der  in  der  Schule  die  richtige  Orthographie  und 
Grammatik  erlernt  hatte?  Vollends  wer  Beruf  in  sich  fühlte,  auf 
dem  Felde  iitter arischer  Produktion  Lorbeeren  zu  suchen,  wird  der 
nicht  immer  danach  gestrebt  haben,  seine  Gedanken  in  ein  nach 
echt  römischem  Schnitt  gefertigtes  Gewand  zu  kleiden  und  die 
Ecken  und  Kauten  provinzialer  Ausdruckweise  nach  Kräften  zu  ver- 
bergen? Wenn  also  auch  die  römische  Litteratur  der  Kaiserzeit  die 
wunderlichsten  Stilblüten  hervorbrachte,  so  merkt  man  es  doch 
auch  dem  unbeholfensten  Autor  jener  Epoche  noch  jetzt  au,  dafs  er 
wenigstens  die  Absicht  hatte,  sein  Thema  in  fehlerfreiem,  wo- 
möglich sogar  elegantem  Latein  zu  behandeln.  Nur  eine  grofse 
Klasse  von  SchriftsfelJern  macht  in  dieser  Beziehung  eine  Aus- 
nahme: die  Kirchenväter.  Obwohl  es  auch  unter  ihnen  an  Männern 
nicht  fehlt,  die  man  nach  ihrem  Stil  ohne  Bedenken  den  ersten 
Meistern   der  klassischen   Periode,   einem  Cicero   und  Quintiliaii, 

*)  Letzteres  darf  ich  mir  um  ao  eher  ersparen,  als  ich  den  Leser 
auf  zwei  sehr  beathtens werte  Rezensionen  verweiaen  kann ,  von  Hartel, 
Phil.  Anz.  1883  p.  783,  und  von  Vogel,  Fleekeia.  Jiihrb.  137,  177  ff. 

**)  Ich  eriouere  i.  B.  an  die  Kontroveraen  über  die  Äbfasaucgazeit  dea 
Epicedion  Drusi,  der  Werke  dea  Dictys  und  Daree,  der  Ilias  Liitina,  der 
Übersetzung  des  Jul.  Valerius. 
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an  die  Seite  stellen  darf  —  es  genügt  an  die  Namen  Lactantiiis 
und  Augustinus  zu  erinnern  — ,  so  waren  doch  andrerseits  nicht 
wenige,  welche,  obgleich  im  Besitze  der  besten  grammatischen 
und  rhetorischen  Bildung,  absichtlich  diese  Vorzüge  verleugneten, 
weil  sie  zum  Volke  reden  und  dem  Volke  verständlich  werden 
wollten.*)  Sie  also  werden,  wenn  es  sich  darum  handelt,  Merk- 
male provinzieller  Ausdrucks  weise  zu  sammeln,  besonders  ius 
Auge  zu  fassen  sein.  Aber  selbst  diese  Quellen  fliefsen  trübe. 
Denn  mochten  immerhin  manche  der  Väter,  von  heiligem  Eifer 
getrieben,  ihre  früher  erlangte  Bildung  als  Eitelkeit  der  Welt 
und  verderblichen  Flitter  verachten,  niemals  konnten  sie  das, 
was  sie  einst  gelernt  hatten,  völlig  vergessen,  und  unmöglich 
war  es  ihuen,  den  Firnis  grammatischer  Erudition,  die  sie  auf 
der  Schule  gewissermafsen  in  alle  Fasern  ihres  Geistee  ein- 
gesogen hatten,  wieder  los  zu  werden.  Wie  wenig  z.  B.  der 
heilige  Hieronymus  seine  guten  Vorsätze  in  dieser  Beziehung 
zur  Ausführung  brachte,  ist  bekannt.  Mithin  bleibt  uns,  um  die 
Sprache  des  Volkes,  wie  sie  in  den  Provinzen  gesprochen  wurde, 
zu  erforschen,  als  zuverlässigstes  Mittel  nur  übrig,  sie  solchen 
Leuten  abzulauschen,  welche  jeglicher  litterarischen  Bildung  bar 
waren.  Glücklicherweise  ist  dazu  noch  einige  Gelegenheit  vor- 
handen. Auf  den  Inschriften  reden  bisweiten  wirklich  ganz  un- 
gebildete Leute,  auch  sie  zwar  oft  in  rührendem  Eifer,  Bildung 
zu  zeigen,  aber  Gott  sei  Dank!  meist  ohne  jeden  Erfolg.  Aus 
diesem  Brunnen  also  gilt  es  zu  schöpfen,  wenn  wir  eine  Vor- 
stellung der  Veränderungen  gewinnen  wollen,  denen  die  römische 
Sprache  unterworfen  war  in  den  einzelnen  Gegenden,  in  welchen 
sie  gesprochen  wurde.  Nur  dürfen  wir  aueb  hier  die  Erwar- 
tungen nicht  zu  hoch  spannen.  Zwar  die  Zahl  der  bis  jetzt  ge- 
sammelten Inschriften  ist  nicht  unbeträchtlich,  aber  ein  grofser 
Teil  derselben  liefert  für  unsern  Zweck  nichts.  Die  Ehren- 
inschriften mit  ihrem  konventionellen  Lapidarstil  bieten  wenig 
oder  gar  keine  Gelegenheit,  provinzielle  Besonderheiten  zum  Aus- 
druck zu  bringen.  Die  grofse  Mehrzahl  der  Grabinschriften  be- 
schränkt sich  auf  Angabe  von  Namen,  allenfalls  auch  Stand  und 
Alter  des  Toten.  Auch  stammen  viele  Steine,  die  in  Afrika  er- 
richtet  sind,   darum    doch    nicht   von  Afrikanern,     Aber   einige 


*)  Auch   den  Commodian   rechnet  BoiBsier  in  diese  Kategorie  (Möl. 
Rönier). 
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kapitale  Stücke  beÜBtleß  sich  in  unsern  Sammln ugeu,  vur  alluui 
die,  meist  sehr  unglücklichen,  poetischen  Versuche,  die  beiden 
Eingaben  der  bedrückten  kaiserlichen  Kolonen  an  ihren  Herrn 
(0.  Vm  10570,  Epb.  Epigr.  V  465),  der  Bericht  des  Ingenieurs 
Nonius  Datiis  über  Anlage  einer  Wasserleitung  (2728)  und  manches 
andere  der  Art.  Auch  kleinere  Stücke  bieten  hie  und  da  in- 
teressante Einzelheiten.  Sehen  wir  also,  was  eine  Durchmuste- 
rung des  Ganzen  ergiebt.*_) 

2.    Zur  Wortbildung. 

Kretscbniann,  de  Latinitate  L.  Apul.  Mad.  p.  50,  Sittl  a.  a.  0. 
p.  141,  Schuchardt,  Vokal,  d.  Vulgärl.  II  p.  451,  haben  bemerkt, 
dafs  unter  den  Namen  auf  afrikanischen  Inschriften  besonders 
viele  auf  -osus  vorkommen,  Schuchardt  machte  ferner  auf  die 
Eigennamen  auf  -ica  und  -itta  aufmerksam.  Den  ganzen  Gegen- 
stand hat  dann  Mommsen,  Eph.  Epigr.  IV  p.  520  £F.  erschöpfend 
behandelt. 

Von  Substautiven  weist  Sittl  ferner  hin  auf  viele  Neubil- 
dungen auf  -tor,  -trix  und  -men.  Adjecfciva  solleu  namentlich 
auf  -osus  und  -bilis  häufig  sein.  Zusammenstellungen  hat  er 
leider  nicht  gegeben.  Die  Inschriften  bieten  folgendes**):  ad- 
moderator?  4681  (Madaur.).  adsertor  t9286  (Mauret.),  amator 
atudiorum  5367  (Calama,  Numid.).  5530.  2400.  7174.  amplificator 
1179  (Utika).  conditor  oft.  conduetor  10570,  conservator  51 
(Bjaac),  9016  (Auzia).  cultor  oft.  curator  oft.  defenaor  8270 
(Prov.  Num.).  8826  (Maur.  Sitif.).  dextrator  2532,  das  Wort  ge- 
braucht Hadrian.  dispunetor  9020.  9041.  9068.  9069  (Auzia).  9699 

*)  Vorarbeiten  amd  W  Millei ,  titulorum  Afiicanornm  Orthographie, 
Gieifswald  1875  M  Hoffmann,  Index  Urammatieiia  a,d  Africae  provinciaruoi 
titulos  Latinoii,  Strafib  1878  mit  Rezension  yon  'itademuod,  Ztachi  f  oeti 
Q;mu  1878  Namentlich  die  zuletzt  genannte  Arbeit,  die  wir  hm  nnd 
wieder  (.itieien  weiden,  enthSlt  viel  für  unaem  Zwetk  Brau(hba,ies,  doch 
Bind  dann  nur  die  Inschriften  von  Tiipolis,  Bjzaceoe  und  Piovincia  lod 
Bularis  verarbeitet  Die  Arbeit  von  Miller  gründet  Bn,h  auf  die  veraltete 
Sammlung  Kenier  —  In  nn'eret  Aibeit  bezeichnen  blofse  Zahlen  die  Nummci 
dea  achten  Bandes  des  Corp  Inaci  ,  Zahlen,  vor  denen  L  steht,  die  Nummer 
der  Nachträge  im  V  Bande  der  Ephemens  Epigiaphica,  gesammflt  von 
J  bchmidt  Metrische  Inschriften  Sind  durch  kntsive  'Äahi,  christliche  durch 
ein  Kreuz  (j-)  gekennzeichnet 

**)  Vollständigkeit  habe  ich  nicht  erstrebt,  gerade  die  Bildung  aul 
-tor  begiinstigt  dei  Lapidarstil,  a,bpr  die  gewöhnlichen  Worts  habe  ich 
au'gel i^ann 
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{Qiiiza).  B.  1300  (Sik-el-Khemis,  Maur.  Caes.)-  ef.  Tertall.  ad  Marc. 
4,  17.  GloBS,  ixi.oyiat'qq  dispunctor.  dominator  Averni  1523,  15 
(Thugga,  Prov.),  Cic.  Nat.  deor.  2,  2.  Prise,  de  laudib.  Anast.  254. 
riomitor  898  (Prov.  Proc).  2387  (Tliamug.).  duetor  ^.S79  (Macter, 
Bynac).  exercitator  1322.  fartor  9432  (Caesar,),  genitor  251  (8u- 
iütiila,  Bjzac.).  lameatator  9519  (Caesar.),  mnoidator  4681  (Ma- 
daur,).  iiutritor  3430.  paeator  1579  (Prov.  Proc).  protectot  895 
(Prov.  Proc.  a,  239;  kein  term,  techn.),  reataurator  898.  remu- 
iierator7174.  sarcinator  E.  1002  (Caesar.)  vulgär,  cf.  Prob,  de  nom. 
212,  33  ex  quibaa  fiat  sartor,  iion  sarcinator  quo  modo  rüde 
viilgiis  dicit;  Pompei.  149,  10.  atructor  ad  repositrium  9426 
(Caesar.),  Petr.  c.  35.    successor  2729  (Lamb.). 

Substantiva  auf-trix:  conservatrix  7384  (Cirta).  cultrix  pudi- 
citiae  9050  (Auzia,  Maur.).  nutrix  2880  (Lamb.).  E.  437  (Carth.). 
obstetrix  E.  589.  pistrix  2889  (Lamb.).  saltatrix  E.  443  (Carth.). 
servatrix  4067  (Lamb.). 

Substantiva  auf  -meu:  columen  morura  4681  (Madaura). 
dictamen  5530  (Thibilis,  Numid.).  levamen  251  (Sufetula).  ievamen 
hoc  doloribüs  lacrimisque  pausam  credidit.  munimen  2297  (Numid,). 
munimen  morom,  gehört  zur  Instruktion  für  den  Praefect.  vigil., 
die  uns  Cassiod.  Var.  7,  7  aufbewahrt  hat.  cf.  De  Vit,  Bullet. 
dell'Ist.  1868  p.  62,    aolamen  434.  (619?).    atamen  212,  69. 

Substantiva  auf -mentum:  adiumeutum  E.  900  (Numid.)  quo 
numinis  eins  adiumentum  senserit.  Ter,  Cic.  Boeth.  etc.  Bei 
Afrikanern  habe  ich  gewöhnlieh  adiutorium  gefunden,  cf.  Wölfflin, 
Lat.  d.  Cass.  Felix,  atramentum  9513  (Caesar.)  haec  cum  scri- 
berem,  lacrimis  atramentum  temperavi.  Was  sonst  begegnet 
(fuüdamentem  monimentum  etc.),  ist  gewöhnlich. 

Substantiva  auf  -tas:  aeternitaa  256  (Sufes,  Byzac).  8457 
(Sitifis).  E.  1322  (Sufetula,  Byzac).  bonitas  1646  (Sicca,  Prov.). 
2185  (Aquae  Caes.)  und  Öfter,  exiguitas  9624(?)  (Maniiaua,  Maur,). 
frugalitas  9520.  germanitas  E.  315  (Abbir  Cellae,  Prov.)  ob  re- 
ligiosum  amorem  germanitati  debitum.  hospitalitas  5341  (Calama, 
Numid.  a.  430,  431).  integritas  1288  (Vallis,  Prov.),  E.  1203 
(Byzac.).  levitas  212.  cf.  6.  medietas  =  Hälfte  E.  V  697  (Tha- 
mug.).  medietatem  modo  huius  summae,  Wölfflin,  Archiv  f. 
Lex.  III  458  zeigt,  dafs  das  Wort,  welches  vielleicht  in  der 
Vulgärsprache  schon  vorher  in  Gebrauch  war,  durch  Tertullian 
in  die  Litteratursprache  eingeführt  wurde.  Zar  Zeit,  aus  welcher 
unsere  Inschrift   stammt,   war   es  jedoch   schon  verbreitet;   aus 


V  Google 


168  B.  Kubier: 

dem  Codex  Theodosiaiiiis  giebt  Wölfflin  fünf  Stellen,  iiufsevdeiii 
eine  aus  den  Novellen  des  Valentinian.  postei-itas  684  {Gasr  bu 
Faetha,  Byzac).  pubertas  646  (Maetar).  quaiititas  262.  972.  973. 
quinquennalitaa  262. 

Subatantiva  auf  -monium:  parsimonium  152  (Byzac).  parsi- 
monio  fulta.  Ich  halte  die  Bildungen  auf  -mouium  statt  auf 
-monia  für  vulgär,  aegriuionium  It.  Iren,  alimoniuru  Paul.  Dig. 
23,  3,  73,  1.  25,  3,  4.  gaudimonium  Petron.  It.  mercimonium  Cypr. 
tristimouium  Petron.  sanctimonium  Ital.  u.  s.  w.  parsimonium 
ist  bisher  nur  auf  Inschriften  nachgewiesen,  allerdings  auch  aufser- 
halb  Afrikas,  z.  B,   V  123  in  Pola. 

Deminutiva:  avula  4120  (Lamb.).  Fehlt  in  Lex.  capiatellum 
8457  (Sitif.).  dolentulus  9969  (Numer.  Syr.)  Sna^  e^pijji.  loculus 
9642.  mamuia  1774  (Sic.  Vener.,  Prov,).  monnula  7663  (Cirta) 
misella  403  (Äramaed.).  modulus  10570  (Saltus  Burun.).  nepticula 
2ü04  (Lamb.)  NEPTIC.  ef  Symm,  6,  32.  Not.  Tir.  80.  App.  Prob, 
parvulus  14  (Leptis)  in  parvulia  aunis.  7854  (Cirta)  avis  Attica 
parvula.  porcellus  4508  {Zarai,  Numid.).  ruaticulus  E.  37lf 
(Macter,  Byzac).  Cic.  Sest.  82.*)  Arnob.  7,39.  solaciolum  7427 
(Cirta),  nur  noch  Catull.  2,  7.  statuneula  E.  756  (Lamb.)  statun- 
cuta  argen[tea  adiecta]  Mereuri.  Petr.  50,  6.  Donat  376,  9.**)  Ps.- 
Cypr.  de  aleat.  7.  vernula  10570  (Salt.  Burun.).  veraiculus  4681 
(Madaur.).  Dafs  die  Deminutiva  charakteristisebe  Bestandteile 
der  Vulgärspracbc  sind,  ist  oft  gesagt  worden,  cf.  Lorenz,  Vorr. 
zu  Plaut.  Pseud,  p.  56  und  die  betreffenden  Aufsätze  von  Bebling, 
Wölfflin  etc.  Petron,  Apuleius,  Julius  Valerius   wimmeln  davon. 

Adjectiva  auf  -osus  und  -bilis  sind  (abgesehen  von  den 
Namen  auf  -oaua)  nicht  besonders  häufig  und  es  ist  unter  diesen 

*)  Cicero  sagt  mit  bewufstec  Abaiobt  „das  Bäueilein":  sensit  rusti- 
OuluB  non  incautus  aanm  sanguinem  qnaeri.  Ebenso  weüs  der  Schnitter 
auf  der  Insclirift,  warum  er  das  Deminutiv  gebraucht,  wenn  er  sagt:  de 
vusticulo  censor  et  ipse  fui. 

**)  Donat  führt  das  Wort  etatanculum  als  Beispiel  eines  Deminutivs 
mit  verändertem  Genus  an.  Eeil  hat  ea  gestrichen ,  weil  ea  nur  in  der 
Santenschen  (BetUn«r)  Hdschc.  steht,  in  der  Leidner  und  Pariser  fehlt;  ich 
glanbe  mit  Unrecht,  —  Bei  Ps.-Cjpr.  7  ille  (der  Teufel)  cum  se  in  statun- 
culis  simulacris  formaret,  steht  simulacris  daneben  als  Glossem,  was  Mio- 
dofiski  mit  Recht  tilgt,  —  Man  beachte  Qbrigene,  wie  oft  sich  Ausdrüeiie 
Petrons  in  Afrika  finden,  eine  Thatsache,  die  sehr  mit  Unrecht,  wenn  ich 
nicht  irre  von  Ziegler,  gegen  die  Annahme  afrikanischer  Eigentümlichkeiten 
der  lat.  Sprache  geltend  gemacht  wird. 
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Bildungen  nichts  der  Erwähnung  Wertes,  Dagegen  treffen  wir 
die  Bildungen  auf  -alis  in  auffallend  starker  Zahl:  aeternalis  — 
aeternalis  domus  8431.  9869.  9870.  9911.  9914.  9915.  9917.  9920. 
9921.  9922.  9923.  9925.  9926.  9927.  9928.  9932.  9934.  9939. 
9940.  9941.  9944.  9948.  9950.  9951.  9952.  9953.  9955,  9958. 
9959  (Mauret.),  {domus  aeterna  21ä,  66.  9929.  9935.  9940).  ami- 
calis  1966  (Theveste,  Numid.).  annualis  B.  328  (Oiv.  Goritana, 
Prov.),  Paul.  Sent.  3,  6,  74.  Vuig.  Eccli.  37,  14,  Ärnob.?  cohor- 
talis  2532  (Lamb.).  Hadrian  braucht  das  Wort  in  seiuem  Armee- 
befehl, coniugalis  78  (Nebhana,  Bjüac),  esemplum  Bauctimoniae 
coüiugalis.  5030  (Thuburs-,  Numid.)  iugumque  coniugalem.  curia- 
iis  757.  coiicurialis  s.  §  6.  extemporalis  5530  (Thibilis,  Numid.) 
dictamen  extemporale,  maritalis  9670  (Cartenna,  Maur.)  mari- 
tali  vinculo  disiuncta.  matronaliter  nupta  870  {MunJcip.  Giufit.; 
christl.?).  pratalis  E.  581  (Prov.)  ex  pratalibus  arvis,  fehlt  in 
Lex.  principalis  (^  egregius)  14.  sacerdotalis  27  (Gigthis,  Tri- 
pol.).  1827.  2403  (Thamug.).  Tert.  de  spect.  11.  venalis  212,  22 
(Cillium)  und  öfter. 

Adjeetiva  auf  -icius;  aediliciua  4485  (Num.).  B.  563  (a.  225; 
üdeka,  Prov.).  859  (Munic.  Giufit,,  Prov.).  coUactifciua  3523  (Lamb). 
duumviralicius  2677.  2757  (Lamb.).  4418  (Lambiridi,  Numid.). 
9353  (Caes.).  9398.  duoviralieiua  2403  (Thamug.).  4436  (Lamasba). 
E.  766  (Lamb.).  dviralieius  3301  (Lamb.).  Ilviralicias  314  (Äni- 
maed.).  829.  862.  863  (Munic.  Giufit.,  Prov.),  1165  (Carth,).  2620 
(Lamb.).  E.  314.  Vgl.  Aug.  Patr.  Mign.  40,  602.  C.  TU  650  (Phi- 
lipp!), quaestoricius  859  (Munic.  Giuf.).  B.  314  (ÄbbirCella,  ProT.). 
quinquennalieiua  7986  (Rusic).  262  (Sufee,  Byzac).  Aufserdem 
nur  C,  IIT  376  (lulia  Parium,  Mysien).  posticius  -[5352  (Calama, 
Numid.).    Vgl.  Gloasen. 

Zu  vergleichen  sind  ceutuviraliciua  C.  L  L.  III  1480  (Sar- 
mizegetusa),  praetoricius  VI  1388  und  Caper  de  orthogr.  K.  G.  L. 
VII  101,  3  Vir  praetorius  et  quaestoriua,  non  praetoricius  aut 
quaestoricius  dicendum.  Collactitius  ist  sonat  bisher  nicht  nach- 
gewieaen.  Über  die  Wörter  auf  -icius  handelt  Wölffliu  (Arch. 
f.  Lex.  V  p.  415 £F.)  und  zeigt,  dafa  diese  Bildungen  vorwiegend 
der  Volkssprache  angehörten.*) 

*)  Das  oben  angegebene  eotlatticiuB  fehlt  in  seiner  Liste.  Bei  aedi- 
licius  ist  nachzutragen  Vellei,  Paterc.  II  26,  2.  quinquennalieiua  C.  VIII  383 
und  cerealicias  C.  V  1264  habe  ich  nicht  gefunden.  Statt  duiviral icius  p.  429 
unten  mufe  es  dviraliciua  heifsen. 
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Adjectiva  auf  -aueus:  Qtiinquegentaneus  8924  (Sültiae).  8836 
(Tupiisuetu,  Maur.  Öitif.).  Die  Bildungen  auf  -aneus  sind  vulgär 
uüd  meistens  jung.  Plautua  Epid.  1 2, 37  hat  suceidaneus,  das  Fronto 
p.ll8.119(Nab.)wieder  aufnimmt.  Cf.  Gell.  4,6,5.  Schon  bei  Cicero 
begegnet  circumforaneuSj  consentaneus,  extraneus,  supervacaneus 
(dies  auch  bei  Sallust),  bei  Varro  (Nou.  94)  couditaueus,  bei  Colu- 
mella  (1,  6,  24;  2,  4,  4)  subitaneus  und  interaneus  (9, 14,  15).  Aus 
Bibel  üb  er  Setzungen  stellt  Rönach  (It.  u.  Vulg.  p.  122)  zusammen 
coaetaneus,  collactaneus  (auch  Gai.  Inst.  1 39,  Scaev.  Dig.  34, 4, 30, 1, 
Ulp.  Dig.  40,  2,  13),  repentaneus,  subitaneus,  succedaneus  (ülp. 
Dig.  26,  7,  3,  8;  27,  8,  4),  temporaneus*),  aus  andern  spätem 
Schriftstellern,  worunter  viel  Afrikaner,  namentlich  Tertulliati 
und  Fulgentiua,  aufserdem  Script.  Hist.  Aug.,  Cod.  Theod.  u.  lust. 
consecraneus,  extemporaneue,  limitaneus,  momentaneus,  oppi- 
daneus,  pedaneus,  posterganeus  (Arnob.  4.  5;  Cael.  Acut.  3,  6,  5; 
auch  Bibei,  cf,  Naehtr.),  Ich  füge  hinzu  mediterraneus  Cic.  Liv. 
und  andere,  spontaneua  Aug.  Civ.  Dei  I  18,  Macr.  Arnoh.  Veg, 
Cod.  2,  3,  2  (Anton,  et  Carac.  vielleicht  von  Papinian  verfafst? 
cf.  Kalb,  Uom'a  Jurist,  u,  Commentat.  Woelfflin.)  und  oft  im  Cod. 
Theod.,  subtercutaneus  Veget.  Veter.  4,  3,  4,  Aur.  Vict.  epit.  14,  9. 
Mehr  mag,  wer  will,  mit  leichter  Mühe  aus  den  Wörterbüchern 
zusammentragen.  Occidit  miseros  erambe  repetita  magistroH, 
Jedenfalls  halte  ich  quinquegentaneus  für  eine  in  Afrika  ge- 
wachsene Pflanze. 

Zum  Schlüsse  erwähne  ich  kühne  Zusammensetzungen,  wie 
florisapus  21Z,  90,  frondicoma  7759  (Cirta)  cf.  Prud.  cath.  3,  102, 
muuidator  4G81,  rudimaturus,  unieuba,  univira  7537  (Cirta).  7984. 
E.  1205. 

Decomposita  und  Desuperlativa  sind  auf  Inschriften  selten;  es 
flndet  sich  nur  das  gewöhnliche  consummare  und  deperire,  aufser- 
dem compertusio.     Doppelgradation  fehlt. 

3.  Zur  Flexion. 
Ich  übergehe  solche  Formen,  die  durch  Abfall  von  s  oder  m, 
oder  durch  Zusatz  eines  paragogischen  m ,  oder  durch  Ver- 
tauschung von  e  und  i  aus  den  korrekten  Formen  verdorben 
sind,  da  ihre  Erwähnung  in  das  Kapitel  vom  Lautwandel  gehört, 
welches   mit  gutem  Bedacht  hier  fortgelassen  ist.     Sie  enthalten 

*)  Es  fehlt  interaneus,  z,  B.  Levit.  Aflhbumli.  1,  13.  4,  8. 
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uijtnUrein  nach  meiner  Meinung  nichts  für  Afrika  Charakteristisches 
iLud  sind  mit  leichter  Mühe  im  Index  Grammaticus  des  achten 
Bandes  des  Corpus  zu  finden. 

1.  Deklination.  1.  Dekl.  Gen.:  Sissonies  E.  601  (Mascu- 
lula,  Prov.).  Asicianes  1495  (Thugga,  Prov.).  Helenaes  9347 
(Caes.).  ürbanais  8706  t  (Caatell.  Dian.).  alaes  6707  (Tiddis, 
Numid.).    Donataa  9273  (Mauret.  Caes.).    Paulas  9430  (Caes.). 

Gen,  Dat.:  Victorinai  6235  (Numid.).  Asclepiae  matri  caria- 
simai  7219  (Cirta).  luliai  Quetai  nepoti  7819  (Cirta).  Domitiai 
D.  Rusticai  Honestai  9462  (Caes.).  raaritai  9842  (Mauret,),  dul- 
ciasimai  (ibid.).     filiai  E.  601,     provinciai  E.  627. 

Nom,  PI.:  sportiilaes  9052  (Auzia,  Mauret.),  aber  auf  der- 
selben Inschrift  auch  sportulae. 

Dat.  P!.:  Cassiabus  1052  (Auzia,  Mauret.),  feminabus  9108 
(Auzia).  filiabua  1181  (Utica).  9052  (Auzia).  9462  (Caes.).  pupil- 
labus  9052  (Auzia). 

2.  Dekl.  soero  statt  soeero  2885  (Lamh.).  3143.  3399  (ibid.). 
Cf.  C.  III  5616  (Noricum).  5974  (Rätien,  Straubing).  6235  (Moes, 
infer.).  XII  4618.  5813.  Ul|>.  D.  38,  10,  6,  1  Gen.  soeri  korrigiert 
ans  socris  im  Cod.  Flor.  Der  Gallier  Consentius  sagt  (K.  p.  392, 9) 
socerum  volens  dieere  dicat  socrum  meiim,  in  quo  erit  et  soloe- 
cismus. 

4.  Dekl. 

Dat.:  magistrato  annuali  E.  328  (Civit.  Goritana,  Prov.).  Abi. 
magiatrato  Lex.  Co),  Geuet.  cap.  127. 

Ab!.:  adfecto  E.  628  (Sicca,  Prov.).  dileeto  E.  490  =  deleetu 
(Simitthu,  Prov.).  iusso  E.  465  (Gasr.  Meznar,  Prov.).  Cf.  Anon. 
Val.  11,  §  56.  salto  E.  490  in  salto  Philomusiano  (Simitthu).*) 
domo  8411  (Ain  Rua,  Mauret.  Sit.).  Cf.  XII  4449.  I  1009,  31. 
Litte raturbeisp,  Georg,  Lex.  d.  lat.  Wortf.  peregri  potius  quam 
domus  suae  5784  (Sigus,  Numid.).    domi  =  domo  2782. 

5.  Dekl.:  die.  Dat.  9323  (Caes.)  die  bono, 

Metaplasia  und  Heterociita.  1.  Dekl.:  cathedrebus  828 
(Turca,  Prov.).  sepultus  =  sepultura  9798  (Safer,  Mauret)  cui 
sepultum  Priseus  See  he,  f.  c. 

2.  Dekl.;  aedua  8247  (Numid.).  Cf.  Böcheler,  Ind.  Lect.  Bonn. 

*)  Waram  der  Dativ  socrai  2033  im  Ind.  Gramm,  besonders  auf- 
geführt ist,  weifa  ich  nicht;  etwa  der  Merkwürdigkeit  halber,  daTa  jemand 
socrui  rariafliniae  „der  höchst  Bcltenen  Schwiegermutter"  ein  Denkmal  aetat? 
Vgl.  9742  Bocra  incomparabiljs. 
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1878/79.  castram  9725  (Mauret.  Caes.).  10937  (Cella,  Mauret. 
Sitif.).  Cf.  Dat.  castrae  It.Wurceb.  Lugr!.Exod.32, 19.  Num.10,36. 
generes  =  generi  3492  (Lamb.).  f  7928  (Cirta).  Cf,  Acc.  tr.  65 
generibus.  Enn.  praet.  5  p.  279  R.  rogus  =  rogi  9392  (Caes.). 
Dat.  PI,:  avibus  =  avia  4669  (Tbagora,  Nuniid.).  dibus  ^  deis 
7505  (Constantine),  Cf.  C.  II  325  (Lusit).  4496  (Tarne.).  III  2100 
(Salonae).  IX  3912  (Alb.  Fuc).  S  8249  (Mintiirti,).  XII  319. 
5375  (Tolosa).  VI  48,  Petr.  44,  17.  filibus  9101  (AuKia).  C.  XIV 
849  (Ostia).   IX  2082,  cf.  (Benevent). 

3.  Dekl.:  coniuga  5370  (Calama,  Numid.)  Henz.  6202.  Cf. 
Apul.  Met,  6,  4;  8,  22;  9,  4.  Steiner,  Inser.  Rhen.  726.  Rossi, 
Inacr.  Chr.  17.  marturorum  7924f  (Cirta).  missiliorum  895 
(Villa  magna,  Frov.).  laqueariorura  1183  (Utica)  -=  Henz.  6584. 
Cf.  Serv.  Aen.  I  726  =  Isid.  19,  12  inde  fit  alia  diminutio  lacu- 
narium  et  per  antistoielion  iaqiiearium.  Gl.  Lab.  solaminia,  Flur, 
von  solamen  619  (Mactar,  Bjzac).  ossua  4637  (Narryara,  Nu- 
mid.). 10001.  Cf  Ephem.  IV  936,  Rom;  viele  Belege  bei  Georges, 
Lex.  d.  lat.  Wortf;  auch  bei  Miodonski  zu  Cypr.  de  aleat.  6. 
Plinius  bei  Char.  p.  139,  4  giebt  zu  os  als  Nebenform  ossu  an. 
ex  permissu  6357  (Macter,  Numid.),  aber  permisso  5884  (Siba, 
Numid.).     sodalai  3762  (Lamb,)  =  sodali. 

4.  Dekl.:  nura  2604  (Lamb.).  4293  (Batua  Num.).  App,  Prob, 
nurus  non  nura.  nurua  C.  V  2452  (Rovigo).  socra  2906.  3994 
(Lamb.).  4725  (Madaur.).  9742  (Aquae  Siv.  Maur.).  App.  Prob, 
socrus  non  soera.  C,  II  530  (Bmerita).  2936  (Prov.  Tarr.).  III  655 
(Philippi).  IX  563  (Venus).  XII  904.  3918.  3957.  4919.  XIV  526 
(Ostia).  It.  (Cant.)  Matth,  10,  35.  socera  C.  III  3895  (Pannon.). 
VII  229.  XII  2630.  XIV  3851  (Tibur).  Or.  289  (Schweiz),  por- 
tici  E.  1222  t.  versorum  2005,  add.  (Theveste,  Numid.).  Cf  Lab. 
com.  55  ap.  Prise.  VI  73.  C.  IX  4796  (For.  Nov.)  is  cuius  per  ca- 
pita  versorum  nomen  declaratur. 

5.  Dekl.;  effigia  3581  (Lamb.).  Cf  Plaut.  Rud.  421.  Afran. 
ap,  Non.  492. 

Adjectiva:  Pubes  annos  9519  (Caes,).  omne  cuitu  4333 
(Casae,  Numid.). 

Numeralia.  Accus.:  duo  5570  (Calama).  Gen.:  duum  E,  1030 
(Caes.).  quattor  5843.  8573.  qator  8789.  vinti  8573.  Mehr  bei 
Ihm,  Vulgärformen  lateinischer  Zahlwörter  auf  Inschriften,  Arch. 
f.  Lex.  VII  p.  65ff. 

Pronomina:  poet  mortem  nostri  E.  1281  (Lamasba,  Numid.). 
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solacio  nostri  E.  1310  (Tagremarat,  Mauret.),  reliquos  mei  8448 
(Sitifis).  aliquis  =  aliquibua  2728  (Lamb.).  eo  =  ei  3302.  3889 
(Lamb.). 

Falsches  Genus:  hoc  humo  684  t.  cautharum  6982  (Cirta). 
(luctum  (ac.  aqnae)  2728  (Lamb.).  lacum,  quod  2631  (Lamb.). 
terrae  motum,  quod  contigit  2481  (Nigreiises  Majores,  Numid.). 
albus  2403  =  album  (Thamug.).  castello,  quem  8426  (Horrea, 
Mauret.  Sitif.).  Cf.  0.  I  199,  16  (Genua)  in  caatelum  qui  voci- 
tatust  Alianus.  It.  (Cant,)  Marc.  11,  2.  Lue.  19,30.  —  eolegius 
1878  (Theveste,  Numid.).  coiegius  tabelari  feceruut.  Cf.  act  fr, 
arv.  a.  81  lin.  27.  34.  39;  0.  IX  460  (Venusia)  collegius  aqua- 
riorum,  X  1696  (Puteol.)  eoiligeus  decatressium  patrono  dignis- 
simo  posuerunt.  Orell.  2413  (Faesul.)  collegius  compitalieiua. 
4123  (Rom)  hunc  collegium  constitdit.  Henz.  6835  (Äteste)  col- 
ligius.  —  fatua  3319  cf.  E.  1310.  tergus  E.  Z79  (Lamb.).  - 
iugum  coniugalem  5030  (Thuburs.,  Numid.)  und  öfter.  —  Eundem 
monumentum,  quod  E.  868  (Numid.).  pignus  communem  E.  1310. 
postieius  5352  (Calama,  Numid.)-  eum  templum  9796  (Safar, 
Maui'et.).  Votum,  quem  promisit  5667  (Numid.).  Cf.  Viet.  Vit. 
in  33  ingentem  slbi  adesse  gaudium.  Bei  Commodian  Beispiele 
in  grofser  Fülle.  —  mariti  statt  maritae  2756  (Lamb.).  nepos  statt 
neptis  4050.  8732  (Mauret.),  aeteraos  sedes  4120  (Lamb.).  tacito 
contentus  sede  2401  (Thamug.).  Von  Frauen  gest^t:  sifcus  371 
(Ammaed.).  plus  584  (Saitus  Massip,  Byzac).  qui  et  347 
(Ammaed.).  163  (Sidi  Äiscb,  Byzac). 

n.  Konjugation.  2.  Konj.:  pendunt  7854:  (Cirta)  Et  auro 
similes  pendunt  in  vitibus  [uva]e.  Cf.  Commod.  Instr.  1,  35,  9; 
2,  20,  9  peudit;  urgunt,  lugunt  etc. 

3.  Konj.:  frultua  5B70  (Calama).  fruitua  716G  (Cirta).  fru- 
uitus  5798  (Sigus,  Numid.).  frunitus  9519  (Caes.).  inferevit 
=  iuferebit  E.  868  (Sigus,  Nunaid.),  Apie.  4,  159  haben  die 
Handschr.  inferebis,  da  aber  unzählige  Male  im  Apicius  inferes 
steht,  so  hat  Sehuch  die  soioeke  Form  mit  vollem  Recht  ver- 
bessert. Dagegen  vgl.  tremebit  Commod.  Instr.  I  41,  10.  dicebit 
Vict.  Vit.  III.  Cf.  Ott,  J.  J.  109  p.  838.  Rönsch,  It.  u.  Vulg.  p.  291. 
excidi  =  escedi  -^  excessi  s.  §  6. 

4.  Konj.:  saleret  statt  saliret  2631  (Lamb.).  sepellita  4373 
(Djerma,  Numid.).  sepelutta  E.  591  f  (Prov,)j  Name?  sepelitua 
4966  (Khamiaa,  Numid.).  Cf.  Cato  or.  12  (b)  fr.  3.  Ven.  Fort.  3, 
9,66.  C.  X  2496  (Puteoli)  saepelitam.    Cf.  sepelitio,  Iren.  V  31,1. 
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Unregelm.  Verba:  iamus  2005  add.  (Theveste).   ambiendo  608. 

Genus  Verbi:  si  facta  reeord[as] 7-255  (Cirta).  Cf.  Quatlrigar.  ap. 
Non.  475  et  patria  eum  recordavit.  adepto  consulatu  25S1  (Lamb.). 
Cf.  Bücheier,  Ind.  Lect.  Grypb.  1870.  Gell.  18,  6,  8.  Paeat.  Pau.  19. 
koe . .  tibi  digno,  duleissima  mater 9800 (Äuzia);  diguare  statt  dignari 
begegnet  zwar  auch  bei  Cicero  {de  orat.  III  25)  quae  tarnen  con- 
simili  Jaude  dignentur,  und  Arat.  -84,  ist  aber  besonders  häufig  bei 
alten  Dichtern.  Cf.  Nonius  p.  470,  Servius  Dan,  ad  Aen.  XI  169  n. 
andre.  Deponentia  aktiv  ku  gebrauchen  ist  eine  charakteristische 
Eigentümlichkeit  der  Vulgärsprache.  Cf.  Rebling,  Charakt,  d. 
Vulgärl.  p.  36.  Eine  reiche  Sammlung  von  Beispielen  giebt  Rönsch 
a.  a.  0.  p.  297  ff.  Schon  im  Altertum  hatte  der  G-rammatiker 
Nonius  Mareellus  —  auch  ein  Afrikaner  —  aus  dem  alten  Latein 
im  siebenten  Buch  seiner  corapendiosa  doctrina  ein  stattliches 
Verzeichnis  von  Verbalformen  mit  vertauschtem  Genus,  worunter 
auch  dignare,  geliefert.  Vielleicht  hatte  Nonius  den  Flavius  Caper 
ausgeschrieben.*)  Aus  Tertullian  nennt  Hartel,  patr.  Stud.  III 
p.  84  folgende  Verba  als  passivisch  gebraucht:  exhortari,  hör- 
tari,  iaculari,  inter])retari,  mentiri,  modulari,  operarj,  patrocinari, 
sortiri,  coUuctari.  Aus  den  Digesten  habe  ich  einiges  der  Art 
zusammengestellt  in  Commentat.  Woelffiin.  p.  207. 

Reflexiv  gebraucht  ist  coniungere  7427  (Cirta)  Quisquis  amat 
coniunx,  hoc  exemplo  coniungat  amore.  Einen  ähnlichen  Ge- 
hrauch hat  Barwinski**)  bei  dem  Afrikaner  Dracontius  vielfach 
beobachtet.  Doch  das  führt  schon  zur  Syntax,  zu  der  wir  uns 
nun  wenden. 

4.    Zur  Syntax. 

I.  Kasus.  Nominal,  statt  Accus.:  7427  (Cirta)  quisquis 
amat  coniunx. 

Genetiv:  4292  (Numid.)  fraternae  adfectionis  dilecto.  Das 
ist  der  ablativische  Genetiv  der  Griechen,  über  den  Sittl  a.  a,  0. 
p.  113  handelt.  8500  (Sitif.)  utriusque  linguae  perfecte  emditus. 
Hyg.  astron.  II  6  omnium  artium  erud.  Hieron.  chron.  26  legis 
e.  Haustein,  de  Genet.  usu,  Halle  1882.  Oliä  (Auzia)  impavidus 
Martis,  cf.  Sil.  7,  128  impavidus  somni  pastor.  Claud.  Idyll.  L 
(7)  14  impavidus  sui.    Doch  ist  auf  der  Inschrift  vielleicht  Martis 


*)  Gottfr.   Keil,   de   Flavio   Capro   Giammatico,   Halle  1H90.     Zu  vei 
gleichen  ist  das  achte  Buch  des  PriscJan  und  das  zweite  des  Diomedes, 
**)  Bftrwioalii,  QuaeBtion.  Hd  Dracoat.  et  Orest.  trag,  peitineiitea. 
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mit  gaudens  zu  verbinden.  Die  Lesung  dieses  Particips  ist  frei- 
lich höchst  unsicher. 

Dat.:  7516  (Cirta)  cui  non  iiiisertus.  Cf,  Passio  Perpetuae 
(afrikanisch,  Anfang  d.  3.  Jahrb.)  II  6  miserere  filia  eanis  meis, 
miserere  patri.  1  miserero  infanti.  Vict.  Vit.  1,  44.  Rönsch  a.  a.  0. 
p.  413.*)  dolere  casui  5001  (Thuburs.,  Numid.),  seriptor  casiii 
dole{t).  7271  (Cirta),  pater  dol(ens)  casui  poa(Qit).  Analoga  aus 
der  Litteratur  kenne  ich  nicht,  dignare  c.  Dat.  9080  (Auzia), 
Hoc  NoveHus  ego  matri  filiisque  aepultis.  Valentina,  tibi  digno 
dulcissima  mater.  Diese  Konstruktion,  die  man  sonst  kaum  wieder 
finden  dürfte,  hat  ihre  Analogie  an  irapertire  alicui  aliquid,  waa 
man  im  Altlatein  und  Spätlatein  wieder  umgekehrt,  nach  Ana- 
logie von  dignari,  konstruierte:  impertire  aliquem  aliqua  re. 
Über  dergleichen  falsche  Analogieen  in  der  Syntax  siehe  Ziemer, 
Junggrammatische  Streifzüge. 

Accus.:  apparere  7604  (Cirta),  universae  terrae  civitates  ap- 
pa.rui.  frui  715G,  2  (Cirta).  Lucem  elara(m)  fruitus  et  tempora 
summa.  6  Risus,  luxuria(m)  semper  fruitus  cum  caris  amicis. 
9619  (Caes.).  nondnm  fruuitus  XVI  annoa.  Nach  Langen  (Arch. 
f.  Lex.  III  334)  ist  frui  bei  Plautus  transitiv;  die  Konstruktion 
mit  Ablativ  begegnet  erst  bei  Terenz.  Also  auch  hier  die  so 
oft  beobachtete  Erscheinung,  dafs  die  Volkssprache  der  Provinz. 
—  denn  Volkssprache  reden  die  Dichter  dieser  Inschriften  trotz 
aller  Anstrengung,  sich  äu  höherer  Redegattung  zu  erheben  — 
an  den  alten  Formen  hangen  geblieben  ist.  incidere  2728  (Lamb.). 
nisi  incidisset  infirmitatpm  Of.  Jordan,  Krit.  Beitr.  p.  268.  nitere 
313,60  (Cillium,  By^at,),  quit  cum  militiae  titulos  ipsumq(ue) 
parentem  Nummibus  dederia  haec  gaudia  saepe  nitentem,  Quae 
quoadam  dedit  ipse  loco.  0.  Jahn  (Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wissensch. 
1850)  wollte  nitentem  in  videntem  ändern.  Dafs  man  aber  die 
Hände   von   diesem   Gedicht   lassen    mufs,   hebt   Wilmanns   mit 

*)  MunJter  zu  Iljg.  lab.  68  citiert  Diom.  Lib.  I,  Cypr.  Tiiat.  I,  Coripp. 
Lib.  I,  II,  Aiignstin.  oft  u.  eine  Anzahl  Bibel  stelle  n,  e.  T.  vothieronjmianisch. 
Aufaer  Diomedes  sind  alie  angeführten  Schriftsteller  Afrikaner.  Bei  Könsch 
finden  wir  noch  angeführt  die  Versio  Irenaei,  deren  UrepvuDg  uneiclier  ist, 
mit  vier  Stellen,  Laotana  und  HieronjmuB.  Die  Beispiele  des  letiteren 
beweisen  nichts;  sie  sind  vollständiger  bei  Gölzer,  Latinit^  de  St.-J^rome 
p.  313.  Hieronjmus  schrieb  oft  absichtlich  falsch  und  war  hier  vom  Bibel- 
latein beeinflulst;  dafür  ist  besonders  charakterietiBch  seine  Bemerkung  in 
Arnos  III  ad  7,  4;  qiiomodo  miseretur  pater  ßiorum,  miaertns  est  Dominus 
timentibas. 
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Recht  hervor.  Er  erklärt  haec  gaudia  saepe  nitentem:  der  sich 
oft  (wenn  er  ans  der  Unterwelt  kommt,  um  sein  Mausoleum  zn 
hesuehen)  an  diesen  Freuden  ergötze,  so  dafa  also  haec  gaudia 
nitentem  gesagt  wäre  für  hos  nitores  'gaudenteni,  freilich  sehr 
kühn! 

Accus,  statt  Nomin.:  3783*)  (Lamb.)  filias  matri  fecerunt. 
7467  (Cirta)  filios  et  nepotes  salvos  memoria(m)  posuerunt.  9156 
(Auzia)  Seiias  sorores  fecerunt,  5352  f  (Calama)  senas  tnrres 
crescebant  totas.  Ibid.  mirabilem  operam  cito  constructa  videtur. 
E.  999  (Caes.)  Baetica  me  genuit  telus  cupidus  Libuae  cognoscere 
fines.  5555  t  Defensio  martir(uiu)  tuet[u]r  posticius  ipse.  E.  1310 
cuius  fatum  talem  fuit. 

Accus,  absol.:  4551  (Zarai,  Numid.)  impleta  tempora.  7517 
(Cirta)  seniles  annos  impletos.  132  (Capsa,  Byzae.)  enrantes 
ßlios.  4372  (Djerma,  Numid.)  reliquias  recollectas.  5066  (Thuburs., 
Numid.)  se  vibum.**)  7395  (Cirta)  se  vivoe.  8924  (Saldae,  Mauret.) 
rebelles  caesos,  multos  etiam  et  vires  adprehensos,  sed  et  prae- 
das  actas  8924. 

Abi.:  plenus  laetitia  79,  verecundia  652,  labore  313.  memor 
hoc  munere  nostro  3633  (Lamb.).  Mellis  Diogeni  Pi.  domi  Ale- 
xandria 2782  (Lamb.).  Die  falschen  Kasus  bei  Präpositionen  siehe 
im  Indes. 

II.  Modi,  ut  c.  Ind.  2728  (Lamb.)  apparuit  fossuras  a  ri- 
gorem  deerrasse,  adeo  ut  auperior  foasura  dextram  petit  ad  meri- 
diem  versus,  inferior  similiter  dextram  suara  petit  et  septentrio- 
uem.  Jordan,  Krit.  Beiträge,  schreibt  beide  Male  petiit,  übersetzt 
adeo  ut  mit  „soweit  wie"  und  erklärt  den  Satz  als  unbeholfen 
ausgedrückten  Komparativsatz.  Ich  halte  seine  Erklärung  für 
falsch.***)  Wenn  er  selbst  vier  Beispiele  aus  der  Bibelübersetzung 
anbringen  kann,  in  denen  konsekutives  ut  mit  dem  Indikativ  kon- 
struiert ist,  so  genügt  mir  das  vollkommen,  um  eine  gleiche 
Konstruktion  bei  einem  afrikanischen  Centurio  im  zweiten  Jahr- 

*)  Nach  Ansieht  Schuchftrdts  (Ztschr.  f.  rom.  Phil.  I  114)  gehört  das 
in  die  Flexionslehre  oder,  wenn  man  will,  in  die  Lautlehre,  filias,  Seiiae, 
aeneas,  fllios,  salvoa  statt  filiae,  Seiae,  aeneae,  filii,  sdvi  katm  mau  wohl 
ailenfftUa  bei  der  Flexion  abhandeln.  Aber  bei  coniunx  statt  conjugeni,  mira- 
bilem statt  mirabilis  und  defensionem  statt  defeQsio  echeint  mit'  die  Sache 
nicht  Ao  einfach  zu  liegen. 

••)  292  (Bjzac.)  se  vibum  fuisse  ist  kein  absoluter  Accusaliv. 
**•)  Mit  Recht   verwirft  er   aber   Rönachs  Ansicht,   dafa   bei  Stiip.  Sev. 
Dial  1, 12, 1   und  Capiljsl.  Pertin.  12  ut  conaeciitivum  den  Imlikativ  reginre. 
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hundert  für  möglich  au  halten.  —  quamquam  c.  Coni.  ibid.  quam- 
quam  tempore  urguerer  et  Caeaarea(m)  festinareni.  Cf.  Jordan, 
Krit.  Beitr.  p.  268. 

Infinitiv  nach  non  dubito:  213  non  dubitem  —  gaudere 
patrem.  Ferner  nach  contingit  8i25  (Rusicade,  Numid.).  opto 
meae  caste  cootingat  vivere  natae.  dignari  10570  (Salt.  Burun.) 
praecipere  digneris.  ducere  9170  (Äuzia)  quos  pietas  duxit  muue- 
rare  parerites.  facere*)  2632  (Lamb.)  fa«ias  videre  liomam. 
870f  (Miinic.  Giufit.,  Prov.)  memoriani  feci  omoibus  esse  perennem. 
optare  9272  (Mauret.)  OPTO  TE  BNNE  CE  (te  bene  cenare, 
vermutet  Wilm.).  postulare  714  cum  statuam  poni  ab  ordine 
postnlasset,  rogare  2728  (Lamb.)  rogaturua  eram,  concedere 
nobis  (concedere (s),  Jord.  u.  Witm.).  Infinit,  nach  cupidus ;  E.  999 
(Caes.)  cognoseere  flnes  Caesareae  veni  eiipidus. 

Absoluter  Infinitiv:  292  (Byzac.)  ae  vibum  feciase. 

III.  Tempora,  Sittl  a.  a.  0.  p.  132fi'.  erinnert  an  die  be- 
kannte Thatsache,  dals  im  Spätlatein  eine  Temposverachiebung 
stattfand,  und  dafs  an  die  Stelle  des  untergehenden  Konjunktivs 
Imperf.  der  des  Plusquamperfekts  trat,  und  sucht  diese  Erschei- 
nung durch  viele  Beispiele  als  besonders  heimisch  in  Afrika  zu 
erweisen.  Dabei  bringt  er  auch  den  einzigen  insehnftlichen  Be- 
leg an,  den  ich  kenne,  nämlich  684b  f  vereretur  quis  -^  fuis=iet 
Doch  ist  diese  Inschrift  sehr  spät.  Dagegen  hätte  er  auch  auf 
den  Gebrauch  des  Infiuitivus  Perfeeti  statt  Praesentis  hinweisen 
sollen,  der  von  Rönsch,  It.  n.  Vulg.  p.  431,  mit  einer  Fülle  von 
Beispielen  aus  Tertullian  belegt  wird.  Auf  Inschriften  habe 
ich  gefunden  E.  279  (Maetar.,  Byzae.)  vidi  creviase  nepotes.**) 

Ais  Kuriosa  führe  ich  zum  Schlufs  folgende  ganz  kon- 
struktionslose  Sätze  an:  8809  (Lemellef,  Mauret.)  aqua  foutia, 
quae  multo  tempore  deperierat  et  cives  inopia  aquae  laborabant. 
E.  266  (Ammaed.)  iam  te  non  tartara  crudelem  tenebuntur;  cru- 
delem,  das  zu  tartara  gehört,  konstruiert  der  Verfasser  zu  te. 

*)  S.  Thielmaiin,  Arch.  f.  Ltx.  tll  177  fi.  Besondera  p.  185  „Sonach 
ist  die  Viilgärsprache  der  Boden,  auf  dem  unsere  Struktur  erwaohaen  .  .  . 
Während  aber  facere  mit  Inf.  in  seiner  oben  behandelten  ersten  Periode 
(abgesehen  etwa  von  Lukrez  und  Ovid)  sich  nnr  schüchtern  hervorwagt, 
brecheu  gleich  bei  Beginn  der  zweiten  durch  Tertullian  und  die  alte  lat. 
Bibelübersetzung  inaugui  ierteti  Abächnittee  die  Beispiele  so  maaeenhaft 
hervor,  dafs"  n,  s.  w. 

**)  Was  Ziemer,  Janggr.  Streife,  p.  76  ff.,  über  den  Infinitiv  Perfeeti 
ausführt,  gehört  nicht  hieher. 

ArcHT  flJr  l»t.  Leiikogr.  vm     lieft  i.  12 
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5.    Zur  Stilistik  und  Phraseologie. 

Nach  WölÖlin,  Lat.  u.  roiii.  Komparation  p.  61,  scheint  es 
„eine  Eigentümhehkeit  besonders  der  Afrikaner  zu  sein,  zwei 
synonyme  und  begrifflich  fast  identische  Adjectiva  zu  verbinden 
und  das  zweite  in  den  Superlativ  zu  erheben,  was  die  an  eicero- 
nitinische  Latiaität  gewöhnten  Ohren  beleidigt".  Er  führt  viele 
Beispiele  an,  denen  Sittl  a.  a.  0.  p.  101  noch  mehr  hinzufügt. 
Auch  dieser  eigentümliche  Sprachgeh  rauch  ist  vielleicht  vulgär 
und  wird  z.  B.  für  Vitruv  von  Praun  (Synt.  d.  Vitr,  p.  71)  nach- 
gewiesen. Er  wird  indessen  durch  die  afrikanischen  Inschriften 
bestätigt.  3109  (Lamb.)  cara  atque  dulcissima  niulier.  8270 
(Numid.)  vir  fortis  ac  fidelissimus.  8559  bonos  dulcissimus.  2271 
(Numid.)  bonus  optimus  (CV  BON  OPITMO).  Cf,  It.  Tob.  7,  7; 
Indith  12,  14  bonus  et  optimus,  nach  Sittl,  der  diese  Bibelstellen 
noch  nicht  kannte,  ein  rein  afrikanischer  Gehraueli.  E.  628  (Sicca) 
ingentis  ac  maximi  luctus.  Umgekehrt,  Superlativ  voran:  4046 
(Lamb.)  piissimae  atque  incomparabilis  adfectus  feminae.  Positiv 
und  Superlativ  vermischt:  7384  (Cirta)  inuoeens  castissiraa  prae- 
stans  rarissima.  Der  Komparativ  statt  des  Positivs  steht  403 
(Ammaed.)  fuit  enim  forma  certior.     Cf.  Sittl  a.  a.  0.  p.  100. 

Auch  tarn  mit  dem  Superlativ  soll  nach  Sittl  (a.  a.  0.  p.  103) 
den  Afrikanern  anfangs  ausschliefslich  eigen  gewesen  sein;  bm 
findet  sich  E.  766  (a.  379—383,  Lamb.)  in  tam  splendidissima 
civitate.  Auf  Absehwächung  der  Komparationsgrade  lassen  ferner 
Ausdrücke  schÜefeen,  wie  500  (Byzac.)  parentibus  supra  modum 
piissimis,  6308  supra  omnes  prinoipea  invietissimi. 

Über  das  Fehlen  von  magis  vor  komparativem  quam  ist  oft 
gehandelt  worden.*)  Wölfflin  (a.  a.  0.  p.  72)  und  Sittl  (a.  a.  0. 
j).  117)  halten  auch  diesen  Gebrauch  für  afrikanisch.  Recht  hat 
jedenfalls  Sittl,  wenn  er  darin  einen  Graecismus  sieht.  In  den 
Inschriften  habe  ich  nur  einen  Fall  gefunden:  2756  (Lamb.)  ut 
eins  Spiritus  vi  extorqueretur  quam  naturae  redderetur. 

Von  Präpositionen  sind  zwei  besonders  wichtig  für  Erkennt- 
nis  afrikanischen  Sprachgebrauchs:    abaque   und  penes.     Ab.sque 

•)  Eine  grofte  Sammlimg  von  Beispielen  giebt  Paiicter,  Rh.  Mus.  35 
p.  606.  SohmalB-Lnndgraf,  Reisige  Vorlesungen  173.  Dräger,  Synt.  §  181''. 
Hennann  zu  Viger  p.  884.  Rönsoh,  It.  u.  Vnlg.  S.  443,  443.  SteUen  ans  den 
Digesten  s.  Ztechr.  d.  Savigny- Stiftung  XI  (1890}  p.49  und  Kalb,  Roms  Juristen 
p.  127.  Url)a,  Melet  Porphyr,  p.  61.  Hattel,  Patr.  Stud.  1  24.  Bei  Taoitus 
7..  B.  Ann.  11,  25;  (13,  ß.)  Hiat.  3,  60;  70.  4,  65;  76;  83.  5,  5.  Min.  Pel.  5. 
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kam,  wie  Wölfflin,  Rli.  Mus,  37,  97,  gezeigt  hat,  seit  Terenz 
aufser  Gebrauch  und  wurde  erst  von  Fronto  und  seiner  Sippe 
wieder  in  die  Litteratur  eingeführt  (cf.  Praun,  Arch.  f.  Lex.  VI 
p.  197  ff.),  Dafs  es  aber  gerade  afrikanisch  ist,  kann  man  des- 
halb doch  nicht  mit  Sicherheit  behaupten;  man  darf  wohl  einigen 
Wert  darauf  legen,  dafs  es  bei  Arnobius  und  Cyprian  nie 
begegnet.  Auch  bei  Servius,  den  ja  Manche  zum  Afrikaner 
machen  wollen,  fehlt  das  Wort.  Ebensowenig  findet  es  sich 
auf  afrikanischen  Inschriften,  obwohl  oft  genug  Gelegenheit 
dazu  war,  es  zu  sehreiben.  152  (Byzae.)  nulla  spes  vivendi 
mihi  sine  coniuge  tali.  2207  (Theveste)  sine  crimine,  sine  dolore, 
5001  (Thuburs.)  sine  crimine  vitae.  7228  (Cirta)  qui  mecum 
sine  lite  fuit.  8259  (Aziz  ben  TelHs)  Voti  si  non  reua  se  sine 
die  mori.  9050  (Auzia)  quae  vixit  sine  febribus.  9642  (Oppidum 
novuni)  quae  sine  fletu  reticere  nequibis.  10570  (Salt.  Bunin.) 
itque  sine  ulla  controversia  sit.  E.  579  (Mactar.)  Discite  mor- 
tales  sine  crimine  degere  vitam.  Sic  meruit,  vixit  qui  sine  fraude, 
mori.  999  (Caes.)  ite  mei  sine  me  ad  nieos.  —  Den  lokalen 
Gebrauch  von  penes,  den  nach  Wölfflins  Vorgang  Hirt,  Ärch,  f. 
Lex.  IV  p.  393  ff.  als  afrikanisch  erwiesen  hat,  finden  wir  eben- 
falls auf  Inschriften  nicht  bestätigt.  Peues  begegnet  nur  einmal 
5378  (Calama),  und  die  Inschrift  ist  zu  verstümmelt,  als  dafa 
man  etwas  daraus  entnehmen  könnte;  {fuu)ERIS  PENES  OR(di- 
nem).     Die  Ergänzungen  sind  ganz  unsicher. 

An  sonstigen  Besonderheiten  im  Gebrauch  der  Präpositionen 
begnüge  ich  mich  aufzuzählen:  circa  ^  erga  oder  in  829  (Turva, 
Prov.)  ob  eximium  amorem  circa  patriarei.  1419  propter  affectio- 
nem  quam  circa  se  habet,  1548  (Agbia;  Zeit  d.  Anton.)  merita, 
quae  circa  rem  publicam  suam  et  universos  cives  eshibuisset. 
Ähnlich  rarissimi  exempli  circa  remunerationem  oxoris.  E.  1322. 
Nach  Zink,  d.  Mythogr.  Fulgentius  p.  44  auch  den  Schriftstellern 
der  silbernen  Latinität  nicht  fremd.  ~  ex:  E.  581  (Prov.)  iaces  ex 
prata  libuaarvis.  —  ad  instar:  1447  (Thibursicum  Bure,  Prov.)  at 
instar  templi.  —  ad  usque;  9592t  (Caes.)  ad  usque  VII  id.  dec.  in 
saeculo  fuit.  9725  (Mauret.  Caes.)  seneetuti  usque,  wo  aber  die 
Lesung  unsicher  ist.  —  inter  yiaa  2728  (Lamb.),  eine  alte  Ver- 
bindung, in  der  Bücheier  (Lat.  Deklin.  p.  32)  viaa  für  einen 
Genetiv  hält,  was  Jordan,  Krit.  Beitr.  271  f.,  wie  ich  glaube  mit 
Recht,  beetreitet.  —  una  cum:  2980  (Lamb.).  7017.  7228  (Cirta). 
8457  (Sitifis).   9181  (Mauret.).   9964  (Numer.  Syr.).  —  de  instni- 
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mental:  5ÖS0  (Äuzia)  donum  naturae  meritis  de  carmine  signo.*) 
Of.  Rausch  p.  393—395.  Leasing,  Studien  au  den  Script.  Hist, 
Aug.  p.  22.  —  ob  meritum  27  (Gigthis,  Trip.)  ob  inerituni  magni- 
flce  legationia. 

Die  Pronomina  bieten  wenig  Bemerkenswertes.  Quiaque  steht 
statt  quisquis  10^  (Carthag.)  quisque  sapis.  2729  (Lanib.)  moeuia 
qm8q(ue)  dolet  nova  eondere  successori.  4373  (Djerma,  Numid.) 
quaeque  fuerunt  tibi,  funeri  lata  sunt.  Vgl.  Wölfflin,  Areh.  VII 47G. 
Tantum  —  qnaiitum  ist  einmal  gesagt  statt  tarn  —  quam  2409 
(Thamugadi)  tantum  diserto,  quantum  bono.  Cf.  Vellei.  Pat.  2, 
11,  1  quantum  hello  optimus,  tantum  pace  pessimus.  quanti  ^ 
quot  218.     Schon  Stat.  Siiv.  4,  3,  49;  152. 

Von  Adverbien  finden  wir  zweimal  das  vulgäre  inibi,  das 
bei  Gellius  und  Apuleius  besonders  häufig  ist  (cf.  ßekker,  Stud. 
Ap.  p.  35)  und  das  M.  Aurel  in  seinen  Briefen  an  Fronto,  wohl  in 
affektierter  Weise,  dreimal  gebraucht  (p.  34.  GO.  94  N,),  das  aber 
auch  Cicero  nicht  verschmäht.  7990.  7991  (Rusicade)  SXXIV 
(milia)  inibi  legitim(a)  ob  honor(em)  augurat(us)  r(ei)  p(ublicae) 
intulit.  Retro  in  der  Bedeutung  „früher"  liebt  TertuUian  (Teuff'el, 
Rom.  Litt.  426,  6  nennt  es  kanzleimäfsig).  Vgl.  Scaev.  Dig.  19, 
1,  52,  pr.  chirographa  tributorum  a  debitore  retro  solutorum. 
Cf  Ulp.  D.  1,  16,  7,  pr.  Paul.  1,  3,  27.  Flor.  Änthol.  Lat.  276,  1 
(Baehr.)  Clio  saecia  retro  memorat.  Wir  finden  es  in  der  Eingabe 
der  coloni  saltus  Burunitani  10570  per  tot  retro  annos  und  sonst 
oft  adjektivisch  gebraucht:  6308  (Phua,  Numid.)  super  omnes  retro 
principes   invictisaimi,     10304.   10308   auf  Meilensteinen.     Mehr 

Zur  Verbindung  zweier  Begriffe  dient  zweimal  das  bei 
Justinus,  Cjprian,  Julius  Valerius  und  Faustus  Reiensis  so  be- 
liebte**) pariter  et  oder  ac:   5356  (Calama)  erga  rem  publicam 

*)  Signare  ist  bier  gebraucht  im  Sinne  von  oruare,  wie  es  oft  steht, 
z.  B.  auch  lul.  Val.  I  32  (p.  43)  aurpa  oaesaries  quem  signat  motibus  almis. 
D.  Volkmaun  kennt  freilieb  diesen  Gebrauch  nicht  und  glaubt  deahatb  enien- 
dieren  zu  mOsaen  (Fleck.  Jahrb.  1880  p.  791).  Da  er  aber  Jiiohts  Ordent- 
liches findet,  80  komiut  ihm  PoUe  p.  799  an  Hülfe.  Viribus  unitis  werden 
BO  dem  Julius  Valerius  seine  Versuche,  den  Homer  in«  Lateinische  zu  über- 
tragen, korrigiert! 

•*)  S.  llartelfl  Indes  zu  Cyprian  und  meinen  Index  Kum  Jul,  Valerius. 
Flor.  2,  14,  3,  3,  10,  20,  Front,  p.  7  N.  Ter.  Maur.  1303,  lustin.  1,  7,  19.  1, 
10,  20.  8,  B,  11.  8,  1,  3.  9,  8,  8.  10,  8,  3.  12,  11,  2.  Dracont,  5,  250,  Amm. 
36,6.  Veget,  1,  16;  19.  Paeat.  Puneg.  9.  Boeth,  Cons,  II  7  poet.  Ven.  Fort.  etc. 
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pariter  et  cives  und  E.  907  (Rusicacle)  ad  securitatem  populi 
Romani  pariter  ac  provineiaüum.  Ändere  pleonaatische  Satzver- 
bindungeii  sind  etiam  et:  8924  (Saldae)  rebelies  caesos  multos 
etiam  et  vivos  adprehensos;  et  hoe  amplius  (cf.  Sittl  p.  100)  1328 
(Prov.),  et  amplius  1842  (Theveste)  und  vor  allem  das  in  der  Vul- 
gata  ao  häufige*)  iiec  non  et:  796  (Ävitta  Bibba,  Prov.,  a.  338) 
[nee]  non  et  silicem  omne  sanctaarium  stravit,  828,  14  (Turca, 
Prov.)  nee  non  et  ludos  scaenicoa  exibuit,  womit  gleichbedeutend 
ist  das  poetische  nee  minus  et:  E.  581  (Prov.)  nee  minus  et  luci 
frueris.  Cf,  Coripp.  loh.  III  28.  VIII  234.  Wölfflin  (Latinit.  d. 
Cass.  Felix)  und  Sittl  (a.  a.  0.  p.  98)  erklären  derartig  asyndetischo 
Zusammenstellungen  synonymer  Partikeln  für  Merkmale  des  afri- 
kanischen Lateins,  vrogegen  jedoch  Kalb  (Roms  Juristen  p.  101), 
wenigstens  für  nee  non  etiam,  protestiert.  Wenn  sich  aber  nee 
non  etiam  in  der  Formel  eines  Erblassers  bei  Scaevola  Dig.  31, 
88,  2  und  im  Apolloniusroman  findet,  so  beweist  das  gegen  Sittls 
und  Wöifflias  Annahme  nichts.  Schon  mehr  als  einmal  haben 
wir  bei  Scaevola  merkwürdige  Übereinstimmung  mit  Afrikanern 
gefunden,  was  sich  sehr  einfach  aus  den  vielen  Vulgarismen,  die 
er  sieh  gestattet,  erklärt.**) 

Eine  ähnliche  Abundanz  ist  es,  wenn  bei  tam  —  quam  zur 

Anth.  iat.  870,  1.  516,  5.  546,  6.  Aber  auch  schon  Liv.  1,  34,  12.  Vell.  3, 
41,3;  105,2.  120,6.  in  unabgeechwächter  Bedeutung  Ov.  Met.  8,  441.  luven. 
Sat.  6,315;  350;  441. 

*}  Thielm.  Philol.  42  „nee  non  steht  beinahe  konstant  in  der  Verbin- 
dung nee  non  et"  (in  der  Vulgata). 

**)  Über  nee  oon  et  u.  b.  w.  ist  anfaer  Hand,  Turaell.  zu  vergleichen 
Bünemaan  zu  Lact  Epit.  63,  Arntzen  zu  Aur.  Vict.  p.  18,  Dr^er  11  g  318. 
Ich  habe  folgendes  gesammelt  Nee  non  et:  Verg.  Georg.  1  312.  II  53.  451. 
Aeu,  I  707.  788.  VII  621,  V!I1  461.  IX  310.  Sil.  Itai.  2,  433.'  luven.  111  304. 
IX  88.  X  51.  Ter.  Matir.  1039.  1244.  1886.  2610.  2875.  Commod.  IßBtr.  11 18,  6. 
19,  13.  24,  14.   Npmes,  Eel.  3,  1.  4,  1.   CjnPg.  299.  —  Colum.  S,  15,  6.    Plin. 

7,  63,  54  (183).  10,  43,  fiO  (124).  13,  22,  38  (118);  .20^1  (3);  32.  16,  33,  24  (86). 
Suet.  Veap.  8.  Tit.  5.  Domit.  14,  Flor.  3, 3,  2.  3, 5, 29  (bei  Halm  fehlt  et).  luatin. 
4,1,3.  6,3,2.  29,4,8,  Amob.  p.  170,3;  13.  Charie.  K.  p.  136.  Üares  3)^.  Bnnod. 
95,  22  (Vit.  Epifami).  -  nee  uon  etiam;  Varro  r.  r.  1,1.2,1,22;  ^3.  10,9. 
Verg.  Georg.  3,  413,  Suet.  da  giammat.  28.  Hieron,  praef  in  ProV.  Spar- 
tian.  Sever.  9.  Capitol.  Pertin.  5  (Lesart  unsicher).  Vegetius  achtmal,  vgl.  den 
Indei  von  Lang.     Gell.  3,  10,  16.  -  ö6o  non  quoque:  Petr.  73.    Plin.  19, 

8,  41  (144).  Quint.  3,  7,  18.  Gell.  13,  11,  6;  26,  18.  16,  7,  4.  17,  10,  17.  Ulp. 
Uig.  34,  3,  22,6.  Ter.  Maar.  1836.  —  nee  minus  etiam:  luätic.  6,  3,  6.  — 
nee  non  tarnen:  Flor.  1,13,31,  —  nee  non  etiam  et:  Ruric.  Bpist.  II 24 
(p.  409,  22  ed.  Bngelbr.). 
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zweiten  Partikel  etiam  hinzugefügt  wird:  8924  (Saldae)  tam  ex 
Mauretania  Caesariensi  quam  etiam  de  Sitifensi,  oder  wenn  nach 
tametsi  {=  tarnen  etsi)  der  Nachsatz  mit  tarnen  beginnt:  E.  628 
(Sicca)  tametsi  ingentis  ac  maximi  luctus  eins  paterni  minima 
sint  aput  eum  noatra  solacia,  tamea  ad  lemendoa  conpescendos- 
que  doloris  impetus.  Diesen  Gebrauch  haben  Wölfflin  (Phiiol.  34 
p.  142)  und  Thielmann  (de  serm.  Cornif.  p.  16)  der  Vulgär- 
sprache zugewiesen;  bei  den  Juristen  hat  ihn,  obwohl  in  nicht 
zu  häufiger  Anwendung,  Kalb  (a.  a.  0.  p.  99)  konstatiert.  Bei 
Fronto  fand  ich  ihn  p.  73.  120.  188.  209  N.,  bei  Justin.  8,  1,  10. 
18,  7,  8.  bei  Vict.  Vit.  II  76;  Boeth.  Cons.  I  3.  Aber  schon  bei 
Cäsar  finden  sich  sechs  Beispiele:  B.  G.  1,  30,  2.  5,  34,  2.  7,  43,  4; 
50,  2;  B.  0.  1,26,2.  3,  67,  3. 

Von  utpote  cum  lehrt  Kalb  a.  a.  0.  p.  4,  dafs  es  seit 
Hadrianus  bei  den  Juristen  aufser  Übung  kam;  wenn  er  aber 
daran  den  Schiufa  knüpft,  dafs  es  damit  in  der  ungezwungenen 
Sprache  überhaupt  unterging,  so  scheint  mir  eher  das  umgekehrte 
richtig  zu  sein.  Jedenfalls  begegnet  es  in  Afrika  noch  in  der 
zweiten  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts  in  der  Eingabe  der 
coloni  saltus  Burunitani.  Wenn  mich  die  Erinnerung  nicht 
täuscht,  steht  es  auch  häufig  beim  Grammatiker  Pompeius,  desaeu 
Commentum  in  Donatiim  ein  sehr  breit  und  behaglich  geschrie- 
benes Kollegheft  ist. 

Solche  unnötige  Vergeudung  von  Worten  führt  uns  nun  auf 
den  berühmten  tumor  Africus.  Ihn  in  seiner  ganzen  Blüte  zu 
zeigen,  dazu  boten  ja  Grabinschriften  mit  Elogien  die  schönste 
Gelegenheit.  Doch  m5ge  eine  Anzahl  von  Beispielen  zur  Er- 
läuterung genügen.*)  9021.  9024.  9064  (Auzia)  promptisbima 
Toluntate.  91i3  (Auzia)  Parearum  semper  prona  voluntaa.  9513 
(Caes.)  prima  aetate  iuventutia.  7006  (Cirta)  libertatem  tenebris 
aervitutis  expressam.  Bildliche  Ausdrücke  sind  7854  (Cirta)  avis 
Attica  für  Biene.  Ä13,  30  (Cillium)  Phariae  levitates  für  Lein- 
wand und  Pallados  usus  für  Öl,  ebenda.  Sehr  rührend  khngt 
9513  (Caes.)  cum  haec  scriberem,  lacrimis  atramentum  tem- 
peravi.  Leider  ist  das  Bild  verfehlt.  An  Überschwenglichkeit 
lassen  folgende  Lobpreisungen  nichts  zu  wünschen  übrig:  646 
(Mactar,  Byzac.)  publicaa  aures  studiis  suis  delectavit.  2391 
(Thamugadi)   patrono  oris  uberis  et  fluentis,  noatro  alteri  fonti. 


*)  Vgl.  Hoffmann  a.  a.  0,  p.  144. 
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Das  Nonplusultra  jedoch  ist  E.  290  =  1205  incomparabilis  eon- 
iunx,  luater  bona,  avia  piissima,  pudica,  religiosa,  laborioaa,  frugi, 
efäcax,  vigilans,  aollicita,  univira,  unicuba,  totius  industriae  et 
fldei  mattona,  womit  man  vergleielie,  was  Sittl  a.  a.  0.  aas  der 
Orestis  tragoedia  (ts.  557.  558.  559)  anfahrt.*) 

Interessant  ist  es,  zu  beobaeliten,  wie  geschickt  und  zum 
Teil  auch  ainnig  man  das  übel  klingende  Wort  „mori"  zu  um- 
gehen wufste.  Ich  erinnere  mich  nur  selten  mors  (2756)  oder 
mori  (1027)  gelesen  zu  haben.  Dagegen  defungi  10828  (Nata- 
butes,  Numid.),  vita  functua  est,  ibid.,  diem  obire  241,  solvi 
E.  9026  (Caes.),  ire  e  vivis  1966  (Theveste),  vita  excedere  1542 
(Thugga,,  ProT.);  blofees  excedere  ist  vielleicht  gemeint  9513 
(Caes.);  excidi  =  excedi,  wie  bei  Paul.  Dig.  11,  1,  43  steht  ex- 
cedisse.  Nur  cedere  finden  wir  4551  (Zarai,  Numid.).  In  Maure- 
tauia  Caesarieosis  heifst  es  fast  immer  discedere;  christlich  ist 
recedere  (t2010.  12012.  12013,  Theveste),  wie  wir  sagen  „heim- 
gehen".**) Dagegen  liegt  lieidnische  Auffassung  folgenden  Aus- 
drücken zu  Grunde;  si  qui  obitum  naturae  red(diderit)  2557 
(Castr.  Lamb.);  ut  eiua  Spiritus  vi  extorqueretur  quam  naturae 
redderetur  3756  (Lamb.),  blolä  reddere  E.  824  (Thabraca,  Numid.); 
mortis  sortem  retulit,  ebenda;  quot  dedit,  it  repetit  7759  (Cirta). 
Ähnlichen  Vorstellungen  entsprungen  sind  Sätae,  wie  explicuit 
fatum  8896  (Tupusuctu,  Mauret.),  oder  cum  tempus  aliis  venis- 
set  B.  1026  (Caea,).  Den  Übergang  aus  dem  Licht  des  Lebens 
in  die  Finsternis  des  Todes  veranschaulichen  Wendungen,  wie 
raptae  lueis  Plautiae  9150  (Auzia)  oder  fraadatus  luce  E.  642 
(Prov.).  Und  jenes  raptae  klingt  wieder  E.  628  (Sicca)  cum 
casu  tristi  abraptae. 

Um  in  das  Leben  zurückzukehren,  erwähnen  wir  zum  Schlufs 
die  Figura  Etymologica  vitam  vivere  1370.  1699.  4238. 


*)  Pectora  cor  seiiBus  auimum  praecordia  meutern 

Contnrbat  pietas  dolor  amxia  raaeroT  origo 
AffectuB  nafrara  pudor  reverentia  fama. 
Knr  anjia  schlägt  Mählj  atigor,  Bährens  angina  vor.   Letzteres  verdieut  den 
VorKug!  es  Btett  nicht  nur  Tert.  de  aaim.  48  (angina  raentia),  sondern  auch 
Fulg.  Myth.  1  praef.  p.  7  M.   {maerorum  improbior   angina),    also   bei   zwei 
Afrikanern.     Für  tama  schlägt  Zingerle  famae  vor,  perperam. 
**)  Koffraane,  Gesch.  des  Kirchenlateins  p.  61. 
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6.  Lexikalische  Bemerkungen. 
In  der  Zeichnung,  die  Sittl  a.  a.  0.  von  dem  afrikanischen 
Latein  entwirft,  ist  einer  der  charakteristischsten  Züge  das  starke 
Hervortreten  griechischen  Einflusses,  sowohl  in  der  Syntax,  als 
im  Wortschatz.  Auch  auf  den  Inschriften  siutl  griechische  Wörter 
nicht  selten,  z.  B.  apodyterium  828.  1215,  bastaga  1322,  cata- 
bolensis,  choete  =  xoCtt\,  dialogus,  diatonia,  diploma,  ecclesia, 
epistola,  mausoleum,  paedagoga,  pausa,  podismus,  spiiita,  subdia- 
conus  880,  tecusa  4692,  thensaurus  1322,  thoras  993,  zeta  = 
diaeta.  Ein  Teil  dieser  Wörter  wird  weiter  unten  noch  Erwäh- 
nung finden,  Was  ich  noch  zu  bemerken  habe,  lasse  ich  in 
alphabetischer  Ordnung  folgen. 

Accubitorium  =  Sarg  9586  f  (Caesarea).  In  der  Bedeutung 
„Speisezimmer  für  Leichen  schmause"  auch  auf  einer  Inschrift 
aus  Ostia,  C.  L  XIV  1473  (Mar.  Att.  fratr.  Arv.  p.  616,  Orelli 
4511). 

Adunare  2615  (Lamb.)  adtinatis  IV  regibus.  coadunare  8924 
(Saldae,  Zeit  d.  DiocI.)  coadunatis  secum  militibus.  Beide  In- 
schriften beziehen  sich  auf  dasselbe  Ereignis.  Adunare  ist  ein 
Liehlingswort  des  Justinus,  den  Wöllflin  für  einen  Afrikaner 
hält.*)  2,  12,  18  cum  adunata  omnis  classis  esset.  5,  9,  6  adunatis 
exulibus,  12,  2,  16  adunato  XXX  milium  exercitu.  15,  4,  22 
adunatis  omnium  sociorum  copiis.  16,  2,  2  adunatis  esercitibus. 
Röusch,  dem  ich  diese  Stellen  entnehme  (It.  u.  Vulg,  p.  182;  hin- 
zuzufügen ist  11,  5,  4),  führt  aufserdem  an  zwei  Stellen  der  Bibel, 
eine  aus  Irenäus,  drei  aus  Cyprian,  zwei  aus  Lactantius  und  je 
eine  aus  Lucifer,  Palladius,  Cod.  lust,  und  den  Acta  Saturnini. 
Schlüsse  aus  dieser  Zusammenstellung  zu  ziehen  ist  verlockend, 
aber  gewagt  —  Coadunare  citiert  Rönsch  a.  a.  0.  p.  207  aus  der 
Vulgata  einmal  (loel  2, 16),  ferner  je  einmal  aus  Ireuäus,  Lucifer, 
den  Institutionen  Justiniana  und  zweimal  aus  den  Pandekten. 
Die  beiden  letzteren  Stellen  (aus  Paulus  und  Ulpian)  sind,  wie 
Gradenwitz,  Interpolationen  in  den  Pandekten  p.  58  ff.  erwiesen 
hat,  interpoliert  von  Justinian,  der  coadunare  im  Codex  mit  Vor- 
liebe anwendet  (1,  17,  2,  6';  5,  12,  31,  6;  6,  23,  28,  6;  8,  53,  34,  3). 
Hinzuzufügen  ist  Dictys  Cret.  4,  13. 

Advivere  500  (Ammaed.)  cum  adviveret.  Kalb,  Roms  Juristen 

*)  Ärch.  f.  Lei.  Vil  p.  124  sagt  or  vorsichtiger:  „üellius  und  Justin, 
welche  sonst  Veibfiiiiietu  der  Afrikaner  sind"  etc. 
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p.  101  zählt  das  Wort  unter  den  charakteristischen  Vulgarismen 
des  Scävola  auf  und  weist  darauf  hin,  dafs  es  in  der  Prosa  zu- 
erst bei  TertuHian  vorkommt,  z.  B.  de  Corona  7  cum  adviveret, 
also  genau  wie  in  unserer  Inschrift,  de  anim.  57,  adv.  Marc.  4,  19. 
Nach  Thielmann  (Philol.  42)  war  es  häufig  in  der  Vulgata,  wo 
wir  es  jetst  z.  B.  loa.  4,  14  lesen,  wo  es  aber  nach  den  besten 
Handschriften  auch  3  reg.  12,  6;  2  paral.  10,  6;  deuter.  30,  1; 
1  reg.  15,  20;  Os.  11,  8  stehen  müfste.  Afrikanisch  ist  das  Wort 
jedoch  nicht.  Denn  in  der  poetischen  Litteratur  hat  es  zwar 
auch  der  Afrikaner  Luxorius  (508,  3  poet.  Lat.  min,  ed.  Baehrens) 
„qui  puer  ad  iuvenes  dum  non  advixeris  aniios"  nach  sicherer 
Emendation  von  Klapp,  aber  auch  schon  Statins,  Theb.  XII  424, 
ferner  die  Scr.  Hist.  Äug.  (cf,  Georges),  Hieron.  Epist.  48,  18;  21. 
Ad.  lov.  I  47  und  inschriftlich  findet  es  sich  z.  B.  C.  V  4057 
(Mautua),  X  2496  (Puteoli),  I  37  quo  adreixei,  Momms. 

Albaris  =  albarius.  opere  albari  73  (Biniana,  Byzac).  1141 
(Carth.).  1310  (Schauwasch,  Prov.).  albarium  opus  Vitr.  7,  2, 
Plin.  36,  55.     Tert.  Idol.  8  aSbarius  tector. 

Alogia  ^  Schmauserei,  auf  der  Inschrift  eines  Numiders  zu 
Korn,  TcrofFentlieht  von  Henzen,  Bull.  d.  Inst.  1858,  p.  116:  dii 
vobia  bene  faciant,  amiei  et  parentes,  habeatis  deos  propitios, 
salvi  huc  ad  aiogiam  veniatis  hilares  cum  omnibus.  Die  Be- 
deutung wird  bestätigt  von  Augustin  ep.  86.  Bücheier,  Ad  Apo- 
colocynthos.  7,  in  Symb.  phü.  Bonn.    Vgl  Petr.  58. 

Ampliatio  1318  (Tuceabor,  Prov.)  ad  ampliationem  templi 
et  gradus.  Cf.  Tertull,  Orat.  6.  qui . .  ampliationem  horreorum  . . 
cogitavit.    Baptism.  13  addita  est  ampliatio  sacramento. 

Aralia  E.  912  (Numid.)  Mesoleum  cum  tribunal  et  aralibus 
perfecit.     Mommaen  bemerkt:  aralia  mihi  nova  accidunt. 

Baati^a  1322  (Tuceabor,  Prov.)  praepoaito  ■ .  bastagis  copia- 
rum  devehendarum.  Valent.  et  Val.  Cod.  12,  57,  3.  Not.  Dign. 
Or.  13.  Occ.  10,  11.  Theod.  Cod.  VIII  4,  11.  Nov.  Th.  II  de 
patrim.  I  3.  c.  3.  §  1.  Public,  bei  Augustiu.  ep.  46.  bastagarius 
Cod.  11,  7,  4,  8. 

Catabolensis  2403.  So  erklärt  Mommsen  Eph.  Ep.  III  p.  77  S. 
die  Sigie  CT  und  identifiziert  das  Wort,  das  bisher  aus  dem  Cod. 
Theod.  14,  3,  9, 10  und  aus  Caasiod.  Var.  3,  10  und  4, 17  bebannt 
war,  mit  transvecturarius,  worüber  unten. 

Centenarium  8712  (Bir  Haddada,  Mauret.)  centenarium  Solis 
a  solo  construxit  et   dedicavit.     9010  (Kabilia  maior,  Mauret.) 


V  Google 


186  B.  Kubier: 

ceatenarium  a  fundamento  suia  sumptibiis  fccit  et  (iedicavit.  Da« 
Wort  ist  unerklärt.  JedenfaÜa  bedeutet  es  eiii  heiliges  Gebäude, 
nach  Wilmanns  vielleicht  ein  suluhes,  dessen  Herstellung  100  Pfuad 
Gold  gekostet  hatte.  Oder  sollte  es  gleichbedeutend  mit  ixaröiiTCs- 
Sos  sein? 

Ceparius  790  (Apisa  Mains,  Prov.).  Cf.  Lucil.  173  Lachm,  (Non 
p.  201 ,  Prise,  p.  681)   lippus  edenda  acri  assiduo  ceparios  cepa, 

Cerineus  3t2,  88  (Cillium)  cerineos  componere  nidos,  von 
den  Bienen  gesagt.  Das  Wort  bedeutet  also  hier  „aus  Wachs", 
Die  bisher  bekannte  Form  ceriuus  heilst  „wachsgelb",  während 
der  gewöhnliche  Ausdruck  für  wächsern  „cereus"  ist. 

Circare  1037  (Carthago)  diploma  circavi  totam  regione(m) 
pedestrem.  Das  Wort  heifst  hier  „durchstreifen",  schon  in  dem 
Sinne  von  „durchsuchen",  den  es  nachher  in  cereare,  chercher 
aliein  behalten  hat. 

Compertuaio  2728  (Lamb.)  ad  compertusionem  montis  con- 
venerunt  „sie  trafen  zusammen  zu  gemeinsamer  Durchbohrung 
des  Berges".  Es  handelt  sich  um  den  Durchstich  eines  Tunnels 
(cuniculus),  der  von  zwei  Seiten  her  in  Angriff  genommen  wurde. 

Competens  27  (Gigthis,  Trip.)  oh  meritum  magnifice  lega- 
tiouis  quam  pro  voto  totius  proviuciae  executus  est  conpetenti- 
bus  meritis.  Competens  steht  hier  geradezu  für  grofs*),  ebenso 
wie  E.  563  (Udeka,  Prov.,  a.  225)  aufficiens:  aufflcientem  frumenti 
copiam  propriis  sumptibue  popularibus  eshibuit.  Almlieh  finden 
wir  vom  zweiten  Jahrhundert  ab  satis  meist  in  der  Bedeutung 
von  valde  gebraucht,  auch  inschriftlich  647  (Macter),  sat  probe 
mulier  cum  viro  vixit  stio.  Dafa  im  Spätlatein  raagnus,  das  in 
den  romanischen  Sprachen  untergegangen  ist,  durch  Synonyma 
ersetzt  wurde,  darauf  hat  zuerst  Wölfllin  (Lat.  d.  Cass.  Fei.) 
aufmerksam  gemacht.  Auf  den  afrikanischen  Inschriften  ist 
magnus  noch  nicht  abgestorben,  es  lebt  namentlich  noch  in  der 
Superlativform  maximus,  aber  es  begegnen  doch  bereits  mancherlei 


*)  Cf.  lul.  VaX,  p.  166,  17  diis  deabusque  ago  gratias  competentts. 
Oros.  6,  7  cuius  dob  competentes  portiunculaa  deoerpaimua.  Ti.  Cl.  Donat. 
ad  Glium  auum:  bonoriflcentiam  competentem.  Der  Letztere  gebraucht  auch 
competenter  in  der  Bedeutung  von  „sehr",  „recht"  (also  wie  aatia  in  apäterer 
Zeit).  Ad  flt.:  8i  Marouia  carmica  competeuteT  attenderia.  Ad  Äen,  I  4i 
omnem  adveraus  luaonem  iavidiara  competenter  exaggerat.  Seine  Heimat 
iat  unbekannt;  Aetiua  Donataa  war  bekanuttich  Afrikaner.  Sonst  heilät 
competens  „gebührend,  angemeaBen",  z.  B.  Ter.  Manr.  811;  2436.  Amm.23,5,8. 
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Surrogate,  aufser  competens  uad  sufficiena  noch  gramlis:  7665 
(Cirta)  cum  grandi  pietate  marita,  und  tantus:  2756  (Lamb.) 
tegionie  tantae  tertiae  Augustae  tribunus.  6944  (Cirta)  ob  dedi- 
eationem  tauti  numinis.  9046  (Auzia)  ob  egregiara  tanti  viri 
mdustriam  (cf.  Vell.  Paterc.  I  6,  1;  6,  4.  11  i,  6;  7,  4;  14,  3). 
Äbniich  steht  tot  für  plurimi  E.  587  pater  tot  fascium. 

Concordius  4411  (Seriaua^  Numid.)  signo  Concordiiis.  8530 
(Sitifis)  cum  omnibua  concordius  (vixi).  Bisher  nur  erwähnt  von 
Quicherat,  Add.  lex,  Lat.  Papinian,  den  Kalb,  Roms  Juristen 
p.  107  ff.,  auf  Grund  sprachlicher  Beobachtungen  für  einen  Afri- 
kaner erklärt,  gebraucht  einmal  das  sonst  nirgends  nachgewie- 
sene Wort  concordium:  Dig,  23,  4,  27  Si  liberis  aublatis  rcTcrsa 
post  iurgium  per  dissimulationeni  mulier  veluti  venali  concordio 
ne  dotata  sit  conveniat. 

CoDcurialis  1845  (Theveste),  Die  Präposition  steht  ebenso 
überflüssig,  wie  in  congentilis  1321  (Tuccabor,  ProT.),  da  curialis 
und  gentilis  allein  bereits  den  Angehörigen  derselben  G-ens  oder 
Curie  bezeichnen.  Ebenso  heilst  Mitbürger  im  klassischen  Latein 
immer  civis,  erst  spät  tritt  concivis  auf*),  was  sich  vielleicht 
in  der  barbarischen  Form  concibones  9060  (Auzia)  auch  in- 
schriftlieh in  Afrika  findet,  wenn  wir  hier  nicht  lieber  ein  Neben- 
form von  concibus  annehmen,  das  in  der  GIoss.  Labb.  36,  9  steht: 
eoDcibus  «livöctog,  ffwrpogjog,  auch  Glosa.  Cyrill.  und  Götz- 
Gunderm.  II  p.  748  evvTQOipog  concibus  conlactaneus.  Diese  Bil- 
dungen nach  Afrika  zu  setzen,  ermutigen  uns,  trotz  Zieglers 
Einspruch**)  die  inschriftlichen  Belege.  Tertullian  macht  den 
Anfang  mit  concivis;  er  citiert  das  Wort  ad  Marcion.  V  17  aus 
der  Hlgn,  Schrift  als  Übersetzung  von  ev^jtoUvtjS  Ephes.  2,  19, 
wo  Ambrosius,  Ambrosiaster,  Hieronymus,  Hilarius  in  ihrer  Über- 
setzung civis  haben***),  und  gebraucht  es  auch  selbst  in  seinen 
Schriften,  f)  Congentilis  lesen  wir  bei  Augustin.  c,  Faust. 
Manich.  13,  15.  Ohne  Zweifel  ist  das  Eindringen  solcher  Bil- 
dungen  mit   con-    aus   griechischen   Einwirkungen    ku   erklären, 

•)  Wölfflin,  Phil   34  p.  169 

**)  Die  lat.   BibelubersetiungPii  etc     p   79   „uod   zwar   ohne  dabei  auf 
einen  nur  lokalen  Gebrauch  beschränkt  au  eem" 
**»)  Ziegier  a.  a   0    p   34  n    Sftbfttter 
t)  De  Besurrect  11,  wie  m  Dehlers  Index  und  bei  Georges  angegeben 
iet,  steht  das  Wort  ahet  nicht     Belege  ans  Späteren  (Ven.  Fort,,  Cassiod., 
S.  Gregor.,  Glossen)  bei  Qaicherat,  Add   lei  lat 
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wie  schon  öufiJtoAiV^g  zeigt.  Es  mag  dahin  gestellt  bleiben, 
ob  die  Septuaginta  dabei  als  Medium  gedient  hat;  wir  finden 
dort  z.  B,  noch  ßvvdtaiQos,  ßvyxotvoivös  Phil.  1, 17,  was  in  den 
Freisinger  Italafragmenten  (ed.  Ziegler)  mit  conaocius  übersetzt 
ist  (consocius  auch  Irapp.  Diocl.  et  Max.  Cod.  12,2,5;  Ruf,  apol. 
1,  33;  Pulg.  Myth.  1,  2;  Caasiod.  Ep.  8,  9)  und  »Vfi^^TO^Off  Ephes. 
3,  6j  5,  7,  was  in  der  Vulgata  mit  eomparfciceps  wiedergegeben 
wird.  Vgl.  Hieron.  in  Ephes.  III.  Um  zu  den  In.schriften  zurück- 
zukehren, so  sind  verwandte  Bildungen,  wie  die  oben  erwähnten 
compatruelis  2784  (Lamb.)  und  condecurio  J284  (Vallis,  Prov.), 
2711  (Lamb.),  9052  (Äuzia),  auch  C.  X  451  (Evoli,  Eburum), 
womit  zu  vergleichen  ist  condecurionalis  ülp.  Fr.  Vat.  142.  Aus 
der  Litteratur  gehört  hieher  noch  coaequalis  Petron.  136.  Colum. 
8,  14.  lustin.  23,  4.  37,  4.  Vulg.  Mt.  11,  16.  2  Petr.  1,  1.  Vict. 
Vit.  2,  75.  Hieron.  in  Ephea.  HI  pr.  Did.  Sp.  Set  12.  Aug.  Serm. 
341,  1.     Oreil.  4402  (Rom)   ist,  wie  ich  glaube,  falsch  gelesen. 

Oonsors  6027  (Subzuar,  Numid.)  P.  Sittios  Consorti.  v.  a. 
LXXX.  Leider  ist  aus  der  Inschrift  nicht  zu  ersehen,  was  con- 
sors  bedeutet;  doch  denkt  man  zunächst  an  Gattin.  Consors  tori 
ist  aus  Oyid  bekannt,  das  blofse  consora  dagegen  kenne  ich 
nur  aus  Dracont.  Carm.  min.  10,  249  und  Claudian,  in  Prob,  et 
Olybr.  cons.  128;  consors  adiuncta  Tonanti.  Wohl  aber  findet 
sich,  wenn  auch  selten,  consortium  oder  consortio  in  der  Be- 
deutung Ehe,  z.  B.  lul.  Val.  p.  23, 19  spreto  consortio  Olympiadia. 
Dracont  carm.  min.  8,  5;  288.  Tib.  Cl.  Donat.  p.  391  unius  con- 
sortio dedicatue.  p.  392.  C.  I.  VI  1779  (Agor.  Praetext.)  Paulina, 
nostri  pectoris  consortio. 

Cumulare  E.  1171  (Ammaed.)  statuae  honore  cumulavit 
(oliquem). 

Cupa,  cupula  =  Aschenurne,  Sarg  ist  namentlich  in  der 
üeminutivform  in  Afrika  häufig.  Es  findet  sich  2110/  2192,  2103, 
(Theveste,  Numid.),  2475  (SaUus  Aurasius,  Numid.},  3054,  3213 
(OLA),  3991,  3081  (=  E.  739;  Lamb.),  8581  (Sitifis),  9082, 
9102  (Äuzia),  9392  (Caes.).  CVP  steht  3054  (Lamb.),  9071,  9118 
(Äuzia),  cupa  E.  391  (Carfch.).  Sonst  finden  wir  cupa  noch 
0.  VI  12202.  16837  und  Fabr.  26,  115  =  Or.  2697  (Rom).  Cf. 
Henzen,  Ann.  d.  Ist  1864  p.  26.    J.  Schmidt,  PhiIoL  46  p.  163. 

Demesaor  E,  279  (Macter,  Byzac.)  Demessor  calami  tunc 
ego  primus  eram,  und  etwas  später:  Demessor  cunctos  anteibam 
in  arvis.     &.  L 
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Depalare  2728  (Lauib.)  Rigur  depalatus  erat  supra  moutem 
ab  orientem  ad  occidentem.  Hier' steht  das  Wort  in  der  Grund- 
bedeutung „abstecken",  wie  es  sieb  aucb  auf  einer  römischen 
Inschrift  findet  Fabr.  833.  Aufserdem  Tert,  Apol.  10,  Nat.  II  12, 
Hermog.  29.  Herrn.  Fast.  3,  3,  2;  3,  4.  Vict.  Vit.  III;  depalatio 
im  Liber  Colon,  p.  244  ed.  Lachm.;  depalator  Tert.  Marc.  V  6. 
In  anderer  Bedeutung  steht  das  Wort  Fulg.  Mythol.  2,  10  Sol 
Veneris  depalat  adulterium,  wo  man  es  von  palam  ableitet,  cf. 
Muncker  z.  d.  St. 

Depost  9162  (Auzia,  Mauret.)  depost  cujus  niorte.  Der  Gram- 
matiker Pompeius,  der  aus  Mauretanien  stammte  (Lachm.  in 
Lucr.  I  186).  sa.gt  p.  273,  25:  Est  talis  regula,  praepositio  prae- 
positioni  non  iungitur  . . .  Item  qui  male  loquuutur,  modo  ita 
dicuntr  depost  illum  ambulat,  de  praepositio  est,  post  praepositio 
est,  ecce  duae  praepositiones  non  cohaerent,  non  licet  etc. 
Wenn  hier  ein  afrikanischer  Grammatiker  vor  depost  warnt,  so 
hat  er  es  eben  gehört,  vermutlich  in  seiner  Heimat,  was  nun 
durch  die  Inschrift  bestätigt  wird.*)  Serg.  expl.  in  Dou.  K. 
IV  517,  22  nemo  enim  dicit  depost  forum.  Hamp,  der  Arch,  f. 
Lex.  V  p.  340  über  depost  handelt,  weist  das  Wort  in  lokaJem 
Sinne  an  vielen  Stellen  der  Vulgata  und  vorhieronyraiani scher 
Bibelübersetzungen  nach,  aufserdem  in  den  Acta  Procons. 
Marceil.  und  in  der  Historia  Apoll.,  im  temporalen  Sinne  aufser 
auf  unserer  Inschrift  nur  in  den  Formulae  Merovi'.  et  Oarol.  aev. 
(ed.  Zeumer,  Mon.  Germ.  hist.  Legum  secf^io  V).  Er  irrt  aber, 
wenn  er  morte  für  den  Ablativ  hält;  depost  steht  auf  der  In- 
schrift, wie  an  allen  Stellen,  mit  dem  Äccusativ  und  morte  ist 
nur  die  Vulgärform  für  mortem. 

Diatonos  1273  (Vallis,  Prov.).  Die  Inschrift,  auf  der  das 
Wort  zweimal  begegnet,  ist  verstümmelt;  erhalten  ist  an  der 
ersten  Stelle  DIATOIS  an  der  zweiten 'ITONIS  ET  ESEDRTS. 
Daraus  macht  Wilmanns,  wohl  nach  Analogie  von  epitonia,  dia- 
tonia.  Richtiger  aber  nimmt  Hoffmann,  unter  Vergleichung  von 
Vitr.  p,  48,  Rose,  als  Nominativform  diatonus  an,  wozu  er  als 
heterokliten  Ablativ  iatonibus  1342  heranzieht  Die  Bedeutung 
bleibt  freilich  unsiclier. 

Dilectus,  US  726  cum  summo  eorum  dilectu.  Cf.  Paul.  Sent. 
II  20,  1.     Non.  p.  320.     Ohalcid.  Tim.  135, 

*)  Des  PompeiuB  Commentum  in  Donatuin,  das  sich  Sittl  leider  bat 
entgehen  lassen,  enthält  überhaupt  mancherlei  Material  zur  Africitas- 
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Domus  Romula  f  9966— 9987  (Numerus  Syrorum,  Mauret.). 
Der  Äuadruck  steht  auf  christüchen  lusehriftea  und  bedpiitet 
so  viel,  als  domus  aetema.  Eine  Erklärung  ist,  so  viel  ich  weifs, 
noch  aicht  gefunden.  Es  soll  vfohl  einfach  heifsen  „römisches 
Haus"? 

Emeatus  1584  (Mustia,  Prov.)  forma  praefulget  reruni  sah 
strata  emeatu.     Wilmanns  bemerkt:  Lectio  certa  est. 

Epulactrum  1828.     Cf.  Hoffmann. 

Exagium  ='  Wage  3294  (Lamb.).  Die  Inschrift  ist  so  ver- 
atGmmelt,  dafa  über  den  Sinn  derselben  nichts  zu  ermitteln  ist. 
Exagiuni  begegnet  noch  auf  einer  römischen  Inschrift  vom 
Jahre  363  (C.  VI  1770:  sub  esagio  pecora  vendere  in  einem 
Edikt  des  Praef.  urbi  Turcius  Aproniauus,  aufserdem  in  kaiser- 
liehen Erlassen  von  Honorius  ab  {cf.  Georges  und  Forcellini)  und 
bei  späten  Kirchenvätern  (Zeno,  Cassian.). 

Exaltare  2630  (Lamb.)  aedem  . .  exaltatam.  In  der  Grund- 
bedeutung noch  Paul.  Fest.  29,  10  und  Fabr.  748,  555  terminos 
vetustate  collapsos.  Übertragen  1072  DOMINVS  TE  EXALTA..; 
sehr  häufig  in  der  Bibel  und  bei  Kirchenvätern  (cf.  Forcellini; 
bei  Rönsch  a.  a.  0,  fehlt  das  Wort  merkwOrdigervreise).  Commod. 
Apol.  374.  Stellen  aus  Hieronjmus  bei  Gök.er,  Latin,  d.  St.-J^rome 
p.  183. 

Exeeptorium  4291  {Batna,  Numid.).  5335  (Calama,  Numid. 
=  Or.  6628)  „Wasserbecken".  In  der  Litteratur  finde  ich  das 
Wort  nur  nachgewiesen  bei  Augustin  in  psalm.  143,  6  exeepto- 
rium laetis,  Vülg.  eccli.  39,  22  (also  Itala),  in  übertragener  Be- 
deutung: exeeptorium  cordis  sui,  Augustin.  Serm,  32,  2;  exeepto- 
rium bonitatis,  Interpr.  Iren.  4,  11,  2;  Itiner.  Hier,  p.  594;  Appen- 
dix Serm.  Aug.  10,  5;  27,  4;  249,  2.  Faust  Reiena.  Serm.  ed. 
Engelbr.  p.  264,  6.  340,  22. 

Explicare  ^  befreien  2593  (Lamb.)  explicitus  desiderio  animi 
sui  aram  quam  yoverat  fortunae  . . .  reddidit.  Also  so  viel  wie 
YOti  damnatua.  Na.ch  Konstruktion  und  Bedeutung  sehr  selten; 
cf.  Quint,  Decl.  2,  2  explicitus  flammis. 

Exauperare  =  übrig  bleiben,  Überleben  5863  (Numid.)  es- 
superans  familia.  Cf.  Val.  Max.  5,  9,  4  Tu  vero  pater  vive  et 
me  quoque  exsupera. 

Filii  =  Kinder.  Funk,  Arch.  f.  Lex.  VIT  p.  93  zeigt,  dafs 
im  Spätlatein  die  Sphäre  des  Begrifi's  ßü  auf  die  Kinder  beiderlei 
Geachlechts  ausgedehnt  wurde  und  liberi  verdrängte.     Zum  Be- 
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weise  führt  er  Ausdrücke  an,  wie  filii  mares,  maseulini  generis  etc. 
Darunter  begegnet  auch  ein  ins chriftlich er  Beleg  und  dieser  stammt 
aus  Afrika,  4498.  Aua  der  Litteratur  föhrt  er  an  Tert.  Nat.  II  12 
fiiii  virili  sexu,  Exh.  cast.  13  masculorum  usque  ad  oscula  fllionini, 
freilieh  auch  Script.  Hist.  Aug.  Vita  Pii  1  filii  mares.  Das  be- 
weist aber  nichts  gegen  die  Tbatsache,  dafs  im  vierten  Jahr- 
hundert in  Afrika  filii  >=  liberi  sehr  verbreitet  war;  bei  Victor 
Viteusis  ist  liberi  völlig  von  filii  verdrängt.  Von  Inschriften 
gehören  noch  hieher  2878  (Lamb.)  Furii  Candidus  et  Artemisia, 
filii  et  beredes  eins  und  9101  (Auzia)  filibus  suis  feeit,  wo  eben- 
falls Töchter  mit  einbegriffen  sind. 

Florisapus  213,  90  (Cillium)  fehlt  in  Lex. 

Gremium  =  ein  Haufen  Kornähren  (Garbe)  E.  379  (Macter, 
Byzae.)  Pos  tergus  lincuens  densa  meuni  greniia,  so  sagt  ein 
ehemaliger  Schnitter,  der  es  durch  fieifsige  Arbeit  zu  Vermögen 
und  Rang  gebracht  hat,  indem  er  schildert,  wie  rüstig  er  Korn 
.schnitt.  Aufser  an  dieser  Stelle  begegnet  das  Wort  noch  drei- 
mal in  vorliieronymianischen  Bibelßberaetzungen,  nämlich  1)  Gene- 
fiis  37,  4  beim  Auetor  libri  de  promiss.  et  praediction.  dei  I 
c.  25  ap.  Prosp.  Aquit.  putabam  nos  ligare  grenaia  in  campe 
surrexit  gremium  meum  et  erectum  est:  conversa  autem  gremia 
vestra  adoraverunt  gremium  meum.  2)  Levit.  23,  15  ap.  Aug. 
Locut.  56  d.  Levit.  obtulerit  gremium  superpositionis.  3)  Ps.  125,  R 
in  Psalt.  Veron.  125,  6  tollentes  gremia  sua.  Jedesmal  entspricht 
das  Wort  dem  griechischen  d^äyiia,  das  in  der  Vulgata  stets 
und  meist  auch  in  vorhieronjmianischen  Übersetzungen  mit  mani- 
puius  wiedergegeben  wird.  Nur  Deuteron.  24,  19  bei  August, 
de  vit.  ehr.  appendix  steht  dafür  manua.  Es  wäre  nun  sehr  in- 
teressant, wenn  man  erweisen  könnte,  dafs  jene  drei  Stellen,  an 
denen  Sgäyita  mit  gremium  übersetzt  wird,  in  Übersetzungen 
stehen,  die  in  Afrika  entstanden  sind.  Was  zunächst  die  Bibel 
Augustins  betrifft,  so  stimme  ich  Ziegler  bei,  der  in  einer  sorg- 
fältigen Untersuchung  über  „die  lateinischen  Bibelübersetzungen 
vor  Hieronymus  und  die  Itala  des  Augustin"  (München  1879) 
zu  zeigen  sucht,  dafs  die  lateinische  Übersetzung,  deren  sich 
Anguatin  bediente,  die  Itala  war,  entstanden  nicht  in  Afrika, 
sondern  in  Italien.  Aber  gleichzeitig  lehrt  er  auch,  dafs  Augustin 
für  die  Locutiones  und  die  Quaestiones  in  Heptateuehum  eine 
andere  Übersetzung  benutzte*),  und  aus   diesen  Büchern   gerade 

*)  So  auch  Sittl  a.  a.  0,  p.  150  „Äugustin  scheint  also  eine  von  einem 
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stammt  unser  zweites  Citat  Der  Verfasser  des  Liber  de  promiss.  etc., 
dem  das  erste  Citat  eiitnommen  ist,  war,  wie  wir  wissen,  Afri- 
kaner; er  schrieb  um  die  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts.  Über 
seine  Bibel  'imd  bislang  noch  keine  Untersuchungen  angestellt 
worden.  Ebensowenig  sind  mir  sprachliche  Erörterungen  über 
das  Psalteiium  Veiouense  (herausgeg.  v.  Bianchini,  Vindic.  Script, 
sacr.  Rom  1740)  bekannt,  zu  bemerken  ist  jedoch,  dafs  an  der 
zweiten  Psalmenstellp,  wo  das  Wort  „Garbe"  begegnet,  Ps.  128,  6, 
auch  der  Veroneser  Psalter  manipulus  bietet.  So  liegt  vor  der 
Hand  also  für  die  letzte  der  drei  Übersetzungen  die  Sache  noch 
im  Dunkeln;  bedenken  wir  aber,  dafs  wir  hier  ein  Wort  auf- 
gefunden haben,  da?  in  der  ganzen  römischen  Litteratur  fehlt 
und  das  hier  von  einem  ungebildeten  numidischen  Schnitter  ge- 
braucht wird,  so  Jäfst  sich  doch  die  Annahme  nicht  abweisen, 
dafs  wir  hier  wirklich  einen  Afrikanismus  vor  uns  haben,  und 
wenn  wir  dieses  .seltene  Wort  nun  in  drei  alten  Bibelübersetzungen 
wiederfinden,  von  denen  zwei  von  afrikanischen  Autoren  citiert 
werden,  gewinnt  da  nicht  die  Vermutung  viel  an  Wahrschein- 
lichkeit,   dafs   auch   die  dritte   dieser  Übersetzungen  aus   Afrika 


Doch  vielleicht  sagten  wir  zu  viel,  wenn  wir  behaupteten, 
dafs  sich  gremium  =  manipulus  in  der  ganzen  römischen  Lit- 
teratur nicht  fände.  Wir  begegnen  dem  Worte  nämlich  auch  in 
vielen  Glossen  mit  der  Erklärung  sjcamen  (oder  siccamen)  ligno- 
rum,  d.  h.  also  „Reisig",  und  in  dieser  Bedeutung  steht  es  in 
den  an  vulgären  Elementen  so  reichen  Pandekten:  Ülp.  32,  55,  4 
Ofilius  libro  quinto  iuris  partiti  scripsit  nee  sarmenta  ligni  ap- 
pellatione  contineri:  sed  si  voluntas  non  refragatur,  et  virgnlae 
et  gremia  et  sarmenta  et  superamenta  materiarum  et  Vitium 
stipes  atque  radices  continebuntur.  Man  ist  versucht,  beide 
Ausdrücke,  sowohl  „Garbe"  als  „Reisig",  auf  die  Grundbedeu- 
tung von  gremium  „Schofs"  zurückzuführen,  indem  dann  das- 
jenige Quantum  von  Ähren  oder  von  Holzern  bezeichnet  wäre, 
welches  ein  Mann  im  Schofse  -ieines  Rockes  tr^en  kann.  So  er- 
klären au(h  an  einer  andern  htelle  des  Ulpiin  D.  24,  3,  7,  12 
si  arbores  caeduae  fuerunt  vel  gremiales  die  Basiliken:  rä  iv 
äyxcckais  fpeQÖfitva  (B)    oder  ^v  i«  tji.i^Q'ivTa  hiSa  iv  tats  Ayxä- 

LandBrnanne  verfar^ste  PentitPUchverBioQ  VeoTitzt  fu  haben",  Ala  Beweis 
fühlt  8itt!  unter  anderm  das  in  der  obigen  Sf«Ue  liehndliche  superpositio 
an     an  giemium  i>t  er  voi uherge gingen 
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Img  iSvkfJyoiiEv  (BS).  Allein  Mommseii  verwirft  diese  Erklä- 
rung mit  den  Worten:  orrove  Graecorum  hominum,  qui  voca- 
bulum  Latinum  rusticum  iion  nossent,  un<i  empfiehlt  Haloanders 
Emendation  creiniales,  sowie  an  der  erst  genannten  Digestens teile 
cremia.  In  dieser  Form,  die  man  von  cremare  ableitet  und  als 
„BrennliolK"  erklärt,  ist  das  Wort  nicht  selten.  Es  begegnet 
zuerst  bei  Columella  12,  19  Levique  primum  igne,  et  tenuibus 
admodum  lignis,  quae  cremia  rustici  appellant,  fornaeem  incen- 
deinua,  dann  bei  den  Gromatikern*)  und  in  den  Bibelüber- 
setzungen, nämlich  Vu!g.  Ps.  101,  4  oaaa  meä  sicut  cremium 
aruerunt,  wo  alle  vorhieronymianischen  Übersetzungen  frixorium 
(Cod.  Sangerm.  frictorium)  haben  und  in  einer  alten  Übersetzung 
Osea  10,  7,  wo  die  Vulgata  spuma  hat:  Hieron.  in  Oseam  III  10 
Pro  spuma,  quam  LXX  et  Theodotio  ifQ'vyavov  id  est  cremium 
trän stu lern nt,  aridas  scilicet  herbas  siceaque  virgulta,  quae  camino 
et  incendio  praeparantiir,  Symmachus  posuit  ixC^EUcc.  Es  bliebe 
freilich  noch  zu  untersuchen,  ob  an  allen  'diesen  Stellen  die 
besten  Handschriften  cremium  oder  gremium  (wie  doch  bei  den 
Digesten  der  Florentinus  und  bei  Hygin  der  Ärcerianus)  habeu, 
was  bis  jetzt  nicht  möglich  ist.  Die  Bildung  cremium  von  cre- 
mare hat,  so  viel  ich  weifs,  nur  im  Spätlatein  Analogieen,  z.  B. 
aestimium  (Grom.),  und  dafs  es  einen  rustiken  Ausdruck  gre- 
mium gab,  kann  nach  der  afrikanischen  Inschrift  und  den  drei 
Bibelstellen  nicht  mehr  bezweifelt  werden.  Wahrscheinlich  aber 
existierten  im  Volksmunde  beide  Ausdrücke,  sowohl  gremiura, 
als  cremium;  das  Adjectivum  cremialis,  das  Georges  in  der  Ver- 
bindung oleum  cremiale  aus  den  Ärzten  Th.  Priscianus  1,  19, 
Marc.  Emp.  19,  Plin.  Val.  3,  26  (dazu  Anthim.  ed.  Rose  67.  78) 
anfuhrt,  kann  jedenfalls  nur  von  cremare,  cremium,  nicht  aber 
von   gremium  abgeleitet  werden. 

Hodiernus  10570  (Salt.  Burun.)  in  hodieraum.  E.  V  628 
(Sicca,  Prov.)  hodierna  die.  Die  Umschreibungen  von  hodie  durch 
hodierna  dies  und  Ähnliches  sucht  Wolfflin  (Lat.  d.  Cass.  Felix) 
als  afrikanisch  zu  erweisen.**) 

*)  Frontin.  de  eontrov.  agr.  p,  66,  4  =  Ägenn.  Urbic,  p.  86,  4  Sunt 
silvae,  de  qaibna  lignorum  cremia  in  lavacra,  publica  miniatrauda  caeduu- 
tur.  Hjgin.  p.  131 ,  2  ex  quibus  neqne  frondem  neque  ligaum  oeqne  cre- 
mium caeäant. 

**)  Efl  steht  auch  bei  Min.  Fei.  22,  ist  abec  von  WölfFlin  in  seinem 
Aufaatüe  über  diesen  Schriftsteller  Arch.  VII  nicht  erwähnt  worden. 
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Hospitium  2729  (Larab.)  Moenia  qujsq.  dolet  Dova  condere 
successori  incuUo  maneat  üvidus  liospitio.  Mehrere  ladicien 
sprechen  dafür,  dafs  hospitium  in  der  Bedeutung  „Haus"  zuerst 
in  Afrika  gebrauclit  war.  Wir  finden  es  so  zuerst  in  einem 
Briefe  bei  Scaev.  Dig.  39,  5,  32  hospitio  illo  quamdiu  volueris 
utaria  superioribus  diaetis  omnibus  gratuito,  und  bei  Äpuleius, 
z.  B.  Met.  9,  5;  6.  Cf.  Barth,  Advers.  23,  9.  Später  z.  B.  bei 
Victor  Vit.  VII  15.  Der  afritauische  Grammatiker  Pompeius 
bildet  folgendes  Beispiel  (K.  V  102,  8)  „bene  olebant  in  hospitio 
rosae  meae".  Beachtenswert  ist,  was  Gölzer  Über  das  Wort  sagt, 
Lat  d.  St.-Jerome  p.  263.  Noch  Isidorus  aber  kennt  sehr  wohl 
den  Unterschied  von  hospitium  und  domus:  Differ.  1,  160  domus 
ad  proprios  habitatores  pertinet.  Nam  hospitium  tunc  vocatur 
cum   aut  aliquem  recipimus  aut  cum  ab  aliquo  ipsi  recipimur.*) 

Imber  begegnet  e)fnial:  10302,  10304,  10308,  10309,  10315, 
10318,  10320,  10323,  E.  1134,  1135,  1136,  niemals  dagegen  das 
Surrogat  pluvia ,  '  das  in  den  romanischen  Sprachen  fortlebt, 
während  imber  abgestorben  ist.  Doch  ist  zu  bedenken,  dafs  alle 
jene  Steine  offizielle  Denkmäler  (MeÜenateine)  sind.  Wenn  auf 
einem  privaten  Denkmal  mit  vulgären  Ausdrucken  einmal  „Regen" 
vorkäme,  würde  sich  vielleicht  pluvia  finden. 

Inimarcibilis  E.  824  t  (Thabraea,  Numid.)  meruit  immarci- 
bilem  coronam.  J.  Schmidt  bemerkt,  dafs  man  immarcescibilis 
erwarte.  So  steht  immarcescibilis  corona  bei  Vict.  Vit.  III  41 
im  gleichen  Zusammenhang  wie  hier,  Sonst  finden  wir  das  Wort 
Tert.  cor.  15.  Vulg.  1  Petr.  5,  4,  zweimal  bei  Hieron.  (cf.  GÖlzer 
p.  136),  Paiil.  Nül.  Cann.  15.  Die  Form  immarcibilis  finden  wir 
in  griechisch- lateinischen  Glossen. 

Infrequeiis  5290  (Caiama,  ann.  294—305)  in  [injfrequenti  et 
incuito  loco.    Livius,  Columella. 

Innovare  8809  (Semellef)  innovato  opere  aquaeductua.  J0388. 
10390. 10394.  10395.  10400.  10401  commeantibus  iunovavit.  Das 
Wort  wird  einmal  aus  Cicero  in  den  Lexicis  citiert;  in  Pis.  36 
quo  te  modo  ad  tuam  intemperantiam,  scelerate,  innovasti;  aber 
diese  Stelle  ist  in  der  klassischen  Litteratur  ein  Unikum.  In 
der  Bedeutung,  die  es  auf  den  erwähnten  Inschriften  hat,  ^  re- 
stituere  (z.B.  1041  Auzia,  pontem  —  restitutum),  reparare  (z.  B. 

*)  Bei  Juvenal  311  166  magno  hospitium  aiaerabile  und  Sil  nemo 
hospitio  tectoque  iuTahit,  heifst  es  Wohnung,  MietKwohnurg. 
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10946)  restaurare,  scheint  es  Überhaupt  in  den  erhaltenen  Schriften 
nicht  zu  begegnen.  Höchstens  Sulp.  Sev-  Chron.  II  29  crede- 
batur  impefator  gloriam  innovandae  urbis  qaaesisse,  liefse  sich 
vergleichen.  Pomponius  sagt  (Dig,  1,  2,  2,  47)  Labeo  plurima 
innovare  instituit,  ä.  h.  alao  „neuecn,  ändern";  so  auch  Ulp.  43, 
22,4,  9  hie  innovat  aliquid  etc.  50,  7,  123,  1  temporaria  permn- 
tatio  ius  provineiae  non  innovat.  Im  Sinne  von  „erneuern"  ist 
es  häufig  im  Kivchenlatein.  ForcelliDi  citiert:  Vulg.  Ps.  50,  12, 
Ecch.  38,  30,  Minue.  Fei.  11,  Lact.  7,  22,  Acta  Saturn,  et  Socc.  9, 
Iren.  4,  34,  1,  Dion.  Exig.  14.  Aufserdem  Tert.  adv.  Val.  4;  Veg. 
Hier.  les.  XVI  1058,  12.  Solinus  pr.  5  opiniones  eligere  potiua 
quam  innovare, 

Insilire  647  (Mactar,  Byzac.)  irasc!  nunquam  aut  iusilire 
qnamquam  poterat.  —  inaiHre  =  scheiten  ist  belegt  aus  Vulg. 
Marc.  2,  24  {also  vorhieronymianisch)  und  den  Afrikanern  Apul. 
Met.  8,  August,  civ.  dei  5,  22. 

Instinctus  51  (Thyodrus,  Bjzac.)  instinctu  Mercurü  potentis. 
Ähnlich  auf  dem  Constantius bogen  iustinctu  divinitatis.  Schon 
Cicero  sagt  De  Divin.  1, 18  oracula  quae  instinctu  divino  affatu- 
que  funduutur,  ähnlieh  Gell.  16,  17  vaticinia,  quae  vi  atque  in- 
stihctu  eius  dei  fiunt.  Äug.  Conf.  7,  6,  10  tu,  domine,  occulto 
instinctu  agis.  4,  3,  5  instinctu  dei;  ebenso  lul.  Val.  23,  13. 
Ulp.  Coli.  15,  2,  5  multa  instiuctu  deorum  dixerat.    Flor.  1,9,  1. 

lugiter  261  (Sufetuia)  Ät  nunc  videndo  iugiter  et  fletum  et 
gemitus  integrat.  lugiter  rechnet  Wolffün  (Latinit.  d.  Cass.  Felix) 
zu  den,  namentlich  in  Afrika  Üblichen  Ersatzwörtern  für  semper. 
Eine  sehr  reiche  Liste  von  Stellen  für  iugis  und  iugiter  giebt 
Rönsch  p.  118  u.  150;  darunter  finden  sich  neben  zahlreichen 
Afrikanern  auch  sehr  viele  Nichtafrikaner.  Zuzugeben  aber  ist, 
dafs  die  afrikanischen  Ärzte  Cassius  Felix  und  CaeÜus  Aure- 
lianus  diese  Worte  besonders  oft  gebrauchen.  Aufgefallen  ist 
mir  femer,  dafs  der  Afrikaner  Nonius  zur  Erklärung  sieh  wieder- 
holt des  Wortes  iugis  bedient,  z.  B.  p.  100,  31  „diis"  diutinis  ae 
iugibus.  p.  525,  18  quotiens  per  accusativum  casum  aunos  vel 
dies  loquimur,  iuges  annos  vel  dies  signifieamus.  p.  405  „soli- 
dum"  continuum,  iuge.  Sonach  darf  man  vielleicht  einräumen, 
dafs  daß  Wort  in  Afrika  beliebt  war,  mehr  aber  auch  nicht; 
den  aufserafrikani sehen  Autoren,  die  Rönsch  citiert,  füge  ich  für 
iugiter  beispielsweise  bei  Ausonius  (Commeraor.  prof.  15,  14), 
Symmachus  (I  37),  Hieronymus  oft,  Salvian  (Gubem.  I  5,  22;  26). 
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Eiiüodjus  aiebeiiMiai.  C.  I.  L.  VI  1756  {Mausoleum  Probi)  Ae  canat 
et  placidum  iugiter  aspiciat,  für  iugia  Ausoii.  (Commem.  Prof, 
18,  9),  Pacatus  Pan.  10,  Vegez  oft,  Rut.  Num.  II  4.  Von  Afri- 
kanern fehlen  Froafco  (p.  7),  Ter.  Matir.  1475.  2131.  2548.  1628. 
2265.  2486.  Coripp.  loh.  VII  493  Auetor  libri  de  promissioni- 
bus  etc.  Zweifelhafte  Autoren,  die  das  Wort  gebrauchen, ^ind 
z.  B.  lulins  Valerius  und  Porphyrie. 

Lamentator  9519  Lamentator  aetatis  adultae.  Gloss.  Labb. 
lamentator  ■&piji'ijrjjs. 

Lavacrum  1412  (Thignica,  Prov.).  10946  (Maurei)  reparas 
dumis  contecta  lavacra.  C.  X  3678.  (Misenum.)  Begegnet  den 
Lexicis  zufolge  in  der  Litteratur  zuerst  bei  Gellius  1,  2,  2  pro- 
pulsabamus  ineommoda  ealoris  kicorum  umbra  ingentium,  longis 
ambulocris  et  mollibus,  aedium  positu  refrigeranti,  lavaeris  niti- 
dis  etc.  Ambulacruni  und  lavacrum  sind  gleiche  Bildungen,  (iah 
es  vielleicht  auch  epulacrum?     Siehe  oben  epulactrum. 

Magister  iuris  E.  1221.  Cf.  Porph.  ad  E.  II  1,  69  librarius 
magister  (Keller,  Symb.  phil.  Bonn.  p.  496  adu.  47). 

Manere  =  übernachten  3739  (Lamb.)  inculto  maueat  hospitio. 
Thielmann,  Arch.  III  540.  Wölfflin,  Arch.  VIII  18.  Schol.  luven. 
III  166  care  manetur  penaione. 

Marsus  2564  (Castr.  Lamb.),  ex  marso  2618  (Lamb.),  mili- 
tärische Funktion,  die  ich  nirgends  erklärt  finde. 

Memoratio  313,  7  (Cillium)  imago,  per  quam  proiatos  homi- 
nes  in  tempora  plura  longior  excipiat  memoratio.  Cf  Arnob. 
a.dv.  gent.  3  memorationis  parcissimae.  Maximian.  1,  291  Dura 
satis  miseria   memoratio  prisca  bonorum. 

Modicus  E.  628  (Sicca,  Prov.)  cum  Licini  Paterni  .  .  non 
modica  documenta  emieent.  Modicus  dient  ebenso  zum  Ersatz 
von  parvus,  wie  die  unter  „competena"  besprochenen  Ausdrücke 
von  magnus.  Cf.  Min.  Fei.  33  modici  (=  panei)  multos  —  ob- 
ruerunt.  Pomp.  Gramm,  p.  133,  7  si  vis  ostendere  modicum  super- 
esse de  sensu.  Paul.  2  Cor.  8,  15  «ö  dltyov  =  modicum^  ap. 
Cypr.  Testim.  3, 1.  Aug.  d.  oper.  monach.  16  (17).  Vict.  Vit.  l'll  8 
facto  —  silentio  modico. 

Munidator  4681  (Madaura)  &7t.  siQ. 

Natalis  1845  (Theveste)  ex  quarum  usuris  centesim.  con- 
curiales  eius  epulentur  die  natalis  sui.  E.  328  (civitas  Gositana, 
Prov.)  die  XV  Kai.  lun.  natalis  eins.  Die  Form  die  natalis  statt 
die  natali  wird  von  der  Zeit  der  Antonine  an  zuerst  im  Vulgär- 
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latein  häufig,  dann  verdrängt  sie  die  ältere  Ausdruebsweise  völlig. 
Cf.  Thielmann,  Latein  d.  Äpoiloniusrom.  p.  60,  Hagen,  Sprachgebr. 
d.  Vulg.  p.  86,  Röiificli  a.  a.  0.  p.  104,  Thielmann,  Philol.  42.  In 
den  Digesten  steht  die  natalis  sui  zweimal,  Marcian,  33,  1,  23; 
Ülpian.  4,  4,  3,  3;  in  der  Vulgata  dreimal  2  Mace.  67,  Matth. 
14,  6,  Marc.  6,  21.  Vit.  Carac.  6,  6.  lordan.  Get.  15,  84  Severo . . 
regnante  et  natalis  die(m)  filii  celebrante.  Inse.hriftlich  z.  B, 
C.  IX  3600,  XIV  2795,  10.  2827,  2112.  Natalis  fasse  ich  ab- 
weichend von  Wölfflin  {Areh.  f.  Lex.  V  p.  424)  als  Genetiv  einea 
Neutrums  natale,  wie  es  in  den  Pass.  Perp.  et  Felic.  II  8  steht: 
natale  tunc  Getae  Caesaris  und  Pass.  Mariae:  natale  itaque  filii 
celebraute  Tertullo.  Auch  Act.  fr.  arv.  XI  4  Natale  Divi  Augusti. 
Nepotis  ^  neptis  4050  (Lamb.)  Cf.  nepotilla,  nepotula, 
während  von  neptis  abgeleitet  ist  nepticula. 

Nitorus  4333  (Casae,  Numid.)  omne  cultu  corporis  perquam 
nitore  est  usus.  Fehlt  in  Lex.  Cf  decorus,  inhonorus  Plin.  Tacit. 
lul.  Val.  p.  43,  19.  102,  21.  Cass.  Viir.  3,  53.  6,  18.  odorus,  aa- 
porus  Lact.  Prud.  lul.  Val. 

Ossuariuni  9432  (Caes.).  Cf  Cels.  ap.  UIp.  Dig.  47,  12,  2, 
wo  der  Florentinus  osauariam  hat,  Mommsen  aber  mit  den  griechi- 
schen Scholien  (rä  xalo^ftava  öeovägia)  ossuaria  schreibt.   C  I.  L. 

XIV  1473  (Ostia),  dieselbe  Inschrift,  auf  welcher  accubitorjum 
(s.  V.)  steht.    Orelli  4556  (Grut.  945,  3;  Castellana  in  Provincia) 

lulia  Fuscinia  ossuarium  viva  sibi  fecit. 

Paedagoga  1506.     Cf  Hieron.  Bp.  128,  3. 

Pagaiiicum  E,  1261  (Äubuzza,  Prov.)  paganicum  et  porfcieus 

et  caldar,   et  coete   cum   omnibus   omamentis   a  solo  s,  p.  fecit. 

E.  638  (Aubuzza).     C.  8828  muri  paganicenaes.     Die  Bedeutung 

des    Wortes    ist    unbekannt.      Tessera    paganica,    Orelli    2474 

(Tolentino). 

Paulumper  9642  (Oppid.  Nov.,  Mauret)  Transgredie(n)s  pau- 

Kimper  qu(ae)so  resisiste  viator.     &«.  elg. 

Perdueere   potionem   1037  (Carth.)    postea   potiones    calicis 

perdnxi  libenter.     Im  Corpus  wird  verglichen   Amob.  5,  26  risu 

seqiienti  pecducit  totam  cyceonis  laeta  liquorem.    Hoffm.  a.  a.  0. 

fügt  hinzu:   Apul.  Met,  10,  5  vini  poeulum  —  continuo  perduxit 

haus  tu. 

Pignus  =  Kind  9519  (Caes.)  qui  sacro  tumulo  loeavit  membra 

dilecti  pignoris.     E.  1310  (Tagremaret,  Mauret.)  ut  ne   quidem 

pignus    eommunem    menioriae    suae    solaeio    nostri    relinqueret. 
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Pignus  für  Kind  gebrauchten  schon  Ovid.  Trist  III  11,  Iti, 
Propert.  4,  11,  69,  Petron.  89,  42  (ef.  Fuuk,  Arch.  f.  Lex.  VII 
p.  76).     Später  wird  es  sehr  gewöhnlich. 

Podismus  E.  1296  (Cuicul,  Nnmid.}.  Cf.  Oreüi  4570  (Rom, 
a.  211)  pro  podismo  structionis.  Das  Wort  ist  gleichbedeutend 
mit  pedatura,  das  wir  auf  derselben  Inschrift  bei  Orelli  und  z.  B. 
C.  VI  10235  lesen,  und  bezeichnet  die  Flache  um  ein  Grabmal, 
welche  zu  demselben  gehört.  Vgl.  auch  die  Gromafciker,  deren 
einer,  lunios  Nipsus,  in  einem  eigenen  Kapitel  de  podismu 
handelt. 

Posticius  =  posterula.     S.  §  2. 

Polio*)  2564;  ex  polione  2618.  E.  724.     Cf  marsus. 

Promerere  ahquem  829  (Tuccabor,  Prov.)  Fidem  qua  aing{olos) 
univeraosque  promeruit.  In  dem  Aufsatz,  in  welchem  Keller  die 
afrikanische  Heimat  des  Porphyrie  zu  erweisen  sucht  (Symb. 
phil,  Bonn.  p.  495),  führt  er  mit  Berufung  auf  Arnobius  (z.  B. 
7,  23)  unter  den  afrikanischen  Wörtern  promereri  auf:  Od.  II  8,  9 
ut  qui  impii  atque  inreligiosi  sint,  magis  deos  promereantur. 
Epist.  I  17,  35  promereri  principes  civitatis.  Aber  auch  bei  Nicht- 
afrikanern  finden  wir  das  Wort  in  dieser  Konstruktion,  bei  Sueton, 
freilich  nur  im  G-erundivum,  in  andern  Formen  auch  bei  8tat. 
Silv.  5, 1, 71.  Plin.  Panegyr.  62  hie  maxime  principem  promeretur. 
Afric.  Dig.  40,  4,  20.  40,  5,  41,  1.  Scaev.  Dig.  40,  5,  41,  1  si .  ,  te 
promeruerint.  Marc  Aurel,  ad  Front,  p.  86  N.  me  qnoque  pro- 
meruit.  Pap.  Dig.  31,  77,  25.  27,  1,  28,  1.  Von  Afrikanern  haben 
es  Apul.  Met.  11,  6  si  .  ■  numen  nostruiu  promerueris.  Aug.  Civ. 
dei  I  13  Tobiaa  sepeliendo  mortuos  deum  promeruisse  teste  angelo 
eommendatur.  Vicfc.  Vit.  III  13  (Edikt  d.  Hunner.).  Fulg.  Mythol. 
2,  13  (cf.  Zink,  d.  Mythogr.  Fulg.  p.  57),  aufserdem  von  Späteren 

*)  Das  bisher  unerklärte  Wort  entstamnit  wahrscheinlich  iJer  Lager- 
sprache. Es  igt  die  Vulgärform  für  politor  und  wird  daher  im  Heere  den- 
jenigen bezeichnen,  welcher  die  Helme,  Panzer  und  andere  Waffenstücke 
aufpoliert.  Dafa  die  Römer  auf  glanzende  Waffen  viel  gaben,  ist  bekannt, 
vgl.  z.  B.  Plnt.  Lncull.  37  und  die  Stellen,  die  Müller,  Phil  40,  130  ge- 
sammelt hat  (auch  Baum,,  Denkniälei  p.  2054;  Dio  Cass.  63,  4;  los.  B.  lud. 
5,  9,  1;  Dio  Casfl.  74,  1,  4;  VopisG.  Avurel.  7;  Amm.  Marc.  16,  10;  Veget. 
1,  10).  Erwähnt  wird  diese  Charge  von  Tarrutemis  Paternua  Dig.  50,  6,  7 
unter  denjenigen,  quibua  aliquam  vacationem  mnnerum  graviorum  condicio 
tribuit,  und  zwar  in  folgender  öeaellschatt:  adiutoces  corniculariorum  et 
stratores  et  polliones  et  cuatodes  arraorum  et  praeco  et  bucinator. 
Inscbriftlich  findet  sich  der  pollio  noch  C,  1.  L,  III  5949  K.  Amabili  pollioni 
leg,  III. 
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z.  B.  Hieron.  Ep.  120,  10  ut  vel  promerereiitur  deum  vel  oifen- 
daut,  Vulg.  Hebr.  15,  16  talibus  hostiis  promeretur  deus. 

Prosata  patre  8896.  Cf.  Orelli  4322  (Rom,  Marini  Afcti  1 
p.  67),  Grabsehrift  einer  afrikanischen  Stute:  Gaetula  harena  pro- 
sata I  Gaetulo  equino*)  consita  ]  ctirsando  üabris  compara  |  aetate 
abacta  virgini  |  speudusa  lethen  ineolea.  Äpul.  de  mundo  12 
Äquilonum  genus  ex  aere  prosati.  de  dogm.  Plat.  1,  1  sunt  qui 
Platonem  augustiore  conceptu  prosatnm  dicont.  Ter.  Maur.  2390 
sie  ergo  versus  ex  iambis  prosatus.  Nemes.  Eel.  3,  63  deus  love 
prosatus  ipse  (Baehr.  schlecht:  love  natus  ab  ipso).  Flor.  Änfch. 
Lat.  414  Ä.  prosatique  ex  ignibus.  Anthol.  Lat.  720,  7  (234,  7). 
Alles  Afrikaner.    Später  auch  Prud.  Perist.  6, 46.  Auson.  Edvll.  7, 1. 

Quinquegentaneus  s.  §  2, 

Refrenus  2581  (Lamb.)  refreno  ex  equo.   eac.  c^p. 

Renovus  9018  (Auaia,  Mauret.,  a.  246).  Fehlt  in  Lex.,  aber 
die  Lesung  ist  unsicher. 

Repositrium,  cf.  structor  unter  §  2. 

Rotarium   10327.  10328  (=  Chausseegeld). 

Rudimaturus  E.  628  (Sicca,  Prov.)  ad  honorandam  puellae 
rudimaturae  memoriam,  „eben  erwachsen".  Cf.  aevimaturus  Verg. 
Pacat. 

Scamuarium  2557  (Lamb.)  Eintrittsgeld  in  ein  eollegium. 

Sigmentum  1013  (Carthago)  cum  sigmentis  Mercn..  In  der 
verstümmelten  Inschrift  werden,  wie  es  scheint,  Ehrengaben  für 
Götter  aufgezählt.  Ob  sigmentum  gleichbedeutend  ist  mit  simu- 
lacrum,  läfst  sieh  nicht  erkennen. 

Signinus  21  (Leptis,  Trip.)  opere  signino.  1309  (Schauwasch) 
cum  Camera  signina.  Hinreichend  erörtert  im  Lexikon  von  For- 
ce! lini. 

Sistriger  213,  88  (Cillium,  Bjza«.)  sistriger  Nilus;  nur  hier. 
Sistrifera  Pharia  heifst  Isis  Anthol.  Lat.  ed.  Ries.  4,  88. 

Spirita  E.  563  (Udeka,  Prov.,  a.  225)  porticum  ascensus  fori 
cum  spiritia  et  gradibus  et  capitibus.  Spirita  verhält  sich  zu 
spira,  wie  spaerita  (ein  kleiner  Kuchen)  zu  spaera  oder  spira  bei 
Cato  r.  r.  82  Spaeritam  sie  facito,  ita  uti  spiram.  Cf.  77.  Spira 
aber  ist  seiner  Bedeutung  nach  wohlbekannt:  Pest.  Spira  dicitur 
et   baais  coiumnae  unius  tori  aut  duorum  et  genus  operis 

')  EquinuB,  d.  Hengat,  iat  nach  Georges  d«.  iIq.  Zn  vergleichen  ist 
colutnbinus  dec  Täuberich  im  Levitious  d.  Codex  Lugdunetisi9(Ashbnrnham.) 
ed.  U.  Robert,  Paris  1881. 
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pistorii  et  funis  aauticus  in  orbem  convolutns  ab  eadem  cimues 
significatione.  Vitr.  4,  7  (p.  86  Rose)  basi  (columnae)  spiram 
supposuerimt  pro  caiceo.  Somit  iat  spirita  die  Säulenbasis.  Cf. 
C.  I.  G,  2782  (Aphrodisias)  I.  29  xal  rag  AfwxoAt'S'Ows  7cccQagr(i[S]ag 
xkI  Tb  xat'  uitSiv  etXijitix  (isrä  r^g  yAvtpijg  air&lv]  xal  rovg  stx6- 
vug  [lETci  Tföv  ß<ono[ff]it£iQe>v  xal  xsipa^&v  xar[e]axsvttx6ra. 

Sucidia  868  (Munic.  Giuf.)  sucidiis  aeteruoque  silentio  tra- 
ditus.     Cf.  HofFmana  a.  a.  0.  z.  d.  W. 

Supersedere  10570  (Salt.  Burun.)  ut  non  solum  cognoscere  . . 
superaederit.  Kühner,  Gramm,  II  492.  Nach  Kalb  (Eoms  Juristen 
p.  111,  woselbst  sehr  zahlreiche  Belege  aus  den  Digesten)  ge- 
braucht von  den  Juristen  Papinian  das  Wort  mit  dem  Infinitiv 
zuerst.  Der  Umstand,  dafs  es  hier  in  der  Eingabe  afrikanischer 
Kolonen  an  ihren  kaiserlichen  Herrn  begegnet,  mag  immerhin 
als  kleinei  Beitrag  zui  Entscheidung  der  Frage,  ob  Papinian  aus 
Afrika  atammte,  in&  Gewicht  fallen. 

Teloneum  E  305  (Prov.)  =  Zollhaus,  teloneum  a  funda- 
mentis  sua  impensa  restituit  et  ampliavit.  Auch  0.  VIII  695(5 
wollte  Renier  teloneum  herstellen,  ohne  jedoch  Mommsens  Bil- 
ligung zu  erlangen  (ef.  Eph.  V  p.  305).  App.  Prob.  K.  G.  L.  IV 
teloneum,  non  telonium.  Das  Wort  kommt  nach  Sitti,  Arch.  f. 
Lex.  VI  p.  557  vor  dem  Jahre  401  (Cod.  Theod.  11,  28,  3)  aufser 
in  den  Bibelübersetzungen  nur  bei  Afrikanern  vor. 

Ternarius  4508  (Zarai,  Numid.  ^  Wilm.  2738)  tunica  ternaria. 
Unerklärt.     Bei  Wilraanns  steht  nach  Renier  tunica  tenuaria. 

Transvecturarius.  So  erklärt  Mommsen  die  Siglen  T  und 
TR  anf  den  Inschriften  915  (Botria,  Prov.).  969.  970  (Neapoüs, 
Prov.).     Cf.  Eph.  III  p.  83  und  oben  Catabolensis, 

Traustagnensis  9324  (Caesarea).     kW,  £^p. 

Unieuba,  univira.  Cf.  2  a.  E.  Zuerst  bei  Min.  Fei.  24.  Aber 
das  Wort  begegnet  auch  auf  den  Inschriften  anderer  Länder. 

Vicaria  783  (Apisa  Mains,  Prof.)  agens  vicariam  praefecfci 
praetorii.  Das  ist,  soviel  ich  weifs,  ganz  singulär  für  agens  vicem 
praef.  pr.,  obwohl  in  andrer  Verbindung  das  Substantiv  vicaria 
vorkommt  (Vopiseus,  Ammiaii.  Mareell.). 

Viatoria  ^  Reisegeld  2532  (Lamb.)  gehört  eigentlich  nicht 
hieher,  da  es  im  Parolebefehl  des  Kaisers  Hadrian  an  die  dritte 
Legion  steht.  Doch  ist  es  vielleicht  dem  afrikanischen  Stein- 
metzen  auf  Rechnung  zu   setzen.     Es  ist  sonst  unbelegt,  kann 
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aber  verglichen  werden  mit  adiutoria  statt  adiutorium.   Vgl.  itoria, 
Äreh.  Vin  139. 

Virginia  2489  (Nuuiid.)  Flavie  Procesae,  coaiugi  earissime, 
virginie  suae  merenti.     Fabr.  31,  60.     Murat.  1411,  10. 

7.  Schlafe. 
Es  ist  unmöglich  gewesen,  überall  streng  zu  scheiden,  was 
afrikanisch  ist,  was  allgemein  lateinisch,  obwohl  wir  stets  nach 
Kräften  bemüht  gewesen  sind,  nur  wirklich  charakteristische 
Dinge  vorzubringen.  Was  ergiebt  sich  nun  aus  unsern  Zusammen- 
stellungen? Die  Untersuchung  der  lautliehen  Erscheinungen  haben 
wir  vermieden,  die  Ausbeute  für  Flexion  und  Syntax  war,  wie 
nicht  anders  zu  erwarten,  gering.  Nicht  einmal  im  Einzelnen 
finden  sich  Unterschiede  von  den  grammatischen  Sünden  des 
Vulgärlateins  anderer  Provinzen,  wie  wir  sie  im  Gastmahl  des 
Trimalchio,  auf  den  Wänden  Pompejis,  auf  den  siebenbürgischen 
Wachstafeln  antreffen,  und  geradezu  vermessen  wäre  es,  aus  den 
wenigen  Verstöfsen  gegen  die  Schul  gram  matit,  die  sieh  in  unserm 
inschriftlichen  Material  finden,  ein  System  berauakonstruieren  zu 
wollen.  Aber  reicher  ist  der  Gewinn  für  Wortbildung,  Stilistik 
und  Wortschatz.  Zwar  bedürfen  unsere  Zusammenstellungen  in 
Rubrik  2  noch  der  Probe  durch  den  Vergleich  des  Bestandes 
der  übrigen  Provinzen,  Auch  sahen  wir,  dafs  manche  Bildungen, 
die  man  für  afrikanisch  hielt,  Substantiva  auf  -tor  und  -trix, 
auf  -men  und  -mentum,  Ädjectiva  auf  -bilis  etc.  auf  den  In- 
schriften nicht  besonders  häufig  sind.  Es  ist  eben  einmal  Zeit 
und  Raum  verwechselt  worden.  Was  zu  einer  gewissen  Periode 
der  Entwickelung  der  lateinischen  Sprache  besonders  häufig  auf- 
trat, das  verwies  man  in  ein  bestimmtes  Land,  weil  gerade  in 
diesem  Momente  fast  alle  Schriftsteller  von  Bedeutung  jenem 
Lande  entstammten.  Doch  aber  läfst  sich  schon  jetzt  mit  Sicher- 
heit eine  Begünstigung  der  Eigennamen  auf  -osus,  -ica,  -ttta,  der 
Adjektivbildungen  -icius  und  -alis  in  Afrika  behaupten.  Ebenso 
hat  die  Untersuchung  der  stilistischen  Besonderheiten  und  des 
Wortschatzes  manche  Ergebnisse  früherer  Forschungen  bestätigt, 
während  für  andere  sich  Belege  nicht  gefunden  haben.  Der 
tumor  Africus,  der  Pleonasmus  in  den  Epithetis  und  verbinden- 
den Satzpartikeln  fand  sich  auch  auf  Inschriften.  Auch  för  Be- 
sonderheiten der  Komparation  feJilten  einzelne  Beispiele  nicht. 
Dagegen   blieben   die    bisher   statuierten   Eigentümlichkeiten   im 
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Gebrauche  der  Präpositiooen  zum  gröfsten  Teil  unbelegt.  Im 
lexikalischen  Teile  endlich  konnten  wir  eine  Anzahl  ktcu^  ft'pi;- 
liBva  und  griechische  Wörter  aufzählen,  die  an  sich  nichts  be- 
weisen, aufserdeni  aber  eine  Reihe  von  Wörtern,  die  wirkheh 
in  Afrika  besonders  gebräuchlich  gewesen  zu  sein  scheinen:  ad- 
nnare,  eoadunare,  anipliatio,  competens,  coucuriaiis,  congentiHs 
und  andere  Bildungen  mit  con-,  cupula,  depost,  exaltare,  excep- 
torium,  filii  =  liberi,  gremium,  hospitium,  insilire,  iugiter,  per- 
dueere  potioneia,  prosatus,  teloneum.  Bei  den  Vergleichen  mit 
der  Litteratur,  die  wir  anstellten,  fanden  wir  die  meisten  Be- 
rßhrungspunkte  mit  den  alten  Bibel  Überset Kungen  und  den  Kirchen- 
vätern (zumeist  afrikanischen),  mit  Petron  und  mit  einigen  Juristen 
(Scävola,  Papinian,  Ulpian  und  Paulus).  Das  sind  keine  That- 
Sachen,  die  geeignet  wären,  die  Annahme  der  Africitas  umzu- 
stürzen. Für  die  alte  Bibelübersetzung  werden  sie  vielleicht 
helfen,  die  These  von  dem  afrikanischen  Ursprung  zu  stützen, 
sobald  dieselbe  richtig  gefafst,  nicht  auf  die  Bibel  Augustins 
ausgedehnt,  sondern  auf  die  Bibel  Tertulliana  und  einiger  anderer 
Väter  beschränkt  wird.  Aus  den  Analogieea  Petrons  folgt  weiter 
nichts,  als  dafs  das  campanische  Latein  in  ähnlicher  Verwandt^ 
schaft  mit  dem  afrikanischen  stand,  wie  das  spanische,  und  dafs, 
was  wohl  nicht  bestritten  wird,  im  afrikanischen  Latein  vulgare 
und,  was  ziemlich  dasselbe  ist,  archaische  Elemente  besonders 
stark  vertreten  sind.  Für  die  Juristen  liegt  die  Erklärung  zum 
Teil  in  denselben  Gründen;  die  genannten  Rech tsgel ehrten  haben 
in  ihre  Darstellungen  sehr  viel  Vulgäres  aufgenommen.  Vergessen 
werden  darf  auch  nicht,  dafs  diese  Männer,  die  sicherlieh  alle 
einen  rhetorischen  Kursus  durchgemacht  hatten,  in  der  Zeit  auf- 
gewachsen waren,  die  von  dem  damals  als  Muster  des  Stils  ge- 
feierten Afrikaner  Fronto  beeintlufst  war. 

Berlin.  Bernhard  KüMer. 
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Ziir  Analyse  von  Justinians  Institutionen. 

Der  Kaiser  Justinianus  hatte  den  Grundsatz,  der  wohl  nicht 
allgemeine  Billigung  finden  wird:  qui  eiuendat,  laudabilior  est  eo 
qui  primus  invenit  (lust.  Cod.  1, 17,  6).  Dieses  emendare,  daa  im 
Gebiet  der  Digesten  sowohl  dem  Juristen  wie  dem  Philologen 
manche  Anregung  zur  Forschung  bietet,  hat  er  in  der  radikal- 
sten Weise  in  seinen  Institutionen,  durch  welche  die  jungen  Stu- 
diosi in  die  ersten  Mysterien  der  Disziplin  eingeweiht  wurden, 
zur  Anwendung  bringen  lassen.  Dorotheas  und  Theophilus  mufs- 
ten  unter  Tribonians  Oberleitung  das  Beste  aus  verschiedenen 
Instittitionenbüchern  zusammenschreiben  und  durch  Ergänzungen 
mit  den  neueren  Gesetzen  in  Einklang  bringen.  Dabei  hatten, 
wie  im  Änschiufs  an  die  Aufstellung  von  Huschke  die  ausführ- 
liche Abhandlung  von  Grupe,  De  lustiniani  Institutionum  com- 
poaitione  (1884)  nachgewiesen,  die  beiden  Kompilatoren  sich  so 
in  die  Arbeit  geteilt,  dafs  der  eine  Buch  I  und  II,  der  andere 
Buch  III  und  IV  zusammenstellte.  Aber  ebenso  nahe,  wie  die 
Frage  nach  den  Männern  qui  emendaverunt,  liegt  für  den  Philo- 
logen die  andere,  welcher  klassische  Jurist  bei  den  einzelnen 
Stücken  des  Mosaikwerkes  derjenige  sei,  qui  primus  invenit.  Bei 
manchen  Stücken  wird  die  Frage  klar  und  einfach  beantwortet 
durch  Vergleich  mit  den  erhaltenen  Parallelstellen  (besonders  in 
den  Digesten  und  bei  Gaius).  Aber  bei  der  überwiegenden  An- 
zahl gilt  es,  den  Verfasser  erat  aus  Form  und  Inhalt  zu  erschliefaen. 
Diese  Untersuchung  nahm  bereits  1863  Bremer,  De  Domitii 
ülpiani  insfcitutionibus  in  Angriff,  indem  er  die  Justinianischen 
Institutionen  zur  Rekonstruktion  der  Institutionen  von  ülpianus 
benutzte.  Auch  Krüger,  Kritische  Versuche  (1869)  hat  manche 
Stelle  ihrem  Autor  vindiziert.  In  der  letzten  Zeit  haben  sich 
mit  der  Analyse  der  Institutionen  befafst;  Mispoulet,  Les 
sources  des  Institutes  de  Justinieu  (Nouvelle  Revue  historiqne 
de  droit  fran^.  et  ^tr.,  1890  S.  5  ff.);   Ferrini,  Intomo  ai  passi 
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comuni  ai  Digesti  ed  alle  Istituzioni  (=  Reniliconti  del  Istituto 
di  dir.  Lombardo,  Seriell  Vol.  XXII -8.  826  ff.);  üersellie,  Sav.- 
Ztsehr.  XI  106  ff.  und  vor  allem  in  der  vortrefflichen  Abhand- 
lung Sülle  fonti  delle  Istituzioni  =  Memorie  del  Istituto  Lom- 
bardo Vol.  XVni  S.  131  ff.;  Appleton,  Revue  generale  du  droit 
1891  S.  12  ff.  Die  genannten  Gelehrten,  voran  Ferrini,  haben  für 
die  Palingenesie  eines  Gaius,  Ülpianua,  Marcianus,  Florentinua  gar 
manche  Stelle  neu  gewonnen.  Dabei  darf  man  sieh  freilich  nicht 
verhehlen,  dafs  die  Resultate  oft  nur  einen,  wenn  auch  recht 
hohen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  haben;  denn  man  mufs  zu- 
weilen- mit  unbestimmten  Faktoren  rechnen.  So  operiert  man 
beim  indirekten  Sehlufs  aufser  mit  Jusünianus  in  der  Regel  uur 
mit  den  eben  genannten  vier  Juristen,  d.  h.  wenn  z.  B.  eine 
klassische  Stelle  weder  von  Ulpianus,  noch  Marcianus,  noch  Gaius 
sein  kann,  so  schreibt  man  sie  dem  Florentinus  zu.  Justinianus 
nennt  nämlich  in  der  Vorrede  seine  Institutionen  „es  omnibua 
antiquorum  inatitutionibus  et  praecipue  ex  commentariis  Gai  nostri 
tam  insfcitutionum  quam  rerum  cottidianarum  aliisque  multis  com- 
mentariis compositas".  Das  ex  oninibus.  .  institutionibus  ist  bei 
dem  rnhmredigen  Kaiser  natürlich  nicht  wijrtlich  zu  verstehen, 
und  es  ist  sieber,  daJs  darunter  vor  allem  die  Institutionen 
jener  vier  Juristen  gemeint  sind,  deren  direkte  Benutzung  sich 
durch  Parallelstellen  nachweisen  lafst.  Aber  beweisen  wird  sich 
nie  lassen,  dafa  vielleicht  nicht  auch  einmal  oder  das  anderemal 
die  Institutionen  des  Callistratus  benutzt  wurden;  man  kann  nur 
als  wahrscheinlich  hinstellen,  dafs  sie  nur  in  ebenso  geringem 
Grad  wie  in  den  Digesten  zu  Hilfe  genommen  wurden.  Ebenso 
bezieht  man  die  Worte  „ex  aliis  multis  commentariis"  auf  in- 
direkte Benutzung  anderer  Schriften  mit  Hilfe  der  Digesten,  und 
zwar  mit  gutem  Grund;  dabei  bleibt  aber  immer  noch  möglich, 
dafs  auch  gelegentlich  irgend  ein  Werk  auch  direkt  beigezogen 
wurde,  wenn  es  gerade  zur  Hand  war  oder  eine  Stelle  daraus 
sich  dem  Gedächtnis  aufdrängte  (vgl.  Krüger,  Gesch.  der  Quellen 
S.  341;  Ferrini,  Paasi  comuni  S.  5f;  Äppleton  a.  0.  S.  llOff.)*). 
Aber  wer  annimmt,  dafs  aufser  Gai.  Cott.  und  den  Institutionen 
des  Gai.,  ülp-,  Marcian.,  Flor,  nur  die  Digesten  exzerpiert  wurden, 
operiert  doch  wohl  immer  mit  987o  Wahrscheinlichkeit. 

Da  nun  einzelne  Juristen  (vor  allem  Gaius)   eine  ganz  aus- 
*)  Für  Inst.  1,  19   hat  jedoch  Appleton   blofs  bewiesen,   daTa  es  nicht 
aus  Dig.  entlehnt  ist,  nicht  die  (direkte)  iBenützung  von  Mod.  Diff. 
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geprägte  sprachliche  Individualität  besitzen,  so  liegt  es  nahe, 
aufser  «aehlichen  Gründen  auch  die  Sprache  zur  Analyse  der 
Justinianischen  Institutionen  zu  henutzen,  und  besonders  Fer- 
rini  hat  zuweilen  lediglich  aus  der  Sprache  manchen  hübschen 
Beweis  geliefert.  Er  weist  z.  B.  hin  auf  das  spezifisch  Gaiani- 
sehe  admonendi  sumus  (vgh  Roms  Jur.  S.  74),  wodurch  Inst.  3, 
1,  12  f.;  3,  5,  5;  3,  6  pr,;  4,  7,  8  als  Gaianisch  erwiesen  ist;  wenn 
er  3,  13  vier  Ausdrücke  nachweist,  die  gerade  Gaius  wenn  auch 
nicht  allein  gebraucht,  so  doch  entschieden  bevorzugt^  so  würden 
wir  seinem  Sehlufe  auf  Gaius  als  den  Autor  beistimmen,  auch 
wenn  nicht  noch  prius  est  ut  hinzukäme,  welches  nur  noch  bei  dem 
in  den  Institutionen  sicher  nicht  benutzten  Papinianus  nachge- 
wiesen ist.  Die  verschiedenen  Lieblingsausdriicbe  der  Juristen 
aufzuzählen,  wäre  für  die  Leser  des  Archivs  zu  ermüdend,  da 
dies  nur  nach  Büchern,  Kapiteln  und  Paragraphen  geschehen 
könnte,  wie  Ferrini  es  gethan.  Aber  es  verlohnt  sich  vielleicht, 
an  einzelnen  Beispielen  zu  zeigen,  wie  die  (wohl  allen  Lesern 
bekannte)  Methode  der  Sprachforschung  auf  die  Analyse  der  In- 
stitutionen angewendet  werden  kann;  denn  ohne  grofse  Vorsicht 
und  methodisches  Vorgehen  ist  es  richtig,  was  Ferrini  sagt,  dafs 
die  Sprache  ein  perieoloso  me^zo  di  ricerca  ist;' es  ist  wohl 
besser,  wenn  dJte  Resultate  weniger  zahlreich  und  dafür  desto 
gesicherter  sind. 

Zunächst  müssen  bei  der  Konstatierung  von  Lieblingsaus- 
drüeken  die  übrigen  Juristen,  und  zwar  nicht  blofs  Insti- 
tutiouenwerke,  thunlichst  verglichen  werden.  Wir  würden  dem 
Marciauus  eine  Vorliebe  für  sed  et  nur  in  beschränkter  Weise  zu- 
zuschreiben wagen,  da  das  Häufigkeitsverbältnis  zwischen  Gaius 
(gegen  30mal)  und  Marcianus  zwar  etwa  2 :  10  ist,  ülpianus  aber 
dem  Marcianus  überhaupt  nicht  nachsteht;  wir  treffen  es  z.  B. 
auf  den  ersten  23  Seiten  von  Ulp.  fc.  ebenso  oft  wie  auf  den 
23  Seiten  von  Marci.  inst.  Aus  ähnlichem  Grunde  würden  wir 
nicht  wagen,  einem  veluti  si  (Ferrini,  Fonti  S.  161),  competit 
haec  actio  (S.  163),  e  contrario  irgend  welche,  sei  es  auch  nur 
sekundäre,  Bedeutung  beizulegen. 

Die  Vermeidung  vou  Wörtern  durch  einen  Juristen  hat 
Ferrini  Überhaupt  nicht  berücksichtigt.  Für  die  Analyse  der 
Institutionen  ist  dies  in  manchen  Fällen  auch  das  richtige 
Prinzip,  Wenn  wir  nicht  irren,  hat  Ferrini  in  seinem  lateinisch 
geschriebenen   Aufsatz   in   der   Sav.-Ztschr.   absichtlich   einzelne 
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ÄHsdröcke  gebraucht,  welche  wir  gerade  bei  Juristen  oft  lesen, 
wie  res  diepicienda  est,  ut  ecce,  superius  admonuimus;  jind  wie 
bei  Ulp,  ed.  37,  11,  1,  II  eine  Lesart  uiii  statt  unius  bietet, 
so  schrieb  Ferrini  uno  =  uni.  Er  wollte  damit  wohl  andeuten, 
dafa  man  von  den  Schriftstellern,  mit  welchen  man  sich  beschäf- 
tigt, auch  hinsichtlich  der  Sprache  unwillkürlich  beeinflufat  wird. 
Da  nun  die  Kompilatoren  in  ülpianus  ebenso  viel  lasen  wie  in 
Gaiua,  so  konnten  sie  in  eine  Gaius-Stelle  bei  Gelegenheit  einer 
leichten  Änderung  einen  Ulpianismns  hineinbringen.  So  hat 
Gaius,  wie  auch  andere  juristische  und  nichtjuristisclie  Schrift- 
steller, ut  puta  bekanntlich  vermieden;  da  es  aber  (aufser  Gels., 
Jav-,  Pomp.;  Pap.,  Paul,,  Mod.)  vor  allem  Ülpianus  V^  tausendmal 
aufweist,  so  mufsle  es  auch  den  Justinianischen  Juristeu  hie  und 
da  in  die  Feder  kommen.  Ferrini  hat  dieses  ut  puta  Inst.  4,  7, 
i*"  mit  Recht  ignoriert,  dean  alles  andere  weist  darauf  hin,  dafs 
die  Stelle,  wie  es  KrUger-Studemund  thaten,  zur  Ergänzung  von 
Gai.  4,  72"  zu  verwenden  ist.  Die  Kompilatoren  schrieben  ex 
decem  ut  puta  aureis  {während  Gaius  wohl  ex  deeem  vehiti 
sestertiis  hatte),  weil  sie  ohnehin  die  aurei  statt  der  alten  Sester- 
zenwährung  des  Gaius  einsetzen  mufsten. 

Noch  leichter  konnte  in  eine  echt  kl  assische  Stelle  ein  Wort 
hineinkommen,  das  die  Justinianischen  Gelehrten  selbst  gerne  im 
Munde  führten.  So  ist  3,  6,  7  mit  Ferrini  als  Gaianiseh  anzu- 
sehen, wegen  3 — 4  Gaianiseher  Lieblingsphrasen:  ihnen  gegen- 
über fällt  ostendere  ^  admonere,  welches  Gaius  nicht  kennt, 
nicht  ins  Gewicht;  die  Kompilatoren  schrieben  statt  baetenus 
admonuisse  aufficit  (so  Gai.  2,  97J,  Tielleieht  ganz  ohne  zu  wollen, 
hactenus  osteudiaae  aufücit;  denn  ostendere  kam  ihnen  wohl 
ebenso  leicht  in  die  Feder,  wie  z.  B.  den  Verfassern  von  Cod. 
Inst.  1,  17,  1,  3  u.  7;  1,  17,  2,  19  u.  23  u,  s.  w.  — 

Aber  solche  Gegengrunde  aas  vermiedenen  Wörtern  darf 
man  doch  nur  in  dem  Fall  aufser  acht  lassen,  wenn  schwerer 
wiegende  Gründe  für  die  Provenienz  aus  dem  betreffenden  Juristen 
sprechen.  Ferrini  weist  den  ganzen  Titel  1 ,  23  dem  Marcianus 
zu,  weil  sachliche  Gründe  darauf  hinzuweisen  scheinen,  dafa  §  3 
nach  Gaiua  und  Florentinus  (?)  abgefafst  sind,  ülpianus  aber 
mit  dem  betr.  Detail  sich  in  seinen  Institutionen  kaum  befafste  (?). 
Dies  würde  nun  aber  zum  mindesten  nur  für  §  3  beweisen.  Da 
u,  a.  für  §  5  alle  Gründe  fehlen,  so  fällt  das  vorhin  besprochene 
ut  puta,  welches  aich  bei  Marcianus  nicht  findet,  bedeutend  gegen 
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ihn  ins  Gewicht.  Viel  gröfsere  Walirscheinlichkeit  hätte  die 
Annahme  von  Leipold,  Sprache  des  Pap.  S.  41  für  sich,  welcher 
§  5  dem  Ulp.  zusehreibt.  —  Ein  ganz  absonderlicher  Zufall  wäre 
es,  wenn  Marcianus  den  sonst  bei  ihm  nicht  nachzuweisenden 
ülpianismus  ut  puta  in  den  durch  Juai  Inst,  erhaltenen  Fragmeu- 
ten gar  zweimal  gebraucht  hätte;  denn  auch  2,  14,  11  ist  Fer- 
rini  geneigt,  dem  Marcianus  zuzuschreiben. 

Ahnlieh  liegt  die  Sache  4,  7  pr.  fin.,  wo  sich  das  vorhin 
erwähnte  ostendere  wieder  an  einer  dem  Gaius  zugeschriebenen 
Stelle  findet:  diesmal  fällt  es  als  Gegengrund  ins  Gewicht,  weil 
für  Gaius  nichts  weiter  vorgebracht  werden  kann  als  verbosus, 
das  zufällig  auch  einmal  bei  Gaius,  bezeichnenderweise  in  einer 
Einleitung,  s.  u.,  vorkommt,  und  das  schon  durch  dirigere  ser- 
monem  in.. ^  „auf  etwas  zu  reden  kommen"  aufgewogen  wird. 
Denn  dies  ist  bei  Gaius  nicht  nachweisbar,  obwohl  er  es  in  seinen 
Institutionen  bei  den  Übergängen  oft  hätte  anwenden  können. 

In  gleicher  Weise  wird  2,  5,  2  das  angeblich  Gaianische 
haetenus  (hactenus  iuris),  und  das  wirklich  Gaianische  conve- 
dienter  (doch  z.  B.  auch  Ulp,  D.  50,  4,  6  pr.)  durch  das  dem 
Gaius  fremde  nee  non  völlig  aufgehoben  (Roms  Jur.  S.  132);  so 
darf  man  2,  12  pr.  auch  nicht  inquietare  (R.  Jur.  S.  26)  und  2, 
18,  7  die  Ellipse  pro  rata  (Archiv  183),  2,  19,  7  med.  dummodo 
(R.  J.  S.  33)  und  obire  (R.  J.  S.  106)  übersehen. 

Anders  liegt  die  Sache  bei  selteneren  Wörtern  oder  Redens- 
arten, die  weder  bei  klassischen  Juristen  noch  bei  Justiniajius 
beliebt  sind.  Sie  geben,  so  lauge  sie  vereinzelt  sind,  keinen 
Gegenbeweis  ab;  denn  wohl  jeder  Schriftsteller  wird  einzelne 
Wörter  nur  ein  einzigesmal  schreiben.  Bedenklich  aber  wird  es, 
wenn  mehrere  solche  Ausdrücke  sich  vereinigen.  So  wäre  es 
keineswegs  auffallend,  wenn  (peeulio)  tenua,  das  nach  WÖlfflin, 
Archiv  I  419  von  den  Juristen  nur  Paulus  Öfters,  dagegen  Mäc, 
Marceil.,  Tryph.,  Ulp.,  Marcian.  nur  je  einmal  schreiben,  auch  Gaius 
einmal  geschrieben  hätte:  4,  6,  40  weist  ihm  Ferrini  zu.  Aber 
im  nächsten  §  11,  welcher  sich  von  §  10  schwer  trennen  läfst, 
lesen  wir:  praetor  iustissime  aceommodat  talem  actionem;  un- 
nötige Superlative  aber,  die  ja  ein  rhetorisches  Gepräge  tragen, 
liebt  Gaiua  nicht  sehr  (wir  trafen  bei  ihm  aequissimus  zweimal, 
apertissimus,  evidentissime,  nach  A.  Faber  und  Gradenwitz  inter- 
poliert, manifestissimua ,  optimus,  rectissime,  verissimus  je  ein- 
mal, iustissimü3  nie;  dieses  schrieb  von  den  in  Frage  kommenden 
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JiiristeD  nur  ülpianus  gegen  zehnmal).  Unter  solchen  Umständen 
würden  wir  die  Stelle  dem  Gaiua  zu  geben  nicht  wagen,  da  für 
ihn  noch  zu  wenig  spricht. 

Ebenso  liegt  die  Sache  4,  6,  40.  Zwar  dafs  das  allgemein 
juristische  emolnmentum  sich  bei  Gaius  nicht  nachweisen  läfst, 
ist  reiner  Zufall  und  beweist  auch  im  Verein  mit  anderem  nichts. 
Aber  inhumanum  est  scheint  weniger  zur  schlichten  Sprache 
eines  Gaius  zu  passen,  als  etwa  zu  der  gewählteren  des  Scaevola 
(auch  bei  Just,  mehrfach,  s.  Gradenwitz,  Interpol.  S.  22).  Da 
nun  dazu  noch  kommt  apoliatum  fortunis  suis;  das  offenbar  sich 
dem  rhetorischen  Stil  nähert  {Dirkaen  eitiert  dieses  spoliare  mit 
Abi.  nur  dreinaa)  aus  Cod.  Theod.;  Anastas.  Cod.  Iu8t.3,13,7,2  vom 
Jahr  502),  so  halten  wir  es  für  gewagt,  den  Gaius  als  den  Ver- 
fasser der  Stelle  anzunehmen.  Im  Anfang  des  Paragraphen  steht 
qui  creditoribus  suis  bonis  cessit.  Theophilus  verbindet  in  seiner 
Übersetzung  suis  mit  bonis.  Hätte  dies  auch  der  ursprüngliche 
Verfasser  gethau,  so  könnte  kein  Zweifei  sein,  dafs  die  Stelle 
von  den  Kompilatoren  stammt.  Denn  wenn  nach  einigen  sich 
auch  Cicero  zuweilen  die  unnötige  Voranstellung  von  suus  ge- 
stattete, so  fand  er  hierin  bei  keinem  einzigen  klassischen  Ju- 
risten Nachfolge,  wohl  aber  in  Justinians  Kunstlatein. 

Auch  sonst  nämlich  charakterisiert  sich  die  Sprache  Justi- 
nians, d.  h.  natürlich  seiner  Käte,  durch  eine  Art  Eunstlatcin, 
das,  oft  mit  wenig  Geschick,  aber  meist  mit  hartnäckiger  Wieder- 
holung, Phrasen  au&  der  älteien,  besonders  Ciceronianischen 
Latinität  hervorholt  (vgl.  Juristenlatein  S.  78  ff.;  eine  ausführhche 
Darstellung  von  Justinians  Sprache  hat  Ed,  Grupe  in  Aussicht 
gestellt).  So  sieht  man  in  der  Regel  auf  den  ersten  Blick,  ob 
ein  längerer  Abschnitt  aus  der  Zeit  der  klassischen  Juristen 
oder  aus  der  Zeit  Justinians  stammt.  Schwieriger  wird  die  Sache 
unter  Umständen  dadurch,  ddfs  auch  die  klassischen  Juristen  zu- 
weilen eine  Art  Kunstlatein  reden. 

Es  ist  ja  bekannt,  dafs  gerade  die  Einleitungsworte  von 
juristischen  (und  auch  nichtjuristischen)  Schriften  vielfach  mit 
rhetorischem  Prunk  aufgeputzt  sind;  vgl.  die  Einleitung  zu  Mä- 
cians  Ass.  diatr.  (Roms  Jur.  S.  72),  die  Einleitung  zu  Uip.  inst, 
(Dig.  1,  1,  1,  1),  die  wir  aus  diesem  Grund  früher  für  Justini- 
anisch hielten,  die  Einleitung  zu  Gai.  tab,  (Dig,  1,  2,  1).  Just. 
Inst  1,  1,  2  lautet  nun  (nach  Weglassung  der  eingeschobenen 
Verbindungsworte :  Ineipientibus  nobis  exponere  iura  populi  Ro- 
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mani  ita  raaxime  videntur  posse  tradi  comtaodiasime,  si  primo 
levi  ac  simplici,  post  deinde  diligentissima  atque  exactissima 
interpretatione  singula  tradantur.  Alioquiii  sl  statim  ab  iiiitio 
rudern  adhuc  et  infirmum  animum  studiosi  niultitudine  ac  varie- 
tate  rerum  oneraverimus ,  duorum  alterum,  aut  desertorem  stu- 
diorum  eföciemus  aut  cum  magno  labore  eius,  saepe  etiam  cum 
diffidentia  ~  serius  ad  id  perdueamus  u.  s.  w.  Ferrini  wurde 
wohl  durch  deu  rhetorischen  Stil  veranlafat,  die  Stelle  den  Kom- 
pilatoreu  zuzuschreiben.  Nun  finden  wir  aber  aufser  den  vier 
Hendiadyoin  nichts  spezifisch  Justinianisches;  und  doch  wäre 
genug  Gelegenheit  vorhanden  gewesen.  So  hätte  Just,  vielleicht 
doch  bei  einem  von  den  drei  Adjektiven  paaren  verschiedenen 
Komparationsgrad  angewendet  (vgl.  Cod.  1,  17,  1,  5  proprium  et 
sanctissimura;  1,  17,  1,  7  verum  et  optimum;  1,  17,  2,  7  compen- 
diosum  et  manifestissimum;  1,  17,  2,  9  magnificos  et  studiosiasi- 
moa).  Bildauadrücke  und  Hyperbata,  die  Justinianua  liebte, 
fehlen  ganz.  Man  vergleiche,  wie  Just.  Cod.  1,  17,  1,  1!  deu 
ähnlichen  Gedanken  giebt:  ut  rudis  animus  studiosi  simplicibus 
enutritus  (Bild  aus  druck)  faeiiiua  ad  altioris  prudeutiae  redi- 
gatur  acientiam  (Hyperbaton);  und  1,  17,  2,  11  sed  cum  per- 
apexiraus,  quod  ad  portandam  tautae  sapieutiae  niolem  non 
sunt  idonei  hoinines  rüdes  et  qui  in  primis  legum  vestibulis 
stantes  intrare  ad  arcana  eorum  properant  (Juriateulat.  S.  81) 
et  aliam  medioerem  eruditionem  praeparandam  esae  cenauiniua. 
übrigens  fragt  es  sieh  auch,  ob  die  Kompilatoren  es  gewagt 
liätten,  von  sich  aus  (mit  alioquin  u.  s.  w.)  dem  Gedanken  Aus- 
druck zu  geben,  dafs  der  Kaiser,  ,in  dessen  Namen  sie  ja  die 
Institutionen  verfafsten,  die  Sache  hätte  auch  nur  falsch  machen 
können:  setzten  sie  doch  in  höfischer  Furchtsamkeit  beispiels- 
weise statt  der  ersten  Peraon  Sing,  ihrer  Quellen  faat  immer 
die  zweite  ein,  z.  B.  1,  10,  1  qiiae  tibi  per  adoptioneiu  filia  esse 
coeperit,  non  poteris  uxorem  ducere.  Denn  es  hätte  ihnen  viel- 
leicht übel  genommen  werden  können,  wenn  dem  Kaiser  (vgl. 
Gai.  Inst.  1,  59)  in  den  Mund  gelegt  worden  wäre:  non  potero! 
Gehen  also  jene  einleitenden  Worte  auf  einen  Hassischen  Ju- 
risten (und  natürlich  auf  ein  Institutionen  werk)  zurück,  so  ist 
dabei  weder  an  Gaius  (vgl.  Studemunds  Apographum)  noch  an 
Ulp.  (vgl.  Dig.  1,  1,  1,  1)  zu  denken,  also  entweder  an  Floren- 
tinus  oder  an  Marcianus.  Der  letztere  ist  in  weit  höherem 
Grade  benutzt,  hat  also  die  gröfsere  Wahraoheinlichkeit  für  aich. 

Archiv  tat  Ist.  Lexiki^i.  VIII,   Heft  2.  14 
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Schon  oben  baben  wir  bemerkt,  dafs  unter  Umständen  durch 
die  Kompilatoren  ein  von  diesen  aufgegriffener  Ulpianismus  in 
ein  Gaianisebes  StQek  hineingetragen  werden  konnte.  Natürlicli 
brachten  sie  solche  erlernte  Liebliugsausd  rucke  von  klassischen 
Juristen  gelegentlich  auch  in  ihren  eigenen  Ausführungen  unter. 
So  steht  z.  B.  im  letzten,  sicher  Justinianischen  Paragraphen  der 
Institutionen:  Sed  de  publicis  iudiciis  haec  exposuimus,  ut  vobis 
(i.  e.  studiosisj  possibile  sit  summo  digito  et  quasi  per  indiceni 
ea  tetigisse;  dabei  verrieten  sich  die  Konipilatoren  freilich,  in- 
dem sie  die  Caianische  Phrase  per  indieem  tangere  (Gai,3,ö4;  4,15) 
in  einem  falschen  Tempus  (tetigisse  =  Aorist?)  anwendeten. 

Vermutlich  beschränkten  sie  sich  bei  solchen  Nachahmungen 
auf  auffallendere  Erscheinungen.  Dagegen  das  harmlose  qua  de 
causa  bei  Gaius  scheint  ihnen  ebeuso  wie  den  späteren  Gelehrten 
entgangen  zu  sein.  Dies  weisen  nämlich  weder  Justinians  Ver- 
ordnungen auf,  noch  findet  es  sich  bei  einem  anderen  Juristen, 
falls  wir  Paul,  D.  43,  16, 9  pr,  mit  Recht  beanstandet  baben  (Roms 
Jur.  S.  73).  Fügt  man  dies  zu  den  Ferrinischen  Gründen,  so  wird 
3,  2,  3;  4,  6,  SS-i;  4,  13,  3  die  Gaianische  Urheberschaft  nicht 
mehr  bestritten  werden  können. 

Wir  glauben  durch  die  gegebenen  Beispiele  gezeigt  zu  haben, 
dafs  eine  methodische  Sprachbeobachtung  ein  unerläJsliches  Mittel 
Tür  die  Analj'se  der  Institutionen  bildet.  Freilich  wer  mit  der 
Spraehbeobaehtung  aliein  operieren  wollte,  würde  an  einer  allzu 
grofsen  Zahl  von  Stellen  mit  einem  Non  liquet  vorübergehen 
müssen.  Aber  es  bieten  sich  noch  eine  Menge  anderer  Anhalts- 
punkte, so  dafs  im  ganzen  kaum  mehr  als  höchstens  107o  ^^' 
bestimmbar  ist.  Die  gewonnenen  Resultate  liefsen  sicii  am  Über- 
sichtlichsten in  einer  neuen  Ausgabe  der  Institutionen  zur  An- 
schauung bringen,  worin  (unter  möglichst  knapper  Begründung 
in  den  Anmerkungen)  die  verschiedenen  Beatandteile  durch  den 
Druck  unterschieden  wären,  damit  das  Mosaikartige  des  Werkes 
dem  Leser  sofort  in  die  Augen  falle.  Der  Nutzen  leuchtet  ein: 
wenn  beispielsweise  der  Spra.ch  forsch  er,  der  die  Geschichte  des 
Verbums  defraudare  studiert,  dies  bei  Just.  Inst.  3,  3,  4  zitiert 
findet,  so  kann  es  ihm  nicht  einerlei  sein,  ob  es  aus  dem  Jahr 
200  oder  533  stammt. 

Einen  kleinen  Anfang  in  unserem  Sinn  hat  Krüger  in  seiner 
Ausgabe  (Corpus  iuris  1)  insofern  gemacht,  als  er  die  aus  Gat. 
Inst,  geschöpften  Stelleu  mit  einem  liegenden  T  am  Rande  mar- 
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kierte.  Im  Folgenden  sei  eine  kurze  Probe  gegeben,  wie  ea  aicli 
ausnehmen  würde,  wenn  alles  Bestimmbare  durch  den  Druck 
gekennzeichnet  wUre.  Als  Grundton  ist  dabei  im  allgemeinen 
für  die  klasaisch-juristiache  Zeit  Antiqua,  für  die  Justinianische 
Zeit  Kursiv  druck  gewählt.  Die  am  Rande  exponierten  Buchstaben 
sind  die  Anfangsbuchstaben  des  betreffenden  Juristen,  in  eine 
klammerähulielie  Stellung  gebracht  (also  2  und  ,:r  weist  auf  Mar- 
cianus,  d  auf  ülpianus  hin  u.  s.  w.}.  Ein  senkrechter  Strich  vor 
diesem  Exponenden  bezeichnet,  dafs  die  Stelle  durch  direkten 
Vergleich  dem  betreffenden  Juristen  zugewiesen  wird,  also  sicher 
ihm  gehört.  In  diesem  Fall  sind  die  Differenzen  der  Justinia- 
nischen Institutionen  von  der  Para  11  eis  teile  Mrsiv  gedruckt  (scheint 
trotzdem  die  Institutionenleaart  echter,  so  ist  dies  lediglich  in 
den  Noten  gesagt),  mit  eckigen  Klammern  []  ist  eingeschlossen, 
was  die  Kompilatoren  strichen  bzw.  was  bei  Justinianus  fehlt, 
mit  '  hinter  einem  Wort  ist  eine  Änderung  in  der  Wortstellung 
angedeutet.  Wenn  keine  wörtliche  Übereinstimmung,  sondern 
nur  eine  Ähnlichkeit  vorliegt,  ist  von  einem  kursiven  Druck  der 
Differenzen  abgesehen;  denn  in  diesem  Fall  kann  der  Abschnitt 
vielleicht  z.  B.  nicht  aus  den  uns  erhaltenen  Inst,  des  Gaius, 
sondern  aus  dessen  nur  in  den  Digesten  bruchstückweise  über- 
lieferten Res  cottidianae  geschöpft  sein,  die  mit  Gai.  Inst,  oft  wört- 
lich übereinstimmten  (Appleton  S.  28.  S,  40);  so  stammt  aus  Gai, 
Cott.  wohl  Just.  Inst.  1,  6,  5  (s.  u.).  Der  Konsequenz  halber 
ist,  auch  wenn  eine  Stelle  nicht  direkt  aus  Gai.  Inst.,  sondern 
erweisbar  erst  indirekt  aus  den  Digesten  geschöpft  ist,  für  die 
Vergleichung  doch  Gai.  Inst,  zu  Grunde  gelegt  und  in  den  Noten 
auf  die  Digesten  hingewiesen. 

Der  Text  ist  mit  wenig  Änderungen  nach  Husehke  gegeben. 

Der  kleine  Anfangsbuchstabe  bei  einem  Titel  weist  auf  die 
Digesten:  also  Gai.  1.  inst.  1,  1,  9  =  Dig.  1,  1,  9,  zurückgehend 
attf  daa  erste  Buch  von  Gai.  Inst. 

Liber  Primus. 

Tit.  I, 
De  iustitia  et  iure, 
idlustitia  est  constans  et  perpetua  voluntas  ins  suum  cui-1, 1 
q  que  tribueus.     Iuris  prudentia  est  divinarum  atque  humanarum  1 
drerum  notitia,  iusti  atque  iuiusti  seientia.  pi 

I,  1  pr.  —  Ulp.  i.  reg.  1,  J,  10  pr.   -   §  1   —  ülp.  1,  reg.  1,  1,  10,  2, 
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Hl)!  gaifraliter  cogniüs  et  ^incipieutihus  nobia  exponere  iura  I,i,2 
spopuli  Eoniani  ita  maxiuie  videntur  posse  tradi  coiimiodissinie, 
isi  primo  levi  ac  simplici,  poat  deinde  diligentissima  atque  exac- 
itissima  iiiterpretatioiie  singula  tradantur.  alioquin  si  statim  ab 
i  iiiifcio  rüdem  adhuc  et  infirmuiu  animum  studiosi  lunltitudiae  ac 
i  variPtate  rerum  oneraverimus,  duorum  alterum  aut  desertorem 
i'studiorum  efficieums  aut  cuui  magno  labore  eius,  saepe  etiam  cum 
i  diffidentia,  quae  plerumque  iuvenes  avertit,  serius  ad  id  perdii- 
^cemus,  ad  quod  leniore  via  ductus  sine  magno  labore  et  sine 
i"  nlla  diffidentia  maturius  perduci  potuisset.  ^r 

la  Iuris  praecepta  sunt  baec:  boneste  vivere,  alterum  noa  3 
dlaedere,  suura  cnique  tribuere,  Huius  studii  duae  sunt  poaitiones,  4 
n  publicum  et  privatum,  publicum  ins  est,  quod  ad  statum  rci 
qßomanae  spectat,  privatum,  quod  ad  singulorum  utilitateiu  ficr- 
ntinet.  dicmdttm  est  igitur  de  iure  privato,  qnoä  tripertitum  est; 
cicollectnm  est"  [et]eiiim  ex  naturalibus  praeceptis  aut  gentium 
n  aut  civilibus.  01 

Tit.  II. 
De  iure  mturali,  gentium  et  civili. 
r-  lus   uiturale   est     quod    natura    omnia   animalia   docuit.  I,2pr. 
innam   m-j  istud   iion  humani  generis   proprium   est,   aed   omniuni 
laanimalium    quae  ni  cacio,  quae  in  terra,  quae  in  mari  naseuntur 
Id  (avium  quoque  commune  est],     binc  deacendit  maris  atque  femi- 
idnae  coniu^atio    quam  nos  matrimonium  appellamus,  hinc  libero- 
lörum  procreatio  et  educatio:  videmus   etenim  cetera  quoque   ani- 
idmalii  [feras  efiam]  latms  iuris  peritia  censeri  pi,   lua  autem  civiie  1 

vel  gentmm  ita  dividitur.  icomnea  populi,  qui  legibus  et  moribus 
loreguutur,  partim  auo  proprio,  partim  communi  omnium  liominum 
loiure  utuiitur:  nam  quod  quisque  populus  ipse  sibi  ins  constitnit, 
oid  ipsius  propiium  civitatis^  est  vocaturque  ins  civiie,  quasi  ius 
Gpropnum  tpsius^  civitatis:  quod  vero  naturalis  ratio  inter  omnes 

I  Fi  Digeetis  translalum. 

g"  2  lastiniano  tribuit  Fernni  ''ed  oratio,  qiiamvia,  ut  in  praefalione, 
fical'i  Inat  niano  est  aimplicior.  Fmt  autom  praefatio  institulioniim  neqoe 
Gai  neque  Ulpiani  (vide  Lenel,  Piling),  tnbuenda  igitur  ant  riorcnlino  aut 
Marciano  hii,  tarnen  molto  Baepiua  illo  adhibitus  est  a  comp,;  vide  Kupia 
pg.  209.  —  g  8  =  Ulp.  1,  reg.  1,  1,  10,  1    ^    %i  ^  Ulp    1.  inet.  1,  I,  I,  2. 

I,  2  pr.  =  Ulp.  1.  inst.  1,1,1,3  -  §  1  omne^  .  ex  Dig,  1,  1,  9 
(=  Gai,  Inat.  1,  1). 
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IGhomiues  constituit,  id  apud  omnes  popitlos  peraeque  custoditur  1,2 
,u  voeaturque  ins  gentium,  quasi  quo  iure  omnes  gentea  utuntur. 
.aet  populus  itaque  Romanus  partim  suo  proprio,  partim  eommuiii 
,oomiiium  hominum  iure  utitur.  quae  siugula  qualia  sunt,  suis 
iClocis  proponemus  D".  aSed  ius  quidem  civile  ex  unaquaque  civi-  2 
dtate  appeilatur,  veluti  Atheniensiiim :  nam  si  quis  velit  Soloiiis 
avel  Dricoiiia  legea  appeUire  ius  civile  Athenienaium,  non  erra- 
riverit  II.  enim  et  ius  quo  populus  Romanus  utitur,  ius  civile 
dRomauorum  ippelhmus  vel  ms  Quiritium,  quo  Quirifcea  utuntur; 
sRomani  enim  a  Quirino  CJuintea  appeilantur.  sed  quotiens  non 
'-addimus  cmus  sit  civitatis  nostrum  ius  significamus :  sicuti  cum 
-"  poetam  diumua  nee  addimus  nomeu,  subauditur  apud  Graecos 
ciegie^ius  Homerus  apud  not.  Vergilius.  p  -ius  autem  gentium 
omni  humano  geneii  commune  est.  nam  uau  esigente  et  huma- 
sais  oei.esbitatib  IS  gentea  liumanae  quaedaiu  sibi  couatituerunt: 
_bella  etenim  oita  sunt  et  captivitates  seciitae  et  Servitutes,  quae 
•  sunt  luri  naturall  coiitr\ii\e  (iure  enim  naturali  ab  initio  omnes 
iliommes  Iiben  nasceb'intur)  ex  boc  iure  gentium  et  omnes  paene 
2Cüntiactus  introducti  smt  ut  emptio  venditio,  locatio  conductio, 
_societas    dejoaituni    mutuum  et  alii  innumerabiles.  ? 

a  Lonstat      autem  na  nostrum  aut  ex  scripto   aut  ex  ho»  3 
qacnjto     ot  api  1   Crieco       rcov  vöfiav   ot  ^bv   eyyQaipoi^  ol   Sh 
^ctyQatpoi  ü     d  Scriptum   iis  est  lex,   plebiscita,  senatusconaulta, 
r^iiincipum  placita  magi«tntiiam  edicta,  responsa  prudentium.  Lex  4 
^e«t     quod    populus   Komanus   senatorio   magistratu  interrogante, 
■3\eiuti  consule    eonatituebat  ^    plebiscitnui  est,  quod  plebs  plebeio 

1  LUinuis  acripBerat  coHStilwt.    CS.  luat.  Cod.  I,  14,  Vi,  3. 

§  2  iD  optima  nae  it  i  nter  UIp.  1.  inst.  1,  1,  6  pr.  et  l  (Bremer  1,  1. 
1  g  52  eqq  Samo  Vanon  aua  p^  '■44;  Perrini,  Fonti  ad  b.  1.);  de  Graeco- 
rim  commemoratione  cf  Ulp  adult.  48,  6,  24  pr.  Marciano,  quem  Voigt, 
IiB  nxtitale  pg  570  a  toiem  j  itat,  defiuitionea  etjmologicae  alienae  sunt, 
Ulpiaüo(nec  vero  m  ousFloreut  no)  familiäres;  Ferr.I.I.  pg.l43sq.  —  §  3  fin. 
a  {leraque  eiden  Ulpiano  trbuitir.  Sed  feihis  ius  gentium  commune  eht 
anteceaaisse  ^uto  jus  civik  p  opnum  est;  pcaeterca  Ulp.  et  aliis  vetbis 
eadem  d  cit  frgm  1910—1914  (cf  imprimia  1913  =  inst.  I,  1,  4  in.;  Kriiger 
1  1  lg  166)  et  de  iure  gentium  ante  iuB  civile  tcactat.  Gai  autem  quia  locus 
esse  nequ  t  (cf  cott  41  1  1  pr  44  7,  1  pr.),  Marciano  (aut  Florentino)  viüdi- 
candus  eat  —  g  3  in  =  Ulp  1  inst.  1,1, 6,  1  —  g3flu  §4  §5  Uipiani  vi- 
dentut  cum  explicent  antei,edentid  (§  3  in  )  Nee  offendat,  ut  in  iure  trane- 
lataio  «  n  1  tudo  verborim  Uai  In'^t  1,  3  sq  (cf  Kruger  1  l  pg.  156).  Sed 
Bi  quiB  §  4    %  o  magis  es  memur  a  compilatormn,  qu^m  es  verbia  iuriscon- 
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^  niagistratu  interrogiinte,  veluti  tribuiio,  constitiisbat.'  plebs  autem  1,2,4 
^a  populo  eo  differt,  quo  species  a  genere:  natu  appellatione  po- 
fipuli  univprsi  cives  significantur,  connumeratis  etiam  patrieiis  et 
«senatoribus'^:  piebis  autem  appellatione  sine  patriciie  et  senato- 
dribus'*  ceteri  cives  significantur.  sed  et  plebiscita,  lege  Hortensia 
cilata,  non  minus  valere  quam  leges  coeperunt.  Senatusconsultum  6 
^  est,  quod  seaatus  inbet  atque  constituit.  iiam  cum  auetus  est 
dpopulus  Bomanus  in  eam  modum,  ut  difficile  sit  in  nnum  eum 
c  convocari  legis  sanciendae  causa,  aoqtium  visum  est  senatum  viee 
öpopuli  consuli  p.  ^nSed  et  quod  principi  placuit,  legis  habet  vigo-  6 
öi'em,  [ntpote]  cum  lege  regia,  quae  de  imperio  eius  lata  est, 
dpopulus  ei  et  in  eum  omne  suum  Imperium  et  potestatem  eon- 
^eessit.  quodcumque  igitur  Imperator  per  epistulam  [et  subscriptio- 
"  nem*]  CöMstituit  vel  eognoscens  decrevit  vel  [de  piano  interlocutus 
-est  vel]  edicto  praecepit,  legem  esse  eonstat:  hae[cj  sunt,  quae 
^[vulgo]  Constitution  es  appellawftir.  plane  ex  his  quaedam  sunt 
d  personales,  quae  nee  ad  exemplum  trabuntur,  quoniam  non  Itoc 
'^iprinceps  vuU:  nam  quot?  [prineeps]  aliciii  ob  merita  indulsit, 
^vel  si  ctti  poenam  irrogavit,  vel  si  cui  sine  exemplo  subvenit, 
öpersonam  non  egrediturpi.  q  aliae  autem,  cum  generales  sunt, 
^  omnes  procul  dubio  teiient.  Praetorum  quoque  edicta  non  modicam  7 
d  iuris  optinent  auctoritatem.  baec  etiam  ius  honorarium  solenius 
Gappellare,  quod  qui  honorem  gerunt,  id  est  magiatratus,  auctori- 
ctatem  huic  iuri  dederunt.  proponebant*  et  aediles  cumles  edictum 
c  de  quibusdam  casibus,  quod  edictum  iuris  honorarii  portio  estp. 
!o-Responsa  prudentium  sunt  sententiae  et  opiniones  eoruiu,  qui- 8 
|G  bus  permissum  e»-at  iura  coodere  o: .  nam  antiquitus  institutum 
erat,  ut  esaent  qui  iura  publice  interpretarentur,  quibus  a  Cae- 
sare  ius  respondendi  datum  est,  qui  iurisconsulti  appellabantur. 
quorum  omnium  sententiae  et  opiniones  eam   auctoritatem  tene- 


1  Uipianua  ecripserat  constituit.  1*  tt  senatoribus  compilatorum, 

2  et  subscriptionem  ülpiano  abiudicat  Bremer  I.  c.  pg.  69.  3  Tempus  im- 
perfectum  a  compilatoribus  proficisci  Bremer  pg,  55  statuit. 

Bulti  seriptaa  dicat,  non  facile  refeilatur,  cf.  Bremer  pg,  54,  —  §  6  . .  .egre- 
ditur  ^  UJp,  1,  inat,  1,4, 1.  —  §  6  fln,  continaat  verba  Ulpiani;  prociü  dubio 
est  Ulpiani,  Roma  Jur.  pg,  67.  —  §  7  eiuedem  Ulpiani  videtur,  ciiius  et 
antecedentia.  Adieclivum  modicus  Ulp.  praeter  ceteros  amat;  ac  non  mo- 
dicus  =  magntts  equidem  apud  huac  eoIuoi  iuveai;  ed.  3,  2,  4,  1;  14,  5, 
4  pr.;  26,  7,  7  pr.;  40,  12, 1,  1.  —  §  8  in.  =  Gai.  Inat,  1,  7.  —  §  8  fic.  Ferrini 
lustiniani   eaae   credit,   Lenel   (apuJ  Perrini  pg.  179)  iurisconaulti  cuiuadaiii 
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bant',   ut  iudici  reeedere  a  response  eorum  noii  liceret,   ut  est  1,3,8 
constitutum.    0  Ex  non  scripto  ius  venit,  quod  usus  eomprobavit.    9 
cnam  diuturni   mores   consensu   utentiom   comprobati   legem   imi- 
ataiitur.tJ     ^Et  non  ineleganter  in  duas  species   ius  civile  distri-  10 
ibutnm  yidetur.     nam  origo  eins  ab  institutis  duarum  clvitatium, 
:jÄthenarum  scilicet  et  Lacedaemonis,  fluxisse  videtur;  in  bis  enim 
icivitatibus  ita  agi  solitum  erat,  ut  Lacedaemonii  quidem  magis  ea, 
^quae  pro  legibus  observarent,  memoriae  mandarent,  Atheniensea 
vvero  eaj  quae  in  legibus  scripta  deprehendisaent^,  eustodirent. .? 

Sed  naturalia  quidem  iura,  quae  apud  omnes  gentea  perae-  11 
que  servantur,  divina  quadam  Providentia  constituta,  semper  firma 
atque   immutabilia   permanent:  ea  Tero,  quae  ipsa  sibi  quaeque 
eivifcas  constituit,  saepe  mutari   solent  vel  tacito  consensu  populi 
vel  alia  postea  lege  lata. 

IG  Omne  autem   ius,   quo   utimur,  vel   ad  personas  pertinet  la 
[cjvel   ad  res   vel   ad  aetiones.     ac  prius  de  personis  '  videamusol. 
nani  parum   est  ius  nosse,  si  personae,   quarum   causa  statutum 
est,  iguoreutur. 

Tit.  III. 
De  iure  personarum. 
|G  Summa  itaqiic^  divisio  de  iure  personarum  haec  est,  quodi,  Sjir. 
[fi  omnes  hominea  aut  liberi  sunt  aut  servio!.     \i' Et  libertas  quidem  1 
[pest,  ex  qua   ctiam  libm  vocanhir,   naturalis  facultas  eiua,   quod 
IFCuique  facere  libet,  nisi  si  quid  aut  vi  aut  iure  prohibetur.    Ber-  2 
\v  vitus  auteni  est  constitutio  iuris  gentium,  qua  quis  domitiio  alieno 
IF  contra  naturam  subicitur.    Servi  autem  ex  eo  appeilati  sunt,  quod  3 
lifimperatores  captivos  vendere  ittbent  ac  per  hoc  servare  nee  occi- 

1  Com  alia  tum imperfectum  est  couipüalorum.       2  reprelicndissenty k; 
invenisacnt  B.       3  itague  e  Uigestie. 

oiitimomin.  Equidem  mixta  putem,  —  §  9  Ulpiani  aeutentiam  §*  3  apevte 
continuat.  —  §"  10  quia  §  3,  ubi  Ulp.  alia  de  inre  eeripto  et  non  scripto 
Gra«corüm  dicit,  impedit  qnominus  (ut  Sanio,  Varroniana  pg.  245)  ülpiano 
tribuamuB,  Mareiani  esse  faoile  concedimus  Voigtio,  lua  naturale  p.  569.  673. 
Bremer  pg,  56,  ^  §  11  Voigt  et  Bremer  Marciano  addicunt,  Sed  videntur 
ex  diveraia  conflata;  cf,  Gai.  1,  1;  luatiniaDUra  aapit  to  ei'  äii  Svoiv.  ■ — 
8  12  in.  ==  Gai.  1,  8  (partim  =  Dig.  1,  6,  1).  —  g  12  fin.  Ferrini  compila^ 
toribna  tribuit.  Sed  aenteutia  quidem  ex  antiquioribus  hauata  videtur,  cf. 
Herrn,  epit.  1,  5,  2.     Sanlo  (pg,  241)  Ulpiani  esae  vult, 

I,  8  pr.  ex  Djg   1,  B,  3  (=  Gai.  Inat.  J,  9).  —  §  1.  §  2.  §  3  =  Flor. 
9.  inat.  1,  6,  4. 
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.»dere  solent:  qui  etiam  maneipia  [vero]  dicti  aunt,  qiiod  ab  liosti-  1,3,:! 
iFbus   manu   eapiMntural.     »Ser^i   autem   aut  nascuntur   aiit  fiimi  4 
i'iiaseuntur   ex  ancillis  nosbris:   fiunt  aufc  iure  gentium,  itl  est  ex 
1' eaptivitaf e,  aut  iure  civili,  veiuti^  cum  homo  libeir  luaior  viginti 
V  annia  ad  pretium  participandum   sese  venumdari  pasaua  est.     In  5 

um  coudicione  nulla  differentia  est.   in  liberis  multae  diffe- 

j  sunt:  aut  enim  ingenni  sunt  aut  libertini.  ^ 

Tit.  [V. 
De  iiigenuis. 
nfliigenuus  is  est,  qui  statini,  ut  natus  est,  über  est,  sive  ex  I,4iir. 
i'duobus    ingenuis   matrimonio   cditus,   sive  ex  libertinis,   sive   ex 
i'altero  libertino,  altero  ingenuo.     sed  et  si   quis  ex  matre  libera 
vnascatur,   patre  servo,   ingenuus  uihilo  minus  naseitur:   quemad- 
pmodum  qui  ex  uiatre  libera  et  incerto  patre  natus  est,  quoniam 
F  vulgo   coneeptus  estj.     i-sufficit   autein   liberaui  fuisse   matrem 
;:;eo  tempore,   quo   naseitur,  licet  aneilla  concepcnt.^     et  ex  coii- 
ptrario   si   libera  coneeperit,   deinde  aucilla  facta^  pariat,   placuit 
l^eum,  qui  naseitur,  libenitn  nasci  [nee  interest,  iiistis  nuptiis  con- 
lieepit  an  viilgoj,  quia  non  debet  ealamitas  matris  ei^nocere,  qui 
|iin  utero  est.     ex  liis  et  illvd  quaesituni  est,  si  aneilla  praeguaiis 
i^manumissa  sit,  deinde  aneilla  postea  facta  [aut  expulaa  eivitate^'^J 
|i  peper[er]it,  liberum  an  aervum  pariat?   et  Marcclltts  probat,^  libe- 
liruQi  nasci.  [et]  süffle;^  enim  ei,  qui  in  venire  est,  liberam  matrem 
livel  medio  tempore  habuiaae.-i:  ^quod  et  verum  est.    Cum  autem  i 
iingenuus  aliquis  natua  sit,  nou   officit  ilU  in   Servitute  fuisse  efc 
i  postea  manumissum  es>e    saepissmie  mim  constitutum  est,  nata- 
£  libua  non  oificere  manumiisionem   t 

1  vetuit  ma    Huachkp  secundum  Theophiluni  2  Melior  lectio  Inet, 

quam  Dig       i'^  blos'Jimi  in  Dig   co^novit  Anileton  )  c.  pg.  104,      3  Ge- 
nuinutn  eiliibent  Inst      Sed  d   I  eneJ    Palmg   I  6G3  n   i. 

§  4  a  pleritqae  eidem  Flor  tnbuitui  Certe  neque  Matciani  (of.  Maroi. 
I  inat  1,  5,  5  ßtemer  1  o  p  57'iq  ,  Appletoa  1  i  pg  40)  neque  Uipiani, 
quem  in  hac  raaterii  hotUs  comiaemoiasBe  coiligimue  ex  frgm.  1911  (=  Ulp. 
1  inat  49  16,24)    Gaiua  vetbo  unmndan  excluditnr    —  § 5 Florentini,  cF.sqq. 

I,  4  pl  in  aj  eite  finem  tituli  anteci.dentie  continuat.  Aliiudicandum 
Mariiano  cf  Marci  1  mat  1  5  5  2  et  niai  fallor  Ulpiano,  cf.  Ulp.  1.  last. 
1  1  4  tiij  De  (jaio  Uebberandum  nam  nmJti  =  complures  (tit.  3  §  5 ;  cf.  Rotaa 
Jur  pg  21)  :,ompilatoruin  esse  poteat  —  pr  fin  =■  Marci,  inat.  1,  6,  5,  2.  — 
jr  fin  §1  cum  anfeeedentibus  cohaeaiaat  videtur  fiaepissjme  praeter  Mat- 
cianum  ntmo  ni!>iUI|ianu?  u'^urj.avit    reiiini  Kr  ii  ad  h  1.;  Roms  Juv.pg.  132. 
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Tit.  V. 
De  libertiiiis. 
It  Libeitini  sunt     qui  ex  iusta  Servitute   manumissi  suntloJöpr, 
<"  Mimimisaio     autem    est  [de  mann  mis&io  1 1  est]  datio  libertatis 
c-nam   quamdiu  quis   in    Servitute  est,  maiiui  et  potestiti  auppo 
-Situs   est     et   oiaHumi&sus   hbemtir   potestate      quae  res  i  iure 
-gentium  origmem  auoipsit   utpote  cum  iure  naturali  omnea  liberi 
^  ndscerentui   nee  esset  noti   minumis&io,   cum   setvitu-i   esset  m 
-eognita     sed  (osteaqmm   iure  gentnm  servitua  mvasit    secutuni 
-est  beneficium  tnanumisaioiiib      et  cum  uno  natuiali  nomine  ho 
-^  mmeii  ii  pelUremni,  iure  gentium  tiiv  genera  liomnum  e  Be  coe 
öperunt    Üben  et  his  contranum  servi  et  tertiura   genus  hbeitiHi 
4[id  est  bi]  qui  desieiaut  esae  seivi.j      Multis  autem  modis  manu    l 
mis^io  procedit,  aut  emm  ex  bacris  comhtutiombus  m  saaosanctis 
ccdesiis   mit   mndicta  aut  intet   amicob  aal  per  epk>tniam  attt  pei 
Icstamenttim  aut  ahavi  quamhbet  ultmiam  toluntaiem     bcd  et  alub 
muUio   modis  hbettas  servo  compeiere  potcbf,  qm  tarn   tx  veterihns 
Quam  nosltis  constituitonibub^  tntloduct^  sunt     i&[Maiores  tiiginta  2 
aannorum]  servi  vero    a  i7omiuiii  semper  maiiumitti  solent  adeo  ut 
vel    n  transit    man  mittai  tur  velut  c  mj.raet<i  autprocon    l[ej 
i^aut  praesi    n  balneum  vel  in  theatrun  eat  ol 

Ltbert  norum  a  tetn  stat  s  tripert  tus  antea^  ftierat  nam  qm  3 
1)  am  mittebantur  iiodo  maimem  et  tustam  liherlatem  consequebantur 
et  fehaiit  civcs  Bomam  » lodo  minorem  et  Lat  m  ex  l  ge  lunia  Nor 
bona  ßebant  modo  tiferorem  et  fdait  ex  lege  Aeha  Sentia  dedi 
tictmum  iiKmeto  sed  dedtticiorum  qudem  pess  ma  condcio  %am  ex 
muUis  temponhts  m  des  et  dmem  ahnt  l^tinoium  vero  nomen  non 
freqiteniahatu  deoq  e  toatra  2  etas  o  ina  aigeie  et  m  nelmetit 
statiin  redicete  desdeta  s  n  d  ab  s  const tut ornbus^  hoc  et  £n 
davit  et  m  pristimtm  statu  reduxtt  gitia  et  apiinis  urbis  Romae 
cunab dt>  i  a  alque  s  ni lex  hberfait  competcbat  id  Cbf  eadem 
q  am  labebat  nanwtitsao  nisi  qiod  seil  cet  libertms  Sit  qm  ma 
numittttr  Icet  mar  wmissor  tigentus  >,  t  et  deditc  s  quidem  per 
consttitone  exptdimis  quan  ponilgavitus  mter  nostras  deci 
siones  per  qtias   stggerente  nobts  Tribontano   vito  excelso   qtaestore 


1  Just  Cod 

7  6  UD       n  Cf  l  a    Inst  1  12       <(  Ju  t  Cod  7  5  nn 

I,  6  pr.  in. 

=  Dlp.  I.  iüst.  1, 

=  Gai.  Inst.  1, 11  =  Dig.  1,  6,  6.  -  pv.  Manwmismo. 
1,  4.  -  §  2  =  Gai.  Inst.  1,  20. 
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antigui  iuris  aitercationes  placavimus:  Latiiios  autem  Jwnianos  et  1,5 
omnem,  quae  circa  eos  fuerat,  ohservantiam  alia  constitutione  per 
eiusdem  quaestoris  suggestioneni  eorreximiis,  quae  inter  imperiales 
radiai  sanctiones,  et  omnes  libertos,  nullo  nee  aetatis  manumissi  nee 
tJominii  manumisscn-is  nee  in  mamimissionis  modo  discrimine  habito, 
simti  antea  ohservabatur,  civitate  Romana  donavimtts:  mtdtis  addi- 
tis  modis,  per  quos  possit  libertos  servis  cum  civitate  Bomana,  quae 
sola  in  praesenti  est,  praestari. 


Qui  et  ex'  quibus  causis  manumittere  non  possunt. 
IgNoi)  tarnen  cuicunque  volenti  manumittere  licet,  nam  is,  1, 6 
IGqui  in  fraudem  creditorum  [vel  in  fraadem  patroni]  luanumittit, 
|6  nihil  agit,  quia  lex  Aelia  Sentia  impedit  libertatem.  ol  Licet  1 
autem  domiao,  qui  solveado  non  est,  testamento  servuni  suuiu 
cum  libertate  heredem  instituere,  ut  fiat  liber  hereaque  ei  solus 
et  necessariuB,  si  modo  nemo  alius  ex  eo  testamento  heves  ex- 
titerit,  aut  quia  nemo  heres  scripttis  sit,  aut  quia  is,  qui  Kcriptus 
est,  qualibet  ex  causa  heres  non  extiterit.  idque  eadem  lege 
Aelia  Sentia  provisuni  est,  et  lecte:  valde  enim  prospiciendum  erat, 
ut  egentes  homines,  quibus  alius  heres  extaturus  non  esset,  vel 
servum  suum  necessarium  heredem  habeant,  qui  satisfacturus  esset 
creditoribus,  aut,  hoc  eo  non  faciente,  creditores  res  hereditarias 
servi  nomine  vendant,  Jiec  iniuria  defiinctus  afficiatur.  Idemque  a 
itiris  est  et  si  sine  libertate  servus  heres  iustitutus  est.  quod  nostra 
constitutio  *  non  solum  in  domino,  qui  solvendo  non  est,  sed  genera- 
liter  eonstiitiit  iiom  humamtaUs  ralione,  ut  ex  ipsa  scriptnra  in- 
stitutionis  eliam  libertas  ei  competere  videatw,  cum  non  est  veti- 
simüe,  eum,  gitem  heredem  sibi  elegit,  si  praetermiserit  libertatis 
dationem,  servum  remanere  voluisse  et  neminem  sibi  Jieredcm  forc, 
loTn  fraudem  aiitem'^  creditorum  manumittere  videtur,  qui  vel  iam  3 

1  Index  V  om.  (■(.  Sed  usus  dicondi  et  eipostiUat  (ef.  Cod.  Inst.  2,  41; 
10,  3ö;  Dig.  40,  9),  quod  iuBeruit  B  et  Tbeophilus.  2  Cod,  7,  6  iin,  7,  G,  1, 
3  autem  videtuc  Gai. 

I,  8  pr.  =  Gai.  inst.  1, 36.  37.  —  §="  1  e  Gai  Cott.  euniptam  esse  putat 
FeiTioi,  non  proditia  avgumentia.  Flaue  Terba  aitt  hoc  eo  non  faciente  magia 
compilatores  quam  Gainm.  redolont,  qui  ablativia  absolutia  perraro  obiectum 
adinngit.  —  g  2  in.  cf.  Gai.  Inst.  1,  197  st  sine  l.  s.  h.  institutus  mt,  heres 
esse  non  jwtest. 
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IGeo  tempore,  quo  maimmittit,  solvendo  non  est,  vel  qui  datis  1,6 
,G libertatjbus  desitums  est  solvendo  esseol.  epraevaluisse  tarnen 
Gvidetur,  nisi  animnm  quoque  fiaudandi  manumisaor  habuit,  non 
oimpediri  libertatem,  qnainvis  bona  eius  creditoribus  non  aiiffi- 
ocianto:  |osaepe  enim  de  facultatibus  suis  amplius  quam  in  liis 
jcest  sperant  bominesel.  oitaque  tunc  intellegimus  impediri  über- 
ütatem,  cum  utroque  modo  fraudantur  creditores,  id  est  et  con- 
Gsilio  manumittentis  et  ipaa  re,  eo  quod  bona  uon  suffectura  sunt 
a  creditoribus.  o 

leBadem    lege  Aelia  Sentia   domino  "minori  atinis"   viginti  4 
IGUon  aliter  manumittere  permittitur,  quam  si  vindicta^  apud  con- 
IGsilium  iusta  causa  manumissionis  adprobata  fuerit^  manumissi i]\. 

eluatae  autem  manumissionis  causae  sunt,  veluti  si  quis  patrem  5 
G  aut  matrem  aut  filium  filiamve  aut  fratrem  aororemve  naturales 
Gaut  paedagogum,  nutricem,  educatorem  aut  alumnum  aluuinaiiive 
o  aut  coUactaneum  manumittat,  aut  servum  proeuratoris  habendi 
Ggratia,  aut  ancillam  matrimonii  causa,  dum  tarnen  iutra  sex 
G  menses  uxor  ducatur,  nisi  iusta  causa  impediat,  et  qui  manumit- 
otitur  proeuratoris  habendi  gratia,  ne  minor  Septem  et  decem' 
aannis  manumittaturo.    Semel  autem  causa  adprobata,  sive  vera  6 

sive  falsa  sit,  non  retraetatur. 

IG  Cum  ergo  certus  modus  manumittendi  minoribus  viginti  7 
,G  anuis  dominis  per  legem  Äeliam  Sentiam  constitutus  sit,  eveniefcdt, 
[Gut,  qui  quattuordecim  annos  aetatis  espleverit,  licet  testamentum 
ißfacere  possit  et  in  eo  heredem  sibi  instituere  legataque  relin- 
;g  quere  possit,  tarnen,  si  adhuc  minor  sit  annz's  Tiginti,  libertatem 
IGseryo   dare  non  poterai^al.     quod  non  erat  ferenduni,  si  is,  cui 

tolorum  bonorum  in  teslamento  dispositio  data  erat,  uni  s^vo  Über- 

tatein  äare  non  permittebatur.    qttare  nos  simüiter  ei  quemadmodum 

1  Meodutti  lastioianus  e  Gaio  tranBecripsit.  Fortasse  hie  et  ipae  per 
neglegentjam  quandam  vindicta  ex  alia  legis  clausula  (cf.  Gai.  inst.  1,  IS) 
inaeruerat.  a  fuerint  Eröger  cum  dett.  3  ölp.  off,  proc,  40,  2,  13  de 
XVIU  annis  loc[uitnr.  4  Gains  eecuadum  codicem  Veroneiisem  et  ipso 

indicativum  (potest)  scripsemt. 

§3  in. .  .esse  ^  Gai.  1.  cott  40,  B,  10.  Indidem  sumpta  videntur  prae- 
valuisse. .  .suf/iciatit,  quae  verba  in  Digestia  aperte  deaideraotur,  saepe . . . 
hmnines  ^  Gai.  1.  c.  —  §  3  fin.  vis  ab  antecedentibue  separari  poteat.  Ad 
dictionem  Mfcogue  modo,  id  est  cf.  Gai.  Inst.  2,  196.  —  §  4  ^  Gai.  loat, 
1,  38.  —  §  5  propter  aimilitndineia  Gai.  Inst.  1,  39.  19  e  Gai.  Cott.  videtur 
siimpta.  —  g  7  ^  Gai.  1,  40. 
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alias  res  ita  et  servos  suos  in  ultima  voluntale  disponere,  queniad-  J 
modum  vohterit,  permittimus,  ut  et  Uberlatcm  eis  possit  praestare. 
sed  mm  Überlas  inaestim(AiUs  est  et  propter  hoc  ante  vicesimum 
aetaÜs  annum  antiquitas  libertalem  servo  dari  prohibebat:  ideo  nos, 
mediam  guodammodo  viatn  eligenles,  non  aliter  minori  viginti  annis 
liberlatem  in  testamento  dare  servo  stio  concedimm,  nisi  septimum 
et  dccimum  annum  implevertt  et  octavutn  äedmum  letigerit.  cum 
cnim  anti^ifas  hutusmodi  aetati  et  pro  aliis  posttdare  concessit,  cur 
non  etiam  sui  ütdicü  stahiUtas  Ha  cos  adiuvare  credatur,  ut  et  ad 
Uiertates  dandas  servis  suis  possint  provenire. 

Schon  diese  kurze  Probe  genügt,  um  einen  Begriff  von  der 
Art  und  Weise  zu  erhalten,  wie  die  Kompilatoren  zu  wege  gingen. 
Die  kontrollierbaren  Stücke  zeigen,  dafs  Dorotheus  und  Theopliilus 
in  den  Institutionen  ihre  Quellen  in  der  Regel  ebenso  wörtlich 
absehrieben,  wie  ea  die  Redaktionskommission  der  Digesten  ge- 
than.  Die  Abweichungen  stammen  hier  wie  dort  bald  aus  ver- 
schiedenen Lesarten  der  benutzten  Handschriften  oder  aus  Ver- 
sehen und  unwillkürlichen  Änderungen  beim  Abschreiben  oder 
Diktieren  aus  denselben,  bald  mnfste  zur  Verbindung  der  Frag- 
mente untereinander  eine  Änderung  vorgenommen  werden  (z.  B. 
1,  3  pr.);  gelegentlich  zeigt  sich  auch  eine  Zusammenziehung: 
die  mifsglückte  Kürzung  1,  2  pr.  quae  in  caelo,  quae  in  terra, 
quae  in  man  nascimtur  erinnert  an  die  ebenfalls  mifsglüekte  bei 
Gai.  Dig.  1,  8,  5,  1,  wo  die  Begriffe  ripa  und  litaa  vermengt 
werden;  oder  es  wird  eine  höfische  Kniebeugung  vor  des  Kaisers 
Willen  zum  Ausdruck  gebracht  (1,  2,  6).  Häufig  weisen  die 
kursiven  Buchstaben  auf  eine  eingetretene  Modifikation  des  klas- 
sischen Rechts  hin:  und  vor  allem  dieser  Punkt  ist  es,  der  aus 
einer  solchen  Ausgabe  der  Institutionen  auch  einige  Anregung 
für  angebende  Juristen  erhoffen  liefse. 


Nürnberg.  W.  Kalb. 
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Die  Partikel  ecce  hat  seit  ihrer  Besprechung  im  Arch.  V  IG  ff., 
aovie]  mir  bekannt,  von  zwei  Seiten  eine  eingehendere  Behanil- 
lung  erfahren:  von  J,  M.  Stowasser  im  Jahresbericht  des  k.  k. 
Franz-Joseph-Gymnasiums  ku  "Wien  1891  S.  XV — XXIII  rück- 
aichtlieh  ihrer  Etymologie  mit  oft  polemischer  Beziehung  auf  den 
genannten  Aufsatz  und  von  J.Bach  in  Studeinunds  Studien  auf  dem 
Gebiet  des  archaischen  Lateins,  2.  Bd.  (Berlin  1891)  S.  387—415 
rücksichtlich  ihrer  Etymologie  und  ihres  Gebrauchs  im  älteren 
Latein,  Beide,  von  einander  unabhängig,  stimmen  in  zwei  Punkten 
Oberein:  1)  indem  sie  in  ecce  einen  Imperativ  sehen,  Bach  mit 
Ourtius  und  Vanicek  eine  isolierte  Form  der  f/ak  „sehen",  Sto- 
wasser in  von  ihm  selbst  als  kühn  bezeichneter  Auffassung  den 
Imperativ  von  %(a,  ecce  also  =  i%E  „halt";  2)  indem  sie  die 
Formen  cccum,  eccos  u.  s.  w.  als  aus  ccc'kum,  ecc'hos,  nicht  aus 
ecc'eum,  ecc'eos  entstanden  betrachten.  Dieser  letzteren  Ansicht 
meines  Hrn.  Kritikers  und  Bachs  als  der  richtigeren  beizutreten 
zögere  ich  um  so  weniger,  als  ich  Archiv  V  21,  entsprechend 
meiner  S.  16  A.  abgegebenen  Erklärung,  wonach  ich  nicht  den 
Anspruch  erhob,  eine  erschöpfende  Darstellung  des  Gegenstandes, 
sondern  nur  einige  Kapitel  aus  der  Geschichte  des  Wortes  zu 
geben,  einfach  die  seit  Priscian  über  die  Entstehung  von  eccum 
gültige  Anschauung  zu  re pro i3u zieren  mich  begnügt  hatte.  Hin- 
sichtlich der  Zulässigkeit  der  Gleichung  ecee  =  i%t  jedoch  kann 
ich,  trotz  des  bereitwilligen  Zugeständnisses,  dafs  sie  viel  Be- 
stechendes hat,  da  auch  das  deutsche  „halt"  in  der  That  oft 
genug  ein  deckender  Ausdruck  für  ecce  genannt  werden  kann*), 
allerlei  Zweifel  nicht  unterdrücken. 

*)  ÜbrigenE  hat  das  deutsche,  Toraugsweiee  mn  od  artliche,  in  die  Ecde 
eingeechobene  ,,balt"  nichts  mit  dem  Imperativ  „halt"  zu  thun,  sondern 
ist  als  füllende  Partikel  entweder  =  vielmehr  oder  =  halt'  ich  (opinor). 
Grimm,  Deutsches  WCrterhnch  s.  v. 
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Ziemers  Bedenken  (Wochenschrift  f.  klass.  Philologie  1892 
8.  926)  kehren  sich  nur  gegen  die  lautliehe  Seite  der  Auf- 
stellung (j,ecce  ^  ix^  müssen  wir,  wenn  es  lautlich  unansfcöfsig 
ist  —  seine  Stützen  genügen  uns  nicht  —  für  überaus  glücklich 
halten").  Die  von  8t.  verglichene  Form  Äcceruns  =  'J^i^av  steht 
neben  Acheruns,  Acherusius,  Acherunticus  allerdings  so  vereinzelt, 
dafs  man  sich  schwer  entschliefst,  daraus  den  Beweis  für  die  Re- 
gularität  von  ecce  (mit  doppeltem  c)  zu  erholen,  von  welchem 
unter  den  zahllosen  Füllen  seines  Gebrauchs  die  für  die  spätere 
Zeit  zu  erwartende  Form  edie  nie  vorkommt,  die  nach  der  Praxis 
des  älteren  Latein  anzunehmende*)  ecc  durch  einige  Spuren  in 
plautinischen  Handschriften  und  eine  pseudophiloxenische  Glosse 
(Bach  a.  a.  0.  S.  388)  schwach  beglaubigt  ist.  Aber  zugegeben, 
dafs  ein  ursprüngliches  ece  früh  durch  ecce,  vielleicht  nur  in  der 
Überlieferang  verdrängt  wurde,  und  dafs  seibat  die  von  Bach 
(abweichend  von  Corssen  und  Stowasser)  mit  Grund  vermutete 
ursprüngliche  L<inge  der  eisten  Silbe  keine  Instanz  gegen  ixs 
wäre,  so  steht  doch  eine  derartige  Durchdringung  der  gesamten 
römischen  Litteratur  mit  einem  griechischen  Verbuni,  mit  welchem 
ja  kein  dem  Eomer  anianglich  fremder  Begriff  entlehnt  war,  wie 
bei  bacchari,  exanclaie,  gubernare,  machinari,  propinare,  triiira- 
phare**),  noch  dazu  in  rem  griechischer  Form,  ohne  Beispiel  da; 
denn  der  (jrebrauth  von  apaye  hält  sich  doch  in  sehr  engen 
Grenzen  und  s,a'hi  nicht  über  den  Bereich  der  Umgangssprache 
hinaus***),  und  age  lauft  naturlieh  dem  griechischen  tiys  nur 
parallel.  Es  wäre  nun  aber  denkbar,  dafs  ece  schon  bei  der 
Reception  in  die  lateinische  Sprache  im  Sinne  von  Stowasser 
S:  XX  infolge  langer  Isolierung  gar  nicht  mehr  als  Imperativ  und 
Vetbum,  sondern  als  Partikel  empfunden  worden  wäre.  Damit 
würde  sich  ein  Vergleich  mit  den  griechischen  Lehnwörtern  dieser 
Kategorie  anbieten.  Eine  Musterung  der  von  0.  Weise  a.  a.  0. 
S.  310  zusammengestellten  letzterer  Artf)  lehrt  nun  aber,  dafs 

*}  Vgl.  Stowaaeer  selbst  Archiv  I  445. 
**)  Übet  diese  Lehnwörter  Tgl.  0.  Weise,   die  griechischen  Wörter  im 
Latein.     Gekrönte   Preiaschrift,     Leipzig   1882.     SS.  317  A.   bezw.   212.  S58. 
211,  169.  13. 

***)  Vgl.  Schmalz,   Über   die  Latinitüt  d.  P.  Vatiniua,   Mannheim  1887, 
S.  27  und  Anm.  25. 

t)  io,  euoe,  euan,  euax,  attat,  altatae,  babae,  papae,  bombax,  eia,  eu, 
euge,  eugupao,  phy,  nae  (ne). 
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abgesehen  von  den  die  Namen  früh  aufgenommener  Götter  ent- 
haltenden Beteuerungsworteru  pol,  edepol,  ecastor,  mecastor, 
herele,  mehercle  nur  wenige  den  Bezirk  der  Komödie  und  also 
wohl  des  gewöhnlichen  Lebens  Überschritten  haben.  Das  einzige, 
welches  in  die  klassische  Prosa  eingeführt  wäre  und  einige  Ana- 
logie zu  ecee  böte,  nämlich  das  konfirmative  Modaladverb  ne,  wird 
nicht  allgemein  als  Lehnwort  betrachtet*),  und  vielleicht  darf 
gerade  dessen  Vorkommen  in  den  Reden  Ciceros  als  Grund  gegen 
den  fremden  Charakter  angeführt  werden.  So  steht  ecce  auch 
in  dieser  Beziehung  vereinsamt. 

Der  Umstand  namentlich,  dafs  es  in  allen  Schriften  Ciceros, 
auch  in  den  Reden,  Bürgerrecht  hat,  macht  mir  die  Annahme 
griechischen  Ursprungs  schwer.  Für  entscheidend  aber  in  der 
ganzen  Frage  halte  ich  die  Thatsache,  dafs  die  allem  Anscheine 
nach  älteste  Belegstelle  f^ir  ecce  aus  der  Legisaktions- 
formel  des  Vindikationsprozesses  zu  entnehmen  ist  (Arch. 
V  26:  SICVT  DIXI  ECCE  TIBI  VINDICTA).  Zwar  wird  sie 
erst  von  Valerius  Probus  und  dann  von  Gaius  angeführt;  es  kann 
aber  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  sie  in  Bezug  auf  die  von  beiden 
übereinstimmend  gebrauchten  Worte**),  wenn  auch  nicht  deren 
lautliche  Gestalt,  dem  ins  Aelianum  (um  204  a.  Chr.),  wahrschein- 
licher aber  dem  ins  Flavianum  (um  304  a.  Chr.)  angehört,  da 
den  Viddikationeprozefs  bereits  die  XII  Tafeln  euthielten,  der 
nach  der  allerdings  hypothetischen  Annahme  des  Pomponius  Dig. 
1,  2,  2,  24  in  diese  sogar  es  vetere  iure  rezipiert  worden  ist***), 
nach  Puchta-Krüger,  Gesch.  d.  Rechts  b.  röm.  Volk»  (1881)  I  §  77 
8.  180  Ä.  die  legis  actiones  aber  im  ius  Aelianum  nur  diejenigen 
genera  agendi  umfafsten,  welche  im  ius  Flavianum,  das  die  actio- 
nes für  die  XII  Tafeln  gab,  fehlten,  also  die  actiones  aus  spä- 
teren Gesetzen.  Man  kann  also  mit  gutem  Grund  behaupten, 
ecce  sei  mindestens  bereits  im  3.  Jahrb.  v.  Chr.  im  römischen 
Gerichts  verkehr  gebraucht  worden.  Damach  gälte  es,  zu  gunsten 
von  6%$,  wahrscheinlich  zu  machen,  dafs  in  das  eminent  natio- 
nale juristische  Gebiet,  in  das  erst  mit  der  Übernahme  neuer 
Begriffe    aus    dem    griechischen   Handelsrecht   Ausdrücke    wie 

*)  Kühner,  lat.  Gr.  II  1  §  142  A.  'ne  entspricht  hinsichtlich  seiner  Be- 
deutung im  allgemeinen  dem  griechischen  *>)  und  vai'i  cf.  auch  Fleck- 
eisen  im  Philologus  II  (1847)  S,  61. 

**)  Bei  Val.  Prob,  helfet  es  nur  vindicta,  bei  Gaius  vindictam  imposui. 
'**)  Die  NotiK  auf  grund  giftiger  Mitteilung  W.  Kalbs. 


V  Google 


224  A.  Köhler: 

liypotlieca  eindrangen*),  in  früher  Zeit  abgesehen  von  dem  zweifel- 
haften poena**)  selbst  Wörter  rein  formaien  Charakters  Eingang 
gefunden  hätten.  Und  doch  haben  wir  einen  Tongültigeii  Beneis, 
wie  national  die  Sprache  auch  in  den  Teilen  der  XII  Tafeln 
blieb,  welche  materiell  in  weitgehender  Weise  den  Griechen  ent- 
lehnt waren,  bei  Cicero  de  legg.  II  59  n.  64.  Dort  heifst  es  §  59: 
iam  cetera  in  XII  minuendi  sunipttis  sunt  lauientationisque  fu- 
nebria,  iranslaia  äe  Solonis  f'ere  legibus;  §  64:  quam  (Solonis) 
legem  eisdem  prope  v&'his  nostri  decenjviri  in  deeimam  tabulam 
coniecerunt.  nam  de  tribits  ricinus  et  pleraque  iila  Solonis  sunt; 
de  lamentis  vero  cxpressa  verbis  snnt.  Aber  die  angeführten 
Worte  der  XII  Tafeln:  'mulieres  genas  ne  radunto  neve  lesmm 
funeris  ergo  habento'  sind  so  echt  altlateinisch,  dafs  man  über 
die  Bedeutung  von  'lessum'  im  Zweifel  war  und  Cicero  über  die 
Erklärung  des  L  Äelius  'quasi  iugubrera  eiulationera'  bemerkt: 
quod  eo  magis  mdico  verum  esse,  quia  les  Solonis  id  ipsum 
vetat.  Dafs,  nicht  etwa  ein  lautlich  verwandtes  Wort  bei  Solon 
gestanden  hat,  geht  daraus  klar  genug  hervor  und  wird  auch 
durch  Plut  Solon  21  «ftTi^wg  ^"^  xoatoiiivav  xol  tÖ  Q^rivstv 
Ttsxoitjfidva  xal  xo  xaxvsiv  aXXov  iv  rurpaig  izegav  KipilXBV 
wahrscheinlich.  Ebensowenig  ist  in  einem  anderen  Teil  des  Be- 
stattungsgesetzes etwa  das  einheimische  'rogus'  durch  pyra  er- 
setzt: hoc  plus  ne  facito:  rogum  ascea  ne  polito.  —  Darnach  kann 
man  meines  Erachtens  noch  weniger  annehmen,  dafs  ein  grie- 
chisches Wort  in  die  Prozefsformeln  drang,  welche,  'soweit  sie 
nicht  in  vorhistorische  Zeit  zurückreichen,  vom  Kollegium  der 
Pontifices  redigiert  wurden'***). 

Man  braucht  aber  auch  die  Anschauung,  dafs  ecee  ein  latei- 
nischer Stamm  zu  Grunde  liege,  keineswegs  aufzugeben.  Gewifs 
ist  die  neuerdings  wieder  von  Bach  bevorzugte  Vermutung,  ecce 
=  Im  per.  von  j/ak  ansprechend,  am  meisten  wohl  dadurch 
empfohlen,  dafs  das  biblische  Latein  ecce  zur  Wiedergabe  des 
griech.  Cdov  verwendet.  Indessen  bleibt  dabei  'doch  einmal  die 
Länge  der  ersten  Silbe,  die  Baeh  selbst  für  wahrscheinlich  hält, 
neben  Öc-ulus  (griech.  Verbalst,  on)  störend,  sodaim  die  von  Sto- 

*)  Weise  a  a   0    S  266 
**)  Das  Weise  S   263  nocb  für  grakoitabsch ,  S,  516  in  den  Nachiriigei! 
fflr  das  älteste  einschlägige  Lehnwort  erklärt. 

***)  Bechmann,   SitanügBLer    d    k    La^r   Akad.  ä.  WisBeiiao haften   18S0, 
II  S.  160. 
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r  hervorgehobeiieThatsache  unerklärt,  dafa  Prisciau  den  bei 
ecce  stehenden  Aceusativ  von  einem  ausgelassenen  Verbum  des 
Sehens  abhängig  sein  läfat,  also  den  Begriff  des  Sehens  im  Worte 
seibat  nicht  empfunden  hat;  endlich  scheint  mir  die  Bedeu- 
tungsverwandtschaft mit  em  zu  grofs,  als  dafs  man  die  bei- 
den Wörter  etymologisch  trennen  dürfte.  Man  vergleiche  zu- 
nächst folgende  Gebrauchs  weisen; 
Plaut.  Mil.  364  f.: 

PH.   übi  islest  bonus  servos,  qui  probri  me  masumi  innoceiitüui 
Falso  insimulavit?     PA.  Em  t'S>i  hie  mi  id  dixit. 
Ter.  Heaut.  829: 

JJhi  Clitipho  Jtic  est?  . .  .  eccutn  hie  tibi. 
Ter.  Phorm.  847:  AN.  Heus,  Geta.     GE.  em  tibi. 
Ter.  Eun.  835:  ubi  is  est?  em  ad  sinistram. 
Plaut.  Rud.  241:  uU  's?   ecce  me.    id.  Mil,  25:  ubi  tu  es?  eeciwi. 

id.  Pseiid.  35:   uU  east,  obsecro? 

eccam  iti  tabeOis  porreetam; 
Ter.  Andr.  842:  m  Davom  tibi.  —  PI.  Mil.  1290:  sed  eccum  Pa- 

laestrionem. 
PI.  Mil.  897:  em  tibi  adsunt  qiias  me  iussisti  adducere. 
id.  Truc,  530:  adduxi  ancillas  tibi  eccas  ex  Suria  duas; 
besonders:  Plaut.  Stich.  577:  atque  eecum  tibi  lupmn  in  sermone. 
Ter.  Ad.  537:  em  tibi  naiem  .  .  .  lupus  in  fabula; 
ferner:  Plaut.  Trin.  1102:  CHÄ.  Stasime.     ST.  em. 
id.  Capt.  570:  aspice  a  me.     TY.  em. 
id.  Äsin.  109:  atque  audin  etiam?  ecce; 
Ter.  Andr,  785  f.:   ...  Audistin'  obsecro:  em 

scelera,  .  . . 
■PI.  Rud.  478:  ecce  Gripi  scelera; 
Ter.  Andr.  351:  hoc  me  libera  miserum  metu.     DA.  em 

lihero. 
PI.  Mil.  455 f.:  do  iidem,  si  omittis,  isto  me  intro  ituram,  quo  iubes, 
ecce  omitto. 
Für  den  Gebrauch  beiderWörter  zur  Betonung  des  Gegen- 
satzes   und    der   Übereinstimmung    ist    lehrreich    ein    Vergleich 
zwischen  Plautus,  Terentius  und  Laberius. 
PI.  Trin.  533  ff.: 

Neque  umquam  quisquamst,  quoius  ille  ager  fuit, 
Quin  peasume  ei  res  vorterit.     Quorum  fuit, 
Alii  esuiatura  abierunt,  alii  emortui, 
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Alii  ae  suspendere:  etn,  nunc  iiic  quoius  est, 

Ut  ad  incitast  redadus. 
Ter.  Hec.  3  ff.: 

Vei  hie  Pamphjlus  iurabat  quotiens  Bacehidi, 

Quam  sancte,  ut  quivis  fucüe  posset  credere, 

Nnmquaoi  illa  viva  ducturum  oxorem  domum! 

Em  duxit*) 
Laberius   104  R.: 

quem nulla  auetoritaa 

movere  potuit  in  iuventa  de  statu, 

ccce  in  aenecta  ?((  facüe  lahefccit  loco 

blandiloquens  oratio. 

Hiernach  ist  die  Wahrscheinlichkeit  verwandter  EtjuioJogie  von 
eni  und  ecce  gewifs  gröfser,  als  die  dea  Gegenteils.  Damit  sind 
wir  aber  auch  auf  dem  Weg,  einem  der  schwerwiegendsten  Ein- 
wände, der  sowohl  von  Stowasser  S,  XV  als  von  Bach  S.  388 
gegen  die  Zuröckführung  von  ecce  auf  den  Stamm  i  (Corssen, 
Kühner)  erhoben  worden  ist,  von  Bach  speaiell  nach  voraus- 
gegangener gründlichster  Behandlung  des  pron.  is  im  alteren 
Latein,  dafs  is  nie  demonstrativ  gebraucht  werde,  zu  begegnen. 
Man  mufs  nämlich  offenbar  erst  nachweisen,  dafs  em  nicht  de- 
monstrativ verwendet  werden  könne  oder  dafs  es  von  dem  in 
den  Sil  Tafeln  erhaltenen  accusati  vi  gehen  em  zu  trennen  sei  und 
ebenfalls  mit  is  nichts  zu  thun  habe,  ehe  der  Einwurf  gegen  ecce 
gelten  kann.  Gerade  die  zuletzt  angeführten  Stellen  verschie- 
~dener  Autoren  sind  nun  aber  so  geartet,  dafs  sie  den  Vergleich 
mit  is  oder  mit  Wörtern,  die  von  ihm  abgeleitet  sind,  überaus 
nahe  legen.  Bei  Laberius  wäre  ganz  sinnentsprechend:  quem 
nulla  auetoritas  movere  potuit  in  iuventa  de  statu,  mm  in  se- 
necta  ut  facile  labefecit. .. oratio;  bei  Terentius:  Pamphilus  iura- 
bat. .  .numquam  ducturum:  idem  duxit  oder  qui.  .iurabat,  is  duxit 
(cf.  Cic.  Verr.  2,  5,  138  post  Syracuaas  conditaa  quem  in  portum 
mtmguam  hostis  accesserat,  in  eo  te  praetore  primum  piratae 
aavigaverunt;  id.  ib.  2,  2,  159:  videtis  igitur  consuetudinem  reli- 
gionemquc  Graecorum,  quae  monumeuta  hostium  in  hello  ipso 
aoleat  defendere,  cam   summa   in  pace  praetorin   populi  Romani 

*)  Verwandt:  Ter.  Ad.  152: 

sperabam  iam  defetviase  adiilescentiam : 
Giiiidebam,  ccce  aufem  de  integro. 
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atatuis  praeaidio  non  fuisse);  bei  Plautus:  nunc  hie  quoius  est, 
item  (oder  ipse)  ut  ad  incitast  redaetus.  Ist  man  durch  diese 
Vergleiche  auf  die  Ähnlichkeit  des  Gebrauchs  von  em  und  is  auf- 
merksam geworden,  so  wird  man  in  zahlreichen  Stellen  einen 
korrelativen  Gebrauch  von  em  durchschimmern  sehen. 
Plaut.  Cure.  194  f.: 

Afc  ne  tu  hercle  cum  cruciatu  magno  disisti  id  tuo. 
Em  tibi  male  dictis  pro  iatis,   dictis  moderari  ut  queas. 
„da  hast  du  eins"  seil,  eine  Probe  des  craciatus. 
Ter.  Eun,  236  ff.: 

video  sentum  squalidum  aegrum,  pannis  annisque  obsitum. 

'quid   istuc'   inquam,    'otmaUsf?'    'quoniam   miser  quod   hahui 
perdidi,  em 

quo  redaetus  sura.  oranes  noti  me  atque  amici  deserunt.' 
ist   em   quo    redaetua    sum  =  in    eum,    quem  significas,    statum 
red.  sum. 
Bei  Plaut.  Baccb.  808:   . . .  hae  tabellae  te  arguoot, 

quas  tu  attulisti:  em  hae  te  vinciri  iubent 
ist  man  geneigt  em  hae  =  hae  ipsae  zu  erklären.  Besonders  klar 
tritt  nun  der  korrelative  Charakter  von  mi  bei  Cicero  hervor,  bei 
dem  es  fast  stets  ein  abschliefsendes  Urteil  einführt  und  von  einem 
durch  relatives  Pronomen  oder  Adverbium  eingeleiteten  Satz  ge- 
folgt ist  (Archiv  VI  34).  Ein  Satz  wie  Cic.  Phil.  5,  15  mi  cau- 
sam, cur  lex  tani  egregia  ferretur  ist  von  Sätzen  wie  id.  Verr. 
2,  5,  7  at  ea  ipsa  causa  est,  cur  ista  provincia  minimo  in  peri- 
culo  sit  et  fuerit,  oder  Livius  5,  55  ea  est  causa,  ut  veteres  cloa- 
cae  . . .  nunc  privata  passim  subeant  tecta,  nur  nach  Gewicht  und 
Färbung  verschieden.  Der  starke  Ton,  den  is  im  korrelativen 
Verhältnis  des  Gegensatzes,  das  gerade  im  alten  Latein,  von  den 
Xll  Tafeln  an,  scharf  ausgeprägt  uns  entgegentritt*),  oft  erhält, 
sowie  der  Gebrauch,  damit  Folgendes  vorzubereiten,  also 
darauf  hinzuweisen,  häufig  mit  grofsem  Nachdruck  (z.  B.  Cic. 
Verr.  2, 3, 223  ergo  id  volumiis  populnm  Eomanura,  td  provincias, 
iä  soeios  nationesque  esteras  existimare. .  .hoc  certe  unum  genus 
—  nullo  modo  poase  repreheudi?  Ter.  Andr.  255  'abi  domum' 
id  mihi  visus  est  dicere:  abi  cito  ac  suspende  te),  lassen  den 
frühen  demonstrativischen  Gebrauch  des  zur  Partikel  erstarrten 
em  nicht  auffallend  erscheinen. 

*)  Cf.  auch  Bach,  a.  a.  0.  B.  344/45. 
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Dürfte  so  der  etymologische  Zusainmeiihaug  zwischeu  cw 
und  i's,  wie  anderseits  des  ersteren  demonstrative  Kraft  schwer 
bestreitbar  sein,  so  werden  der  Ableitung  von  ecce  von  dem 
gleichen  Stamm  Bedenken  um  so  weniger  im  Wege  stehen,  als 
in  der  Anhängsilbe  cc  die  deiktische  Natur  des  Wortes  noch 
deutlicher  zu  Tage  tritt.  Bach  S.  398  bemerkt  alierdinga  unter 
Berufung  auf  Ritsch!  opusc.  II  455,  dafs  is  nie  durch  ce  verstärkt 
worden  sei.  Aber  die  Verbindung  des  Lokativs  e  mit  dem  gleich- 
falls lokativischen  ce  (über  letzteres  Ribbeck,  Beitr.  z.  Lehre  v. 
d.  !at.  Partikeln  S.  50)  hat  eine  ausreichende  Analogie  an  sie  ^ 
sice,  dessen  erster  Bestandteil  als  ein  Lokativ  des  bedeutnngs- 
gieichen  Stammes  sa  (ef.  sapsa  =  ipsa)  sich  zu  erkennen  giebt.*) 
Für  die  Verdoppelung  des  c  —  ihre  Ursprünglichkeit  voraus- 
gesetzt (s.  oben  S.  222)  —  sind  Doppelforraen  wie  bäea  und  baeea, 
bücina  und  buccina  (Seelmann,  Ausspr.  des  Lateinischen  S,  96) 
völlige  Parallelen;  das  erste  c  ist  als  implosiva  oder  occlusiva, 
durch  Übertragung  eines  Teils  der  Kraft  der  Länge  auf  den 
folgenden  Verschlufslaut  entstanden,  zu  betrachten. 

Ist  nnn  auch  der  demonstrative  Gebrauch  von  ecce  infolge 
der  Verbindung  mit  dem  deiktischen  ce  ein  viel  umfassenderer 
als  der  von  em,  so  läfst  sich  doch  auch  bei  ihm  ein  korrelatives 
Element  und  ein  Auftreten  gerade  in  solchen  Zusammenhängen, 
in  denen  Ableitungen  des  Stammes  i  vorkommen,  durchaus  nicht 
verkennen.  Die  Entscheidung  für  die  AVurzelgieichheit  von  em 
und  ecce  hat  mich  in  der  Annahme  einer  Beziehung  auf  relative 
Konjunktionen  und  Pronomina,  welche  Stowasser  für  ganz  ver- 
fehlt hält  —  bei  der  Gleichung  ecce  =  fj;^  natürlich  auch  nicht 
billigen  kann  —  nur  noch  bestärkt.  Der  oben  S.  226  angeführte 
Satz  aus  Laberius  steht  keineswegs  allein.  Es  darf  als  bemerkens- 
wert gelten,  dafs  das  allem  Anscheine  nach  älteste  Beispiel  von 
ecce  in  einem  Satz  der  Beziehung  von  Wort  und  That  —  siait 
disi,  ecce  tibi  vindicta  —  an  einer  Stelle,  wo  ein  korrelatives 
Wort  geeignet  wäre,  vorkommt  —  womit  ich,  obwohl  die  oben 
aufgestellte  Parallele  von  sice  und  ecce  es  rechtfertigen  würde, 
nicht  sagen  will,  dafs  ecce  das  entsprechende  Korrelativ  für  siciit 
sei.  Weiter  findet  man,  dafs  in  den  Kategorieen  temporaler 
Sätze,  von   welchen   ich  Archiv  V  29  f.   zahlreiche  Beispiele  ge- 

*)  Wegen  des  verscbiedenen  Vokals  vgl.  As'c  und  fHliskisoh  he  (Corflaea, 
Ausspr.  der  lat.  Sprache  II'  ß.Sfi),  wfgeu  sie  ebenda  603. 
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gebeu  habe,  eccc  an  denselben  Stellen  auftritt,  wie  sonstige  Ab- 
leitungen des  Stammes  i.*j  Es  seien  folgende  Vergleiche  ge- 
stattet: 

1,  Plaut.  Mere.  100:  discubitum  noctu  ut  imus,  ecce  ad  me  adyenit. 
mit  id.  Cure.  353:  ostium  uU  couspexi,  exindc  me  ilico  pro- 

tinam  dedi. 

2.  Varr.  sat.  Men.  411:  cum  disisset  Vitulus,  ecce..  . naTieularius 

irrumpit  sese. 
mit  Plaut.  Mii,  1176:   quom  extemplo   hoc   erit  factum  . . .  ibi 
tu  ilieo 
facito. 
id.  Epid.  166:  plerique  homines  quos  quem  nil  refert  pu- 
det  qiwm  usuat  ut  pudeant, 
ibi  eos  deserit  pudor. 

3  a.  Hör.  sat.  1,  9,  60:   Haec  dum  agit,  cccc 

Fuseus  Aristius  occurrit. 
mit  Plaut.  Amph.  1098:  dum  Äaec  aguntur,  inlerea. .  .audivinius. 
id.  Mii.  1271:   dum   te   obtuetur,   interim   linguam  ociili 
prae  eider  unt. 
b.  Petron.  83:  ecce  autem  ego  dum.  .litigo,  . . .  senex  inti-avit. 

mit  Ter.  Eun.  842:  Interim, 

dum  ante  ostiura  sto,  notus  mihi  quidam 
obviam  veuit.**) 
4.  Cornif  4,  52,  65:    vix   haec   dixerat,   cum  ecce  iste  ,  . .  inquit; 
Petron.  136;  itaque  ad  casae  ostium  proeessi,  cum  eccc  tres 
anseres.  .impetum  in  me  faciunt, 
mit  Ter.  Hec.  39;  primo  acta  placco:  guom  interea  rumor  venit 
datum  iri  giadiatores,  itopulus  convolat  etc. 
und  Sali,  lug.  12 :  tumultu  omnia  miecere :  cum  interim  Hiempsal 
reperitur  etc. 

Wenn  ich  ferner  Archiv  V  31  erwähnte,  dafa  ecce  häufig  der 
Hinweisung  auf  das  Beispiel  gedient  habe,  ao  wird  unter 
dem  jetzt  eingeführten  Gesichtspunkt  eine  Konfrontation  von  Cicero 
de  or.  1, 66  ita  si  de  re  militari  dicendum  huic  erit  Sulpicio,  quaeret 
a  C.  Mario  mit  Gaius  4,  64  ecce  enim,  si  sestertium  X  milia  de- 

*)  Ich  benutze  für  letztere  die  Beispielaammlung  von  Bach  a.  a.  0., 
besonders  S.  375  ff. 

**)  Für  den  einfachen  Satz !  Ter,  Ad. 933:  sed  fccwm  Mioio  egreditur  foras, 
mit  Cure,  486:  sed  interim  fores  orepnere:  lingiiae  moderandumst. 
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beat  Titio,  sie  inteüdit,  oder  Amobius  6,  15  ecce  si  aliquis  ponat 
in  medio  aes  rüde  etc.  id.  7,  9  ecce  si  tios  aliquis  . .  vocem  ho- 
minis sumat  etc.,  wo  ita  und  ecce  =3  z.  B.,  des  Interesses  niclit 
entbehren.  In  der  ähnliehen  Formel  ut  ecce  ^  z.  B.  (Gaius  2,  269. 
Ülpian  4,3,9,5  u.  ö.)  könnte  für  ecce  ebenfalls  ita  stehen:  ==  Vie 
in  folgendem  Fall'.  —  Vielleicht  darf  man  endiieh  in  der  förm- 
lichen Verschmelzung  von  ecce  mit  dem  Relativ,  wie  sie 
im  Spätlatein  oft  begegnet  (z.  B.  Augusiän.  op.  imperf.  c.  lulian. 
6,  40  'omnes  quidem  resurgemus'  ecce  qtiae  est  excitatio  commu- 
nis; 'aed  non  omnes  mutabjmur'  ecce  ubi  est  resurrectio  beato- 
ram),  noch  eine  Beglaubigung  der  ursprünglichen  Natur  des 
Wortes  erblicken,  wie  ja  auch  rücksichtlich  der  Verbindung 
mit  dem  Accusativ  die  Späteren  derFröhzeit  folgten.  Wenigstens 
wird  an  letztgenannter  und  verwandten  Stellen  (Archiv  V  32  med.) 
kaum  eine  andere  Auffassung  näher  liegen,  als  die,  welche  einen 
Pronominalstamm  in  ecce  findet  (s.  auch  unten  S,  233). 

Auf  Grund  des  vorliegenden  Materials  stehe  ich  nun  nicht 
an,  mich  jetzt  bestimmt  für  die  Corssensche  Etymologie  zu  ent- 
scheiden, nachdem  ich  Archiv  V  nur  die  hauptsächlichsten  Mei- 
nungen über  die  Entstehung  des  Wortes  genannt  hatte.  Die 
Bedeutung  ist  also  allerdings  nicht  'siehe',  sondern  'da',  'dahier' 
(Corssen),  'da  —  da'.  Mau  wird  die  letztere  Verbindung  selbst 
in  ihrem  Wortlaut  nicht  mehr  auffallend  finden,  wenn  man  sich 
an  deutsche  Wendungen  erinnert  wie:  'aber  da,  da  kommt  er' 
oder  'da,  da  haben  wir  die  Geschichte',  für  welche  es  sicher  keine 
bessere  Übersetzung  gäbe  als  seä  ecce  venit,  bezw.  eccere.  Auch 
der  emphatische  Charakter  des  ersten  'da'  entsp rieht  "dem  der  Par- 
tikel ecce  in  der  Mehrzahl  der  Gebrauchsfälle  eignenden  starken 
Ton,  —  Die  Entscheidung  für  die  bestimmte  Etymologie  erfordert 
nun  auch  Stellungnahme  dazu,  wie  der  im  alten  Latein,  wie  im 
spätem,  neben  ecce  auftretende  Accusativ  zu  erklären  sei, 
Stowaaser  (8.  XVI  f.)  behauptet,  die  Auffassung,  die  Verbindung 
mit  dem  Accusativ  für  grammatisch  anzusehen,  sei  irrtümlich, 
es  handle  sich  'blofs  um  sprachlichen  Zusammenklang  im  Flufs 
der  Rede'.  Er  weist  dann  auf  Ausdrücke,  wie  me  miserum,  hmcine 
hominem,  welche  von  der  etwa  vorhergehenden  Interjektion  ganz 
unabhängig  stehen.  Für  Fälle  wie  PI.  Casin,  2, 4, 26  si  id  factum 
est,  ecce  me  nulluni  senan  reicht  diese  Erklärung  aus,  für  die 
meisten  aber  nicht.  Wenn  es  Plaut.  Rud.  241  heifst:  nii  's? 
ecce  me  (und  so  öfter),  so  konnte  geivifs  ecce  nicht  fehlen,  ohne 
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me  unverständlich  eracheinen  zu  lassen.  Hier  findet  unzweifel- 
haft eine  läezogenheit  von  ecce  auf  me  statt;  sonst  würde  ein- 
fach nicht  der  Aeeusativ  me  at«hen,  denn  der  Accus,  exclamatiouis 
erfordert  einen  prädikativen  Begriff  Die  Gegenüberstellung 
von  miserum  me  und  pcce  me  legt  zunächst  die  Annahme  nahe, 
dafs  ecce  den  Prädikatsbegriff  darstellt,  also  analog  einem  'un- 
glücklich bin  ich'  ein  'da  bin  icV;  gelegentliche  Mannigfaltig- 
keiten in  der  "Übersetzung  einer  griechischen  Vorlage  können 
dieselbe  stützen:  Itala  Gen,  22,  2  ecce  ego.  Vulgata  ibid.  adswm; 
Augustin  in  der  Übersetzung  von  Jes.  8,  15  ecce  me  cum  pueris, 
dagegen  die  Vulgata  ecce  ego  et  pueri.  Die  Prädikatsstellung  von 
ecce  ist  allerdings  rein  kasuell;  in  dem  angeführten  Satz  aus 
der  Casina  ist  nullum  senem  Prädikat  und  ecce  einfaches  Adverb, 
auf  sj  bezogen,  wie  etwa  itim  bei  PI.  Amph.  933  id  ego  si  fallo, 
tum  te,  summe  luppiter,  quaeao  und  in  den  Sehwurformeln  bei 
Livius  22,  53,  1 1  sj  sciens  fallo,  tum  me,  luppiter  optime  masime, 
,  .  pessimo  leto  adöcia.s.  Eine  bleibende  innere  Beziehung  von 
ecce  zum  Accusativ  besteht  dann  nicht;  nur  äufaerlich,  insofern 
eben,  wenn  das  Vorhandensein  mit  ecce  olme  Verbum  aus- 
gedrückt wurde,  in  gewissen  Perioden  der  lat.  Sprache  das  Sub- 
jekt im  Accusativ  zu  erscheinen  pflegte,  kann  man  von  einer 
Verbindung  mit  dem  Accusativ  reden.  Aber  bei  der  häufigen  Ab- 
liängigkeit  der  Formen  cccum  u.  s.  w.  von  videre,  seltener  habere, 
afferre,  adducere  (Bach  a.  a.  0.  S.  403  ff.)  liegt  auch  die  Auffas- 
sung nicht  ganz  ferne,  den  Accusativ  als  'Determination  eines 
leicht  zu  ergänzenden  Verbal  begriffea'  (vgl,  Sehmalz,  lat.  Syntax 
§  (52)  zu  betrachten,  ecce  me  =  da  hast  du  mich  u,  s.  w.  Insofern 
ecce  die  Vorstellung  des  betreffenden  Verbalbegriffes  erregt  und 
so  zu  sagen  mitträgt,  der  Accusativ  des  Nomens  im  Verhältnis 
der  Regeimäfsigkeit  der  Auslassung  des  Verbums  an  ecce  gebunden 
erscheint,  ist  dann  auch  der  Sprachgebrauch  von  einer  Verbindung 
der  Partikel  mit  dem  Accusativ  nicht  unzulässig,  wenn  er  nur 
dem  Zugeständnis,  dafs  ecce  als  Adverbium  an  sich  keinen  Kasus 
regieren  könne,  sich  nicht  entzieht.  Den  Abschnitt  über  die 
'accusativische  Konstruktion'  von  ecce  im  Archiv  V  22  ff,  möchte 
ich  nun  im  Sinne  dieser  Ausführungen  interpretiert  wissen. 

In  den  Bereich  accusativischer  Verbindung  gehört  auch  eecere, 
für  dessen  Erklärung  als  ecce  rem  namentlich  Kibbeck,  Beiträge 
zur  Lehre  v.  d.  lat.  Partikeln  S.  44  eingetreten  ist.  Die  Bildung 
des  Wortes  ist  der  der  Formen  eccum  u.  s.  w.  bis  auf  die  Ver- 
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Schmelzung  zu  einem  Wort  ganz  analog  und  läfst  einen  Aecu- 
sativ  unzweifelhaft  eher  erwarten,  als  einen  Ablativ,  für  den 
Corsaen  und  Stowaaser  're'  halten;  dafs  res  an  sich  in  den  wenigen 
Fällen,  wo  eccere  vorkommt,  durchaus  der  Situation  entspricht, 
hat  auch  Bach  a.  a.  0.  S.  393  hervorgehoben,  obwohl  er  bei  seiner 
etymologischen  Anschauung  (ecce  =  vide)  auch  die  Hypothese, 
welche  eccere  für  einen  medialen  Imperativ  hält,  nicht  ganz  ab- 
lehnt. Ich  möchte  noch  zu  gunsteu  des  Äceusativs  auf  die  sehr 
ähnliche  Bildung  sirempse  oder  siremps  (z.  B.  lex  lat.  tab.  Baut, 
b.  Bruns-Mommseu,  Fontes  iuris  Romani  antiqui*  §  12  eique 
omnium  rerum  siremps  iexs  esto)  =  si-rem-pse  (z.  B.  Vaniöek, 
etym.  Wörterbuch  II  971)  hinweis-en.  Wie  bei  eccere  schliefst 
sich  hier  rem  eng  an  ein  Adverbium  und  zwar,  da  «'  einen  Lo- 
kativ des  Stammes  sa  darstellt,  gerade  an  dasjenige,  welches  mit 
ecce  ursprünglich  gleicher  Bedeutung  ist.*)  Beide  Formeln  tragen 
die  Züge  hohen  Alters,  wie  denn  auch  —  was  ich  hier  nachträg- 
lich bemerke  —  die  Thatsache,  dafs  in  ecaim  die  vorlitterarische 
Form  Jium  sieh  ganz  mit  ecce  verwachsen  zeigt,  den  Gebrauch 
des  Wortes  ecce  für  sehr  frühe  Zeit  wahrscheinlich  macht. 

Schliefslicli  noch  ein  Wort  über  den  Anschiufs  von  Frage- 
sätzen an  ecce.  Archiv  V  32  hatte  ich  gesagt,  dafs  sieh  im 
Spätlatein  an  ecce  auch  sehr  häufig  indirekte  Fragesätze 
anschlössen,  die  von  ecce  wie  von  einem  Verbum  regiert  er- 
schienen, dabei  aber  in  der  Regel  im  Indikativ  stünden.  Die 
geringe  Anzahl  von  Beispielen,  die  ich  damals,  zum  Schlüsse 
eilend,  für  diese  Behauptung  beigebracht  habe,  mag  es  verschuldet 
haben,  dafs  Stowasser  S.  XXI  Anm.  unter  Berufuug  auf  den  von 
mir  citierten  Satz  Äugustins  (Migne,  Patrol.  tat.  XXXVIII  709 
ecce  quid  tibi  dicit)  der  doch  nur  ein  direkter  Fragesatz  sein 
könne,  darin  ohne  weiteres  Mangel  au  grammatischer  Schärfe 
fand.  Dafe  der  Indikativ  an  sich  die  Annahme  eines  indirekten 
Fragesatzes  niclit  ausschliefst,  ist  bekannt;  für  Äugustin  sind, 
was  die  Gleichgültigkeit  des  Modus  in  solchem  Fall  betriift, 
folgende  Beispiele  belehrend:  Migne  XXXVIII  1310  audi,  qtiüi 
seguiiur,    ib.  1311   audi,   quid  dicat  de  Christo.    1374  vide  quid 

*)  Rjtachl,  Rhein.  Mus.  VIIl  B.  303  hält  allerdings  m  für  rein  phone- 
ÜBch;  aber  die  häufige  Besponsion  mit  quasi  =  quaiiisi  {gvatisti  in  der  lex 
agraria  bei  Bruns-Mommaen  Nr.  11.  §  27),  der  Vergleich  mit  tarn  —  quam 
legt  die  Annahme  des  Accusative  sehr  nahe,  der  ein  a übst anti Tisches  Ana- 
logen z.  B,  an  partim  hätte. 
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seqtiihir.  1315  videte  quid  dicat.  742  attende  quod  sequiitir.  1362 
attende  quid  dixisU.  707  nondum  dixi,  quid  ibi  erit.  728  tollite 
animos  ab  eo  unde  facti  estia  et  cogitate  quod  estis.  671  discite, 
quomodo  eoelos  feci  et  astra.  Für  dasselbe  Verhältnis  ist  also 
Fragewort  mit  Indikativ  und  Konjunktiv  und  anderseits  Relativ 
mit  Indikativ  gebraucht.  Ganz  ähnlich  steht  es  aber  auch  mit 
eece.  Migne  XSXVII 1378  sagt  Augustin:  ecce  quid  est:  in  noeti- 
hus  extollite  manus  vestras;  und  so  quid  est  öfter;  XSXVllI  420 
argeutei  estis,  aurum  eritis.  Ista  similitudo  non  a  nobis  est,  de 
divina  scriptura  est.  Legistis,  audistis  'sicut  aurum  in  fornace 
probavit  illos':  ecce  quid  eritis  ad  thesauros  Dei,  wobei  im  letzteren 
Falle  die  Annahme  eines  direkten  Fragesatzes  unzulässig  ist,  da 
es  sich  um  Rekapitulation  des  Gedankens  handelt.  Auf  der  an- 
deren Seite  liest  man  nun  bei  Auguatin  Migne  XXXVII  1324 
ecee  quid  sit  nosse  Dei  litteras,  SXXVIII  148  ecce  enim  quid  sit 
in  Domino  iueundari,  XLIII  219  ecce  quantuni  amandum  sii,  bei 
Cyprian  de  XII  ahus.  9  ecce  quantutn . .  .  valeat,  bei  Hieron.  XI 227 
ecce  quomodo . . .  ereptus  dt.  Darnach  kann  ein  Satz  wie  'ecce 
quid  tibi  dieit'  in  der  Periode  des  Spätlateins  von  vornherein 
ebensogut  als  indirekter,  wie  als  direkter  Fragesatz  gelten;  der 
Zusammenhang  mufs  hier  die  Entscheidung  geben  und  giebt  sie 
oft  genug,  wenn  mit  dem  Fragesatz  nicht  eine  Gedankenreihe 
eröffnet,  sondern  geschlossen  wird  (wie  Migne  XXXVIII  420), 
für  das  eratere  oder  auch,  da  die  Grenzen  zwischen  Interrogativ 
und  Relativ  fliefseade  werden  (s,  o.  Migne  XXXVIII  728),  für  einen 
Relativsatz.  Vgl.  noch  Augustin  Migne  XXXVIII  504  sed  qvae 
sunt  scandala?  locutiones  iilae,  verba  illa,  quibus  nobis  dicitur: 
'ecce  quid  faciunt  tempora  Christiana',  ecce  quac  ^mt  scandala. 
Wer  in  der  Thatsache,  dafs  indirekte  Fragesätze  sich  an  ecce 
ansehliefsen  konnten,  einen  Beweis  für  die  verbale  Natur  des 
Wortes,  die  schon  durch  seine  Vertretung  des  griech.  ISov  wahr- 
scheinlich werde,  sehen  wollte,  würde  gleichwohl  meines  Erachtens 
irren.  Sätze  wie  Augustin  Migne  XXXVII 1651  eece  videte  quam 
multa  commemoravi.  ib.  1801  ecce  vide  quid  adiungat  oder  id.  de 
spir.  et  litt.  20  ecce  est  unde  apostolus  ait  im  Gegenhalt  zu  id. 
de  gr.  et  lib.  arh.  4,  8  ecce  uitde  dicit  liomo  lehren,  dafs  auch 
hier  der  verbale  Begriff  nicht  notwendig  in  ecee  an  sich  liegt. 
Vielmehr  sind  die  relativischen  schon  S.  230  erwähnten,  wie  die 
konjunktivischen  Sätze  die  Determination  eines  leicht  zu  ergän- 
zenden, durch  das  hinweisende  Adverb  da  von  selbst  in  der  Vor- 
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Stellung  angeregten  allgemeinen  Verbal begriffes  (sein,  kommen, 
haben,  sehen),  als  dessen  Träger  ecce  erscheint,  gerade  so  wie 
der  Accusativ  in  den  oben  S.  230  f.  behandelten  VerbindungeD, 

So  durfte  sieh  die  von  uns  vertretene  Etymologie  von  ecce 
selbst  in  dem  Gebiet  der  Litteratur,  welches,  wie  auch  Stowasser 
annimmt,  die  unrichtige  Übersetzung  ,^iehe"  vor  allem  veranlafst 
hat,  bewähren. 

Nürnberg.  Älbrecht  Köhlßp. 


Andromaca  aeciiialotos. 

Da,  Ennius  das  griechische  ;£  bekanntlich  noch  nicht  mit  ch  wieder- 
gegeben hat,  so  kann  es  zunächst  nur  zweifelhaft  sein,  ob  er  seine 
Tragödie  Andromaca  oder  Andromace  überschrieben  habe.  Die  erstere 
Form  geben  die  Codices  bei  Jfonius  402,  3.  Aber  ebenso  sicher  schrieb 
er  nicht  aechmalotis,  sondern  aecmalotis  oder  aecimalotis,  welche 
Form  Eibbeck  vorzieht.  Zwar  geben  nnä  die  Lesarten  der  Hand- 
schriften keinen  sicheren  Aufsehlafs  über  die  Epenthese  des  Vokales, 
aber  da  im  archaischen  Latein  die  Formen  Tecumesa,  Alcumena  üblich 
waren,  wie  techina,  so  kann  man  Eibbeck  üu^^timmen  unter  Verweisung 
auf  Marius  Victorinns  1,  4,  2,  nach  welchem  der  Tragiker  Julius 
Strabo  zuerst  die  Form  Tecniessa  gebraucht  hat.  So  mag  man  denn 
bei  Non.  505,  25  aus  der  Überlieferung:  Ennius  Andromaoe  ethma- 
potide  die  Form  aecimalotide  herauslesen. 

Ein  Fehler  dagegen  war  es  die  dem  griechischen  al-i^olmziq  ent- 
sprechende lateinische  Form  auch  gegen  die  Handschriften  herzustellen, 
da  ja  ebenso  gut  at'i^ähaxo?  als  Femininform  gelten  kann.  Man  ver- 
gleiche Non.  402,  3  Ennius  Andromaca  aecraaloto  (cod.  haec  malo, 
indem  to  hinter  lo  ausfiel;  die  Hsgb.  aechmalotide  nach  Eoth);  Non. 
515,  13  Aiidr.  aeemaloto  (codd.  ei  malo;  Hsgb,  aechmalotide);  Non. 
292,  8  Ennius  Andr.  aecmalotor  quantis  etc.  (codd.  malo  torquentJs; 
Hsgb.  aechmalotide).  Diese  Stelle  zeigt  hesonders  deuthch,  dafa  der 
des  Griechischen  unkundige  Abschreiber  in  dem  nicht  verstandenen 
Worte  Kuniichst  nur  das  lateinische  malo  erkannte  und  dann  aus  den 
folgenden  Buchstaben  to  quantis  ein  Partizip  machte;  unmöglich  kann 
in  dieser  Korruptel  die  Form  aechmalotide  steckem 

München.  Ed.  Wölfflim 


y  Google 


Die  lateinische  Übersetzung  dea  Bucties  der 
Weisheit. 

Die  vorhierouy  misch  en  Bibelübersetzungen  sind  in  letzter 
Zeit  eiu  Gegenstand  lebhaften  wissenscbaftliehen  Interesses  ge- 
wesen. Trotzdem  herrscht  auf  diesem  Gebiet  immer  noch  be- 
denkliche Unklarheit,  namentlich  ist  über  die  wichtigste  aller 
Fragen,  ob  eine  üriibersetzung  oder  eine  Mehrheit  lateinischer 
Bibel  Versionen  vor  Hieronymus  anzunehmeo  sei,  heute  so 
wenig  Übereinstimmung  erzielt  wie  zu  Jeu  Tageu  Sabatiers. 
Es  war  eben  von  vornherein  unmethodisch,  eine  solche  Frage 
beantworten  zu  wollen,  ehe  die  nötigen  Voruntersuchungen  da 
waren.  Auch  Zieglers  bekanntes  Werk,  ao  trefflich  ea  ist  und 
soviel  ich  selber  ihm  zu  verdanken  habe,  kann  ich  als  end- 
gültige Lösung  nicht  ansehen.  Ziegler  beschäftigt  sich  mehr  mit 
den  Angaben  der  Väter,  des  Augustinus,  Hieronymus  u.  a.,  über 
diese  Materie,  weniger  mit  den  Übersetzungen  selbst;  was  aber 
Augustin  und  Hieronymus,  die  sich  noch  dazu  oft  genug  wider- 
sprechen, über  diese  Frage  gedacht  und  gesagt  haben,  kann  den 
Ausschlag  nicht  geben;  denn  schon  zu  ihrer  Zeit  lagen  die  Dinge 
so  verwickelt,  dafs  eine  eingehende  wissenschaftliche  Unter- 
suchung zur  Lösung  der  Frage  nötig  gewesen  wäre.  Die  wün- 
schenswerte Klarheit  kann  nur  eine  sorgfältige  Durchforschung 
der  uns  überlieferten  Reste  der  vorhierony mischen  Bibe!  schaffen, 
und  dazu  ist  in  unsern  Tagen  namentlich  durch  die  Engländer, 
Sanday,  White,  WortJsworth,  ein  guter  Anfang  gemacht  worden. 
Vor  allem  wird  es  sich  darum  handeln,  auch  diesem  Zweige  der 
Wissenschaft  seine  Methode  zu  schaffen,  an  der  es  bis  jetzt 
noch  teilweise  fehlt.  Als  ich  die  früheren  Arbeiten  studierte, 
mufste  ich  mir  sagen,  dafs  es  nicht  praktisch  sei,  bei  der  Unter- 
suchung gerade  von  den  verwickeltsten  Partieen,  von  Paulus- 
briefen und  Evangelien,  auszugehen;  deim  hier  hat  sich  durch 
fortgesetzte  Überarbeitung  die  Sache  in  einer  Weise  kompliziert, 
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«lafs  es  kaum  möglich  scheint,  schon  beim  ersten  Anlauf  xii  dem 
ursprünglichen  Bestand  vorzudringen.  Ich  richtete  also  mein 
Augenmerk  auf  einfachere  Partieen,  auf  diejenigen  Bücher  der 
hl.  Schrift,  die,  weil  sie  weniger  Ansehen  genossen  niid  geringeres 
Interesse  boten,  nicht  so  oft  überarbeitet  wurden.  Diese  Be- 
dingungen erfüllten  die  von  Hieronymus  unberührt  gelassenen 
Stöcke  der  Bibel,  die  er  weder  emendiert  noch  neu  übersetzt  hatte, 
die  Bücher  Weisheit,  Sirach,  Barueh  und  Makkabäer,  und 
von  diesen  empfahlen  sieh  wieder  besonders  die  beiden  ersten 
wegen  ihres  eigentümliclien  Kolorits.  Von  einer  eingehenden 
Untersuchung  der  nur  19  Kapitel  umfassenden  Übersetzung  des 
Buches  der  Weisheit  durfte  ich  mir  für  die  Frage  der  vor- 
hi er onymi sehen  Versionen  (=  VA  im  folgenden)  reichen  Gewinn 
versprechen:  der  ausgeprägte  sprachliche  Charakter  schien  mit 
Bestimmtheit  auf  ein  einzelnes  Land  zu  weisen;  die  Übersetzung 
war,  wie  sich  im  voraus  aus  den  Oitaten  der  Väter  erkennen 
liefe,  eine  einheitliehe,  hatte  aber  mehrfache  Überarbeitung  er- 
fahren, so  dafs  sieh  auch  diese  Dinge  im  Anschlufs  daran  be- 
sprechen liefsen,  endlich  standen  mir  verschiedene  wichtige  Vor- 
arbeiten zur  Verfügung,  so  namentlich  Lagardes  genaue  Publi- 
kation des  Amiatiaos  (Mitteilungen  S.  241 — 282)  und  Heuschs 
observationes  critieae  in  librum  sapientiae  (Freiburg  i.  Br.  1861). 
Im  folgenden  soll  nun  der  Versuch  gemacht  werden,  nach 
einer  eingehenden  sprachlichen  Analyse  unserer  Schrift  einige 
der  Fragen  zu  besprechen,  die  bei  sämtlichen  vorhierony  mischen 
Übersetzungen  in  Betracht  kommen.  Ich  nenne  die  letzteren 
nicht  Itala;  denn  Itala  ist  nur  die  Bibel  Augustins,  und  die  ver- 
kehrte Terminologie  hat  schon  viel  Verwirrung  gestiftet. 

1.  Sprache  und  Heimat, 

Dafs  unsere  Übersetzung  afrikanischen  Ursprungs  sei, 
hat  bereits  Sittl,  die  lokalen  Verschiedenheiten  der  lat.  Sprache 
S  150,  wahrscheinlich  gemacht,  indem  er  aus  Bönschs  Itaia  und 
Vulgata  diejenigen  ^\oitei  zusammenstellt,  die  aufser  in  Sap. 
nur  noch  bei  atrikanisuhen  Autoren  sich  finden:  involumentum, 
nugaeitas  lueffugihihs  inflrmiter  und  commemoratio  im  Sinne 
von  rucordatio  ixvce(tvr,ais  Diese  Elemente  aollen  unten  näher 
erörtert  werden 

Das  wäre  nun  freilich  ein  dürftiges  Material,  zumal  einige 
der  genannten  Wörter  auch  bei  nichtafrikanischen  Autoren  sicji 
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finden,  aber  es  giebt  der  Beweise  denn  doch  noch  mehr.  Zunächst 
hat  die  Forschung  nach  Sittl  eine  Reihe  von  Elementen  als 
afrikanisch  nachgewiesen,  von  denen  hier  einige  der  wichtigeren 
angeführt  sein  sollen.  Afrikanisch  sind  nach  Wölfflina  Nach- 
weis die  Substantiva  mit  in  privativura  in  ihrer  weitaus  gröfsten 
Zahl:  iucorruptio  a^^ageia  Sap.  6,  19.  20  (Arch.  IV  405.  Rönscli 
217),  inordinatio  aTet^ia  14,  26  (Arch.  IV  406.  R.  218),  incon- 
snmmatio  3,  16  (in  inconsummatione  ärii-Eara  Arch.  IV  406. 
R.  217}  und  iiumemoratio  äftviiaia  14,  26  (Arch.  IV  406.  R.  216); 
auch  19,  4  {ä^vriazCav  iv^ßaXsv)  vermutet  Reiisch  z.  d.  St.  im- 
memoratiouem  immittebat,  während  im  Text  commemorationem 
amittebant  steht. 

Zur  Beurteilung  aber  der  Beweiskraft  solcher  Elemente  be- 
halte man  im  Auge,  dafs,  wie  wir  im  2.  Abschnitt  §  29  zeigen 
werden,  unsere  Übersetzung  mit  Tertultian  mindestens 
gleichzeitig,  wenn  nicht  älter  ist.  Wir  stellen  also  unsere 
Belege  aus  Sap.  im  folgenden  gleich  nach  denen  aus  Tert. 

Als  afrikanisch  habe  ich  femer  die  Verwendung  von  alter- 
utrum  im  Sinne  des  Reciprocums  nachgewiesen  (Arch.  VII  373  f.): 
Sap.  18,  23  super  alterutrum  ^Jt'  ftAAijAoi'.  Den  Ersatz  von  talis 
durch  eiusmodi  oder  huiusmodi  sogar  nach  Präpositionen  weist 
Sittl  S.  131  f.  zuerst  bei  Tertullian  nach;  damit  gleichzeitig  ist 
ein  Beleg  aus  unserer  Schrift:  16,  9  ab  huiusmodi  vitö  zoiomav. 

Da  Afrika  auch  im  Bedeutungswande.l  Namhaftes  leistet, 
so  sei  hier  noch  erwähnt,  dafs  populi  'Leute'  nach  Sittl  S.  108  f. 
und  Gramer  Areh.  VI  351  in  Afrika  zum  allgemeinen  Sprachgut 
gehört,  während  es  sonst  nur  vereinzelt  auftritt:  18,  21  deprecari 
pro  populis;  der  Beleg  ist  um  so  durchschlagender,  als  der 
griechische  Text,  der  nur  aQosfiäx^ss  hat,  keinen  direkten  An- 
lafs  zur  Verwendung  des  Wortes  bot.  Dafs  incipio  im  Sinne 
von  iidXXia  zur  Umschreibung  des  Futurums  (Sap.  14,  1.  18,  4) 
in  seinen  ersten  An^gen  afrikanisch  ist,  habe  ich  selbst  Arch. 
II  86  gezeigt. 

Aber  wir  müssen  systematisch  zu  Werke  gehen,  wenn  wir 
den  reichen  Schatz  heben  wollen,  der  hier  verborgen  liegt.  Für 
die  folgende  Untersuchung  halte  man  fest,  dafs  afrikanisch  sind: 
1)  die  palatinische  Version  des  Pastor  Hermae;  der  afrika- 
nische Ursprung  derselben  ist  aufs  beste  von  Haufsleiter  nach- 
gewiesen; 2)  die  Übersetzung  des  Buches  Sirach  (-=  eccli.); 
Über    deren   Africitas   vgl.  Sittl  S.  150;   3)  die  Übersetzung  des 
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Ireaäus;  vgl.  Wölfflin  Arch.  VII  126;  4)  die  von  Haufsleiter 
herausgegebene  Übersetzung  der  Apokalypse,  wie  sie  bei  Pri- 
masius  vorliegt,  die  den  alten,  schon  von  Cjprian  benutzten  Text 
der  afrikanischen  Kirche  repräsentiert;  5)  die  lateinische  Version 
des  Barnabasbriefes,  eines  der  ältesten  und  interessantesten 
Stücke.  Auch  in  der  pseudoejprianischen  Schrift  adversus 
aleatores  hat  Miodoi'iski  eine  Reihe  afrikanischer  Elemente  nach- 
gewiesen. Die  Stellung  des  Gelüus,  Laktanz  nnd  anderer  'Bei- 
läufer' der  Afrikaner  setze  ich  als  bekannt  voraus. 

Wir  bezeichnen  zunächst  als  afrikanisch  solche  Wörter,  die 
bis  jetzt  nur  bei  afrikanischen  Autoren  nachgewiesen  sind. 
Sollte  eine  genauere  Darchmusterang  des  lexiko graphischen  Ma- 
terials eines  dieser  Elemente  auch  bei  einem  nichtafrikanischen 
Autor  nachweisen,  so  wird  ein  solches  Wort  nur  seinen  Platz 
in  der  Beweisführung  ändern  (s.  unten),  an  Beweiskraft  aber 
nichts  verlieren. 

Ich  nenne:  Sibilatio  evgiyfiüe  Sap.  17,  9.  Cael.  Aur.  ehr. 
2,  14,  198  und  (in  der  Nebenform  sifilatio)  Non.  531,  5;  involu- 
mentum  ajiÜQyavov  Sap,  7,  4,  Aug.  civ.  D.  4,  8;  —  moechia  Tert. 
pud.  5.  Sap.  14,  26  ^  ^oi%tia,  Ps.-Cypr.  adv.  al.  5,  3;  poderes 
'bis  auf  die  Knöchel  gehendes  Priestergewand'  Ezech.  9,  2  bei 
Tert.  adsr.  lud.  11  (ib.  14).  Sap.  18,  24  =  jroÄijpjjg,  eccli.  27,  9. 
Iren.  1, 18,  2.  4,  20,  11.  Apoc.  (Primas.)  1,  13;  die  beiden  letzten 
Wärter  legen  zugleich  Zeugnis  ab  für  die  vi-eite  Verbreitung 
griechischer  Elemente  im  afrikanischen  Dialekt.  Hierher  gehört 
auch  subitatio  5,  2:  in  subitatione  insperatae  salutis  inl  zm 
jrap«dö|ra  z^g  atazriffiag;  denn  das  Grundwort  subitare  steht  nur 
Apoc.  (Prim.)  3,  3.  Cjpr.  ep.  60,  2  und  in  der  von  dem  Afri- 
kaner Pontius  herrührenden  vita  Cypr.  15,  Mansuetare  ijitSQovv 
finde  ich  aufser  Sap.  16,  18  noch  in  der  palatinischen  Version 
des  Past.  Herrn,  mand.  12,  1,  2. 

Noch  weit  gröfser  ist  die  Anzahl  derjenigen  Elemente,  die 
zuerst  bei  Afrikanern  (oder  Gellius)  auftreten  und  erst  spater 
auch  in  andern  Provinzen  erscheinen.  So  steht  z.  B.  figmentum 
zuerst  bei  Gellius  5,  12  u.  ö.,  dann  bei  Apulejus,  Minueius  Felix, 
Tertüllian,  in  Sap.  10,  7.  14,  16,  Ep.  Barn,  und  andern  VA 
(R.  23),  bei  Cyprian;  von  da  kommt  das  Wort  hinüber  zu  dem 
unter  Tertullians  Einflufs  stehenden  Novatian  (vgl.  Arch.  II  173), 
der  aber  zu  Rom  lebte  und  schrieb,  und  dem  mit  den  Afrikanern 
in  innigstem  Zusammenhang  stehenden  La.ktanz;  etwa  zu  gleicher 
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Zeit  aber  tritt  figioentum  auch  bei  Spartian  auf,  dem  sich  bald 
Macrobius,  Ammian  u.  a.  anschliefsen.  Man  sehe  noch  medietas 
'Mitte,  Hälfte'  (Ärcli.  III  458  f.):  Äpuh  Tert.  Sap.  7,  18,  hier  = 
'Mitte'  (te^ÖTTig,  Iren.  Arnob.  Lact.  Commodian.  Porphyr. . .  Solin. 
Chalcid.  u.  a.  {Cic  Tim.  7  kommt  nicht  in  Betracht);  —  trans- 
verto  ApuL  Tert.  Sap.  4,  12  =  ftfrwAAfiJst,  Araob.  Firm.  Hat. 
err.  prof.  rel...Schol,  luv.  Schreiben  wir  Sap.  17,  19  nach  dem 
Ämiat.  (=  A)  luminabatur  (im  Test  illum.),  so  gewinnen  wir 
fdr  das  seltene  luminare  die  Reihe:  Apul.  met,  11,  25  (Ps.-Apul. 
Ascl.  32).  Sap.  17, 19.  Cypr.  ö.  Caeh  Aur.  ac.  1,  9,  62. .  Avien.  u.  a. 
Das  Adverb  infirmiter  vermutet  Koziol,  z.  Krit.  u,  Erkl.  d.  klein. 
Schriften  des  Apul.  1870  S.  11  f.  bei  Apnl.  dogm.  PI.  2,  20;  ist 
die  Vermutung  richtig,  so  steht  infirmiter  bei  Apul.  Sap.  4,  4 
imaipaXms,  Arnob.  7,  45.  Aug.  eiv.  D.  1,  11  =  I  p.  21,  II 
D.  Doetr.  Chr.  1,  34. .  Cassian.  e.  Nest.  7,  1,  I. 

Besonders  häufig  ist  der  Fall,  dafs  ein  Wort  bei  Minueius 
Felix  bezw.  Tertullian  und  gleichzeitig  in  Sap.  zum  ersten  Mal 
auftritt,  vm  sich  später  auch  in  andere  Länder  zu  verbreiten: 
perditio  Min.  Fei.  27,  2.  Sap.  1,  12.  13.  5,  7  (oks&Qog,  äjrwAaa; 
Arch.  VII  483),  VA.  Lact.  Ftilg.  Salvian.  u.  a.;  nativitas  Min. 
Fei.  23,  9.  Tert.  ö.  Sap.  6,  24.  7,  5.  14,  6.  26.  16,  26  (=  yivBais), 
VA  u.  Vulg.  Sulp.  Sev.  u.  a.  —  comesor  -stör  Tert.  Sap.  12,  5 
{comestores  viscerum  oni.tiypiotpdyovsj,  ülp.;  devorator  Tert.  Sap. 
12,  5  (im  griech.  Text  &o{vav),  Luc.  1,  34  in  VA  und  Vulg. 
(R.  56)  Mart.  Cap. . .  Äcro;  iueolatus  üs  Tert.  Sap.  19,  10  = 
nagoixla,  Iren.  VA  und  Vu,  (R.  90).  Modestin,  dig,  Ämbr.  Cod. 
Just.  «.  a.;  beuedictio  Tert.*}  Sap.  15,  19.  16,  28  (^  evloyia, 
EvxaQLatiii)  und  dilectio  Tert.  Sap.  3,  9.  6,  19  bis  (^  uyänij'), 
beide  dann  sehr  häufig  im  Bibellatein;  inerepatio  Tert.  Sap. 
12,  26  inir([iriSig,  Aug.  Douat.;  laesura  Tert.  '6.  (R.  41).  Sap. 
11,  20  (ß^äßij)  18,  3  (sine  1.  =  äßXaß^),  Inscr.  Gruter.  567,  8. 
828,  10;  die  Provenienz  der  beiden  Inschriften  kann  ich  nicht 
bestimmen;  concupiscentia  Tert.  Sap.  4,  12.  6,  18.  21.  15,  5,  16, 
2.  3,  19,  11  {ini&Vjiiay  ÖQS^te)  u.  o.  bei  Eccl.  Magnalia  "Ruhmes- 
thaten',  Tert.  ad  us.  2,  7.  Sap.  18,  24  rfdgat,  eccli.  1,  15  u.  ö. 
VA  (R.  103)  Cypr.  Äug.  Vulg.  Eccl.,  mag  den  Übergang  bilden 
zu  den  Adj.:  contemptibilis  Tert.  Sap.  10, 4  svrsX'^g,  Ulp.  Lamprid. 
Capitolin.  Sulp.  Sev.  u.  a.  (ß.  110);  corruptibilis  Tert.  Sap.  19,  20 

*)  Ps.-Apul.  Ascl.  26  ist  natüHich  nicht  illter. 
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svq>9aQTog,  Bccl.  (R.  110).  Jn  Tacuum  als  Synonymum  von 
frustra  steht  noch  Wolfi'lins  Nachweis  (Arch.  II  21)  zuerst  bei 
Tert.,  aber  zu  gleicher  Zeit  auch  in  unserer  Übersetzung:  1,  11. 
Da  im  Original  nur  xavöv  steht,  so  haben  wir  es  mit  einer 
häufig  gebrauchten  Redensart  zu  thun.  Von  Verben  gehört  etwa 
insuffiare  hierher:  Genes.  2,  7  bei  Tert.  Sap.  15,  11  i(t(pv0äv, 
Iren.  VA.  Aug.  Veget,  u.  a.  (K.  209).  Dafs  das  Dekompositum 
adinvenio  zuerst  bei  Tert.  vorkommt,  bemerkt  richtig  MiodoMki 
a.  0.  S.  90;  es  ist  also  afrikanisch  und  so  auch  seine  Ableitung 
adinventio  itipEfftg  Sap,  14,  12  (ß.  70). 

Fallen  die  Belege  aus  Minuciua  uud  Tert.  weg,  so  eröffnet 
unsere  Übersetzung  den  Reigen*):  Seductor  Sap.  10,  12  svb- 
S^Bvav,  VA  und  Vulg.  (il.  59).  Aug.;  deceptio  Sap.  14,  21  eve- 
dpos,  Aug.  Mart.  Cap.  Cael.  Aur.  Cod.  lust.  u.  ö.;  criiciatio  Sap, 
G,  9  fpfwa,  Commod.  apol.  404  (399),  Aug.;  inhabitatio  Sap. 
9,  15  6K^voq,  Ep.  Barn.;  migacitas  Sap.  4,  12  q^avAo'rijff,  Ang. 
ep.  227  extr.  serm.  9,  5  u.  10.  Oros.  4  pr.  §  10;  horrende  Sap. 
6,  6.  17,  3  {fpQiKxäs,  dfiti/ws),  Prise,  17,  11.  Serv.  in  Donat. 
439,  2K,  wo  übrigens  hinzugefügt  werden  mufs,  dafs  auch  Ser- 
vius  möglicherweise  ein  Afrikaner  ist  (Arch.  II  180). 

Für  solche  Bestandteile  des  Kirchenlateins,  die  wohl  in  den 
VA,  nicht  aber  bei  den  ältesten  Vätern  auftreten,  ist  festzuhalten, 
dafs  das  Vorkommen  in  Sap.  ein  hohes  Älter  verbürgt.  So 
finde  ich  inquinatio  zuerst  in  unserer  Version  (14,  26  niafffiöe), 
und  für  turbedo,  wie  5,  24  mit  A  zu  lesen  ist  (im  Text  turbo 
=  XaUaip),  ist  unsere  Stelle  gewifa  einer  der  ältesten  Belege 
(vgl.  Rönscli,  Collect,  phil,  S.  177).  Dasselbe  gilt  für  absconse 
Sap.  18,  9  XQV(pii  (Arch.  V  638  f.);  denn  Hygiu.  fab.  137  p.  116,  14 
ist  später  anzusetzen.  Auch  saWator  16,  7  ötoiijp  scheint  bei 
Tert.  noch  nicht  vorzukommen,  der  dafür  salutificator  hat. 

Da  die  Africität  unserer  Übersetzung  jetzt  hinJänglieh  be- 
wiesen sein  dürfte,  so  können  wir,  ohne  einen  methodischen 
Fehler  zu  begehen,  hierher  auch  solche  Wörter  setzen,  die  bei 
andern  Afrikanern  noch  nicht  nachgewiesen  sind:  inhabitator  Sap. 
12,  3  oix^ttoQ,  ülp.  Vulg.  Soph.  2,  5;  necator  Sap.  12,  5  <povevg, 
Lamprid.  Maerob.;  custoditio  Sap.  6,  19  jipoöo;[jj',  Paul,  ex  Fest. 
61,  15;  esquisitio  Sap.  14,  12  utivoia,  Diom   Cod    lust.,  vitula- 


•)  Dabei  iat  natSrlich  nicht  ausgeschlossen,  dafa  die  eme  odei  die 
andere  der  VA  gleicliEeitig  mit  Sap  oder  auch  ältei  als  sip  sein  könne, 
aber  vorerst  UUst  sich  das  niclit  nahpi  heatimraen 
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miua  Sap.  4,  3  (loßxevfiaraf  Ämbr.;  fumigabandcis  Sap.  10,  7 
xaavi^oiit'vi]  und  gen.  15,  17  bei  Ambr.  de  Abrah.  2,  9,  67;  in- 
communicabilis  Sap.  14,  21  uxotvdvrjtos,  Chaleid.;  coambuio  Sap. 
19,  20  ffixBQiaaTda ,  Claud.  Mam.;  insperate  Sap.  11,  8  etve^- 
itißTtag,  Caseiod,  Auch  ineffngibilis  gehört  hierher:  Sap.  17,  16 
SveälvKtog*),  Ps.-Apul.  round.  38;  denn  nach  H.  Beckers  Unter- 
suchungen (studia  Apuleiana  S.  91)  ist  die  Schrift  de  mundo 
erst  im  3.  Jahrb.  zu  Rom  von  einem  Unbekannten  verfafst.**) 

Damit  sind  wir  in  das  Gebiet  der  seltenen  Wörter  ge- 
kommen, und  es  sind  noch  diejenigen  aufKuführen ,  die  bis  jetzt 
nur  einmal  uaebgewiesen  sind ;  eieetrix  atQsrig  8,4;  emanatio 
änÖQQOia  7,  25;  respectio  iniOxoji^  3,  13  (neben  dem  häufigeren 
respectua  üs  2,  20.  3,  6.  4,  15,  14,  11.  19,  14;  Über  den  Wechsel 
zwischen  Verbalsubst.  auf  us  und  io  in  Sap.  und  eccli.  vgl. 
Areh.  I  74  f.);  praeclaritas  svxlua  8,  18;  supervaeuitas  xsvoSo^iu 
14,  14.  Auch  doctrix  8,  4  (ivGrig  darf  hier  angeführt  werden; 
denn  Aug.  de  mor.  eeel.  cath.  16  ist  nur  Anspielung  auf  unsere 
Stelle,  und  aufserdem  ist  das  Wort  genannt,  aber  ohne  Belege, 
bei  Serv.  Prise.  Eutych,  Von  Adj.  füge  ich  bei:  inausiliatus 
K^o^fl-tjTog  12,  16;  inexterminabilis  i'jr'  ä(pd-aQßia  2,  23  (nicht 
bei  Claud.  Mam.  stat.  an.  2,  3,  wie  Geo.  angiebt);  insimulatus 
ävvjtöxQirog  18,  16.  Hibernalis  x^tfieQiog  16,  29  konnte  erst  ge- 
bildet werden,  nachdem  hibernum  (fr.  hiver,  it.  inverno)  in  der 
Volkssprache  an  die  Stelle  von  hiems  getreten  war.  Dies  war 
aber  auch  im  afrikanischen  Dialekt  der  Fall:  Min.  Fe!.  34,  11, 
Tert.  ftdv.  Marc.  1,  1.  Incoinquiuatua  steht  zwar  in  Sap.  mehr- 
mals (3,  13.  4,  2.  7,  22,  8,  20;  äfu'avTog,  d(i6lvvzos),  scheint  aber 
anderwärts  zu  fehlen.  Nur  einmal  bis  jetzt  ist  nachgewiesen  das 
Verbum  refigurare  ttvatvnovv  19,  6  und  die  Adverbien  cogno- 
scibiliter  ävaXöyag  13,  5  und  ineensate  iv  arpQosvvtj  12,  23; 
vgl.  unten  S.  256  Über  inseiisatus. 

Diese  seltenen  Wörter  mögen  zum  Teil  durch  das  augen- 
blickliche Bedürfnis  der  Übersetzung  veranlal'st  sein,  gewifs  finden 
sieh  aber  darunter  auch  speziell  afrikanische  Elemente. 

Interessant  sind  weiter  namentlich  diejenigen  Elemente,  die 
seit  dem  Ende  der  archaischen  Periode   aus  der  Litteratur  ver- 


*)  Die  Lesart  ineffugabilem   in  A  beruht  auf  der  vulgären  Verwech- 
aeluHg  VOG  fugere  und   fugare  uud  int  vielleicht  in  den  Teit  aufeunehmeo. 
**)  Nach  J.  Hoffmann,  Acta  sem.  Erlang.  11  S37,  gehört  sie  allerdinga 
noch  ins   l.  Jalich.  n.  Chr, 
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schwiiiiden,  um  dann  erst  bei  den  Afrikanern  wieder  aufzu- 
tauchen. Wir  müsseü  anuehmen,  dafs  solche  Bestandteile  seit 
dem  J,  146  v.  Chr.  mit  den  römischen  Soldaten  und  Beamten 
nach  dem  überseeischen  Land  kamen  und  sieh  dort  erhielten, 
wahrend  sie  in  Italien  selbst  im  Laufe  der  Zeit  ausstarben.  Die 
Afrikaner  verbreiteten  dann  ihrerseits  solche  Elemente  durch 
das  Medium  des  Kirch enlateius  wieder  in  andere  Provinzen, 

Einen  recht  auffälügen  Beleg  bietet  constare  in  seiner  eigent- 
lichen Bedeutung  'dastehen,  stille  stehen'.  Nach  Plaut.  Cure.  290. 
Cato  r.  r.  155  (156),  2  und  Sisenn.  hist.  4  frgm.  58  verschwindet 
es  für  lange  Zeit,  um  dann  wieder  Sap.  10,  7  aufzuleben,  wo 
xa&EßTtjxs  'steht  da'  mit  constat  gegeben  ist. 

So  werden  namentlich  eine  Reibe  von  Wortformen  kon- 
serviert. Vortex  13,  13  ogog  ist  archaisch  nach  Quint.  1,  7,  25; 
quid  dieam  'vortices'  et  'yorsus'  ceteraque  ad  eundem  raodum," 
quae  primus  Scipio  Africanus  in  E  Jitteram  secundam  vertisse 
dicitur?  Doch  haben  hier  wichtige  Hdschrr.,  wie  z.B.  A,  ver- 
ticibus.  Disrumpo,  zunächst  bei  PI.  Ter.  Varr.,  tritt  dann  wieder 
bei  Apulejus  auf;  Petschenig,  Wiener  Studien  IV  162,  kommt 
zu  dem  Resultat,  dafs  bei  ihm  nur  die  Form  mit  s  berechtigt 
ist;  daran  schliefst  sich  Sap.  4,  19  p^|£(,  VA.  Vopisc.  Hier.  Vulg. 
Cassian.  u.  a.;  eccli.  19,  10  ist  mit  A  disrumpit  herzustellen. 
Veneflcium,  das  sich  in  Italien  allerdings  lange  über  die  archai- 
sche Zeit  hinaus  erhielt,  aber  doch  gegen  Ende  des  1.  Jahrh.  n.  Chr. 
wegen  Kollision  mit  beneficium  in  maleficium  überging  (Arch. 
I  77  ff.),  wurde  aus  der  archaischen  Zeit  nach  Afrika  gerettet: 
Sap.  18,  13  veneficia  ipagfiaxias  (A  beneficia).  Aber  auch  hier 
verschwand  das  Wort  später:  Aug.  civ.  D.  10,  9  p.  415,  13  D^ 
quos  et  maleficos  vulgus  appellat  (Lact.  inst.  2,  16,  4). 

Quisque  =  quisquis,  bei  Plautus  häufig  genug,  verschwiudet 
während  des  goldenen  und  silbernen  Zeitalters  aus  der  Litteratur, 
erst  die  Afrikaner,  Apulejus,  Tert.  u.  a.  (Arch.  VII  476),  lassen 
es  wieder  aufleben.  Auch  unsere  Übersetzung  bietet  einen  Be- 
leg, der  allerdings  erst  durch  Änderung  des  Textes  zu  gewinnen 
ist:  17,  15  {eld''  ovtas  og  dr'^not'  ovv  tjv  ixet  xaTaziarov)  liest 
die  offizielle  Ausgabe  deinde  si  quisquam  ex  illis  deeidisset. 
Auf  Grund  der  griechischen  Vorlage  dürfte  zu  schreiben  sein: 
deinde  sie  quisque  (A  quicumque)  ex  i.  d.  Quisque  und  quisquam 
lauteten  in  der  Aussprache  gleich  (beide  =  quisque),  daher  ihre 
häufige  Verwechselung  in  den  Hdachr. 
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Warum  ist  13,  18  äxsiQÖTarov  durch  inutitem,  13,  19  äd^a- 
vietoxov  durch  iiititilis  gegeben,  beide  Male  der  Superlativ  durch 
den  Positiv,  während  man  doch  von  Afrika  eher  das  Umgekehrte 
gewöhnt  ist?  Man  aehe,  was  Wölffliu,  lat.  u.  rom,  Kompar, 
8.  32,  bemerkt:  'utiUs  nimmt  bei  Plaut.  Ter.  Coru.,  ja  Cic.  sehr 
gern  niagis  und  maxime  zu  sich'.  Utilie  und  inutilis  wider- 
strebten alao  noch  bei  den  Afrikanern  einer  organischen  Gradation. 

Am  merkwürdigsten  aber  ist,  dafs  der  afrikanische  Dialekt 
aus  der  archaischen  Zeit  auch  die  Formen  (ei  und)  eis  konser- 
viert hat;  wenigstens  finde  ich  in  Sap.  nur  eis  1,2,  11,5.  16,2. 
10,  20  und  eisdem  19,  15  (der  nom.  pl.  masc.  kommt  nicht  vor), 
nirgends  iia,  iiadem,  und  ähnlich  ist  das  Verhältnis  in  andern 
VA,  z.  B.  in  Ep.  Barn. 

Das  Aktiv  tutare  taucht  nach  Plaut.  Naev.  Pacuv.  Pompon. 
erst  wieder  in  unserer  Übersetzung  (10,  12)  auf,  der  sich  Fulg. 
und  Hjgin  anschliefsen ;  auch  tutari  'geschützt  werden'  nimmt 
nach  Plaut,  erst  Pronto  wieder  auf. 

Dasselbe  gilt  von  einzelnen  Wörtern.  So  kehrt  aesestrix 
Afran.  181  in  Sap.  9,  4  in  der  Form  assistris  (^  ;rKßEdpog) 
wieder.  Man  aehe  noch:  odibilis  Äeeius.  Sap.  12,  4  jj[*'öros,  eccii. 
7,  28.  9,  25  u.  ö.,  Iren.  2,  18,  5  u.  ö.  (R.  113),  Lampr.*)  u.  a.; 
eradicare  Plaut.  Ter.  Varr.  Sap.  4,  4  ix^i^ovv,  Lampr.  n.  a. 

Einige  dieser  Elemente  dauern  über  Terenz  noch  hinein  in 
die  Zeit  des  Cicero  und  Lukrez,  ja  bis  in  die  erste  Kaiserzeit 
Hierher  gehören:  duriter  Enn.  Caecil.  Afran.  Nov.  Ter.  Com.  Lucr, 
Vitr. . .  Grell.  Sap.  5,  23  äxotö^mg,  Macr.  Ennod.  Diet.;  insipientia 
Plaut.  Cic.  Tusc.  3,  10  (ad  hoc  im  Gegensatz  zu  aapientia  ge- 
braucht), Sap,  10,  8  ä^QoavvTj,  eeeli.  20,  33.  51,  26.  VA  u.  o. 
delectamentum  Ter.  Cic.  Pis.  100  .  .  Gelh  Sap.  T,  2.  16,  2.  20 
(ijSovij,  ÖQB^is),  Porphyr.  Nazar.  Auch  dispereo  16,  29  (pvifffs- 
TKi),  das  bei  den  Komikern  so  häufig  begegnet,  mag  ein  Erb- 
stück aus  der  archaischen  Zeit  sein. 

Auch  Struktur  und  Bedeutung  werden  konserviert  Der 
Accusativ  bei  abuti  ist  13,  12  mit  den  besten  Handschriften,  z.  B. 
A,  herzustellen:  reliquias  abutatur  ^  ävalwcag  (im  Text  reli- 
quiis);  über  das  archaische  abuti  'aufbrauchen'  mit  accus,  vgl. 
Wölffliu  Archiv  VII  434. 

Von  der  archaischen  Zeit  her  hat  sich  das  afrikanische  La- 

*)  Dars  die  Scr.  bist.  Aug.  viel  Afrikanisobea  enthalten,  findet  Lesaing  _ 
in  seinen  Studien  zu  diesen  Schriftstellern,  Berlin  1889. 
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tein  auch  eine  gförsere  Fähigkeit  in  der  Zusammensetzung, 
insbesondere  in  der  Nominalkomposition,  bewabrt.  Mau 
rettete  Muster  wie  multigenus  Lucr.  Sap.  4,  3  =  nolvyovov, 
und  au  maguifieo  Plaut.  Ter.  Corn.  (?)  Plin.  u.  h.  Sap.  18,  1.  8. 
19,9.20  (jiaxKpt'gro,  öo^ä^a,  alvia,  (iiyalvva;  E.  177)  schlofs 
das  afrikanische  Latein  die  so  häufigen  Bildungen  auf  -ficare; 
glorifico  äo£«£a  8,  3  (R.  175),  iustifieo  Ö6i6a  6,  11  (K.  176)  u.  a. 
Afrikanisch  ist  auch  animaequus  Sap.  18,  6  (-iores  essent  ta- 
Evö'u^^örafft),  zunächst  entstanden  aus  animo  aequo  (sum);  vgl. 
R.  223  und  animaequifcas  Fast.  Herrn,  vers.  Pal.  2,  5,  2.  Bildungen, 
wie  sie  Könsch  S.  218  ff.  verzeichnet,  maliloquacitae ,  magni- 
loquium,  vaniloquium  u.  ä.,  weisen  deutlich  auf  ptaufcinische  Vor- 
bilder hin. 

Von  Wörtern,  die  zuerst  bei  Cicero,  dann  nach  langer  Unter- 
brechung wieder  bei  den  Afrikanern  erscheinen,  dürfen  wir  wohl 
annehmen,  dafs  sie  uns  durch  Zufall  in  der  archaischen  Litteratur 
nicht  erhalten  sind:  dominator  Cic.  d.  nat.  2,  4 .  .  Sap.  12,  18. 
13,  3  {$taji6i<ov,  ÖEflTtoiTjg),  VA.  Lact.  Eccl.  n.  o.  (vgl.  Kubier 
in  diesem  Heft  S.  167);  vesator  Cic.  ö.  .  .  Sap.  18,  22  tov  xokä- 
güvta  (vexatorem  in  Ä  u,  a-,  eum  qui  se  vesabat  Vulg.),  Lact.; 
escogitatio  Cic.  de  or.  2,  120.  Tusc.  1,  61  . .  Sap.  15,  4  iTiCvoia, 
Aug.;  inhospitalitas  Cic.  Tusc.  4,  25.  27  . .  Tert.  adv.  Marc.  4,  24. 
Sap.  19,  13  (Lieoi,eviti.  Innovo  erscheint  zuerst  vereinzelt  bei 
Cic.  Pis.  89,  dann  wieder  etwa  gleichzeitig  bei  dem  Juristen 
PompoM,  dig.  und  iu  Sap.  7,  27  xaivl^et,  bei  Lact,  und  häufig 
auf  afrikanischen  Inschriften  (Kühler  S.  194). 

Eine  eigentümliche  Entwickelung  zeigt  loquela,  das  nach 
Plaut.  Cist.  4,  2,  75  (vgl.  Varr.  1.  1.  6,  57)  bei  Dichtern  (Lucr. 
Verg.  Ovid.)  weiter  lebt,  um  später  in  afrikanischer  Prosa  wieder 
aufzutauchen:  Tert.  nat.  1,  8.  Sap.  8,  18  h(».iUa,  Iren.  3,  21,  2. 
VA  u.  ö.  (R.  4C).  Etwas  Ähnliches  beobachten  wir  bei  treme- 
bundus;  Com.  Cic.  Ov.  Colum.  poei.  Gell.  Sap.  17,  9  Ivt^oiiog, 
Hebr.  12,  21  in  VA  und  Vulg.  «.  ö. 

Der  Zusammenhang  des  afrikanischen  Dialekts  mit  der 
Sprache  Petrons,  dem  Dialekt  von  Unteritalien,  ist  schon  ander- 
wärts wiederholt  betont  worden.  Ich  weise  hier  nur  darauf  hin, 
dafs  improperare  zuerst  bei  Petron  38  (nou  impropero  illi  in 
der  Rede  eines  Freigelassenen),  dann  massenhaft  im  Bibellatein 
erscheint:  Sap.  2,  12  ovEtSi^u,  eccli.  8,  fi.  18,  18.  20,  15.  41,  28. 
Herm.  Past.  Vulgat.  n.  ö.  (R.  368);  vgl.  improperium  övsidiöjiös 
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8ap.  5,  3.  Sibi  p]aeere  'sich  etwas  einbilden  auf  , .  hat  Petron. 
Flor.  (Afrikaner!  Arch.  VI  1  ff.)  Front.  Tert.  Sap.  6,  3;  sibiplacentia 
Iren.  3,  2,  2  (vgl.  Rönsch,  NT  Tertullians  S.  656  f.).  Bis  jetzt 
weniger  beachtet  ist  der  Zusammenhang  des  afrikanischen  La- 
teins mit  deoi  spanischen.  Er  ist  nicht  blofs  för  die  Kenntnis 
der  Sprache  an  sich  wichtig,  sondern  auch,  und  zwar  ganz  be- 
sonders, för  die  Frage  der  lateinischen  Bibelübersetzungen  und 
ihres  gegenseitigen  Verhältniaaes.  Vor  allem  sind  hier  der  jüngere 
Seneca  und  Columeüa  wichtig.  So  finde  ich  nimietas  zuerst  bei 
Col.  6,  24,  dann  bemächtigen  sich  die  Afrikaner  des  Wortes: 
Äpul.  0.  Tert.  Sap.  4,  4  ßt'a,  Arnob.,  und  jetzt  erst  auch  andere 
Schriftsteller:  Capitolin.  Pallad.  Veget.  u.  a.  (R.  52).  Man  sehe: 
afflictio  Sen,  ad  Heiv.  17,5.  Sap.  3,2  Käxaais,  VA  u.  Vulg. 
Aug.  u.  a.;  subitaneus  Col.  1,  6,  24,  2,  4,  4.  Sap.  17,  6.  14.  19,  16 
{avtönarogy  ml^pviSios,  i-xav^g),  VA  u.  ö.  (R.  122,  KQbler  8. 170); 
intellegibilis  Sen.  ep.  124,  2.  Tert.  Sap.  7,  23  voaqög,  eccli.  3,  32. 
Äug.  Macrob.  u.  a.  (R.  112).  In  solchen  Reihen  spielt  nun  hie 
und  da  auch  Petron  eine  Rolle:  compedire  Varr.  Aug.,  compe- 
ditus  Cato  Sen,  Petron.  Min.  Fei.  Sap.  17,  2  nsd^xat,  VA  (R.  155). 
Lact.  ÜIp.  Aug.  a.  a. 

Auffallend  häufig  drängt  sich  auch  der  ältere  Plinius  in 
die  Gesellschaft:  fascinatio  Gell.  Flin.  Sap.  4, 12  ßaaxavi'a,  Aug.; 
murmuratio  Sen.  PUn.  Sap.  l,  10.  H  yoyyvOfiös  n.  ö.;  genero- 
sitas  Flin.  Sap,  8,  3  tvyivBia,  Iren,  2,  14,  5;  staticulum  (Dem. 
von  statua)  PUn.  Tert.  und  (in  der  Nebenform  staticulus)  Sap. 
10,  7  im  Tolet,  (im  Text  figmentum  öiijAi;);  magnifieo  Plaut. 
Tert.  (Com.?)  Plin.  Sap.  (vgl.  S.  244);  pertranseo  Plin.  Sap,  2,  8. 
5,  10  diEQxoiiai,  VA  und  Vulg.  Iren.  u.  ö.  (B.  209). 

Ich  unterlasse  es  vorerst,  an  diese  Thatsache  Kombinationen 
über  den  Zusammenhang  zwischen  afrikanischem  und  ober- 
italischem  Latein  zu  knüpfen,  und  föhre  hier  noch  einige  seltene 
Wörter  an,  die  wieder  andere  Reihen  bilden:  attentio  Cic.  Quint. 
(Spanier!),  Sap.  12,20  nQ0Oo%rj,  Aug.  Serv,  Cael.  Aur,;  punitio 
Val.  Max.  Gejl.  Tert.  Sap.  10,4  xölaöig;  stahilimentum  Plaut. 
Val.  Max.  Plin.  Sap,  6,  26  tiera'ö-st«,  Aug.  u,  a,:  inexstingui- 
bilis  Varr.  Sermon.  Tert.  Sap,  7,  10  äxoi-'ftjjrov,  VA  (R.  111),  Arnob. 
Lact.  Aug.  u.  a. 

Eine  grofse  Rolle  bei  Untersuchungen  Über  Africität  spielt 
bekanntlich  der  tumor  Afrieus,  namentlich  der  sogenannte 
identische  Geneiiv.    Man  wird  von  vornherein  auf  diesem  Gebiet 
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von  einer  Übersetzung  nicht  viel  erwarten  dürfen,  da  ja  der  Be- 
arbeiter durch  sein  Original  gebunden  war.  Wenn  sich  aber 
trotzdem  in  unserer  Version  Belege  für  den  tunior  finden,  zu 
denen  das  Original  keinen  Anlafs  gab,  so  wird  mau  deren  Beweis- 
kraft umso  höher  anschlagen  müssen.  In  der  That  ist  5,  24  das 
einfache  Acet/lß^  des  griechischen  Textes  durch  turbedo  (so  Ä, 
vgl.  S.  240)  venti,  15,  12  röv  ßCov  durch  eonversationem  vitae 
(conversatio  Lebenswandel;  vgl.  unten  S.  251)  und  18,  24  inl 
noä-^QOvg  durch  in  veste  poderis  gegeben.  Auch  5,  2  in  subi- 
tatione  insperatae  salutis  i^l  tp  itugadö^m  trjs  atorrj^iag  gehört 
hierher,  da  der  Begriff  des  jiaffaäö^at  doppelt  wiedergegeben  ist. 
Dagegen  rechne  ich  14,  22  tot  et  tarn  magna  tu  toaavza  nicht 
hierher;  der  Übersetzer  wollte  nur  die  beiden  Bedeutungen  von 
to6avttt  wiedergeben,  die  durch  kein  einzelnes  lateinisches  Wort 
auszudrücken  waren. 

Die  Überschwenglichkeit  des  afrikanischen  Temperaments 
äufsert  sich  auch  darin,  dafs  die  Abnutzung  und  Vertauschung 
der  Steigerungsgrade  hier  schon  verhältniamälsig  frühe  einen 
hohen  Grad  erreichte.  Dergleichen  findet  sich  allerdings  auch  in 
andern  Provinzen;  allein  unsere  Übersetzung  bietet  so  ziemlich 
für  alle  Arten  der  Vertauschung  so  zahlreiche  Belege,  dafs  eben 
diese  Mannigfaltigkeit  mit  Bestimmtheit  auf  Afrika  weist.  Wir 
finden; 

1)  Griech.  Pos,  ^  lat.  Superl.:  2,  20  äff^W*""  turpissima; 
6,  6  äxötofios  durissimum;  6,  20  iyyvg  prosimum;  11,  4  kxqo- 
TOfiov  altissima;  14,  3  üe^al^  firmissiuiam;  19,  15  dfivots  sae- 
vissimis;  vgl,  17,  13  e'l  aäov  ftwjjßii'  ab  altissimis  inferia  und 
17,  18  ix  HoiXöttjtog  OQiav  de  altissimis  montibus.  Besonders 
intereasant  ist  jtowjpK  (pl.  neutr.)  nequissimi  -a  3,  12.  14  (aber 
novrj^ä  nom.  sing.  fem.  =>  nequam  12,  10);  vgl.  Apul.  met.  10,  12 
servi  nequissimi  atque  mulieris  nequioris.  In  meinem  Programm 
'Beiträge  zur  Textkritik  der  Vulgata',  Speier  1883  S.  10  habe 
ich  gezeigt,  dafs  in  den  beiden  Übersetzungen  Sap.  und  eccli.  der 
Positiv  nequam  noch  stehen  kann  für  sämtliche  Kj,sus  des  Sing, 
der  drei  Genera,  dafs  aber  der  Superlativ  für  den  absterbenden 
Positiv  eintreten  mufs  in  allen  Formen  des  Plur.  Einen  Schlufs 
auf  die  Identität  der  Verfasser  der  beiden  Versionen  daraus 
ziehen  zu  wollen,  wäre  verkehrt;  wir  haben  es  vielmehr  mit 
einer  Eigentümlichkeit  des  afrikanischen  Dialekts  zu  thun. 

Mustern  wir  übrigens  die  oben  genannten  Adjeetiva  'schimpf- 
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lieh,  Lart,  hoch,  stark,  furchtbar,  schlecht',  so  sind  es  lauter 
solche  mit  pathetischem  Begriff,  und  dieses  Pathos  kommt 
eben  im  Lateinischen  durch  die  Steigerung  zum  Ausdruck.  Und 
wenn  7,  4  ip^ovriatv  mit  curis  magnis,  8,  7  a^sral  mit  magnas 
virtutes  und  19,  2  enovS^s  durch  magna,  sollicitudine  gegeben 
ist,  so  ist  das,  bei  Licht  besehen,  genau  dasselbe  beim  Substan- 
tiv, was  Superlativ  für  Positiv  beim  Adjektiv.  Auch  hier  ist 
das  den  Begriffen  'Sorge,  Tugend,  Eifer'  innewohnende  Pathos 
in  einem  eigenen  Element  verkörpert. 

2)  Griech,  Pos.  =  lat,  Komp.:  3,  18  ölfirag  celerius  (aber 
16,  11  ^  veloeiter);  4,  16  ta^Emg  celerius  (aber  '=  cito  6,  6.  16. 
14,  15.  28);  6,  9  toiq  XQazcciotg  CaxvQÜ  fortioribus  fortior;  13,6 
öA/yjj  minor  (über  die  Ausdrucke  für  'klein'  vgl,  unten  S.  254  f.). 
Hierher  gehört  18,  6  inBvQvtfqaaGt  animaequiores  essent  Über 
die  Begriffe  'schnell,  stark'  gilt  das  oben  Bemerkte. 

3)  Griech.  Komp.  =  lat.  Pos.:  4,  1  xQsiaßiav  pulchra.  Zweifel- 
haft bleibt  15,  10  y^s  BvtslBaxiqa  r/  sXitlg  övrow  terra  super- 
vacna  spes  illius.  Man  hat  hier  terra  als  Ablativ  und  super- 
vacua  in  komparativem  Sinn  nehmen  wollen,  wobei  eben  super 
diesen  Sinn  ausdrücken  würde.  Aber  wahrscheinlich  las  der 
Übersetzer  y^  bvt.  und  ersetzte  den  Komparativ,  den  supervacuus 
nicht  bilden  konnte,  durch  den  Positiv. 

4)  Griecli.  Komp.  =  lat.  Superl.:  3,  14  &v[i-rigdOTsgos  accep- 
tissima,  19,  11  ig)'  v6%iqG)  novissime. 

5)  Griech.  Superl.  ^  lai.  Pos.:  6,  7  ikü%ietos  exiguo,  ebenso 
14,  5  BKaiCdr^  exiguo;  7,  23  XBxtotKTOiv  subtilis;  12,  4  Sx^mta 
odibilia;  13,  18  äwaporaTov  inutilemj  13,  19  KS^aviatarov  in- 
utilis;  15,  14  äfpQovisraToi,  insipientes;  16,  17  reetpado Idiofrov 
rairabile;  17,  18  cntTfvBßratcav  valida.  Der  Grund  der  Vertau- 
schuog  ist  hier  in  den  meisten  Fällen  klar;  Adjektive  auf  uns 
wie  exiguus,  oder  vielsiibige  wie  insipiens,  namentlich  solche 
auf  bilis,  wie  odibilis  mirabilis,  widerstrebten  der  Superlativ- 
bildung, und  über  inutilis  ist  bereits  oben  S.  242  f  das  Nötige 
bemerkt. 

6)  Griech.  Superl,  =  lat.  Komp.  An  Stellen  wie  12,  7  ij 
wap«  eoi  jtaamv  T^ftnarKrij  y^  quae  tibi  omnium  carior  est  terra 
bleibt  zweifelhaft,  ob  carior  einfach  =  carissima  zu  fassen  ist 
oder  ob  es  der  wirkliche  Komparativ  und  omnium  dabei  der 
gräcisierende  gen.  comp,  ist  (vgl,  unten  S.  259);  letzteres  halte 
ich  für   wahrscheinlicher.     nptaTÖjiAßSros   ist  nicht  nur  qui  pri- 
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mua  foriuatua  (finctus  A  Tolet,)  est  10,  1,  sondern  auch  qui  prior 
factus  (finctus  Tolet.)  eat  7,  1, 

Weiter  ist  für  die  Afrikaner  charakteristisch,  wenn  auch 
nicht  auf  Afrika  beschränkt,  die  Verwirrung  in  den  Be- 
griffen der  Ruhe  und  Bewegung  (Sittl  S.  128).  So  steht 
in  Sap.  besonders  oft  in  mit  abl.  für  eis:  10,  17  in  velamento  .. 
in  luce  elg  axentjv  ..  eig  <pX6y«,  11,  8  in  traducfcione,  12,  12  in 
eonspectu  tuo,  16,  11  in  memoria,  19,  12  in  alloeutione;  umge- 
kehrt 11,  15  in  fiuem  'am  Ende'  inl  ziXu  (4,  2  iii  perpetuiim 
iv  tä  aiävi).  Die  Beispiele  zeigen,  dafs  nur  solche  acc.  nnd 
abl.  verwechselt  werden,  die  thatsächlich  gleich  lauten:  -em  und 
-e,  -um  und  -o  u.  ä.,  aber  nicht  z.  B.  -as  und  -ia.  Der  Prozefs 
befindet  sich  also  hier  noch  in  seinen  Anfängen,  und  wir  ziehen 
daraus  einen  Schlufs  auf  das  verhältnismäfsig  hohe  Älter  unserer 
Übersetzung. 

Die  Afrieitas  von  Sap.  ist  damit  endgültig  bewiesen.  Wir 
führen  noch  eine  Anzahl  Wörter  auf,  die  eine  besondere  Be- 
deutung aufweisen.  Auch  hier  wird  viel  Afrikanisches  dabei 
sein;  wir  müssen  uns  aber  versagen,  in  jedem  einzelnen  Fall  zu 
scheiden  und  zu  beweisen. 

1.  Subst.  Affectus  avfiipoQä  14,21  ist  nicht  in  afflictus  zu 
ändern;  es  scheint  vielmehr  eine  an  affieere  'nachteilig  ein- 
wirken, schwächen'  (Liv.  aestus,  labor  .  .  affieiunt  corpora)  sich 
anschliefsende  Bildung  vorzuliegen.    Vortex  ö£og  13,  13. 

Dctractio  'Verleumdung'  xaTalaliä  1,11.  eeeli.  42,  11  u.  Ö. 
(R.  312);  directio  'Aufrichtigkeit'  ev&iiijjg  9,  3;  dissolutio  =  so- 
kitio  'Lösung'  {eines  Eätsels)  IvSis  8,  8;  epulatio  'Üppigkeit' 
rpuy^  19,  11  (R.  312);  expositio  'Aussetzung'  i'x&iSig  H,  15, 
noch  bei  Justin.  1,  4,  9.  1,  5,  4;  fictio  'List'  iSoAog  (4, 11.  7,  13. 
14,  25)*)  steht  auch  Tob.  14,  13  im  Reg.  SGei-man.  4,  welche 
die  afrikanische  Übersetzung  des  Buches  Tobiaa  enthalten;  prae- 
varicatio,  ursprünglich  ein  juristischer  Terminus  'die  verletzte 
Amtstreue',  ist  zum  theologischen  Kunstausdruck  geworden  = 
'Übertretung,  Sünde'  Ttagäßaeig  14,  31  (R.  320). 

Infidelitas,  sonst  'Untreue',  im  Kircheulatein  'Unglaube' 
äaißtia  14,  25;  vaeuitas,  bei  Cic.  'das  Leer-,  Freisein',  in  Sap, 
13,  13  'Mufse'  ÜQyia,  schliefst  sich  an  vaeuus  ägyög  14,  5,  das 

*)  Dars  der  accus,  fictum ,  der  sieh  daneben  in  derselben  Bedeutung 
findet  (1,  5),  niögliclier weise  vom  nomin.  fictuB  fi3  kommt,  halie  icli  Arcb. 
I  75  bemerkt. 
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SO  schon  bei  Cic.  erscheint,  wälireinJ  das  zugehörige  Substantiv 
in  dieser  Bedeutung  fehlt.  Öolliciiudo  'Eifer'  ff^roniJij  14,  17. 
19,  2;  der  Keim  zu  dieser  Verwendung  lag  schon  längst  vor,  nur 
dafs  soJi.  im  Laufe  der  Zeit  den  Nebensinn  der  'ängstlichen' 
Sorge  abgestreift  und  an  die  Stelle  von  cura,  diligentia  ge- 
treten ist. 

Substantia  'Vermögen'  xr^fiata  13,17  im  Bibellatein  und 
bei  Juristen  (R.  325);  in  unserer  Übersetzung  steht  es  auch 
(16,  21)  als  wörtliche  Wiedergabe  von  imöoTccais.  Querela 
'Tadel'  (lin^tg  13,  6,  sine  qu.  iifisiiirtog  10,  5.  15.  18,  21  (R.  321). 
Muscipula,  sonst  'Mausfalle',  in  der  Bibeisprache  'Fallstrick' 
(zum  BiJsen),  laqueus  nayis  14,  11  (R.  218  f.). 

Cultura,   speziell  'Gottes-  bezw.  Götzendienst'  ^pijöÄft«  14, 
18,  27.     Creatura  ist   nicht  nur   ein   einzelnes  'Geschöpf,   son- 
dern  auch   in   kollektivem   Sinne   'die   Schöpfung'   lä   xtiöfiara:  ^ 
9,  2.  13,  5. 

Argumentum  'Rätsel'  Kl'vtyft.a  8,  8  scheint  sonst  nicht  nach- 
gewiesen; weniger  auffallend  ist  es  im  Sinne  von  ifx^tijptov 
"Kennzeichen':  5,11.  19,12.  Sacramentum 'Geheimnis' fiuörijßtov 
2,  22.  6,  24.  12,  5  (R.  323).  Taedium  'Schmerz,  Gram'  2,  1.  8,  9. 
11,  13  =  ivnri  und  8,  16  =  dSvvrj  (R.  325).    Tempus  taff  2,  7. 

2.  Veteranus  iiQseßvTTjs  (im  Sinne  von  senex)  Sap.  2, 10.  eccü. 
25,  7.  27  und  sculptilia  'Götzenbilder'  yXvTcrä  15,  13  mögen 
nebst  dem  substantivierten  Partizip  inceusum  d-vjiiaiia  18,  21  den 
Übergang  zu  den  Adjektiven  bilden.  Afrikanisch  ist  exter(us) 
im  Sinne  von  alienus:  12,  15  ipsum  quoque  qui  non  debet  pu- 
niri  condemnare  esterum  (ä^Xötgiov)  aestimas  a  tua  virtute; 
vgl.  Commod.  instr.  2,  17,  6  tu  qui  ioeundaris,  ergo  iam  exter 
es  illi;  extraneus  in  diesem  Sinne  steht  öfter  bei  Tert.  Afri- 
kanisch ist  weiter  honestus  'reich'  10,  11  (-um  fecit  i7cXovti.0Bv) 
nebst  honestas  'Reichtum'  n:Aoüi:os  7, 11.  13.  8,  18  und  honestare 
'bereichern'  evao^tlv  {-it.nv'i)  10,10  (R.  367.  314.  332). 

Ignotus  in  aktivem  Sinne  'nicht  kennend',  Naev.  Com.  Cic. 
Nep.  Phaedr.  Curt.  Quint.  u.  a.,  scheint  später  besonders  in 
Afrika  heimisch  gewesen  zu  sein:  Sap.  19,  13  ayvomv  (dafür  in- 
seius  18,  19),  Commod.  apol.  16.  Cael.  Aur.  ehr.  3,  2,  24;  um- 
gekehrt ist  inscius  'unbekannt'  bei  dem  Afrikaner  Apulejus  met, 
5,  26.  Wenn  Sittl  S.  142  betont,  dafs  die  Afrikaner  bei  der 
aktiven  Verwendung  der  Adjectiva  auf  bilis  in  hervorragendem 
Grade  beteiligt  seien,  so  bietet  unsere  Übersetzung  ein  bemerkens- 
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wertes  Beispiel:  11,  18  aoji  impossibilis  erat  (^itÖQEi) . .  manus 
tua  . .  immittere  illis  multitudiuein  ursorum.  Imp,  tritt  hier  iu 
die  Bedeutung  und  Struktur  von  impotena  ein:  12,  9  non  quia 
impotens  eras  . .  subicere  impios  iustis,  steht  übrigens  auch  pas- 
aiviaeh  16,  15  äSvvazog.  lucredibiiis  'ungläubig'  äniöTiSv  10,  7 
ist  im  Bibellatein  häufig  (R.  332  f.).  Über  inhabitabilis  =  in- 
habilis axQriatos,  wie  3,  11  in  einigen  Handschriften  steht,  vgl. 
Ärch.  I  80.  Invisus,  bei  Cic,  'noch  niclit  gesehen',  scheint  im 
Sinne  von  'unsichtbar'  afrikanisch:  Apul.  niet.  5,  3.  Sap.  11,  18, 
17,  18  (ajiD^fpos,  R&smQtjtos),  Lact  Fulg,  myth.  u.  ö.  Ähnlich 
steht  improvisus,  sonst  'nicht  vorhergesehen',  7,  21  im  Sinne 
von  «qjRVJj'g  (aber  A  m.  1  invisa). 

Petrosus,  sonst  'steinig',  giebt  mr^oßö^os  5,  23,  und  pla- 
citus  steht  im  Sinne  von  placens  Kpsurög  4,  14.  9,9;  vgl.  4,  10 
placens  Ewcpeörog  und  9,  18  quae  tibi  placent  tk  aQsatä  6ov 
(E.  144). 

Supervacuus,  zuerst  'überflüesig',  entwickelte  schon  frühe 
die  Bedeutung  'wertlos,  unnütz'  und  war  in  diesem  Sinne  in 
Afrika  häufig;  wenigstens  steht  es  in  Sap.  für  fvrßAsJg  11,  16. 
15,  10,  Stillos  12,  24,  xißd7}Xos  15,9  und  axQijezoq  16,  29;  über 
fiupervacuitas  vgl.  S.  241.  In  demselben  Sinne  'wertlos'  steht 
auch  nugax  2,  16  (xf/Sdij^os),  und  ebenso  fafst  unser  Übersetzer 
^iovAo'tjjs  4,  12  als  'Geringfügigkeit',  wenn  er  es  mit  nugacitas 
giebt  (S.  240). 

3.  Reiches  Material  liefert  das  Verbum.  Älloqui  ist 'zureden 
=  ermahnen'  vovQ-ttsiv  12,  2,  allocutio  'Trost,  Zuspruch,  Be- 
schwichtigung' 3,  18.  8,  9.  19, 12  (jiwpajtiSö'toi',  JtapaiVfBtg,  jtaqa- 
(iv&ia),  schon  bei  Catull.  und  Sen.  Capere  bedeutet  nur  noch 
'Platz  haben,  hineingehen'  %(OQEiv\  7,  23  qui  capiat  omnes  Spi- 
ritus SiK  nävTbyv  %ü)govv  :tvsv}iKTe)v,  die  anfangliche  Bedeutung 
'nehmen'  wird  durch  aecipere  ersetzt;  cogitare  ist  'sorgen,  besorgt 
sein'  jifQiiiväv  12,  22  (vgl.  9,  15  multa  cogitantem  noXvtpQov- 
ziäa,  R.  352),  also  cogitatio  =  q)Qovr(g  5,  16.  8,  9  (B.  308). 

Das  Aktiv  eommemorare  'ins  Gedächtnis  zurückrufen'  18,22 
(iuvamenta  parentum  . .  commemoraus  offxovg  naviQav  imofiv^- 
(Sag  seheint  aus  der  archaischen  Zeit  überkommen  zu  sein;  PI. 
Pseud.  5,  1,  36  (noch  bei  Cic),  Im  Anschlufs  daran  hat  sich  in 
Afrika  das  Medium  commemorari  'sich  erinnern,  inne  werden, 
Überlegen'  entwickelt,  wofür  früher  hie  und  da  das  Akt.  stand 
(Oic.  ep.  6,  21,  1.  sen.  38):   Sap.  8,  17  commemoraus  qi^ovri^av, 
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11,  14  -ati  sunt  ^ff^oi-ro  'wurden  iiine'  (R.  353);  also  ist  comme- 
inoratio  =  ävä(iv7jaig  16,  6.  19,  4  (R.  308). 

Consequi  im  Sinne  von  persequi,  SidxBiv  19,  2,  liommt  aucli 
sonst  vor,  aber  eigentflmlicli  iat  17,  7  appositi  eranfc  nmixairo 
'lagen  daraiecler';  conversari  'wandeln'  avaet^itptG&ai  13,  7  nebst 
eonversatio  'Wandel'  8,  16.  13,  11.  15,  12  (R.  310).  Oorripere 
steht  für  iHyx^v  1,  3.  5.  8.  12,  2,  und  dafs  12,  26  statt  correcti 
vielmehr  correpti  (yov&srti^Bvxes)  2U  lesen  iat,  lehrt  die  Wieder- 
gabe von  vov^BOia  mit  eorreptio  16,  6;  sowohl  correptua  ala 
correctus  wurden  eorrettus*)  ausgesprochen,  konnten  alao  leicht 
verwechselt  werden.  Correptio  'Tadel,  Vorwurf  steht  aufserdem 
für  iXsyxos  1,  9.  17,  7  und  ijciri^ia  3,  10  (R.  310). 

Zu  dissimulare  'zu  etwas  ein  Auge  zudrücken'  ttkqoqkv 
11,  24  führt  Hartel,  patr.  Stud.  IV  16,  Belege  aus  Tert.  an. 
Exaltare  kennt  das  Kirchenlatein  nur  im  übertragenen  f^inn 
11,  9;  auch  exerrare,  bei  Stat.  Th.  6,444  in  eigentlicher  Bedeu- 
tung, nimmt  später  die  Richtung  auf  das  Theologische:  12,  2 
irapttÄOTtftv  u.  ö.  Esterminare,  bei  Cic.  'vertreiben,  fortjagen', 
ist  ein  im  Afrikanischen  viel  gebrauchtes  Wort  für  'zerstören, 
vertilgen,  ausrotten,  verwüsten'  u.  ä.  (R.  364).  Die  zahlreichen 
(10)  griechischen  Verha,  für  die  es  in  unserer  Übersetzung  steht, 
s.  unten  S,  267  f.  Den  Bedeutuugsübergaug  scheinen  volksetymo- 
logische  Einflüsse  verursacht  zu  haben.  Da  nämlich  unser  Ver- 
bum  auch  für  extgi^ai  12,  9  und  ewsxtQt-iliat  11,20  steht,  so 
wird  man  bei  ex-ter-miuare  an  terere  gedacht  haben,  =  'auf- 
reiben'. Es  steht  aber  auch  für  xolä^eiv  12,  27.  16,  9,  das 
auch  durch  necare  11,  9  gegeben  wird;  das  deutet  auf  eine 
starke  Abnutzung  von  exterminare  und  necare  in  der  Umgangs- 
sprache. Wenn  aber  exterminare  gar  für  ßttaavi^eiv  16,  1.  4 
steht,  so  seheint  dabei  ein  *extorminare  'foltern'  vorgeschwebt 
zu  haben.  Zahlreich  sind  auch  die  Ableitungen;  exterminatio 
(JjKoAfitß  18,  7,  exterminium  1,  14.  3,  3.  18,  13.  15  (öAe^pog,  tfvv- 
iptfifio),  inexterminabilis  2,  23  an  äfpQa^ai^,  anderswo  auch  ex- 
terminator  (R.  56). 

Zu  gemitua  =  dolor  (R.  Collect,  99)  gehört  gementes  cv 
ödvvr]  4,  19.  Über  incipere  (idXXsiv  vgl.  S.  237 ;  interrogare  steht 
2,  19,  6,  4,  11,  11  von  der  peinliehen  Befragung  (j=  d^etä^eiv), 

*)  Damm  flössen  auch  ernptare  und  ernctare  in  der  BedentuDg  in 
einander  über. 
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wie  auch  interrogatio  1,  9.  4,  6  {t|ira9is,  -ö(tos).  Praeferre 
'preisen'  [laxa^i^Hv  2,  16  ist  sicher  afrikanisch;  vgl.  R.  Collect. 
94.  187  und  seinen  Kommentar  zu  Commod.  apol.  S.  267,  Zu 
refrigerare  'trösten^  erquicken'  (R.  378)  gehört  refrigerium  'Er- 
quickung' Sap.  2,  1.  4,  7  (fafftg,  ävÜTtavßig);  man  begreift,  wie 
gerade  unter  der  heifsen  Sonne  Afrikas  der  Begriff  'abkühlen' 
in  den  von  'lindern,  trösten'  übergehen  konnte. 

Sustinere  war  in  Afrika  das  eigentliche  Wort  iÜr  'warten' 
(R.  381  f.):  Sap.  8,  12  nEQtfiivsiv.  Über  traducere  =  argiiere 
iXiyxsiv  üeX.  vgl.  R.  383:  Sap.  4,  20.  12,  17.  Die  damit  zu- 
sammenhängende Bedeutung  'zur  Schau  stellen,  blamieren'  (schon 
bei  Sen.  Petron.)  geht  zurück  auf  Verwendungen  wie  Liv.  2,  38,  3 
vestros  liberos  traductos  per  ora  hominum;  vgl.  id.  9,  6,  3.  36, 
40,  11.  Traductio  'Blofsstellung',  bei  Sen.  de  ira  1,  6,  1.  ep, 
85,  1.  Tert.  Iren.  u.  a.,  steht  in  Sap.  für  iUyx°9  2,  14.  11,  8. 
18,  5  (R.  327);  wenn  sieh  17,  14  im  griechischen  Text  dafür 
Tt^oSooCa  findet,  so  iiegt  die  Änderung  traditio  nahe.  Bedenken 
wir  aber,  dafs  die  romanischen  Wörter  für  'verraten'  auf  tradi- 
cere  zurückgehen  (z.  B.  ital.  tradire),  so  kommen  wir  auf  tra- 
dictio,  mit  dem  möglicherweise  traductio  in  der  Volkssprache 
vermengt  wurde. 

Im  klassischen  Latein  ist  agnosco  von  cognosco  deutlich 
geschieden;  im  afrikanischen  Dialekt  scheint  sich  agn.  allmäh- 
lich an  die  Stelle  seines  Nebenbuhlers  gesetzt  und  dessen  Be- 
deutung angenommen  zu  haben:  2,  1.  12,27,  13,  1  =  ytyvtöaxo 
ijiiyiyv.;  auch  agnitio  ÄtR^rwetg  3,  18  steht  in  demselben  tech- 
nischen Sinn  wie  sonst  cognitio  'gerichtliche  Untersuchung'. 
Cognosco  finde  ich  nur  18,  6. 

4.  Adverbien.  Adhuc  'noch'  hi  13,  6.  19,  3.  10  trifft  man 
schon  im  silbernen  Latein.  Dafs  facile  und  noch  öfter  facilius 
ein  vulgärer,  dem  Tert  geläufiger  Ausdruck  für  citius  ist,  zeigt 
Hartel,  patr.  St.  II  49.  IV  72  f.;  dem  entsprechend  finden  wir 
13,  9  täxiov  durch  facilius  gegeben.  Magis  'vielmehr'  /ikAAov 
8,  20  ist  vulgär;  vgl.  Miodoriski  S.  64.  Zu  6,  1  melior  est  sa- 
pientia  quam  vires  (virtua  Tolet.)  et  vir  prudens  magis  (so  A 
Toi.)  quam  fortis  vgl.  Vulg.  1  reg.  15,  22  melior  est  obedientia 
quam  vietimae  et  auscultare  magis  quam  etc.,  dazu  die  Anmerkung 
Tischendorfs  über  magis  ^  melius. 

Interessant  ist  die  Wiedergabe  von  wy'  'dv  12,  9  mit  simnl; 
denn   da   der   griechische   Ausdruck   bedeutet   'auf  einmal,    mit 


V  Google 


Die  lateinische  Übereetzung  des  Buches  der  Weisheit.    253 

einem  Male',  so  Hegt  hier  diejenige  Verwechselung  von  simul 
und  semel  vor,  die  wir  auch  bei  insiraul  und  insemel  (it.  in- 
sieme,  fr.  ensemble)  beobachten.  Ich  notiere  noch  statim  anlag 
16,  27. 

Ante  tenipus,  bei  Cie.  "vor  der  gehörigen,  gewöhnlichen 
Zeit'  ist  14,  20  ^  'vor  kurzem'  n^b  ölfyov  (vgl.  15,  8  paulo 
ante  jrpö  fuxpou),  und  per  tenipus,  sonst  'zu  rechter  Zeit',  be- 
deutet 2,  4  'zeitig'  iv  ZP"'^?  ('t-  per  tempo  'bei  Zeiten');  dafür 
ist  in  tempore  4,  4  'auf  eine  Weile'  JtQog  xaiQÖv. 


Man  hat  oft  gesagt,  die  vorhierony mischen  Übersetzungen 
seien  in  der  Volkssprache  abgefafst.  Das  ist  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  richtig.  Aber  vor  allem  ist  im  Auge  zu  behalten,  dafs 
der  Übersetzer  durch  sein  Original  gebunden  war  und  dafs  die 
Mittel  des  sermo  vulgaris  sehr  häufig  nicht  ausreichten,  dem  auszu- 
drückenden Gedanken  gerecht  zu  werden.  Auch  hält  sich  der 
Bearbeiter  in  den  Wortformen  an  die  Schriftsprache,  wenn 
auch  hier  manches  Altertümliche  konserviert  ist.  Seinen  Wort- 
schatz aber  bezieht  der  Übersetzer  ganz  aus  der  Volkssprache^ 
etwa  mit  Ausnahme  der  Neubildungen,  die  er  auf  Anlafs  seines 
Originals  wagen  mufs. 

Wir  wissen,  dafs  das  Vulgärlatein  oft  Composita  setzt,  wo 
die  höhere  Sprache  die  Simplicia  bevorzugt,  Accipio  ist  bekannt- 
lich im  Spätlatein  die  vox  propria  für  'nehmen'  (5,  17.  18.  11, 
13.  15,  8  «.  ö.,  Xanßäveo),  während  capio  sich  auf  eine  sehr  enge 
Verwendung  zurückgezogen  hat  (8.  250). 

So  steht  14,  8  cognominatus  est  für  einfaches  mvo(iäa&r}, 
wo  von  einem  Beinamen  keine  Rede  sein  kann.  Unsere  Über- 
setzung kennt  nur  confido  %Bnoi9a  3,  9,  14,  29.  16,  24,  nur  con- 
servo  11,  26.  16,  26,  auch  für  einfaches  Tjjpt'to  10,  5,  nur  com- 
moveo  4,  4.  19.  17,  9,  auch  für  einfaches  xivia  5,  11,  vgl.  2,  2 
(eommotio  Ö-pawötg  18,  20),  nicht  üdo,  servo,  moveo.  Cooperio 
19,  16  ist  in  die  romanischen  Sprachen  übergegangen  (it  eo- 
prire,  fr.  couvrir),  während  operio  fehlt.  Über  consto  ^  sto  vgl. 
S.  242.  Computare  steht  mit  doppeltem  acc.  im  Sinne  des 
Simplex:  17,  12  maiorem  computat  inscientiam  eins  causae;  so 
noch  Arnob.  Lact. 

Deprecor  'bitte,  lege  Fürbitte  ein'  8,  21  (ddofiai)  13,  18. 
18,  21  (deprecatio  igaaöfiö?  18,21)  und  deservio  14,21.  16,  21. 
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24.  25.  19,  6  {dovlBva,  vntiQstifo)  scheinen  precor  und  servio 
verdrängt  zu  haben.  Stark  bedroht  ist  auch  das  Simples  duco 
(it.  condurre,  fr.  conduire).  Es  steht  zwar  noch  19,  4  (=  bI?.xe) 
und  einmal  =  'glauben'  7,  8,  aber  für  'führen'  sind  adduco  8, 9  äym 
und  besonders  deduco  die  eigentlichen  Wörter:  9,  11.  10,  10,  17 
(=ö5ijj'£'ia);  auch  18,23  ist  nach  A  deducebat  zu  ändern.  Debel- 
lator  ist  18,  15  =  bellator  jioAf/nöiiJg,  während  es  sonst  =  is 
qui  debellat  ist,  'Besieger,  Überwinder':  Verg.  Stat.  u.  a. 

Salio  scheint  verschwunden;  denn  für  einfaches  akKo^iai 
steht  insiiio  5,  22  und  prosilio  18,  15.  Auch  iacio  fehlt;  ^Ctcto 
wird  durch  proicio  11,  15.  18,  18  und  mitto  5,  23,  ßäKXco  durch 
emitto  5,  12  gegeben.  Dafs  für  (mV»  nur  permaneo  7,  27.  11,  26. 
IG,  6.  18,  20  steht,  nicht  maneo,  hat  seinen  triftigen  Grund; 
denn  das  Simplex  hatte  sich  mit  der  Zeit  auf  die  Bedeutung 
'übernachten'  und  von  da  in  Afrika  auf  noch  viel  bedenklichere 
Verwendungen  zurückgezogen  (vgl.  die  nienetris  Äreh.  IIT  539). 

Auch  das  Simplex  fero  kennt  Sap.  nicht  mehr.  Für  <fi()<i} 
treffen  wir  aufser  porto  14,  1.  18,  16,  dem  bekannten  vulgären 
Ersatz  für  fero,  auch  affero  10,  14,  und  dafs  dieser  Gebrauch 
kein  vereinzelter  ist,  zeigen  die  zahlreichen  Belege  bei  R.  348  f. 
Auch  die  Übersetzung  von  kk^tio^oqovvtr  mit  fructum  hübentes 
10,  7  zeigt  das  Bestreben,  das  Simplex  ferre  zu  vermeiden.  Einen 
weiteren  interessanten  Ersatz  bietet  5,  15  quae  tollitur  (psgöiiBvog, 
indem  hier  toUo,  wie  auch  sonst  schon  beobachtet  wurde,  als 
Präs.  zum  Perf.  tuÜ  auftritt  (10,  19  tulerunt  spolia  iaKvlEveav). 

Über  die  Verba  des  Gehens  ist  hier  wegen  Stoffmangels 
wenig  zu  berichten.  Vado  fehlt  zufällig,  von  eo  stehen  die  volleren 
Formen  ibit  1, 11  und  ibunt  5,  22,  aber  im  Perf.  tritt  ambulaatis 
6,  5  ein.  Volkstümlich  sind  die  reflexiven  Umschreibungen  für 
Verba  der  Bewegung:  se  ducere  4,  2.  15,  8.  19,  2  (so  ist  überall 
nach  den  Hdschr.  herzustellen);  auferet  se  naai/ßffrJjtfETKt  1,  5;  se 
tranafert  fi£raßaivov0a7,27;  vgl.  se  contulissentct'j'xi'&^i'rov  10,5. 

Auch  sonst  bevorzugt  unser  Übersetzer  bei  der  Auswahl 
zwischen  mehreren  Wortern  immer  das  volkstümliche.  Er  schreibt 
civitaa  aroAts  9,  8,  nicht  urbs,  gyrus  xvx^üg  13,  2,  nicht  orbis*), 
da  ja  iirhs  und  orbis  wegen  gegenseitiger  Kollision  aus  der 
lebenden  Sprache  verschwunden  waren.  Parvus  ist  verschollen, 
dafür  steht  pusillus  6,  8  [iixQÖe  (maguum  et  pusillum;  vgl.  15,  8 

*)  Orbis  =  Ko'ofios  16,  17,  dafür  regelmäisig  o.  terrarum  1,  14.  2,  24 
u.  ö.  (IB  St.). 
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post  pusillum  iiEt'  öUyov),  ferner  exiguus  6,  7.  14,  5  u.  Ö,  und 
der  Kompar.  minor  oXiyrj  13,  6  (S.  247).  Wir  lesen  nur  ploro 
7,  3.  18,  10  {xlaico,  fl-pi^vfra)  und  deploro  19,  3  (fr.  pleurer),  nicht 
fleo  und  defleo,  ferner  mandueo  4,  5,  nicht  edo,  nur  timeo  8,  15. 
12,  11  nebst  timor  (12mal)  und  timidus  (3 mal),  nicht  metiio, 
metus  (it.  temere),  nur  abscondo*)  1,  10.  6,  24.  7,  13.  21,  nicht 
abdo  (Arch.  VI  163  f.),  und  aus  langueiite  voaovßrig  17,  8  bis 
dürfen  wir  wohl  schliefsen,  dafs  morbus  durch  languor  ersetzt  war. 

Ob  die  Volkssprache  der  damaligen  Zeit  noch  ita  kannte, 
bleibt  fraglieh,  unsere  Version  hat  nar  sie:  5,  13.  9,  18.  11,  23 
(17,  15).  18,  8  (it.  cosi  =  eccum  sie),  tum  aber  war  längst  ver- 
schwanden und  in  Anlehnung  an  nunc  durch  tunc  ersetzt:  5,  1. 
9,  9.  11,  9  u.  ö.  (8  St.). 

Volkstümlich  ist  die  Bedeutung  bei  fortis  'stark'  (=  xpa- 
tKtög  6,  9,  ^  i9p!Q6s  6,  9.  10,  5.  12  und  =  SvvKtoq  13,  4)  nebst 
fortiter  tvQcößTds  8,  1  und  fortitudo  ii5%vs  2,  11.  16,  Iß  (fr.  fort, 
it.  forte  'stark');  vgl.  bes.  Sap.  6,  1,  wo  sich  vires  und  fortis 
entsprechen.  Volkstümlich  ist  infirmus  'krank'  13,  18  und  ui- 
mius  als  abgeschwächtes  magnus:  10,  18.  17,  3.  Erwähnung 
verdient  noch   13,  13   quod  ad  uullos  usus   facit   bIs  ovSlv  ev- 

Wir  haben  bisher  solche  Züge  der  Vulgärsprache  angeführt, 
die  dem  afrik.  Dialekt  mit  anderen,  dem  italischen,  gallischen  u.s.w., 
gemeinsam  sind.  Speziell  afrikanische  Vulgarismen  zu  entdecken, 
ist  ßchwer,  nicht  nur,  weil  hier  die  Grenzen  zwischen  Schrift- 
und  Volkasprache  viel  weniger  scharf  gezogen  sind  als  in  andern 
Ländern,  sondern  auch,  weil  das  afrik.  Latein  keine  Tochtersprache 
hinterlassen  hat,  au  der  wir  Kontrolle  üben  könnten.  Wir  be- 
schränken uns  also  darauf,  einige  Wörter  anzuführen,  die  durch 
ihr  häufiges  Auftreten  im  a&ik.  Dialekt  auffallen  und  bekannte 
Wörter  der  klassischen  Zeit  zurückgedrängt  haben. 

Adiiitorium  ist,  wie  schon  Wölfflin  Cass.  Fei.  bemerkt,  das 
eigentlich  afrikanische  Wort  (13,  16.  18.  16,  11),  neben  dem  Sy- 
nonyma wie  ausilium  17,  11  nur  selten  vorkommen.  Colubra 
bezeichnet  der  Afrikaner  Amobius  7,  46  als  nomen  sordidum, 
d.  i.  als  vulgär;  es  ist  Sap.  16,  5  nach  Ä  herzustellen  (im  Text 
colubrorum)  und  steht  auch  Ep.  Barn.  12,  5  bis.  7  {oipig).    lura^ 


•)   Zur  Struktur  A.  alqd  ab  alqo  (Sap.  6,  24),   die  erat  seit  Tect.  und 
VA  auftritt,  vgl.  Aroh.  VI  lei. 
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inentum  opscog  12,  21.  18,  6.  22  ist  an  Stelle  voo  iusiuraDilum 
getreten,  und  esca  13,  12.  16,  2.  3  bis.  20.  19,  9.  11.  20  scheint 
das  fehlende  eibus  verdrängt  zu  haben,  dem  neuen  fornicatio 
aber  (14,  12  itoQVEia)  sieht  man  sofort  seinen  volkstümlichen 
Ursprung  an.  Einen  breitern  Eauni  als  früher  scheint  in  Afrika 
das  Ädj.  limpidus  eingenommen  zu  haben,  zwar  weniger  in  unserer 
Übersetzung:  17,  5.  19  {ßxXan'XQOs,  iafin^ös;  vgi.  clara  A«ji:ffp« 
6, 13),  aber  z.  B.  bei  Cael.  Äur.  Für  'unverständig'  und  'ungebildet' 
schuf  sich  die  Afrieität  eigene  Wörter:  insensatus  3,  12.  5,  4.  21. 
11,  16.  12,  24.  25,  15,  5.  18  =  ä-,  nuQäfpQmv,  aCvverog,  äkö- 
yiOTOg,  avovg;  vgl.  insensate  iv  dg>QoavvTi  12,  23  und  sensug 
voüg  4,  12.  9,  15;  ^-  indiseiplinatus  anaidivrog  17,  1. 

Consummare  steht  zwar  schon  bei  Liv.  (Arch.  II  355  f.),  ist 
aber  doch  erst  in  der  afrik.  Latinität,  die  ja  die  verba  desuper- 
iativa  besonders  liebte,  das  eigentliche  Wort  für  'vollenden,  be- 
endigen' geworden,  wie  denn  in  unserer  Übersetzung  perflcere 
fehlt.  Consummo  ist  ttleiöa  leU'a  4,  13.  16  (vgl.  6,  16.  12,  27), 
consummatus  ^  T^Xeiog  9,  6  und  =  ölöxXrj^og  15,  3.  Dazu 
kommen  consummatio  3,  19.  7,  18  (if'Aos)  und  6,  19  {ßtßaimaig'?), 
ferner  inconsummatus  azdXsdzog  4,  5  und  in  consummatio  3,  16; 
vgl.  S.  237.  Das  Wort  scheidet  sieh  (wenigstens  im  offiziellen 
Text)  noch  deutlieh  von  eonsumere  5,  13.  16,  16  (xarada:cavKV, 
xatttvctXiaxaiv);  aber  in  Ä  stehen  beide  Male  Formen  von  con- 
summare.    Später  war  die  Verwechselung  eine  allgemeine. 

Wie  ein  afrikan.  Vulgarismus  mutet  mich  auch  das  merk- 
würdige partibus  an:  12,  2  xav'  öUyov  und  12,  10  xarh  ß^axi  (letz- 
teres 12,  8  mit  paulatim  gegeben),  sowie  in  brevi  'auf  kurze  Zeit' 

16,  3.  6  isi    —  TCQog  öliyov;  vgl.  Commod.  instr  1,  21,  10. 

Dafs  sich  in  einem  Übersetzungawerk  Allitterationen 
ßnden,  dürfte  bithg  Wunder  nehmen,  und  man  sieht  daraus  aufs 
neue,  welcher  Beliebtheit  sich  dieser  Bedeschmuek  erfreute.  Vieles 
ergiebt  sieh  allerdings  von  selber  bei  einfacher  Übersetzung. 

Es  allitterieren  a)  koordinierte  Redeteile:  14,  21  lapidibus 
et  lignis  XiO-oig  xal  Iv/lotg,  14,  25  furtum  et  fictfo  xAoJt^  xal 
do'iog,    19,  8  mirabilia  et  monstra  &av(iaSTa  re'parß,    auch  wohl 

17,  8  timores  et  perturbatioues  ÖBifiaza  xctl  raQu^äg  und  6,  22 
sedibus  et  sceptria  äiii  Q'qÖvois  xat  ffgc^jirpotg;  vgl  Verg.  Äen. 
9,  9  sceptra  sedemque;  —  b)  subordinierte  Gflieder:  5,  2  tur- 
babuntur  timore  ttt^ax&'^eovTai.  tpößw  (vgl.  18,  17),  17,  19  lim- 
pido  luminabatur  (so  A)  lumine  Xajtit^ß  xureXäiinfro  tpiari,   19,  3 
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ad  monumenta  mortuorum  rägioig  vexQÖv.  Beabsichtigt  ist  18, 
10  plandus  ploratorum  ipavij  &qj}vov(ibv6}v.  Mit  Reim  ist  die 
Ällitteration  verbunden  7,  16  omnis  sapientia  efc  operum  scientia 

Den  noch  übrigen  Stoff  verteilen  wir  unter  die  drei  Eubrikeu 
a)   Formenlehre,  b)  Syntax,  c)  Wortschatz. 

a.   Formenlehre. 

Nomina,  Vortex  8.242;  lucusta  16,9  in  A.  Auimabus 
14,  11  (aber  A  aniniis).  Parentum  12,  6.  18,  22.  24  und  mensum 
7,  2  (nach  A).  AfFectu  (Dat.)  14,  21  in  A.  -  Insidia  14,  24: 
per  insidiam  (im  Text  invidiam)  koxtöv  (wohl  afrikanisch). 

Nequa  (est  natio)  12,  10  in  A  statt  nequam  ist  vielleicht 
mehr  als  ein  Schreibfehler. 

Über  eis,  eisdem  vgl.  S,  243.  Ob  die  Form  ipsiper  (xäxttvoi), 
die  R.  Coli.  219  nach  A  in  Kap.  18,  1  herzustellen  vorschlägt, 
wirklieh  Aufnahme  verdient,  mufs  die  Vergleichnng  anderer  Hdschr. 
lehren. 

Verba.  Accerso  1,  16  (aber  A  arcesso);  disrumpo  S.  242; 
jieriuro  14,  28  richtig  in  A  (im  Text  peierant).  Angnstiare,  wie 
5, 1  in  den  Hdschr.  sieht,  ist  gegenüber  angustare  (Sen.  ad  Helv. 
6,  1  u.  ö.)  die  jüngere  Form;  da  nun  Oyprian  an  den  drei  Stellen, 
wo  er  unsem  Vers  eitiert,  dreimal  das  ältere  angustare  hat,  so 
scheint  diese  Form  in  unserm  Test  die  berechtigte  zu  sein. 

Über  tutare  vgl.  S.  243.  Dem  aktiven  fabricare  13,  11.  14,  2 
zieht  Cic.  das  Deponens  -ari  vor,  dagegen  kennt  für  (das  afrik.) 
concertari  15,  9  die  klassische  Sprache  nur  das  Aktivum.  Von 
desolare  sind  andere  Formen  als  desolatus  selten:  Verg.  Aen.  C'o- 
lum.  Stat.  Th.  Sap.  4,  19  desolabuutur.  —  Perliniens  13,  14  bis; 
odiens  11,  25. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  ein  Übersetzer,  der  den 
volkstümlichen  Ton  zu  treffen  suchte,  im  Perf.  der  1.  4.  Konj. 
vorzugsweise  die  kontrahierten  bzw.  verkürzten  Formen  gebrauchte : 
praeparasti  9,  8.  11,  11  bis.  19,  9.  20  bis,  iudicastis  6,  5  bis,  er- 
rasae  14,  22;  custodistis  6,  5,  nescierunt  2,  22.  11,  4.  10,  muni- 
erit  4,  17.  6,  11;  daher  auch  nosse  15,  3,  16,  16,  aber  peecave- 
rimus  15,  2  bis,  genau  wie  in  früheren  Zeiten.  Auffallig  wäre 
also  nutrivisti  16,  20;  aber  A  hat  mit  nutristi  das  Richtige.  Die 
Umschreibung  des  passiven  Plusqpf.  und  Fut.  ex.  geschieht  regel- 
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mäfsig  mit  fueram,  fuero:  14,  20  honoratus  fuerat,  14,  15.  15,8. 
19,  10;  defuacti  fuerint  3,  18. 

Praeteribo  6,  24,  introibit  1,  4,  traiisibit  2,  3,  peribit  (?)  4, 
19,  aber  praeteriet  1,  8,  disperiet  16,  29;  ans  A  wird  4,19  periet-, 
wohl  auch  IG,  9  periebant  und  19,  18  transiebant  aufzunehmen 
sein.  —  Jntroivit  2,  24,  transivit  19,  8,  aber  adii  8,  21  (Tolet, 
ni.  1  audivi,  das  als  adivi  zu  deuten  ist;  R.  289  f.). 

Prosilivit  18,15,  ferner  inÄ  seeaverit  13,11,  spouderunt  18,1^, 
interstetit  18, 23  und  afuerit  9, 6,  Finctus,  wie  7, 1  nach  Toi.  und  10, 1 
nach  Ä  Toi.  zu  schreiben  ist,  war  die  gemein  romanische  Form  (it. 
finto),  die  in  Afrika  auch  Zutritt  in  die  Schriftsprache  erlangte 
(Miodoüski  S.  92).  Der  Stridor  Punieus  beliebte  namentlich  eine 
Anzahl  von  s-Partizipien:  abseonsus  7,  21  (und  absconse  18,9), 
ostensus  IG,  3,  wogegen  allerdings  commistus  14,  25  nach  den 
Hdschr.  in  commixtuszu  ändern  sein  dürfte. 

Adverbien.  Über  durJter,  infirmiter  vgl  S.  243  und  239. 
Difficile  iiöXig  9,  16;  in  A  steht  13,  6  die  volle  Form  fortassis, 

Präpositionen.  Die  Form  ab  steht  konstant  vor  Vokalen 
lind  h,  a  konstant  vor  Konsonanten:  1,  2  ab  his,  2,  16  ah  illo 
u.  ö.,  1,3  a  deo,  1,5  a  cogitationibus  u,  ö.  Beispiele  mit  a  ini- 
parum  fehlen  leider;  das  Resultat  wäre  sicher  ah  (Arch.  HI 
148  f.).  Von  den  beiden  Formen  es  und  e  ist  letztere  in  der 
lebendigen  Volkssprache  nicht  mehr  gebräuehhch;  ich  finde  sie 
nur  in  e  longinquo  14,  17  und  e  contrario  19,  20,  d,  h.  in  zwei 
erstarrten  Formeln,  —  AdversM»»  4,  6  in  A. 

Hier  erwähne  ich  zwei  Verbindungen  von  Präp.  mit  Adver- 
bien: in  palam  er  S^et  14,  17  (Hamp  im  Arch.  V  363  f.)  und  ab 
intus  Ivdo&ev  17,  12  (A  ab  intro;  Arch.  V  347).  Beide  Wen- 
dungen haben,  nie  Hamps  Beispiele  zeigen,  ihren  Platz  im  Bibel- 
latein. 

Konjunktionen.  'Weder  —  noch'  heifst  nur  neque  ..  neque 
12,  14,  14,  13.  24.  15,  15.  16, 12,  'selbst  nicht'  (=  ne . .  quidem) 
nur  nee:  10,  8.  13,  8.  15,  19.  16,  10. 

b.   Syntax. 

Kongruenz.  Falle  wie  14,  8  illud  deus  cognominatMS  est 
oder  4,  8  cani  sunt  autem  sensus  (Subj.)  hominibus  (so  A)  finden 
sieh  auch  sonst;  so  wird  auch  14,  16  mit  A  zu  sehreiben  sein: 
hie  error  tamquam  lex  custodia  (-us  Vulg.)  est. 

Kasuslehre.     Accus.     Noceo    als   traiis.   Verbum    (noceri 
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adix'^d'ijvai  14,  29)  ist  aus  dem  Bibellateiu  sattsam  bekannt  (R, 
441),  ebenso  benedico  14,  7  und  maledico  3,  13.  12,  11.  14,  8. 
Die  beiden  letzten  stehen  nur  im  Part.  Perf,,  wie  auch  ploratus 
18,  10  und  juratua  'bei  dem  geschworen  wird'  14,  31.  —  Über 
abuti  mit  aec  vgl.  S.  243;  ob  aber  2,  6  mit  A  utamur  ereaturam 
zu  sehreiben  ist,  bleibt  vorerst  dahingestellt.  —  Repetitus  . .  de- 
bitiim  äjtfftTijS-filg  tÖ  ^P^os  15,  8  geht  zurück  auf  repetere  mit 
doppeltem  acc,  das  sich  bei  Min.  Fei.  7,  4  findet;  die  Struktur 
dürfte  afrikanisch  sein  (vgl.  petere  aiqm  alqd  R.  375),  Der  Acc. 
des  Inhalts  4,  2  praemium  (vielmehr  proelium)  vincens  ist  genau 
dem  Griech,  nachgebildet:  äytSva  viKrjeaßa,  etwas  selbständiger 
ist   10,  12   certamen  .  .  dedit  illi  ut  vinceret  äymva  .  .  ißgäßtv- 

Dativ.  Dominari  mit  Dat.,  3,  8  populis,  17,  2  nationi,  also 
auch  9,  2  creaturae,  scheint  im  Bibellatein  weniger  häufig  zu  sein 
als  die  Verbindung  mit  dem  Gen.  (R.  438).  —  Regi  simiiia 
'Ähnliches  wie  der  K.'   18,  11  ist  Gräcismus:  ßaßi^st  rß  avrä. 

Gen.  und  Abi.  Dignus  hat  neben  dem  klassischen  Abi. 
(3,  5,  6,  17,  beide  Male  se)  auch  den  Gen.:  7,  15.  9,  12.  12,  26, 
umgekehrt  plenus  neben  dem  Gen.  (14,23)  öfter  den  Abi.:  3,  4. 

11,  19.  13,  13.  17,  6.  8.  -  Profugus  10,  10  und  fugitivus  17,  2 
mit  Gen.,  beide  Male  im  Anschlufs  an  tpvyäs,  finden  sich  auch 
sonst.  —  In  einem  afrik.  Text  darf  natürlich  der  Gen.  compar. 
nicht  fehlen:  10,  12  omnium  potentior  netvzos  dwatcat^QK^  Über 

12,  7  quae  tibi  omnium  carior  est  terra  vgl.  S,  247. 

Im  Anschlura  an  die  Kasuslehre  sind  die  Fälle  zu  erwähnen, 
in  denen  für  den  einfachen  griech.  Kasus  im  Lat.  eine  Präp. 
eintritt.  So  steht  namentlich  oft  per  für  den  Dat.:  5,  11  per  vim 
ßia,  6,  27  per  sermones  meos  rofg  ^tjfiaai  fiov,  9,  19,  10,  3.   13, 

13,  14,  5.  15,  4.  16,  14.  16.  19,  12.  Auch  in  mit  Abi.  tritt  hie 
und  da  für  den  Dat.  ein:  5,  7  in  via  tgCßoig,  U,  21.  18,  22; 
anderes  ist  nur  vereinzelt.  Demnach  ist  der  Prozefs  hier  noch 
in  seineu  Anfangen;  de  zur  Umschreibung  des  Instrum.,  in  spä- 
teren Übersetzungen  so  häufig  (B.  392  ff.),  fehlt  hier  noch. 

Pronomina.  lUe  als  Artikel  (12,  3  illos  antiquos  inhabi- 
tatores  rowg  naXKiovg  oixi^roQag)  ist  so  selten  wie  hie  in  dieser 
Verwendung:  6,  10  hi  sermones  ot  Xöyoi,  8,  21  hoc  donum  ij 
X^&tS  (hoc  fehlt  in  A). 

Das  Reflexivum  an  Stelle  des  Demonstr.  enicheint  nur  in 
den  beiden  Formen  se  (acc.)  und  secum:  5,  1  qui  se  angustiave- 
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ruut  zäv  ö-^t^ßiTcov  «wTov,  6,  14  praeoccupat  qui  se  coneupi- 
scunt  rotig  iniQvfiovvxas,  10,  9.  14,  19,  15,  11.  18,  22.  Die  Satz- 
form  ist  überall  eine  ganz  bestimnite:  se  =  eum  steht  im  Re- 
lativsatz, der  einem  griechischen  Partizip  mit  Artikel  entspricht, 
mit  Beziehung  auf  das  Subj,  des  übergeordneten  Satzes;  der  Re- 
lativsatz steht  auf  gleicher  Stufe  mit  dem  blofsen  Part.:  14,  1 
ligno   portante  se  zov  tpiQovxog  uvtov  TtAotow.     Aber  es   heilst 

10,  14  qui  eum  deprimebant  (vgl.  10,  15),  weil  hier  die  Rück- 
beziehung auf  das  Subj.  des  übergeordneten  Satzes  fehlt.  Dafs 
aber  die  Schranke  in  diesem  Gebrauche  des  Refl.  eine  bewufste 
war,  geht  deutlich  hervor  aus  15,  11  qui  se  finxit  et  qui  inapi- 
ravit  illi  .  .  et  qui  iusufflavit  ei.  Secum  =  cum  eis  steht  11, 
14:  cum  audireut  (die  Ägypter)  ,  .  bene  secum  (den  Israeliten) 
agi;  vgl.  11,6  bene  cum  illis  actum  est.  —  Oft  finde  ich  suus 
im  Sinne  von  avrov  -tSv,  z.  B.  4,  6  u.  Ö. 

Über  alterutrum  als  Reciprocum  vgh  S.  237.  Auch  in  se 
19,  17  dt.'  tuvtäv  (in  se  elementa  dum  convertuntur)  gehört  hier- 
her; denn  SC  lavzäv  ist  hier  =  Si  akX^Xcav,  und  obiger  Beleg 
für  in  se  ist  also  den  Arch.  VII  S.  382  ff.  aufgezählten  anzureihen. 

Wegen  nemo  . ,  liomo  15, 16  vgl,  Landgraf  Rose.  Am.  S.  374  f. 

Infinitiv.  Digiuis  hat  statt  des  Itelativsatzes  (1,  16.  15,6) 
auch  den  Inf:  16,  9  digni  exterminari  ft|tot  lioXae^^vKi,  18,  4 
digni  carere.  Est  mit  Inf  (Arch.  II  135),  5,  10  est  invenire 
iäiiv  ivQstv,  iat  nach  den  Hdsehr.  auch  herzustellen  19,  17  undc 
est  existimare  (so  A).  Afrikanisch  ist  die  Verwendung  des  Inf. 
Perf.  an  Stelle  des  Inf.  Präs.:  12,  24  non  suffecerat  errasse  eos 
OTJM  ^QKtes  rö  xXai'K0%ai  (R.  431),  wo  man  auch  sufficere  mit 
ace.  c.  inf.  beachte. 

Wichtig  ist  die  Wiedergabe  von  ort  'dafs',  weil  sich  hier 
die  allmähliche  Verdrängung  der  Struktur  des  acc.  c.  inf.  durch 
Konjunktionen  beobachten  läfst.  Für  ort  Mafs'  steht  nur  1  mal 
der  acc.  c.  inf.  15,  13,  sonst  quia  11,  17.  15,  9.  16,  8,  am  häu- 
figsten aber  quoniam:  8,  9.  17.  21.  10,  12.  12,  10  bis  u.  ö.  (19mal); 
quod  (das  ronian.  que,  che)  fehlt  noch.  Quoniam  wird  überhaupt 
in  alten  Übersetzungen  bevorzugt:  auch  für  ort  'weil'  zähle  ich 
in  Sap.  44  quoniam,  6  quia,  kein  quod;  quoniam  stellt  ferner  für 
^ati  18,  12.  19,  14,  ja  einmal  für  den  griech.  acc.  c.  inf.  7,  12, 
und  vermutlich  sind  noch  mehrere  quia  nach  den  Hdsclir.  in  quo- 
niam zu  verwandeln.    Quod  'weil'  steht  ohne  entsprechendes  ort 

11,  16.  12,  16.  14,  17. 
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Tempora.  Infolge  der  Terapusverschiebung  ist  in  derVolks- 
spracbe  der  Konj.  Plusqpf.  an  die  Stelle  des  Konj,  loipf,  getreten: 
10,  8  «t  . .  nee  latere  potuisseDt  (=  possent)  iva  . .  [i-r/Si  ^a^slv 
Svvtj&m<fi. 

Modi.  Indirekte  Fragen  (teilweise  eingeführt  durcli  si  ob 
2  17)  stehen  öfter  in  volkstümlicher  Weise  im  Ind.:  13,  3  sciant 
q  lanto  spenosior  est,  18,  6.  19,  ja  es  finden  sieh  Ind.  und 
Konj  1  eben  einin  kr  6,  24  quid  est  sapientia  et  qviemadniodum 
facta  Sit  referam  Auch  2,  17  liest  A:  videamus  si  seruiones 
illms  ven  wnt  sicher  richtig,  da  auch  Cyprian  im  Citat  I  79, 19 
den  Iiii  hit  —  Hier  bemerke  ich,  dafs  in  direkten  Fragen  nur 
quomodo  (5,5.  11,26.  13,9),  in  imlir.  nur  quoinadmodum  steht: 
6,  24.  11,  9.  10.  16,  4.  19,  10. 

Satzverbindung.  Was  Ä  10,  8  bietet:  et  in  hoc  autein 
ostendisti  (im  Text  fehlt  et)  xal  iv  toiJrra  de  etc.,  ist  richtig;  vgl. 
z.  B.  cp.  Barn.  6,  8  et  Moyses  autem  dieit. 

Bemerkt  sei  noch,  dafs  ut  in  unserer  Übersetzung  wohl  final, 
konsekutiv  und  temporal  (8,  21.  10,  3),  nicht  aber  komparativ 
ist:  für  wg  steht  tamquani  (33mal),  selten  siciit  (2mal)  und  quasi 
flmal).  Das  häufige  Vorkommen  von  tamquam  ist,  wie  das  von 
quoniam,  für  Sap,  charakteristisch. 

o.  Wortschatz. 

Das  meiste  ist  schon  besprochen;  wir  haben  hier  noch 
Gruppen  von  solchen  Pronomina  und  Präpositionen  zu  betrachten, 
die  in  ihrer  historischen  Entwickelung  in  einander  übergehen. 

Pronomina.  Über  is,  il!e,  hie,  iste,  ipse  ist  zu  bemerken: 
Das  eigentliche  Personalpron,  der  3.  Pers.  ist  ilJe,  neben  dem  is 
verhältnismäfsig  selten  auftritt;  KvtoC  -^g  etc.  ist  in  Sap.  32mal 
dnrch  Kasus  von  is,  175mal  durch  solche  von  iJle  gegeben!  Das 
beruht  zunächst  auf  einer  Manier  des  Übersetzers,  und  die  Be- 
vorzugung von  ille  ist  ein  Kennzeichen  der  ältesten  Bibel- 
übersetzungen (so  auch  in  Ep.  Barn.).  Der  Nom.  is  steht  15, 
16  (fehlt  in  A),  aber  die  andern  Nom.  ea  id  ei  eae  ea  finde  ich 
nicht;  id  fehlt  auch  als  acc.  Hie,  meist  =  oltos,  tritt  ab  und 
zu  auch  für  avTov  etc.  ein:  8,  10.  13.  10,  3.  13,  3.  4  u.  Ö.,  iste 
nur  in  der  Form  ista  (acc.  plur.  neutn):  6,  11.  7,  12  (wo  me  zu 
streichen  ist).  Endlich  ipse  beschränkt  sieh  für  diese  Verwendung 
auf  die  Gen.  ipsius  8,  18  und  ipsorum  4,  20.  12,  10;  nur  12,  27 
steht  in  ipsis  iv  avrots. 
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Präpositionen.  Verhältnia  von  ab,  de,  ex.  Es  macht  sich 
ein  Rückgang  von  ex,  eine  Zunahme  von  de  bemerkbar.  'Jtio 
wird  allerdings  regelmäTsig  (19  St.)  durch  a,  ab  gegeben,  aber 
auch  durch  de  (9,  17.  16,  20.  18,  15.  19,  12),  nie  durch  ex.  Für 
ix  i|  steht  zwar  noch  oft  genug  ex  (10  St.),  aber  noch  Öfter 
de  (12  St.)  und  ab  (17  St.).  Bei  ex  überwiegt  der  partitive 
Siun  und  die  Bezeichnung  des  Stoffes  und  der  Herkunft;  andere 
Gebrauchsweisen  sind  selten. 

Von  den  beiden  Konkurrenten  propter  und  ob  ist  propter 
allein  lebensfähig  (oft  pr.  hoc,  pr.  quod).  Ob  steht  zwar  in  un- 
serem Texte  noch  einmal:  12,  1(J  ob  hoc  quod;  allein  der  Am. 
mit  seinem  ab  hoc  beseitigt  diesen  einzigen  Beleg,  und  wir  haben 
in  ab  hoc  einen  Beweis  für  die  im  Spätlufein  so  hiiufige  Ver- 
wechselung von  ab  und  ob  zu  sehen  (Comment.  Woelffl.  S.  257). 

Wie  für  de,  so  läfst  sich  auch  für  ad  ein  allmähliches  Her- 
vortreten gegenüber  andern  Präp.  konstatieren.  Es  steht  nicht 
nur  für  wpög  und  hii,  sondern  auch  für  f^j:  1,  9.  4,  5  bis  u.  ö. 
(16mal),  ja  für  Iv:  2,  3  ad  commovendum  iv  xivrßu,  8,  10. 
9,  5.  19,  6. 


3.   Verhältnis  der  llbersctziing  zum  Original. 

§  1.  Das  griechische  Original.  Für  unsere  Zwecke  ge- 
nügt es,  auf  folgende  Punkte  aufmerksam  zu  machen.  Wir  finden 
im  griech.  Text  eine  grofse  Zahl  zusammengesetzter  Wörter,  na- 
mentlich Adjektive:  aStXipo^tövos,  yiysvijsj  öXiyoxQÖvioi  und 
%qIv%q.,  (ifioiojtad-^g,  ex^ayxvotpäyos ,  vTtBQfiaxog  ".  a.,  darunter 
recht  seltene:  y^v£aläpx''ls ,  f^Öe'^^aa,  xaxöftox^og,  vrjTtioxTÖvos, 
tBxvoq>6vog  u.  a.  Auf  die  Wiedergabe  der  durch  das  ganze  Buch 
zerstreuten  Homoioteleuta,  Assonanzen,  Paronomasieeu  u.  s.  w, 
mufste  der  Übersetzer  in  den  meisten  Fällen  verzichten:  1,  1 
äyanijtsaze  .  .  tpQovijSats  .  .  jTjTjjffarE;  2,  23  idiag  {diözrjtoe',  7,  13 
ffiffdAras-  .  &<p&övtag-j  17,  20  ^«fi^itpä  xatiXäinttto;  19,  21  rrixTOV 
tVTijXTOv  u.  a.  Dazu  kommen  lange  und  verwickelte  Perioden: 
12,  3—7.  12,  27.  13,  11—15  u.  ö.  Ferner  ist  das  Verständnis  des 
Buches  durchaus  nicht  leicht;  zur  Erklärung  der  19  Kapitel  hat 
Grimm  einen  Kommentar  von  300,  Gutberiet  gar  einen  von 
528  Seiten  geschrieben,  und  manche  Stellen  sind  auch  jetzt  noch 
dunkel.  Summa;  Die  Übersetzung  eines  solchen  Originals  war 
keine  leichte  Sache. 
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§  2.  Falsche  Übertraguugen  erklären  sich  aus  dem  eben 
Gesagten  von  selbst  und  sind  nicht  seHen:  2,  2  avzoaxtSiiDs 
(durch  blinden  Zufall)  ex  nihilo,  7,  22  rpavor  (durchdriogend) 
disertus,  12,  6  av&ivraq  (Mörder)  auctores,  14,  19  rtö  x^atovvti 
(dem  Herrscher)  qui  se  assumpsit,  16,  21  lov  x^ostpsQofisvov 
(des  Herantretenden,  Geniefsenden)  uniuacuiusque ,  17,  3  IvSäX- 
fiaöiv  (Schreckbilder)  cum  admiratiüne  nimia,  18,  2  foü  Öuvb- 
X&^vai  (wegen  der  Entzweinng)  ut  esset  differentia  u,  ö.  Summa: 
Derartige  Mifsverhältniase  zwischen  Original  und  Übers etaung 
sind  nicht  etwa  durch  Emendation  auszugleicheu. 

§  3  —  11.  Ungenaue  Übertragungen.  Man  hat  vielfach 
die  Vorstellung,  als  ob  die  VA  samt  und  sonders  bestrebt  seien, 
ihr  Original  mit  peinlichster  Gevfissenhaftigkeit  wiederzugeben, 
in  der  Weise,  dafs  der  Übersetzer  sich  bemühe,  Wort  für  Wort 
seiner  Vorlage  mit  dem  deckeudsten  Ersatzmittel  zu  reprodu- 
zieren, häufig  genug  in  sklavischem  Anschlufs  an  sein  Original 
und  bis  zum  Verrat  an  der  eigenen  Muttersprache.  Das  mag 
allerdings  bei  einer  Anzahl  Bibelcodiees  zutreffen,  und  je  jünger 
sie  sind,  desto  eher.  Auf  iiltere  Versionen  pafst  obige  Anschau- 
ung nicht,  man  kann  vielmehr  getrost  den  Satz  aufstellen:  Je 
freier  eine  lateinische  Übersetzung  ihrem  Original 
gegenüber  verfährt,  desto  älter  ist  sie.  Dazu  führt  schon 
eine  theoretische  Erwägung:  Die  Kunst,  ein  griechisches  Original 
in  römischem  Gewände  möglichst  treu  wiederzugeben,  vrar  doch 
nicht  von  vornherein  etwas  Fertiges,  sondern  mufste,  wie  jede 
Kunst,  erst  im  Laufe  der  Zeit  sich  ausbilden.  Erst  nach  und  nach 
konnte  man  für  die  Behandlung  der  verschiedenen  Satzformen 
wie  insbesondere  für  möglichst  deckende  Wiedergabe  einzelner 
Wörter  die  entsprechenden  Ersatzmittel  im  Lateinischen  nor- 
mieren. Bei  den  ültesten  Arbeiten  mnfsten  die  Übersetzer,  die 
noch  keine  oder  imr  mangelhafte  Vorbilder  hatten,  sich  häufig 
mit  einer  ungenauen  Wiedergabe  ihres  Originals  begnügen.  Der 
Bearbeiter  von  Sap,  nun  erstrebt  allerdings  einen  möglichst 
engen  Anschlufs  an  seine  Vorlage;  er  giebt  tlg  durch  das  enkli- 
tische quis,  (thv  oft  durch  quidem  u.  a.  Aber  sein  Streben  ist 
nicht  immer  von  Erfolg  gekrönt,  und  häufig  genug  sind  bei  ihm 
die  ungenauen  Übertragungen.  Eine  eingehende  Betrachtung 
derselben  ist  von  Wichtigkeit,  da  alle  diese  Dinge  typisch  sind  und 
die  Entwiekelnng  der  Übersetzungskunat  eben  zum  grofsen  Teil 
in  der  allmählichen  Beseitigung  solcher  Ungenauigkeiten  besteht. 
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§  4.  Zunächst  wird  eine  grammatische  Kategorie  mit 
der  andern  vertauscht,  besonders  oft  ein  griechisches  Verbal- 
siibst.  durch  das  Gerund  gegeben:  2,  2  iv  xiv^Bbi.  ad  commo- 
vendum,  4,  5  ft'g  ßQäetv  ad  manducandum,  8,  9.  13,  19  bis.  14,  2. 
15,  15ter.  16,  24.  Man  sehe  noch:  12,  22  iv  jUupto'rijTt  multi- 
pliciter,  12,  23  iv  aipQQßvvtj  inseusate,  13,  13.  14,  9;  —  4,  19 
iv  öSvviJ  gementes;  ■ —  18,  13  inl  tä  oXbQ-qo}  cum  fuit  exter- 
minium,  vgl.  12,  4;  —  6,  16  qopovij'ö'fßjg  TsAstüiJ^s  sensus  con- 
summatus;  —  3,  16  «r/Zför«  in  inconaummatione;  —  11,  20 
excpoßijoaaa  per  timorem,  14,  24.  17,  18;  —  8,  5  ioriv  sni&v- 
jijjToV  appetuntur,  vgl,  6,  7;  —  12,  11  i(p'  olg  rjftaQTavov  pec- 
eatis  iilorum. 

§  5.  Es  folgen  die  freien  Übersetzungen,  in  denen  zwar 
der  Sinn  nach  dem  jeweiligen  Zusammenhang,  nicht  aber  die 
Worte  der  Vorlage  wiedergegeben  sind:  5,  7  ^vejrA^ööijftfv  las- 
sati  sumus  (in  via);  6,  11  äiioXo-yiav  quid  respondeant;  9,  16 
ra   iv  %BQ6i  quae  in  pro.spectu   eimt;   13,  3  ßsXrfav   speciosior; 

15,  17  ipya^Ofidvrjs  fingit  (wo  vom  Töpfer  die  Rede  ist);  IG,  3 
(t£rKff;[C)öt  gustaverunt;  17,  6  aitoftätt]  subitaneus;  17,  13  i^ 
kSov  (ii'x<^v  ab  altissimis  inferis;  —  14,  1  nXovv  sreXXuficvos 
navigare  cogitans;  15,  5  sig  öffS"'  ^PZ*^"'  "^^^  concupiscentiam; 
18,  10  diBffiQtzo  tpav^  audiebatur  planctus  u.  ö.  In  dieser  freien 
Weise  werden  namentlich  seltene,  schwer  verständliche  Wörter 
gegeben:  12,  14  avtoip%-ak(iri0ai  dw^Otrai  aoi  in  conspectu  tuo 
inquirent,  15,  12  Hßvijyvpitf/i  öv  i^ixegd^  conipositam  ad  hierum, 

16,  11  aTitpißxaßTot  yiviovTai  non  poasent  uti.  Einige  dieser 
Übersetzungen  lesen  sich  wie  Erklärungen  oder  Glossen:  10,  8 
ßia  hominibus,  11,  7  Xv&^äön  (atfiar;)  humanuni,  11,  21  iao 
Tjjg  ÄtKijg  ab  ipsis  factis  siiisi,  12,  23  ßSclvy^ätetv  per  haee  quae 
coluerunt,  besonders  13,  2  tptootriQKS  ovquvov  solem  et  lunamj 
es  war  eben  für  ßddXvyfia  (später  exsecratio,  abominatio)  und 
(ptaati^Q  (sp,  luminare)  das  deckende  Wort  noch  nicht  gefunden. 

§  6.  Wie  schon  mehrere  der  angeführten  Beispiele  zeigen, 
wird  hier  oft  der  Inhalt  des  griechischen  Wortes  durch  das  la- 
teinische nicht  erschöpft,  die  Übersetzung  nimmt  sieh  neben  dem 
Original  matt  aus:  5,  19  JtfQi&ijaBTai  (xöqv&o)  accipiet,  5,  24 
ixXiXfii^au  dividet,  10,  19  ävißQaGsv  edusit,  14,  5  xkvÖwv  mare, 
14,  17  olxBtv  easent,  14,  20  G^ßaGfia  deum,  17,  17  ä[i<piXtt(ps£s 
spissos,   ib.  ^vQiiög  vis,    18,  3   ipi.Xoti(iov  boni,    18,  17   ösivwv 
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§  7.  Es  kommt  auch  vor,  dafg  der  Übersetzer  den  Sinu 
ganzer  Verse  oder  Verateile  niclit  recht  versteht;  er  macht  sich 
iilsdanii  seine  Sache  zurecht,  so  gut  es  eheu  geht:  17,  4  tpäCfiatcc 
'äfisiS^toig  «arriiprj  nQoöaJioi^  ivtfpavi^ito  personae  tristes  Ulis 
apparentes  pavorem  Ulis  praeotahant.  Man  vgl.  noch  11,  8  f,, 
wo  übrigens  der  lateinische  Text  nicht  sicher  steht. 

§  8.  Einige  Arten  der  Ungenauiglteit  sind  noch  besonders 
aMÄufiihren.  Der  Übersetzer  walirt  sich  seine  Freiheit  in  der 
Wiedergabe  des  griechischen  Numerus:  3, 14  iv  xn^i  per  manus 
auas,  4,  3  Q(t,(iv  radiees,  4,  5  ö  nagnog  fructüs,  18,  22  ox^ov 
turbas;  ^  2,  3  l^vr/  yestigium,  5,  7  rpi^|3ots  in  via,  14,  16  ixi- 
rayals  imperio  u.  ö.  Abstrakta  setxt  unser  Bearbeiter  nicht  gern 
in  den  I'lur,:  8,  9  tppovvidmv  cogitalionis,  17,  4  tjxoi,  sonitus, 
19,  3  3ih&r]  lucfcum,  anderwärts  gilt  es,  ungewöhnliche  Formen 
zu  vermeiden:  11,  15  ixßäeemv  eventüs  u.  a.,  oder  es  wird  der 
gekünstelte  Ausdruck  des  Originals  auf  den  einfacheren  zurück- 
geführt: 5,  1  ö  dixaiog  (kollektiv!)  iusti,  10,  14  ßx^ntga  sce- 
ptrum.  Wenn  also  z.  B.  1,  16  sponsiones  für  evvQ-rixi^v  des  ge- 
wöhnlichen Testes  steht,  so  folgt  nicht,  dafs  der  Bearbeiter  die 
Lesart  einiger  Minuskel  (55. 106  u.  a.)  GvvQ'^xccg  vor  sich  hatte.  — 
Mancher  Unterschied  schwindet  auch  bei  Berücksichtigung  bes- 
serer Lesart;  so  steht  2,  18  in  A  de  manu  ix  xsi^ög  (im  Text 
de  niauibus). 

§  9.  Partikeln.  Wir  sind  von  den  späteren  Übersetzungen 
her  gewohnt,  dafs  jedes  Se  mit  autem,  jedes  ydp  mit  enim  ge- 
geben wird.  Dem  gegenüber  wahren  sich  die  altern  Versionen 
ihre  Freiheit,  In  Sap.  ist  Sd  nicht  nur  autem  und  sed,  sondern 
auch  et  (31  St.),  ergo  (10  St.),  enim  15,  14.  17.  17,  10,  ja  aut 
12,  12,  13,  4.  11  und  (juoniam  17,  4,  hie  und  da  wird  es  gar 
nicht  übersetzt:  10,  3.  18,  5.  16,  wie  auch  autem  steht,  wo  der 
griechische  Text  keine  Partikel  hat;  18,  25.  Fäp  ist  enim,  aber 
auch  autem  14,  9,  et  15,  12.  17,  3,  ergo  6,  16,  etenim  13,  7; 
enim  ist  gegen  den  griechischen  Text  zugesetzt  4,  5.  15,  10. 
18,  6,  Kai  yaQ  ist  meist  etenim,  aber  auch  et.. enim,  einfach 
enim  oder  et.  Mag  in  einzelnen  Fällen  der  Übersetzer  eine  an- 
dere Satzverbindung  in  seiner  Vorlage  gefunden  haben,  mögen 
einzelne  Abweichungen  den  Abschreibern  zu  verdanken  sein:  so- 
viel ist  sicher,  dafs  unser  Übersetzer  in  der  Satzverbindung  viel 
selbständiger  schaltete,  als  wir  es  von  andern  (spätem)  Arbeiten 
lier  gewöhnt  sind.    Auch  herrschte  bekanntlich  in  Afrika  gerade 
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auf  dem  Gebiete  der  Partikeln  und  ihrer  Bedeutung  eine  ziem- 
liche Konfusion. 

§  10.  Wortstellung.  Während  sich  spätere  Übersetzungen 
eine  sklavische  Wiedergabe  ihres  Originals  auch  in  der  Wort- 
stellung zur  Aufgabe  machen,  bewegt  sich  unser  Bearbeiter  auch 
in  dieser  Beziehung  viel  freier.  Die  Prinzipien  der  lateinischen 
Wortstellung  kommen  des  öfteren  zur  Geltung.  Betonte  Wörter 
werden  mit  Vorliebe  an  den  Anfang  bezw.  an  das  Ende  des 
Satzes  gescbüben,  das  Verbum  tritt  oft  hinter  sein  Objekt:  3,  10 
f£,ov<Jiv  bniTi^iav  correptionem  habebunt  u.  o.  Frei  ist  nament- 
lich auch  die  Stellung  des  attributiven  Adjektivs,  während 
der  Genetiv  oft  hinter  das  regierende  Subst,  tritt:  ]  a)  5,  1  iv 
xaQQTjßia  zoXlfj  in  magna  conatantia,  5,  11  levem  ventum;  — 
b)  13,  11  ligiiuni^  rectum'  und  vas  utile,  16,  10  draeonum^  vene- 
natorura^  u.  o.;  —  2)  7,  20  nvsvfidTüiv  ßiag  vim  ventorum,  13,  1 
scientia*  Dei'  u.  5.  (häufig!). 

Oft  wird  die  gekünstelte  Stellung  des  Originals  vereinfacht: 
2,  13  yvinetv  ^x^iv  &fov  scientiam  Dei  habere,  8,  19  i/w^^S 
^Aaj;ov  äya&ijs  sortitus  sum  animam  bonam,  11,  19  vaporeni' 
igueum'  spirantes^  aut  fumi^  odorem'  proferentes^,  12,  24  in- 
fantium  insensatorum^  more',  12,  27.  13,  10.  14,  6.  IG,  5  u.  ö. 
Ein  Chiasmus  der  Vorlage  wird  öfter  durch  die  einfachere  Ana- 
phora ersetzt,  und  wenn  der  Übersetzer  17,  d  negantes^  videre' 
schreibt,  so  will  er  den  Hesametersehlufs  videre  negantes  ver- 
meiden. 

Die  besten  Hdschr,  liefern  aber  auch  hier  oft  die  mit  dem 
griechischen  Original  öberein  stimm  ende  Stellung;  so  steht  in  A 
7,  29  stellarum  dispoaitionem,  9,  10  sanctis  caelis,  9,  17  sanctum 
spiritum  u.  a. 

§  11.  Eine  anscheinend  geringfügige  Abweichung  in  der 
Wortstellung  möge  hier  noch  notiert  sein;  7,  25  atfiig  yÜQ  ißti 
vapor  est  enim;  denn  nichts  ist  häufiger  gerade  in  den  ältesten 
Übersetzungen  als  die  Stellung  von  enim,  autem,  ergo  etc.  hinter 
est,  suntj  sit,  sint:  1,  6  benignus  est  enim,  4,  l.  7,  26.  14,  7, 
15,  10;  17,  1  magna  sunt  enim,  17,  10  cum  sit  enim;  —  6,  24 
quid  est  autem,  18,  7;  19,  16  percussi  sunt  autem.  Fast  noch 
häufiger  schlummert  diese  Stellung  vorerst  noch  in  den  Hdschr., 
so  finde  ich  in  A  2,  11.  8,  4  est  enim;  15,  17  sit  enim;  4,  8. 
13,  1  sunt  autem;  12,  15  sis  ergo;  ja  9,  16  steht  quae  in  caelis 
sunt  autem.    So  wird  diese  Stellung,  die  übrigens  schon  in  klas- 
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sischer  Zeit  häufig  genug  ist,  fast  zum  Kennzeichen  einer  ge- 
wisseji  Dolmetscherschule.  Ich  finde  sie  namentlich  auch  im 
Baruabasbrief. 

§  12.  Auslassung  griechischer  Wörter,  Das  ÜQver- 
mögen  des  Übersetzers,  seines  Testes  volistUndig  Herr  zu  werden, 
offenbart  sich  auch  darin,  dafa  er  öfter  einKelne  Wörter  seiner 
Vorlage  ignoriert.  So  ist  z.  B.  14,  23  i(i(iafei:s  i^ällNv  Qteniöv 
xäjiovg  ayovTtg  mit  insaniae  plenas  vigilias  habentes  gegeben, 
d.  h.  der  Überset.iei  wufste  nicht,  was  er  mit  dem  schwierigen 
i^ä^Xtav  &B<t(i(5u  anlangen  solle,  und  liefs  es  darum  aus.  So 
bleiben  gerade  seltene  Worter  Öfters  unberücksichtigt:  13,  19 
sväQKVEittv,  16,  16  ä^affccirriTots  u.  a.  Anderswo  übergeht  der 
ÜfaersetKcr  einzelne  Wolter,  um  verwickelte  Konstruktionen  und 
Perioden  einigermafsen  zu  entlasten:  11,  8  diazäyitatos,  12,  5 
aaQxäv,  13,  13  XixßiAv,  15,  12  (pi^aiv  u.  ö.  Zwei  zusammengehö- 
rende Wörter  des  griechischen  Textes  werden  im  Lateinischen 
in  eins  zusammengezogen;  2,  8  ^ödmv  xttXv^t-  rosis,  11,  15  «;rff- 
Tcav  x^£w«'£oi'Trts  deriserunt;  so  fehlt  13,  12  ivEJck'qaQti,  14,  18 
initaaiv,  19,  5  odoircop^av,  19,  7  ävädvaig.  Oft  läfst  sich  aller- 
dings ein  bestimmter  Grund  für  die  Auslassung  nicht  angeben; 
so  fehlt  7,  24  xal  x^^Q^^^i  12,  24  zäv  i^d-^tüv,  13,  1  (pvön  u.  a. 

In  derartigen  Fällen  darf  man  weder  voreilig  auf  ein  Fehleu 
des  betr.  griechischen  Wortes  in  der  Vorlage  des  Übersetzers 
schiiefsen  noch  durch  Emendation  die  Lücke  im  lateinischen 
Text  ausfüllen. 

§  13.  Wir  gehen  über  zur  Betrachtung  der  Frage:  „Wie 
werden  die  einzelnen  griechischen  Wörter  im  Lateinischen 
wiedergegeben?"  An  die  Spitze  unserer  Erörterung  stellen  wir 
die  Thatsache,  dafs  das  griechische  Original  von  Sap.  über 
1718  Wörter  verfügt,  wahrend  die  lateinische  Übersetzung  deren 
nur  1471  aufweist,  also  nur  85yj7o  des  griechischen  Vorrates. 
Das  giebt  von  vornherein  zu  denken.  In  diesen  Zahlen,  ist  nicht 
nur  die  relative  Armut  der  lateinischen  Sprache  gegenüber  der 
griechischen  ausgeprägt,  Sondern  auch  die  ün Vollkommenheit  der 
Ubersetzungskunst,  die  noch  nicht  dazu  gekommen  war,  für  jedes 
einzelne  griechische  Wort  ein  bestimmtes  lateinisches  zu  fixieren. 

§  14.  Wir  treffen  also  zunächst  den  Fali,  dafs  ein  lateinisches 
Wort  mehreren  griechischen  entspricht.  Ein  recht  auffälliges  Bei- 
spiel bietet  extermino;  es  steht  für  öXo&qevo>  18, 25  und  ^|oA.  12, 8, 
für  ^&iiQiy>  16,  27,  xaraip&.  16,  22  und  ÄtcyS-.  16,  5.  19.  18,  22, 
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für  ixtQtßio  12,  ö  imd  avvtxTQ.  11,  20,  ferner  für  äfpctfi^to  3,  16, 
xolätin  12,  27.  16,  9  und  ßaCaviio  16,  1.  4.  So  steht  memoria 
für  jivjj'ftjj,  fivcCa,  jivrjfisiüv,  {ivrj(i66vvov  und  vjtöjivtioig.  Häufig 
gebrauchte  Wörter  sind  ferner  aestimo  =  ^j-eOfiKt,  Xoyi^oiiai, 
tixä^fo,  vMolcifißttvm  und  croxätojiar,  cogito  =  loyi^oiiai,  iv&v- 
lidofiKt,  ßovXivO(iai  und  (isQinväa  nebst  eogitiitio  =  loyißfiös 
dia-  und  BuAAoj'jsjios,  ßox>Xrj  und  Ätß^oiiAtor,  ervota,  qDpojTt's; 
dispono  ^  dtowEco,  Siino,  diaxQiva,  SiaräCGa,  diaxi^E^ai.  u.  a. 

§  15.  Solche  häufig  wiederkehrende  Wörter  geben  der  la- 
teinischen Überset3ung  den  Anstrich  der  Trochenheit  und  Un- 
behiiflichkeit,  namentlich  auch  dann,  wenn  in  geringer  Entfernung 
von  einander  stehende  griechische  Synonyma  im  Lateinischen 
durch  dasselbe  Wort  wiedergegeben  werden:  5,  11  diantävTos . . 
ytOQsias  .  -  rapffwi' .  ,  ■xrsQvymv  dicoäsv&ri .  .  enißäeeas  transvoint  .  . 
itiueris ,  .  alarum  . .  alis  transvolavit . .  itineris.  Ich  notiere  noch; 
5,  8  f.  iv  övyKQtesi . .  iv  Öipei.  in  eomparatione  (2mal),  6,  'J  «pa- 
Taiote  i0%VQä  fortioribus  fortior,  6,  26  eofpöiv.  .rpQÖvi^os  sapien- 
tium.  .sapiens,  7,  18  %Q6v<^iv.  .xaigäv  temporniu  (2nial},  7,  22 f. 
6a(pi'g .  .  KöipaXis  certus  (2mal),  10,  3  iv  o^yfj .  .  &v{tots  ■»  i'"a  -  . 
per  iram,  10, 7 f.  fivrjfislov.  .(ivrjfiöcvvov  memoria,  .-am,  10,10.  13. 
11,  2.  12,  6.  15f.  17.  13,  2f.  9.  16,  12.  13.  17,  5.  6.  17f.  18,  2. 
9.  16.  19,  17.  Ja  dreimal  wird  dasselbe  Wort  in  kurzer  Ent- 
fernung wiederholt:  8,  S  oIöb  .  .  iaistcctai . .  XQOyiyvmSxBt  seit . . 
seit,  .seit  antequain  fiant,  15,  7  ml  usus,  .in  usum.  .usus,  18,  II  f. 
similia.  .similia.  .similiter. 

§  16.  Da,  wo  der  Übersetzer  notgedrungen  oder  freiwillig 
griechische  Synonyma  durch  lateinische  wiederzugeben  sieh  be- 
strebt, fällt  der  Versuch  oft  schwach  genug  aus:  7,  18  alXayug 
xal  ^ETaßoXäs  permutationes  et  commutationes,  8,  8  xat^mv  xai 
XQOvctv  temporum  et  saeculorum,  14,  15  (ivoz^gi«  xal  xeksräq 
Sacra  et  sacrificia,  15,12  ^mijv . . ßiov  vitam.  .conversationem  vi- 
tae,  16,  16  VEZoig..x(xl  ofißQois  aquis..et  pluviis  u.  ö. 

§  17.  Nur  selten  findet  sich  der  umgekehrte  Fall,  dafs  das 
gleiche,  in  kurzer  Entfernung  aweimal  erscheiuende  griechische 
Wort  im  Lateinischen  durch  Syn.  gegeben  wird:  9,  10  f.  do'lijg.. 
iv  tfi  Sö^'jj  magnitudinis . .  in  potentia.,  15,  2  f.  zö  xpaxos  (2mal) 
magnitudinem  . .  virtutem,  18,  21  f.  scutum  .  .  arraaturae  (oTtXov), 
19,  2  f.  consequebantur.  .peraequebantur  (Sköko)),  19,  16  in  fori- 
bus .  .  ostii  (ßv^ai). 
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§  18.  Wenn  oben  bemerkt  wurde,  extermino  entspreche 
nebst  andern  Verben  auch  dem  xoAce^co  der  Vorlage,  so  ist  das 
nicht  so  zu  verstehen,  als  ob  «oAß^w  nur  durch  extermino  ge- 
geben werde.  Im  Gegenteil,  gerade  für  dieses  Verbum  hat  der 
Übersetzer  die  nianuigfachsteu  Ersatzmittel:  aufser  est.  12,  27. 
16,  9  finde  ich  neeo  11,  9,  veso  18,  22,  für  das  Passiv  steht  tor- 
menta  pati  3,  4.  14,  10.  16,  1,  poenas  pati  11,  5,  torqueri  11, 17, 
puniri  12,  15  und  affligi  18,  11,  Daraus  ergiebt  sich,  dafs  die 
Übersetzungskunst  damals  noch  kein  Wort  gefunden  hatte,  das 
den  Begriff  von  xalä^m  in  allen  einzelnen  Fällen  wiedergeben 
konnte,  dafs  man  vielmehr  je  nach  dem  Sinne,  den  das  Wort 
gerade  aufwies,  mit  der  Übersetzung  variierte.  Der  Unterschied 
zwischen  älteren  und  jüngeren  Übertragungen  springt  auch  hier  in 
die  Augen.  Während  die  jüngeren  Versiouen  in  der  Regel  für 
ein  griechisches  Wort  auch  ein  bestimmtes  lateinisches  haben, 
herrscht  in  den  ältesten  die  gröfste  Mannigfaltigkeit, 

Wir  fögen  noch  einige  Beispiele  hinzu.  Für  Silrig  steht 
facies  8,  11.  17,  6,  figura  14,  17,  aspectus  II,  20.  15,  5,  visus 
19,  18;  iv  iiipu  ist  coram  3,  4,  in  palam  14,  17,  in  comparatioiie 

7,  9,  in  conspectu  8,  11  und  aspectu  15,  19.  Für  ßov^il  steht 
eogitatio,  voluntas,  consiJium,  sensus,  für  dfirog  horribilis,  hor- 
rendus,  saeyus,  malus,  für  Sö^a  claritas,  gioria,  magnitudo,  po- 
tentia  (öo|at  =  magnalia  18,  24),  ebenso  für  do|tt£c)  gloriiieo, 
magnifico,  honoro*).  Joyi^o(iai.  wird  gegeben  durch  aestimo, 
computo,  cogito,  ftuffijjpior  durch  sacrum,  sacramentum,  sacri- 
ficiuni,  TCffig  durch  puer,  iufans,  filius,  servus,  <pXö^  durch  lux, 
ignis,  fiamma,  (pvtov  durch  virgultum,  lignum,  arbor  u.  a. 

Man  sieht,  es  sind  durchaus  nicht  immer  seltene  W  örter, 
die  in  dieser  mannigfaltigen  Weise  übersetzt  werden.  Hie  und 
da  läfst  sieh  auch  eine  stufenmafsige  Veryollkommnung  in  der 
Wiedergabe  des  einzelnen  Wortes  beobachten;  rtfiß'ra  giebt  unser 
Übersetzer  zuerst  6,  22  durch  das  wenig  zutreffende  diligo,  rückt 
mit  colo  14,  15  dem  Richtigen  schon  näher  und  erreicht  den 
deekendsteii  Ausdruck  mit  honoro  14,  17  bis.  20.  Durch  letztere 
Übertragung  wird   auch  der  Zusammenhang  mit  rtfiTJ  =  bonor 

8,  10  gewahrt. 
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§  19.  Das  interpretari  per  circuitum.  Der  Ausdruck 
rührt  von  Augustin  in  psalm.  105,  10;  vgl.  auch  circumloquendo 
interpretari  Aug.  de  triii.  15,  15  und  explicare  circuitu  Hieron. 

Die  Überlegenheit  der  griechischen  Sprache  über  die  latei- 
nische offenbart  sieh  auch  darin,  dafa  der  Sinn  eines  einzelnen 
griechischen  Wortes  im  Lateinischen  oft  durch  UmschreiLung 
wiedergegeben  werden  mufs.  Schon  Cicero  Yerr.  2,  154  bemerkt: 
Xojt^pK  inacriptum  vidi  Syracusis.  Hoc  quantum  est?  Ita  magauni, 
ut  latine  uno  verbo  expriini  nou  possit.  Is  est  nimirum 
Urorjjp,  qui  salutem  dedit.  Die  Übersetzer  der  Bibel  bildeten 
zwar  uugescheut  ihr  salvator,  fanden  aber  trotzdem  noch  genug 
Wörter,  die  sie  nur  durch  Umschreibung  geben  konnten. 

§  20.  Bei  zusammengesetzten  Wörtern  ist  die  Umschrei- 
bung ganz  gewöhnlich.  Fälle  wie  4,  3  TCoXvyovov  multigena  sind 
selten,  meistens  ist  vielmehr  ein  einfaches  Wort  nicht  möglich: 
8,  8  ■jtolvztirfftciv  multitudinem  scientiae;  9,  15  jroAuypovitd« 
multa  cogitantem,  10,  3  aSeXipoxtövois  homicidii  fraterni,  16,  25 
xavzoT^ötpm  omnium  nutriei,  19,  20  XQvaxakkotidig  aicut  glacies; 
10,  7  XKQitorpoQovvta  fruetus  habentes  u.  a. 

Zusammengesetzte  Adj.  werden  häufig  durch  den  gen.  quäl, 
gegeben  (Landgraf,  Eosc.  Am.  Komm.  S.  163):  2,  10  itokviQiivios 
multi  tenaporis  und  9,5  okiyox^.  exigui  t.;  3,17  ^ax^ößiog  longae 
vitae;  5,  15  ftonoijftspog  unius  diei;  11,  19  veÖKttStog  novi  ge- 
neris;    12,  19    bvsXzi^  honae  spei;    15,  4  xaxirtxvoq  malae  artis. 

Bei  Wiedergabe  des  «  priv.  spielt  sine  eine  bedeutende 
Rolle:  1,  5  äövvitmv  sine  intelleetu,  3,  17  u.  ö.  nttfiog  s.  honore, 
4,  19  Kipiävovg  s.  voce,  19,  7  ävs^nödtözo's  s-  impedimento  u.  a.; 
im  ganzen  werden  20  griechische  Composita  in  dieser  Weise  ge- 
geben. Weiter  dient  der  Relativsatz  als  Aushilfe;  1,  11  &Via- 
fpeX^  quae  nihil  prodest,  11,  2  üoCxrjtov  quae  non  habitabantur; 
Öfter  stehen  diese  umschreibenden  Relativsätze  im  Konj.:  2,  8 
«ftotpog  quod  non  pertranseat,  3,  15  ßÄta'jtKOTOg  quae  non  con- 
cidat,  und  nach  den  Handschriften  auch  6,  13  iJfiapHVTog  quae 
nunquam  marcescat  (Ä  Toi.)  and  7,  22  axäXvzov  quem  nihil 
vetet  (Toi.). 

§  21.  Aber  auch  nicht  komponierte  Wörter  unterliegen 
der  interpretatio  per  circuitum.  Wenig  bieten  die  Subst.:  G,  25 
ovtos  talis  homo,  18,  11  ÖT/jto'njs  popularia  h.;  15,  9  xißStiXa 
res  aupervacuas;  5,  12  exorcös  locus  destinatus  und  6,  22  ^  1. 
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certus,   11,  2  iv  tcßäraiq  in  locis  desertis;    10,  7  x^Qtfog  < 
terra.     Vgl.  orbis  terrarum  für  x6€[iog,  odtovikivr}. 

§  22.  Ä(3j,  Für  den  bekannten  Ersatz  eines  fehlenden  latei- 
nischen Adj.  durch  Umsehreibung  mit  pleniis  (Nägelsbach,  Stil.' 
S.  212  f.)  bietet  auch  Sap.  einen  Beleg:  14,  23  ififiavtig  insaniae 
plenas,  mehr  durchgebildet  erscheint  die  Wiedergabe  eines  Adj. 
von  positivem  Begriff  durch  cum  und  Subst.;  sie  bildet  das 
Gegenstück  zur  Umschreibung  von  a  priv.  durch  sine.  Da  Ivm] 
=  taedium  ist,  so  wird  Avreijpös  durch  cum  taedio  gegeben  (2,  1), 
und  an  jtvjj'ftjj  memoria  sehliefst  sich  (ivr'fiav  cum  memoria 
(11,13);  vgl.  noch  15,8  xKxöfiox^og  cum  labore,  17,7  iqtvßQißtog 
cum  contumelia,  17,  8  «atayalaSTOs  cum  derisu, 

§  23.  Mehr  noch  bietet  das  Verbum:  5,  23  iQ^ifuößsi  ad 
eremum  (heremiam  A)  perducet,  6,  15  o  öpftpteag  qui  de  luce 
vigilaverit,  10,  19  xatBxXvßf  demersit  in  mare  (denn  x^vdtav  = 
mare  14,  5).  Zur  Übersetzung  iäovlovvio  m  servitutem  redi- 
gebant  19,  13  sehe  man  Aug.  locut.  de  esod.  25:  Graecus  habet 
KccTKÖovkovvtaL,  quod  interpretari  posaet  'in  servitutem  redigunt 
Ros';  nam  uuo  verbo  non  potest, 

§  24.  Einzelne  Verba  treten  so  häufig  in  umschreibender 
Funktion  auf,  dafs  es  gut  sein  wird,  sie  einzeln  zu  betrachten. 
Es  sind  Verba  allgemeinen  Begriffes: 

1)  esse:  2,  12  ivavxt,ovtai  contrarius  est,  4,  3  %Qyi0i^iV6Bi 
erit  utilis,  11,  18  jjreopft  impossibilis  erat  u.  ö.;  zu  beachten  ist 
namentlich  die  Umschreibung  des  Passivs  (eines  Deponens):  8, 11 
ö'auftaffÖ'^ö'o/iat  admirabilia  ero; 

2)  fieri:  7,  14  istiClavro  partieipes  facti  sunt  (s.  facere!), 
16,  24  ävlBtai  lenior  fit; 

3)  facere:  11,  2  diääevSav  iter  fecerunt  (vgl.  14,  1),  13,  17 
n^oGBVi6(i.Evog  Votum  faciens;  —  10,  11  inkavtiaBv  honestum 
fecit,  13,  14  BQv%-r\va$  rubicundum  faciens.  Wegen  mccQeXvorzo 
=  deficiebant  17,  14  ist  na^ikvscv  ^  deficientes  faciebant  17, 18. 
Eine  andere  (spätere?)  Übersetzermanier  hätte  tcciqbIvCbv  durch 
deficere  faciebant  gegeben;  denn  nichts  ist  häufiger  in  den  alten 
Bibel  Versionen  als  facere  mit  Inf.  für  diejenigen  aktiven  Verba 
kausativen  Sinnes,  deren  Medium  durch  das  einfache  Verb  ge- 
geben wurde:  jiawoftKi  cesso,  also  iravta  cessare  faeio  (zahlreiche 
Beispiele  s.  Arch.  III  186  ff.).  Diese  Art  der  Übertragung  nun 
ist  unserer  Übersetzung  (wie  auch  der  des  Barnaba  abrief  es)  un- 
bekannt; für  das  Med.  nkctväe^ai   steht  alierdiugs  errare  2,  21. 
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5,6  u.  ö,,  aber  iuti-äirjOtv  15, -i  =  in  errorem  iuduxit,  Ea  scheint, 
als  ob  zu  der  Zpit,  m  Jer  unsere  Übersetzung  gefertigt  wurde, 
dieses  einfache  Au&kunfts mittel  noch  nicht  bekannt  war; 

4)  agere:  5,  3  (isravoovvTes  paenitentiaui  agentes  (daher 
19,  2  iiBzaiiEi,ri9svT£s  paenitentia  a«ti),  18,  2  riixctgCorow  (Alex.) 
gratias  agebant;  vgl.  auch  11,6  tvEQysi^&tjeap  bene  cum  illis 
actum  est,  11,  14; 

5)  pati  zur  Umschreibung  pon  Passiven;  so  ist  tormenta 
p.  =  xolä^sö&at  3,  4.  14,  10.  16,  1,  hätse^cii.  6, 1  und  ßaoavi- 
£f<j9at  11,  10;  poenas  p.  =  noXä^se&ai  11,  5;  persecutionem  p. 
=  äiäxsa&ai  11,21.  16,16  und  Havvtö&Ki  16,  18;  earcereni  p. 
=  ^vf.axie&'^vai  18,4.  Die  Umsehreibung  persecutionem  p.  dient 
als  Ersatz  für  das  fehlende  Passiv  des  Dep.  persequor; 

6)  habere:  1,  2  rotg  fi.^  aniatovßiv  qui  fidem  habent,  2,  4 
(imjfiovBveei  memoriam  habebit,  6,  25  ewodtvaa  iter  habebo 
cum,.,  18,  14  fi£ßa£owö7js  medium  iter  haberet.  Aucb  habere 
dient  zur  Umschreibung  des  Pass.:  6,  12  xmdsvd-^asaSB  habe- 
bitis  disciplinam.  Vgl,  noch  persuasum  habeo  13,7.  11,2  (=  ntC- 
^oiiai,  vmClritpa)  Arch.  II  532; 

7)  accipere  umschreibt  das  Paas.:  6,  27  utatdsveß&e  acci- 
pite  disciplinam,  ebenso  11,  10;  besonders  aucb  beim  Dep,:  2,  4 
iaiX'tja&TiCstai  oblivionem  aceipiet.  Vgl,  19,  13  iSovXovvro  in 
Servituten!  accipiebant  in  A; 

8)  dare:  10,  12  ißQaßevösv  dedit  ut  vinceret,  17,  10  (lotQ- 
TupEt  dat  testimonium.  Dem  Pass.  7C«iÖivB'}&-ai,  aeeipere  disci- 
plinam (s.  oben!)  entspricht  das  Akt.  12,  22  itaideiiav  cum  das 
diso.,  zu  ßaGavi^iOQai  tormenta  pati  gehört  12,  23  ißaaäviaa? 
dedisti  form.; 

9)  praebere:  6,  3  ivcozCeKd^s  praebete  aures,  17,  5  iptozi- 
%ELv  lumen  pr. 

Ich  nenne  noch  uti:  13,  H  Ttxv^^iiitsvos  arte  sua  usus, 
esercere:  16,  4  TVQavvoiai  exercentibus  tyraniiidem,  sowie  die 
Umschreibung  des  ingressiven  Aor.  durch  coepi;  14,  15  ki^rjßs 
colere  eoepit, 

§  25.  Die  Übertragung  einzelner  Wörter  zeigt  ein  Schwanken 
zwischen  dem  eircumloquendo  interpretari  und  dem  Streben  nach 
knapper  Ausdrucks  weise.  So  lesen  wir  12,  23  für  diä  rmv  .  . 
ßdiXvyftäKov  die  Umschreibung  per  haec  quae  coluerunt,  aber 
14,  11  ist  dasselbe  ßÖeivyiia  mit  odJum  gegeben;  beide  Über- 
setzungen decken  den  Begriff  nicht.    Für  y^Qug  steht  longa  vita 
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4,  16,  aber  gewöhnlich  senectus  3,  17.  4,  8.  9.  Der  Bearbeiter 
kam  oft  aus  dem  Regen  in  die  Traufe:  quod  corvumpitur  = 
^^KQtöv  9,  15  giebt  den  Sinn  jedenfalls  besser  als  fragile  14,8; 
auf  corruptibilis  =  svip%aqToq  kommt  er  erst  am  Schlüsse  seiner 
Arbeit  19,  20.  So  ist  auch  xamtsxvos  mit  malae  artis  15,  4 
jedenfalls  besser  übersetzt  als  mit  malevolam  1,4,  während  um- 
gekehrt omnipotens  ^=  aavroövvKiios  11,  18.  18,  15  sicher  dem 
zuerst  gebrauchten  omnem  habens  virtutem  7,  23  vorzuziehen  ist. 
Man  sehe  noch:  JtolvxQÖviog  2,  10  multi  temporis,  aber  4,  8  diu- 
turna;  äv&io%aiia.i  sto  contra. .  Ö,  24.  10,  16.  11,  3.  12,  22,  re- 
sisto  11,  22.  18,  21;  diodsvm  iter  facio  per. .  11,  2.  14,  1,  aber 
ambnlo  5,  7,  transvolo  5,  11;  ^Aawofrat  16,  18  patior  persecu- 
tionera,  17,  14  exagitor;  gimdiva  -vexo  3,  5,  nachher  Umschrei- 
bungen mit  dare  (Akt.)  und  habere,  aecipere  (Pass.;  s.  obenl). 

Namentlich  die  mit  a  priv.  zusammengesetzten  Adj.  sind 
diesem  Schwanken  unterworfen:  äxijXiSeirog  4,  9  immaculatus, 
7,  26  sine  macula;  ccvbvkin'^q  7, 14  infinitus,  8, 18  sine  defectione; 
«itjtog  sine  honore  3,  17.  4,  19.  5,  4,  aber  12,  24  supervacuus, 
15,  10  vilis.  Ich  bemerke  noch,  dafs  der  Übersetzer  derartige 
Composita  öfter  positiv  giebt:  ävvJiöxQiros  5,  19  certus  (aber  18, 
16  insimulatus),  än^^iavtoq  7,  22  suavis,  äqc&aprog  12,  1  suavia 
(aber  18,  4  incorruptus),  «^iwdijg  7,  17  verus. 

Es  machen  sich  hier  zwei  gegensätzliche  Strömungen  be- 
merkbar: 1)  das  Bestreben,  genau  zu  übersetzen;  dann  wird  in 
der  Regel  die  Umschreibung  vorgezogen;  2)  das  Bestreben,  ein 
griechisches  Wort  durch  ein  lateinisches  zu  geben;  dann  fällt  die 
Übertragung  oft  ungenau  aus. 

§  26.  Sehr  selten  findet  sich  der  umgekehrte  Fall,  dafs  zwei 
griechische  Wörter  durch  ein  lateinisches  gegeben  sind:  17,  15 
^v  xatam^ziov  decidisset,  18, 12  ^Oav  Cxavoi  sufficiebant;  ~  12,  9 
v:ro;[st(n'ovg  öoiivRi.  subicere,  13,  19  ßäaei  jjp^eS'tw  ambulare,  18, 
23  ii£TttS,v  öra's  interstitit. 

§  27.  Griechische  Elemente  im  lateinischen  Text. 
Die  Bemerkung  Koffmanes,  Gesch.  des  Kirchenlat.  I  S,  7,  „dafs 
gerade  die  älteren  Übersetzungen  viel  gröfsere  Scheu  vor  Grä- 
cismeii,  ein  viel  römischeres  Kolorit  zeigen,  als  spätere  Arbeiten 
gelehrter  Exegeten",  wird  durch  eine  Untersuchung  von  Sap.  voll- 
auf bestätigt.  Das  römische  Kolorit  zeigen  Ausdrücke  wie  con- 
tubemium  ßv^ßCtaais  8,  3,  sponsio  ffwvö'ijj«)  1, 16,  der  Acc.  aerem 
(nicht  aera)  5, 11.  7,  3.  13,  2.  17,  9.    Von  grieehisehen  Elementen 
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treffen  wir  in  Sap.  zunächst  Ausdrücke  cler  Kirchen  spräche:  an- 
gelus  ayyelog  16,  20;  diabolus  St.äßoXos  2,  24;  holocaustum  öAo- 
xäQitcjfia  3,  6;  idolum  £i'dai.ov  14,  8.  11.  12.  27.  29.  30.  15,  15; 
propheta  Jipog^^tJjs  7,  27.  11, 1;  zelus  gijyltofftg  I,  10  und  =  S^Aog 
5,  18,  zelare  gijAowi'  1,  12.  Zelus  gehört  zugleich  der  Volks- 
sprache an  (if,  geloso),  wie  auch  eremiis  ^'pijftog  18,  20  (heremia 
5,  24  in  A),  gyi-us  xvxlog  13,  2  (fr.  environ  =  in  gyrum),  petra 
xizQa  11,  4.  17,  18  (fr.  pierre;  vgl.  petrosus  5,  23  xsTffoßöXos), 
wohl  auch  statera  Jtläatiyysg  11,  23;  speziell  der  afrik.  Volks- 
sprache gehören  moechia  ftatxsia  14,  26  und  poderes  reo^jJpT/g 
18,  24  an  (8.  238).  Was  sich  sonst  findet,  sind  zum  Teil  tech- 
nische Ausdrücke,  z.  B.  der  Zoologie:  draco  ägäxav  IG,  10,  orty- 
gometra  öptryojiijrpa  16,  2.  19, 12,  oder  der  Heilkunde:  malagma 
(läXayfia  16,  12,  durchweg  aber  bekannte  Wörter;  diadenia  äiä- 
driita  5,  17.  18,  24,  echo  %ra  17,  18,  gigantes  yiyävtav  14,  6, 
Organum  ipccXrij^iov  19,  17,  spado  fwov^os  3,  14,  sceptrum 
GKijKtffov  6,  22.  10,  14,  thesaurus  d-rjOavpög  7,  14,  pro  thorace 
fl'ftjpax«  5,  19,  tyrannus  tVQcevvos  12,  14.  14,  16  und  tyrannis 
16,  4;  magicus  (tafixöe  17,  7, 

Bedenkt  man,  dafs  der  afr.  Dialekt  besonders  reich  wai-  au 
griechischen  Elementen,  so  wird  man  die  Zahl  von  27  Fremd- 
wörtern in  unserm  Text  nicht  hoch  finden.  Dazu  kommt  aber, 
dafs  die  oben  genannten  griechischen  Wörter  abwechselnd  auch 
mit  lateinischen  wiedergegeben  werden;  für  tv^awog  steht 
rex  6,  10.  22.  8,  15.  (vgl.  tvQavvCöt  regibus  14,  21),  für  ^ptj'ftowg 
vias  (?)  5,  7  und  deserfca  11,  2,  für  ffx^iripotg  regnis  7,  8.  Noch 
deutlielier  aber  tritt  der  Purismus  unseres  Übersetzers  zu  Tage, 
wenn  wir  andere  Versionen  vergleichen.  In  Sap.  finden  wir  für 
ä/Si-affos  inferi  10,  19,  für  ^poVog  sedes  5,  24.  6,  22.  7,  8  u.  ö., 
für  [ivßt^Qiov  sacramentum  2,  22.  6,  24,  sacrum  14,  15  und  sacri- 
flcium  14,  23,  für  Kapw^oAjJ  similitudo  5,  3,  für  ^oiiipaia  lancea 
5,  21,  für  ^vQ-fiös  vis  17,  17  und  qualitas  19,  17,  für  exäväaKov 
tentatio  14,  11,  für  öJcoJtog  locus  destinatus  5,  12  und  certus  1. 
5,  22,  nicht  abysaus,  thronus,  mysterium,  parabula,  rhomphaea, 
rhythmtis,  scandatum,  seopus  (Tert.),  wie  in  andern  Übersetzungen 
zu  lesen  ist.    Bläßfptjiiog  giebt  unser  Bearbeiter  durch  maledicus 

I,  6,  nicht  durch  blasphemus,   und  ^^lo'psf  mit  impossibilis  erat 

II,  18,  nicht  mit  aporiabatur.  Für  ntfatöxlaatog  ist  in  späteren 
Übersetzungen  protoplastus  ganz  gewöhnlich;  unser  Purist  zieht 
die  interpretatio  per  circuitum   vor;   7,  1    illius  qui  prior  factus 
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(finctus  Toi.)  est  und  10,  1  illum  qui  primus  formatus  (finetus 
Ä  Toi.)  est  Er  thut  augenseheinlicli  in  dieser  Richtung  sogar 
des  (luten  zu  viel:  er  setzt  für  aüvt-y^a  argumentum  8,  8,  während 
doch  aenigma  lilngst  eiugebürgert  war,  und  es  seheint  fast,  als 
wolle  er  sogar  dolus  vermeiden;  wenigstens  steht  fiir  doAog  zuerst 
fictum  1,  5  und  fictio  4,  11.  14,  25  {äSöXaq  sine  fictione  7,  13), 
erst  zu  allerletzt  wagt  er  dohis   14,  30. 

Der  Unterschied  der  beiden  Dolmetschermanieren  springt  so 
recht  in  die  Augen,  wenn  wir  mit  Sap.  die  Übersetzung  vonEccli. 
vergleichen.  Hier  finden  wir  ohne  weiteres  Griicismen  wie  apo- 
riari  eccli.  18,  6,  eueharis  6,  5  (aber  in  Sap.  bv%cc^i  speeies  14, 
20),  parabola  eccli.  20,  22,  rhomphaea  21,  4.  26,  27  u.  5.,  scan- 
dalum  7,  6  u.  a, 

§  28.  Übersetzung  nach  dem  Wortklaug.  Wenn  in  Sap, 
UretQtt  durch  sterilis  3, 13,  xvßtQvav  durch  gubernare  10,  4.  14,  6, 
ini-ipr^fi-i^Bt.  durch  diffamat  2,  12,  fiaQav&ijvKt  durch  marcescant 
2,  8,  B-al^-&WB  durch  complevit  10, 10  a.  a,  gegeben  ist,  so  fällt 
das  weiter  nicht  auf;  nicht  nur  boten  sich  die  lateinischen  Er- 
satzmittel völlig  ungesucht,  es  mufsfe  dem  Übersetzer  auch  der 
etymologische  Zusammenhang  des  lateinischen  und  griechischen 
Wortes  klar  sein.  Ob  dies  aber  auch  18,  1  iiiaxaQi-tov  magni- 
ficabant  der  Fall  war,  darf  billig  bezweifelt  werden,  da  besondere 
Studien  dazu  gehört  hätten.  Hier  scheint  lediglich  der  ähnliche 
Klang  der  Wörter  den  Ausschlag  gegeben  zu  haben.  Beispiele 
finden  sich  noch  mehr:  öixixia  digne  14,  30;  d-o^vßalv  turbare 
18,  19j  xolaxtviaöi  colerent  14,  17;  Xaiiit^ä  limpido  17,  19;  n^os- 
(i^vvöav  praemonebant  18,  19;  ffoqDpoVras  sobrie  9,  11  und  eo- 
tpQoavvrjv  sobrietatem  8,  7;  itQvxovto  torquebantur  11,  12;  auch 
dra  et  14,  22  und  xvxi.ov  cursus  7,  19  gehören  vielleicht  hierher. 
Seltener  als  die  Anfangsbuchstaben  geben  die  Schlufslaute  eines 
Wortes  den  Ausschlag;  äptr^  cl-aritas  4, 1  {sonst  =  virtus  5,  13. 
8,  7),  y-Ao'l  lux  10,  17  (sonst  llamma,  ignis). 

Man  wird  diese  Dinge  vielleicht  für  Zufall  ansehen,  allein 
es  finden  bei  dieser  Annahme  nicht  nur  eine  Reihe  singulärer 
Erscheinungen  ihr  einfachste  Erledigung,  sondern  es  begegnen 
auch  noch  handgreiflichere  Fälle  in  andern  Versionen.  So  giebt 
die  Vers.  Pal.  des  Fast.  Herrn.  av&äStjs  mit  audax,  im  Corb. 
Mouac.  zu  Judith  2,  15  lesen  wir  omnes  qui  antesteteront  (-ant 
Mon.)  als  Übersetzung  von  nävtaq  xovq  avtioxävtas ,  in  eccli. 
steht  abest  15,  11  für  aitisTtj  (so  der  Sinait.;   vgl.  27,  22),  im- 
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minent  28,  7  für  sjtfiEVE  u.  a.  Und  dafa  wir  es  mit  einer  Uber- 
setzermanier,  nicht  mit  blofsem  Zufall  zu  thun  haben,  dafür 
borgt  mir  die  Notiz,  dafs  auch  Aquila  bei  seiner  Übertragung 
des  AT  aus  dem  Hebräischen  ins  Griechische  f(ir  die  Wörter  des 
Originals  mögliehst  gleichlautende  griechische  geben  wollte:  deut. 
15,  21  ma  iiäftog,  Hiob  4,  11  »■'>  Xtg  «■  i-  (Kaulen,  Einl.  in  d. 
hl.  Sehr.  S.  92). 

§  29.  Zeit  der  Abfassung  unserer  Übersetzung.  Letztere 
war  sicher  schon  vorhanden  zur  Zeit  Cyprians,  also  in  der 
Mitte  des  3.  Jahrh,  Denn  die  ziemlich  umfangreichen  Bruch- 
stücke, die  bei  ihm  vorliegen  (Cypr.  ed.  Hartel  III  8.  331),  zeigen 
deutlich,  dafs  Cyprian  dieselbe  Übersetzung  benützte,  die  unserin 
heutigen  Texte  zu  Grunde  liegt;  Abweiebungen  im  einzelnen 
kommen  auf  Rechnung  der  mangelhaften  Verfassung  weniger  des 
cyprianischen  als  des  offiziellen  Testes  von  Sap. 

Aber  unsere  Übersetzung  ist  viel  älter.  Geben  wir  auf 
Tertullian  zurück,  so  bleibt  es  allerdings  fraglich,  ob  das  Citat 
{adv.  Marc.  3,  22)  venite,  inquiunt,  auferamus  iustum,  quia  in- 
utjlis  est  nobis  die  Worte  von  Sap.  2,  12  wiedergeben  soll:  cir- 
cumveniamus  ergo  iustum,  quoniam  inutilis  est  nobis;  es  kann 
auch  (freie)  Übersetzung  von  Jes.  3,  10  sein:  dnüvxfs  drjaoijiBV 
Tov  dixaiov,  Sti  dva^ffi^aTog  rjiilv  idxi.  Möglieherweise  geht  de 
anim.  15  si  enim  'scrutatorem  et  dispeetorem  cordis'  deum 
legimus  auf  Sap.  1,  6  zurück:  (deus)  cordis  illius  serutator 
est  verus.  Ein  sicheres  Citat  liegt  vor  adv.  Valent.  2  facies  dei 
exapectatur  in  simplicitate  quaerendi,  ut  docet  ipsa  Sophia  . . 
Salomonis  (^  1,  1  in  simplicitate  cordis  quaerite  illum);  prae- 
scr.  haer.  7  Solomonis,  qui  et  ipse  tradiderat  'dominum  in  sim- 
plicitate cordis  esse  quaerendum'.  Man  mag  zwar  sagen,  dafs 
Tert,,  wenn  er  selber  den  griechischen  Text  (eV  änXÖT'rjTi.  x(tQ- 
diag  ^ijn^aaTE  avtöv)  vor  sich  hatte,  nicht  woh!  anders  übersetzen 
konnte,  immerhin  bleibt  es  wahrscheinlich,  dafs  unsere  Über- 
setzung schon  zu  TertuUians  Zeit  vorhanden  war.  So  ziemlich 
alle  oben  genannten  Merkmale  von  Sap.  deuten  auf  hohes  Alter: 
die  öftere  Ungenauigkeit  der  Übertragung,  die  Freiheit  in  der 
Wortstellung,  die  häufige  Verwendung  des  eireuinloquendo  inter- 
pretari,  der  entschiedene  Purismus  u.  a.  Wir  dürfen  also  die 
Entstehung  unserer  Version  mit  Fug  und  Recht  in  die  2.  Hälfte 
des  2.  Jahrh.  n.  Chr.  setzen.  Ich  habe  oben  im  1.  Teil  die  Be- 
lege aus  Sap.  nach  Tert.  gestellt,  um  nicht  bezichtigt  zu  werden, 
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als  ob  ich  des  Guten  zu  viel  thue;  aber  die  umgekehrte  Stellung 
wäre  vielleicht  richtiger.  Unsere  Übersetzung  mag  etwas  jünger 
sein,  als  der  1.  Teil  (mandata  und  siniilitudines)  der  vers.  Pal. 
des  Fast.  Herrn.,  die  Haufsleiter  in  die  Mitte  des  2.  Jahrh.  setzt, 
und  etwa  gleichzeitig  mit  dem  lateinischen  Test  des  Barnabas- 
hriefes;  denn  dort  ist  die  Freiheit  und  Ungebundenheit  uoch  viel 
gröfser  als  in  Sap.,  die  Version  des  Bamabasbriefes  zeigt  auf- 
fallende Ähnlichkeiten  mit  unserem  Text. 

Wir  müssen  hier  abbrechen,  ohne  dafs  es  uns  vergönnt  war, 
von  dem  Vorgetragenen  die  praktische  Anwendung  für  die 
Kritik  unseres  Schriftwerkes  zu  machen.  Durch  konsequente 
Durchführung  der  im  2.  Teil  angegebenen  Gesichtspimkte  läfst 
sich  der  Knäuel  der  vorhieronymischen  Bibelübersetzungen  lösen; 
denn  alle  Fragen,  die  dabei  in  Betracht  kommen,  ihre  örtliche 
und  zeitliche  Entstehung,  ihre  Zusammengehörigkeit,  ihre  gauze 
Geschichte,  gehen  zurück  auf  die  eine:  'In  welcher  Weise  wird 
der  Übersetzer  seinem  Originale  gerecht?'  Dafs  juit  Bestimmt- 
heit Afrika  als  Vaterland  einer  einzelnen,  sehr  alten  Version  er- 
wiesen ist,  dürfte  schon  ein  Gewinn  sein.  Daneben  fordern  der- 
artige Untersuchungen  auch  die  Einsicht  in  das  gegenseitige 
Verhältnis  der  lateinischen  «nd  griechischen  Sprache;  in  einer 
künftigen  Geschichte  der  lateinischen  Ubersetzungskunst  —  die 
noch  zu  schreiben  ist  —  werden  die  lateinischen  Bibel  Versionen 
die  erste  Rolle  spielen. 

Der  Unterzeichnete  will  den  Versuch  wagen,  einige  Stücke 
der  vorhieronymischen  Bibel  —  Sap.  Eccli.  Judith,  Esther  und 
Tobias  —  in  kritischer  Bearbeitung  neu  herauszugeben.  Die 
höchst  dankenswerte  Unterstatzung  der  Kg),  bayer,  Akademie  der 
Wissenschaften  hat  ihn  in  die  Lage  gesetzt,  über  ein  ziemHeh 
bedeutendes  handschriftliches  Material  zu  verfügen,  das  in  erster 
Linie  Pariser  und  italienische  Bibliotheken  geliefert  haben.  An 
alle  aber,  die  sich  für  die  eben  behandelten  Fragen  interessieren, 
richte  ich  die  Bitte,  mir  von  Handschriften,  welche  eines  der  fünf 
genannten  Stücke  enthalten,  Nachricht  bezw.  Proben  zukommen 
KU  lassen.  Erwünscht  sind  namentlich  Vergleiehungen  zu  Sap. 
und  Eccli.  aus  vollständigen  Vulgatacodiees,  wobei  ich  bemerke, 
dafa  sich  von  Sap.  die  letzten  Kapitel  {17 — 19)  zu  einer  probe- 
weisen Kollationierung  besser  eignen  als  die  ersten. 

Landau.  Ph.  Thielmann. 
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ßed  und  Re  in  Zasammensetzungen, 

Bekanntlich  hat  die  alte  Latinität  red-ire  gebildet  wie  sed  iti 
Plautus  redambulo,  redauspico,  redhibeo,  redipiscor  Nievi  &  lelhostij 
Pacuvius  redamtruo,  Cicero  als  Übersetzung  von  avTtq>dsiv  lelamo 
(Lael.  49  amare  vel,  ut  ita  dicam,  redamare;  altlat  contta  imare 
Caecil.  Stat,  263  E.)  Die  ganze  klassische  Latinität  kennt  nahen  re  Ido 
redimo,  redigo,  redintegro,  redoleo,  redundo  keine  Nebenformen  bagte 
noch  Apuleius  redulcero,  so  auch  TertalHan  noch  redmdutu»  redin 
venio,  redopto,  Ambrosius  nud  Hegesippiis  (identisch'')  uchiieben  das 
sonst  kaum  gebräuchliche  redoperio.  Bei  Hieronymus  und  in  der 
Vulgata  finden  wir  dagegen  bereits  Bildungen  wie  reaeiihco,  leex 
specto,  reaccendo,  reinvito,  und  die  moderne  Woitsch  pfung  hat  sich 
diesem  Prinzipe  angeschlossen,  wenn  beispielsweise  die  Chemkei  voit 
Reageatien  sprechen,  nicht  von  Redigentien. 

Ist  es  nun  richtig  die  neue  Form  etwa  vom  vieiten  Jihth  ludert 
nach  Chr.  an  zu  datieren?  Georges  führt  aus  Pliu.  n  h  29  4  leinetor 
an;  doch  haben  die  mafsgebenden  Handschriften  unct  iibus  Fei  Apn 
leius  met.  8,  8  soll  reitero  stehen;  allein  der  cod.  Floient  giebt  iteio 
Bei  Ävien,  Phaen.  668  ist  das  von  Georges  angeführte  leagunt  falsche 
Lesart  statt  cogunt.  Streitig  sind  einige  Stellen  bei  Tertulhan  In 
dessen  berechtigen  uns  die  Handschriften  de  lesun  cain  30  aus 
redanimatione  oder  redamnatione  herzustellen:  le  ladumtione  nicht 
readunatione.  Wenn  auch  die  kritische  Wiener  Ausgabe  uns  noch 
im  Stiche  läCst,  so  giebt  doch  schon  der  Appaiat  von  Oehlei  ge 
nilgende  Anhaltspunkte,  um  res.  carn,  12  redaccendo  und  ebendaselbst 
redorno  zu  verbessern.  Und  da  die  Freisinger  Itala  (Ziegler,  1876, 
S.  45)  in  der  Übersetzung  des  Galaterbriefes  2,  18  REAEDIFICO 
bietet  (iternm  aedifico  Vulgata,  nähv  oÄtodoj*«;  rursus  aedifico  andere 
Übers.),  so  dürfen  wir  wohl  schliefsen,  dafs  schon  in  der  Volkssprache 
um  das  Jahr  200  das  d  in  der  Zusammensetzung  gefallen  war,  nach 
Analogie  des  vor  Konsonanten  üblichen  re.  Vgl.  das  neugebildeto 
ital.  rinvenire  neben  dem  ererbten  redimere. 

München.  Ed.  Wölfflin. 


Zu  Malaeia.   Arch.  VI  25!». 

In  einer  Schrift,  betitelt  „II  testo  etrusco  della  Mummia  di 
Agram"  (Estr.  dagli  „Atti  della  R.  Accademia  delle  Scienze  di  To- 
rino",  vol.  XXVII.  Adunanza  del  3.  Aprile  1892)  hat  Elia  Lattes  auf 
eine  Anzahl  etruskischer  Inschriften  hingewiesen,  auf  denen  der  Götter- 
name Mlax  als  mit  lat.  Malaeia  identisch  gedeutet  wird.  Besonders 
bemerkenswert  ist  daran  die  Zusammenstellung  mit  Meergottheiten, 
welche  bereits  Schmitz  aus  Tironiani sehen  Noten  nachgewiesen  hatte. 

Kiel,  A.  Funck. 


y  Google 


Accerso  ai'cesso;  accersio  arcessio. 

Zwischen  den  Formen  aecerso  und  arcesso  schwanken  die 
ältesten  Handschriften  des  Plautus,  Sallust,  Livius  u.  s.  w.  so 
häufig,  dafs  eine  Einigung  unter  den  Hurausgebern  bisher  nicht 
erzielt  worden  ist;  beispielsweise  hat  der  Ansicht  von  Gronov 
und  Drakenborch,  in  den  Liviustexten  sei  nur  die  Form  arcesso 
festzuhalten,  Fügner  im  Lexicon  Livianum  col.  256  auf  Grund 
der  neuesten  Kollationen  nicht  beitreten  könuen;  auch  über  die 
für  uns  nebensä  eh  liehe  Assimilations  frage,  üb  accerso  oder  ad- 
cerso  zu  schreiben  sei,  geben  die  Handschriften  keine  glatte  Aus- 
kunft. Vgl.  Jos.  Dorsch,  Assimilation  in  den  Compoaitis  bei 
Plantus  und  Terentius  (Prager  philolog.  Studien  I.  1887),  S.  17. 
Theoretisch  dürfte  feststehen,  dafs  die  ursprüngliche  Form  arcesso 
sein  mufste  =  areedere  (aecedere)  facio  (vgl.  iocedo,  transitiv 
incesso);  diesen  Zusammenhang  erkannte  schon,  was  bisher  nicht 
bemerkt  worden  ist,  Porphyrie  zu  Hör.  epist,  1,  17,  50:  corvus 
cum  accedit  ad  cibum,  strepitu  vocis  alias  aves  arcessit,  und  es 
ist  dies  um  so  bemerkenswerter,  als  die  meisten  Grammatiker 
arcessere  von  arcere  herzuleiten  pflegten.  Vgl.  auch  lib.  gloss. 
ai-cesserat:  advenire  eompulerat.  Als  aber  die  Partikel  ar  (Prise. 
1,  45)  unterging,  setzte  man  ad  an  deren  Stelle,  und  so  wurde 
das  arfuerunt  des  S.  C.  de  Bacanalibua  durch  adfuerunt  abgelöst; 
statt  arveho,  wie  noch  Cato  r,  rust.  130,  7  schrieb,  sagte  man 
advelio  und  darum  erlaubte  sieh  sogar  Politianus  diese  Form 
in  den  Text  zu  setzen.  Anders  wurde  die  Form  arcesso  umge- 
bildet, nämlich  nicht  in  accesso  oder  adcesso,  sondern  durch 
Metathesis  in  aecerso.  Bei  der  Unsicherheit  der  handschriftliehen 
Überlieferung  ist  es  für  den  Lexikographen  unmöglich,  zwei  Ar- 
tikel arcesso  und  accerso  streng  zu  scheiden  und  von  allen  Autoren 
zu  bestimmen,  ob  sie  die  eine  oder  die  andere  Form  gebraucht 
haben;  Gerher-Greef  geben  im  Lex.  Tacit.  zwei  gesonderte  Artikel. 
Die   späteren  lateinischen   Grammatiker   fanden  beide   vor,  z.  B. 
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Velius'Longus  Gramm  lat.  VII  7],  12  arcesso  et  accerso;  Eubyeh. 
Gr.  V  482,  25  aecerso  arceeso;  Scaurus  ebendaselbst  VII  26,  '6  be- 
vorKUgte  die  letztere  Form:  accerso,  quamvis  aUi  arcesso  dicaut; 
noch  andere,  und  zwar  gerade  die  älteren,  stellten  einen  Unter- 
schied der  Bedeutung  fest:  Charisiua  25G,  6  K.  arcesaere  est  ac- 
cusare,  accersere  autem  vocare,  Diomedes  379,  11  aecerso  per 
duas  c  dieitur,  item  per  r  et  c  scribitur  arcesso,  sed  iiiterest, 
quia  accersere  evocare  {vocare?  mit  cod.  Monae.  Oharisius  und 
Acro  zu  Hör.  epist.  2,  1,  228;  doch  ygl.  unten  S.  284.  28G.  über 
die  Glossen)  intellegitur,  arcessere  autem  accusare  significat  et  ab 
arceo  nascitur;  etenim  alium  (aliquem?)  accusare  a  maleficiia  ar- 
eere  est.  Diese  Lehre  hat  noch  Stiirenburg  in  dem  Hildburghauser 
Programm  des  Jahres  1839  ausdrücklich  Terfochten.  Richtiger 
wörde  man  sich  so  ausdrucken:  die  ursprüngliche  Form  arcessere 
wurde  namentlich  in  der  Gerichtssprache  und  von  den  Juristen 
festgehalten,  während  man  in  der  bürgerlichen  Umgangssprache 
das  Verbum  in  accerso  ummodelte,  um  dem  Gefühle,  dafs  mit 
demselben  eine  Annäherung  (ad)  bezeichnet  werde,  äufseriich 
Ausdruck  zu  geben. 

Die  aufgestellte  Gleichung,  dafs  accerso,  eigentlich  accesso, 
sich  zu  accio  verhalte,  wie  facesso  zu  facio,  lacesao  zu  *lacio 
(illicjo.,  pellicio,  elicio),  ist  ungültig,  da  acclre  nicht  mit  facere 
gleichgestellt  werden  kann;  aber  schoii  alte  Grammatiker  haben 
sich  täuschen  lassen,  wie  Scaurns  Gramm,  lat.  VII  26,  6  accerso 
ab  Go  quod  est  accio;  Velius  Longus  VII  71,  18  aecerso  tractum 
ab  acciendo.  Priscian  1,  45  ging  noch  einen  Schritt  weiter,  indem 
er  schrieb;  unde  ostenditiir  recfce  arcesso  dici  ab  arcio  verbo, 
quod  nunc  accio  dicimus. 

Gleichwohl  werden  wir  wenigstens  den  Versueli  machen 
müssen  die  Formen  chronologisch  auseinanderzuhalten.  Klar  liegt 
die  Sache  bei  Terenz,  welcher  an  26  Stellen  entschieden,  wie 
schon  Edm,  llauler  (Terentiana.  1882.  p.  46)  und  Dorsch  bemerkten, 
laut  dem  Zeugnisse  des  codex  Bembinus  accerso,  bezw.  acerso 
oder  {Eun.  510,  Hee.  466)  adcerso  gesclirieben  hat,  nicht  arcesso; 
denn  die  Stelle  Heaut.  6  cum  arcesseret  cupitam  gebort  ja  der 
Perioeha  des  Sulpicius  Apoliinaris.  Also  schon  damals,  oder  da- 
mals zuerst,  fand  die  jüngere  Form  in  die  Schriftsprache  Auf- 
nahme; der  Kreis  der  Seipionen  mag  sie  gebilligt  haben,  weÜ  er 
die  Sache  nicht  besser  verstand  und  das  archaische  ar  aufgab, 
oder  Terenz  hielt  sich   an   die  volkstümliche  Aussprache   seiner 
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Zeit.  Doch  haben  die  Zeitgenossen  anders  geurbeilt:  Cato  bei 
Gellius  10,  24j  7  sclirieli  dictator  iubet  magistrum  arcessi;  Cae- 
cilius  Statins  263  R.  nach  dem  codex  Bernensis  bei  Oic.  Tusc. 
4,  68 

Quem  contra  amari,  quem  expeti,  quem  arcessier. 

wo  es  der  Konjektur  arcessiri  oder  accersiri  nicht  bedurfte.  Zur 
Unterstützung  mag  hier  gleich  noch  beigefügt  werden,  dafs  die 
Handschriften  lies  Cornificius  an  vier  Stellen  arcesso  bieteu, 
1,  18  (arcessit).  21.  25.  3,  2  (arcessitur). 

Somit  können  wir  mit  einer  bestimmten  Erwartung  an 
Plautus  herantreten;  wir  werden  bei  ihm  als  dem  älteren  ar- 
cesso voraussetzen.  Wenn  er  beide  Formen  gebrauchte,  so  konnte 
der  Grund  nicht  in  der  metrischen  Bequemlichkeit  liegen,  da  ja 
arcesso  und  accerso  für  den  Vers  auf  dasselbe  hinauskommen. 
Jene  Form  ist  denn  auch  in  den  Handschriften  an  den  meisten 
Stellen  überliefert  und  nach  ihnen  haben  sie  die  Herausgeber 
aufgenommen.  Die  Überlieferung  ist  aber  darum  nicht  konstant, 
weil  schon  der  Archetypus  an  manchen  Stellen  von  einem  Gram- 
matiker   korrigiert   worden    ist,   woraus   sich    beispielsweise  die 

Lesart  von  E  Capt.  950  arecersite  erklärt  •*=  accersife;  auch  das 
doppelte  r  in  cod.  B  Gas,  146  arcersatis,  in  cod.  F  Gas.  430  ar- 
cersam  äst  vielleicht  aus  einer  doppelten  Lesart  herzuleiten. 
Schade,  dafs  uns  keine  auf  zwei  Buchstaben  ausgedehnte  allitte- 
rierende  Verbindung  auf  die  richtige  Spur  führt.  Zwar  tritt  das 
Zeugnis  des  Nonius  s.  v.  poUictores  (p.  157  M.)  in  dem  Verse 
Asin.  5,  2,  60  (910)  für  accersere  ein,  womit  die  Codices  des 
Plautus  stimmen;  doch  kann  dasselbe  höchstens  für  die  betreffende 
Stelle,  jedenfalls  nicht  für  die  Komödien  des  Plautus  überhaupt 
mafsgebend  sein.  Demnach  müssen  wir  es  den  Kritikern  des 
Plautus  überlassen  weiter  zu  kommen;  die  triumviri  sind  sich 
nicht  einmal  selbst  ganz  konstant.  Capt.  950  schreibt  SchöU 
blofs  mit  der  editio  princeps  arcesaite  gegen  BIF  (accersite);  Götz 
Bacch.  424  mit  BIF  aceersebatur  gegen  die  editio  princeps  (ar- 
cesebatur);  Asin.  910  ist  arcessere  gegen  Nonius  und  sämtliche 
Handschriften  aufgenommen. 

Die  nächste  Frage  wird  sein,  wie  sich  Cäsar  und  Gicero  zu 
der  Kontroverse  gestellt  haben.  Aus  der  Analogie  konnte  Cäsar 
in  diesem  Falle  keine  Entscheidung  holen,  da  er  zwar  in  adveho 
dem  Fortschritte  huldigte,  arbiter  aber  bestehen  liefs.  Der  Sprach- 
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gebrauch,  quem  penes  arbitrium  est  et  iua  et  aorma  Joquendi, 
behaudelte  eben  die  Wörter  verschieden,  und  die  eonsuetudo  war 
ja  eben  auch  für  Cäsar  die  oberste  Richtschnur.  Die  Voraicbt 
wird  gebieten  die  Entscheidung  von  den  besseren  Uandaebriften 
des  bellum  Gallicum  abhängig  zu  machen,  und  diese  begünstigen 
ganz  entschieden  die  Form  arcesso.  Nicht  nur  bieten  an  zahl- 
reichen Stellen  sämtüche  Handschriften  diese  Form,  wie  1,  44, 
2,  20.  3,  11.  23;  sondern  da  in  neuester  Zeit  die  Handschriften- 
klasse ß  an  Autorität  gewonnen  hat,  so  wird  auch  4,  27.  7,  6.  33 
mit  ß  dieselbe  herzustellen  sein.  Denn  eine  inkonsequente  Ortho- 
graphie, die  man  dem  Plautus  allenfalls  zumuten  kann,  dürfen 
die  Herausgeber  für  Cäsar  nicht  voraussetzen,  der  ja  in  allem 
der  Vertreter  der  Konsequenz  war.  So  werden  wir  voraussicht- 
lich in  Kühlers  neuester  Testausgabe  nur  arcesso  zu  lesen  be- 
kommen, 

Den  Wert  der  handschriftlichen  Zeugnisse  in  den  verschie- 
denen Schriften  Ciceros  abzuwägen  würde  zu  weit  führen;  doch 
haben  sich  die  Herausgeber  für  arcesso  entschieden,  und  sie 
durften  dies  um  so  eher,  als  gerade  Cicero  das  Verbum  öfters 
im  gerichtlichen  Sinne  gebraucht  und  die  konservative  Jurisdiktion 
schwerlich  der  Laune  des  Publikums  folgte;  die  Rechtslitteratur 
wenigstens  bewahrt  arcesso.  Aus  der  Verbindung  Verrin.  4,  115 
aseita  atque  arcesaita  ist  nichts  zu  entnehmen. 

Von  einem  weiteren  Umgange  durch  die  Litteratur  müssen 
wir  absehen;  wir  erwähnen  nur  noch,  dafs  au  sechs  Stellen  bei 
Petron  (37.  101.  102.  121.  122.  139)  nur  die  vulgäre  Form  ac- 
cerso  überliefert  ist,  und  dafs  ebenso  konsequent  etwa  20  Stellen 
der  Itala,  welche  sich  meist  auf  das  Buch  Tobias  und  die  Apostel- 
geschichte beziehen,  die  Formen  von  accerso  (accersio)  zeigen, 
welche  auch  Hieronymus  nicht  änderte.  Vgl.  evang.  Marc  15,  44 
mit  den  Varianten  in  der  Ausgabe  von  Wordsworth,  Oson.  1891. 

Man  wird  hier  noch  die  Frage  aufgeworfen  und  beantwortet 
wünschen,  ob  denn  die  korrekte  Form  accesso,  aecessere  nie 
gebildet  worden  sei,  oder  ob  nicht  aus  accerso  geworden  sei 
accesso,  wie  dossum  aus  dorsum.  Wenn  auch  die  alten  wie  die 
neueren  Grammatiker  nichts  davon  wissen  wollen,  so  mufs  doch 
daran  erinnert  werden,  dafs  dieselbe  in  Handschriften  nicht  ge- 
rade selten  vorkommt.  Plaut.  Gas.  604  (3,  4, 14)  im  cod.  Ämbros. 
accesserem;  Hör.  epist.  2,  1,  168  im  ältesten  Btandinianus  accessit; 
Frontin  strat,  1,  9,  3  aecessiri  und  2, 1,  4  accessiretur  im  Parisinus. 
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Doch  mag  man  darin  vor  der  Hand  nichts  als  Schreibfehler  er- 
blicken. 

Die  Normalform  des  Perfektes  ist  arceasivi,  aceersivi, 
nach  Prise.  9,  14  und  44;  10,45;  die  ältesten  Belege  giebt  Plau- 
tus  Gas.  580.  601.  Pera.  529.  Rud.  819;  mehrere  Cicero  und  Sal- 
Inst  u.  s.  w.,  während  die  Form  bei  Cäsar  (zufallig?)  fehlt.  Mit 
AusstofsQng  des  v  schrieb  Cicero  or.  sen.  gr.  30  arcessierit, 
ad  Att.  14,  9,  1  areessierim;  Frontin  strat.  4,  T,  36  arcessierat; 
Ps.  Cypr.  de  pasch,  comp.  21  und  so  fort;  doch  ersparen  wir  dem 
Leser  Beispiele  aus  Augustiu,  weil  zuverlässige  Texte  noch  nicht 
vorliegen.  Zwei  i  stofsen  zusammen  in  der  Itala  Tob.  14,  5  ac- 
cersiit,  Acta  apost.  24,  24  (Gigas)  u.  s.  w.  Ob  aceersit  als 
kontrahiertes  Perfekt  gefafst  werden  könne,  ist  streitig;  doch  steht 
die  Form  in  allen  guten  Handschriften  bei  Curtius  3,  3,  2,  wo 
der  Gedanke  eiu  Praesens  historicum  ausschliefst,  aber  auch 
Hedickes  Änderung  (aceersiit)  noch  nicht  gerechtfertigt  ist.  Auch 
bei  Tac.  hist,  1,  38  hat  Halm  das  im  codex  Mediceus  überlieferte 
aceersit  ohne  Not  in  accersivit  geändert,  weil  der  Gedanken- 
Zusammenhang  ein  historisches  Präsens  nicht  ausschliefst,  und 
im  Notfalle  immer  noch  leichter  mit  Sirker,  tacit.  Formenl.  51 
aceersiit  geschrieben  werden  könnte,  wenn  man  eine  kontrahierte 
Form  nicht  zugeben  wollte. 

Übrigens  bietet  sich  hier  noch  eine  andere  Lösung,  nämlich 
von  eiaera  Perfekt  arcessi  (accersi)  nach  der  dritten  Konjuga- 
tion auszugehen.  Als  untaugliche  Zeugnisse  müssen  hier,  wie 
schon  Priscian  sah.  Formen  wie  accersisset  bei  Gellius  12,  5,  3; 
accersisse  bei  Porph,  Hör.  carm.  3,  11,  princ,  Chalcid.  55;  aceer- 
sistis  im  cod.  Cantabrig.  Act.  apost.  10,  29;  cod.  Laud.  act.  13,  7; 
accersissem  bei  Heges.  5,  22  u,  ä.  übergangen  werden,  weil  un- 
sicher bliebe,  ob  dieselben  auf  ein  Perfekt  arcessi  oder  ein  Per- 
fekt arcessivi,  arcessii  zurückzuführen  seien.  Darum  steht  aber 
die  Form  arcessi  doch  aufser  allem  Zweifel,  ja  sie  gründet  sich 
auf  Zeugnisse  von  Grammatikern  wie  Caper,  Gr.  lat  VII  107,  8 
accersi,  non  accersiW.  Man  gelangte  zu  dieser  Form,  weil  auch 
faeesso,  capesso  und  lacesso  (Charis.  p.  246,  2  K.  Diom.  370,  12. 
Prise.  10,45  nach  Caper),  facessi,  capessi,  lacessi  bilden;  indessen 
war  es  eine  rein  aufserliche  Auffassung,  alle  Verba  auf  -so  zu- 
sammenzuwerfen, da  ja  facesso  zu  facio  sich  anders  verhält  als 
arcesso  zu  arcedo,  und  auch  die  Ableitungen  von  arcere  und 
accire  keine  Parallele  zu  facSre  bilden.     Auf  die  Analogie  von 
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incesso,  Jncessivi  und  incessi  darf  man  sicli  aber  gar  nicht  stützen, 
da  die  neuere  Kritik  in  Tacitus  Hist.  2,  23  iiicessebant  statt  in- 
cesserant,  3,  77  incesserent  statt  incesserant  hergestellt  hat. 
Fehlte  es  daher  dem  Perfekt  arcessi  oder  accersi  an  einer  guten 
Verteidigung,  so  werden  wir  es  aucli  nicht  in  der  klassischen 
Litteratur  suchen,  und  nur  das  werden  wir  zu  erfahren  wünschen, 
wo  uns  die  ersten  sicheren  Belege  begegnen. 

Die  von  Neue  angeführten  Cicerostelleu  inv.  2,  97;  Verr. 
I  53;  Phil.  6,  2,  3  kommen  nicht  in  Betracht,  weil  nur  einzelne 
Handschriften  die  betreffende  Form  bieteuj  ebensowenig  die  ver- 
einzelte Stelle  Livius  21,  3,  2,  wo  im  cod.  Colbertinus  accerserat 
überliefert  ist,  statt  accersierat,  wie  die  Herausgeber  nach  codex 
Mediceus  schreiben.  So  stofsen  wir  denn  auf  die  bereits  oben 
besprochenen  Stellen  bei  Curtius  3,  3,  2  und  Tacitus  Hist.  1,  38, 
die  in  ihrer  Zeit  noch  recht  einsam  dastehen.  Selbst  das  Zeugnis 
aus  Tertuilian  de  anima  5  ist  noch  ein  schwaclies,  insofern  bei 
dem  Fehlen  von  Handschriften  zu  diesem  Buche  die  Lesart  ac- 
cerserit  blofs  mit  der  editio  prineeps  gestützt  werden  kann  und 
Reifferscheid  daher  aecersierint  zu  schreiben  vorzog.  Reielie  Be- 
lege liefern  uns  aber  die  in  guten  und  alten  Handschriften  über- 
lieferten Glossen:  Corp.  gl.  II  24,  ö8.  25,  16  arcessit]  ^stsxkIe- 
e«TO,  ^BTfKi^i)aTo;  IV  302,  48  arcess-tj  evocavit;  IV  310,  26  ar- 
cessit] aecuravit  {scr.  accusavit);  lib.  gloss.  areessisti]  evocasti; 
id.  areesserat]  advenire  eompulerat,  welche  Form  die  Annahme 
eines  Perfektes  arcessi  nötig  macht  und  somit  dem  Grammatiker 
Caper  zu  Hülfe  kommt. 

Als  weitere  Stütze  aus  unerwartet  alter  Zeit  wird  man  es 
betrachten  dürfen,  dafs  bei  Terenz  Andr.  515  das  Supinum  kurzes  i 
haben  mufs: 

nn'ssast  aneilla  ilico 
Obstetrieem  accersituni  ad  eam  et  piSerum  ut  adferret  siniul. 
Die  klassische  Form  hatte  bekanntlich  im  Perf.  part.  pass.  langes  i 
z.  B.  Hör.  sat.  2,  3,  261  quo  redituriis  erat  non  areessitus.    Prop. 
4,  17,  14  accersitus  erit  somnus  iu  ossa  mea. 

Wie  steht  es  nun  endlich  mit  der  Infinitiv  form?  seit  wann 
Jautet  sie  auch  arcessire  oder  accersire,  was  natürlich  durch 
Einwirkung  der  Perfektformen  geschehen  konnte?  Neue  glaubte 
bis  auf  das  bellum  Africum  zurückgehen  zu  können,  aus  welchem 
er  citiert  12,  2  equitatum  ex  castris  arcessiri,  und  diese  Form 
wird   allen  denen  gefallen,  welche  in  dem  Verfasser  einen  recht 
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vulgären  Stilisten  finden  wollen;  bedenklieli  bleibt  nur,  daTs  8,  1 
tlie  riclitige  Form  areessendam  steht,  uud  mebr  als  bedenklich, 
dafs  nicht  nur  der  älteste  codex  Äshburnlianiensis,  sondern  auch 
TJ  und  F  die  Lesart  areesai  verbürgen,  welche  ich  denn  verpflichtet 
war  in  den  Text  zurückzuführen.  Die  nächsten  Parallelen  giebt 
uns  Sallust  Jug.  62,  4  und  113,  4;  allein,  da  an  erster  Stelle  der 
vorzügliche  Parisinus  für  accersi  iubet  eintritt,  und  au  der  zweiten, 
wo  P  fehlt,  die  nächstbeste  Überlieferung  ebenfalls  für  accersi 
iubet,  so  mufs  man  gerade  an  eine  Formel  accersi  (areessi)  iubet 
glauben,  welche  die  Historiker  (Caes.  Gall.  5,  11  areessi  iubet 
fabros)  in  Übereinstimmung  mit  der  militärischen  Komniando- 
spraehe  oft  gebrauchten.  Auch  hei  Sali.  or.  Phil.  6,  auf  welche 
Stelle  sich  Neue  beruft,  steht  im  Vaticanns  deutlich  accersi.  Gar 
nichts  gilt  der  codex  Haenelianus  bei  Nepos  Attic.  21,  4,  und 
Liv.  3,  45,  3  stehen  die  sonst  nicht  schlechten  Handschriften  mit 
arcessiri  oder  accersiri  zu  vereinzelt. 

Doch  ist  der  Zweifel  kaum  mehr  berechtigt  für  Frontin 
strat.  1,  9,  3,  wo  arcessiri  durch  die  Handschriften  {Paris,  arces- 
siri) sicher  gestellt  ist.  Damit  kann  man  scheinbar  die  Lesart 
des  Mediceus  bei  Tacitus  Hist.  1,  14  halten:  Pisonem  accersiri 
iubet,  die  aber  dadurch  wieder  Verdacht  erregt,  dafs  bei  Tacitus 
kein  zweites  Beispiel  solcher  Bildung  zu  finden  ist,  weshalb  denn 
meist  nach  Gronov  areessi  (accersi)  geschrieben  wird,  was  mit 
der  aus  Sallust  belegten  Formel  stimmt.  Indessen  ist  ebensogut 
die  Vermutung  statthaft,  die  Lesart  des  Mediceus  sei  aus  einer 

Korrektur  des  archetypus  accersi  entstanden  und  acdri  herzu- 
stellen. Vgl.  hiat.  1,  71  eonsulem  designatum  m  tapitolium  ae- 
ciri  iubet;  1,  80.  ann.  3,  36.  15,  55  acciri  reum  lussit.  Alte  Aus- 
gaben des  Sueton  duldeten  Tib  53  und  Claudius  37  die  Form 
arcessiri,  doch  ist  dieselbe  aus  der  Ausgabe  von  Roth  ver- 
schwunden, weil  sie  im  codex  Memmianus  keinen  Halt  hat. 
(Geblieben  ist  indessen  Galb.  20  qui  arcessirentur,  offenbar  mit 
dem  Memmianus.) 

Von  hier  ist  es  nicht  mehr  weit  bis  zur  Itala,  welche  denn 
dem  Streite  ein  gründliches  Ende  macht  und  das  Lob  gramma- 
tischer Korrektheit  nicht  mehr  beansprucht:  niemand  wird  an 
der  Lesart  des  cod.  Canfabr.  und  des  Gigas  Act.  apost.  10,  22 
rütteln  wollen:  accersire  te  in  domum  suam,  wenn  auch  daneben 
steht  im   cod.  Laud.  act,  25,  3  ut   aecerseret  eura.     Die  Formen 
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nach  der  vierten  Konjugation  lebten  Jüngst  in  der  Volksaprache 
und  mögen  hie  und  da  aus  Unachtsamkeit  des  Schriftstellers  in 
die  Buch  ersprach  e  gedrungen  sein;  in  der  Itala  präsentieren  sie 
sieh  massenweise,  und  nicht  nur  im  Infinitiv,  welcher  im  Spät- 
latein die  Hauptrolle  spielt.  Julius  Valerius  1,  5  accersiri  iubet; 
Hyg.  fab,  88  accersiri  iubet;  Macr.  somn.  Scip.  1,  13,  7  accersiri 
vetat;  Cael.  Aurel.  ae.  2,  104  poterit  somnus  accersiri;  Inuoc.  I 
epist.  28;  Dares  35.  43;  Myth.  Vat.  2,  217  accersire.  Gloss.  Abav. 
mai.  arceasire:  accire  evJcare. 

Die  Stärke  der  neuen  Strömung  zeigt  sich  am  deutlichsten 
darin,  dafs  sie  nicht  nur  die  Infinitivformen ,  sondern  alle  vom 
Präsens  stamme  abgeleiteten  und  zwar  mit  der  vulgären  Metathesis 
accers-  mit  sich  reifst.  Namentlich  oft  begegnet  uns  der  Im- 
perativ accersi,  Tob.  9,  2.  Act.  apost.  10,  5  (Land.  Cant.  Gig.); 
ib.  10,  32.  11,  13.  Aber  dazu  gesellen  sich  nun  weiter  ev.  Job. 
14,  3  (Colbert.  Corb.  Veron.)  accersio  vos  ad  meipsum;  aet. 
apost.  4,  18  (Gig.")  accercientes  eos;  24,  26  (Laud.)  frequenter 
eum  acceraiens  loquebatur  cum  eo;  act.  24,  25  (Laud.  Gig.)  tem- 
pore opportuno  accersiam  te;  24,  26  (Gig.)  frequenter  eum  ac- 
cersiebat.  Vgl.  Rönsch,  Itala  und  Vulgata  284,  CoUectanea  phi- 
lologa,  herausgeg.  von  C,  Wagener,  S.  78.  107.  226.  Unter  dem 
Einflüsse  dieser  ältesten  Bibelöbersetzimg  drangen  die  Formen 
der  vierten  Deklination  überhaupt  in  die  christliche  Litteratur 
ein,  wenn  auch  Hieronymus,  welcher  von  der  Vulgata  die  klas- 
sische Form  arcesao  ganz  ausschlofs,  sich  auf  die  Infinitiv-  und 
Imperativform  beschränkte,  dagegen  Acta  apost,  24,  25.  26  ac- 
cersam  und  accersens  (Itala  accersiam  und  aecersiens)  schrieb. 
Vgl.  Deuter.  25,  8  accersiri;  Acta  ap.  10,  22  accersire;  10,  5. 
32.  11,  32  accersi.  Im  Evang.  Johann.  14,  3  übersetzt  er  acei- 
piam  (;i«ß«A^ft^o/i«()  vos  ad  me  ipsum,  während  Ambrosius  in 
seinem  Psalmen kommentare  zu  ps.  118,  1,  18  und  5,  18  mit 
der  Itala  accersio  vos  citiert,  ebenso  de  bono  mortis  12,  53. 
Dafs  dann  auch  der  Verfasser  des  jüdischen  Krieges  (Hegesip- 
pus  ^  Ambrosius,  oder  mindestens  Schüler  des  Ambrosius) 
diesen  Formen  huldigt,  darf  nicht  wunder  nehmen:  1,  41,  75 
quod  accersiretur;  5,  36,  18  accersinnt.  Rijnsch  hat  hier  den 
Fehler  begangen,  dafs  er  auch  das  Partizip  arcessitus  als  Zeugnis 
für  die  Form  arcessio  betrachtet.  In  der  christlichen  Litteratur 
nahm  dann  arcessire  die  verengerte  Bedeutung  von  „za  sich  nehmen, 
in  den  Himmel  aufnehmen"  {lib.  gloss.  arcessire:  ad  superos  evo- 
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care)  an,  wie  aucli  areessitio  bei  Cypriaii  vom  Tode  gebrauelit 
wird.  Lassen  die  meisten  Augustinstellen  wegen  Unsicherheit 
der  handschriftlichen  Überlieferuog  kein  sicheres  Urteil  zu,  so 
wissen  wir  doch  durch  Petsclienig,  dafs  Cassian  sich  vor  den 
Formen  aeeersiens  und  aecersienduni  eonlat.  13,  15,  2.  instit. 
5,41  nicht  gescheut  hat.  ßufln.  hiet.  eccles.  1,  11  wird  aeeersiens 
presbyterum  nicht  zu  beanstanden  sein,  so  wenig  als  Jordan, 
p.  130,  1  Momms.  accersientes,  oder  Venant.  Fortun.  carm.  3,  4, 
9  adceraientibus;  oder  bei  Greg.  Tur.  Hb.  vit,  patr.  13,  2  accer- 
siendum,  de  mir.  Andr.  4  arcersientes.  Mit  Einhard  annal  ad 
a.  785  accersiendos  dürfen  wir  füglich  abschliefsen. 

Nur  das  Futurum  verlangt  noch  eine  kurze  Bemerkung. 
Lib,  gloasarum:  arcessibit  advoeabit  kann  durch  Betacismus 
verdorben  sein  für:  arcessivit  advocavit,  wenn  auch  ein  zwingender 
Grund  zu  der  Änderung  nicht  vorliegt.  Wenigstens  kann  das 
oben  aus  der  Itala  nachgewiesene  Futurum  aecersiam  keine  In- 
stanz gegen  die  handschriftliehe  Lesart  sein;  denn  Alcimus  Avitus 
contra  Arrianos  26,  p.  10,  22  Peip,  citiert  die  Johannesstelle 
(evang.  14,  3):  aceersibo  vos  ad  me  {Var.  accersio).  Vergleichen 
läfst  sieh  das  Imperfekt  arcessibant  bei  Greg.  Tur.  hist.  Franc. 
3,  36.  —  Wir  haben  das  Material  nicht  erschöpfen  wollen;  doch 
durften  die  festen  Etappen  genügen,  damit  ein  Herausgeber  klas- 
sischer oder  spätlateinischer  Texte  den  richtigen  Weg  nicht 
verfehle. 

München.  Eduard  Wölfflin. 


Zn  Candidas  Ariaiias. 

Über  den  Aiianer  Candidus,  durch  dessen  uns  noch  erhaltene 
Zuschrifteu  gewisse  Werke  des  Mariiis  Vietorinus  Afer  (saee.  IV)  an- 
geregt wurden,  entbehren  wir  noch  einer  Einzeldai-stellnng,  die  seine 
Person  und  Sehriftstellerei  in  der  verdienten,  von  Vietorinus  losgelösten 
Selbständigkeit  hervortreten  liefse.  Dies  gilt  auch  von  der  rein  sprach- 
lichen Seite;  manche  Neologismen  des  Vietorinus,  von  welchen  KofF- 
mane*)  S,  H  Proben  aushebt,  sind  schon  von  Cand.  de  generatione 
diviua**)  gebraucht  worden;  für  die  Lexika  aber  sind  beide  Autoren 

*)  Breslftuer  DIrb.  1S80  de  M.  Vict.  philoaopho  Christiano. 
*")_  G.  Geiger,  Programm  von  Metten  1888  (fortgeaetat  1389)  'C.  M.  Vict, 
Afer   ein  neuplatonischer  Philosoph',   S.  11  Anm.  nennt  'dieaes  Büchlein  in 
formeller  Hinsicht    ein   Meisterstück   präciseater   philosophischer   Argumen- 
tation'. 
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und  namentHck  Cand.  nur  mangelhaft  ausgenützt.  In  Ducange  ist  blofs 
der  von  Mabillon*)  heransgegebene  Bruebteil  des  Candidustestea,  d.  h. 
das  letzte  Fünftel  beigezogen,  nicht  die  Yollständige  Passung,  wie  sie 
Migne**)  naJih  Galiandi***)  bietet;  auch  Pauokers  Supplementum  lex. 
lat,  das  überhaupt  nur  bis  zum  Buchstaben  L  reicht,  sowie  die  in  diesem 
Arohiv  Bd.  II,  III  a.  TI  erschienenen  Addenda  lei.  lat,  lassen  sich 
vervollständigen.  Übrigens  ist  der  Mignesche  Candidustext  gleich  dem 
des  Victorinus  durch  Pehler  entstellt  «nd  bedarf  einer  Neuherauagabe, 
zu  welcher  ich  aufser  den  bei  Koffmane  S,  9  f.  genannten  Codices  f) 
auch  auf  den  Parisiaus  7730  saec.  XI  und  auf  die  Hs.  der  Bibliothek 
von  Vendöme  nr.  127  saec.  XI  aufmerksam  mache. ff)  Der  Sangal- 
lensis  831  s.  XI,  den  ich  ftlr  die  nachfolgenden  Vokabeln  stets  ver- 
glichen habe,  weist  gleich  am  Anfang  die  beachtenswerte  Lesart  auf; 
'o  mi  duleis  smatiis,  Victorine'  [Migne  imd  Galland:  senectus]  und 
seine  sonstigen.  Varianten  verraten  groCse  Vei-wandtaehaft  mit  Mabillons 
Augsburger  Handschrift, 

Candidi  liber  de  gen.  divina  enthält  nach  Sangall.  831,  S.  260 
bis  266,  bzw.  nach  Migne  YJJJ.  S.  1013—1030  folgende  Wöi-ter,  die 
in  Ducange-Favre  (1883),  Porcellini  (1831),  Georges^  Klotz^,  Röneeh 
(Itala  +  Collect.)  fehlen; 

efßumtvm  Migne  1018h;  vgl.  Archiv  III  131. 

effvlgmiia  M  1015  d,  1016  a,  1018  c;  bei  Paueker  S.  231  sollte 
Cand.  voranstehn, 

essentifaSy  so  Sangall.;  M  1013  c  durch  Druckfehler   existentittts, 

inversibUis,  so  Paucker  mid  Sangall.  zu  M  1016  b,  wo  inuisib. 
mit  der  Konjektur  indivisib.:  Lexika;  invertibilis. 

luminalis  M  1016  a. 


pra^in,i,im,\*  »«»'i  vgl.  Geige,  1888,  S.  25;  1889,  S.  78. 

sufperplemim  M  1017  b. 

ExistmtüüUas  M  1014  c,  1015  d,  1016  a  (Paucker  essentialitas, 
vgl.  Geiger  1888,  S.  18.  20f.),  potenüficaius  lOlSd,  supcrehuJlire  (so 
Sangal!.,  Druck  1017  b  superbull.)  fehlen  in  Georges  und  Klotz  (auch 
im  Archiv  III),  stehn  aber  in  Ducange;  statt  des  von  Paucker  auf- 
genommenen 'fliiahtas'  hat  der  Sangall.  zu  M  1017  d,  1018  b  'filie- 
tas',  statt  'fluentiam'  1015  d  schreibt  er  'fluentum'  (vgl,  1016  a), 

Speier.  G.  Schepfs. 


*)  Analecta  (172?)  p.  21. 

**)  Patrol    lat     Bd    VIII  p.  1013  ff.  (1035  ff.). 
***)  BibV   vet   patr   Vlli  p.  140  ff.  (151  ff.). 
f)  Koftmanea  coii   Claromonfcanns  durfte  identisch  sein 
a  ihm  genannten  codieea  von  Middlehill. 
tt)  Auch  Leratb  nnd  Wiirzbtirg  besafson  einst  Exemplai 
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I.  Zur  Faliskiselien  Bccherinschrift. 

Die  reizende  auf  den  Rand  zweiei  ßechei  aufgemalte  Scbeiz 
inschrift  —  (am  besten  jefzt  veroftentlieht  bei  Deecle  Die  Fahskii 
(1888)  S.  154  ff)  —  lautet  'foied  wno  pipafo  Ira  larefo'  "pipafo' 
bat  der  eine  'j)a/o'  dei  an  lere  Bechei  —  Mit  EntscSiiedenbeit  hat 
Deecke  beide  Inachrifteii  fui  1  alsch  mgen  eiUitrt  doch  machte  mit  Recht 
Büdseler  (Deutsche  Litteiatuizeitung  1889  Sp  42i)  demgegenüber 
geltend,  dafs  Deeckes  Aigumentation  die  bich  uui  aut  sprachliche 
Oründe  stützt,  gegen  die  Aussagen  der  Augenzeugen  kaum  ins  tcewicht 
fallen  dürfe.  Aussehlag^ebeni  für  die  Lchtheits frage  ist  w  Dhl  nut  die 
Brklätrung  von  'fot^'d'  denn  die  andern  Giünde  die  Deecke  gegen  ilie 
Echtheit  vorbringt  smd  kaum  als  einst  gerne  ut  zu  betrachten  Denn 
einen  Diphthong  ei  oder  0((i)*)  in  mm  zu  erwaiten  ist  man  doch 
nur  dann  berechhgt  wenn  luaa  nachweist,  dafs  die  Inschiift  öltei 
sein  mufs,  als  dei  Ubeigang  von  '(j  zu  *  dei  Abfall  des  aus 
lautenden  m  oder  i  m  uim  und  Ua  sowie  dei  debrauth  dea  usprunf, 
liehen  K-Zeichen  befremdet  uns  nicht  mehi  als  in  andetn  altlatei 
nischen  Inschriffen  und  pipafo  hit  man  schon  iichtig  mit  skr  ^ihami 
YCrglichen.  Nun  hat  man  foied  des  Gegensatzes  lm.  Ira  wegen  mit 
hodie  identifizieit  und  diese  blei&h  lag  sfifst  allerdings  iauüii-h  auf 
Schwieiigkeiten,  wie  Deecke  iichtig  bemerkt  hat,  ai  s  emem  (an 
genommenen)  fodisd  hatte  niemals  fucd  werden  können  da  di  — 
aufser  im  Anlaut  —  nicht  zu  i  sondem  zu  "  wird  und  die  s  ippo 
nierte  Form  selbst  ist  unmjglich  da  eineiaeits  die  selbst  wenn  es 
Ablativ  und  nicht  Lokativ  wdre  doch  kein  d  haben  dürfte  andeier 
seits  das  Pronomen  ain,h  im  Falisltisühen  nicht  mit  f  sondern  mit  h 
anlautet  (vgl.  Deecke  a  0  S  lb6/67)  Dei  letzte  Anatofs  bliebe  auch 
bestehn,  wenn  man  foiid  als  feehreibfehlei  fÜi  fodu,  insehen  wollte 
Hieraus  folgt  zwai,  dafs  es  mit  liodte  nicbts  7U  schaffen  hat,  abei 
nicht,  dafs  die  Foim  und  mit  ihi  die  ganze  Insehnft  gefälscht  seien 
loh  möchte  foitd  zu  gi  &oCvr\  und  ^owarn  stellen  die  Ableitung 
Curtius'  von  einer  Wutzel  ^  ist  lautlich  ganz  unm  glich  und  steht 
völlig  IQ  der  Luft,  foiid  ist  liverb  emes  voi auszusetzenden  Ad] ektivs 
*foios  —  (vgl  falisk  nvled  bei  Deecke  S  156)  —  von  dei  Wurzel 
dhoi**')\  dafc  anla  itendes  dh  im  Italischen  zu  /  u  urda  ist  bekannt,  vgl 
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fumus,  facerc,  femina  u.  a.,  ähnlJcli  ipolvaiq  bei  Alkraan  fr,  32  (Bergk- 
Hiller).  Wir  müBSen  bei  dieser  Erklärung  zwar  den  Gegensatz  von 
a-as  und  Iwdie,  die  scheinbar  so  passende  Gegenüberstellung  des 
'heute  trinken,  morgen  darsten'  aufgebeu,  gewinnen  aber  auch  so  einen 
entsprechenden  Sinn :  'Schmausend  —  oder  vielleicht  allgemeiner; 
üppig  —  werde  ich  Wein  zechen,  denn  morgen  werde  ich  darben', 
der  Grundgedanke  der  Becherinschrift  '^carpe  diem'  bleibt  ja  auch  so 
bewahrt. 

II    Mavor«    Mamers    Martses 
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lateinischen  Inschriften  sich  noch  früher  als  Mavors,  so  z.  B.  Maf^Jvy 
235  T.  Chr.  bei  Schneider  116,  dann  Martei  210  v.  Chr.  ebda  117; 
die  Fucinerbronze  hat  Marlscfi,  im  Arvaliied  losen  wir  Murs;  in  dem- 
selben ist  einmal  Marmur,  dann  Marmor  überliefert;  letzteres  ist  ein 
Unding  und  wohl  thöriclite  Konjektur  des  Schreibers  der  Vorlage, 
der  das  unverstandene  Marmnv  in  ein  ihm  geläufiges  Wort  umformte. 
Da  auf  Marmor  ein  mit  s  anlautendes  Woit  folgte  {sinn),  werden 
wir  vermuten  dürfen,  in  der  Vorlage  des  Steinmety.en,  d.  h.  im  Text 
des  Liedes  habe  ursprünglich  Marmars  gestanden:  denn  dies  allein 
ist  eine  mögliche  Form;  aber  auch  Marmars  setzt  ein  noch  älteres 
Mars  voraus.  Daneben  haben  wir  im  Volskiscben  Marie,  im  Säbel- 
liscben  Mamers  und  die  Mamerlmi:  sicher  also  ist  Mars  schon  ur- 
italisch, und  mit  Recht  von  der  Wurzel  mar-  (vgl.  Marius,  Marica) 
abgeleitet.  Dann  mufa  3favors  ganz  verschiedenen  Stammes  sein.  — 
Seine  Bildung  zeigt  anseheinend  Ähnliebkeit  mit  derjenigen  von  Ma- 
mers; 3Iatners  aber  aas  *3Iar-mcrs  abzuleiten,  wie  es  bei  Vanicek 
geschieht,  ist  ganz  uniufigUch;  wie  sollte  r  vor  m  ausfallen  können? 
Dafs  es  nicht  durch  Reduplikation  gebildet  ist,  zeigt  einerseits  das 
Beispiel  von  3farmars,  andererseits  die  Länge  des  «;  wir  haben  in 
Mä-nifrs  wohl  ein  Compositum  zu  sehen,  dessen  erster  Teil  ma-  einen 

*)  So  z.  B.  Stolz,  Lat.  Gr.'  S.  27a  und  Pauli,  Altital.  Stud.  IV. 
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uns  bisher  unbekannten  Stamm  enthält,  verwandt  vielleicht  mit  mSter 
(vgl.  fiß)  und  K^nus,  Derselbe  ist  wiederauerkenneo  in  Ma-mercus 
(aua  Marcus) ,  Ma-murius  (vgl.  me-mor)  und  vielleicht  in  Maluta. 
Ebenso  ist  dann  Mavors  gebildet,  dessen  zweiter  Teil  zwanglos  mit 
vorio  in  Zusammenhang  zu  bringen,  Mavors  also  als  der  'Abwender 
des  Unheils'  oder  der  'Siegwender'  zu  erklären  ist. 

Die  älteste  Inschrift,  in  welcher  wir  auf  lateinischem  Gebiete 
den  Namen  der  Marser  treffen,  ist  die  oben  erwähnte  Mareerbronze 
aus  dem  Pucinersee  (Sohneider  83);  von  ihr  bedürfen  die  Worte  pro 
J^egioynihus  Martses  einer  doppelten  Erläuterung.  —  Den  Namen  der 
Marsi  hat  man  früher  aus  MarHi  abgeleitet;  dies  schien  durch  unsere 
Inschrift  bestätigt  zu  werden,  da  Marl-ses  als  Übergangsform  auf- 
gefafst  und  das  oskische  Bansa  ans  Bantia  zum  Vergleich  heran- 
gezogen wurde.  Dennoch  halte  ich  den  Übergang  von  /i  in  s  in  alter 
Zeit  und  auf  laieinisclicm  Sprachgebiet  nicht  nur  für  unbewiesen,  son- 
dern geradezu  für  unmöglich.  Bei  keinem  lateinischen  Dialekte  können 
für  denselben  Beispiele  vor  dem  3.  Jahrb.  n.  Chr.  beigebracht  werden 
und  ein  oskisches  Beispiel  beweist  nichts  für  die  Latiner  und  Marser.  — 
Hingegen  möchte  ich  Marsus  mit  dem  Suffli  -tos  gebildet  erklären, 
also  aus  Mart-tos  ableiten;  dafs  -it-  durch  Dissimilation  zu  Is,  dann 
zu  s  oder  ss  wurde,  ist  bekannt,  vgl,  z.  B.  visum  aus  *wid-tU7n,  mis- 
sus  aus  *mU-tos. 

Peruet  ist  es  klar,  dafa  Marlscs  der  Dativ,  plur,  fem.  ist;  zur 
Erklärung  der  Endung  aber  genügt  es  nicht,  auf  den  häufigen  Wechsel 
von  i  und  e  hinzuweisen;  dieser  ist  erst  spät  und  vor  allem  nur 
vnlgär,  während  wir  doch  lautliche  Vorgänge  der  vulgärlateinischen 
(urromanischen)  Sprache  nicht  ins  4.  Jahrhundert  v.  Chr.  setzen  dürfen. 
Dagegen  ist  bekannt,  wie  früh  der  Diphthong  ai,  der  im  Hochiatein 
sich  bis  Äusgaug  der  Republik  erhalten  hat,  in  den  lateinischen  Dia- 
letten (auch  im  Umbrisohen),  zu  e  wurde;  für  das  Latein  des  Marser- 
landes  beweisen  dies  Reime  (Schneider  84)  und  VesimeErme(ehd.85). 
So  wird  auch  Martses  nur  als  graphische  Variante  von  Martsais  zn 
betrachten  sein;  und  gewifs  entspricht  dies  dem  Alter  der  ßovtsrqo- 
gpiidov-In Schrift,  die  ebenso,  wie  das  Salierlied  mit  oloes,  prlvicloes, 
pilumnoe  poploa  vor  der  Zeit  der  Schwächung  der  nachtonigen  Silben 
entstanden  ist. 

in.   Flnrimns  und  Verwandtes. 

Plus  und  seine  ältere  noch  im  '  senatusconsultum  de  Baecha- 
ualibus'  vorkommende  Form  ploüs  erklärt  Brugmann  jetzt  als  aus 
*pleuos  entstanden,  indem  er  zur  Begründung  des  Stammes  raAoCrof, 
zur  Wortbildung  minus  heranzieht.  Aus  plous  sei  dann  auch  plouri- 
mus  (später  plurimus')  und  die  mask.  Pluralformen  plures  u.  s.  f.  ge- 
bildet worden.  Ich  möchte  lieher  von  der  ältesten  uns  Überlieferten 
Form  ausgehen,  dem  ploirume  der  zweiten  (ältesten)  Scipioneninscbrift-, 
und  eine  jede  Erkläi-ong,  welche  diese  alte  Überlieferung  nicht  be- 
rücksichtigt oder  ihr  nicht  genügt,  für  unrichtig  halten.    Der  Diphthong 
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0  nai  m  250  v  Chr  sicher  nocli  Diphthong  und  noch  nicht  zu  u 
j,eworden  wir  dürfen  also  ploirumc  auch  nicht  füi  falsche  Sohieibung 
von  pluiinii  ansehen  andereiseits  fUhii  \on  *plcitsimos  odei  plounniun 
keine  Brücke  zu  plomtmc,  wilhien!  let/teiei  eme  Stütze  findet  in  den 
handschnftlitU  bei  Ciceio  de  leg  lil  6  überlieferten  ploete  Nui  mit 
Uniocbt  würde  man  sich  iär  plouiimus  auf  das  CIL  I  1297  (Schneidei 
333)  Qbetliefeite  plounmia  berufen  düifen  die^e  in  den  holpeiigsten 
Hexametein  ilgefafste  Inschiiit  ist  mcl  t  nur  100  bis  150  Jahie 
pätei  als  d  e  Scipionengiabschnft,  soudeii  ubeil  a  pt  vulgarlatemiscb 
letzteiea  beweisen  im«!)«  für  suaiis  miqcs  fUi  niigv  das  lyrihichisch 
gemessene  •'ouci  (^  ■iuii)  \ind  iilus  Daf»  mi  hiei  nicht  mein  den 
alten  DipHhon^  ausdiücUen  soll  geht  aus  Clou'Qiy  heivoi  aus  Chi 
liw^  das  im  ScbrifÜatem  sich  eihalten  hat  ist  laut  gesetzlich  Cltilui'> 
gewoilen  und  dieses  lange  m  wird  m  unserei  Inachnft  (vielleicht 
nach  dem  giiec!  ischei  od?)  duich  ou  wiedeigegeben  es  wUide  also 
inmethodiBch  sein  wenn  wii  dann  a,ü(  plomuma  noch  Gewicht  legen 
wollten 

Wenn  wii  demnach  mir  von  j»?ö!rMme  auszugehen  haben  und  das 
(iceionische  (ai  chaisiei  ende)  ploera  hinzuziehen  dürfen  haben  wit 
einen  Stamm  plo  anzusetzen  von  dem  *plois  fdavon  plora)  wie  magis 
gebildet  ist  mit  dei  Tiefstufe  ts  des  Sufhies  iös  —  le  ebenso  le^el 
lecht  " plo  isemos ^  daiaus  ploirume  Das  im  senatueconaultum  de 
Bacchanal  bus  (v  J  1S6  v  Chi  )  voikomn  ende  plous  wud  wie  Brug 
mann  mit  Hecht  aisiüliif  ein  uispifingliches  Subblintiv  sein  eiie 
Ai  alogiel  ildun^  zu  motai  abei  nicht  aus  dem  supponierten  ''t  plii 
smdem  aus  plo  its  entstanden  Beide  Foimen  mufijten  da  sowohl  oi 
wie  ou  zu  u  wuiden  spStet  zusammenfallen  Wir  eihalten  so  die 
Ablautsreihe  j?o  (in  ploita  ploirume  plous),  pJf  (m  plenw  plebcs 
jierMs  vgl  nijj&os  und  jrijjpijj)  und  jte  (in  plcotes  des  Aivnlliedes 
nud  pJfmia  bei  Festus  i  205  aus  *plcisimos)  Die  (onlose  Tiefstufe 
}l  desselben  Stammes  sehe  ich  m  anqthif  (aus  impl  o'')  'ungs  an 
gefüllt'  dann  'gei;itumig')  pymJus  (^pojdos)  letzteres  mit  lei  selben 
Bede  ituufiSentwickelung  die  wir  iii  plele  und  jj^eorcs  de  Aivall  eaes 
tieften 

I\    Saeturnns. 

/u  dei  lii?en  Getafsinbchnft  (CIl  I  48  =  Schnei  lei  28)  'ü  r 
imm  pocolom'  1  at  man  mit  Recht  Feetus  p  325  M  (Hb  Th)  hinru 
gezogen  'qm  deus  in  Sahanbus  Saturous  ['Saelurnus  coii  Ritschlj 
nominatus  videlicet  a  sationib  le  Da  bei  Pauli  s  Satairnus  ttlet 
liefert  ist  bat  Ritsehl  iichtig  mit  Hinweis  auf  diese  Inschrift  bne 
tmnus  bei  Feslus  beigestellt  wenn  Jordan  hingegen  nach  PauUut, 
die  Inschiift  zn  koiiigieieu  sucht  so  bietet  sein  Sulcmnwt  ein  sprach 
liebes  Unding  Sadmnus  nun  hat  man  ziemlich  übeieinstmmend  mit 
ski  laiitar  veiglichen  und  den  Gott  als  den  'Freud enspi-ndei  eiklait 
Doch  läfst  sich  meinei  Mein  ng  nach  Saliinw  nicht  aus  *  latUurn  is 
ableiten  unbewiesen  ist  1er  Ai  fall  de  intervokilischen  i  wäre  ei 
abei   mfglich      o  mUlsten  wn   den  Di)lthong  «i     mil  iicbt  er     ei 


V  Google 


MiBcellen.  293 

warten,  vgl.  die  gleichartigen  und  gleichzeitigen  Belohii,  Fortunai, 
Mcnfreai  u.  3.  w.  Ein  Übergang  vollends  von  Sacturnus  zu  Salumus 
ist  ganz  unmöglich.  Den  ländlichen  Sichelgott  müssen  wir,  wie  es 
schon  Verrius  Placcus  für  natürlich  fand,  mit  scro  in  Verbindung 
bringen,  und  wenn  wir  uns  erinnern,  dafs  ac  im  Vulgärlatein  nur  der 
Ausdruck  für  offenes  e  war,  wevden  wir  es  für  graphische  Variante 
von  SetMmus  halten,  Selumns  aber  steht  mit  sevi  den  Tiefetufen  sa- 
htm  und  sero  (aus  '"si-s-o)  gegenüber.  In  der  Buenos  in  sclirift  ist  eben- 
falls ursprünglich  sei  geschrieben,  dann  aber  zu  snt  korrigiert.  Das 
spätere  Saturnus  wird,  wie  Keller,  Volksetymologie  S.  36  richtig  be- 
merkt, seine  Entstehung  der  volksetymologischen  Anlehnung  an  salor 
zu  verdanken  haben. 

Leipzig.  Bertold  Maureabreeher. 


Genibus  nixis. 

Bei  Cyprian  de  op.  et  el.  6  p.  378,  7  achreibt  Hartel  'cum  ita- 
que  genibus  nixus  orasset',  bei  Dictys  III  22  p.  65,  24  Meister  'nixus 
genibus'.  An  der  ersteren  Stelle  bietet  der  alte  Veronensis,  an  der 
letüteren  die  gesamte  handschriftliche  Überlieferung  'nixis'.  Das  ist 
ohne  Zweifel  das  Richtige;  denn  obgleich  der  Ausdruck  'nixns  geni- 
bus (genu)'  bei  weitem  liäuftger*)  begegnet  (an  den  von  Neue  II*  573 
der  Ponn  'nixus'  wegen  gesammelten  Stellen  kann  ich  noch  Liv, 
XLIII  2,  2;  XLIV  9,  6;  Hyg.  astr.  II  6  p.  41,  20;  IV  3  p.  102,  11  B. 
Ps.-Quint.  decl.  mai.  3,  19  p.  55  Bip.;  Heges.  V  28  p.  340,  16  W. 
luvenc.  rV  647;  Paneg.  XI  7  p.  260,  11  B.;  Amm,  Marc.  XVH  12,  10; 
XXIII  3,  8;  Sednl.  hymn.  2,  54  p.  166  H.;  Dict.  Cret.  11  13  p.  25, 
32  M.  fügen),  entbehrt  doch  die  von  mir  befürwortete  Wendung  ke 
wegs  der  nötigen  GewHhr.  Sie  ist  gesichert  durch  eine  Stelle  des 
ArnobiuE  (I  31  p  20,  28  E.)  'cui  (deo)  tota  conveniat  vita  genu  nixo 
prncumbere'  und  emen  Vers  der  Johannis  des  Corippus  (IV  267)  'corde 
pio,  genibu--  mxi'i  et  poplite  flexo .....  refert  (Johannes)',  wo  'nixia' 
mettiBch  festliegt  Wer  es  beanstanden  sollte,  dafs  Dictys  awisehen 
beiden  Wendungen  wechsle,  sei  auf  den  nämlichen  Corippus  verwiesen, 
der  VII  344  'genibus  fij-ii  zu  schreiben  beliebte  (vgl.  auch  VIII  337 
'genibusc[iie  et  coipore  flexo').  Auf  VIII  194  'njissilibns  nüetts  geminis 
et  poplite  fle^o'  darf  ich  mich  nicht  berufen,  da  hier  der  Dichter  sich 
wohl  nicht  anders  ausdrücken  konnte. 


Äbyssus. 

Den  zwei  Stellen  aus  Paulinus  von  Nola,  welche  Archiv  VII  529 
für  diese  Messung  angeführt  wurden,  ist  Cypr.  Gall.  gen.  288  P.  ^at- 
que  abyssus  riguoa  dimieit  in  aequora  fontes'  beizufügen;  vgl.  H.  Best, 
De  Cyprian!  quae  feruntur  metris  in  heptateuchum  Marhg.  1892  p.  22. 

*)  Isoliert  ist  ffleinee  Wisaens  'nisus  [so  die  Ausgabe  von  Philander 
Lügd.  1652;  'nessus'  codd.)  in  genibus'  bei  Vitr.  JX  6,  4  p.  329,  10  E. 
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Accedo  —  äniQ-fpum. 

Auf  die  Archiv  VII  535  angeführte  Glosse  'accedet  Smi^x^^''' 
(«orp.  gloss.  II  12,  53)  fslllt  helles  Licht  durch  eine  Beobachtung 
Uaeners,  Legenden  der  Pelagia  1879  S.  49;  „Bei  &ni^tad-ai  hat  sich 
in  späterer  Zeit  der  Gedanke  an  das  Ziel  vorgedrängt  (hingehu)"; 
vgl  deuBelben  Gelehrten  zu  den  acta  8.  Marinae  et  S.  Christophori 
1886  p.  76  und  Bonnet,  Le  lat  de  Greg,  de  T.  p.  228. 

München.  Carl  Weyman. 

Präpoaitionales  retro. 

Eönech  fand  präpositionales  retro  an  drei  Stellen  in  den  Bibel- 
versionen, und  zwar  stets  in  der  gleichen  Verbindung:  Tade  retro  mo 
(Cjtaj's  &n(am  fiov.  Marc.  8,  33);  Georges  notiert  nur  Chalcid.  Tim.  239: 
quae  retro  nos  sunt.  Also  Grund  genug,  noch  einen  bescheidenen 
Zuwachs  zu  verzeichnen.  Sedul.  pasch,  op.  I  p.  168  der  Wiener  Aus- 
gabe schreibt  Huemer  „nee  enim  dignus  est  arator  ille  Ventura  fruc- 
tuum  fertilitate  gandere,  qui  sulcum  vomeris  recto  cursn  firniandi 
retro  mi  viiltus  aversione  confundeiis  praeteriti  Jaboris  ordinem  dis- 
»siparit",  mit  einer  dem  Zusammenhang  gar  nicht  entsprechenden  Be- 
tonung des  Possessivs.  Aber  er  geht  auch  von  der  Sufsern  Üb  erlief eraug 
weiter  als  nötig  ab.  Die  in  Betracht  kommenden  Handschriften  P'BH 
bieten  retro  si,  P^  und  die  alten  Ausgaben  retrorsi,  Arevalus  ver- 
mutete retrorsum.  Bei  der  häufigen  Vertausehung  von  e  und  i  in 
andern  wie  in  den  hier  in  Betracht  kommenden  Mss.  ist  es  kaum 
eine  nennenswerte  Änderung,  wenn  ich  relro  se  herstelle,  das  sich 
dem  Zusammenhange  vortrefflich  fügt.  Hier  wie  in  den  oben  er- 
wähnten Beispielen  ist  retro  mit  dem  Personalpronomen  verbunden; 
es  wäre  daher  möglieb,  dafs  der  präpositionale  Gebrauch  dieses  Wortes 
im  Lateinischen  sich  überhaupt  auf  diese  Verbindimg  beschrankt  hat. 
[Die  romanischen  Sprachen  kennen  retro  (span.  redro)  meist  als  Adverb; 
präpositionelle  Punktion  haben  die  Composita  adreiro  und  deretro 
(franz.  arriöre,  derriftre),  doch  nicht  mit  der  Einschränkung,  dafs  der 
Accusativ  ein  Pron.  person.  sein  müfste.  So  schon  Apul.  met.  6,  8 
conveniat  retro  metas.  Wie  mir  Prof.  Meyer-Lübke  und  Prof.  Gröber 
mitteilen,  geben  Beispiele  für  präpoäitionales  retro  aus  dem  Ältfran- 
zosischen  Burguy  gramm.  fi-anc.  II  3G3.  Godefroy,  Diet.  de  l'anc.  1.  fr. 
VII  190.     Die  Red.] 

Bremen,  E.  Ludwig. 

Zar  Konstruktion  der  Städtenamen. 


mgen  über  die  Konstruktion  der  Ländernamen  Arch. 
Vn  581  lassen  wir  hier  einige  weitere  über  die  der  Städtenamen 
folgen.  Wie  überhaupt  die  Beispiele  von  nichtrömischen  Städtenamen 
in  den  Grammatiken  vermehrt  werden  dürften,  z.  B.  Caes.  civ,  2,  18, 1 
naves  Hispali  (codd.  in  H.)  faciendas;   Gall.  7,  65,  4  Bibracti,  so  ist 
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den  griechischen  Namen  eine  besondere  Aufmerksamkeit  Kuzuwenden. 
Nicht  nur  werden  Neapoli  (Cic.  Caes.  Plin.  n.  h.  35,  147),  Ampbipoli 
(Caes.  civ.  3,  102)  zu  erwähnen  sein,  man  wird  auch  darauf  hin- 
weisen, dafa  Cyrene  oder  Mytilene  einen  Lokativ  nur  bilden  können, 
wie  sie  latinisiert  werden.  So  wird  Ennius  Heduph.  noch  Mitulenae 
oder  Mutilenae  gesciirieben  haben,  wie  Cicero  Cyrenia  von  der  Plural- 
form -ae,  -arum.  Von  Daphne  (Vorstadt  von  Antiochia)  bildete 
Justin  (Trogua?)  den  Lokativ  Daphinae  27,  1,  4,  wie  Plautus  techina 
statt  zlxvtj  gesagt  hatte.  Vgl.  Klebs  im  Rh.  Mus.  47,  541.  Häufiger 
sagt  man  allerdings  apud  (ad)  Daphnen,  und  warum,  wird  aus 
dem  Folgenden  hervorgehen. 

Unerklärt  lassen  die  Grammatiken,  warum  man  bei  den  altern 
Klassikern  (zufällig?)  nur  ad  (apud)  Baias  findet,  nicht  Bais.  Zur 
Feststellung  der  Thatsache  kann  man  auch  noch  auf  Cic.  frgm.  erat, 
in  P.  Clod.  4,  1  verweisen:  qui  mense  Äprili  apud  Baias  essent.  Klebs 
am  a.  0,  ist  geneigt,  dies  daraus  zu  erklären,  dafa  Baiae  (wie  Daphne) 
nie  ein  städtisches  Gemeinwesen  gewesen  sei.  Er  beruft  sich  dafür 
auf  Cicero  ad  Att.  7,  3,  10,  der  sein  'in  Piraeea'  (statt  Piraeea)  damit 
verteidigt,  dafs  P.  ein  Ortsname,  kein  StSdtenanie  sei.  Offenbar  denkt 
sich  Cicero  P,  als  Namen  des  Hafens,  wie  ad  Attic.  8,  3,  6  navis  in 
Caieta  est  parata  nobis  et  Brundisü.  Nach  dieser  Analogie  könnte  - 
man  sich  also  'in  Bais'  wie  in  Baiano  oder  in  castria  gefallen  lassen, 
auch  in  Baias  =  nach  Baiae;  aber  es  ist  damit  noch  nicht  erklärt, 
warum  man  ad,  apnd  Baias  mit  Verben  der  Bewegung  wie  der  Euhe 
verbunden  habe.  Gehen  wir  von  der  Formel  der  Umgangssprache 
aus  ad  villara  all  (Cic.  Bosc.  Am.  44),  so  wird  damit  ausgedrückt, 
dafs,  wer  auf  dem  Lande  lebt,  sich  nieisit  im  Freien  bewegt;  der 
Gebrauch  der  Präposition  ist  also  durchaus  nicht  identisch  mit  dem 
Lokativ.  So  wird  auch  von  Schiffen  gesagt:  ad  Messanam,  ad  Brun- 
disium  venire,  weil  dieselben  nicht  in  die  Stadt  eiulaufen  können; 
oder  es  heifst  von  denen,  die  sich  um  einen  Triumph  bewerben;  ad 
Boraam  esse,  venire,  weil  ihnen  der  Eintritt  in  die  Stadt  verwehrt 
war.  Diese  Bedeutung  der  Präposition  erhellt  beispielsweise  aus  Cic, 
Sest.  68  huie  ad  iirbem  venienti  tota  ohviam  civitas  proceaserat,  und 
der  Unterschied  von  der  Präposition  in  ergiebt  sich  aus  Cic.  Phil.  5,  22 
nisi  ad  urbem  vel  in  urbem  potius  exercitum  adduceret.  Demgemäfs 
setüt  Cicero,  wenn  er  an  Varro  schreibt  epist.  9,  2,  5  te  ad  Baias 
venire  voraus,  dafs  derselbe  vor  dem  Städtchen  absteigen  werde,  wie 
denn  die  Badegäste  überhaupt  nicht  im  Orte,  sondern  in  den  Villen 
der  Umgebung  werden  logiert  haben.  Cic.  Att.  15,  13,  5  ad  Baias 
fuisse.  Der  Lokativ  war  aber  danim  nicht  verpönt;  vgl.  Sen.  epist. 
51, 1  contenti  sumus  Bais;  Suet.  Tib.  G  munera  ostenduntur  adhuc  Bais. 
Dafa  freilich  die  spätlateinischen  Autoren  in  dem  Gebrauche  der 
Präposition  ebenso  strenge  gewesen  seien,  kann  man  nicht  behaupten. 
Bei  den  Sc.  bist.  Aug,  bedeutet  apud  Baias  soviel  als  in  Baiae,  apud 
Eavennam  ist  =  in  Eavenna,  wie  ich  Sita.-Ber.  d.  Münehn.  Akad. 
1891.  474  nachzuweisen  versucht  habe.  Nachdem  man  die  Präpo- 
sition gebraucht    hatte,   entweder   um    eine  verschiedene  Bedeutungs- 
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oiianco  auszudrücken,  oder  bei  griechischen  Namen,  weil  sie  keinen 
Lokativ  bilden  konnten,  nachdem  Tacitus  diese  Wendungen  auffallend 
begünstigt  hatte,  begann  die  Umschreibung  mit  dem  einfachen  Kasus 
zn  konkurrieren  und  ist  schliefslich  die  Norm  in  den  romanischen 
Sprachen  geworden. 

Zur  Konstrnktion  von  patcre. 

In  der  VoüQde  des  Ploius  heilst  es  jetzl-  nach  dem  i  if»:  IHiii 
bergensis:  sequens  letas  ducentis  qomf[ua^iEta  annis  pAtet  fiuliei 
annos,  wie  auch  im  codex  Isa^ananis  deutbch.  gescbriehen  steht 
obwohl  es  Jahn  nii,ht  angiebt  Da  pateie  von  der  Ausdehnung  m 
der  Zeit  ziemlith  selten  sein  wird ,  so  werden  wir  Belege  von  dem 
räumlichen  Gebiiiche  herholen  mil'-sen  wa**  ja  für  die  Konstruktion 
keinen  Unteischied  machen  wiid  Doch  weiden  wir  Beispiele  von 
pass.  oder  mil  besser  aussohhefsen  da  in  der  Auflösung  der  Abkürzung 
leicht  geiirt  weiden  konnte  bo  viel  lüx  nun  s,e!ie  kennt  Casai  nui 
die  Konsti  iktion  mit  dem  Accusativ  itei  digitos,  pede  tantum 
quantum,  tantunlem  Plin  n  h  12  55  patet  stad  a  \L  Vitr  7,  4  2 
ut  ne  plus  pateant  palmum  =  ut  palmum  (tantum)  pateant  non 
plus.  Wo  scbBinlai  der  Ablativ  steht,  ist  derselbe  von  amplius  oder 
ähnlichen  Komparativen  abhangig  Sali  hist  4  l'^  non  ampliub  patet 
milibus  XXXV  Caes  (.all  2  7  castia  amj.lus  inilibus  passum  VIII 
patebaat.  Auck  I'lin.  n.  h.  3,  43  patet  longitudine  . .  centeaa  milia 
passum  wird  man  nicht  hieher  nieben  wollen,  da  es  nicht  anders  ge- 
meint ist  als  3,  132  Alpis  in  longitudinem  patere  .  .  .  mUia  stadio- 
mm.  So  lange  man  also  keine  besseren  Beispiele  beibringen  kann, 
werden  wir  zu  dem  Accusativ  zuvüekkehren  mUssea.  Das  Verbum 
patere  gleick  zu  stellen  mit  vivere,  regnare  (triginta  annis  vgl.  Flor. 
2,  1,  2}  wird  doch  kaum  gestattet  sein. 

Vel,  eine  Imperativform. 

Hat  man  sich  bisher  die  Partikel  vel  meist  aus  *vels  entstanden 
gedacbt,  so  tritt  Skutsch  in  seinen  Forschungen  zur  lateinischen  Gram- 
matik S.  55  ff.  für  eine  Imperativform  ein  unter  Vergleichung  von 
die,  duc,  fac,  fer.  Wir  möchten  von  Seite  der  Bedeutungsentwieklung 
beifügen,  dafs  auch  der  Imperativ  age  zur  Partikel  geworden  ist,  vor 
allem  aber,  dafs  sieh  „puta,  ut  puta,  zum  Beispiel"  vergleichen  läfst, 
dessen  Sehlufsvokal  gekürzt  worden  ist  wie  bei  cave.  Diesen  Ge- 
brauch können  wir  freilich  nicht  vor  Horaz  nachweisen.  Auch  das 
deutsche  Adverb  'wohl'  (Homer,  wohl  der  gröfste  Dichter)  ist  ähn- 
lich von  'wollen'  abgeleitet;  also  Homerus  vel  summus  poeta  = 
Homer,  wolle  {=  sag  einmal,  mit  Anrede  an  den  Hörer  oder  Leser) 
der  gröfste  Dichter. 

Über  die  Frage,  ob  em  =  eme  sei,  vgl,  Stowasser,  Zeitsehr.  f. 
österr.  Gymn.  41,  1087.  Skutsch,  Forsch,  z.  lat.  Gr.  57  Kote. 

München.  Eduard  Wölfflin. 
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Nachträge  zn  8.  161  flf. 

In  meinem  Aufsätze  über  die  lateinische  Sprache  auf  afrikanischen 
Inschriften  habe  ich  zu  meinem  Bedauern  vergessen,  bei  der  Zusaramen- 
stelliing  des  Gebraachs  von  nee  non  et,  nee  non  quoqiie  etc.  auf  S.  181 
die  aorgföltigen  Sammhiugen  Kalbs  in  „Roms  Juristen"  S.  132  ff. 
zu  verwerten.  Ich  hole  das  Versäumte  hier  naish.  Nee  non  et:  Ulp. 
Dig.  3,  2,  23  (nach  Cui.  u.  Kariowa  interp,)-  4,  6,  1,  pr.  4,  6,  26,  4. 
36,  3,  1,  8.  37,  15,  7.  4.  43,  16,  1,  2  (nach  Gvadenw.  interp.).  47,  2, 
12,  2.  50,  16,  60,  pr.  Paul.  2,  14,  9,  pr.  (nach  Gradenw.  interp.).  Mod. 
49,  16,  3,  17.  —  nee  non  quoque:  Ülp.  11,  6,  7,  2.  15,  S,  3,  6.  24, 
3,  22,  6  (»ach  Gradenw.  interp,).  43,  3,  1,  3,  48,  19,  9,  1.  —  nee 
non  etiam:  Scaev.  31,  88,  2.  ülp.  50,  16,  141. 

Hei  dem,  was  über  die  Adjectiva  auf  -aneus  S.  170  gesagt  ist, 
hätte  auf  die  Zusaiamensteilungen  von  Madvig  ad  Cic.  de  finibus  4, 
26,  72  verwiesen  werden  sollen.  Darnach  ist  hinzuzufügen  reiectaneus, 
dissentaneus,  praeeidaneus  (Cat.  r.  r.  134),  mediterraneus,  praeliga- 
nens  (Cat.  r.  r.  23),  subteri'anens,  coniectaneus,  miseellaneus,  praesen- 
laneus,  siceaneus  (Colnm.),     Zu  spontaneus  Wölffl.,  Arch.  VII  479. 

Da  ich  unter  Concordius  S.  187  auch  die  Inschrift  angeführt 
habe,  auf  welcher  Concordius  als  Name  steht,  so  sei  noch  erwähnt, 
dafs  Charisius  23,  11  K.  als  Paradigma  gebraucht  hie  Concordius, 
huius  Concordii,  und  dafs  sich  im  Cod.  Tust.  9,  9,  27  ein  Kaisererlafs 
vom  Jahre  296  findet,  adressiert  Concordio  praesidi  Numidiae.  In- 
schriftjich  begegnet  der  Name  nicht  selten  in  Benevent  C.  I.  L.  IX 
1545.  1663.  1797—1799.  1850.  2126,  was  in  der  Benennung  der 
Sfadt  als  Colonia  Concordia  seine  Ertlürong  findet  (Lib  Colon  Rom 
Foldm.  I  231).  Aufserdem  begegnet  der  Name  toncordma  rn  Bu 
tannien  C,  VII  865,  in  Salona  auf  einer  Inschrift  3j.ätei  Zeit  G  III 
1985,  in  Trier  Bramh.  Inscr.  Rh.  769,  auf  christlichen  Inschriften  in 
Arelate  C.  Sil  942  und  in  Aquileia  C.  V  1584.  Auf  emem  Mosa  k 
in  Barcelona,  das  einen  Wettkampf  von  Viergespannen  dai  stellt  steht 
auf  dem  Leib  mehrerer  Pferde  CONCOIiDI,  was  Hübnei  mit  leeht 
von  Concordius  ableitet  (Ann.  d.  Ist.  1863,  168.  Fr  e  llaendei  Sitten 
geäch.  JI  306).  Die  übrigen  TrSger  des  Namens,  welche  im  Ono 
mastikon  von  De  Vit  aufgesiähit  werden,  gehcien  spätei  7e  t  an 
nUmlich  ein  Professor  bei  Auson.  Prof.  10,  18  (Peip  )  en  episcopus 
Cotulitanus,  ein  episcopus  Barinns  und  ein  diaconit,  ecolesiae  Aiela 
tensis.  Schliefslich  bemerkt  De  Vit:  „Nomen  satio  fte^iens  m  titulia 
christianis". 

Consortium  =  Ehe  begegnet  öfter  im  Cod.  Th«  1  a  B  4  11  8 
liberae  feminae  servorum  consoitiis  arceantur.  3    7    3    ''7    8 

Berlin.  Beruh.  Kubier. 
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Litteratnr  1801.   1892. 

H.  Mergaet:  Lexikon  zu  den  philosophiaohen  Sobriften  Cioeroe. 

11.  Band,  Heft  lO.  11.   12  =  Lief.  9—20.  Jena.   1691/92.  S,  321 

bis  860.  gr.  4". 
Mit  diesen  drei  Heften  ist  der  zweite  Band  abgeschlossen,  und 
damit  das  aweite  Drittel  des  Werkes,  enthaltend  die  Buchstaben  F 
bis  und  mit  0.  Es  ist  schon  mehr  als  einmal  gesagt  worden,  dals 
die  Verfasser  (denn  ohne  Mitarbeiter  wäre  das  Unternehmen  nicht 
denkbar)  nur  ein  vollständiges  und  wohlgeordnetes  Stellenverzeiehnis 
zu  geben  heaheichtigen  und  dafs  es  dem  Leser  überlassen  bleiben 
muls  Schlüsse  zu  ziehen.  Wir  wollen  hier  nur  auf  das  Fehlen  oder 
die  Vermeidung  gewisser  Wörter  aufmerksam  maelien,  da  ja  bekannt 
ist,  dafs  Cicero  und  Cäsar  in  der  copia  verborum  sehr  wählerisch 
waren.  Da  nun  hei  Merguet  s.  v.  ohtruneo  die  einzige  Stelle  ver- 
zeichnet ist  Nat.  d.  3,  67  „puernm  obtruncat",  so  bezeirhnen  die  Gänse- 
fOfschen  dieselbe  als  Citat;  dafs  die  Worte  dem  Ennius  gehören,  findet 
der  Leser  beim  NachBchlagen;  da  aber  Cicero  das  Verbum  sonst 
nicht  gebraucht,  auch  in  den  Reden  nicht,  so  wenig  als  Cäsar,  wäh- 
rend es  bei  SalluBt  häufig  ist,  so  erkennt  man.  dafs  es  Cicero  und 
Cäsar  absichtlich  ausschliefsen  wollten.  Von  der  Verweichlichung  der 
Frauen  liest  man  Tusc.  2,  36  in  der  Ausgabe  von  G.  Tischer:  jia- 
vietum  umbris  occuiuntur;  allein  Baiter-Halm  schliefsen  die  Worte 
mit  Anführungszeichen  ein,  und  Kibbeck  macht  daraus,  einer  Ver- 
mutung Scaligers  folgend,  einen  Halbvers  eines  Tragikers:  urabris 
öeculuntur  pärietum  (ine.  ine.  205).  Was  lenien  wir  nun  aus  dem 
Wöi-terbuehe?  Die  Stelle  ergiebt  sich  als  Ejra|  sl^rnihov  gegen  16  Bei- 
spiele von  occultare;  in  den  Reden  fehlt  occulo  und  occulto  findet 
sich  30nialj  bei  Cäsar  ist  es  ebenso.  Wir  machen  somit  die  Be- 
obachtung, dafs  auch  occulere  von  den  strengen  Prosaikern  auf  den 
Indes  gesetzt  war  und  dafs  Scaiiger  und  Ribbeck  recht  hatten  die 
Worte  nicht  als  die  Ciceros  zu  betrachten.  Occnlo  aber  lesen  wir 
bei  Ennius  trag.  102.  Wie  vieles  dieser  Art  ist  noch  zu  beobachten, 
kann  aber  nur  beobachtet  werden,  wenn  man  sich  auf  vollständige 
Wörterverzeichnisse  verlassen  kann!  Darin  liegt  aber  eben  der  Haupt- 
wert  solcher  Indices. 

Ä.  Greef;  Lexlcon  Taciteum.   Fase.  S.   Lips.  Teubn.    Pag.  1041  — 
1152.    1892.    Les.  8". 

Die  vorliegende  Lieferung  reicht  bis  Potestas.    Wenn  diese  Lie- 
ferungen sich  nicht  so  rasch  folgen  als  die  von  Merguet,  so  liegt  die 
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Erklitrung,  abgesehen  davon,  dafs  diese  Leistung  auf  der  Kraft  eines 
Einzelnen  beruht,  namentlich  darin,  dafs  die  Scheidung  der  Stellen 
nach  den  BedeutungsnUancen  eines  Wortes  mehr  Überlegung  erfordert 
als  die  Anor()nung  nach  äufseren  Gesichtspunkten;  überdies  giebt  G. 
die  Aliweiobungen  des  codex  Mediceus  und  die  verschiedenen  Ansichten 
und  Konjekturen  der  Gelehrten.  Durch  häufigere  Alineas  als  eich  die 
Herausgeber  in  den  ersten  Lieferungen  gestattet  hatten,  ist  die  Über- 
sichtlichkeit der  Artikel  wesentlich  gefördert. 

Mufs  bei  den  Arbeiten  von  Merguet  der  Lexikograph  die  letzten 
Eesultate  ziehen,  so  gilt  dies,  wenn  auch  in  geringerem  MaCse,  auch 
von  diesem  Buche.  Wir  übersehen  nicht,  welche  Worte  zuerst  bei 
Tacitus  vorkommen,  der  Hsgb.  müfste  denn  diese  in  der  Vorrede  zu- 
sammenstellen; ebenso  wenig  erkennen  wir  die  gangbaren  Wörter, 
welche  T.  konsequent  vermieden  hat.  Vgl.  Arch.  VII  ß02.  Und  nun 
erst  die  feineren  Unterschiede,  betr.  seltenen  und  häufigen  Gebrauch! 
Pemis  und  pemicitas  hat  T.  zehnmal  gebraucht,  vielleicht  nach  dem 
Vorgange  von  Vergil;  Cicero  und  Cäsar  vermieden  die  Worte  und 
an  der  einzigen  Stelle  Tusc.  5,  45  erklärt  jener  das  seltene  Wort:  adde 
etiam  pemicitatem  et  velocitatem. 

J.  M.  Stowasaer:  Das  Verbnm  lare.  Eine  dritte  Reihe  dunkler 
Wörter.  Wien  1892.  20  S.  8". 
Dem  im  Titel  genannten  Worte  hätte  auch  ein  Stein  vorgesetzt 
werden  können,  weil  es  nur  ein  aus  Rückbildungen  erschlossenes  ist. 
Vf.  geht  ans  von  den  jetzt  unbestrittenen  Reihen: 
delino  —  delevi  —  delere, 
prostemo  —  prostravi  —  prostrare, 
contero  —  contrivi  —  contrire. 
Aber  er  zeigt,  dafs  solche  Bildungen  nicht  nur  dem  Spätlatein  an- 
gehören, dafs  nicht  nur  Virgilius  und  andere  Grammatiker  oft  fälsch- 
lich aus  sekundären  Bildungen  nach  dem  gleichen  Eezepte  Primiliva 
erschlossen  haben,  sondera  dafs  schon  in  der  älteren  Zeit  die  Sprach- 
bildung in  dieser  Weise  thätig  gewesen  ist  So  denkt  er  sich,  dafs 
aus  venerunt  gratum  (Neutrum  =  gratias)  latum  zunächst  geworden 
sei  gratulatum  (wie  amatuiri  ans  amatum  iri),  und  daraus  durch  Ab- 
leitung gratulare,  bezw.  gratulari.  Dies  giebt  ihm  den  Schlüssel,  um 
eine  ganze  Eeihe  von  Worten  wie  ustnlare,  praestolari,  circulari  an- 
ders als  bisher  zu  erklären.  Faustulus  fafst  er  nicht  als  Deminutiv 
von  Faustus,  sondern  als  (paaipögos  von  *faus  =  ipdog.  Migrare 
führt  er  mirück  auf  griech.  (läya^ov,  iiiyuQov,  punisch  magar  -=  Woh- 
nung; also  emigrare  seine  Wohnung  verlassen,  transmigrare,  immi- 
grare,  woraus  dann  erst  das  Simplex  migrare  gewonnen  worden  ist. 
Irritare  bringt  er  in  Znsammenhang  mit  ira  und  hirrire  (vos  cania 
rabiosae),  und  Überläfst  dann  selbstverständlich  dem  Priscian  die  Ver- 
antwortlichkeit ein  Simplex  ritare  herauszubringen,  als  ob  dasselbe 
von  ritus  kftme.  Doch  wir  unterlassen  es  um  so  mehr  einen  voll- 
ständigen Auszug  zu  gehen,  als  der  Vf.  mehrere  seiner  Ansichten  nicht 
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als  absolut  sieher  hinstellt  und  eine  Disliussiou  hier  zu  weit  führen 
wllrde;    das  Beste   wird   daher    sein   die  Leser  auf  die  Schrift  selbst 


Linderbauer:  De  verborum  mutuatorum  etperegri- 
apud   Cicerouem    iisu    et    oompensatione,    I.    Pi'ogr. 
Mett  n    1892     67  ''     ^'' 
Da  den  bekannten  B  che  Saalleld     nd   \\  e    e  ke  no  v  1! 

stand  en  ■%  ml  n  e  de  F  e  lw6  te  z  (  nde  1  gen  o  m  f  te 
1er  C  edanke  cb  a  firängen  das  Mate  al  zunEichst  i  s  den  '^cl  ifte 
C  ceros  usan  men  u  teile  Z  d  esen  Bei  fo  hat  \  f  d  e  e  nzelneu 
Reden  rheto  und  i  b  lo  opl  ''ob  ften  ow  e  de  B  efsammlun^ 
d  chgegaagen  nd  den  E  trag  den  Leser  vorgelegt  Tobe  fenn 
allerd  ng  n  cht  ve  nie  len  va  iafs  v  ele  W  rter  an  v  elen  teilen 
ge  aimt  we  den  m  fsten  Am  rllckbaltendsten  z  ^t  s  cl  de  Reine 
n  e  nen  Reden  am  f  e  geb  gsten  t  er  den  B  eten  u  nal  n 
denen  i  \tt  c  s  nter  den  Re  le  seil  st  al  e  stehen  d  e  Ve  t  en 
oben  n  Natürl  cl  den  1  r  bt  ff  st  d  e  gr  ecl  sehe  kult  r  un  i 
Kunst  und  b  e  s  d  la  a  el  n  cht  o  gehilteu  wo  den  w  e  b  e  C  e  o 
n  e  le  ge  ol  r  eben  hat  Vf  gla  bt  1  e  Ana  cht  begründet  u  haben 
Idfs  G  ce  0  n  e  nen  spife  en  Feden  nd  ph  lo  oph  1  en  D  alo^en 
d  e   fremden  A  sd  ü  ke  n  el        e  n    den  hibe   al  den  t  ühe  en 

e  e  n  der  Schaff  ng  e  nes  late  n  eben  Er  atze  me  mel  r  fort 
gesch  tten  e  un  1  di  lu  eb  s  el  m  d  e  A  sh  Id  ng  de  late  n  1  en 
Si  räche  gr  f  e  \  erd  enste  e  wo  ben  !  be  oll  in  a  de  e  0  te  (al  asl 
ausgeführt  werden. 

Neue-Wagener:  Formenlehre  der  lateini sehen  Sprache,  11. Band. 
3.  Aufl.  11—16  Lief.  ßerl.  1892,  XIL  641—999. 
Damit  ist  der  zweite  Band  der  Neubearbeitung,  welcher  die  Rede- 
teile mit  Ausnahme  des  Substantivs  (Band  I)  und  des  Verbums 
(Band  III)  enthält,  zum  Abschlösse  gebracht.  War  das  Werk  schon 
in  seiner  ersten  Anlage  mehr  Materialsammlung  als  wissenschaftliche 
UntersTicbung,  so  hat  es  diesen  Charakter  beibehalten  müssen,  und 
die  Hauptaufgabe  der  mühevollen  Umarbeitung  bestand  daher  darin, 
die  Beispiele  zu  vermehren  und  nach  den  neuesten  Texten  abzukor- 
rigieren.  Zum  Nachsehlagen  mag  es  sich  also  empfehlen,  die  Ad- 
verbia  auf  -sim  und  -tiin  zu  trennen,  dann  wieder  die  auf  -atim, 
-etim  u.  ä,  w,  -ctim,  -Itim,  -ntim  u.  s.  w.  zusammenzuordnen,  während 
der  Forscher,  wie  Funck  Areh,  VIII  77  ff.  gezeigt  hat,  darnach  fragen 
wird,  ob  Nominal-  oder  Verbalstärame  zu  Grunde  liegen  u,  S,.  Der 
statistische  Charakter  war  aber  auch  nicht  zu  vermeiden,  wo  die 
Häufigkeit  oder  Seltenheit,  bzw,  eine  Entwicklung  eines  Gebrauches 
nachgewiesen  werden  soll,  wie  z.  B,  bei  abs  te  und  a  te,  ab  castris 
und  a  castris,  wozu  Kunze  Sallustiana,  besprochen  Areh,  VIII  152, 
nachzutragen  ist.  Wenn  für  solche  Fragen  das  Wesentliche  zusammen- 
gebraeht  ist,  mit  annähernder  Vollständigkeit  für  die  archaische  und 
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klassisciie  Litteratur,  mit  ausgewJlhltea  Proben  der  sillernen  und  mit 
AusbUuken  in  das  Spätlateiu,  so  wird  das  Buch  seinen  Zwöck  erfüllt 
haben.  Einzelne  Stellen  hat  man  nur  dann  das  Recht  zu  vermissen, 
wenn  sie  entweder  etwas  Neues  lehren  oder  die  frliheaten  Belege 
eines  Gebrauches  sind.  So  durfte  z.  B.  namque  an  fllafter  Stelle 
bei  Catull  66,  65  nicht  libergangen  werden,  da  es  nur  an  zweiler 
nachgewiesen  wird,  oder  bei  der  Stellung  von  igitur  war  auch  über 
das  Vorkommen  >ind  Fehlen  der  Partikel  zu  sprechen,  wenn  auch 
nur  mit  Verweisung  auf  Arch.  III  560.  7m  dem  seitonen  clam  mit 
Ablativ  kommt  jet/.t  noch  Hyg.  fah.  126  clam  procis.  —  Propter  mit 
dem  Ablativ  ist  eine  Ausdrucksweise ,  der  sich  ßönsch  oft  bedient 
hat;  richtiger  würde  man  sagen,  dafs  in  propter  incureione  der  Accii- 
sativ  das  m  verloren  habe;  denn  die  ErkISrer  von  Hone  oino  eo- 
sentiont  optumo  fuise  viro  sprechen  auch  uicht  von  Ablativen. 

Gnst.    Zielerr   Beiträge   zur  Geschichte   des  lateinischen  Abla- 

tivae.  Leipz.  Inaug.-Dissert.  Bonn  1892.  88  8.  8". 
Der  gelehrte  Vf.,  Schüler  von  Bi-ugmann,  untersucht  in  dieser 
Schrift,  wie  aus  den  drei  indogermanischen  Kasus  Ablativ,  Lokativ, 
Instnimeutalis  der  eine  lateinische  Mischkasns  geworden  sei,  unter 
Beiaiehung  des  Umbrischen  und  Oskischen.  Er  gelangt  zu  der  An- 
sicht, dafs  diese  Vermischung  bereits  in  die  Zeit  der  italischen  Ur- 
gemeinschaft falle;  einzig  der  Lokativ  sei  damals  noch  als  selbstän- 
diger Kasus  lebendig  gewesen.  Dafs  diese  Forschungen  auch  heute 
noch  nicht  abgeschlossen  sind,  geht  aus  der  Dai-steilung  deutlich  her- 
vor; neue  Brkläningeu  tauchen  auf  und  alte  werden  abgeworfen,  wie 
denn  der  sogen.  Lokativ  anxiua  animi  wieder  als  Genetiv  erklärt 
wird,  wofür  man  Consol.  Liv.  398  anxia  raentis  anführen  kann.  Un- 
sicher auf  der  Col.  rostr.  ist  (obsidione)d,  da  auch  {obsidio)d  ergänzt 
werden  liann;  magistratud  im  S.  C.  de  Bacanahbus  kann  man  mit 
oblatud  verteidigen,  wenn  auch  der  Febler  des  Graveurs  MÄGISTBA- 
TVO  als  eine  aas  magistratu  korrigierte  Form  magistrato  erklärt 
werden  könnte;  ein  Schreiber  würde  in  diesem  Falle  ein  Pünktchen 
als  Tilgungs zeichen  unter  das  u  gesetzt  haben.  Vollkommen  einver- 
standen aber  sind  wir  damit,  dafs  aus  der  Form  dictatored  der  Col. 
rostr.  nicht  auf  das  Latein  des  J.  260  vor  Chr.  geschlossen  werden 
darf,  indem  hei  der  Kopie  des  alten  Steines  die  Orthographie  mehr- 
fach verändert  wurde. 


Ed.  Wölfflin:  Der  Dichter  der  Scipionenelogien.  Sitz.-Ber.  der 
bayr.  Akad.  d.  Wiss.  1892,  S.  188—219.  8". 
Der  Vf.  versucht  nachzuweisen,  dafs  auch  die  üKeate  Grabschrift 
(Hone  oino  etc.)  in  Anbetracht  der  Buchstaben foijoen  jünger  sei  als 
man  gewöhnlich  annimmt,  und  dnfs  der  Verfasser  nicht  in  dem  Kreise 
der  Stadtrßmer,  sondern  der  griechisch  gebildeten  Dichter  zu  suchen 
sei,   was    dann    aucb   mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  von  den  andern 
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Grabschrjften  gelten  dürfe.  Wenn  er  dafür  die  Namen  Enniue  und 
Pacuvins  in  Vorsehlag  bringt,  so  soll  damit  freilich  nnr  die  Richtung 
bezeichnet  werden.  Ein  französischer  UniTeraitätsprofeäsor  macht  uns 
darauf  aufmerksam,  dafs  auch  die  Arbeit  des  wunderschönen  Sarko- 
phages  griechische  sein  müsse,  was  die  deutschen  Archäologen  kaum 
leugnen  werden. 

Fanlus  Gehlhardt:  De  adverbiie  ad  notionein  augaudam  a 
Planto  nsnrpatis.  Diss.  inaug.  Halis  Saxonum.  1892.  48  pgg.  8", 
Es  ist  nur  natürlich  dafs  eine  erste  Daibtelliing  det  lateinischen 
Giidation  und  Kompaiation  duich  Emyelaibeiten  kontrolliPit  weiden 
miifs  Wei  aus  einei  über  mehr  ah  500  Jibie  ausgedehnten  Lit 
teiatur  Tausende  lon  Beispielen  escerpieit  und  später  aui  den  Kol 
lekt-ineen  den  Stoß  zu  emei  systematischen  Behandlung  seh  pft  der 
wild  mehrfach  die  Fitahrang  machen,  dafs  einzelne  Beispiele  welche 
ini  Zusammenhange  naehzuauhla^en  die  Ztit  nicht  mehi  gestaltet 
falsch  beurteilt  werden  In  diesem  bmne  hat  Vf  sein  Thema  in 
Angriff  genommen  Erst  wenn  min  den  gesamten  '^piichgebrancli 
Blies  Autois  übersieht  treten  die  \  eidaehtgründe  gegen  ein7elni,  AI 
weichungen  von  det  Regel  schärfer  hervor  erat  dann  erkennt  man  wa 
konsequent  fehlt  ml  bei  dem  Sehwanken  de  handschiiftlichen  Übei 
1  efeiung  cder  der  Heiauogeher  lalet  sich  in  der  Regel  wenigstens 
ein  Wahrschemlichkeitsgrund  für  dis  eine  oder  andere  gewinnen 
'^o  weist  die  Häufigkeit  von  multum  mit  Adjektiv  bei  Plautns  un  l 
das  Fehlen  der  Veibindung  \ei  Terenz  auf  die  ^  olkstümhchkeit  der 
Wendung  hin;  zwei  Stellen  von  minio  mit  Komparativ  müssen  m 
nimis  und  nimium  (vgl.  Wrobel  im  Arch.  IV  633)  korrigiert  werden; 
vereinzelte  Ausdrücke  wie  valide  varius,  longe  longissumus,  apprime 
probus,  producte  prodigus  müssen  aus  der  Liebe  zur  AUitteration  er- 
klärt werden.  Über  die  Etymologie  von  oppido  vei/;ichtet  Vf  auf 
ein  tJrtPil,  mit  Recht  aber  betont  ei,  dals  admodum  mit  Völlig', 
nicht  mit  'ziemlich'  übeieetzt  werden  müsse  Dafs  valde  und  sane 
Synonyma  weiden  konnten,  hegreift  sich  aus  der  Etymologie,  denn 
valere,  woher  vahdus  abgeleitet  wird,  bedeutet  ja  auch  so  viel  als 
gesund  sein. 


David  Wollner:  Die  auf  das  Eriegswöaen  bezügllohen  Stellen 
bei  Plautua  und  Terentins,  I.  Progr.  Landau  1892.  58  S.  8". 
Hatte  der  Vf  früher  (Arch.  III  586)  dargest«!it,  wie  die  Redner 
und  Rhetoren  ihre  Thätigkeit  gern  mit  der  des  Kriegers  oder  Fech- 
ters vergleichen,  so  hat  er  diesmal  ein  dankbareres  Thema  gewählt, 
indem  er  untersucht,  wie  weit  Plautus  seine  Soldatenfigureii  nach  den 
griechischen  Originalen  geschildert  oder  mit  eigenen  Zügen  römischen 
Lebens  ausgestattet  habe.  Hat  man  die  Captivi  ein  „Kulturbild  aus 
der  Zeit  des  zweiten  punisehen  Krieges"  genannt,  so  kann  man  noch 
viel  weniger  behaupten,  dafs  der  Miles  gloriosus  und  Konsorten  auch 


V  Google 


Littßratnr.  303 

nui  eine  Verwandt  st  hift  mit  R  tnern  hatten  ebenoowemg  dafs  Plautus 
einige  gnechischp  Soldatennaraen  der  Jen  ürbicape  setb'it&ndig  ei 
tiinden  hatte  Jene  reichen  iml  Jaulen  Scldnei  der  DLadochenzeit 
passen  übeihauft  nidit  m  e  ne  Eepublik  die  &n.h  auf  das  \  ilksheei 
stutit  md  die  lomi&Lhe  Polizei  wüida  gewiTs  den  Dichtern  das  Hand 
weit  gelegt  haben  da«  rnmiache  Wehrwe&en  zu  iiitisieren  Da  die 
sogen  Helfen  ausschheftlicb  von  der  1  ichei liehen  Seite  dargestellt 
werden  so  kjnueu  sie  kerne  Eoraei  sein  Eine  Ausnahme  maclit  de 
plumpe  Aflspielung  Bacch  2S  wo  als  Heimat  des  Soldaten  Praeneste 
angenommen  wird  ita  eiat  j,loiiosus  (Aich  \n  Hl)  feimit  ist  daa 
Programm  zugleich  em  Beitrag  zur  Beurteilung  des  Plautus  als  Dichter. 
Vorgearbeitet  hatte  dem  Vf,  Ribbeck  in  seinem  Alazon. 

Georg  Heidrich:  Der  Stil  des  Varro,  Progr.  des  Stiftsgymnas. 
der  Benediktiner  in  Melk.  82  S.  8".  (l892.) 
Die  Schrift  wird  auf  den  ersten  Blick  als  Doppelgänger  der 
Aicb  VIII  l'il  angezeigten  D  ktordissertation  von  R.  Krumbiegel  er- 
aclieinen  ist  abe  m  Wirklichkeit  eher  eine  Ergänzung  zu  derselben, 
H  Vf  nur  die  Stilistik  im  engem  Sinne  des  Wortes  beriietsichtigt, 
Withiend  für  Ri  die  trtammatik  das  Hauptthema  bildet;  auch  war 
es  ein  Voiteil  dafs  Vf  die  Arbeit  von  Kr.  noch  benutzen  konnte, 
Si  behandelt  er  in  b  Abschnitten  die  Wortstellung,  Satzstelhmg  und 
Perndenbau,  Inkoncinnität  Kurze  und  Ellipse,  Abundanz  des  Aus- 
diuekei,  endlicl  dai  rhetonsche  und  poetische  Kolorit;  die  Fragmente, 
auch  die  der  satuiae  Men.  hat  ei  von  det  Untersuchung  ausgeschlossen, 
und  sonnt  da  die  gelehrten  Biicher  de  lingua  latina  weniger  ab- 
warfen das  beste  Mateiial  aus  dem  Werke  de  re  rustica  gebogen, 
Gewifs  hat  Virio  nicht  das  Ohr  ftir  Rhythmus,  wie  es  Cicero  hatte, 
gewifs  ist  sein  Satzbau  eintjuig  gewifa  giebt  er  nichts  auf  künstle- 
rische Symmetrie  und  scheut  nicht  die  Kürze  oder  Grobheit  des  volks- 
tümlichen Ausdtuokes  die  Nachwelt  bat  über  beide  gerichtet,  indem 
sie  die  bchnften  dei  einen  vervielfältigte  und  studierte,  die  des  andern 
mit  wenigen  Ausnahmen  aufgab  —  Die  Ellipse  a  quarta  (hora)  er- 
scheint zuerst  bei  Comif  4  51  b4  ist  aber  dem  Cicero  und  Cäsar 
fremd  Mel  auffallender  ist  m  latiud  (lingu^),  und  so  lange  nicht 
Paiallelen  beigel  rächt  weiden  k  ncen  darf  man  vielleicht  zweifeln, 
ob  \  arro  so  geschrieben  habe 


Ern.  Gebhard:  De  D.  lunii  Bmti  geuere  dioendi.  Diss.  iuaug. 
lenae.  1891.  56  pgg.  8". 
Seitdem  betont  worden  ist,  dafa  man  die  an  Cicero  gerichteten 
und  in  dessen  Korrespondenz  erhaltenen  Briefe  nicht  auf  gleiche  Stufe 
mit  Ciceio--  eigener  Latimtat  stellen  dürfe,  hat  es  nicht  an  Arbeiten 
gefehlt,  welche  den  Sprachgebrauch  einzelner  Korrespondenten  des 
grofsen  Redners  untersucht  haben.  Von  D.  Junius  Brutus  sind  wir 
so    glücklich    zehn   Briefe    7ü    besitzen.     Natürlich    läfst   sich   daraus 
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keioe  Grammatik  des  Brutus  rekonstruieren,  aber  der  Vf.  ist  aucli 
so  vorsichtig,  nicht  mehr  erkennen  ku  wollen  als  sich  erkennen  läfst. 
Wenn  wir  Inalpini,  valdequam,  litteris  commendare  zuerst  hei  Brutus 
finden,  so  folgt  daraus  nicht,  dafs  or  die  Ausdrücke  oder  Eedensarten 
zuerst  geschaffen,  sondern  dafs  sie  der  Volkssprache  angehörten  und 
dafs  Klassiker  wie  Cicero  und  Cäsar  es  vermieden  sie  zu  gehrauchen; 
darauf  weist  die  Analogie  von  sanequam  und  die  Ahundauz  von  con 
in  andern  Verb  al  zusammen  Setzungen ;  in  gleicher  Weise  wird  man  über 
die  Superlative  exten uatissinius,  per^uasissimus,  ventosissimus  urteilen 
müssen.  In  der  Umgangssprache,  im  Dialoge,  liebt  man  es  eben  den 
Mund  voll  zu  nehmen  und  im  Grunde  war  auch  commendare  als  ein 
verstärktes  mandare  gedacht,  indem  die  Verstärkuug  in  dem  Zuwachs 
der  Silbe  liegen  sollte. 

H  M  iken  In  eormnentarium  de  bello  Afticano  quaestiones 
cnticae     Di  ■,    maug      4rgpntoi    lö92      127  igg     S 

Die  voiliegende  Alhandlnng  ist  au«  den  Üb  mgen  des  philo 
logibchen  Semnaies  m  %aisbuig  welche  Piof  A  Kiesling  im  Jahie 
1890  anstellen  hefs  her voi gegangen  de  rigebnisie  stimmen  zum 
leil  mit  dem  was  dis  Dies  diem  doeet  den  Kef  an  besserei  tm^icht 
geblacht  hat  Wie  m  der  Einleitung  zu  e  iiei  Ausgibe  dos  Bellum 
Hispaniense  au seinandei gesetzt  weiden  soll  und  wie  im  Münclinei 
philolog  Semmaie  beieit^  tol  diei  Semestein  oocieit  woiden  ist  hat 
nämlich  dei  Codex  Leidensis  so  gut  wie  gai  kerne  Bedeutung,  we  I 
seine  anspiechenden  Lesaiten  willktiiliclie  Intel polatiinen  s  nd  In 
diesem  Punkte  miissen  wir  sogar  niuh  über  M  hinausgehen  welcher 
den  Parismus  und  den  Leidensis  ah  Brüder  behandelt  Seitdem  ich 
abei  den  Pansmue  in  München  ^ehabt  habe,  mochte  ich  ihn  nicht 
nui  ebenso  gut  in  das  XI  als  m  Jis  XII  Jahrhundert  setzen  sondern 
dei  Le  densis  welcher  dem  XIII  Jahih  mdeit  zuzuweisen  ist  eischemt 
geradezu  aus  dem  Paus  abgeschiieben  wie  dies  \or  Jahien  bereits 
Meuael  behauptete  Die  wichtigsten  Stellen  an  denen  nach  Nippei 
deys  Ausgabe  P  von  L  abzuweichen  schien,  zeigen  auf  Grund  memer 
Naehkollation  vollkommene  Übereinstimmung.  Die  Angaben  Kipper- 
deys  über  P  im  ganzen  Cdsar  incl.  Fortsetzungen  enthalten  weit  über 
tausend  Fehler,  womit  doch  wobl  bewiesen  ist,  dafs  die  ganze  Cäsar- 
kritik  einer  Revision  bedarf. 

Was  die  Frage  nach  dem  Verfasser  anbetrifft,  so  lehnt  M.  den 
Asinina  Pollio  ab;  neu  und  verdienstvoll  ist,  dafs  er  zwischen  den 
Polliohriefen  bei  Cicero  und  dem  Comment,  de  bello  Africo  einige 
erhebliche  sprachliche  Differenzen  nachweist.  Im  ganzen  wird  man 
bei  vorurteilsfreier  Prüfung  der  Einwendungen  Köhlers,  Möltens  u.  a. 
zugeben ,  dafs  den  von  Landgi-af  aufgedeckten  Ähnlichkeiten  auch 
mehrfache  Unterschiede  gegenüberstehen,  dafs  also  jene  nicht  aus- 
reichen, um  den  Namen  des  Asinius  Pollio  mit  Bestimmtheit  aufrecht 
zu  halten,  Ist  aber  A.  P.  nicht  der  Verfasser,  so  hat  man  auch  kein 
Recht   den   lateinischen  Stil   zu    glätten    und    die   Uberscbilssigeii    und 


V  Google 


Litteratur.  305 

lästigen  Worte  als  intei-poliert  einzuklammern.  Auch  ist  die  Inter- 
pretation einzelner  Stellen  durch  die  Dissertation  vielfach  gefördert. 
Eine  zweite  Ausgabe  mtifste  somit  ziemlich  stark  von  der  ersten  ab- 
weichen; nach  drei  Jahren  urteilt  man  eben  unbefangener  als  un- 
mittelbar nach  der  Entdeckung  des  codex  Ashburnhamensis  und  der 
Aufstellung  der  bestechenden  und  von  vielen  Seiten  gebilligten  Hypo- 
these Landgrafs. 

Zu  bedauern  bleibt,  dafa  das  Latein  des  Vf.  so  zahlreiche  Fehler 
zeigt,  die  über  das  Latein  des  bell.  Hisp.  weit  hinausgehen,  z.  B.  ac 
vor  Vokalen  (p.  21  ac  indolea,  123  ac  auxilio  etc.),  p.  20.  63  sine 
uUo  dubio  (statt  gine  dubio  oder  sine  ulla  dnbitatione,  da  dubio  als 
substantiviertes  Adjektiv  kein  Pronomen  zu  sich  nehmen  kann),  p.  25. 
27.  93  pi-aetervidere  =  übersehen,  was  bekaantlich  gar  kein  latei- 
nisches Wort  ist. 

Adolf  M.  A.  Schmidt;  Beiträge  zur  liviauischen  Iiexikographie. 

in.    Progr.   des   Realgymnas.    in  Waidhofen  a.  d.  Thaya.     1892, 

20  S  8° 
Dei  'V  f  Mitarbeite!  an  dem  rügneibchea  L  vmslexikoa  legt  uns 
in  diesei  belegenhe  tsschiitt  den  Artikel  pontra  v  in  dei  HofFn  ng 
dafb  leraelbe  in  zwei  Jahren  im  Lciikon  eisehemen  werde  Contra 
ist  kein  gerade  hintiges  Woit  im  aichaischea  Litem  ist  es  noch 
Adverb  wie  m\ta  Piaposikon  erst  bei  Cicero  unl  Cäsai  bei  Liviua 
aber  tritt  es  im  fianzen  und  n  len  spateren  Böchem  immer  mehi 
^egen  ahersis  zuiuck  Die  Behanllmsj  von  ad\eisus  im  vierten 
Hefte  les  Lex  Liv  gestattete  dem  Vt  eine  genaue  Veigleichnug  an 
zustellen  nähienl  er  bei  anderen  Konkurrenzwortein  wie  praeter 
(contra  piaeter  spem  opinionemlaut  sekundEiie  Hülfbtn  ttel  angewiesen 
war  Versteht  man  leicht  wie  aus  es  und  in  eis  ind  uh  geworden 
ist  estia  uni  intra  citra  nd  ultra  so  waie  eist  sem^siologi&ch 
BU  eikUren  wie  tontra  welches  zu  con  m  gleichem  Verhältnisse  steht 
zu  dei  neuen  Bedeut  ing  fcregendber)  kommen  konnte  wenn  also 
jemand  einem  anlem  contia  steht  sj  gehoien  doch  wohl  beide  z« 
sammen  Der  Artikel  ist  i  bersichtlich  gegliedert  und  lobenswert 
Gleichwohl  m  chten  wir  zweieilei  beraeiken  1)  illen  Lexikographen 
sie  m  chten  sich  m  j^l  che  kurz  fasten  und  immei  das  giofse  Ganze 
im  Auge  behalten  2)  allen  Nichtleiikogiaphen  sie  m  chten  über 
zeugt  sein  3al3  de  Hei  Stellung  eines  einzelnen  Lesikonartikels  kein 
Kinderspiel  sei 

H.  Eieger:    Die   konzessive   Hypotaxe   in   den  Tragödien   des 

L,  Annaeus  Seneoa.    Gymu. -Progr.    Tanberbischofaheim.    1892. 

19  S.    4*>. 

Obschou    der  Tragiker   Seneca  für  die   meisten  Leser   identisch 

sein   dürfte  mit  dem   Philosophen,    so   war   Vf.   doch   berechtigt  die 

Konzessivsätze  der  Tragödien  besonders  zu  behandeln,  da  NSgler  1873 

die  des  Philosophen  auch  für  sich  untersucht  hatte,  so  dafs  nun  beide 

Schriften  sich  gegenseitig  ergänzen.     Aber  freilich  Prosa  und  Poesie 
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sind  zweierlei,  und  wenn  der  Philosoph  S.  äuch  etiamtii  mit  wenigen 
AusnahmeD  als  Ersatz  für  etsi  gebraucht  hat,  so  fehlt  es  doch  in 
den  Tragödien,  da  es  aucb  bei  den  augusteischen  Dichtem  fehlt.  Der 
Vf.  hat  sich  indessen  bemüht,  bei  Behandlung  jeder  Partikel  vorwärts 
und  rückwärts  zu  blicken  und  so  eine  historische  Skizze  des  Sprach- 
gebrauches za  geben.  Es  war  eine  Art  Engherzigkeit,  dafs  Cäsar 
quamquam  geradezu  verwarf,  nicht  nur  'selten'  gebrauchte,  wie  Vf. 
sagt;  denn  da  wir  es  im  b.  Gall.  lib.  1  —  7  und  im  civ.  niclit  finden, 
so  werden  auch  die  Stellen  des  b.  Alex,  schwerlieh  von  Cäsar  her- 
rühren. Viel  allgemeiner  war  die  Abneigung  gegen  licet,  die  Cäsar 
mit  Sallust  und  Livius  teilt.  Wenn  aber  der  Vf,  des  b.  Hisp.  16 
schreiben  konnte,  quod  factum  licet  necopinantihus  nostris  esset 
gestum,  also  nicht  fühlte,  dafs  licet  eine  Präsensform  ist,  so  beweist 
dies  nur,  dafs  seine  Muttersprache  nicht  die  lateinische,  sondern  wohl 
die  griechische  war.  Interessant  ist  das  Schwanken  des  Modus  bei 
quamvis,  welches  offenbar  mit  etsi  zusammengeworfen  wird.  Sallust 
hat  etsi  koDseqnent  durch  tametsl  verdeutlicht. 

Seb.  Matzinger:  Des  hl.  Tbascius  CaeciliuB  Cyprianus  Traktat 
De  bono  pudioitiae.  MUnchn.  Doktor-Diss.  und  Hürnb.  Gynm.- 
Progr.  Nürnb.  1892.  47  8.  8". 
Der  Vf.  sucht  die  Echtheit  dieser  in  neuerer  Zeit  angezweifelten 
Schrift  zu  erweisen,  indem  er  namentlich  zeigt,  wie  sehr  die  Latinität 
derselben  mit  der  der  echten  Werke  Cypriaus  übereinstimmt.  In 
zweiter  Linie  hebt  er  hervor,  dafs  sich  in  dem  Traktate  zahlreiche 
Anlehnungen  an  Tertullian,  den  Lehrer  Cyprians,  finden,  wie  fast  in 
allen  echten  Schriften,  während  solche  Beziehungen  in  den  pseudo- 
cypriani scheu  Schriften  fehlen.  Endlich  läfat  sich  das  predigtartige 
Sendschreiben  mit  Wahrscheinlichkeit  in  das  Ende  des  J.  250,  in  die 
Zeit  des  ersten  Esiles  setzen,  womit  der  durch  ansprechende  Kon- 
jektur verbesserte  Eingang  der  Schrift  stimmt;  Et  ipsi  vos  scitis 
numqnam  me,  cum  apnd  vos  praesens  essem,  aliquas  officiorum  meo- 
rum  partes  praeterisse.  Die  damals  gefährdete  Stellung  des  abwesenden 
Bischofs  (absentem  me  non  credam,  si  fuero  semms)  erhellt  auch 
aus  De  lapsis  1 :  pax  ccce  ecelesiae  reddita  et  ope  atqiie  ultioue  di- 
vina  securitas  nostra  reparata  est.  Verschiedene  hervorragende  Kirchen- 
historiker haben  bereits  dei'  Ansieht  Matzingers  Beifall  gezollt,  x.  B. 
Fr.  X.  Funok  in  Tübingen  in  der  theol.  Quartal  seh  rift.  Wenn  man 
sich  aber  wundert,  wamm  die  Schrift  in  den  ältesten  Hamäsehriften 
fehlt,  so  möchten  wir  folgende  Erklärung  geben:  sie  fiel,  weit  sie 
keinen  festen  Platz  im  Corpus  der  cyprianischen  Schriften  hatte,  in- 
dem sie  bald  zu  den  Abhandlungen  gezogen  und  dann  zwischen  De 
habitu  virginnm  und  De  lapsis  eingereiht,  bald  aber  auch  zu  den 
Briefen  gerechnet  und  vor  Epist.  81  eingeschoben  wurde,  wie  dies 
Codex  K  und  Z  beweisen.  Da  nun  die  Abhandlungen  in  ganz  andern 
Handschriften  Überliefert  sind  als  die  Briefe,  so  haben  wir  /,wei  alte 
Itedaktionen  anzunehmen;  die  erst«  enthielt  die  Schrift  unter  den  Briefen, 
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die  zweite  unter  den  Abliandliingen;   beide  Bände  sind  aber  für  uns 
verloren. 

P.  S.  In  dem  historischen  Jahrbuche  1892,  8.  737—748  steHt 
C.  Weyiaan  die  Ansicht  auf,  sowohl  die  Schrift  De  bono  pudicitiae 
als  auch  die  De  spectaculis  sei  von  Novatian  vei-fafat,  welcher,  als 
Gfegenbischof  des  CorneliiiB  um  Jas  Jahr  252  von  Rom  vertrieben, 
genau  in  der  nämlichen  Lage  war  wie  Cyprian;  auch  zeigt  die  Sprache 
der  beiden  Traktate  ebensoviele  Berührungspunkte  mit  Sovatian  als 
mit  Cyprian,  und  die  Benutzung  Tertullians  pafst  auf  beide  Autoren 
gleich  gut.  Zeno,  Bischof  von  Veruna  um  370  bat  die  Schrift  De 
bono  pud.  gekannt  (de  pud.  1,  4);  jedenfalls  ist  sie  keine  Fälschung 
späterer  Zeit,    Die  Theologen  werden  das  Weitere  zu  sprechen  haben. 

Ed.  WöHflin:  Die  Soriptorea  hietoriae  Angnstae.  I.  Sitz.-Ber. 
dei  k  biyr  Akad  der  Wiss  1801  &  465—538  S" 
Man  hatte  sich  in  den  letzten  Jahizebnten  daian  gewohnt,  nicht 
mahl  die  einzelnen  secli-'  Verfasser  der  Kai&erbiogi"aphiean  zu  citieien, 
sondern  füi  die  ganze  Sammlunj  die  Kollektiv bezeicbnung  Scr  bist 
Aug  anzuwenden  Vielleiebt  lag  Uei  Grund  wenigei  in  der  Vor- 
stellung, als  ob  der  Stil  detselbpn  einheitlich  wäre,  sondern  wohl  ncch 
mehi  in  dei  Unmoghchl.ejt,  die  Verfas-er  vieler  Biographieen  zu  he 
stimmen  da  die  bandr tbrifthch  überlielerten  Autoiennamen  von  den 
vci schied eusten  Seiten  angefochten  waien  ohne  dafs  indessen  die 
Forscher  steh  ubei  die  wahien  Veifassei  bitten  emigen  können 
Am  unbicbeisten  war  das  Eigentum  des  ''paitian,  des  fapitohn  und 
des  Lainpndius,  die  Viten  des  Trebellius  Pollio  dagegen  und  des 
Vopiseas  blieben  unbestritten  Nachdem  nun  die  Hypothese  aufge 
stellt  worden  war,  es  geholten  sämtliche  Biographieen  einem  und  dem 
selben  Veifassei,  mufsten  die  Ungliubigen  von  der  Verteidigung 
des  Tiebellius  und  des  Vojiscns  ausgehen  welche  denn  Vt  gleich 
zeitig  mit  El  Klebs  (Rhein  Mus  1892  S  1  ff)  zu  führen  unter 
nimmen  hat  Über  Klebs  hinausgehend  sucht  er  noch  zwei  weitere 
Thesen  /u  erhärten,  einmal,  dafa  die  von  Trebelliu«  und  Vopiseus 
dugeluhrten  Aktenstücke  zum  gröfsten  Teile  von  ihnen  selbbt  fabuliert 
seien  und  dann,  diCs  Vopiseus  das  ganze  Corpuo  zusammengestellt 
und  die  Biographieen  seinei  VcigJnger  dutch  eigene  Zusätze  (An 
meikungen)  erweiteit  habe  In  diesen  Interpolationen  eikennt  man 
>ft  deutli(,b  die  Feder  des  Vopisous,  und  durtb  Ausscheidung  dei 
selben  soll  Spartian  in  spidchhcher  wie  histoiiseher  Hinsicht  bedeutend 
gewinnen,  wie  er  übetbaupt  deijenige  lat,  welcher  dem  Sueton  am 
nächsten  «teht  Dei  weiteien  üntei suchung  diesei  Fiagen  werden 
sich  nicht  nui  Kiebs  und  Dessau  widmen,  auch  von  Herrn  Peter  er 
warten  wir  ein  eigenes  Buch  und  Di  Leasing  in  Berlin  hat  sieb 
entschlossen,  ein  Lexikon  zu  den  Scr  hisfc  Aug  auszuaibeiten,  welches 
tüi  jene  Studien  die  ■-icheiste  Grundlage  bilden  wiid  *  * 

[Vgl  jetzt  noch  El  Klebs,  Rbem  Mus  1892  S  ölöft  H  Dessau, 
Hermes  1892.  8.  öbl.  Herm.  Peter,  Die  Scriptores  bist,  Aug.  Leipz. 
1892.     Die  Red.] 
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Joh,  Wordsworth  et  H.  Jul.  White:  Novum  TeetameDtum  la- 
tins  secimäiiin  editionem  S.  HierODymi.  Fase.  IT.  Evangelium 
secundum  Marcum.  Oxonii.  1891.  pg.  171—268.  4**. 
Dafs  die  heute  allein  anerkannte  Vialgata  nicht  die  Übersetzung 
des  Hieronjmus  genau  wiedergiebt,  sondern  vielmehr  die  zu  Rom 
1592  u.  1593  erschienene  Ausgabe,  ist  zur  Genüge  bekannt;  daher  ist 
es  ein  wissenschaftliches  Bedürfnis  den  Text  nach  den  ältesten  Hand- 
Bckriften  gerade  so  abzu korrigieren,  wie  man  die  Bipontiner  Ausgaben 
der  Klassiker  durch  Vergleichung  der  hesten  Codices  emendiert  hat. 
Den  Herausgebern  standen  nicht  weniger  als  25  Handschriften  zu  Ge- 
bote, deren  Varianten  bis  auf  die  kleinsten  Kleinigkeiten  im  Apparate 
mitgeteilt  werden,  während  die  Übersetzung  des  allein  stehenden  Codex 
Brixianus  zwischen  Text  und  Apparat  besonders  abgedruckt  ist.  Die 
Genauigkeit  der  Herausgeber  ist  eine  so  grofse,  dafs  sie  die  Mühe 
nicht  scheuten  die  von  Tischendorf  verglichenen  Handschriften  noch- 
mals einzusehen,  woraus  sich  noch  eine  ziemliche  Anzahl  von  Berich- 
tigungen ergeben  haben.  Man  darf  den  ältesten  Hdschr.  um  so  eher 
glauben,  als  ihre  Lesarten  durct  den  griechischen  Text  meist  nnter- 
stützt  werden,  z.  B.  1,  12  et  statim  espellifc,  inßäklct  (Vulg.  expu.lit); 
1,  43  et  commiaatus  ei  statim  eiecit,  xal  Ifiß^i^tjeä/ievog  aiitä  i-i&iig 
iiißalev  (Vulg.  et  comminatus  est  ei  statimque  e.);  2,  9  surge  et 
tolle  grabatum  tuum,  lysiqov  aal  Spov  %bv  Kqiißaröv  aov  (Vulg.  suvgo 
tolle  g.  t.). 

Maxim.  Ihm:  PelagonU  artie  veteriuariae  quae  extant.  Bibl. 
Teubner.  1892.  244  pgg.  8". 
Zu  den  wenig  bekannten  und  noch  weniger  gelesenen  Autoreu 
des  4.  Jahrhunderts  n.  Chr.  gehört  gewifs  Pelagonius  von  Salona,  da 
editio  princeps  des  Jos.  Sarchiaui  (Floiena  1826)  bisher  die  eia- 
geblieben  war.  Die  Grundlage  der  Überlieferung  bildet  für  uns 
ine  Abschrift  eines  Jetzt  verlorenen,  aber  gewifs  sehr  alten  Codex, 
welche  Angelus  Politianus  hatte  machen  lassen  und  welche  er  selbst 
gewissenhaft  behauptet  mit  dem  Originale  verglichen  zu  baben.  Aufser 
diesem  vom  Dezember  1485  datierten  Manuskripte,  weiches  der  Hsgb. 
genauer  verglich,  konnten  auch  die  Stücke  benutzt  werJen,  welche 
Jos.  Eichenfeld  aus  einer  ehemals  dem  Kloster  Bobio  gehörigen  Hand- 
sclirift  veröffentlicht  hatte.  Sekundäre  Hilfsmittel  der  Kritik  boten 
die  griechischen  Hippiatrica,  welche  jetzt  nach  der  Meermanni sehen 
in  Berlin  befindlichen  Handschrift  neu  herausgegeben  werden  müssen. 
Was  jetzt  geschehen  konnte,  hat  Ihm  alles  gethan.  Aufser  der  Vor- 
rede und  dem  kritischen  Apparate  giebt  er  von  S.  134 — 202  einen 
Kommentar,  welchen  man  zu  einem  so  schwierigen  Autor  doppelt 
willkommen  heifsen  wird;  ferner  reichhaltige  Indices,  und  endlich  hat 
er  gesammelt  was  bei  Griechen  und  bei  Vegetius  unter  seinem  Namen 
citiert  wird,  bezw.  auf  Pelagonias  zurückgeführt  werden  kann,  — 
Magnus  ist  bereits  ein  seltenes  Wort  geworden  und  dem  romanischen 
Ereatze   graudis   geivichen;   an   die  Stelle    von  saepe  ist  an  mehr  als 
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20  Stellen  frequenter  gelrelen,  nur  einmal  clas  romaniselie  subinde 
(franz.  souvent);  in  der  dreisilbigen  Komparativform  konnte  Bieli  sae- 
piua  wenigstens  an  einer  Stelle  neben  dem  häufigeren  frequentma 
und  crebrius  behaupten.  Der  Zauberspruch  (Praecantalio  oder  Carmen) 
§  278  Semel  natus,  seroel  remediatus  hat  die  Form  des  Eeimes.  Vgl. 
Arch.  I  355,  II  423. 

Franc.   Piehlmayr:    S.    AurelU   Viotoris    de    Caeaaxibue    Über. 

üymn.-Progr.  Monatshii.  1892.  59  pgg.  8". 
Da  die  seiner  Zeit  vod  Otto  Jahn  vorbereitete  und  nach  dessen 
Tod  von  H.  Jordan  übernommene  Ausgabe  des  Aurelius  Victor  so 
lange  auf  sich  waiten  läfst,  so  nehmen  wir  dankbar  die  Ausgabe 
entgegen,  welche  P.  uns  bietet.  Der  Herausgeber  hat  die  beiden 
allein  bekannten  Handschriften  der  Caesarea,  den  Bruselleneis  und 
den  Oxoniensis,  an  Ort  und  Stelle  seihst  verglichen,  und  bereits  in 
dem  Pestgrufse  des  Ludwigsgymnasiums  an  die  41.  Versammlang 
deutscher  Philologen  (München  1891)  Proben  seiner  kritischen  Thätig- 
keit  vorgelegt.  Wir  sind  jetzt  nicbt  nur  über  die  handschriftliche 
Überlieferung  besser  unterrichtet,  der  Hsgb.  hat  nicht  nur  die  neueste 
Litteratur  über  die  genannte  Schrift  gewissenhaft  benutzt,  er  hat  auch 
manche  Stelle  durch  Konjektur  geheilt  oder  zu  heilen  versucht.  Vgl. 
3,  1  Claudio  febri  an  insidiis  oppresso  (codd.  ferian)  mit  Suet,  Tib.  73 
sunt  qui  putent  in  remissione  fortuitae  febris  cibum  desideranti  ne- 
gatum;  39,  21  cum  barbaröm  (codd.  barum,  gewöhnlich  parum) 
multos  opprimeret  mitEutr.  9,21  multis  barbariecaptis.  Vgl.  Arch. IV 3. 

Aug.  Eagelbrecht:  Patristische  Analekten.  Wien  1892.  100  S. 
Lei.  8". 
Von  den  4  Abhandlungen  dieses  Heftes  beschäftigt  sieh  die  dritte, 
zugleich  die  gröfste,  mit  den  in  der  Korrespondenz  des  Ruricius  vor- 
kommenden Titulaturen.  Pater  war  damals  nicht  nur  der  leibliche  Vater, 
sondern  überhaupt  Anrede  des  Älteren  oder  Höherstehenden,  wie  schon 
bei  Homer  Od.  r/,  28  ^live  naxe^,  und  ähnlich  frater  der  annähernd 
in  gleichem  Raage  Stehende,  filius  der  Untergebene  und  ä.  Nebenher 
lauft  eine  Masse  abstrakter  Titulaturen  wie  sanetitas,  beatitudo,  sub- 
Jimitas,  magnanimitas,  nobilitas,  denen  die  Adjectiva  sanctus,  sanctis- 
simus  u.  8.  f.  entsprechen;  aber  welche  Formeln  man  im  Verkehre 
mit  Geistlichen,  Weltlichen,  Freunden  gebrauchte,  mufste  ins  Detail 
verfolgt  und  belegt  werden,  und  es  konnte  nicht  fehlen,  dafs  daraus 
reicher  Gewinn  fü.r  Kritik  wie  Exegese  erwuchs.  Wir  können  uns 
mit  diesen  kurzen  Andeutungen  begnügen,  weil  der  Vf.  demnächst 
eine  Studie  über  die  Titulaturen  in  Briefen  yon  Fronto  bis  Ennodius, 
incl.  der  Papstbriefe  zu  veröffentlichen  gedenkt.  Wir  möchten  nur 
daran  erinnern,  dafs,  wenn  mau  auch  die  Panegyriker  ausschliefst, 
weil  das  gesprochene  Wort  von  dem  geschriebenen  abweichen  mag, 
doch  die  Widmungen  der  Scr.  bist.  Aug.,  die  Briefe  des  Älcimus 
Avitus  und  ähnliche  Litteratur  iieranzu ziehen  sind. 
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Eduard  Griipe  Zur  Spraohe  des  Apollinaris  SldoniuB  ßymit 
Progr  Zaliera  18<I2  l-i  S  4" 
Längst  hat  man  erkannt,  dals  dei  in  Jei  roniiRchen  Lttteiitin 
belesene  bidonius  in  seine  Sclniften  eine  Hasse  von  Remmi&cenyea 
iingestreufc  hat,  und  es  mag  sich  wohl  die  Vorbtellung  verhreitet 
haben,  als  sei  die  Sprache  des  Autors  wesentlich  als  "Mosaikarheit 
aufzufassen  P  Mohr  ging  einen  Schritt  weitei,  indem  er  untersuchte, 
wie  weit  das  Latein  des  Sidonius  mit  dem  audeiei  galhichei  Autoien 
überein 'stimme  Endlich  piutt  Vf ,  was  aut  die  all£;ememe  BiliiuUrf 
de-  Vf  zuriickzufubri,n  sei  und  namentlich  auf  die  Kan^leispiache, 
welche  in  allen  Piovinzen  des  ^lofsen  Reiches  sn  ziemlich  dieselbe 
gpwesen  sein  wiid  Schon  der  Vater  wai  la  Gerichtspräsident  ge 
Wesen,  und  dei  Sohn  piaefectus  pitietorio  Galliarum,  oder  wie  es  in 
der  Giabschiift  heifst,  fon  index.  Dabei  ist  es  interes'iant  an  dei 
Hand  von  Gl  7u  ^eten,  wie  die  Sprache  des  Sidoniub  den  gleii,h 
zeitigen  Rechtsquellen  (Novelhe)  niher  \eiwdndt  ist  als  den  ilteien 
kaiseilichen  Knnstitutionen  des  Oodei  Theodoiiauu'.  Vt  verspricht 
spätei  auf  diese  Frage  zurdckzukcmmen 

Alfr.  Müller:  Quaestionea  Serrianae.  Dissert.  inaug,  Kiliae.   1892. 

51  pgg.  8". 
Nach  dem  Vorgange  von  Thilo  pflegt  mau  die  in  dessen  Serviiis- 
ausgabe  kursiv  gedruckten,  zum  Teile  sehr  umfänglichen  Erklärungen, 
namentlich  antiquarischen  Inhalts,  die  sogen.  Additamenta  Danielis 
einem  späteren  Interpolator  zuzuweisen.  Der  Vf.  hat  es  auf  Anregung 
von  Prof.  0.  Rofsbach  unternommen  diese  Frage  einer  eingehenderen 
"Nachprüfung  zu  unterwerfe»  und  gelangt  zu  dem  Ergebnisse,  dafs 
die  Latinität  des  sogen.  Interpolatora  keine  erhebliehen  Abweichungen 
von  der  des  Servius  zeige  und  dafs  beide  im  vierten  Jahrhundert  nach 
Chr.  gelebt  haben  müssen.  Vollkommen  trügerisch  sind  die  Argu- 
mente, auf  deren  Grund  hin  man  den  einen  zum  Christen  gestempelt 
hat;  denn  cotidie  in  officio  esse  braucht  mau  doch  nicht  zn  über- 
setzen mit:  täglich  der  Messe  beiwohnen.  Darum  dreht  Müller  den 
Spiefs  lieber  um  mit  der  These:  der  ganzo  Vergilkoraraentar  stammt 
von  Servius;  doch  wurde  schon  frühe  ein  Auszug  aus  demselben  ge- 
macht, welcher  sich  mit  den  Servius  ausgaben  vor  1600  deckt,  in 
welchem  Jahre  Daniel  zuerst  das  Ganze  herausgab.  Verkürzimg,  sagt 
der  Vf,  sei  viel  häufiger  als  Erweiterung, 
Jlartin  Schanz:  Geschichte  der  römisohen  Litteratur  bis  zum 

GeBetzgebuagswerk  des  Kaiaere  Juetinian.  I.  München.   1890. 

304  S.  gr  b  n  l'<<*2  47(>  S 
Obschon  untere  Zeitschr  It  nur  flii  lateiniorhe  Le\ikogiaphie  und 
Grammatik  bestimmt  ist  so  möchten  wir  doch  unseie  Leset  aut  das 
genannte  Werk  wenigstens  in  kiizen  Worten  aufmeiksam,  maiben 
Nicht  etwa  weil  gerade  diese  Litteiatuigeschichte  die  spiachliche 
Seite  der  Autoien  mehr  ah  andere  betonte  da  Vf  im  Gegenteile 
Vorr.  VI  bekennt  all«"  Abhan  II  ngen  spiachlichei  Natu  übergangen 
zu  haben,  wie  er  ubeihauit  in  l  ibh  giajhischei  Hinsicht  dem  Buche 
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von  Teuffei -Schwabe  keine  KonkuiTenz  macht;  aber  in  der  Lösung 
der  Aufgabe  ist  er  einen  neuen  Weg  gegangen.  Während  Teuffei 
über  den  Inhalt  der  Litteratur  werke  nichts  Genaueres  sagt,  weil  er 
die  Lektüre  als  selbstverständlich  voraussetzt,  während  andererseits 
Seyffert-Munk  Musterstellen  in  deutscher  Übertragung  mitteilen,  giebt 
Seh.  Disposition  und  Inhaltsangabe.  Mag  dies  der  Fachmann  leicht 
vermissen,  da  ihm  doch  nichts  Neues  gesagt  werden  kann,  ao  be- 
kommt doch  erst  dadurch  für  den  Studierenden  und  jüngeren  Ge- 
lehrten der  Autorname  gleichsam  Fleisch  und  Blut,  und  wer  sich  auf 
eine  Prüfung  vorzubereiten  hat,  dem  wird  aus  dem  Studium  des 
Buches  mehr  hängen  bleiben  als  aus  der  Lektüre  von  Teuffei.  Oft 
werden  auch  kürzere,  besonders  charakteristische  Stellen  im  Wortlaute 
mitgeteilt.  Bei  litterargeschichtlichen  Kontroversen  werden  nicht  nur 
die  Ergebnisse  vorgelegt,  sondern  ebenso  die  Thatsaehen  und  Gründe, 
welche  für  die  eine  oder  andere  Äusicbt  sprechen,  nicht  blofs  refe- 
rierend, sondern  mit  dem  Entscheide  des  Verfassers,  Die  beiden 
Methoden  der  chronologischen  und  der  generellen  DarsteUnng,  welche 
bisher  meist  zu  einer  doppelten  Litteraturgeschielite  geführt  haben, 
indem  bei  Teuffei  die  Entwicklung  der  einzelnen  Litteraturgattungen 
als  selbständige  Einleitung  behandelt  ist,  scheinen  uns  in  glücklicher 
Weise  verschmolzen.  Paragraphenüberschriften  in  fetteren  Lettern 
fördern  die  Übersichtlichkeit  und  erleichtem  das  Nachschlagen;  Detail- 
ausführungen von  sekundärer  Bedeutung  sind  in  Anmerkungen  engeren 
Druckes  verwiesen. 

Die  sprachliche  Form  verleugnet  den  ersten  Entwurf  nicht  immer; 
bei  einer  zweiten  Auflage  wird  sieh  manches  glätten  lassen.  Nicht 
dafs  wir  im  ganzen  den  Ton  einer  etwa  im  Seminare  gegebenen  Be- 
lehrung gegen  einen  Kanzelton  vertauscht  wünschen  möchten,  aber 
doch  könnte  mancher  Einzelaus  druck  höher  gestimmt  oder  schärfer 
prSzisiert  werden;  auch  werden  Wiederholungen  zu  vermeiden  sein, 
wie  z.  B.  §  225.  Skizze  der  Georgica.  Auf  Anregung  des  Maeeenas 
schrieb  Vergil  sein  ländliches  Gedicht;  ihm  bat  daher  der  Dichter 
seine  Schöpfung  auch  zugeeignet.  §  229.  Kunst  des  Dichters. 
Die  Georgica  entstanden  auf  Anregung  des  Maeeenas,  ihm  ist  daher 
auch  das  Gedicht  gewidmet.  Band  I  umfafst  die  Litteratnr  der  Be- 
publik; Band  H  reicht  bis  auf  Hadrian. 

Über  den  Plan  einer  neuen  Ausgabe  der  'itala'. 
Fast  genau  150  Jahre  sind  verflossen,  seit  Sabatiers  grofses  Werk 
'Bibliorum  sacrorum  latinae  versiones  antiquae'  (3  voll.)  erschien, 
wührend  nm  dieselbe  Zeit  G.  Bianchini  die  Früchte  seiner  Durch- 
forschung italienischer  Bibliotheken  in  seinem  'Evangeliarium  quadru- 
ples' und  in  den  'Vindiciae  eanonicarum  scripturarum'  niederlegt« 
Sabatiers  Werk  dient  noch  heute  der  Forschung  über  die  älteste  h 
teinische  Bibel  als  Grundlage,  und  immer  schmerzlicher  empfindet 
jeder  Beteiligte  den  Mangel  eines  breiteren  und  solideren  Fundamentes. 
Viel  neues  Material,  namentlich  aus  Palimpsesten ,  ist  in  unserem 
Jahrhundert  gewonnen  worden.    Zu  dem  (abgesehen  von  den  Büchern 
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Tobias,  Judith,  Esther)  sehr  dlirftigea  handschriftlichen  Material, 
welches  Sabatier  ftlr  das  AT.  zu  Gebote  stand,  sind  hinzugekommen 
die  Veröffentlichungen  von  E.  Ranke,  Zieglev,  Robert,  Vercellone, 
Belsheim,  Vogel  u.  a.,  und  in  jüngster  Zeit  konnten  dank  der  Frei- 
gebigkeit der  bayrischen  Akademie  die  von  Sabatier  bonutKten  Pariser 
Handschriften  einer  Nachprüfung  unterzogen  werden.  Für  das  NT, 
flössen  die  handschriftliehen  Quellen  von  jeher  reichlicher;  neue  sind 
erschlossen  worden  durch  Tischendorf,  Haase,  Eanke,  Belsheim,  Words- 
worth.  Ziegler,  Berger  u.  a.  Doch  ist  das  neugewonnene  Material  so 
zerstreut  und  zxaa  Teil  so  schwer  zugänglich,  dafs  der  Wunsch  nach 
einer  Znsammeostellung  der  zersplittei-ten  Bruckstüeke  immer  dringen- 
der wild.  —  Eine  Ergänzung  der  handschriftlichen  Quellen  bilden  die 
Citate  der  Kirchenväter  vor  Hieronymus  und  soweit  sie  gleichzeitig 
mit  oder  nach  diesem  sich  von  seinem  Texte  unabhängig  zeigen.  Das 
Bedürfnis  nach  kritisch  gereinigten  Ausgaben  derselben  ist  ein  all- 
gemeines, nicht  zum  mindesten  bezüglich  der  Bibelcitate,  die  in  den 
Handschriften  oft  genug  durch  Änderungen  nach  der  Vulgata  ver- 
fälscht erscheinen.  Mit  dem  Wiener  Corpus  ist  in  dieser  Beziehung 
ein  erfreulicher  Anfang  gemacht. 

Die  Wichtigkeit  eines  den  jetzigen  BesitÄstand  der  vorhierony- 
miajiischen  lateinischen  Bibel  zusammenfassenden  Corpus  für  Theologen 
wie  für  Philologen  steht  wegen  der  Bedeutung,  welche  die  Italatexte 
einerseits  für  die  Kritik  der  LXX  wie  des  griechischen  Testes  des 
NT,,  andererseits  für  die  Erkenntnis  der  lateinischen  Volkssprache  und 
ihrer  Umbildungen  in  die  romanischen  Sprachen  haben,  aufser  Zweifel. 
Vgl,  E.  Eankes  Einleitung  zu  L.  Ziegler,  Italafragmente  der  pauli- 
nischen  Briefe,  Marburg  1876. 

Diese  Erwägungen  haben  mich  bestimmt  dem  Plane  einer  'Itala'- 
Ausgabe  näher  zu  treten.  Zunächst  sind  zwei  Abteilungen  in  Aus- 
sicht genommen,  von  denen  die  ei-ste  den  Peutateuch,  die  zweite  die 
Bücher  Josua  —  2.  Esdr.  umfassen  soll.  Für  den  Pentateuch  liegen 
die  Handschriften  von  Lyon,  WUrzburg  und  München  in  zuverlässigen 
Ausgaben  vor;  die  Italabestandteile  im  Ottob,  66  sind  von  mir  neu 
verglichen  und  die  bisher  unbekannten  Marginalien  im  cod.  gotb. 
legion.  (Vatican.  4859)  abgesehrieben  worden;  zu  den  oantica  (Es.  15. 
Deut.  32)  steht  reicheres  Material  zu  Gebot«,  Für  die  übrigen  Bücher 
liegen  die  Fragmente  aus  Vindob.  15479  (Suppl.  2868)  und  die  Quedlin- 
burger Bruchstücke  in  zuverlässiger  Bearbeitung  vor;  der  von  Bels- 
heim zuerst  herausgegebene  Palimpsest  Vindob.  17  ist  demnächst  in 
neuer  vollkommenerer  Wiedergabe  zu  erwarten;  eine  Nachvergleichung, 
bezw.  Abschrift  der  teils  von  Vercellone  veröffentlichten,  teils  un- 
bekannten Marginalien  aus  Vatic.  4859  habe  ich  selbst  angefertigt. 
Eine  vollständige  Sammlung  und,  soweit  es  zur  Zeit  möglich  ist, 
kritische  Bearbeitung  und  Sichtung  der  Kirch envätercitate  soll  die 
handschriftlichen  Hilfsmittel  ergänzen. 

fVgl.  die  Ankündigung  von  Prof.  Thielmann  oben  S.  277,] 

Breslau,  Hugo  Linke. 
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Wenn  ich  der  Aufforderung  des  Herausgebers,  im  Änschlufs 
an  meiue  im  Drucke  befiüdiiche  romanische  Wortbildungslehre 
die  Geschichte  eibiger  lateinischer  Suffixe  darzustellen,  in  dem 
vorliegenden  Artikel  Folge  leiste,  so  mächte  ich  erst  ein  paar 
erklärende  Worte  vorausschicken.  Ich  bin  lediglich  Romanist, 
nicht  klassischer  Philologe;  ich  verfüge  folglich  nicht  über  syste- 
matische Sammlungen  aus  den  lateinischen  Autoren  der  ver- 
schiedensten Zeiten,  sondern  bin  hauptsächlich  auf  das  angewiesen, 
was  Lexika  und  Indices  geben,  so  dafs  also  meine  Arbeit  nur 
eine  Skizze  sein  kann,  deren  Ausarbeitung  bis  in  die  letzten 
Einzelheiten  andern  überlassen  werden  muTs.  Mit  dem,  was  aus 
den  Wörterbüchern  zu  entnehmen  war,  habe  ich  das  verbunden, 
was  sich  mir  aus  einer  genauen  Betrachtung  der  entsprechenden 
romanischen  Formen  als  im  Sonderleben  der  romanischen  Sprachen 
nicht  mehr  möglich,  folglich  vorromaniseh  oder,  was  dasselbe  be- 
sagt, lateinisch,  nur  durch  die  Ungunst  des  Zufalls  nicht  Über- 
liefert ergab.  Diese  Rekonstruktionen  aus  dem  Romanischen 
bedürfen  für  die  Leser  des  Archivs  wohl  keiner  Verteidigung; 
ihre  Berechtigung  ist  zwar  in  neuerer  Zeit  bestritten,  aber  weder 
deduktiv  noch  induktiv  als  unrichtig  nachgewiesen  worden,  und 
wenn  jemand  darum,  weil  manche  erschlossene  Form  bei  weiterer 
Erkenntnis  sich  als  falsch  erweist,  Über  die  ganze  Methode  den 
Stab  brechen  wollte,  so  müfste  er  beispielsweise  auch  die  ganz« 
Konjekturalkritik  verdammen,  weil  viele  anscheinend  glänzenden 
Konjekturen  im  Laufe  der  Zeit  verwerflich  erscheinen.  —  Die 
Suffixe,  die  im  folgenden  besprochen  werden  sollen,  sind  -or, 
-Mra,  -tos,  -Uta  und  -ia,  also  vorwiegend  solche,  die  zur  Bildung 
von  Adjektivabstrakten  verwendet  werden.  Weshalb  auch  -or 
hieber  gezogen  ist,  wird  sich  sogleich  zeigen. 

1.  -or  -oris. 

Die  Abstracta  auf  -or  -oris  gehören  ursprünglich  zu  Verbal- 
stammen  und  zwar  sowohl  zu  solchen,  die  eine  Thätigkeit  wie 

Arcblr  für  IM.  Lextkogr.  Vin.    lieft  3.  -iX 
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ZU  solchen,  die  einen  Zustand  bezeichnen.  Aus  irgend  einem 
Grunde  sind  die  Bildungen  von  Verben  dieser  zweiten  Klasse 
besonders  beliebt  und  so  linden  sich  denn  im  Lateinischen  voa 
Anfang  neben  Verben  auf  -ere  und  -escere  Substantiva  auf  -or 
und  zugleich  Ädjectiva  auf  -idus:  frigor-frigere-frigescere-frigidus, 
femer  schon  bei  Plautus*)  algor,  calor,  candor,  horror,  langiwr, 
liquor,  livor,  nitor,  pallor,  pavor,  rubor,  splendor,  sqiialor,  terror, 
timor,  umor,  ferner  odor  neben  olere,  olescere,  olidtts.  Ohne  Ad- 
jectivum  sind  tremor  und  pudor,  ohne  Verbum  lepw  zu  nennen. 
Weiter  sind  mem-or  und  favor  anzuführen,  denen  als  Adj.  maeskis 
und  fanstus  zur  Seite  stehen.  Isolierter  sind  amor,  clamor,  color, 
cremor,  error,  honor,  rumor,  sopor,  sudor,  die  aus  einer  Epoche 
stammen,  wo  die  zugehörigen  einfachen  Verbalstämme  noch 
existierten.  Was  läbor  betrifft,  so  pafst  es  formell  merkwürdig 
zu  läb-are  und  noch  mehr  zu  läbes  (vgl.  squales  und  sg^uahr), 
l^i,  läbescere,  wobei  wegen  der  Qu antitUts Verschiedenheit  auf 
hquor  Lucrez  I  453  neben  liquor,  auf  sördes  neben  sürdtts,  auf 
sedes  neben  ?dog**)  hingewiesen  werden  kann.  Es  fr^t  sich  nur, 
ob  die  Bedeutnugeu  sich  vermitteln  lassen.  Die  „Arbeit"  er- 
scheint meist  als  Mühsal,  Qual,  Ermüdung,  vgl.  ngr.  xd^m 
arbeiten,  schaffen,  machen  aus  agr.  xifftixa;  fz.  travaiÜer  von 
spätlat.  tripalütm***)  ein  aus  drei  Pfählen  bestehendes  Folter- 
werkzeug, heifst  also  zunäehat  foltern,  quälen  u,  s.  w.;  das  deutsche 
Arbeit  bedeutet  ursprünglich  Knechtschaft  oder  etwas  Ähnliches. f) 
Damit  ist  der  Weg  gewiesen.  Mit  labi  und  labare  hängt  deutsch 
schlaff  und  schlafen  und  altslov.  slabü  schwach  zusammen,  labt 
würde  also  zunächst  schlaff  sein,  schwanken,  fallen,  labor  die  Ei-- 
mattung  bezeichnen.  —  Endlich  ist  noch  claror  zu  erwähnen, 
wozu  clarere,  clarescere,  als  Adjectivnm  aber  nicht  clartdus, 
sondern  clarus  gehört.  Wie  sich  clarus  und  clarere  zu  einander 
verhalten,  ist  eine  die  Verbal-  oder  Ädjektivbildung  betreffende 
Frage,  die  hier  füglich  ungelöst  bleibeu  kann,  für  unsere  Zwecke 
genügt  die  Thatsache,  dafs  in  einem  Falle  das  Abstractum  auf 
-or  direkt  zu  einem  Adjectivum  bezogen  werden  konnte:  clar-or 
konnte  als  Ableitung  von  clar-us  aufgefafst  werden.    Es  ist  dies 

*)  Tgl.  Rasaow,  fleckeiBena  Jahrbb.  Suppl.  Xll  608. 
**)  Vgl.  J.  Sebmidt,  Die  PluralbildaDgen  der  in dogermani sehen  Neutra 
S.  147,  Verf.,  Philol.  Abb  an  dl  äugen  Scbweiaer-Sidler  gewidmet  S.  23. 
*•*)  P.  Meyer.  Eomania  XVII  4SI. 
t)  Kluge,  Etym,  Werterb.  der  deutscbeo  Spruche.     5.  Aufl. 
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nun  aber  nicht  der  einzige  und  vielleicht  nicht  einmal  der  älteste 
Fall.  Zu  putidiis,  patere,  puteseere  gehört  putor  bei  Cato.  Da- 
neben steht  nun  mit  anderer  Bildung  das  Adjectivura  putris,  das 
zunächst  das  Verbum  beeinflufst  hat:  putrere  schon  bei  Äcciua 
und  PacuvJus  und,  obschon  in  der  Litteratur  sonst  wie  es  scheint 
nicht  belegt,  doch  zu  allen  Zeiten  der  Vollisspraehe  angehörig, 
wie  franz.  pourrir  zeigt,  dann  putrescere,  pittridus  und  nun  auch 
putror,  vgl.  für  letzteres  Laehmann  zu  Lucrez  188.  Indem  nun 
putr-or  direkt  zu  putr-is  gezogen  wurde,  war  ein  zweites  Paar 
gegeben,  bei  welchem  -or  unmittelbar  ao  den  Stamm  eines  Ad- 
jektivs angefügt  schien.  Zu  macere,  macescere  gehört  ganz  korrekt 
macor  bei  Pacuvius,  ebenso  müfste  neben  pigere  verdriefaen  *pigor 
stehen,  da  aber  das  zugehörige  Adjectivum  piger  lautet,  so  bildet 
schon  Lucilius  pigror.  So  wird  wohl  auch  nigrescere  und  nigror 
schon  bei  Pacuvius  unter  Einwirkung  von  niger  an  Stelle  von 
altem  nigescere,  nigor  (vgl.  Nigidius?)  getreten  sein,  und  aegror, 
aegrescere  für  aegor,  aegescere  (vgl.  lett.  ig-ti)  nach  aeger  umgeformt 
sein.  Der  Vorgang,  der  sich  hier  bei  Adjektiven  auf  -er  und 
Substantiven  auf  -or  vollzogen  hat,  läfst  sich  nun  auch  bei  den- 
jenigen Adjektiven  auf  -idus  beobachten,  bei  denen  das  i  syn- 
kopiert ist,  und  die  nun  infolge  dessen  den  Eindruck  primitiver 
Adjectiva  machen.  So  wird  calidus  zu  caldus  und  nun  erlaubt 
sich  Varro  caldor  statt  oder  neben  cahr,  zu  frigdus  gesellt  sich 
in  Glossen  frigdor  statt  frigor.  Ob  auch  tardesc&'e  bei  Lucrez 
und  tardor  bei  Varro  erst  nach  tardus  umgestaltet  sind,  wie  man 
nach  Osthoff,  Morph.  Untersuchungen  V  106,  Skutsch,  Forschungen 
zur  lat,  Gramm.  I  25  annehmen  müfste,  oder  ob  tardus  ebenso 
zufällig  neben  tardor  steht  wie  clarus  neben  darar,  mag  dahin- 
gestellt bleiben.  Es  hat  sich  so  eine  zwar  nicht,  grofse,  aber 
doch  auch  nicht  ganz  unbedeutende  Zahl  von  Beispielen  ergeben, 
in  denen  -w  an  einen  Ädjektivstamm  zu  treten  schien,  und  es 
bestand  also  die  Möglichkeit,  das  Suffix  in  dieser  Weise  weiter 
zu  verwenden.  In  der  That  finden  sich  einzelne  derartige  Bil- 
dungen, bei  denen  -or  nun  direkt  an  ein  Adjectivum  tritt.  Zwar 
albor  in  der  Vulgata,  bei  Apieius,  Nonins  und  sonst  könnte  zu 
albere,  alhescere,  aMdus  gebildet  sein,  aber  amaror  Bitterkeit  und 
levor  Glätte  bei  Lucrez  haben  kein  Verba  neben  sich,  da  amare- 
scere  ei'st  viel  später  auftritt  und  ein  levescere  überhaupt  nicht 
existiert,  sondern  sind  direkt  von  amar^^s  und  levis  gebildet.  Die 
Wörter  sind  in  ihrer  Vereinzelung  sehr  auffällig,  so  dafs  man  sich 
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billig  fragen  mufs,  woher  der  Aüstofs  zu  diesen  merkwürdigen 
Bildungen  gekommen  sei,  deren  zweite  übrigens  auch  später  mehr- 
mals belegt  ist.  Wäre  -or  schon  damals  ohne  Beschränkung  als 
Äbstraktsufüs  für  Adjectiva  gefühlt  worden,  so  müfste  man  doch 
mehr  Beispiele  dieser  Verwendung  auch  in  klassischer  Zeit 
finden.  Wenn  dem  nicht  so  ist,  so  folgt  daraus,  dafs  für  levor 
ein  spezieller  Grund  vorhanden  sein  mufs.  Entweder  hat  ein 
Verbiim  levere,  leveseere  bestanden  oder  aber  lemr  ist  nach  dem 
in  der  Wortbildungslehre  aufs  erordentlich  wichtigen  Grundsatz, 
dafs  gegensätzliche  Begriffe  dasselbe  Suffix  annehmen,  entstanden, 
vgl,  nochimus  =  grieeh.  vvKTiptvög  und  danach  diumtis;  hesternus 
(vgl.  gestern)  und  danach  hodwrnus,  vetemus  von  vetus,  veteris 
und  danach  modernus  u.  s.  w.*)  Auf  diesem  Wege  dürfte  auch  l^vor 
beizukommen  sein.  Wie  wir  zu  pu/er,  puter  die  oben  genannten 
pigror, piitror  haben,  so  war  zu  asper  ein  asperor  möglich,  das  freilich 
nicht  überliefert  ist,  das  ich  auch  nicht  aus  ital.  asprore,  franz. 
dpreur  mit  Sicherheit  erschliefsen  möchte,  das  aber  doch  schon  in 
republikanischer  Zeit  bestanden  haben  kann  und  nachher  ebenso 
aus  der  Litteratur  verschwand  wie  z.  B,  pigrcrr,  das  nur  an  einer 
Lucilius stelle  überliefert  ist.  Als  Gegensatz  zu  asperor  würde  sich 
levor  ohne  weiteres  erklären.  Man  könnte  freilich  dagegen  geltend 
machen,  dafs  gerade  Lucrez  dem  levor  vocis  nicht  asperor,  sondern 
asperitas  entgegenstellt,  aber  äsperör  war  im  Hexameter  ja  gar 
nicht  zu  gebrauchen,**)  Ein  anderer  Grund  mag  für  die  Schöpfung 
von  amaror,  das  aufser  bei  Lucrez  noch  bei  Vergil,  also  wiederum 
im  Hexameter,  vorkommt,  mafsgebend  gewesen  sein.  Das  ge- 
wöhnliche atnäritüdo  oder  ein  immerhin  denkbares  amäritäs  war 
metrisch  unbrauchbar,  es  blieb  blois  die  Auswahl  zwischen  amaror 
oder  amarÜia.***)  Natürlich  liefse  sich  für  leiior  dieselbe  Erklärung 
geben,  da  jedoch  das  Wort  auch  bei  dem  altern  Plinius  und  Celsus 

*)  Auf  ähnliche  Weise  erklärt  Bich  dom-est-KUS,  wofür  man  viejraelir 
domiticv^  erwartet.  Von  dem  alten  rwos  (cria),  Stamm  roves-,  wurde 
TQvestictts  gebildet,  wozu  nun  als  Gegeastück  domesticus  trat.  Später  ist 
roeesticus  za  lUSfi'ciM  gewordeu  wie  novendinae  zu  tmndmae,  so  dafs  jetst 
domestieus  als  uaregelmäTeige  Bildung  dasteht. 

**)  Daffl  achoD  Lucrez  aspror  hStte  sagen  können,  ist  wenig  glaublich, 
da  die  Ableitungen  von  asper  Synkope  des  e  erat  in  der  späteren  Kaiaec- 
zeit  zeigen  mit  einziger  Ansmihme  yon  aspretum  bei  Lmua,  dessen  hand- 
Bchriftliche  Gewähr  ich  nicht  ontersnchen  kann,  das  aber  auf  aiie  Fälle 
nur  für  die  Zeit  des  Archetypus,  nicht  für  Liviua  selber  beweist. 
***)  Vgl.  dazu  Ploen,  Djss.  phil.  Argent.  Vli  274. 
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also  in  Prosa  vorkommt,  wird  man  aich  nicht  mit  dem  metri  causa 
beruhigen  dürfen.  —  Ein  weiteres  Beispiel  ist  curvor  zu  airtms  bei 
Varro,  sonst  nicht  belegt.  Ein  Verbum  curvescere  iat  erst  aus 
Ammiaji  irad  Ambrosius  überliefert,  die  klassische  Zeit  begoügt 
sich  mit  curvare,  nnd  braucht  statt  curvor  die  deverbalen  Ab- 
leitungen curvamm  und  curvalura,  woraus  man  wohl  acbliefsen 
kann,  dafs  curvor  eine  angewöhnliche  und,  obwohl  von  einem 
Grammatiker  geschaffen,  doch  dem  Sprachgefühl  widerstrebende 
Bildung  war.  Vgl.  dazu  Siünkel,  De  Varroniana  verborum  for- 
matioue  S.  20:  „videntur  verba  uvor  et  curvor  a  Varrone  veriloquii 
causa  novata  esse."  —  Das  Schicksal  der  Substantiva  auf  -or  durch 
die  ganze  Latinität  hindurch  zu  verfolgen  ist  nicht  meine  Aufgabe. 
Die  spätere  Zeit  dehnt  -or  als  Suffix  zur  Bildung  von  Adjektiv- 
abstrakten langsam  aus.  Schon  bei  dem  altern  Pliniua  findet  sich 
lentor  Zähigkeit,  das  freilich  noch  an  lentescere  anknüpfen  kann, 
dann  bei  TertuUian  und  Hieronymus  dulcor,  das  wohl  sieher  direkt 
von  dulds  ausgeht,  acror  bei  Fulgeutius  und  Isidor,  neben  weichem 
nur  acer,  kein  acrescere  steht  Andrerseits  aber  ist  die  ursprüng- 
liche Funktion  des  Suffixes,  Verbalabstraeta  zu  Verben  auf  -ere 
zu  bilden,  daneben  nicht  verloren  gegangen,  im  Gegenteil  treten 
eine  ganze  Menge  neuer  Wörter  auf,  vgl.  placor  das  Gefallen 
Vulg.  zu  placere,  pator  die  Öffnung  zu  patere,  tuor  das  Sehen  zu 
tueri,  viror  zu  virere  bei  Äpulejus,  imrgor  zu  birgere,  Utrgidus  bei 
Martianus  Capeila,  rancor  zu  rancere,  rancidus  bei  Palladius,  Hierony- 
mus, torror  zu  torrcre  bei  Gael  Aurel  u  a  Dann  aber  auch  bei 
Verben  auf  -ere,  wofür  tremct  fremere  und  die  bei  Plautus  nicht 
belegte  aber  trotzdem  alten  canor  canere  fragor  frangere  Vorbilder 
sein  konnten,  vgl.  nmi/uot  zu  nmffuere  mnguidtts,  und  rudor  das 
Brüllen  zu  rudere  bei  Apulejus  ftendor  zu  frendere  bei  Vegetius. 
Endlich  auch  zu  a-Verben  aepor  zucrepßJt  bei  Jul.  Valerius,  turbor 
bei  Cael.  Aurel.  u.  a.  Die  Zahl  dieser  Neubildungen  ist  also 
ziemlich  beträchtlich  und  sie  dürfte  noch  gröfser  sein,  wenn  ein- 
mal die  spätlateinischen  Schriftsteller  genau  darauf  hin  durch- 
gesehen werden.  Bemerkens  werter  weise  kennt  nun  aber  das 
Komanische  von  all  diesen  Wörtern  nur  rancor,  aital.  rancore, 
afr.  rancour,  später  raneoeur  u.  s.  w,*),  das  übrigens  vielleicht 
erst  aus  der  Kirchenspracbe  in  die  romanischen  Litterärsprachen 


•)  VgL  Diez,  Wörterbnch  I  8.  y.  rancore,  Cohn,  Die  Suffix  wand  Inngen 
1  Vulgärlatein  nach  ihren  Spuren  in  NeufranzÜBiachen  S.  176  f. 
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übenioDimen  ist,  da  es  wenigstens  im  Altfranzösiscken  haupt- 
sächlich in  vonKlerikern  herrührenden  Texten  Torzukomraen  scheint. 
Diese  Verschiedenheit  zwischt-ii  Spättateinisch  und  Romanisch 
giebt  zu  denken  und  zwar  um  ao  mehr,  als  sie  im  G-runde  eine 
doppelte  ist:  die  W&rter  als  solche  fehlen  und  die  Funktion  des 
Suffixes  ist  eine  dem  Romanischen  fremde.  Man  darf  vielleicht 
annehmen,  dafs  es  sich  um  Schöpfungen  der  Schriftsteller  handle, 
die  ein  zur  Zeit  der  Vorbilder,  denen  sie  ihreji  Stil  anzupassen 
streben,  in  der  Volks-  wie  in  der  Schriftsprache  noch  durchaus 
lebendes  Wortbildungsmittel  noch  oder  besser  wieder  anwandten, 
wahrend  die  gleichzeitige  Volkssprache  es  schon  ganz  oder  fast 
ganz  aufgegeben  hatte.  Dafs  Apuiejus  und  übrigens  auch  Claudian 
das  von  Lucretius  gebrauchte  luror  wieder  auffrischen,  würde  das 
nur  bestätigen,  und  wenn  sich  nachweisen  liefse,  dafs  der  erstere 
die  Komödie  des  Laberius  gekannt  hätte,  in  welcher  pluor  vor- 
kommt, so  wäre  der  Anstofs  zu  seinem  ninguor  gefunden.  — 
Nach  Rönsch,  Itala  und  Vulgata  S.  65,  findet  sich  auch  valor 
belegt,  bei  Georges  fehlt  das  Wort,  doch  dürfte  an  seiner  Existenz 
nicht  zu  zweifeln  sein,  da  ital.  valore,  franz.  valeur  woh!  vorroma- 
nische Bildungen  sind.  Damit  komme  ich  zu  der  Frage,  ob  aus 
dem  Romanischen  dem  lateinischen  Wortschätze  noch  einige 
Subatantiva  auf  -or  zu  vindizieren  seien.  Äscoii  hat  Zeitschr.  f. 
vgl.  Sprachforsch.  XVII  348  =  Studi  Critici  II  184  aus  franz. 
fteurer,  engl,  flavour  und  sizilianiseh-kalabresisehen  Formen  ein 
fiavorare  und  folglich  flavor  erschlossen  und  dieses  flavor  ist 
durch  das  später  gefundene  afr.  fla-or  bestätigt  worden.  Da 
aufaerdem  ital.  fiittare  riechen  ein  flavUare  voraussetzt,  so  ver- 
mutet Ascoli  ein  flavare  (vielieicht  besser  ßavere,  vgl.  movitare 
neben  moverp),  zu  dem  flavor  gehört.  Merkwürdig  ist  freilich, 
dafs  von  dieser  ganzen  Sippe  kein  einziges  Glied  überliefert  ist.*) 
Deutlicher,  weil  an  überlieferte  Verbalstamme  anknüpfend,  sind 
Iticor  zu  lucere,  das  schon  Grober,  Ärch.  III 515  mit  entscheidenden 
Gründen  für  die  lateinische  Zeit  in  Anspruch  genommen  hat, 
wohl  auch  licor  die  Erlaubnis  nach  prov.  legor,  afr.  lewor,  da 
nämlich  wiederum  der  Guttural  des  provenzalischen  Wortes  für 
hohes  Alter  spricht  und  aufserdem  im  Französisch-Provenzalischen 
-or   nicht   mehr   an   Verba  tritt.     Aus  diesem  letzteren   Grunde 


*)  Gröbers  Anaata  Ilatore,  Arch.  II  424,  ist  zwar  für  das  franzÖBiscbe 
Wort  ricbtig,  berücksichtigt  aber  die  italieuischeu  Dialektformen,  die  nar 
auf  fiavorare  zurückgeheu  kannen,  nicht. 
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dürfte  auch  sentor  Geruch,  bezeugt  durch  ital.  sentore,  proT.  s&ttor, 
franz.  senteur,  nocli  lateinisch  sein.  Allerdings  iat  ein  Nomen 
auf  -or  zu  einem  Verbum  auf  -ire  sonst  kaum  nachzuweisen, 
denn  darauf,  dafs  im  Vulgär  lateinischen  lucire  an  Stelle  von 
lucere  getreten  ist,  wird  man  sieh  nicht  berufen  wollen,  da  ja 
doch  lucor-lucire  immerhin  vereinzelt  sind  und  zwischen  dieaem 
Paare  und  sentor-smUre  keine  logische  Yerbiiidung  besteht.  Mit 
mehr  Eecht  könnte  man  sieh  darauf  berufen,  dafs  neben  smtire 
ein  sentere  (riechen)  bestanden  habe,  zu  dem  nun  sentor  Geruch 
trat,  weil  sapor  Geschmack  neben  sapere  attend.  Aber  auch  das 
ist  vielleicht  noch  zu  viel  angenommen,  denn  wenn  in  vielen 
romanischen  Dialekten  ein  sentere  erscheint,  das  nicht  erst  roma- 
nischem Koiijugationswechsei  entspringt,  SO  weisen  umgekehrt 
alle  romanischen  Sprachen  auf  sapere  statt  sapere,  so  dafs  also 
die  scheinbare  Gleichförmigkeit  der  Infinitive  thatsächlich  nie 
bestanden  hat,*}  Wir  werden  daher  ganz  einfach  sagen,  sapor 
Geschmack  hat  sentor  Geruch  nach  sich  gezogen.  Damit  aber 
scheiut  die  Zahl  der  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  als  vor- 
romaniseh  zu  bezeichnenden  Bildungen  erschöpft  zu  sein.  Erst 
den  einzelnen  romanischen  Sprachen  war  ea  vergönnt,  -or  in 
weitem  Mafse  auszudehnen  und  zwar  namentlich  denen  des 
Westens,  weniger  denjenigen  Frankreichs,  am  wenigsten  Italien. 
Wie  weit  nun  diese  einzelspracli liehen  Neubildungen  hinauf- 
reichen, ob  vor  das  Jahr  600,  um  den  von  Gröber  (Arch.  165) 
gegebenen  Zeitpunkt  festzuhalten,  oder  ob  sie  jünger  sind,  das 
wird  vielleicht  weitere  lateinische  Forschung  lehren  —  die  roma- 
nische versagt  hier  jede  genauere  Auskunft. 

2.  -nra. 
Neben  -or  steht  im  spätem  Lateinischen  -ura  in  fervura, 
vgl.  Ph.  Thielmann,  Arch.  169**),  dessen  Erklärung,  ö  sei  zu  M 
geworden  und  dann  Deklinations Wechsel  eingetreten,  darum  hin- 
fällig ist,  weil  fervura  in  Texten  begegnet,  die  sonst  nie  u  fdr  o 
zeigen,  und  weil,  wie  gleich  zu  nennende  romanische  Formen 
zeigeu,  das  u  in  fervura  nicht  wie  in  den  von  Thielmann  an 
Hand  von  Schuchardt  angeführten  Schreibungen  den  geschlossenen 
o-Laut,  sondern  den  geschlossenen  M-Laut  darstellt,  der  nicht  aus 

*)  Vgl.  EU  den  Int.  lucire,  sentere,  sapere  Born.  Gramm.  II  §  119  ff. 
**)  Das  ebenda  angeführte  rigura  dagegen  ist  wahrscheinlich  rt^wa  zu 
betonen  und  -wa  "=  -ora  zu  setzeD,  vgl,  K.  Sittl,  Arch.  II  640f. 
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0  entstanden  ist.  Wir  haben  also  thatsächlich  ein  Suffix  -iira, 
das  neben  -or  tritt  und  dessen  Ursprung  zunächst  zu  bestimmen 
ist,  Äufeer  fervura  führt  Thielmann  noch  netara  statt  nttor  an 
nach  einigen  Handschriften  des  Traktats  de  aleatoribus,  dazu 
käme  noch  pkinura,  das  Paucker,  Za.  öster.  Gjmn.  1875,  S.  897 
belegt.  Fervura  und  planura  stehen  endlich  nicht  auf  derselben 
Stufe:  das  letztere  ist  Äbstractum  zu  dem  Ädjeetivum  planus, 
das  erstere  gehört  zu  dem  Stamme  von  fervere,  fervidus;  dem 
einen  steht  ein  Äbstractum  auf  -or  zur  Seite,  dem  anderen  da- 
gegen nicht,  wenigstens  finde  ich  nirgends  ein  planor.  Wir 
haben  also  zwei  durchaus  verschiedene,  wenn  auch  lautlich 
und,  wie  sich  zeigen  vfird,  in  letzter  Instanz  in  ihrem  Ursprung 
identische  Bildungen.  Die  eine,  planura,  erklärt  sich  leicht.  Das 
alte  Partizip  strtctus  war  zum  Adjectivum  geworden,  es  bedeutet 
eng  (franz.  etroit)  und  zwar  auch  im  räumlichen  Sinne,  uud  ent- 
sprechend nahm  strictwa  die  Bedeutung  „Enge"  an.  Da  lag  es 
nun  nahe,  nach  dem  Muster  strict-us  stricPura  auch  zu  anderen 
Adjektiven,  die  ein  Raum  Verhältnis  ausdrückten,  ein  Äbstractum 
auf  -ura  zu  bilden;  namentlich  mochte  zu  strictura  Enge,  Engpafs 
planura  Ebene  einen  passenden  Gegensatz  bilden.  Ob  von  den 
romanischen  Bildungen  wie  ital.  altura  u,  dgl.  einzelne  schon  in 
lateinische  Zeit  hinaufreichen^  ist  kaum  zu  bestimmen. 

Ist  auf  diese  Weise  planura  in  wie  mir  scheint  befriedigender 
Weise  erklärt,  so  mufs  man  dagegen  fervura  auf  andere  Weise 
beizukommen  suchen.  Hier  helfen  nun  die  romanischen  Sprachen. 
Neben  dem  ganz  korrekt  gebildeten,  aus  Apulejus  und  sonst  be- 
legten, auch  im  Romanisehen  vorhandenen  arsura  steht  ital., 
span.,  portg.,  prov.  ardura,  frz.  aräure,  das  aus  arsura  nach 
ardor,  ordere,  ar(i)dus  in  ähnlicher  Weise  umgebildet  ist  wie 
das  früher  genannte  frigdor  aus  f rigor  nach  frigdus  und  das 
schon  in  lateinische  Zeit  zu  verlegen  nichts  im  Wege  steht. 
Hatte  man  auf  diese  Weise  ardura  neben  ardor,  so  konnten  sinn- 
verwandte Wörter  folgen,  also  zunächst  fervura  neben  fervor  die 
Glut,  dem  sich  nitura  neben  nitor  der  Glanz  aaschlofs.  Wahr- 
scheinlich ist  auch  noch  calura  neben  calor  zu  nennen.  Zwar 
aital.  calura,  aspan,  calura,  afranz.  chalure  könnten  ein zei sprach- 
liche Bildungen  sein,  nicht  aber  rum.  caldura.  Das  Rumänische 
kennt  nämlich  kein  Suffix  -urä,  auch  von  Neubildungen,  wie  sie 
die  anderen  Sprachen  aufweisen,  zeigt  es  keine  einzige;  wenn  es 
also    ein   Subat.   cäldvrä   besitzt,    so    mufs    dieses  Substantivum 
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aus  der  Ursprache  übernommen,  es  kann  nicht  erst  in  der  Sonder- 
entwicklung des  Rnmäniachen  aus  cald  gebildet  sein.  Nur  das 
wird  man  mit  Rücksicht  zunächst  auf  die  anderen  romanischen 
Formen  annehmen  müssen,  dafs  dieses  aus  der  Grundsprache 
stammende  SubatEmtivum  ccdura  lautete  und  erst  auf  rumänischem 
Boden  zu  caldura  umgestaltet  wurde,  was  um  so  eher  geschehen 
konnte,  als  nach  den  rumänischen  Lautgesetzen  calura  zu  carurä 
geworden,  der  Zusammenbang  mit  dem  Adjectivum  cald  also 
ganz  verloren  gegangen  wäre.  Ob  auch  frigdura  neben  frigdor 
aus  ital.  freddure,  eng.  fardüra,  franz.  froidure,  span.  friura  zu  er- 
sehliefsen  sei  oder  ob  die  romanischen  Worter  unabhängig  von 
einander  entstanden  seien,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.*) 

3.  -taB. 
Von  Hause  aus  und  zwar  schon  in  vorrömischer  Zeit  bildet 
-tas  Adjektivabstracta,  vgl.  gr.  vtdrijg  mit  lat.  novüas,  ßaQvtrjs 
und  gravitas,  6^S'6tti?  und  ardmfas,  ferner  gr.  ilöttig  u.  a.  w. 
Entsprechungen  in  anderen  verwandten  Sprachen  bringt  Brugmann, 
Grundrifs  der  vergl.  Gramm.  II  §  102.  Wie  sich  -tos  zu  -ta  ver- 
halte, das  im  Lateinischen  in  juventa  neben  juventas  vorliegt,  ist 
schwer  zu  sagen,  da  es  sich  dabei  um  Vorgänge  handelt,  die  der 
Sonderentwicklung  des  Lateiuischen  weit  vorausliegen,  eine  An- 
deutung giebt  Brugmann  a.  a.  0,  Im  Lateinischen  ist  die  -ta- 
Bildung  aufser  in  juventa  und  senecta  nur  noch  in  Majesta  als 
Namen  einer  Göltiu  und  in  vita  aus  vivita  (S.  322)  erhalten,  doch 
scheint  in  spätlateiniscber  Zeit  neuerdings  zu  iempestas  auch 
tempesta,  zu  potestas  auch  poksta  getreten  zu  sein  und  vielleicht 
sind  noch  ein  paar  ähnliche  Bildungen  zu  erschliefsen,  s.  rom. 
Gramm. II  S.S.  Was  die  Substantiva  auf  -las  betrifft,  so  ist  ihre 
Zahl  sehr  grofs.  Paucker  stellt  in  seinen  Materialien  zur  latei- 
nischen Wortbildungegeschichte,  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch. 
XXIII  138ff.,  nicht  weniger  als  888  zusammen  und  ohne  Zweifel 
liefse  sich  das  Verzeichnis  noch  vermehren.  Wichtiger  aber  als 
diese  Zahl  ist  die  Frage  nach  der  Gebrauchsweise  des  Suffixes. 
Im  ganzen  kann  man  sagen,  dafs  -itas  vorwiegend  seine  Stellung 
bei  abgeleiteten  und  zusammengesetzten  Adjektiven  hat,  dafs  ihm 

*)  G.  Cohn,  a.  a.  0.  S.  172—177  nimmt  noch  rancura  (nfr.  rancune) 
neben  rancor  und  vabtra  neben  valor  für  das  Vnlgäilateinische  iu  AoBpniofa, 
doch  erklären  sich  die  betreffenden  romaniecben  Formen  besser  als  jüngere 
einzelsprachliche  Schöpfungen, 
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da  dann  aiich  andere  Bildungen  am  wenigsten  Konkurrenz  machen, 
dafa  es  aber  auch  an  primären  nicht  unerhört  ist,  hier  aber  vor 
anderen  Suffixen  eher  zurücktritt.  Es  mag  daher  angezeigt  sein, 
zunächst  diese  letzteren  zu  besprechen. 

Äufser  den  eingangs  genannten,  die  schon  wegen  der  Über- 
einstimmung mit  dem  Griechischen,  z.  T.  auch  mit  anderen  Sprachen 
als  altes  Sprachgut  gelten  dürfen,  findet  sich  dtilcitas,  squalitas,  magni- 
tas,  vastitas,  segnitas,  solUas  bei  Acciua,  trisUtas  bei  Paeuvius,  atritas, 
bonitas,  cwitas,  comitas,  tJignitas,  firmitas,  libertas,  oriilas,  paupertas, 
pietas,  sanitas,  siccitas,  snavUas,  viUtas  bei  Plautus,  largitas,  proter- 
vitas,  veritas,  vanitas  hei  Terenz,  brevüas,  levitas  bei  Lucrez,  Caritas, 
unitas  bei  Varro,  granditas  und  parmtas,  levitas,  caeciias,  surditas, 
pravilas,  feritas  und  efferitas,  diritas,  foeditas,  duritas  Unfreund- 
lichkeit (sonst  duritia  S.  334),  prohitas,  navilas  nebet  celmtas 
und  tarditas,  crtiditas  Schwerverdaulichkeit,  paudtas,  laxitas,  orbilas 
bei  Cicero,  aequitas  im  Bell.  Hisp.,  plenitas  bei  Vitrav,  clauditas*), 
raucitas,  torviias,  brocdtas  bei  Plinius,  pamtas  bei  dem  Jüngern  Se- 
neca,  densitas  bei  Quintilian,  planitas  Deutlichkeit  bei  Tacitus,  scae- 
vitas  bei  Gellius,  erassitas,  fuscitas bei  Apulejus, jWiriioÄ  in  der Vulgata, 
aber  impvritas  schon  bei  Cicero,  freilich  nur  in  moralischem  Sinne, 
so  dafs  man  wohl  improhitas  als  Vorbild  betrachten  kann;  in 
späterer  Zeit  finden  sich  noch  trinitas  oder  ternitas  bei  Priscian, 
nuditas,  seritas,  curvitas,  pa/ritas  und  imparitas  namentlich  bei 
Kirch enachriftstellern,  almitas  in  den  Anecd.  Helv,,  Graecitas  im 
Cod.  Theod.  und,  um  das  gleich  daran  anzu schlief sen,  Somanitas 
bei  TertuUian.  Zu  den  von  einfachen  Adjektiven  abgeleiteten 
Substantiven  dörfte  schliefslich  auch  aetas  zu  rechnen  sein,  das 
aus  aevitas  entstanden  ist  nach  dem  Gesetze,  dafs  in  drei-  und 
mehrsilbigen  Wörtern  ein  mittlerer,  von  Natur  kurzer  Vokal 
fällt,  worauf  das  nun  vor  einem  Konsonanten  tretende  v  nach 
ae,  Ö,  i  ebenfalls  schwindet,  mit  a  den  Diphthongen  au,  mit  o  ou, 
später  M  bildet,  vgl.  praeco  aus  praemco**'),  praedis  aus  jwaeva 
dis,   danach  Nom.  praes  statt  praeves,  cöntio  aus  cöventio,  prörsus 

*)  Daneben  daudigo  bei  Vegez  mit  einem  Krankheiten  bezeichnendeo 
Suffixe  -igo,  das  in  derselben  Funktion  auch  in  impetigo,  vertigo  vorliegt. 
**)  Wenn  Stowasser,  Zeitachr.  f.  österr.  Gymn.  1890,  726,  ohne  die  alte 
Deutung  auch  nur  zu  erwähnen,  praeco  von  praedioo  herleitet,  bo  ersetzt  er 
eine,  durch  die  Analogie  andrer  Wörter  lautlich  vollkommen  gestützte 
und  in  der  Bedeutung  tadellose  Etyniologie  durch  eine  in  der  Bedeutung 
schlecht  pasBende  (man  denke  an  die  Definition  von  praecobei  Varro  1.1. 6,87) 
und  lautlich  nicht  zu  begrQndende. 
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aus  prövorms,  vifa  ans  vivita  (vgl.  ßiötii),  ohlitus  aus  oblivttus 
(aber  oUlvtscor),  dives,  Gen,  ditis  aus  divitis,  dann  entweder  nach 
dem  Nom.  wieder  divitis  oder  nach  den  Cass.  obl.  ein  neuer  Nom. 
dts;  claudere  aber  clavis,  gaudeo  aus  gavtdeo  aber  t/avlsiis,  cave  aber 
das  bekannte  cauneas,  avis  aber  auca,  nunUtis  aus  noventius, 
nundinae  aus  novendinaen.s.vf.*)  Aevitas  seinerseits  ist  natürlich 
nicht  zu  trennen  von  aevum,  nur  wird  man  ein  Adj,  aevus 
aeva  aevum  ewig  voraussetzen  müssen,  dessen  Neutrum  mit  Er- 
gänzung von  fempus  substantiviert  die  Ewigkeit  bedeutet.  Dieses 
Adj,  aevus  wird  auch  gefordert  von  aeiemus  aus  aemkmits,  dem 
zunäcbst  ein  Adverbium  aeviter  zu  Grunde  liegt.  Ein  Suffix 
-itemo,  das  an  das  Substantivum  aeoum  hätte  treten  können, 
giebt  es  nicht,  da  sempitemus  erst  nach  aevitemm  gebildet  iat, 
legt  man  aeviter  und  ein  Adjectivum  aevus  zu  Grunde,  so  erklärt 
sieh  dagegen  die  sonst  auffällige  Bildung  ohne  Schwierigkeit. 

Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  die  hier  angeführten  Wörter 
auf  ihre  Leben  sfiihigkeit  hin  zu  durchmustero,  AuJÜser  civitas, 
das  nicht  mehr  als  Adjektiv  ab  stractum  empfunden  wird,  da  civis 
verschwunden  ist,  haben  sich  im  Romanischen  erhalten 

afranz.  span. 


griete 


Iat. 

rum. 

ital. 

novitas 

noutate 

novitä 

graviias 

greutate 

gravitä 

solilas 

solitä 

honilas 

bunätale 

hmtä 

digniUis 

degnitä 

ßrmitas 

paupertas 

poverld 

pielas 

piefu 

sanUas 

sanätate 

sanilä 

siccitas 

seceta 

secrhitä 

ferte 


piedad 
sanidad 
segitedad 


*)  So  murete  aus  aus-vorsuw,  da  s  vor  v  veratoramt  (irgl.  dtversus  ans 
(ijscersMs),  suvorsum  und  daraus  dud  st*rs«m  werden,  aus  tursian  weiter  nach 
der  von  Brugmaon,  Gmodrifa  I  S,  430  f,  uud  Veif.,  Gröhera  Grandrifs  I S.  366, 
Rom.  Gramm.  I  g  474  gegebenen  Regel  susum  werden.  Eg  ist 
StiirziDgers  EcVIärung,  Arch.  VII 697,  unnötig.  Sie  ist  aber  auch  unmöglich. 
Nach  Ausweis  von  franz.  source  und  der  andern  romauischen  Forme 
"suTXiis  liurMs,  nicht  langes  «,  also  ital.  o,  frz.  «,  nicht  ital.  u,  frai 
ferner  wird  rs,  wenn  ein  Gutturallaut  zwischen  den  zwei  Konsonanten  ge- 
standen hat,  im  Lateinischen   wie  im  Italienischen  uud  Französigchen  nichl 
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ital. 


•Sf^a^. 


vilitas 
veritas 

vanitas 


a  franz. 

viltä  viute  vildad 

veritä  verte  verdad 

vanitä  vanidad 


levilas 
Caritas 


levitä  levedad 

caritä  cherlc  caridad 


fierte 


soräitä 
feritas  ßerita 

duritas  dwiiä 

plenitas  pUnätate  plmte 

puriias  pirilä  purtc  piiridad 

Damit  dürften  alle  TollcsttJmliclien  Reflexe  genannt  sein, 
einige  andere  nur  der  Buclierspraclie  angehörige  liaben  keinen 
Wert  für  unsere  Untersuchung,  f.md  also  weggelassen.  Übrigens 
werden  in  dem  obigen  Verzeichnis  noch  einzelne  /,u  streichen 
sein,  so  ist  ital.  piefä,  franz  p^tu,  span.  piedad  sehr  wahrschein- 
lich Wort  der  latinisierenden  Kirchen  spräche;  ital.  caritä,  span. 
caridad  decken  sich  in  ihrer  Bedeutung  mit  franz.  charitc,  sind 
also  auch  dem  volkstümlichen  Wortschatze  abzusprechen;  auch 
ital.  fierttä  und  durita  neben  gewöhnlichem  ferezza,  durezza  sind 
verdächtig;  statt  ital.  degmlä  wird  gewöhnlich  äignitä  gesagt, 
jenes  hat  also  nur  durch  Anlehnung  an  degno  einen  erbwört- 
liehen  Anstrich  bekommen,  ist  aber  im  Grunde  ebensogut  Bnch- 
wort  wie  franz.  dignite*),  während  allerdings  deintie,  Leckerbissen, 
durchaus  volkstümlich,  aber  seiner  eigenartigen  Beden tuugsent- 
wickluug  wegen  längst  aus  der  Wortklasse,  der  es  ursprünglich 
angehört,  herausgetreten  ist.  Vergleicht  mau  mit  diesen  roma- 
nischen Formen  die  im  Lateinischen  überhaupt  vorhandenen,  so 

•)  Gehört  dignus  dem  vottstümliclien  Wortechatae  an?  Ital.  degno, 
Tum.  deian  Bcheineo  dafür  lu  Bprechen.  Aber  letzteres  ist  nicht  weit  ver- 
breitet, es  fehlt  manchen  Warterbüchera  und  ist  der  Entlehnung  aus  der 
Scbilitapracbe  darum  verdächtig,  weil  das  Fem.  demnä,  nicht,  wie  daa  bei 
Erbwörtern  der  Fall  ist.  deamna  lautet,  vgl.  Tiktin,  Zeitschr.  f.  rom.  Philol. 
IX  57,  und  weun  im  Schriftital.  degno  völlig  mit  Icgno  reimt,  so  aeigen  da- 
gegen manche  Mundarten,  wie  z.  B.  die  aardische  mit  linrm  neben  digtm, 
für  dignui  eine  auf  Entlehnung  weisende  Gestalt.  Vielleicht  iat  also  aach 
itftl.  degno  troti  seiner  lautlich  korrekten  Form  erat  der  Schriflgpraehe  ent- 
nommen. Eine  genaue  Statistik  der  Anwendung  in  latsinischen  Teilen 
dürfte  etwelche  Auskunft  geben. 
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fällt  einmal  anf,  dafs  ihre  Zahl  am  grörsten  ist  in  Frankreich,  und 
sodann,  daTs  von  dem  altlateinischen  und  kl  assisch -lateinischen 
Besitzstande  verhäitnismäfsig  wenig,  von  den  späteren  Bildungen 
aber  noch  weniger  geblieben  ist,  so  dafs  sich  für  diese  letzteren 
wiederholt,  was  schon  S.  317  bei  -or  beobachtet  wurde.  Im 
ganzen  wird  man  also  wohl  sagen  können,  dafs  -tos  bei  ein- 
fachen Adjektiven  im  Altlateinischen  in  ziemlieh  weitem  Umfange 
gebräuchlich  war,  dafs  es  dann  aber  schon  frühzeitig  in  dieser 
Stellung  vor  anderen  Suffixen  zurückwich. 

unter  den  abgeleiteten  Adjektiven  zeigen  uns  zunächst  einige 
Suffixe  ausnahmslos  unser  Suffix.  Einmal  -iditas,  vgl.  timiditas 
bei  Pacuvius,  niiiditas  und  stupiditas  bei  Accius,  aviditas  und  ctt- 
piditas  bei  Piautus,  calliditas  bei  Terenz,  ariditas,  placiditas  bei 
Varro,  graviditas,  soUditas,  virtditas  bei  Cicero,  rapiditas  bei  Cäsar, 
also  fast  nur,  wenn  neben  dem  Adj.  auf  -idtis  kein  Subst.  auf 
-or  stand.  Die  einzigen  Ausnahmen  bilden  nitidüas  neben  nitor 
und  stupiditas  neben  Stupor,  die  jedoch  beide  nicht  aufkommen 
konnten,  wenigstens  ist  das  erstere  nur  einmal  bei  Accius,  das 
andere  einmal  ebenfalls  bei  Accius  und  einmal  bei  Cicero  belegt. 
Timiditas  Schüchternheit  neben  timor  Furcht  ist  berechtigter. 
Die  Folgezeit  geht  etwas  weiter.  Vitruv  braucht  einmal  (57,  6) 
rigiditas  von  der  Stärke  des  Holzes  neben  gewöhnlicherem  rigor. 
Wenn  aber  MarcellusEmpiricus  aciditas,  Caelius  Aurelianus  ««it^tfois 
braucht,  so  fragt  sich,  ob  sie  acor,  uvor  noch  gekannt  haben. 
Sonst  finden  sich  noch  squaliditas  bei  Ammian  26,  5,  15:  ne . . . 
omnia  confundentes  squaliditate  maxima  rerum  ordines  conplicemus 
neben  silva  squalore  tenäirarum  horrenda  17,  1,  18,  erassae  cali- 
ginis  squalor  17,  7,  2.  sgttalore  nimio  miseriarum  14,  1,  1.  Apu- 
lejus  schreibt  De  mund.  liquiditas  aeris,  wohl  weil  ihm  Uquor 
schon  konkret  war,  aufserdem  kennt  er  validUas,  Theod.  Prise, 
liinpiditas,  Florus  stoUditas,  Boethius  frigiditas,  diluciditas,  Alcuin 
candiditas,  Firmicus  tumiditas.  Damit  ist  die  Zahl  erschöpft.  Es 
sind  wenige  Wörter  von  geringer  Lebenskraft,  von  denen  auch 
nicht  eines  sich  bis  ins  Romanische  gebalten  hat,  denn  afranz. 
«ctee  ist  wohl  eher  Neubildung  zu  net,  als  noch  lateinisches  niU- 
ditate,  da  dieses,  wenn  es  wirklich  volkstümlich  gewesen  wäre, 
sich  wohl  mehr  als  zweimal  belegt  fände. 

Ebenfalls  auashliefslich  gebräuchlich  ist  -tas  bei  den  Ad- 
jektiven auf  -osus.  Übrigens  bat  die  ältere  und  selbst  die  klas- 
sische Sprache  noch  kaum  das  Bedürfnis,  Abstracta  auf  -ositas  zu 
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bilden.  Cicero  braucht  nur  curiositas,  ehriositas,  formositas,  moro- 
siias  und  vitiosiias,  Plinius  fügt  fabulositas,  generositas  und  nervo- 
sitas  dazu,  Quiutiljau  VIII  3,  55  bildet  st^rvactta  operositas,  um 
xtQiBQytta  zu  übersetzen;  wie  wenig  aber  noch  im  ersten  Jahr- 
hundert unserer  Zeitrechnung  diese  Bildungen  beliebt  waren,  geht 
daraus  hervor,  dafs  bei  Tacitus  keine  einzige  vorzukommen 
scheint.*)  Erst  die  spätere  Zeit,  vor  allem  die  Kirchenväter 
gehen  darin  weiter,  so  findet  sich  bei  TertuUian  lanositas,  lapido- 
sitas,  cavositas,  famositas,  pretiositas,  religtositas  (auch  bei  Apulejus), 
rtigositas,  tortuositas,  vinositas,  bei  Angustin  animositas,  cenositas,  furo- 
sitas,  gulositas,  vetemositas  u.  s.  w.  So  schrankenlos  also  die  spätere 
Schriftsprache  hier  schafft,  so  seheint  doch  die  Volkssprache  nicht 
viel  von  diesen  schweren  Wörtern  auf  -ositas  -ositatis  wissen  zu 
wollen,  denn  auch  die  französischen  Bildungen  auf  -eusete,  -osite, 
die  italienischen  auf  -ositä  entstammen  der  Bücherspraehe,  wäh- 
rend gerade  echt  volkstümliche  und  kaum  mehr  als  abgeleitet 
gefühlte  Wörter  wie  runi.  frumos,  span.  hermoso  schön  aus  for- 
mostis  fär  das  Äbstractum  nicht  die  Fortsetzer  von  formositas 
zeigen,  sondern  andere  Suffixe  wählen:  rum.  frumoseatzä  =  *for- 
mositia,  span.  kermosura  mit  dem  8.  319  besprochenen  -ura.  Man 
könnte  sieh  allerdings  auf  das  Graubündnerische  berufen,  wo  alle 
Adjectiva  auf  -4s  (=  lat.  -ostis)  Abstracta  auf  -usadM  bilden,  doch 
hat  es  damit  seine  besondere  Bewandtnis. 

Wiederum  ganz  streng  ist  die  Sprache  bei  den  Adjektiven  auf/: 
-älitas,  elÜas,  -tlÜas,  -ilitas,  -hüitas,  -ßlitas,  -ulitas  sind  die  einzigen 
und,  wie  simultas,  facultas,  famwUas  zeigen,  zum  Teil  recht  alte 
Bildungen,  vgl.  bei  Plautus  aedilitas,  afnabüitas,  cruciabilitas,  fa- 
cüitas,  fidditas,  mortalitas,  nohilitas,  sodabüitas,  vemüitas  u.  s,  w. 
Auch  die  Adj.  auf  -ulus  folgen,  vgl.  creduUtas,  famuUtas,  garrulitas, 
sedulitas  und  bei  Commodian  parvulitas,  ferner  tranquülitas,  pusiUitas 
bei  TertuiliaD,  pauxiüüas  hei  Ambrosius,  endlich  noveüitas  bei  Ter- 
tuUian. Die  spätere  Volkssprache  und  das  Romanische  verhält 
sieh  ähnlieh  wie  -ositas.  Zwar  fidelifas  hält  sich  in  ital.  fidelilä, 
afranz.  feaiite,  span.  feddad,  und  auch  ital.  cruddta,  franz.  Gruaute 
könnten  Erbwörter  sein,  aber  im  ganzen  vertauschen  die  wirklich 
erbwijrtlichen  Adjectiva  auf  -ilis  -tos  mit  -itia,  vgl.  franz.  faiblesse 
zu  faible  ^  ßebilis,  ital.  -evoiessa  zu  -evole  =  -ibilis,  devolezza  an 

')  Vgl.  das  allerdiuga  nach  ganz  aaderen  Gesichtspunkten  als  denen 
der  WortbilduEgalehre  angelegte  VerzeicimiB  von  Macke,  Die  Snbstantiva 
bei  Tacitus,  Ploen  1874. 
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Stelle  von  dehüüas.  —  Dafs  -aris,  das  nur  eine  Varietät  toh  -alis 
ist*),  ebenfalls  -aritas  bildete,  ist  natürlich:  familiaritas,  consu- 
laritas,  popularäas.  Wenige  auf  -ivus  bilden  -ivitas:  festivitas  und 
vacivitas  bei  Plautus,  tmipestivitas  bei  Cicero,  captivitas  bei  dem 
jungem  Seneca,  activüas  und  passivHas  bei  den  Grammatikern, 
aestivitas  bei  Venautius,  lasciviias  Cael.  Aurel.,  nativitas  Tertullian; 
ganz  streng  aber  scheint  -uitas:  afßuitas,  ambiguilas,  arduitas, 
continuitas,  exiguüas,  fatuitas,  gratuitas,  ingenuitas,  perpeiMitas, 
persjAcuitas,  strenuitas,  tenuitas,  vacuitas,  viäuitas,  und  ebenso  streng 
-idas  zu  -ius:  anxietas,  associetas,  assiduiias,  dnbietas,  ebrietas,  cxi- 
mietas,  extranietas,  ßielas,  insatieias,  medietas  (vgl.  dazu  Wölfflin, 
Archiv  III  458),  nimielas,  proprietas,  satietas,  saucietas,  serietas, 
sohrietas,  sodetas,  varietas,  ferner  zwei  auf  -arietas:  adversarieias 
und  contrarietas.  Auch  diese  Wörter  sind  alle  verloren  gegangen 
aufaer  medietas:  itaj.  mdä,  franz.  moitU  und  societas:  afranz, 
soisUii,  vgl.  ital.  söccita  Viehpaeht,  welch  letzteres  aber  nicht  voiks- 
tümlich  ist. 

Bndlich  sind  die  zu  Adjektiven  gewordenen  Partizipien  zu 
nennen;  desertitas  bei  Paeuvius,  ieatitas,  excelstias,  immen^^itas,  m 
sulsitas,  perversitas,  sanctitas  bei  Cicero,  adversifob,  obesdas,  pexüas 
bei  dem  altern  Pliuius,  diversitas  bei  Quiutilian,  dann  falsitas, 
rectitas,  salsitas  u.  a,  bei  späteren.    Auch  castita^*^)  und  '^pi^tta\ 

*)  Da  ich  es  weder  bei  Stolz  noch  bei  Schweizer  Sidler  verzeichnet 
finde,  80  mag  bier  dsuanf  hingewiesen  werden,  dafa  dis  Alt  lateinische  die 
Lautfolge  t-l  nicbt  duldete  und  daher  jedes  snlfixale  Z  in  r  wandelte,  wenn 
der  Stamm  ein  l  enthalt,  also  -alis  zu  -aris,  -hlum  zn  bium  fla  irum,  cljtm 
zu  -crum:  ambulacrum,  -lum  zu  -rum:  scalprutni  überall  sonst  erscheint  die 
i-Form,  ob  im  Stamme  nun  r  oder  irgend  ein  anderer  Laut  stehe  Vgl 
darüber  die  Äuseinandecsetaungen  von  Havet,  Möm  soc  lirgu  VI  37  ff 
(Drugmann  a.  a,  0.  II  S.  30S  drückt  eich  nicht  bestitomt  genug  aus)  Ea 
sind  also  -aris  und  -onus  zwei  ganz  verschiedene  Sutfise,  deren  eines  aus 
-alis,  daa  andere  vielleicht  aus  -asios  entstanden  iat. 

**)  castus  als  Participium  zu  carere  wie  maestus  zo  maereie  u  s  w  mit 
der  Bedeutung  „entbehrend",  wie  0.  Keller,  lateinische  Etymologien  S  <t8 
annimmt,  ist  auf  den  ersten  Blick  bestechend,  wenn  man  auch  gerne  einen 
anderweitigen  Beweis  dafür  haben  mochte,  dafs  daa  r  in  careit  aua  s  ent 
standen  sei.  Denn  der  Sohlufs,  weil  castus  altes  Partiupium  \on  eare  ist, 
mufa  dieses  einst  ease-  gelautet  haben,  ist  logisch  unrichtig,  da  er  auf  emer 
nur  angenommenen,  nicht  bewiesenen  oder  sichern  Voraussetzung  ruht 
Allein  auch  die  Bedeutung  pafst  nur  scheinbar.  Unser  deutschps  zuchtig, 
das  afranz,  sage,  das  in  Übers etznnga werken  das  lat  castus  wiedergiebt, 
weisen  auf  eine  andere  Bedeutnngsent wicklang.  Sanskr  fas  hetfat  lehren, 
zi'ichtigen,  unterweisen,  das  Participium,  daa  in  entprechender  lateinischer 
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die  freilicli  nicht  mehr  als  Partizipien  gefühlt  werden,  da  die  zu- 
gehörigen Verba  längst  verloren  sind,  mögen  hier  genannt  werden, 
Erhalten  hat  sich  höchstens  sanetitas:  ital.  sanüta,  afranz.  saintee, 
span.  santidad,  welches  Wort  aber  sicher  erst  aus  der  Kirchen- 
sprache wieder  eingeführt  ist,  und  noch  weniger  Anrecht  auf 
Volkstum  iichkeit  hat  afrauz.  chasfee  ^  castitate,  da  die  Volks- 
sprache dafür  vielmehr  sagesse  sagt.  Eher  könnte  man  ital.  fal- 
sitä,  franz.  faussete,  span.  falsedad  anführen. 

Damit  dürfte  die  Zahl  der  abgeleiteten  Adjectiva,  die  aas- 
schliefslich  Äbatracta  auf  -tas  bilden,  erschöpft  sein,  noch  dazu 
zeigen  unter  den  zuletzt  genannten  falsus,  sanclus  und  castus  auch 
Ableitungen  auf  -monia.  Es  folgen  nun  diejenigen,  bei  denen  -tos 
vorherrschend  aber  doch  nicht  allein  zur  Verwendung  gelangt.  Zu- 
nächst mögen  die  zusammengesetzten  genannt  werden.  Hier  herrseht 
-tas  noch  fast  allein,  vgl.  grandaevilas,  profanitas  bei  Pacuvius, 
der  sogar  eoncorditas  und  discorditas  gebraucht,  henignitas,  com- 
moditas,  malignilas,  permnitas  bei  Plautus,  dann  acclmtas,  aequa- 
nimitas,  aequilSmtas ,  affinüas,  emimaequiias,  biUnguitas,  coaevüas, 
communitas  und  andere  Zusammensetzungen  mit  com-,  con-,  decli- 
mtas,  duplidtas,  exiiitas,  inanitas,  immamtas,  magnanimiias,  in- 
columitas,  impimitas,  securitas,  sollemnitas,  subtilitas,  universitas  u.  s.  w. 
Die  einzigen  Ausnahmen  dürften  cotieordia  und  discordia  sein, 
vgl.  S.  337,  Dafs  die  meisten  dieser  Wörter  später  mit  den  zu- 
gehörigen Adjektiven  schwinden,  ist  selbstverständlich.  Nur  se- 
cunis  und  subtiUs,  deren  Zusammenhang  mit  cura,  bezw.  tela  aber 
längst  vergessen  ist,  halten  sich  und  mit  ihnen  die  Abstracta: 
franz.  sürte,  span.  segureäad,  auch  ital.  seltenes  sicurtä  und  afranz. 
soUvete. 

Sodann  sind  zu  nennen  die  Adjectiva  auf  -stus,  die  mit  den 
S,  337  genannten  Ausnahmen  die  Abstracta  mittelst  -tas  bilden, 
-stitas  dann  aber  zu  -stas  vereinfachen  nach  bekanntem  Gesetze. 
Es  sind  die  schon  in  ältester  Zeit  zu  belegenden  vmmtas,  wtustas, 

Form  castus  lauten  würde,  bedeutet  also  belehrt  {sage),  gezüchtigt  {»(ichtig), 
paTät  somit  nach  Laut  und  Sinn  vollioramen;  vgl.  Fröhde,  Ztschr.  f.  vergl. 
SprachforBch.  XSIII  410,  der  nicht,  wie  Kellet  sagt,  castus  „von  skr.  casta 
(aic!,  I.  fosio  wie  Fr.  richtig  achreibt)  hevleitet",  da  ja  doch  das  Lateinische 
nicht  „vom"  Sanskrit  stammt!  Dafs  altlat.  castus,  -us  vorgeschriebene 
Begel  in  retigiäaen  Dingen,  nicht  Enthebrung  heifst,  and  also  trefflich  zu 
dieser  Herleitting  stimmt,  andrerseits  aber  kanm  von  castus,  -a  zu  trennen 
ist,  hat  Fröhde  mit  Becht  betont,  Keller  einfach  fibergangen. 


V  Google 


Zar  Geschichte  der  UteiniBChen  Ahatracta.  329 

honestas,  tempestas.  Anders'  geartet  ist.  majestas,  dem  wohl  nicht 
daa  aus  Petronius  bekannte  AdjectiYum  majestus,  sondern  der 
Stamme  majes,  Nom.  major  majm  zu  Grunde  liegt,  Wohl  aber 
dürfte  aestas  a"af  ein  Ädjectivum  '*aeshfs  zurückgehen,  und  egestas 
auf  *egestus,  das  seinerseits  wiederum  ein  Neutrum  egos  ver- 
langt wie  tenipestus  auf  tempos  beruht  Dieses  Ntr.  egos  Mangel 
wird  auch  vorausgesetzt  von  egenus  aus  egesnus,  vgl.  aeneus  aus 
äesneus  zu  dem  Ntr.  aes*')  oder  verbena  aus  verbesna  zu  *verhtis 
verberis.  **) 

Als  Gegenstück  zu  egestas  wird  dann  potestas  statt  *potitas, 
wie  man  von  potis  erwarten  sollte,  gebildet.  Über  pesestas,  das 
nach  Festus  210b  19  pesUlentia  bedeuten  soll,  vermag  ich  nichts 
Sicheres  zu  sagen.  Es  kommen  nun  aher  von  Adjektiven  auf 
■stus  auch  die  volleren  Formen  auf  -stitas  vor.  Aeeius  braucht 
zweimal  ar^stitas,  zu  faustus  findet  sieh  FavsHtas  Hör.  carm.  IV 
5, 18;  iianesiitas  und  inhonestitas  verzeichnet  Paucker  aus  Glossen. 

Auch  die  Adjeetiva  auf  -x  bleiben,  von  ganz  geringen  Aus- 
nahmen wie  minacia  u.  s.  w.  S.  337  abgesehen,  noch  bei  -tos.  Schon 
Accius  kennt  atrocilas,  Plautos  edacitas  ■  und  pemidtas,  Terenz 
f'elicitas,  Cicero  capacitas,  dicaeitas,  efficacifas,  feroäUis,  loqitacitas, 
procadtas,  rapacitas,  sagacitas,  velodtas,  Quintilian  pugnadtas,  vi- 
vacAias  u.  s.  w.  Die  spätere  Zeit  aber  fügt  nur  wenig  hinzu  und 
dem  Romanischen  fehlen  die  Substantiva  auf  -tmtas  und  -ocitas 
ebenso  völlig  wie  die  Adjeetiva  auf  -ax.  Ebenso  streng  wird  -tos 
von  -gtius  verlangt:  aniiquitas,  hnginquitas,  propingiiiias. 

Merkwürdigerweise  tritt  -tos  dagegen  viel  seltener  an  die 
vokalischeo  Stamme  auf  -ms:  Cicero  kennt  nur  mendicitas,  der 
ältere  Plinius  apricitas,  Cassiodor  lubrldtas,  ferner  der  jüngere 
Seneca  opadtas,  Ovid  rusUdtas,  das  offenbar  als  Gegenstück  zu 
urhanitas  geschaffen  wurde,   Hilarius  graecitas,  Venantius  Fortu- 

*)  Landgrafs  aneprechenda  Erklärung  von  egens  ans  exgens,  Arch. 
VII  276,  entgeht  mir  dabei  nicht.  Leider  äafaert  aich  der  Verf.  nicht  darüber, 
wie  er  sich  die  Quantitatadifferenz  zwiBchen  egero  aus  exgeto  und  egens  ans 
exgens  erklärt.  Ich  wafüte  sie  nur  mit  der  Annahme  au  deuten,  dafa  neben 
*egens  ohne  Sippe  egere  dürftig  sein,  egens  dürftig  geatanden  habe  und 
und  dafa  dann  dieaen  egens  auch  an  Stelle  des  in  Bedeutung  und  Form  sehr 
ähnlichen  *egenB  getreten  sei. 

**)  Einen  Nom.  verber  anzuaelüun ,  wie  alle  unsere  Wörterbücher  und 
Grammatiken  thun,  sind  wir  nicht  berechtigt.  Belegt  iat  nach  Georges' 
au  a  drück!  ich  er  Versicherung  im  Singular  nur  verheris  und  verbere,  wozu  der 
Nom.  Bing,  doch  wohl  verbus  lautet. 

Aichiy  für  lal.  Laxikogr.  VIII.    Heft  :i.  22 
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natuB  modidtas.  Von  allen  diesen  Wöftern  kennt  das  Bomanische 
Dur  mendicitas:  afranz.  mendistie,  daher  es  um  so  mehr  auffällt, 
dafa  durch  ital,  amistä,  franz.  amiUe,  span.  amistad,  portug.  amizade 
ein  lat.  *amicitas  gefordert  wird,  s.  Gröber,  Ärch.- 1  239. 

Weiter  mögen  folgen  die  Adjectiva  auf  r:  acritas  bei  Accius 
fr.  167,  Tgl.  dazu  Gellius   14,  4,  2:   „nihil  quicquam  interest  sm«- 

vitrtdo  dicaa  an  suavitas aeritudo  an,  quod  Accius  in  Neopto- 

lemo  acripsit,  acriUis",  also  doch  wohl  zu  Gellius'  Zeiten  nicht  mehr 
gebräuchlich,  sondern  ersetzt  durch  aeritudo,  acrimonia,  acredo  und 
spater  acror,  das  allein  geblieben  ist,  Ygl.  ital.  agrore,  franz. 
aigreur,  span.  agror;  pulcritas  bei  Caecilius,  aäulteritas  bei  Labe- 
rius,  aterüas,  W>ertas  bei  Plautug,  asperitas  bei  Lucrez,  kUarüas, 
paupertas,  almritas,  celeriias,  celebritas,  crebritas,  impigriias,  in- 
tegritas,  mediocritas,  posieriias,  prosperiias,  puletias,  salnbritas,  te- 
meritas,  ten&itas,  M&erfeis  bei  Cicero,  sinisl&-ilas  bei  Plinius,  dex- 
teritas  bei  Livius,  macritas  bei  Vitruv,  glabritas  bei  Columella, 
alteritas  bei  Boethius,  aegriias  im  Pseudo-Cypr.,  übrigens  manche 
der  Bildungen  älter  als  ihr  erster  Beleg,  da  z.  B.  viduerfas  bei 
Cato  sich  nicht  direkt  von  'mdum,  sondern  als  Anlehnung  an  uhertas 
erklärt,  obschon  uhertas  erst  bei  Licero  häufiger  ist.  Bemerkens- 
wert ist  impigritas  DnveidroasenhPit,  dem  kein  pigritas,  sondern 
nur  pigriUa  zur  Seite  steht  Es  mufs  al«o,  als  zu  impiger  ein 
Abstractum  gebildet  wurde,  üia  nicht  belipbt  gewesen  sein,  oder 
es  haben  celeritas  Schnelligkeit,  natitob  Emsigkeit  und  ähnliche 
Wörter  vorgeschwebt  Von  anderen  als  e»  Stämmen  sind  noch 
zu  nennen  saturitas  bei  Plautus,  atnaritas  bei  Vitruv,  amleritas  bei 
Quintilian,  ^rocmtos  und  sevetilas  bei  Cicero,  stnceritas  bei  Gellius, 
sonoritas  bei  Priscian,  maturitob  bei  Cäsar,  tnunaturiias,  obscuri- 
tas  bei  Cicero.  Unter  diesen  Wörtern  ist  amarUas  darum  be- 
sonders hervorzuheben,  weil  ihm  amaritia  oder  -ies  bei  Catull, 
amariiudo  bei  Varro  und  amaror  hei  Lucrez  zur  Seite  stehen, 
wie  übrigens  auch  der  Gegenbegriff  durch  duleitas  bei  Accius 
und  Caecilius  und  wiederum  Apulejus,  dulcikido  bei  Cicero,  dulcor 
bei  Tertullian  ausgedrückt  wird.  Das  gegenseitige  Verhältnis  der 
vier  Formen  scheint  ein  historisches  zu  sein,  so  zwar  dafs  ama- 
riiudo die  älteste,  amaror  die  dichterische,  a.  S.  316  ist,  amaritas 
und  amaritUi  jüngere,  ziemlieh  gleichwertige  Bildungen  aind,  die 
sich  denn  auch  beide  gehalten  haben:  ital.  amaressa,  franz.  amerte 
neben  amertume.  Sonst  sind  nur  paupertas:  ital.  poverlä,  franz. 
pauvrete,  span.  pobredad  und  maturiias:  afranz.  meurte  geblieben. 
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Ziemlich  beliebt  ist  noch  -nitas:  magnitas  nur  bei  Äccius, 
urhaniias,  humaniias,  germaniias  bei  Cicero,  dann  viel  später 
paganitas  im  Cod.  Theod.,  Romanitas  bei  Tertullian,  vgl.  Graedias 
S.  329;  ser&iitas,  obscenitas;  amoenitas;  latinHas,  divinitas,  peregri- 
nitas,  vieinitas  bei  Cicero,  supinitas  bei  Quintilian,  liberHnitas  bei 
den  Juristen;  jejunitas,  opporkmitas  und  importuniias;  aefernitas 
bei  Cicero,  fraternitas  bei  Quintilian,  aUemitas  bei  Priacian,  pa- 
temitas,  quatemitas  bei  Kirehenschriftstellern,  sen^ntemitas  bei 
Apulejus;  diukkrniUxs  und  iaäturnitas  bei  Cicero,  longitumitas  in 
der  Vulgata. 

Daran  mögen  sich  noch  die  wenigen  auf  -mitas  schliefseu: 
ojnmitas  bei  Plautus,  maximiias  bei  Lucrez,  proximitas  bei  Ovid, 
postremitas  bei  Macrobius,  summitas  bei  Ammian,  während  opU- 
mitas  von  Martianus  Capella  4,  369  ausdrücklich  als  nicht  latei- 
nisch bezeichnet  wird.  —  Von  allen  diesen  Wörtern  finde  ich 
romanisch  nur  span.  vecindad,  vielleicht  ital.  viänitä,  an  dessen 
Stelle  in  Frankreich  vor  dem  8.  Jahrhundert  vicinatus,  afranz. 
visniv  getreten  ist. 

Oft  erseheint  -tas  endlich  bei  -tindus:  facunditas,  fecunditas 
im  bell.  Hisp.,  jueundüas  bei  Cicero,  rotunditas  bei  Vitruv.  Da- 
gegen ist  bei  -mtus  -ia  gewöhnlicher,  doch  wird  wenigstens  opu- 
lentitas  nnd  luculentitas  von  Caecilius,  das  erstere  auch  von  Plautus 
gebraucht,  Martianus  Capella  kennt  luculentas,  das  aus  dem  eben 
genannten  -entitas  zusammengezogen  ist.  Noch  seltener  sind  Ab- 
leitungen vom  Participium  praesentis,  da  gerade  hier  -ia  am 
festesten  Boden  gefafst  hat.  Nur  voluntas,  das  sehr  alt  sein  mufs, 
da  es  den  alten  Ablaut  -e?is,  -untis  (ygl.  wns,  euntis)  noch  bewahrt, 
bildet  eine  Ausnahme;  in  später  Zeit  findet  sieh  auch  essentüas, 
existentitas  und  inteUigentitas :  alle  drei  einer  Periode  angehörend, 
wo  die  Schriftsprache  von  der  gesprochenen  sich  soweit  entfernt 
hatte,  dafa  den  Schriftstelieru  das  Gefühl  für  das,  was  beim 
Schreiben  erlaubt  sei,  abhanden  gekommen  war.  Dann  ist  hier 
noch  das  von  Kirchenschriftstelleru  geschaffene  idenUtas  anzu- 
führen, das  zwar  an  idem  anknüpft,  bei  dessen  Bildung  aber  wohl 
ein  id  ens*)  vorgeschwebt  hat.  ^ 


*)  Natarlich.  wie  dag  ens  der  Philosophen  niclit  eine  volketflmliche, 
BOoderD  eine  Oelehrtenetymologie.  Dafe  man  aus  ita.1.  niente  nicht  auf  ein 
vulglat.  ens  oder  ne-ens  schliefsen  darf,  hat  Ascoli  übe rzengend  nachge wiesen, 
8.  Ärcbivio  glottologico  italiano  XI  417  S. 
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Damit  sind  die  hauptsSehlichsten  Typen  erschöpft.  Einige 
vereinzelte,  wie  das  alte  kereditas  oder  das  späte  sospUas  bedürfen 
weiter  keiner  Erörterung.  Es  bleiben  nun  aber  noch  einige 
Punkte  zu  erörtern  übrig. 

Zunächst  mag  hervorgehoben  werden,  dafs  -iias  sich  ziemlich 
oft  mit  Subataniiven  verbindet,  die  einen  Stand  bezeichnen,  um 
entweder  eine  Eigenschaft  anzugeben,  die  diesem  Stande  im  Gegen- 
satz zu  anderen  anhaftet,  oder  aber  um  die  Gesamtheit  der  dem 
Stande  Angehörigen  Personen  zu  bezeichnen.  Hierher  gehören 
civitas,  deitas,  jnventas,  pueritas  bei  Tertullian,  virginitas,  wozu 
Tertullian  als  Gegenstück  miiUeritas  bildet,  ßlietas,  orphanitas  bei 
Alcimus,  vunnitas;  aedilitas,  consutaritas,  latinitas  u,  s.  w.,  die  zum 
Teil  schon  oben  genannt  sind.  Sie  zeigen  uns  eine  leichte  Be- 
deutungsverschiebung des  Suffixes  und  zum  Teil  ein  Hinüber- 
gleiteu  in  die  Sphäre  von  -atus,  wie  dem  in  der  That  vicinitas 
durch  vidnakts  verdrängt  ist,  s.  S.  331. 

Daran  knüpft  sich  nun  die  weitere  Frage,  ob  -itas  sich  auch 
mit  anderen  Redeteilen  als  Adjektiven  und  Personalbezeiehnungeu 
verbinden  dürfte.  Schon  Paucker  hat,  a.  a.  0.  157,  eine  im  ganzen 
verneinende  Antwort  gegeben,  doch  kann  man  noch  etwas  weiter 
gehen.  Selbstverständlich  kann  man  temeritas,  wlnptas,  satietas 
nicht  als  Ausnahmen  bezeichnen,  während  freilich  iteriias  zu  itemm 
bei  Boethius  mehr  den  Eindruck  einer  Schöpfung  des  Schriftstellers 
macht,  der  -tas  sehr  liebte,  sich  jedoch  der  Grenzen  seiner  An- 
wendung nicht  mehr  recht  bewufst  war.  Rechtfertigen  läfst  sieb 
auch  necessitas,  und  vidssitas  bei  Accius  dürfte  auf  vidssis  hin- 
weisen. Über  aetas  s.  S.  323,  aestas  S.  329.  Auch  nur  scheinbar 
unregelmäfsig  ist  autumnUas,  das  in  alter  Zeit  bei  Cato  und 
Varro  und  später  wieder  von  Arnobius  und  anderen  gebraucht 
wird,  denn  wie  man  autumnus  auch  deuten  möge,  es  ist  ein  Ad- 
jectivum,  zu  dem  sich  autumnitas  verhält  wie  *aestitas  zu  aeshis. 
Weshalb  freilich  im  einen  Falle  das  Adjectivum,  im  anderen  das 
Substantivum  zur  Bezeichnung  der  Jahreszeit  geblieben  ist,  wird 
sich  schwer  sagen  lassen.  Als  Änbildung  an  aulumnitas  ist  oleitas, 
f.olwitas,  Zeit  der  Olemte,  zu  fassen.  Wirklich  unregelmäfsig  sind 
aber  nun  plebitas  bei  Cato,  das  wohl  an  civitas  angebüdet  ist,  lubi- 
dinitas  bei  Laberius,  etwa  nach  cupidÜas;  specietas  bei  Fronto  statt 
spedes,  fastiditas  bei  Oassiodor  statt  fastidium  und  cautetitas  bei  En- 
nodiuB  zeigen,  wie  ein  beliebtes  Abstraktsuffix  allmählich  auch  an 
Abatracta  tritt,  die  schon  mit  einem  Suffix  versehen  sind,  und  viel- 
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leicht  ist  auch  das  von  Paueker  aus  dem  Thesaurus  des  Thomas 
angeführte  albediias  hieher  zu  rechnen,  wenn  es  nicht  für  albiditas 
versehrioben  ist  und  zu  alhidus  (vgl.  S.  325)  gehört  ifaum  zu 
rechtfertigen  aber  ist  puritas  die  Eiterung  und  salitas  bei  Cael. 
Aurel.,  sceUritas  bei  Papinian;  Platanitas  ist  wieder  eine  WillkQr 
des  Boethius,  und  ähnlich  verhält  es  sich  wohl  mit  salebritas  zu 
salebra  bei  Äpulejus,  endlich  ponämias  bei  Accius  dürfte  für  pon- 
derositas,  ein  spätes  sorditas  für  sordiditas  verschrieben  sein.*) 
Auch  ein  paar  deverbale  Ableitungen  auf  -ttas  finden  sich:  differitas 
statt  differentia  und  indulgiias  statt  indulgmtia,  jenes  bei  Luerez 
und  später  wieder  bei  Amobius  und  im  Carmen  de  figuris.  Für 
die  erste  dieser  sprachliehen  Mifsbil düngen,  denn  nicht  anders 
kann  man  das  bezeichnen,  dürfte  das  Versbedürfnis  verantwort- 
lich zu  machen  sein:  differentia  war  im  Hexameter  nicht  zu  ver- 
wenden, differitas  dagegen  sehr  wohl.  Mehr  Schwierigkeiten 
bereitet  indulgiias,  das  aus  den  Prosaikern  Caelius  Antipater 
und  Sisenna  überliefert  ist,  vgl,  Servius  zu  Georgica  II  S.  145: 
„nove  indtdgentiam  dixit,  veteres  enim  indidgi/atem  dicebant,  ut 
Caelius  in  septima,"  Vielleicht  bestand  ein  Ädj.  indulgus.  Da- 
gegen ist  insomnietas  bL'i  Plin.  Valerius  neben  insomnitas  in  den 
Persiusscholien  nicht  eine  Ableitung  von  insomnium,  sondern 
nur  eine  Umbildung  danach.  Endlich  calamitos  ist  etymologisch 
unaufgeklärt,  hat  aber  wohl  mit  calam/us  nichts  zu  thun,  vgl. 
Böcheler,  Lex,  it.  XII,  wo  calamitas  ansprechend  mit  incolumis 
zusammengestellt  wird,  so  dafs  also  ein  Adjeetivum  cdlamus 
oder  calamis  beschädigt  anzunehmen  wäre,  wozu  einerseits  das 
Abstractum  calamitas,  andrerseits  das  negative  Adjeetivum  in- 
columis. 

Mit  -tos  wird  häufig  -tus  auf  eine  Stufe  gestellt  und  in  der 
That  stehen  wenigstens  _?M7;e«te  \xxtA  juventws  neben  einander.  Aber 
lautlich  haben  die  beiden  Suffixe  gar  keinen  Zusammenhang,  viel- 
mehr dürfte  -tus  ursprünglich  ein  selbständiges  Substantivum 
gewesen  sein.  Man  wird  nämlich  im  Auge  behalten  müssen,  dafs 
nur  vir  und  servus,  juvents  und  senex,  jilso  vier  unter  einander  be- 

*)  Auch  an  praegnacitas  bei  Aagastin,  serm.  188,  3  ed.  Mai  vermag 
ich  Bchwer  za  glauben.  Man  wQrde  praegnantüas  oder  allenfalls  praegnilas, 
vgl,  praegnis,  Gröber,  Arch.  IV  448,  erwarten.  Man  darf  aioh  auch  kaum 
auf  praegnaees  bei  Fulgentius  M;th.  3  berufen,  da»,  wenn  es  nicht  aus 
praegnätea  verlesen  ist,  sich  als  eine  augenblickliche  »cbeizbafte  oder  bos- 
hafte Bildung  erweist:  „guod  äivitiae  aemper  praegnaces  sint". 
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grififlich  eng  zusammenhängende  Wörter,  Abstracta  aui'  -ins  bilden, 
dafs  folglich  auch  das  Suffix  in  einer  bestimmten  begrifflichen 
Beziehung  zu  dem  Stammworte  stehe.  Am  ältesten  ist  wob! 
Juventus,  das  sich  in  air.  oitiu  wiederfindet,  juvenfAts  aber  dürfte 
ursprünglich  Jugendkraft,  Mannesiiraft  heifseu*),  woraus  dann  die 
weitere  Bedeutung  Gesamtheit  der  juvenes,  Stand  der  juvenes,  Zu- 
stand des  juvenis  sieh  leicht  ergab:  hat  doch  Maiineskraft  in 
deutschen  Mundarten  eine  ähnliche  Entwicklung  durchgemacht. 
Das  tüs  tütis  aber  wird  ein  altes  Verb alahstrac tum  sein  wie  fors 
zu  ferre,  mens  zu  me-tnin-i,  mors  zu  mori,  sors  zu  serere,  gens  zu 
gignere  u.  s.  w.,  s.  Brugmann  a.  a.  0.  TI  282,  und  zu  der  Wurzel 
tau,  (m  stark  sein  gehören,  die  auch  in  skr.  tauii  Geltung,  Macht 
haben,  griech.  raug"  fisyag,  jro^vg  Hesych,  got.  pivan  stark  sein 
(vgl.  Fick,  Vergl.  Wörterbuch  V  61)  vorliegt. 

4.   -itia. 

Das  Suffix  -Uta  oder  -üies**)  ist  dasjenige,  dem  von  den  bis- 
her besprochenen  die  gröfste  Zukunft  blühen  sollte,  sofern  es  im 
Komanischen  bis  heute  lebenskräftig  und  überaus  produktiv  ist. 
Eine  spezifisch  italische  Schöpfung  (vgl.  umbr.  uhtreiie,  dem 
lat.  attctoritia  entspräche)  ist  es  in  älterer  Zeit  noch  wenig  üblich 
und  scheint  sich  im  ganzen  auf  zweisilbige  Adjectiva  zu 
schränken:  Uanditia,  duritia,  jusUUa,  laditia,  malüia,  maestüia, 
moUitm,  mimdiUa,  nequitia,  pigriUa,  pttritia,  segnitia,  stulHHa, 
vastilia  zu  vastus  wüst***)  und  natürlich  immnnditia,  injustitia, 
impmüia  bei  Plautus,  tarditia  schon  bei  Accius.  Dazu  gesellen 
eich  nun  noch  amicitia  (aber  später  amidlas  S.  330),  pudicitia  und 
ihre  Gegensätze  inimicitia,  impudicitia  neben  mendicitas  zu  mendicus. 
In  pueriUa  ist  vielleicht  besser  eine  Anbildung  an  militia,  das 
natürlich  nicht  -itia,  sondern  -m  als  Suffix  enthält,  in  pulKtia  eine 
Anbildung  an  pueritia  zu  sehen.  Nicht  hieher  gehört  lanitia 
bei  Laberius.     Die  Verknüpfung  von   -itia  mit  einem  konkreten 

*)  Vgl,  dazu  Hey,  Fleck.  Jalirbb.  Suppl.  XVIil  178. 
**)  Wie  Bich  die  zwei  Formen  zu  eiaaudei  verbalteo,  iat  hier  gleiob- 
gültig.  Der  gröfserr  Einfachheit  wegen  soll  im  folgenden  im  ullgeraeinen 
-itia  angeaetzt  werden,  auch  wenn  -itia  und  -ides  oder  nur -ifiesQhniliefertUt. 
***)  Västtis  wüst  und  västtts  weit  sind  urBprünglich  zwei  verBohiedene 
Adjectiva,  die  von  der  lateinischen  Schrift  und  Metrik  gar  nicht,  in  der 
Aussprache  aber  allerdings  auaeinander  gehalten  worden  sind,  vgl.  Zs.  f. 
vergl.  Sprachforach.  SXVIII  167. 
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Substantivum  ist  nicht  zu  rechtfertigen,  und  da  sich,  wenn  auch 
erst  etwas  später  belegt,  lanänim  findet,  das  sich  zu  einer  ganzen 
Reihe  von  anderen  Bildungen  gesellt,  so  wird  man  zwischen 
lamtium  und  laniim  dasselbe  Verhältnis  zn  sehen  haben,  wie 
zwischen  mundum  und  munda,  epulum  und  epula,  rammtum  und 
ramenia  u.  s.  w.,  wofür  J.  Schmidt  die  Erkläi'ung  giebt,  Plurale 
der  indogerm.  Neutra  S.  21  £f.  Wenn  ferner  Lucilius  sat.  26,  25 
scherzhaft  imhälnities  bildet,  so  wird  er  dabei  an  immundüia  ge- 
dacht haben.*)  Von  weiteren  nachplautini sehen  Bildungen  er- 
scheint tristitia  bei  Terenz,  während  bei  Pacuvius  und  Turpilius, 
wo  man  es  froher  gelesen  hat,  nach  Ribbeck  vielmehr  das  ältere 
Iristitas  vorzuziehen  ist.  Wir  sehen  also  hier  bei  einem  zweisilbigen 
Adjectivum  -itas  vor  -itia  zurückweichen.  Dasselbe  läfet  sich 
auch  sonst  beobachten.  Segnitas  braucht  Accius  und  einmal  auch 
Cicero  de  oratore  I  158,  Plautus  aber  und  die  Folgenden  kennen 
nur  segnitia.  Sonst  finden  sich  noch  noUtia,  planitia  bei  Luerez, 
la/utitia,  saevitia  bei  Cicero,  canitia  hei  Vergil,  amaritia  bei  Catul), 
letiHHa,  scabritia  bei  Plinius,  calvüia  bei  Petronius,  pinguitia  hei 
Apulejus,  Icnigitia  und  latitia  bei  den  Gronaatikem,  almitia,  magniUa 
und  soräitia  ebenfalls  erst  in  später  Zeit.  Also  auch  die  sinkende 
Latinität  acheint  das  Suffix  noch  nicht  stark  ausgebildet  zu  haben; 
die  Schriftsprache  besafs  nun  einmal  -itas  und  brauchte  somit 
-itia  nicht  einzuführen,  daher  beispielsweise  Rönseh  in  der 
Itala  und  Vulgata  gar  nicht  darauf  zu  sprechen  kommt,  und 
Goelzer,  La  latinite  de  S.  Jeröme  S.  101  schreibt:  „on  parait  avoir 
laisse  tomber  en  desuetude  la  dprivation  de  mota  abstraite  en  -ia 
üu  -itia,  comme  gratia,  miseria,  avaritia . . ."  Um  so  überraschender 
ist  die  starke  Ausbreitung  im  Romanischen,  so  dafs  also  wiederum 
wie  bei  -orfS.  317)  ein  Gegensatz  zwischen  den  spatlateini sehen 
Schriftstellern  und  den  romaniBchen  Sprachen  besteht.  Leider 
ist  es  liier  nicht  möglich,  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  den  anderen 
Suffixen  eine  Anzahl  von  Wörtern  aus  der  Übereinstimmung  der 
romanischen  Sprachen  als  schon  lateinisch  zu  erweisen,  da  alle 
romanischen  Bildungen  auf  -dtia  romanische  Neubildungen  sein 
können.  Die  einzige  Ausnahme  macht  franz.  paresse,  das  auf 
lateinisch  pigritia  hinweist,  da  piger  im  Französischen  fehlt,  aber 

*)  Nicht,  wie  H.  Düntzet,  Rhein.  Muä.  XXXIV  363,  meint,  an  impolUia, 
da  dieses  auf  -itia,  itnhaimtiei  aber  anf  -ities  auslautet,  aufBecdem  nnc  die 
Ahstraeta  auf  -Itia  Nebenfornien  auf  -üies  aufweisen,  Bildnugen  wie  tm- 
poUtia  aber  kaum. 
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gerade  dieses  Wort  besitzen  wir  auch  ohne  das  romanische 
Zeugnis.  Die  lateinischen  Wörter  finden  eich  aufser  amtcitia,  das 
durch  amicitas  ersetzt  ist  (S.  330),  alle  wieder,  sofern  das  zu- 
gehörige Adjektiv  nicht  untergegangen  ist,  vgl. 


avaritia 

avarezza 

amaritia 

amäreatzä 

amarezm 

Umditia 

hländeatm 

canttui 

ranCAa 

duniia 

dmrzsa 

dmme 

diiiPza 

jushtta 

gtmtezza 

jubtessp 

jw^eza 

laehtta 

Megza 

feesse 

latitM 

lateega 

ütWSSP 

hngiita 

longhes-a 

longesbL 

hm/u€za 

molUm 

moltatza 

moUesza 

moJle^'ie 

moileza 

mundiüa 

moftdtsza 

momlesse 

plamtta 

ptuctz 

pmnessa 

planebse 

llamsa 

pigiitia 

pate'ise 

jauritta 

purezza 

puresse 

imipza 

stulüha 

stoltezea 

ebk  «(''•>  se 

tarditia 

fatdczza 

tt  istitia 

iriätezza 

bihhsse 

iri^kza 

va-^htm 

1  astesza 

Im  ganzen  ist  -eeza  namentlich  Italien  eigen ,  während 
Spanien  -wra,  Franltreieh  und  Rätien  in  früherer  Zeit  wenigstens 
-tos  bevorzugteo,  wie  sich  leicht  au  einer  Übersicht  über  die  roma- 
nischen Bilduogen  zeigen  liefse.  Dadurch  wird  ein  wichtiger 
Fingerzeig  für  die  Geschichte  des  Suffixes  gegeben.  Legen  wir 
Gröbers  Stammbaumtheorie  (Areh,  I  210  ff.)  zu  Grunde,  so  werden 
wir  sagen  müssen,  -üia  ist  bei  seinem  altlateini sehen  Stamme 
beharrt  bis  nach  der  Loslösung  Spaniens  and  Frankreichs,  dann 
hat  es  sich  im  italienischen  Volkslatein  ausgebreitet,  vermochte 
aber  nicht  mehr  in  die  lateinische  Schriftsprache  zu  dringen. 
Diese  Auffassung  wird  durch  einen  anderen  Umstand  bestätigt. 
Im  Französischen  mufste  aus  -iUa-  nicht  -esse,  sondern  -oisc  oder 
unter  bestimmten  Bedingungen  -ise  entstehen.  Davon  fehlen 
sichere  Spuren,  überall  treffen  wir  von  Anfang  an  -esse,  das  sich 
nur  mit  der  Annahme  erklärt,  dafs,  nachdem  in  den  Erbwörtern 
-Ua   zu   -ize,   -ise   geworden    war,   aus    der  lateinischen  Schrift: 
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spräche  oder  gar  von  Italien  her  -Uia  oder  -eeea  eindrang.  Den 
Beweis  (Jafär  und  den  Nachweis,  wie  das  aus  der  Schriftsprache 
eingedrungene  -esse  allmählich  das  überlieferte  -te  verdrängt  habe, 
kann  ich  hier  allerdings  nicht  bringen. 


Nur  wenig  hat,  wer  die  lateinische  Sprache  nach  abwärts 
veriblgt,  über  -ta  za  sagen.  Da  das  tonlose  i  sich  fast  nirgends 
halten  konnte,  sondern  meist  mit  dem  voran  {gehenden  Konsonanten 
verschmolz  und  zugleich  diesen  umänderte,  war  das  Suffis  un- 
rettbar dem  Untergang  verfallen,  vgl.  ital.  angoseia,  franz.  at^ 
goisse,  span.  congoja  ans  lat.  angustia,  in  denen  mau  kein  Suffix 
mehr  erkennt.  Als  daher  namentlich  mit  dem  Christentame 
das  griechische  -la  eindrang,  war  dieses,  nach  griechischer  Weise 
-m  gesprochen  trotz  der  Kürze  des  i,  ein  Ersatz,  der  nach  allen 
Seiten  hin  benutzt  wurde.  Die  Grenzen  von  -'ia  gegenüber  den 
anderen  Suffixen  abzustecken  ist  kaum  möglich,  nur  das  ist  offen- 
bar, dafs  von  einer  Produktivität  nicht  die  Rede  sein  kann  und 
dafs  darin,  nicht  wie  bei  -itia,  die  Volkssprache  mit  der  Litterär- 
spräche  übereinstimmt.  In  älterer  Zeit  erscheint  das  Suffix 
übrigens  bei  den  verschiedensten  Bildungen,  vgl.  acutia,  arguUa, 
asiutia,  gratia,  faceUa,  angustia,  modestia;  audacia,  efßcacia,  fallacia, 
minacia,  feroda  (Arch.  IV  468),  fiduda;  vraeundia,  factmdia,  ve- 
recundia;  tascivia;  famiüa;  vicinia,  colonta,  fullonia,  hisirionia; 
harharia,  luxuria,  maceria,  industria;  concordia,  discordia,  demen- 
tia, vehementia,  insania,  inania  u.  s.  w,*)  Ausnahmslos  findet 
sieh  -ia  bei  den  Partizipien  Präsentia  -antia,  -mtia,  -imUa,  Hieher 
[gehört  sententia,  das  auf  altes  seniere  zurückweist,  vgl.  smsi, 
sensum.'  Bemerkenswert  ist  noxia  ftir  noxi-ia,  wo  also  das  Abs- 
tractum  mit  dem  Neutrum  Pluralis  zusammenfällt  Trotz  der 
Seltenheit  des  Suffixes  sind  nun  doch  ans  dem  Romanischen 
noch  eine  Anzahl  Bildungen  zu  erschliefsen.  Zunächst  anxia, 
das  Grober  Arch  I  242  erschlossen,  Rof'iberg  Arch.  I  564  belegt 
hat  dann  fmtta  Kraft,  communia  demeinde,  decania  Dekanei. 
Vor  allem  aber  ist    ta  noch  lange  Zeit  zur  Bildung  von  Länder- 

*)  Auch  hier  ist  absichtlich  les  stets  aU  ta  angesetzt.  Obrigecs  ist 
«ledenim  das  mutnachc  Bedürfnis  mitunter  für  die  Wahl  mafagebend  ge- 
wesen BO  bei  ttcmia  neben  nctnitas  vgl  KGne  die  Sprache  dcf  rötnischen 
Epiker    S   217 
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namen  gebraucht  worden:  zu  Graecia,  Ztalia,  Sicilia,  GaUia  und 
hundert  anderen  gesellen  sich  Wascönia,  Burgündia,  Älamänia, 
Fräncia.  Aber  mit  dem  7.  Jabrh.  scheint  auch  hier  j.ia  durch 
■ia  verdrängt.*) 

Wien.  W.  Meyer-Lübke. 


Ein  Inflnitivns  Fntari  Passivi  auf  -oiri  hei  Aogostiii. 

In  Augustins  Enchiridion  ad  Laurentium  bieten  die  Ausgaben 
in  c.  67  folgenden  Satz:  'Creduntur  a  qnibnsdam  etiam  ii,  qni  nomen 
Christi  non  relinquunt  ...  in  quantislibet  aceleribus  vivant  .  .  .  Balvi 
fututi  per  ignem,  licet  pro  magnitudiae  faflinorum  flagitiorumqne  diu- 
tiirao,  non  tarnen,  aeterno  igne  pnniri.'  Der  Infinitiv  piiniri  erregt 
Bedenken;  er  steht  im  Gegensatz  zm  salvi  fntari  und  vertritt  offenbar, 
da  nur  von  zukünftiger  Bestrafung  die  Rede  sein  kann,  die  Stelle 
eines  Infinitivs  Puturi.  Aber  wie  ist  ein  solcher  herzustellen?  Die 
Ausgabe  der  Benediktiner  (Antwerpen  1701)  tom.  VI  p.  162  giebt 
folgende  kritische  Anmerkung:  'Nonnulli  Codices:  punituri.  Porte  re- 
ponendum  puniti  vel  puniendi.'  Die  V  erbe  s  s  er  ungs  vors  obläge  sind 
wertlos;  mit  puniti  ist  nichts  anaufangen  und  puniendi  entfernt  sieb 
zu  sehr  von  der  Überlieferung  punituri,  die  alle  Beachtung  verdient, 
weil  aus  ihr  leicht  puniri  fliefsen  konnte,  während  umgekehrt  die 
Veränderung  von  puniri  in  punituri  sinnlos  gewesen  wäre.  Die  Lesart 
punituri  giebt  in  der  Tbat  die  Lösung;  sie  ist  entstanden  aus  puni- 
tuiri  (=  punitam  iri)  und  zeigt  den  häufigen  Fehler  der  Abschreiber, 
die  eine  Form  zu  verbessern  Buchten,  welche  sie  nicht  mehr  ver- 
standen (vgl.  die  von  Samuel  Brandt  aus  Laetanz  gesammelten,  hand- 
schriftlich verstümmelten  Beispiele:  generaturi,  misauri  Areh.  II  352, 
nominaturi,  Arch.  III  457).  Ob  indes  Augustin  selbst  .die  Infinitiv- 
form -uiri  angewendet  hat,  ist  mit  dieser  Stelle  noch  nicht  erwiesen; 
die  Woi-te  'licet  .  .  .  punituiri'  gehören  einem  Uitat  an,  das  die  von 
Augustin  beliämpfte  Meinung  ungenannter  Gegner  vorträgt. 

Dorpat.  Johannes  Haufsleiter. 


*)  Daa  afranz,  graiese  das  Fett  geht  auf  grassia  zurück.  Diese  nud 
eine  Beihe  anderer  wesentlich  nordfianzöBJ scher  BUdnugen,  die  noch  in  eine 
Zeit  zu  reichen  scheinen,  wo  tu  produktiv  lein  konnte,  habe  ich  absichtlich 
übergangen;  die  Begritnduug  dafür  findet  sich  Rom.  Gramm.  II  Kap.  IV 
unter.  Suffix  -ia. 
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Zur  Latinisieniiig  griechischer  Wörter.*) 
1.   Die  Lelin-  und  Fremdwörter  Vairos. 

Überachauen  wir  die  griechischen  Wörter,  deren  wich  Varro 
bedient,  so  fällt  uns  zunächst  ihre  aufserordenfclich  grofse  Zahl 
auf:  er  gebraucht  deren  weit  mehr  als  irgend  einer  der  vor 
,  ihm  lebenden  römischen  Autoren.  Nicht  einmal  der  sonst  mit 
griechischen  Wörtern  so  freigebige  Plautus  reicht  annähernd 
mit  seinem  Fremdwörterschatze  heran  au  die  Fülle  and  Mannig- 
faltigkeit, die  Varro  darin  bietet.  Der  Grund  davon  ist  einmal 
in  dem  gewaltigen  Fortschritte  zu  suchen,  den  die  griechische 
Kultur  inzwischen  in  Rom  gemacht  hat,  sodann  aber  auch  darin, 
dafs  Varro  nicht  blofs  aus  dem  lebendigen  Strome  der  Volks- 
sprache schöpft  wie  zumeist  Plautus,  sondern  hauptsächlich  auf 
dem  Wege  des  Schrifttums  durch  gelehrte  Übertragung  griechische 
Wörter  aufgenommen  hat.  Überdies  ist  er  polj historisch  be- 
anlagt, in  einer  grofsen  Menge  von  Gebieten  schriftstellerisch 
thätig  und  in  Prosa  und  Poesie  gleich  bewandert:  kein  Wunder, 
dafs  er  selbst  seinen  Zeitgenossen  Cicero,  von  dem  doch  weit 
zahlreichere  Schriften  auf  uns  gekommen  sind,  an  Umfang  des 
Lehn-  und  Fremdwörtermaterials  entschieden  stark  übertrifft. 

Dabei  kann  tuan  beobachten,  dafs  eine  ziemlich  grofse  Zahl 
von  Ausdrücken,  die  den  Komikern  ganz  geläufig  sind,  in  den 
Varroniache"n  Werken,  soweit  sie  noch  erhalten  sind,  nicht  wieder- 
kehren: Bezeichnungen  wie  eu,  enge,  strategus,  atrategicus,  ayco- 
pbanta,  symbolum,  thermopolium,  zamia,  pyelus,  machaera,  eleu- 
theria,  heureta,  clepta,  badizare,  euscheme,  prothyme  u.  a.  dem 

*)  Vorliegende  Abhandlung  ist  ein  von  Prof.  0.  Weiae  besorgter  Äuazng 
einer  viel  gröfseren  von.  Direktor  Gabel  in  Greifewald:  De  vocibiis  graecia 
ante  Ciceronia  aetatem  in  linguam  latinani  tra]atiB.  Etva  um  ISSO  ge- 
schrieben und  seither  durch  Saalfeld  und  Weiae  teilweise  überholt  konnte 
dieselbe  nicht  mehr  im  Wortlaute  abgedruckt  werden.  Die  Ked. 
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PJautns  eigentümliche  Wörter  suchen  wir  bei  Varro  vergeblich. 
Andere  wie  hercle  und  edepol,  die  bei  den  Komikern  zum  Uber- 
drufs  häufig  vorkommen  (jenes  allern  bei  Plautus  etwa  700,  dieses 
fast  500  mal),  sind  bei  ihm  nur  1  bis  2  mal  belegt.  Wieder 
andere,  die  von  den  älteren  Autoreu  ganz  wie  römische  behandelt 
und  sogar  zum  Teil  frei  umgestaltet  werden  (z.  B.  inßoX^  =  es- 
bola  bei  Naevius;  peristroma  bei  Plaut.  Pseud.  146.  Stich.  378) 
treten  uns  bei  Varro  wieder  als  Fremdlinge  in  griechischem  Ge- 
wände entgegen. 

Von  den  griechischen  Wörtern  der  Schriften  des  Varro  lassen 
sich  fast  nur  die  schon  vor  seiner  Zeit  eingebürgerten  öfter  be- 
legen, so:  aer,  fenestra,  comoedia,  marmor,  maeeilum,  hora,  leo, 
numuius,  mulus,  olea,  oleum,  poeta,  poetieus,  poema,  triciiniura, 
triumphns,  tragoedia,  scaena,  theatrum  u.  a.  Viel  gröfser  ist  da- 
gegen die  Zahl  derjenigen,  die  sich  nur  vereiozelt  und  selten  bei 
ihm  finden,  am  häuflgaten  sind  die  unuS,  d^r^^iiva.  Uarauter  hat 
er  viele  allem  Anschein  nach  znerst  in  die  römische  Litteratur 
eingeführt. 

NatÖrlieh  sind  die  Fremdwörter  je  nach  den  verschiedenen 
Schriften  verschieden  geartet:  in  den  landwirtschaftlichen  über- 
wiegen botanische  Bezeichnungen,  in  den  grammatischen  Schriften 
grammatische  und  metrische  Kunstausdriicke,  in  den  Satiren  Aus- 
drücke des  täglichen  Lebens  u.  s.  w.  Kein  Wort  wird  annähernd 
so  häufig  gebraucht  wie  analogia. 

Wenn  man  den  Wortschatz  nach  den  Wortgattuugen  be- 
trachtet, so  sind  die  Hauptwörter  am  stärksten  vertreten,  nächst- 
dem  die  Eigenschaftswörter,  am  seltensten  die  Zeitwörter,  Die 
meisten  der  letzteren  sind  in  griechischer  Form  übernommen. 

Die  Zahl  der  zuerst  bei  Varro  belegbaren*)  Fremdworter 
mit  Äusschlufs  der  Eigennamen  und  aller  griecMscb  geschriebenen 
Ausdrücke  beläuft  sich  auf  etwa  212;  davon  tiudeu  sich  48  auch 
bei  VarroH  Zeitgenossen  Cicero.**) 

Wir  lassen  nun  zur  Bestätigung  des  Gesagten  folgen;  ein 
Verzeichnis  1)  der  lateinisch  geschriebenen  Fremdwörter  a)  bei 
den  vorvarroni scheu  Autoren,  b)  bei  Varro;  2)  der  griechisch 
geschriebenen  Wörter  a)  bei  den  vorvarronischen  Schriftstellern, 
b)  in  den  Werken  Varros. 

•)  Sie  Bind  im  folgenden  Verzeichniase  mit  einum  Kreuze  beieichnet. 
*•)  Sie  sind  im  VerzeichnisBe  durch  ein  Sternchen  kenntlich  gemacht. 
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Liv.  Ändror.*):  carcheaium ,  cothurnus,  pharetra,  purpu- 
reusj  simus,  atruppus,  nympha. 

(earm.  fratr.  Arval,;  triumphus.") 

(fcit.  Scipion,  Asiag  :  comatus.) 

Naevius:  amphora,  ancora,  baccha,  bacchicus,  barbarus,  cho- 
rus,  citrosus,  creterra,  elucidatus,  croeota,  dapsiliter,  diabathrum, 
emporium,  epicrocum,  exbola,  bemisphaerium,  hercle,  Jepisfca,  ma- 
lacus,  melos,  obsonium,  parasitus,  patagium,  edepol,  sanderaeinus, 
scena,  sehema,  theatnim,  thyrsiger,  tricliniuin. 

Plautus:  absinthiiim,  aenigma,  aer,  agoranomus,  amussis, 
ainpulla,  anancaeum,  apage,  apolacUzare,  apologus,  architeeto  und 
-US,  arrhabo  (rbabo),  artopta,  athletice,  attat(ae),  atticissare,  auri- 
chaicum  (ÖQsCxa^ixov) ,  babae,  bacchari,  badissare,  balaena, 
balanus,  balineae,  -ator,  ballista,  -arium,  barathrum,  barbare,  -ia, 
-ieus,  bardus,  basilica,  -cus,  -cum  (subbasilieanus),  baUaca,  ba- 
tiola,  bdellium,  blennus,  blitum,  -eum,  -eiis,  boia,  holvs,  bombax, 
cadus,  calis,  eaman:s,  cantbaius,  eapparis,  casia,  catapulta,  -arium, 
causia,  cera,  -atas,  eus,  cercurua,  ceetus,  eetus,  eblamys,  -datua, 
cbrysos,  choragium,  -gus,  cinaedus,  -icus,  cinnamum,  cistella, 
-ula,  -atris,  cistula,  clatratus,  clepfca,  Cochlea,  coiaphua,  collyra, 
-icus,  colvtea,  colyphia,  comarchus,  comicus,  comissari,  conioe<lia, 
comoedice,  concha,  -ita,  eondalium,  eonger,  congraecare,  coriaTi- 
drum,  cottabus,  crapula,  -arius,  crepidula,  ereta?,  crocinum,  cro- 
codilonius?  (Lorenz;),  crocotula,  cumatile,  cunila,  cyatbus, -iasare, 
cynic(u8),  -e,  danista,  -icua,  dapsilia,  demarcbuBj  diabathrarius, 
dica,  dioholaris,  discos,  drachuma,  drapeta,  dulice,  dynamis, 
ecastor  (mecasfcor),  eccheuma,  eebinus,  eia,  elepbantus,  eleu- 
tberia,  elleborus,  -osus,  elogiuiUj  epichysis,  epistula,  epitbeca, 
epityrum,  eu,  euax,  euge,  eugepae,  euoe,  euacheme,  exagoga, 
exoticus,  -um,  fucus,  (offucia),  gaulus  (yavXög),  glaucoma,  grae- 
cissare,  gra^Mcits,  per-,  -e,  gymnasiuni,  gyninasticus,  gynaeceum, 
harpagare,  Larpago,  -onis,  harpnx,  hemina,  bepatarius,  heu- 
reta,  hilaris,  -us,  -tudo,  hippodromua,  historia,  boraeum,  hymen, 
Lymenaeus,  icüs,  lagoena,  lampas,  latro,  -cinari,  lautumiae,  lem- 
bua,  lemniseus,  Ipo,  liroe,  logi,  lopas,  machaera,  machina,  -ari, 
niaena,  magudaris,  malacissare,  malaciilus,  mauticinari, 
marsupium,  massa,  maafcigia,  melinuai,  nielreta,  mina,  moechis- 

*)  In  diesea  Verzeichoia  sind  nur  diejenigen  Wörter  aufgenommen,  die 
BicL  bei  dem  betreffenden  Autor  zuerst  belegen  lassen,  bei  Varro  a.ber  alle 
in  seinen  Schrifttn  eich  vorfindenden  Lehn-  und  Fremdwörter. 
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Bare,  moechus,  molochinarius,  mmotropus,  morologus,  morus,  -e, 
mulus,  muraena,  murra,  murrinus,  -a,  murtetum,  muaice,  myro- 
pola,  -ium,  nae  =  ne,  nardiuum,  narita,  nauelerus,  -icuB,  nauaea, 
-are,  nautea,  nummns,  obsouare,  -ari,  -ator,  -atus,  oenopolium, 
ophthalmias ,  ostrea,  -atus,  paedagogus,  paenula,  palaestra,  -icua, 
-ice,  pantheriims,  papae,  parasitieus,  -itatio,  -ari  (sub-),  para- 
tragoedare,  pasceolua,  patagiarius,  -iatus,  pitagus,  patrissare, 
pausa,  -are,  pelagus,  pelex,  pepluni,  (pergraecari),  peristroma, 
perula,  pesaulus,  petasus,  petra,  philippei,  -eum,  philosoplius,  -ari, 
phrygio,  phylaca,  -ista,  pithecium,  platea,  podagroaus,  poema, 
poeta,  polypus,  pompa,  poterium,  propinare,  propoia,  proreta, 
proscemum,  prothyme,  -iae,  pulUphagus,  purpura,  -atus,  -isaum, 
[gsüius, ^eltts,  resina,  saeeiperium,  sambuca,  sandaligerula,  acapha, 
um,  schoenus,  -jculae,  scomber,  seyphus,  aepia,  -iola,  sesamum, 
icelissare,  sioapi,  soracum,  spintor,  stacta,  stalagmium ,  atra- 
tegua,  stratioticus,  (strix),  strophium,  strutheus,  syeophanta, 
-ari,  -ia,  -iose,  syllaba,  symbola,  -um,  -ua,  syngrapbus,  talentum, 
tapete,  techina,  (eontechinari),  teeaera,  thalassicus,  thensaurus, 
-arius,  therm  opoli um,  therm opotare,  Uara,  toxicum,  tragicomoedia, 
tragiei,  tragoedi,  -ia,  trapezita,  triobolus,  triumphare,  trugonus, 
tryblium,  tus,  tuaculum,  tympanotriba,  tynipauum,  tyranaus,  za- 
mia,  zona,  -arius. 

Bei  Ennius  finden  wir:  acarna,  aether,  aethra,  agea;  aplustre, 
aatrologus,  bombus,  buxus,  campaare,  carbaaua,  charta,  coma, 
cratera  (vgl.  creterra  bei  Naev.J,  cupresaua,  daedaius,  do  == 
öäfttt,  draco,  euhan,  euhium,  glaucus,  helops,  lychnus,  melanu- 
rua,  oceanua,  ostreuni,  podager,  poetari,  rhetoriea,  sargus,  searus, 
scopulua,  Sophia,  spira,  stela,  stola,  taenia,  tapeta,  tartarinus, 
termo. 

Paeuvius  bietet:  alcyon,  aula,  camter,  musieus,  paedago- 
gare,  pbilosophus  (adj.),  prologium,  seeptrum,  aparteus,  thiasare. 

Caecilius  Statius;  ampeliua,  carbasina,  molochinua,  my- 
ateria. 

Aquilius:  hora. 

Tereutius:  astu,  asymbolus,  debacehari,  cetarius,  cifcharistria, 
colax,  ephebus,  eunuchus,  muaica,  -orum,  obolus,  parasitaster, 
phaleratus,  prologus,  psaltria,  pytisaare,  (riacus?),  aandaliutn,  aa- 
trapea,  acenicus,  stomacbari. 

Titinius:  cuniatilis,  (auecrotillus?!),  hermafroditus,  syn- 
theticns. 
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Turpilius:  ostrinus. 

Valerius:  sjrma,  tragicus. 

Caaaius  Hemina:  citratus,  cymbalissare,  philosophiae. 

Hostius:  aetherius. 

AfraDius:  cumba,  mitra,  palaestricos. 

Com.  Scipio:  chiridotus,  ciEaeduius,  crotalum,  psalterium. 

Attias:  adjtus,  agroecus,  camus,  ciata,  delpbinus,  goerare 
(gyrare),  mysticus,  parergon,  polus,  poatas,  pristix,  siciimista, 
tropaeum. 

Laberiust  pittacium,  moDolitLus,  nialazare,  moechimonium, 
nanus,  dictabolaria,  haeresis. 

Pomponius;  camel(i)us,  dicteria,  lapathium,  rhetorisao. 

Cato;  abacus,  allec?,  ama,  amulum,  amurea,  -arius,  anisus, 
asparagus,  Carcinoma,  cataplasma,  citrus,  elatri,  coeliacus,  con- 
gius?  corylus?  cotula,  culigna,  cuHeTim?  cuminum,  cuininis,  cu- 
pressetum,  eyJindrus,  depso,  con-,  diadema,  dyspepsia,  ellebomm, 
emplastrum,  enchytus,  ephippium,  epidromus,  epistata,  eugoneus, 
fortax,  gypsum,  iris,  iscbiacus,  menta,  murta,  -us,  -eus,  obsoui- 
tare,  ocimum,  Orchitis,  organicus,  oximeli,  paraatata,  pharmaco- 
poia,  placeuta,  plataiius,  poeticus,  raphanus,  ruta,  scauimoneum, 
scorpio,  serpnllum,  silphium,  apaerita,  spartum,  apbaera,  spongia, 
stranguria,  trapetus,  trapes,  trochlea,  trutina. 

Lucilius:  adeps,  -ipatua,  amia,  amphitapus,  amptrao?,  an- 
drogynus,  aiiti,  anquiaa,  archetypum,  aristophorum,  arutaena, 
artemo,  atomus,  aulaenm,  bueerius,  cacosyntheton,  cactum,  Ca- 
mera, caminug,  campbippi  ^  hippocampi,  canalieula,  cannabinue, 
carisaf,  catax?,  ceparius,  cephalaeum,  cereupithecus,  chlaena, 
cbresis,  cinnabari,  clepao,  climax,  clina,  clinopua,  cobius  =  go- 
biua,  cyma,  deealauticare,  diayllabon,  distichum,  idolum,  erablema, 
empleuron,  enthymema,  ergaatulus,  eugium,  eupatereia,  euploea- 
mus,  gangraena,  gausape,  gordiiia,  grab(b)atus,  gubernum,  (b)ali- 
cariua?,  hepatia,  berpeaticus,  icterua,  idiota,  idytlion,  lapatbus, 
maltba,  marmoreus,  metasa,  mechaDicus,  moechoeinaedua,  mono- 
■^rammus,  myctyris  =  mictyriB,  naumachia,  oenophorum,  ortho- 
giaphia,  oxyodus,  panacea,  panaethus,  pantberocamelus,  parectaton, 
peloris,  petaurus,  poesia,  poleticoa,  prora,  prymnesiua,  psila,  rhe- 
toricoteros,  rbinoceros,  aacculus,  saperda,  sarisa,  schedium,  acbole, 
^icjonia,  sigma,  silurus,  sipbo,  soloeciBmos,  sophiata,  stadium, 
atomaehus,  stomia,  atrabo,  teaserula,  tbomix,  thoracium,  thynnus, 
zetematium,  zonatim. 
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Lucretius:  conus,  crocum,  cycnus,  -eus,  eymbaluiu,  casto- 
reum,  eentaureum,  abrotonus,  adytum,  adamantinus,  chimaera, 
curalium,  amaracinus,  arteria,  ambrosia,  anaderaa,  aegoceros, 
acosmos,  chorda,  bucerius,  buceros,  cataplexis,  barathrus,  dorcas, 
panthera,  etesius,  homoeomeria,  gaza,  hartnonia,  cliorea,  ischnos, 
eromenion,  hydra,  thala8sinus,  stomachua,  tripus,  ostrura,  musevis, 
zephyrus,  stuppa,  smyrna,  panax,  nardus,  nectar,  pyropus,  sma- 
r^dus,  letbargus,  pappus,  traulizi,  postscenium,  philema,  saccare, 
prester,  seymnus,  oleaster,  magnes,  silamis,  melichrus,  satyrus, 
norma,  nothus,  rhadine,  charitoii,  durateus,  elephas,  alsydion  fal. 
lect.  halideusia),  spelunea,  conehylium,  aeriua, 

Varro:  abacus,  Sßtt^,  1.  1.  9,  46.*) 
faboila,  e^oAos,  s.  223. 
absinthium,  äijjiv&tov,  s.  440.  r.  r.  1,  57,  1. 
f  a«authmus,  ttKuV^d'OS,  V.  apud  Serv.  ad  Verg.  Aen.  1,  649. 
*aeratophorum,  äx^atoipo^ov ,  r,  r,  1,  8,  5.  fr.  239. 
*acroa8is,  axQoaOig,  s.  517. 

aeiiigma,  «üviyfia,  fr,  gr.  54;  110,  vgl.  Gell.  12.  Charis.  p.l23,3K. 
aer,  ft^p,  1. 1.  5,  61;  5,  75;  5,  102;  5,  138;  7,  83;  9,  23  (al.  1.  mare); 

9,  28;  fr.  gr.  1;  42,  s.  25,  269  (Bttcheler:  aether),  284,  r.  r. 

1,  12;  1,  13;  1,  40;  2,  2  bis;  3,  7;  3,  16.  fr.  223  ter,  318. 
aereiis,  äs^ios,  fr.  223. 
aeriims,  aigi-vog,  s.  475. 

aether,  atöijp,  s.  92,  (269),  465,  fr.  222,  223  ter. 
aetherius,  «lö'e'ptos,  fr.  223. 
faex,  alt,  1.  I.  7,  22. 
"{■agon,  üymv,  fr.  255.     äymv  s.  519. 
alcyo,  äXxväv,  1.  1.  7,  88,  fr.  256.     cti.xv(6v  1.  i.  5,  79;  7,  88,   Sp. 

f  alcyonius,  äXxvövios,  1.  1-  7,  88. 
alieula,  alli^,  fr.  gr.  58. 
falpha,  äX<pa,  1.  1.  8,  64. 

*)  Benutzt  ist  zu  Varro  Menippischen  Satiren  (=  s.)  die  Ausgabe  von 
F.  Bücheier  im  PetroE,  Berlin  1871,  zu  den  giammati sehen  Fragmenten 
(-=  fr.  gr.)  die  Anagabe  von  Wiimanns,  Berlin  1864,  zu  den  übrigen  Frag- 
menten (=^  fr.)  die  editio  Bipontina;  die  Schritten  de  re  rustica  (=  r,  r.)  und 
de  lingua  latina  (^  1.  1.)  sind  von  Haus  aus  uach  der  Bipontina  und  naoh 
der  Auegabe  von  C.  0.  Müller  benutzt,  doch  sind  die  meisten  Stellen  nach, 
den  Ausgaben  von  Keil,  Leipzig  1SS4  und  von  A.  Spengel,  Berlin  18SÖ  nach- 
geprüft worden. 
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ambroaia,  äfißQoOia,  s.  417. 

■famphimallum,  KfKpifiaHov  1.  1,  5,  167. 

amphitapus,  ä/tgitra^rog  9.  253. 

amphora,  äji^oQBvg,  r.  r.  1,  2;  1,  54j  s.  104,  fr.  239. 

amurca,  äfiö^yrj,  r.  r.  1,  51j  1,  55;  1,  57  bis;  1,  61;  1,  64. 

tsis,  *«(tu|(g  a.  555;  r.  r.  2,  1.  -itatus  Varr.  b.  Non.  9,  17. 
ivuf.oy{a,  1.  1.  H,  23;  25;  26  bis;  27;  32;  33  bis;  (35) 

36  bis;  38;  39  bis;  42;  43;  47  bJs;  48;  49;  50;  53;  59;  60; 

61;  63  bis;  65;  67;  70  bis;  71;  73;  75;  78;  79;  80;  81;  82; 

9,  2;  3  bis;  4  bis;  5;  6;  7;  9;  18;  23  bis;  26;  27;  28  bis; 
30;  33  ter;  34  ter;  35;  36;  42;  45;  49  bis;  50;  51  ter;  52 
53ter;  55;  59;  62  bis;  63;  67;  68;  70;  74  bis;  75;  76  bis 
78;  79  quater;  80;  81;  83;  86;  88;  89;  90  bis;  95;  96;  100; 
103;  104;  105;  106  bis;  107;  108;  109;  110  bie;  111;  112 
113;  114bis;  115;  10,  1;  2;  7;  12;  14;  16  bis;  18;  19  (bis) 
30;  37  bis;  38;  39  bis;  43;  44  bis;  45;  48;  49;  51;  53;  54i 
61;  63;  68  bis;  70;  72  bis;  74  quater;  79  bis;  83.  fr,  gr.  41 
quater;  avaXoyia,  1.  1.  10,  2;  37  bis. 

fanalogus,  aväXoyoq,   I.  1.  8,32;   10,37;  38;  39  bis;   aväloyog, 

10,  37  bis  Sp. 
anancaeum,  dvayxatov,  fr.  245. 

aneora,  ayxvQa,  fr.  gr.  41;  107;  r,  r.  3,  17,  1. 

fangma,  *ayyiia,  fr.  gr.  107  Wilm. 

fanomalia,  ävcofiaiia,  1. 1.  8,  23;  9, 1  (Sp.  griecb.);  3  bis;  113;  10, 

1;  2;  16.     ävanakia  I.  1.  8,  23;  9,  1;  10,  2. 
antarcticus,  ävtuQXTixög,  1.  1.  9,  24,  Sp.  griech. 
f  anthracinus,  äv&Qaxivog,  fr.  247  =  Non.  550,  5. 
apage,  «aays,  s.  133. 

f  aperontologia,  äaeQavtoXoyia,  s.  144  B.,  bei  Riese  griech. 
fapicus,  axoxos,  r,  r.  2,  2,  3. 

*apotheca,  käoöjjxij,  s.  114.  (Plaut.  Trin.  1025  iTci&^xij  Ritschi.) 
arehetypus,  ßp;i;s'Twwog,  r.  r.  3,  5,  8,  Keil  archetypon. 
arehitecfco,  «p^t^^Kic»',  s.  249. 
architectus,  a^%ttBXTav,  r,  r,  3,  17,  9. 
arcturus,  &qxxovqos,  r.  r.  1,  35,  2;  2,  22. 
argilta,  «pyiAAog,  1.  1.  5,  157;  r.  r.  1,  9;  41;  51;  57;  -oaus,  r.  r. 

1,  9;  40,  3. 
f  armenium,  'AQ^iiviov ,  r.  r.  3,  1. 
arnaeis,  KQvKxCg,  Varr.  b.  Non.  543,  1. 
arrabo,  ctQQaßäv,  1.  1,  5,  175;  griecli.  1.  ].  5,  175. 
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fasbestHm,  ueßsoxov,  1.  1,  5,  131;  asbestou,  Sp. 

asparagus,  aßnä^ayas,  1-  1-  5?  104;  r.  r.  1,  23,  5;  24;  3,  16;  s.  573, 

griech.  1.  1.  5,  104. 
*aspis,  «ffOTi's,  fr.  204. 
f  astricus,  eörptxdg,  s.  206;  269. 
*astrologia,  äörpoAoj'j.a,  r.  r,  1,  2. 

aafcrologus,  cöTpoAoyos,  1-  1-  9,  24;  r.  r.  2,  1,  7;  3,  7;  s.  280. 
*astrum,  aaxQov,  r.  r.  2,  5;  fr.  222.  260. 
*asylum,  aßvkov,  fr.  241. 

*athleta,  «ÄAjjTrjjs,  >■.  r.  2,  1,  2;  3,  5,  18;  s.  162.  519. 
fathlum,  a^kov,  s.  76;  216. 
atomus,  «TOftog,  fr.  214. 
attagen,  Öitkj'iJi',  s.  403. 
aulaeum,  avlatov,  fr.  245. 
Bacchari  v.  BÜhxV,  s.  125;  fr.  230. 
balineum,  ßaf.avftov,  1.  1.  5,  128;  8,48  quinqiiies;  53;  9,68  octies; 

106;  107  bis;  fr.  gr.  2.  s.  166.  r.  r.  155;  fr.  321.    balineator, 

].  1.  8,  53. 
barbarus,  ßä^ßagog,  1.  1.  8,  64  bis;  fr.  gr.  41;  49  bis;  103;  s.  24 

bis;  474. 
*basilica,  ßaßihxri,  1.  1.  5,  156;  6,  4. 
baeis,  ßäetg,  s.  362;  fr.  338. 
bibliotheea,  ßi,ßi.io&^xij,  fr.  258. 
tbiajllabus:  bis  +  SvUaßn,  1-  1.  9,  91. 
bolus,  (JoAos,  r.  r.  3,  2;  3,  14. 
bombus,  ß6(ißoq,  r.  r.  3,  16. 
fbumamma:  ßo-vg  -\-  mamma,  r.  r.  2,  5,  4. 
fbutjrum,  ßovxvQov,  r.  r.  2,  2,  16,  Keil  buturum. 
caccabus,  KÜKxaßos,  1-  1-  5,  127. 
*caduceiis,  xtj^vxetov,  fr.  247. 
cadua,  widos,  1.  1.  9,  74  bis;  fr.  244  bis;  245. 
calamistrum  v.  xälufios,  1.  !•  5,  129;  a.  563;  fr.  251. 
caliendrum;  xällvvtQov,  s.  570. 
f  calliblepliarum,  xaXkißkitpaQOV,  s.  370. 
cak,  z«A!|,  s.  288. 

fcamelopardalis,  xccfiTiXonägdakie,  1.  1.  5,  100. 
cameluSjXtt/itjAos,  1.  1.  5,  100  bis. 
Camera,  «aftwpK,  r.  r.  1,  59;  3,  7  ter;  8, 
eammarus,  xäfiitagos,  r.  r.  3,  11,  3. 
fcanistrum,  xdvaöTQOV,  I.  1.  5,  120, 
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cannabinus,  xawaßtvog,  r.  r.  3,  5;  8, 

fcaimabis,  xävvaßig,  r.  r.  1,  22,  1;  23,  6. 

teannabus,  xävvaßos,  fr.  b.  Gell.  17,  3,  4  (fr.  212). 

fcanonicus,  xavovixö^,  fr.  205. 

f  eanthus,  xtiv^og,  fr.  gr.  2. 

capparis,  xäniiaQi.g,  fr.  327. 

fcarbasineum:  »«ipjrßeos,  fr.  245, 

cardiacus,  xapSiaxös,  fr.  244. 

jcaryota,  xagvoizös,  r.  r.  2,  1,  27,  Keil  careotas. 

feastaDea,  xdßTavov,  r.  r.  3,  15  bis. 

eaETtoreum,  xaetögiov,  s.  441. 

fcataclysmus,  xatdxXvCfiog,  r,  r.  3,  1,  3. 

catapulta,  HaraTtslrrig,  fr.  246. 

fcatholicus,  xaÖ'oXtxös,  fr.  gr.  12. 

fcerasus,  xEQaßos,  r.  r.  1,  39,  2. 

cercopithecus,  xfpxont'^JjKog,  s.  127, 

cetiis,  x^Tos,  3.  406.     cetarius:  x^tog,  s.  209;  r.  r.  3,  17. 

fchaos,  x^oSi  !■  l-  ö,  19  (Sp.  cavum);  20. 

fcharacter,  j^a^axT^ff,  r.  r.  3,  2.    griecli.  a.  245. 

Charta,  ;[«prTjs,  fr.  gr.  14,  charteus,  s.  519. 

chorda,  j^optf^,  1.  1.  10,  46  bis,  Sp.  corda;  fr.  gr.  60. 

Chorea,  xo^^^^i  s.  270. 

Chorus,  xöpos,  1.  1.  6,  94,  s.  308;  438;  466. 

ciccum,  xixxoe,  I-  I-  7,  91. 

tcilliba,  xMißas,  l  1.  5,  118  bis;  121. 

einaedus,  xivatSog,  fr.  198,  -icus,  s.  353;  xivaidog,  s.  357. 

cista,  w'Bt»),  1.  1.  8,  52;  79;  9,  74;    -ula,  1.  1.  8,  52;  79;  9,  74; 

-ella  1.  1.  8,  79;  9,  74. 
cithara,  xid-ä&a,  1.  1.  8,  61;  10,  46;  fr.  gr.  60;  r.  r.  2,  1,  3;  3,  13; 

citharicen,  I.  1.  8,  61. 
*  citharoedus ,  xi&ttQmdog,  r.  r.  2,  1,  3. 
citrus,  XEiJpog,  xCvqqv,  r.  r,  3,  2;  s.  182. 
fclimacter,  xh^ccxTrjQ,  fr.  257. 
fclinieus,  xXivixög,  fr.  205. 

clucidatus  von  yi.vxiSS£i.v  ^  yiv«(^eiv,  1.  I.  7,  107  aus  Naev. 
Cochlea,  xo^Afoe,  r.  r,  3,  3  bis;  5,  3;  14  bis;  fr.  gr.  14.    -arium, 

r.  r.  3,  12;  13. 
coma,  «oV,j,  s.  121;  132;  311. 
eomicus,  xcofuxög,  I.  1.  f>,  62;  fr.  gr.  73;  s-  353. 
comissatio,  xa^iä^Hv,  1.  1.  7,  89. 


V  Google 


348  Gäbel-Weiae: 

*comma,  ko^ji«,  fr.  gr.  69;  76. 

comoedia,  «roftratft'or,  i.  1.  6,  55;  70;  89,  griecli.  Sp.;  9,  55;  a.  59; 

r.  r.  %  11,' n   (fr.  193). 
concha,  %övm,  '■  1.  9,  28;  s.  382. 
conchylium,  iiüyivl.iov^  1.  1.  5,  77. 
fconopeum,  xavanstov,  r.  r.  2,  10. 
conum,  xävog,  I.  1.  5,  115. 

coriaudrum ,  xoQiavÖQov,  ],  1.  5,  103  (cod.  coliandron). 
cothumus,  )(d9'opi'0g,  s.  570. 
cotoneum,  xvdcäviov ,  r.  r,  1,  59  bis, 
cratera,  xqut^q,  fr.  245. 
crepido,  xpijaig,  r.  r.  3,  11,  2. 
*croeodilus,  xQoxödHloe,  1.  I.  5,  78. 
crocus,  xpo'xog,  r.  r.  1,  35,  1. 
f  crjpta,  xQvn^Tjj,  a.  536. 
caligna,  xvXix't'Vy  ^^-  238. 
eumiüum,  xvftivov,  1.  I.  5,  103  M.;  griech.  Sp. 
cupressiiP,  xvxÜQiaaos,  1.  1.  9,  50;   r,  r,  1,  15;  26;  37,  5;  40;  41. 
cjathus,  xvaQog,  I.  I.  5,  124;  s.  116. 
fcybium,  KjJfSiov,  1.  1.  5,  77. 

eymbalura,  xvfLßalov,  s.  149;  r.  r.  3,  16,  7;  fr.  226. 
fcymbium,  xv^ßiov,  fr.  238  (=  Non.  545,  28). 
cynicus,  xvvixös,  s.  314. 
cjperum,  xvasiQov,  r.  r.  3,  16. 

eytisum,  xvriaos,  r.  r.  1,  23  bia;  42  bis;  2,  1;  2;  3,  16  ter. 
de]phinus,  Sslip^s,  r.  r.  2,  5. 
f  dentharpagus  =  dens  -f-  ÜQitä^stv,  s.  441. 
*dialectica,  Öia^sxtix^,  fr.  gr.  1  bis;  32;  fr.  202. 
dicterium,  ^hxt-^qiov,  s.  Men.  352  =  Non.  101,  3. 
diobolaris,  Si&ßolov,  1.  1.  7,  64. 
distichum,  S(öti%ov,  s.  398. 
drachma,  8Qcc%^ri,  ].  1.  9,  85. 
draco,  dgaxov,  s.  299, 
echinus,  ixlvo^;,  1.  1.  5,  77;  s.  173. 
eclipeis,  lxi,Ei^ig,  s.  231. 
fecloga,  ixXoyii,  Varr.  b.  Charis,  120,  18  K. 
f  ectropa,  ^xrpowjj,  s.  418. 
edepol,  s.  29;  552. 
felaea,  Üaia,  1.  ].  5,  108. 
elephas,  ikiipas,  ].  1.  7,  39  bis. 
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emblema,  ^(tßlrjiia,  r.  r.  3,  2,  4. 

emplastrum ,  in^iXaßTQov,  r.  r.  3,  16. 

emporium,  i^nÖQiov,  r.  r.  2,  9. 

encomboma,  Byxo/ißetna,  fr.  321  =  Non,  543,  1. 

enrhythnioa,  Svqv&(ios,  a.  398. 

ephebus,  8ip7]ßos,  8.  205;  462. 

ephippium,  i<pCnniov,  r.  r.  2,  7,  15;  s.  97;  fr.  321. 

epichysis,  iaC%v6i^,  1.  1.  5,  124. 

epicroeum,  inlxQOxov,  fr.  gr,  63;  1.  1,  7,  53  Sp. 

*epigramina,  iittyQtt^^a,  i.  r.  3,  16,  4;  fr.  258. 

f  eprigrammatium,  ini.yQtt(i.(tttziov ,  s.  90;  398;  grieeb.  1.  1.  7,  28. 

fepistyliuai,  iaiöTvhöv,  r.  r.  3,  5,  11,  Keil  epistylum. 

*epitaphius,  i]tiTä<pios,  s.  110;  grieeh.  s.  519. 

tepitonium,  inizöviov,  r,  r.  3,  5,  16. 

epityrum,  inCrvQov,  1.  1.  7,  86. 

f  eritbace,  ^Qt&äxr],  r.  r.  3,  16  ter. 

*etesiae,  ixtjöiai,  fr.  253. 

fethos,  ^fl-og,  s.  399;  grieeli.  fr.  gr.  81. 

fetymologia,  izvfioXoyia,  1.  1,  7,  109;  grieeh.  I.  1,  5,  2. 

f  etymologice,  hvfioloftx^ ,  I.  1.  7,  4;  grieeh,  I.  1.  5,  1;  7,  109. 

-f-etymologua,  itvfioXöyog,  I.  1.  6,  39;  grieeh.  1.  1.  5,  29. 

fetymon,  stv[iov,  r.  r.  1,  48;  grieeb.  1. 1.  7,  45;  82  bis  Sp.  grieeh.; 

6,  40;  51;  83;  7,  12. 
euas,  *svai,  1.  1.  7,  93. 
eugeneus,  Bvyivioq,  r.  r.  1,  25. 
eunuchare  v.  tvvovxoq,  s.  235. 
f  exedra,  B^iS^a,  r.  r.  3,  5,  8. 
fexodium,  ilöSiov,  a.  100;  174;  520. 
fenestra,  *tpttv^<ftQtt,  1.  1.  9,  58;  r.  r.  1,  4  bis;   13;  57,  3;  59,  1; 

2,  7;   3,  4  bis;  5  bis;  7  bis;  8;  9.     -ella,   fr.  gr.  40,   -atua, 

L  1.  8,  29. 
ffluta,  xkfOT-^,  r.  r.  2,  6;  fr,  254. 
f  fratria,  tpQo^Qi'a,  1.  1.  5,  85  bis. 
fucus,  q^xos,  V.  r.  3,  16. 
gangraena,  yäyyQcttva ,  a.  408;  fr.  248. 
tgargarizare,  ya^yng^iBiv,  1.  L  6,96;  fr.  199  =  Non.  117,9;  8p: 

gargarissare. 
f  garum,  yttpov,  1,  1.  9,  66  bis. 
fgaunaeum,  xavväxtjs,  1.  1.  5,  167. 
gausapa,  yaveäxTjg,  1.  1.  5,  168,  nicht  bei  Sp. 
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ga/.a,  yä^a,  fr,  gr.  49. 

*geometra,  yEw/i^rpijj,  !.  1.  10,  42;  r.  r.  3,  16,  5. 

*geoiiietria,  yea^ST^iu,  fr.  204  bis. 

*geoinetricua,  ysafieTQixög,  fr.  202. 

■j-gerusia,  yBQOvGla,  1.  1.  5,  156,  Spr.  grieeh. 

tglossa,  yXäoSa,  1.  1.  7,  10:  -ula,  fr.  gr.  93. 

-(■gloHsema,  yiwööjj/i«,  1.  1.  7,  34;  107. 

grabatus,  Kgäßatog,  1,  1.  8,  32. 

Igraecostasis,  *}'$ai.x6Gta0t.g,  l.  1.  5,  155;  156. 

*grainmatica,  y^ufinarix^,  1.  1.  5,  17;  fr.  gr,  91;  93;  fr.  203. 

graminaticus,  y^afifittTtiiög,   1.  1.  9,  11;   10,  42;  55;  75;  fr.  gr.  1 

gubernare,  xvßsQväv,  s,  351;  fr.  229;  -ator,  1.  1.  9,  16. 

gyinaasium,  yvftvüaiov,  r.  r.  1,  55,  4,  Keil  guminasium;  2  praef.  2 

gymnasium  K. 
gypsuiB,  yvij>og,  fr,  338. 
fgyrus,  yvfiog,  fr.  223, 
haeresis,  ai^seig,  s.  164;  542. 
fharmoge,  ppftoyij,  h.  351. 
■f-harmonicus,  a^fiovixög,  1.  1,  10,  64. 
*hebdomas,  ißdofi^g,  fr.  256,  257  ter;  258  hh. 
■f-hecatombe,  exaTÖfißi},  s.  98;   100, 
f  heliotropiura,  ^XtotQi'miov ,  r.  r.  1,  46. 
helops,  Uot,  s.  403;  549;  r.  r.  2,  6. 
hemisphaeriiim,  * rmitifpaC^iov ,  r.  r.  3,  5  bis. 
hercle  v.  'HgaxX^g,  s,  587;  r.  r.  1,  2. 
theroa,  ij&m,  l  !■  7,  1;  a.  45;  fr.  223,  232. 
fhesperus,  «ffjrepos,  r.  r.  3,  5;  griech.  6,  6  Sp. 
hesameter,  i^äfiiTQog,  fr.  202. 
hilare  v.  (üaQÖg,  1.  1.  7,  89,  -itas,  s.  111;  375. 
fhinnus,  tWog,  r.  r.  2,  8,  1;  6. 
f  hippopotamius,  twirorcorapos,  1.  1.  5,  78. 
fhistoH,  Cettäv,  r.  r.  1,  2,  21. 
Mstoria,    CeroQia,   1.  1.  5,  30;  148;   157;    8,  6;    s.  414;    fr.  229; 

grieeh.  r.  r.  1,  5,  1. 
•historicus,  fffiroptxös,  fr.  gr.  91;  fr.  203;  209;  231;  gnecli.  r.  r. 

2,  1,  2,  Keil  lat. 

hora,  mga,  1. 1.  5,  11;  6,  4;  89  ter;  9,  26  bis;  73  bis;  r.  r.  2,  11  bis; 

3,  5;  fr.  207;  208. 
*borolögium,  ägoXöyi-ov,  r.  r.  3,  5,  17. 
bydra,  vöpa,  s.  299. 
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f  hydragogia,  vÖqaymyCa,  s.  290. 

f  hydromaiitia,  vd^ofiavTia,  fr.  233. 

fhymniia,  Vfivog,  fr.  gr.  49;  griech,  fr.  258. 

f hjpoeorisma,  iiirojto'ptfffta,  fr.  gr.  11. 

fiambicus,  iaußixös,  fr.  gr.  75;  76  quater. 

fiambus,  i'afißog,  fr.  gr.  75. 

fidea,  iSm,  fr.  221  bis. 

fisagogicus,  iieaymyixös,  Varr,  b.  Gell.  14,  7,  2. 

tlabda,  *?.>ißda,  a.  48. 

flabyrintlius,  laßvpiv&og,  fr.  338. 

*laena,  z^afv«,  1.  1-  5,  133. 

lagaena,  laytjvog,  s.  68. 

ampas,  >tafwras,  s.  204;  489;  r.  r.  3,  16,  9. 

apathium,  *Xaxtt9iov,  I.  I.  5,  103. 

apatbua,  Xäitad'og,  s.  318. 

flapsana,  i.aijiKV'ri,  r.  r.  3,  16,  25;  Keil:  c  lapsano. 
lattD,  Aßrpfg,  1.  1,  7,  52  bis,  -cinium,  fr.  213. 

autumia,  Aaro/tt'a,  1.  1.  5,  151  bis,  Sp.  latomiae. 

'.  Xitnv,  leo,  fr.  gr.  6. 
leaena,  Uaiva,  1.  1.  5,  100. 
flecythus,  Irinv^os,  s.  573. 
.eo,  Ucöv,  I.  ).  5, 100  bis;  7,  40;  76;  104;  s.  364;  560;  r.  r.  1,  28; 

fr.  256. 

lepesta,  XBaaez^i,  1.  1,  5,  123  M.;  bei  8p,  Stnioxav;  fr.  239  Ms. 
.exis,  Xifyg,  s.  398. 

Hum,  IbIqiov,  1.  1.  5,  103;  r.  r.  1,  35,  1. 
Unter,  K-li;viiJp,  ].  1.  5,  156;  fr.  gr.  20. 

f  lithostrotiis,  XiO-öm^oitog,  r.  r.  3,  1,  10;    3,  2,  4;    griecb.  a.  533. 
logus,  köyoq,  1.  1.  10,  39;  43;  griech.  1.  1.  8,  32;  10,  2;  37. 
*lotus,  Aroro'g,  3.  390;  griech.  1.  1.  5,  119. 
flyceum,  Xvxtlov,  r.  r.  1,  37,  5, 

fljra,  At!?«,  s.  351;  grieck  r.  r.  2,  5,  12;  Keil  lat.;  s.  349;  543. 
maeellum,  ^äxsUov,  1,  1.  5,  146  ter;  147  ter;  152;  8.  38;  54;  r.  r. 

3,  2;  3;  17;  fr.  213.    -arius,  r.  r.  3,  2;  4;  -ota,  1.  I.  5,  146. 
machina,  (M)j;"Wf  ^-  ^^^i  f""-  ^^'■ 
f  maeandratus,  (tKtWrfpog,  s.  534, 
f  magida,  {layig,  1.  1-  5,  120. 
magnes,  fiäyvris,  1.  I,  9,  94. 
malache,  (twAä^ij,  1.  1.  5,  103  bis;  griech,  Sp. 
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maiaxare,  (ittXäaffiiv,  1.  1.  6,  96;  commalaxare,  a.  177. 
*margarita,  liaQyvt^irrjs ,  s.  97;  283;  382;  fr.  198  bis;  340. 
marmor,   fiftpftapo?,  r.  r.  1,  9;   s.  372;   fr.  241;  358.    -atus,   r.  r. 

1,57;  59  bis;  3,  7,  -eus,  r.  r.  3,2,  8. 
marsuppium,  ^ttQßvntov,  s.  39;  r.  r.  3,  17,  2;  fr.  319. 
*mathematicu8,  (ia&7jiiixti-%ög,  fr.  235. 
f  mattea,  fiatrva,  1.  1.  5,  112. 
f  mazonomua,  (ta^ovönog,  r.  r.  3,  4,  3. 

medica,  (iijdt«^,  r.  r.  1,  23;  42  bis;  2,  1,  17;   2,  19;  3,  16. 
*medimiius,  fisSiiivog,  fr.  244. 
f  melandryum ,  fieXdvS^vov,  1.  I.  5,  77. 
f  melimelum,  ^sAt'fijjAoi',  r.  r.  1,  59,  1. 
f  melittargus ,  ^ihttovQyög,  r.  r.  3,  16,  3;  fr.  320;  321. 
melos,  ftf'Aog,  s.  397. 
menta,  (liv&ij,  !.  1.  5,  103. 
f  metallaiu,  ft/iKAioi',  r.  r.  1,  2. 
tmetrum,  fitVpov,  fr.  gr.  (56;  76;  79;  s.  230. 
*niimicu8,  /itfttxög,  s.  353. 
mimus,  /if^og,  1.  1.  6,  61. 
mitra,  fiÄpa,  1.  1.  ö,  130;  s.  433. 
f  moechas,  fiot^äg,  s.  205. 
raullua,  (ivA^og,  r,  r.  3,  17. 
mulus,  iivxiios,  I.  1.  9,  28  bis;  r.  r.  1,  20;  2, 1;  8;  9;  fr.  340;  -io, 

1.  I.  5,  139;  8.  192;  367;  -a,  1.  1.  9,  22;  r.  r.  2,  1;  8;  17. 
mnraena,  (ivQtetvaj  1.  I.  9,  28;  113  ter;   1.  1.  5,  77  bis  M.;  griech. 

u.  !at.  Sp.;  8.  403;  r.  r.  2,  6;  3,  17;  fr.  254. 
fmuseum,  fiovOstov,  i.  r.  3,  5. 
musicue,  {lovdixög,  1.  1.  9,  Hl;  fr,  gr.  60  bis. 
myrrba,  ^v^Qa,  1.  1.  6,  87;  -atus,  fr.  204. 
myrrbinus,  (ivgQtvog,  fr.  239  bis. 
myrta,   (ivQtos,   1.  1.  5,  HO,    Sp.  murta;    -atus,  I.  1.  5,  110,   Sp. 

murtatus;  -etum,  1.  1.  5,  154,  Sp.  miirtetum;  -eus,  1.1.  5,  154, 

Sp.  murteus. 
*inystagogus,  ^vatayayög,  s.  34. 

mysterium,  fivet^Qiov,  1,  1.  7, 11;  19;  34;  s.  373;  fr.  222;  229. 
mysticus,  (ivoti%6$,  1.  1.  7,  19;  s,  401. 
fmythicus,  fivd'ixog,  fr.  213  bis. 
naniis,  vävoe,  1.  1.  5,  119. 
nardua,  vä^^og,  s.  480. 
nauta,  vavrrj^,  r.  r.  3,  9;  s.  49;  als  N.  Pr.  fr.  252. 
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*nautjcus,  vavztxös,  r.  r.  2,  11,  11; 

nectar,  vixraQ,  s.  417. 

nothus,  vö&oq,  1.  1,  10,  69  bisj  70;  71. 

nummus,  vo^og,  1.  1.  5,  173;  174;  9,  80  bis;  85;  10,  41j   s.  128 

r.  r.  2,  1;  2;  3,  6;  7  bis;  fr.  252.    multunummus,  s.  549;  r.  r 

3,  17,  6. 
nympha,  vtSfiyjj,  1.  1,  5,  31. 
f  njmpholemptus ,  vuftqüöAijnTOS,  l.  1.  7,87  (coniect.);  Sp.:  f.v(ifpo- 

Obolus,  ößolös,  1.  1.  7,  64. 

obsoiiium,  iniiwviov,  r.  r,  3,  17,  7;  fr,  236;  321. 

oeeanus,  (»x£«vög,  r.  r.  1,  2;  2,  1,  19;  fr,  222. 

focimum,  rä'xtpor,  1.  1.  5,  103;  r.  r.  1,  23;  31  bis;  3,  16. 

ocinum,  roxtvoi/,  r.  r.  1,  31  bia. 

oenophorum,  oivotp6Qi>v,  fr.  222. 

olea,  ikala,  1.  1.  5,  94;  108  bis;  6,  66;  r,  r.  1,  2  ter;  1,  7  bis;  16; 

24  bis;  30;  41  bis;  46;  47;  55  sexies;  60;  64;  66;  2,  11 

3, 16;  fr.  207.   -eaginua,  r.  r,  1,  40;  -ariua,  r.  r.  1, 13  quater; 

22;  24,3;  55  ter;  58;  3,2. 
oleum,  Uawv,  I.  1.  9,  66  ter;  67  bis;   s.  393;  573;  r.  r.  1,  2  bis; 

7;  13;  23;  24;  55  quater;  61;  2, 1;  6;  7;  11,  7;  fr.  239;  242. 
olivetum  v.  oliva  =  ikaia,  r.  r.  1,  1;  4;  7;   18  quater;   19;  22; 

24,  1 ;  55  bis;  olivitas  v.  oliva,  s.  219;  r.  r.  1,  60. 
olivum,  IXctiov,  fr.  gr.  31. 
f  onagrus,  övay^og,  r.  r.  2,  6,  3  bis, 

f  oporotheca,  ojrtoßofl'ijxjj ,  r.  r.  1,  2;  59  ter;  griech.  r.  r.  2,  praef,  2. 
+  opticus,  OTirmös,  fr.  204. 
forcbestra,  öpj^iferp«,  s.  561. 

f  orehimoria,  *Ö0X'/**>pi«,  1.  1,  5,  108  coni.,  Sp.:  oQpv  (ioQi«v. 
Orchitis,  *6^x'^tis,  r.  r.  1,  24,  1;  60  bis;  1.  1.  5,  108. 
orgaiiicus,  ÖQyavtxög,  fr.  321. 
fornithon,  öpvi&täv,  r.  r,  2  praef.,  3,  2  ter;  3  ter;  4  ter;  5  quin- 

quies;  griech.  r.  r.  2  praef,  1,  2. 
ostrea,  öergtov,  I,  ].  5,  77;  s.  173;  403;  501:  549, 
f  orthopaaltieus,  o^oi^alTixög ,  s.  352. 
paedagogus,  aaiäayayög ,  fr.  319. 
paelex,  äkAAoI,  fr,  324, 
paenula,  ^aivöXtjs,  s.  267;  571. 

'.akaCöt^a,  r.  r.  3,  13;  griech.  r.  r.  2,  praef.  1,  2. 
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f  pancarpineus  v.  näyaaQmos,  s.  567. 

f  paneratium,  nccyx^ixTiov ,  s.  519. 

paudura,  TiavöovQrt ,  \.  1.  8,  61. 

f  panther,  nüvd'ijQQv,  I.  1.  5,  100. 

panthera,  %äv&riQ,  1.  1.  5,  100  bis;  1,  40;  9,  55;  fr.  gr.  6. 

f  papyrus,  %ä'!tv^o?,  s.  58. 

tparapechi,  na^ä^iriiv,  1.  1,  5,  133. 

parectafcus,  itaQEKtazos ,  fr,  192. 

*parochus,  ätapoZ^Si  ^-  ^^^■ 

pelagius,  ns^dyios,  r.  r.  3,  3,  10. 

pelagus,  itÜayos,  1.  1.  1,  22;  9,  33;  r.  r.  2,  1. 

f  pelamys,  xrjkecfivg,  s.  403. 

peloris,  neXa^is,  1,  1.  5,  77. 

tpemma,  3ie'(i,(ict,  s.  417;  508;  grieeh.  s.  341. 

fperdix,  3i^ptf(|,  Varr.  b.  Non.  3,  163;  r.  r.  3,  11,  4. 

*peripatetici,  ^SQixazTjzixoi,  r.  r.  1,  1,  8. 

tperiatylum,  ^tegiatvlov,  s,  536;  r.  r.  3,  5,  1  u.  8;  grieeh.  1.  1,  8, 

29;  r,  r.  2,  praef.  1,  2,  Keil  peristylon. 
(f)petasus,  w/tköos;  davon  f  petasatus,  s.  410;  fpetasio,  r.  r.  2,  4. 
fpetaurista,  jrfTavptöTij'g,  fr.  198;  245. 
f  phago  T.  (paytiv,  s.  529. 
fphalanga,  ipalttyyi],  fr.  248. 
f  phalaris,  ipalaQCq,  r.  r.  3,  11,  4. 
*phalerae,  ipdXaQa,  \.  1,  10,  73;  s.  97. 
phaselua,  ^^ft'ffi^iog,  s.  85. 
f  philograecus,  *^Ui>ypa(xo?,  r.  r.  3,  10,  1. 
philosophia,  ipi.i.o6oifia ,  1.  1.  5,  8;  s.  141;  177;  404. 
philosophus,  yUöffofpoff,  r.  r.  1,  1,  8;  5,  2;   a,  43;  122;  fr.  213; 

214;  233. 
tphonascus,  tfnovaaxöq ,  s.  348  (coni.). 
*  phreneticus ,  ^jpEvijrtxo?,  s.  271. 
phrygio,  Oqv%,  s.  228. 
physicus,  fpvaiHO?,  1.  1.  10,  55;  s.  362;  541;  r.  r.  1,  1,  8;  40,  1; 

3,  16,9;  fr.  213  bis;  230;  320. 
f  pinacotheca,  ^ivaxo^ijxr^ ,  r.  r.  1,  2,  10;  59,  2. 
tpiper,  TiixsQi,  s.  581. 
*pirata,  imgatijs,  s.  86, 
*piraticTia,  xetpatixög,  r.  r.  2  praef. 
placenta,  nlaxovg,  1.  1  5,  107;  r.  r.  1,  2,  28. 
platanus,  nUzavos,  1.  1.  9,  80;  s.  390;  r.  r.  1,  7;  37  bis. 
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poema,  mirjftit,  1.  1.  7,  2  bis;  34;  36;  8,  14;  fr.  gr.  21;  93;  a.  398 

bis;  fr.  192  bis;  1Ö9. 
poesis,  stoCrjais,  1-  1.  5,  62;  s.  398;  394. 
poeta,   noitjz'^g,   1.  I.  5,  1;  7;  9  bis;   10;  22;  63;  88;    153;  6,  1] 

52;    58;    67;   77  bis;   83;    7,  5;  36;  52;  107;   110;   9,  5  hh 

17  ter;  65  bis;  78;  115  bis;  10,  35;  42;  70;  73;  74;  fr.  gr.  9] 

r.  r.  1,  2;  2,  1,  6;  fr.  193;  203;  213;  224;  230;  259. 
*poetica,  jronjrijttj,  I.  1.  97;  7,  2;  s.  398. 
poeticus,  TtoitjTixög,  l.  I.  5,  9;  6,  97;    [7,  1];  7,  3  bis;  18;  10,  74; 

fr.  gr.  1,  93;  s.  58. 
polus,  iriUos,  1.  ].  7,  14;  9,  24;  griech.  i.  1.  7,  14;  fr.  256. 
poljpus,  jcolvTCovs,  1.  1.  5,  78. 
pompa,  mojim^,  1.  1.  5,  152;  r.  r.  1,  2. 
pontus,  jrovrog,  Varr.  b.  Plin.  N.  H.  4,  12,  77. 
f  proboscis,  ngoßoOxig,  s.  490. 
prologus,  wpöAoj'Os,  fr.  216. 
f  propolis,  ^QÖTCoAig,  >■■  •■■  S|  16  ter. 
proscaeuium,  ngoOx'^viov,  1.  1.  6,  58, 
f  prosodia,  TtpoOpSia,  fr.  gr.  60;  61. 
psalterium,  ^aXf^Qtov,  1.  1.  8,  61;  a.  352;  366. 
fpsaltes,  ^a'iijjg,  s.  136. 
f  pseudosopliista,  litsvSoeoipißr'^s,  s.  48  eoni. 
f  psittaeus,  il^irtaxös,  r.  r.  3,  9,  17. 
f  ptiaana,  itriaävii,  s.  318. 
purpnra,  reopqpwpR,  1.  1.  5,  113  bis;  122;  s.  372. 
purpureus,  aaQfpvQsog,  r.  r.  3,  16;  s.  312;  447. 
*pyramis,  nv^a^iCg,  fr.  338  ter. 
fpythaules,  nv&avf-tis,  s.  561. 

raphanus,  ^aqiavog,  1.  1.  5,  103,  griech.  Sp.:  r.  r.  1,  23. 
*rhetor,  4^tm&,  1.  1.  8,  82;  fr.  gr.  57  bis;  s.  245;  257. 
*rhetoricua,  Q^TOQixög,  fr.  202. 
trhythmus,  ^v&fi6e,  fr.  gr.  1;  66;  69;  s.  57;  397;  398;  [poet  ine. 

b.  Varr.  fr.  gr.  76]. 
saperda,  aaaigätig,  1.  ].  7,  47;  a.  312. 
seaena,  ««jjvjJ,  1.  1.  5,  178;  7,  96  ter;  9,  34  bis;  10,27;  s.  51;  fr. 

251;  -aticua,  s.  353;  -atilis,  s.  304. 
scaeoicTis,  aittjviitös,  1.  i.  6,  76;  9,  17;  r.  r.  3,  5;  fr.  193. 
scarus,  «xäpog,  s.  403. 
sceptrum,  Gx^at^ov,  1.  1.  7,  96  bis, 
Schema,  ffj;^/iß,  fr.  gr.  22  bis;  fr.  340. 
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schoenuB,  exfitvoi,  1.  I.  7,  64;  -icula,  1.  I.  1,  64. 

*schola,  exoH>  s.  142;  r.  r.  1,  5,  2. 

f  schoiasticus,  ep^Xae-üMog ,  s.  144, 

•f-scholicTis,  ff^o^ixog,  s.  144. 

Scilla,  öxüla,  r.  r.  2,  7. 

fsciurus,  0xiov(fog,  1.  i.  8,  68  ter, . 

scopulus,  exomlog,  1.  1,  7,  22;  s.  75. 

scorpio,  exoQ^itav,  r.  r.  1,  28;  s.  560, 

scjphus,  ßKb<pog,  s.  7. 

f  seris,  asQig,  r.  r.  3,  10,  5. 

serpillum,  f'preuAAov,  1.  ].  5,  103;  r.  r.  1,  35,  2;  3,  16. 

seaama,  ffjjöaftij,  r.  r.  1,  45,  1;  sesima  Keü. 

silnrus,  (tiXov^og,  1,  1.  7,  47. 

sinapi,  elvaiti,  r.  r.  1,  59,  3;  fr.  320. 

f  siser,  eiduQov,  1.  1.  8,  48  bis. 

f  sisymbriura,  GiGv^ßqiov,  1.  1.  5,  103  bis;  s.  138. 

smaragdus,  ö^ägaydog,  s.  382. 

■[■sopbiHticus,  öoipietixög,  s,  144. 

apartum,  flaraprov,  r.  r,  1,  23;  griech.  fr.  211. 

f  Bpatula,  öÄOiolij,  s.  275. 

spelunca,  ereij'/luj'l,  r.  r.  1,  57,  2;  3,  10,  6. 

spbaera,  etpai^a,  fr.  256. 

spongia,  onoyyCa,  a.  305. 

Stadium,  mä&iov,  1.  1.  5,  11;  s.  519. 

*8tatera,  Utktjj'^,  s.  419, 

atola,  GToXi,  1. 1.  8,  28;  9,  48;  10,  27;  s.  120;  155;  229;  r.  r,  3,  13. 

atrabo,  ßtgccßmv,  s,  176. 

■[■strabus,  0tQaßög,  s.  344. 

atrangulare,  STQayyaXäv,  1.  1.  6,  96;  grieeli.  ibid. 

stropMum,  0T06<piov,  s.  463;  fr.  249. 

strutheum,  0t^ov&iov,  r.  r.  1,  59  bis. 

atuppa,  9zv7Crt,  fr.  212. 

fstylobates,  öxvloßäxris,  r.  r.  1,  13;  3,  5  ter, 

supparum,  fffWpos,  eCtpa^og,  t.  1,  5,  131,  Sp,  supparus;  8,  121. 

syllaba,  avUußri,  \.  1.  5,  6;    8,  40;    9,  44;  51;  52;  71;  99;  109; 

10,  7;  32;  57;  81;  fr.  gr.  1  ter;  2;  44;  49;  55  bis;  74;  fr.  232; 

quadrisyllabus ,  1,  ),  8,  77  aon\^  Sp,  trisyllaba. 
■{•symmetria,  ev(i(iiTif{a,  s.  249. 
f  sympathia,  övfijtäd-iia,  s.  409, 
■{•synceraatum,  SiiyxEQaatov ,  1,  1.  7,  61. 
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f  synodia,  ßwiaSla,  s.  150. 

f  synonymia,  (Svvtovvftt'a,  1.  1.  9,  90;  grieeh.  b.  Müller  u.  Sp. 

talentum,  täXavrov,  s.  480. 

tapeta,  rwjtJjff,  s.  212. 

f  technicus,  texvixög,  fr.  gr.  41. 

fteleta,  rsXer:^,  fr.  229. 

f  tetrachordus,  tsrQÜxoQdog,  1.  1.  10,  46;  a.  458. 

theatrum,  &^atQOV,  1.  1.  9,  58;  a.  218  bis;  365;  513;  r.  r.  2,  praef.  2; 

3,  5;  7;  fr.  202;  214. 
ftheca,  9'ifjtij,  r.  r.  1,  48. 
■ftheologia,  QsoioyCa,  fr.  213. 

theaaurus,  »ijOavpös,  1.  1.  5,  182;  7,  17;  s.  36;  fr,  200. 
■ftholus,  &6Xos,  s.  54;  r.  r.  3,  5  ter, 
fthrinm,  Q^lov,  1.  1.  5,  107,  Sp.  thrioii, 
■(■tliymnni,  d-vfiov,  r.  r.  3,  16  sexies. 
thyniius,  fr^fvog,  I.  1.  5,  77;  7,  47;  s.  209. 
f  tigris,  zi-ygig,  1.  l.  5,  100  bis. 
f  tomacina  v.  roft^,  r.  r,  2,  4. 
tragicus,  ipayiaog,  s.  156. 
tragoedia,  ipaj'Wiff,  1.  1.  5,  55;  6,  55;  72;  9,  55;  10,  70;  r.  r.  2, 

11,  11. 
tragoedus,  r^ayrndög,  1.  I.  6,  41;  s.  367. 
trapes,  rQÜTcyjs,  1.  1.  5,  138  bis;  r.  r.  1,  55,  5;  3,  2,  8. 
tribulus,  TQCßokog,  r.  r.  1,  52,  1. 
trichinus,  rQC%i,vog,  a.  159. 
tricliDium,   xqixkivov,  1.  1.  5,  119;  8,  29;  9,  9  bis;  47;  r.r.  1,59,3; 

3,  4,  3;  9,  11,  13;  -aris,  1.  1.  8,  32;  9,  47;  s.  114. 
trigonum,  rifiycavov,  1.  1.  7,  75,  Sp.  trigoa. 
trimeter,  tQiftirQog,  s.  230. 
tripus,  Tptreowg,  fr.  245;  258. 
trisyllabus,  rpt<fj5Ua(3og,  1.  1.  8,  77;  9,  91. 
triumphua,  &giaiißos,  1- 1.  6,  68;  r.  r.  3,  2  bis;  5,  8;  fr.  249;  griecli. 

1.  1.  6,  68;  -are,  1.  1.  6,  68;  fr.  247. 
tropaeum,  tpönaiov,  s.  61. 
trutina,  tQVTivri,  1.  1,  5,  183  bis;  fr.  243. 
tryblium,  tQvßkiov,  l.  1.  5,  120. 
turris,  zvQ&ig,  l  l  5,  142;  7,  40;  r.  r.  3,  37;  fr.  250. 
tympanum,  rvfijrccvov,  s.  132;  364;  r.  r.  3,  5,  15;  fr.  226. 
■furaeum,  oitgatov,  I.  1.  5,  77,  Sp.  uraeoa. 
*systus,  luffTo's,  8.  536  coui. 
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■["zaucla,  ^äyxir],  1.  1.  5,  137,  Sp.  phanela. 
fzodiacus,  gwdtaxog,  fr.  256. 
zona,  ti^vtj,  s.  92;  fr.  249. 

Griechisch  geschriebene  Wörter  in  den  Werken  der 

altlateinischen   Autoren  vor   Varro   mit  Ausachlufs   der 

Eigennamen.*) 

Plaut.:  «yop«  Poen.  1302;  ^«ptS  fs.  T12;  xo'p«  Capt.  881; 
iyw  Gas.  369;  ^m*i}«ij  Triii.  1025  coni.;  s^co  True.  277;  v«t  ydp 
Baceh.  1162;  Ps.  483.  484;  y^v  Mst.  595;  owto?  Ps.  484.  488.  712; 
lilQog  Poen.  135;  (lä  Most.  973;  Capt,  880;  fwj  Stich.  707;  (tfi'yas 
Gas.  608;  vri  Capt.  881.  882.  883;  a  Ps.  443.  Cas.  602;  o^zsedßt 
'Irin.  419;  ö^vg  Cas.  609;  wkAu'  Trin.  705;  xamiv  Trin.  187;  WKißd- 
&£v  Poen,  prol,  54;  itEVte  Stich.  707;  ^pörijöig  Truc.  1160;  Ttivetv 
Stich.  707;  rooüri'  Ps.  712;  hq^&v  Pers.  159;  t/fföapjg  Stich.  707; 
CO  Zew,  Zsü  Pseud,  443. 

Besonders  Schwur-  und  Versiuberungsformeln  sind  hier  und 
da  eingestreut,  so  fi«  xhv  'Anökka  Most.  973.  Capt.  880;  vri  tkv 
Jtopav  Capt.  881;  vi)  tav  ü^aiviatriv  Capt.  882;  vii  zetv  Siyviav 
Capt.  882;  i^  räi'  0Qov0iväv«  Capt.  883;  xal  rotiTO  val  yäg 
Pseud.  484;  xal  tovio  vai,  xccl  tovto  vai  Pseud.  488;  ein  ganzer 
griechischer  Vera  (cantio  graecast)  findet  sich  Stich,  707;  ^  ndvt' 
ij  Tp(a  irtv'  ^  Ti'tTßp«;  ein  anderer  Satz  aus  mehreren  Worten 
Cas.  607:  n^äynarä  (lot  nagexstg. 

Fann.  fr,  bist.  eÜQiav  10;  dgav^ia  10. 

Com.  ine.  fr.  4.  vyiatvE;  (t^rjjp;  wanj'e. 

Lueil.  aiyihitos  78;  akyos  1055;  «Ao^og  28;  ^väsoetv  402; 
KVüjq^eAjje  232;  aae^iix  810;  «pj;^  ^^^i  ««^A(i^^o««ftos  469;  xaX- 
kiöipvQog  469;  «aTKy'&t'v«!'  402;  z«f?*  991,  992;  ZP^'^'S  665;  äe 
308;  ÄtivKUr^s  1161;  EfdoAov  687;  ^nicpavBt  772;  earog  303;  Ewjra- 
«'pt'^  ■^'^i  f't'9'tJvos  Laehm.  p.  138;  e%aQnKt,Etv  308;  j^  696;  w? 
309;  AiipoJtfijs  158;  (laAa  309;  (t/v  201;  ftv^^S  9^9;  w'jtwg  402; 
vvv  308;  töf(0Tpi.j3^s  855;  wäg  402;  öffivrög  35^;  öoiowtejiog  1181'; 
ffoyog  1000;  evftiisi^axiäärig  158;  te  308,  1161;  texvlov  157; 
#avfiK201;  ■9-«dg308;  #Eetg303;  r(3-^a(1055;  toko^,Ii^o? 435  u.  a. 
(Vgl.  Bouterwek,  die  griech,  Wörter  bei  Lucilius  im  Philologus 
Band  32  S.  691—697.) 

*)  Geordnet  sind  diese  wie  die  folgendeo  nach  dem  lateiniachen 
Alphabete. 
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Varros*) 

axtvtjTog,  B.  323  bis. 

äx^atog,  s.  30. 

aäiäfpogog^  s.  177. 

BEfT,  1.  1.  6,  U. 

äyav,  s.  320. 

äya&ög,  1.  1.  6,  4. 

Kypo's,  1.  1.  5,  34. 

Kitöv,  1.  1.  6,  11. 

ai:&sa9at,  1.  I.  6,  9. 

tthwv,  r.  r.  1,  5. 

äAAog,  s.  583. 

ä^ELvcav,  t.  r.  2,  1,  2. 

SfiikyBtv,  1.  1,  6,  96. 
■ftjrfAo^s,  r.  r.  1,  2,  7, 
;^(p(^tos,  1.1.5,78;  r.r.3,10,1, 

Keil  lat. 
'■.(lovSia,  3.  350. 
1.  1.  8,  32,  " 


r.  359 

i  den  Schriften 


,  1.  1.  7,  70. 
ßimqians,  s-  340. 
ßo^aai,  fr,  gr.  1. 
ßomitis,  ].  1.  7,  74;  r.  r.  3,  5,  4, 

Keil  boopin. 
ßooirije,  1.  i.  7,  74. 
ßovyövsg,  r.  r,  2,  5,5,  Keil  bu- 

genes. 
ßov^,  fr.  216. 
(SovAi/iog,  r.  r.  2,  5,4,  Keil  bu- 

limon. 
ßovTtais,  r.  r.  2,  5,  4,   Keil  bu- 

[jaeda. 
^oüs,  ).  1.  5,  96;  r.  r.  3,  16,  4. 
ßovOvKog,  r.  r.  2,  5,  4,  Keil  bu- 

sycon. 
Xttxög,  8.  539. 

3c«t,  1.  1.  5,  97,  nicht  bei  8p. 
dvaya^yaQitsU&at,  1.1.6,96;  8p.      xavovv,  1.  1.  5,  120. 

yttQyagiiBö&at.  x(l7lQog,llb,91;  101,  caproe  Sp. 

dvaloyixäg,  1. 1.  8,  35,  8p.  ana-     xaQva,  fr.  323. 

logiaB;  8,  55,  Sp.  analogon.        xatä,  s.  41;  543;  fr.  145. 
iXoyog,  1.  1.  10,  2.  xazäx&rjets,  a.  62. 

uviiff,  1.  1.  7,  82.  xütivov,  1.  ].  5,  120  Sp. 

'i&r}X8v,  fr.  258.  xevtgov,  fr.  gr.  60. 

Rfcipt,  s.  107.  XEpxovpfs,  1. 1. 5, 79,  8p.  cerceris. 

ä%6,  fr.  323.  xaiQttf,  r.  r.  2,  5,  1. 

Kirodwiij^tog,    r.   r.  2,  praef.  2,     x«^'?)  fr*  258. 
Keil  lat. 


Sqxvs,  s.  385. 
tip^r,  1.  1.  5,  98,  Sp.  ßßp»;!'. 
KOi-'ft^oios,  s.  413. 
ßwAojtotös,  fr.  198, 
Kvt.'s,  a.  380;  583. 
(v|eo/(cc,  fr.  gr.  36. 


;[iji'o(3o6xiE'oi',  r.  r.  3,  9;  10,  1. 

Xofpos,  r.  r.  2,  4  bis. 

Xoe^ov,  r.  r.  2,  1,  19,  Keil  lat. 

XÖqtos,  1.  '-  5,  88. 

X&äv,  1,  1.  7,  17. 

xi.ppög,  s.  575. 

xXiitniv,  1.  1,  7,  94. 


•)   AusgeschlosBen    sind    die    Eigennam 
Satiren,  z.  B.  mal  ivH^IS,  JC«?'  «eiÄe  «■  a. 


und    die   Überschriften    der 
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«otvös,  8-  499- 

xoliavÖQOv,  I.  1.  5,  103  Sp. 

xölaos,  T.  r.  2,  5,  10. 

xroi'fioi',  s.  99. 

xoaQog,  s.  70. 

«offftog,  8.  420;  fr.  223. 

xpEttg,  s.  265. 

XQixmTt},  fr.  256. 

XQißifiög,  fr.  257. 

xpiTcxög,  fr,  257. 

xpöxj),  1.  1.  5,  105. 

xvltKEtov,  1.  1.  5,  121,  Sp.  cyli- 

ceuin. 
KiJAtI,  i.  I.  5,  121. 
däxQvov,  T.  r.  2,  11,  5. 
daifitav,  s.  539. 
öama'£e(V,  1.  I.  6,  96. 
äaSvg^  fr.  gr.  55. 
de',  r.  r.  3,  16,  4;  fr.  258. 
äsivös,  8-  349. 
Stä,  fr.  257. 

Sixü^siv,  1.1.6,61;  Sp.  äsixvvsiv. 
äisemdpiov,  1.  I.  7,  50. 
di^&£Qia,  r.r.  2,11,11,  Keil  lat. 
doftK,  1.  1.  5,  175. 
dös,  s.  498. 
Ö6eis,  1-  1-  5,  175. 
dtoTtVi),  1.  1.  5,  175. 
dvvazös,  1.  1-  5,  58. 
^,  s.  381;  fr.  257. 
ixßok^,  1.  1.  7,  108. 
lX£iv,  s.  167;  583. 
iyd,  T.  I.  2,  1,  2. 
ifiav,  I.  1.  6,  84. 
sfvat,  1.1.  6,  11;  fr.  212;  s.  349. 
ifuratdiög,  s.  197. 
§fiipvzog,  s.  362. 
iv,  fr.  258. 

eVi),  1.  1.  6,  10;  r.  r.  1,  37,  1. 
Ivreeor,  1.  I.  5,  111. 


ixixovQttog^  s.  583. 

^9,  l  1.  6,  9. 

i^Qetv,  1.  1.  6,  96. 

ivipriiitaiiög,  fr.  245. 

yafteiv,  s.  167. 

yäpyapß,  1. 1. 5, 76  M.,  yigyBQ«  Sp. 

j-apyttpi^EöS-at ,    1.  1.  6,  96,    vgl. 

avaydQyaQt^iß&ai. 
yevaä,  r.  r.  3,  16,  4. 
yavs&littxög,  a.  555. 
ysvss&ai.,  1.  1.  6,  84. 
yiyvei}»(jci,  1.  1.  6,  96. 
ana^a,  1.  1.  7,  74. 
ijrfiJjjovs,  s.  511. 
Bi.xv6ti.xos,  s-  176. 
{'mta^ai,  s.  152. 
j;prat'«os,  s.  537. 
EffrespDT,  1.  1.  6,  6  Sp. 
£0%6Qog,  1.  1.  6,  6  8p. 
iiäymvog,  r.  r.  3,  16,  5,  Keil  lat. 
tÄJttaipog,  r.  r.  2,  7,  16, 
Tstmog,  T.  r.  2,  1. 
Xnnos,  r.  r.  3,  16,  4, 
iSTOQixNg,  r.  r.  3, 16,  3,  Keil  lat. 
6Xo7t6$tpvQog ,  8.  229. 
öftrai/uftt:«,  1.  1.  9,  89  bis. 
offTTEp,  r.  r.  2,  1,  2. 
{ntrivefiiog,  r.  r.  2,  1,  19,  Keil  lufc. 
vjteQßuTCv,  s.  41. 
vsy  1-  1-  5,  96;  r.  r.  2,  4,  9. 
iävai,  1.  1,  6,  96  bis. 
kaXÖg,  l.  1.  5,  96;  r.  r.  2,  5,  3, 

Keil  lat.;  fr.  212. 
kafißävetv,  s.  498. 
kuög,  r.  r.  2,  5,  1. 
Akt^ov,  1.  1.  7,  52. 
keiQiov,  1.  1.  5,  103  Sp. 
kdxxQov,  1.  1.  5,  166. 
XtmoQie,  1. 1.  5, 101 ;  r.  r.  3, 12, 6, 
At)»i),  1.  1.  7,  42. 
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Xi.xii5a9-ai,  1.  1.  6,  96. 

Xoyofiax^a,  s,  243, 

Xöyog,  1.  1.  10,  2;  8,  22,  Sp.  ana- 

logon. 
i-vj^vos,  1-  1-  5,  119. 
Xvsiv,    1.   1.   5,  79  M.;    lytiira, 

Spengel, 
fuiX€0»ixi,  1.  1.  7,  82. 
(iKiä^ßBiv,  1.  1.  6,  96. 
p,äi.i,ov,  8.  381. 
fläloy,  1.  1.  5,  102. 
li.r]Ssis,  8.  320. 
liÜag,  T.  r.  2,  5,  10. 
(leXstty^ig,  r.  r.  3,  9, 18,  Keil  lat. 
lieXivT],  1.  1.  5,  106. 
(t^Xivov,  r.  r,  3,  16. 
^E;itVt)nos,r.r.3,16,10,  Keil  lat. 
^äheoa,  I,  r.  3,  16,  4. 
jiBXi.<S06<pv?.los,  T.  r.  3,  16,  10, 

iat  Eeil. 
lisXttQOfpttov,  r.  r.  3, 16, 12,  laf.. 

Keil. 
{iiXirtmv,  r.  r.  3, 16, 12,  Keil.  Iat. 
(isXmdstv,  s.  349. 
[liiXov,  r.  T.  2,  1,  6,  Keil  lat.; 

fr.  212. 
liivy  r.  r.  3,  16,  4. 
fi^v,  1.  1.  6,  10. 
liivrj,  1.  1.  6,  10, 
(ideog,  1.  1.  5,  118,    Sp.  meaa; 

fr.  gr.  60;  81. 
fi-iXQÖs,  s.  265. 
^lyLStfi&ai,  s.  381. 
{ioitov,  L  I.  5,  179  bis,  Keil  lat. 
;*c»(täff#a( ,  s.  381. 
ftovÖTOwog,  fr.  gr.  60. 
(lÖQxos,  r.  r.  3,  16,  4. 
f^w,  1.  1.  7,  101. 
ftü&os,  r.  r.  2,  9,  9. 
vioq,  1.1.  6,10;  58;  r.  r.  1,37,1. 


361 

,  11,  1, 


vriaeoxQotpBiov , 

K&A  lat. 
vtxäv,  fr.  258. 
f0(trl,  1.  1.  5,  36,  Sp.  vinog. 
iiöjitfiog,  1.  1.  7,  70. 
voüg,  s.  167. 
vv%,  1.  1.  6,  6. 
mxios,  r.  r.  1,  31,  4. 
(ifs,  1-  1.  5,  96. 
lifitpttXös,  1.  1.  7,  17. 
övoj^pog,  r-  r-  2,  5,  4,  Keil  ho- 

mogyros. 
ovos,  e.  349;  543. 
öjTttfö'oiJoftog,  1.  1.  .5,  160. 
o'jro's,  r.  r.  2,  11,  5. 
ÖQVt&oßoOxBtov ,    r.  r.  3,  9  bis, 

Keil  lat. 
6Qvi^otQo<f'EZov ,    I.   r.  3,  5,  8, 

Keil  ornithotrophion. 
QVQavö?,  fr.  224. 
©■ur* ,  s.  583  bis. 
xataviXeiv,  fr.  221. 
TtttXi'yYSVBOCa,  fr.  235. 
nuQiiBiv,  8.  583. 
3ro;poi.^^o: ,  I.  1.  7,  31. 
%ä&og,  s.  177;  fr.  gr.  81. 
zt^yavav,  1.  I.  5,  103. 
XtnXavtjiiivos,  r.  r.  3,  16,  4,  vgl. 

JtOlBlV. 

ntijjig,  8.  341, 

Jtfpi',  1.  I.  5,  2;  7,  14;  s.  60;  fr. 

200;   häu%  in  Satirentiteln. 
nsQtäxBtv,  3.  534, 
nsQtJtBtaejia,  1. 1.  5, 168;  r.  r,  3,  5. 
nt^iatBQBmv ,  r.  r.  2,  1,  2,  Keil 

peripteron;  3,7  bis, lat. bei  Keil. 
xBQtaTspäv,  r.  r.  3, 7  ter,  lat.  bei 

Keil. 
jtBQiatEQotffotpBtov,  r.  r.  3, 7  ter, 

lat.  bei  Keil. 
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TtegiStgmfia,  1.  1.  5,  168. 
n^tti,  1.  1.  6,  96,  Sp.  ^BXHv. 
tptjyös,  fr.  235, 
(pBQBlV,  1,  l.  6,  96. 
(pi&tTQov,  1.  1.  5,  166. 
<ptkttvaX<i3t6s ,  s.  529. 
(ptko^&ovia,  s.  542. 
tpilo&t'aQog,  s.  210, 
<p<äsy  1.  1-  6,  4. 
fpQmQ,  1.  !.  5,  25;  6,  84. 
tp&ifisvos,  T.  r.  3,  16,  4. 
^vtfig,  s.  323. 
pvTixög,  r.  r.  1,  5,  1. 
<pvtöv,  r,  r.  1,  5,  1. 
n;Asiädes,  fr.  256. 
xvsvfirt,  fr.  gr.  55, 
jtoietv,  r,  r.  3, 16, 4,  al.  1.  ^Attväv. 
raot^jjv,  r.  r.  2,  5,  1. 
WoAvapvog,  r.  r.  2,  1,  6,  Keil  lat. 
TtoKvßovrris,  r.  r.  2,1,6,  Keil  lat. 
3toHv[i^Xos,  r.  r.  2, 1,  6,  Keil  lat. 
TtoXvitv^og ,  r.  r.  1,  2,  7. 
jtoAvs,  8,  30;  r.  r.  2,  1,  2. 
MQxog,  1.  1,  5,  97,    Sp.  porcoe. 
ÄOTrajtÖs,  1. 1.  5, 25,  vgl.  3tvTa(iog. 
noti,  s.  107. 
aoVos,  1.  I.  5,  122;  6,  84. 
aQäy(ia,  s.  583. 
jtQÖßavov,  I.  i.  5,  96. 
ropoxotidv,  r,  r,  2,  praef.,  Keil  lat. 
äipodofiog,  1.  1.  5,  160. 
ÄpotÄErv,  I.  1.  6,  96. 
Tpcifiliaxöaiog,  s.  528;  585. 
nvd'{6&ai,  1.  1.  6,  96. 
nvza(iog,  I.  1.  5,  25. 
xvTBOg,  1.  1.  5,  25. 
QVKavr],  1.  1.  6,  96  Sp. 
ßanQog,  s.  312, 
SttQxoqfäyog,  fr.  230. 
enaiög,  1.  1.  7,  97. 


ffHttXtvsiv,  1.  1.  6,  96. 

ff«90s,  r.  r.  1,  57;  63. 

6riii«(vsiv,  1.  1.  5,  2. 

ffio/SovA^',  fr.  216. 

ötög,  fr.  216. 

aoQÖg,  fr.  230. 

ö^^l,  r,  r,  3,  16,  4. 

ffT^yttöTTpov,  1.  1.  5,  166. 

arByvöv,  1,  1.  5,  26. 

ffro(/3iJ,  1.  1.  5,  182;  Sp.  stoebe. 

örpayj'ai/s,  1.  1.  6,  96. 

er^ayyccUteiv,  \.  1.  6,  96. 

Urgäyysiv,  1.  1.  6,  96  Sp. 

atQavmiv,  1.  1.  6,  96. 

övunHqrörtjg ,  r.  r.  2,  5. 

<fvii.<piovia,  fr.  257. 

övpoff,  s.  271. 

TKVQog,  1.  1.  5,  96. 

xdKvov,  T.  r.  3,  16,  4. 

T^Aos,  s.  402. 

riyyEiv,  1.  1.  6,  96. 

tdgfiav,  1.  1.  5,  21. 

riaeugsg,  fr.  257. 

%'EaxQiSiov,  r.  r.  3,  5.; 

fterog,  fr.  258. 

%B6g,   1.  1.  5,  58;    s.  152;  583; 

fr.  216. 
%riQiorQQtpetov,  r.  r.  3, 13, 3,  Keil 

tli  erothroph  ium . 
Q-Qia^ßog,  1.  1.  6,  68  Sp. 
^üetv,  r.  r.  2,  4,  9. 
TQUyixäg,    r.  r.  3,   13,  2,    Keil 

zffiaxttg,  r.  r.  1,  .37,  1. 

rpo;rjj,  s.  61. 

tßo'wos,  s.  45  bis;  60. 

rpwjjAij,  1.  1.  5,  118;  Sp,  truola, 

ttJÜT;,  8.  447- 

tvQOTtotta,  r.  r.  2,  1,  28. 

rv^iAos,  1.  ].  5,  111. 
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2.  Bemerkniigeii  zur  Stammbildung  altlateinisclier  Lehnwörter.*) 
Wie  die  echtlateini sehen  Wörter  im  Laufe  der  Jahrhunderte 
Veränderungen  im  Stamme  erfahren  haben  und  bald  eines  schlie- 
fsenden  Stammlautes  verlustig  gegangen,  bald  am  Ende  um  einen 
antretenden  Laut  bereichert  worden  sind,  bald  auch  blofa  den 
SchlufsTobal  in  einen  anderen  umgewandelt  haben,  so  sind  auch 
die  Stämme  der  Lehnwörter  oft  in  ziemlich  freier  Weise  behan- 
delt worden;  weniger  durch  die  Schriftsprache,  die  sich  zu  allen 
Zeiten  möglichst  eng  an  das  fremde  Idiom  ansehliefst  und  daher 
die  Wörter  möglichst  sorgfältig  wiedergiebt,  als  vielmehr  durch 
die  gesprochene  Sprache,  die  allzeit  zu  Umgestaltungen  bereit  ist, 
um  die  fremden  Gebilde  dem  heimischen  Wortschätze  und  den 
heimischen  Spraihgesetzen  anzupassen.  Daher  ist  die  Zahl  der 
Stammveränderungen  am  stärksten  im  Vulgärlatein,  der  Sprache 
des  grofsen  Haufens,  nachitdem  im  Ältlatein,  am  schwächsten  in 
der  klassischen  Zeit  Insofern  nun  aber  die  Litteratur spräche 
sich  die  bereits  eingebürgerten  Ausdrücke  des  Altlateins  zu  eigen 
machte,  finden  wir  bei  Plautus  und  andern  Autoren  immerhin 
eine  beträchtliche  Summe  derartig  umgebildeter  Wörter,  die  wir  in 
Gruppen  geordnet  aus  dem  vor varroni sehen  Schrifttum  hier  zu- 
sammenstellen; 

1)  Verlust  des  Schlufsvokals  haben  erlitten:  marmor-  =  (*«(»- 
liago-,  siser-  =  fftffapo-,  piper-  =  tcetisqi-,  panther-  (Fangnetz)  ^ 

2)  Erweiterung  des  Stammes  durch  einen  Vokal  zeigen: 

a)  Crisida-  =  XQvartiS-,  Miletida-  =  JWtAjjrtÄ-,  Chalcita-  = 
XaXxiü-,  magida-  =  ftayid-,  hebdomada-  =  Eßdoiiaä-,  lampada- 
=  XajiJtaä-,  lopada-  =  Xsxad',  statera-  =  örori^p-,  cratera-  ^ 
«QtttfjQ-,  panthera-  =  aav&ijQ-,  Salamina-  ==  Salafitv-,  Aneona- 
^'Ayxtav-,  spelunca-  =  ewijAwyy-,  cochlaca-  =  xoxkijx-,  placenta- 
=  zlaxotivT-  und  mit  Einschub  eines  n  (also  mit  Suffix  -na) 
lantema-  ^  lafinrriQ-. 

b)  Harpago-  ^  'A^xa-y-,  Aetbiopo-  =  Ai&iox-,  Arabo  -= 
'Agccß',  Titano-  =  Titkv-,  Tarento-  ^  Tagavr-,  Agrigento-  = 
'AxgayavT-,  Mnievento- ^  MecXoivt-,  elephanto-^  fAf^javt-,  abaco- 
=  äßccx-,  delphino-  ^  daA^tv-,  trugöno-  ^  tgvyov. 

e)  cilihanto-  =  xiKKißavt-,  poemato-  =  itotijftRi- ,  geumato- 

*)  AiisgescLl aasen  Bind  die  Eigennamen  auf  qc,  ov,  clie  im  Lateiniachen 
in  die  3.  Defelination  übergehen  und  die  auf  («g. 
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^  yavfictT-,  cataplasmato-  ^  XttTttzl(c0[iat-,  schemato-  ^=  flj^ijfiar-, 
toreumato-  =  toQSViiat-,  emblemato-  =  tiißkraiar-,   samento-  = 

d)  AdönÖÖ 'Jäetv-. 

e)  tapefci-  (neutr.)  =  rKJtijt-,  diploidi-  ==  dmlol'd  . 

3)  Vnkalwandel  am  Schlüsse  ilea  Wortstamiues: 

a)  cliarto-  ^  ;i;o:ptD:-,  margarito-  ^  (lu^yaQtra-,  gaunaco-  = 
iutwaxa-,  Aeschino-  =  Aloxtva-, 

b)  prori-  =  nQet^tt-. 

c)  aboUa- =■  ä/5oAo-,  bulima-=(3ovA(f(o-,  lagaena- =  Aayijvo-, 
Megara-  ^  MiyaQO-,  ostrea-  =  öerpso-,  phalera-  =  tpaXtiQo-,  Per- 
gama-  ^  üeQyafto-,  balinea-  =  ßalaveio-,  argilla-  ^  aQyUlo-. 

d)  Amuci-  =  'A(ivxo~,  bilari-  =^  tAapo-;  mit  Suffix  ri-  ^  o: 
apitistri-  ^  äqiAoöro-. 

e)  plafcanu-  ^  iclatavo-,  cupressu-  ^  ^twa^iOöo-.**) 

f)  pausa-  =  jEKufft-. 

g)  cannaba-  =  xavvaßi.-. 

h)  Capi-  =  Kanv-,  parapechi-  =  naQaarjxv-. 

i)  bardo-  ^  ß^adv-, 

k)  Tuüdarö-,  Tondrö-  =  Twdapfw-. 

4)  Abfall  von  Kouaoiianteü  am  Stammende: 

a)  Oedipo- ^  0(d[jroÄ-,  polypo- =  jro^vÄorf-,  Adoni- ^='^do)- 
v(tf-,  Pari-  ^  TlaQiö',  Maeoti-  ^  Ä7a(tii(tf-,  Tketi-  =  ©arid-,  icti- 
=  ^MTttJ-,  Lemniseleni-  ^  AtjiivoailTjvid-. 

b)  osymeUi-  =  r|i;(4iAtir-,  cataplasma-  =  xazaniaGfiaz-,  dia- 
dema-  -=  ÄtßiJijjiar-,  dogma-  ^  doyiuct-,  glaucuma-  =  yiavxw- 
fiat-,  Schema-  =  Oxrniar-,  syrma-  ^  «JDpftßi-,  peristroma- =  Wf^i- 
ffrpm/iar-.  Hierher  gehören  auch  die  Wörter  auf  -av,  -wmtos  = 
-öii,  -onis;  Antiphon-,  Calliphön-,  ClitiphSn-,  Cteeiphön-,  Demi- 
phön-,  ferner  auf  -av,  -ovtog  =  ön,  -Suis:  leön-  =  Xdovz-,  dra- 
eön-  =  ÖQuxovr-,  Parmenön-  ^  HaQiiavovT- ,  Pelagön-  =  Jle- 
XayovT-;  ebenso  Galchä-  ^=  ÜTorAx'**'^"?  Rhadama-  ^  'PadßftavT-, 
Antidauiä-  ^  'Avxiöafiavz-,  cillibä-  ^  xikXtßavt-;  purpurisso-  = 
3ropywp(£ovT-. 

c)  braechiÖ-  ^  jSpKj;**"'"- 

d)  Ärgo-  =  'jQfe0-,  ceto-  ^  Mtjree-,  ehao-  ^  X^^^~>  Erebo- 

*)  Dieae  Wörter  sind  grÖfBtenteilB  nur  im  Plural  der  Analogie  der 
o- Stumme  gefolgt. 

**)  BesooderH  in  den  auf  -Tia  ausgehenden  Kasus  nach  der  i.  Deklination 
abgewandelt. 
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=  'E^ißsa-,  melo-  =  (lEXge-,  oxo-  ■—  ö|£ff-,  pelago-  =  xe^-ayta-, 
Äsiageiio-  =  '^ffiory^vEö- ;  dapaili-  ^  SailiiXetf'. 

5)  Anderweitig  geiinderte  Stämme: 

iatrön- ^ /«7-pt-;  ciepidm-  =  xQrjaiS-;  Oliremet-,  Philolachet- 
=  Cliremi-,  Philolachi-;  Calypsön-  ^  Kalv^o(<f)-;  Latoiiä-  = 
Aato{o)-. 

Doch  berechtigt  die  hier  gebotene  Vergleichuug  der  Stämme 
keineswegs  zu  der  Annahme,  dafs  bei  der  Entlehnung  die  Ver- 
änderung an  den  Stämmen  selbst  vollzogen  worden  sei,  vielmehr 
besteht  kein  Zweifel,  dafs  die  Stammumbildung,  zumal  sie  bei 
manchen  Wörtern  blofs  in  bestimmten  Kasus  hervortritt,  durch 
die  übereinstimmuüg  gewisser  Fiesionsformen  in  den  verschie- 
denen Deklinationen  hervorgerufen  worden  ist,  also  avif  Analogie 
beruht.  Die  Gleichheit  der  Nominative  auf  -us  in  der  2.  und 
4.  Deklination,  derer  auf  -a  und  -ma  (matis),  auf  -o  (ontis)  und 
0  (-onis)  u.  a.  hat  sehr  wesentlich  dazu  beigetragen,  dafs  sich 
die  Stämme  teilweise  oder  ganz  geändert  haben. 

3.   VerkfirzuDg  langer  Vokale  in  griecMschen  Lehnwörtern. 

In  der  römischen  D ich tersp räche  ist  bekanntlich  nach  und 
nach  das  Gesetz  durchgeführt  worden,  dafs  ein  langer  Voka!  vor 
einem  anderen  nicht  gleichartigen  Vokale  verkürzt  wurde.  Nach 
dieser  Regel  verfuhr  man  schon  in  plautinischer  Zeit  mit  den 
griechischen  Fremdwörtern  auf  -fiog,  -sia,  -siov.  Denn  während 
vor  Konsonanten  ii  meist  in  i  Überging  (z.  B.  in  pirata,  daniata, 
eclipsis,  Nilus,  Dinia,  Clinia,  Tiresia),  hat  es  vor  Vokalen  eine 
doppelte  Behandlung  erfahren.  Entweder  wurde  es  au  g  (daher 
Aeneas,  Medea,  Hippodaraea,  Alpheus,  chorea,  Augea,  Äreopagus) 
bez.  zu  i  (so  in  Darius,  Iphigenia,  stoechium,  Basilia)  oder  es 
wurde  zu  g  (bez.  1)  verkürzt.  Die  letztere  Erscheinung,  die  von 
Stok,  Lat.  Gramm.  S.  168  damit  erklärt  wird,  dafs  durch  den 
Exspirationshub  des  zweiten  Vokals  die  Tondauer  des  voraus- 
gehenden vermindert  wird,  findet  sich  in  altlateinischen  Autoren 
hei  balinSum  (balnSum)  =  ßaXKvsiov,  platea  ^  nlatiCet,  gynae- 
c6um  ^  yvvttotetov,  Epeus,  ÄlSi  (=  'HXstoi),  Seleucia,  vielleicht 
auch  bei  myropoKum,  patagium  und  boja  =  jJöfta.*) 

Nach    dieser   Analogie  ■  verfuhr  man   auch   bei  iXuCa.     Kein 

*)  Vgl.  auch  CorBseii,  Aussprache,  VokalisinuB  und  Betonong  der  lat. 
Spr.  II  671  f.  der  a.  Aufl.  und  betreffe  ähnlicber  Erscheinungen  im  Griech. 
Guet.  Meyer,  Griech.  Gramm.  %  134.  136.  13B. 
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griech.  Diphthong  ist  auf  so  verschiedene  Art  im  Lateinischen 
behaüdelt  worden  wie  at;  in  vorvarrünischer  Zeit  wurde  es  zo- 
nächet  durch  ai,  dann  durch  ae  und  e  wiedergegeben;  bei  cra- 
pu!a  =  XQaixä^rj  ist  es  zu  a  geworden;  bisweilen  entspricht 
auch  -Iv-,  so  in  Achivi  (bei  Plautiis,  Ennius  und  Pacnvius  = 
Achaei  bei  Cato)  und  ollva  ^  iXaCcc,  womit  die  Behandlung  des 
«t  in  musivus  =  fioußetog  und  Argivi  ^  'A^ystoi  verglichen  zu 
werden  verdient.  Doch  ist  das  Wort  ikaCa  auch  ku  ol6a  ge- 
worden, also  ai  in  S  übergegangen. 

Weniger  auffällig  \ai  die  Verkürzung  von  i  zu  I,  wie  sie  in 
Chius  =  Xlos  vorliegt.  So  steht  bei  Plaut.  Poen.  590  =  3,  3,  86 
im  Ambros,:  ubi  tu  Leucadio,  Lesbio,  Thasio,  Ohio,  wofUr  aller- 
dings die  Übrigen  Handschriften  nach  Gcppert  Choo  bieten;  in 
gleicher  Weise  gemessen  findet  sich  das  Wort  in  Plaut.  Cure.  78: 
quasi  tii  lagaenam  dicas;  ubi  vindm  Chium  solet  esse,  und  es 
ist  kein  Grund  vorhanden,  mit  Pleckeisen  und  Götz  die  Wort- 
stellung zu  ändern  in  ubi  vinum  solet  Chium  esse. 

Seltener  läfst  sich  die  Vokal  Verkürzung  vor  Konsonanten  bei 
griech.  Lehnwörtern  nachweisen.  Am  leichtesten  begreift  mau 
sie  bei  ancÖra  =  äyxvQa\  denn  hier  ist  sie  unter  dem  Eintiusse 
der  Tieftonigkeit  vorgenommen  worden.  Diesem  Vorgange  folgt 
cunila  ^  xovtAT).  Vgl,  Plaut.  Trin.  935:  sed  ubi  apsentium  fit 
atque  cunila  gallinacea  und  für  ancora  Nov.  fragm.  com.  52;  in 
alto  uavem  iube  tu  destitui  dncoris. 

Weit  auffälliger  ist  die  Behandlung  des  i  und  e  in  den 
Wörtern  ^mto^Etfiov  und  schema  =  ff^'/f"?  die  mit  Sicherheit 
in  folgenden  Stellen  mit  kurzem  Vokal  gelesen  werden  müssen: 
Plaut.  Pseud.  542:  sit,  si  istuc  facinus  aüdeam?  immo  sie  Simo; 
ebenda  1159:  naäne,  modo  istic:  iäm  revortar  äd  te:  quid  nunc  fit 
Simo?  Most. 933:  quidum?  ita  hie  öppido  occidimus  omnes,  Simo. 
Ter.  Andr.  41:  si  tibi  quid  feci  aiit  fäcio,  quod  placeät,  Simo, 
zu  denen  noch  gefügt  werden  kann  Flaut,  Pseud.  1166.  1221. 
Ter.  And.  907.  SchSma  aber  ist  zu  messen  Plaut.  Amph.  prol. 
117:  quod  ego  hiic  processi  sie  cum  servili  schömä;  Caecil.  fr. 
com,  76:  filius  mens  in  me  ineidit  ^ccum  sat  hilarä  schemä; 
Pomp.  Prag.  com.  150:  si  valebit,  puls  in  buccam  betet:  sie  dixi'n 
schSmä;  vgl.  auch  Plaut.  Pera,  463  schemam  nach  der  Lesart  des 
Äcidalius;  dagegen  steht  bei  Naev.  fragm.  trag.  35  schema:  tyr- 
sigerae  bacchae  bacchico  cum  schemate,  ebenso  Luci).  720:  in 
gymnasio  ut  schema  antiquom  spectatoris  retineaa. 
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4.    Doppelkonsonanten  in  griecMscheD  Lehnwörtern. 

Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dafs  im  Neuhochdeutschen 
eine  Anzahl  von  Wörtern  den  uraprüngüch  langen  Vokal  verkürzt 
und  einen  Teil  der  so  verloren  gehenden  Kraft  auf  den  folgenden 
■  Konsonanten  übertragen  bat.  Daraus  ist  am  Schlufs  der  be- 
treffenden Silbe  ein  neuer  Laut  hervorgegangen,  der  bei  schrift- 
licher Aufzeichnung  durch  Verdoppelung  des  Konsonanten  wieder- 
gegeben wird.  So  erklären  sich  Formen  wie  Futter  =  ahd.  fuotar 
Natter  =  mhd.  näter.  Der  Vorgang  ist  aber  auch  im  Latein 
nicht  selten.  Daher  finden  sich  nebeneinander  varus  und  Varro, 
milia  und  milie,  glutire  und  gluttire.*) 

Ebenso  werden  griech.  Wörter  diesem  Gesetze  unterworfen: 
So  steht  altlateinisch  creterra  für  creter,  crater  =™  x^ifiTij^,  xpa- 
T1JP  und  Stella  für  örfj'ii?,  grammosus  Caec.  fr,  com.  268  verderbt 
aus  yläfi^  =  yltjiii},  cameilus  =  Käfirilog,  stuppa  ^  «rvnrj  (da- 
neben freilich  auch  enJTtwij);  und  claasis,  pannua  und  buccina 
würden  hierher   geboren,   wenn  ihre  Entlehnung  erwiesen  wäre. 

Doch  findet  sieh  im  Latein  Koneonantenverdoppelung  auch 
hinter  kurzen  Vokalen.  Belege  dafür  sind  im  Bereiche  der  griech. 
Lehnwörter  grabattus  =  Kgäßarog  Lucil.  214  und  abolla  =  aßo- 
Aos  bei  Varr.  sat.  223  an  Stellen,  die  über  die  Quantität  der 
vorletzten  Silbe  keinen  Zweifel  lassen-,  ebenso  verhält  es  sich 
mit  nommus  ■=  rö/iog,  das  durch  Kahlreiche  Belege  aus  der 
poetischen  Litteratur  seit  Plautus  in  dieser  Korm  beglaubigt  ist. 
Auch  supparum  =  eCtpa^ov  ist  hierher  zu  ziehen,  obwohl  hier 
aller  Wahrseheinliehkeit  nach  volksetymologische  Einflüsse  an- 
zunehmen sind  und  zwar  Einmischung  der  Präposition  aub. 

Da  nun  in  altrümischer  Zeit  gemäfs  der  Aussprache  Kon- 
sonanten in  der  Schrift  nicht  verdoppelt  werden**),  so  erklärt 
sich,  dafs  neben  ballista,  Ballio  und  scilla  die  Formen  balista, 
Balio  und  scila,  neben  allicula  und  ciUiba  alicula  und  ciiiba  über- 
liefert sind.  Ebenso  mufs  bei  Plaut.  Poen.  prol.  1  Ächiles  ge- 
lesen und  gemessen  werden:  Achilem  Äristarchi  mihi  eommentari 
lubet.    Die  eigentümlichste  Erscheinung  aber  ist,  dafs  bei  Plautus 

*)  Eingehendet  haben  die  Frage  erörtert  CorsBen,  Ausspr.  I  349  f.; 
Bezaenbetge«  Beitr.  3,  289 f.;  8,  164;  L.  Meyer,  Tgl.  Gramm.*l,  878;  Pauli, 
KuluiH  Zeitachr.  18,  1  f.;  Froehde  ebend.  22,  257;  Weise,  ßezz.  B.  6,  68  f.; 
Stolz,  lat.  Gramm.  S.  16S. 

**)  Graphische  Verdoppelung  seit  EnoinB.  Genaueree  bei  Stolz,  lat. 
Gramm.  S.  110  f. 
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das  Wort  Philippus,  wenn  es  eine  Mönze,  den  Philippsdor,  aus- 
drückt, mit  zwei  kurzen  ersten  Silben  gebraucht  wird,  so:  Trin. 
152.  955.  959.  965.  1158.  Mil.  1061.  1064  u.  s.  w.;  wenn  es  da- 
gegen den  Mann  bezeichnet,  die  zweite  Silbe  darin  bald  kurz  bald 
lang  ist.  Daher  Pers.  339:  mirum  quin  regis  Phillpi  causa  aut 
Attali  und  ebenso  Aui.  86:  PhiUpum  regem  aut  Darium  trivene- 
fica;  dagegen  Aul.  696  verlangt  das  Metrum  Philippus;  ego  auni 
ille  res  Fhilippus.  Dabei  ist  zu  beuierkeu,  dafs  in  den  übrigen 
mit  demselben  Stamme  zusammengesetzten  Namen  wie  Argyrip- 
pus,  Melauippus,  Aristippus,  Phidippus,  Plesidippus,  Dorippa, 
Philippa,  Melanippa,  Milphidippa,  (vgl.  auch  hippodromus)  eine 
Verkürzung  niemals  eintritt. 

Eisenberg.  0.  Weise. 


Restutus. 

üuter  den  Be  p  elen  sjllab  scher  D  <5  Ht  nn  i  e  un  ere  Hanl 
bU  her   geben  (Stolz    Ci     ^  bS     S  1  we   e       die  fe  46     Brug 

mann  (  r  1  S  4U4)  ve  m  e  ch  das  c  ^nomen  B  tui  fü  las  d  e 
Ind  ces  nm  Co  pu  Ins  r  pt  onnm  ahLre  che  Belege  1  efe  n  Dasbeibe 
st  a  s  dem  ebe  da  c!  t  m  nder  oft  \  elegten  Ritt  entstanden 
i  d    e     le  chtet   g    ale    be     ]  e  em  Be   j  el   e  n      n  welche  ale 

de  E  ttt  tt  d  D  SS  lat  on  d  ch  W  rknn  de  A  ee  ts  pf  1  t 
worle     sem  mi{^  (vgl    B    gmann  8    48 JJ 

Dafs  da  Verhiiltn  s  der  l  e  den  Namenstormen  vs  rkl  cb  las  in 
gegebene  war  kann  zwar  ohneb  n  ke  nenj  Zwe  tel  unte  lege  läfst 
s  b  abe  jetzt  a  ch  bewe  aen  nact  len  n  Pompej  f  Igende  K  tzele 
gefunlen  worden  ist  fnotizie  de},li  ,cavi   1891   ?.  262). 

RIISTITVTVS  MVLTAS  DIIUIIPIT  SUPIl  PVIILLÄS 

Diese  Dennntiation  eines  Restitutus  als  Don  Juan  7eigt  in  den 
letzten  vipi  Worten  deutlich  daktylischen  Charakter,  ein  vnllei  He\a 
meter  entsteht,  sowie  an  Stelle  von  Iteshluius  em  cbonambioches  odet 
molobsieches  ^oit  gesetzt  mid  Dals  man  es  biet  mit  emem  jenet 
häufigen  Fälle  äu  tbun  hale,  wo  durch  Emsetzung  neuet  Namen  in 
eine  äheie  Voilage  das  Metium  zerstört  wutde,  let  bei  der  Ait  der 
Inschrift  mcht  wahrscheinlich  Vielmehr  wollte  der  Schreibet  trotz 
der  korrekten  "Schreibung  gesprochen  haben 

BMutw  muM"  dereptt  stpe  pu('llas 

Breslau.  F.  Skutscb. 
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Glossographische  Studien. 

Drei  Bände  des  Corpus  glossariormn  liegen  abgeschlossen  vor. 
Die  vorwiegend  sachlich  geordneten  Glossen  des  zuletzt  erschie- 
nenen dritten  Bandes  haben  die  alphabetischen  des  zweiten  an 
manchen  Stellen  bestätigt  und  darüber  hinaus  eine  Fülle  neuer 
Worter  bekannt  gemacht.  Jetzt  ist  es  nicht  mehr  zu  früh,  ein- 
mal Umschau  zu  halten  uud  das  Neue  zu  verzeichnen;  denn 
vieles  darf  durch  die  sich  mannigfach  ergänzenden  Überlieferungen 
als  völlig  gesichert  gelten.  Das  Singulare  freilieh  wird  man 
immer  noch  mit  Mifstrauen  ansehen ;  deun  nicht  immer  sind  die 
Warnungstafeln  so  deutlich  erkennbar  wie  III  20,  37  ovijlarov 
sponda.  hettibret  (Herrn.  Leid.),  489,  28  argonautes  piger  nauia 
(Glossae  Bernenses),  Bei  den  hier  vorgelegten  Wörtern  habe  ich 
streng  die  Regel  innegehalten,  als  sicher  nur  anzusehen,  was 
nach  Form  und  Bedeutung  als  wirkliches  Latein  gelten  kooute  *) 
Welcher  Zeit  und  welchem  Sprachgebiete  die  hier  zuerst  er- 
scheinenden Bildungen  angehören,  wird  man  bib  jet/t  nur  ver- 
niutimgsweise  bald  aus  ihrer  Gestalt,  bald  aui  ihrem  Sinne  er- 
schliefsen  dürfen. 

Wenn  bei  dieser  Zusammenstellung  wieder  von  Georges 
Handwörterbuch  (7.  Aufl.)  ausgegangen  und  das  dort  Fehlende 
notiert  wird,  so  mag  ausdrücklich  bemerkt  werden,  dafs  damit 
nicht  etwa  unsre  Additamenta  als  Mäügel  der  Arbeit  von  Georges 
hingestellt  werden  sollen;  im  Gegenteil,  die  AchtuDg  vor  dem 
gediegensten  lateinischen  Wörterbuche,  welches  wir  besitzen,  er- 
fordert,  dafs    man   immer   von    seiner   Grundlage   ausgebt,   und 

•)  Wo   irgecil   der  Verdacht  nahe  lag,   dals  ein  Wort  etwa   nur  dem 

Streben  nath  recht  geliener  Wiedergabe  des  Griecbiachen  aeiüen  Ursprung 

verdankte  (i.  B.  II!  45,  ati  abintelkgentes  ca.  ajcaverav/ifvoi  odesperati),  ist  es 

cht  mit  beröckBiohtigt;  ferner  ämd  von  den  Tier-  und  Pflanzennamen  nur 

meine   besonders   verständlicbe   berangt zogen.     Die    griecbiscben   Wörter 

nd  nur  da  emeudiert,  wo  es  unbedingt  notwendig  schien,  nin  das  Latei- 

feitzii  stellen. 
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aufserdem  ist  es  bei  aeiner  grofsen  Verbreitung  so  am  ehesten 
möglicli,  vielen  einen  Überblick  ober  die  neu  gehobenen  Schätze 
zn  verscbafi'en.  Wer  in  der  Lage  ist,  Forcellini-de  Vit  daneben 
zu  vergleichen,  wird  manches  bereits  dort  voriinden;  aber  die 
Citate  sind  dort  so  allgemein,  oft  auch  kritisch  so  unsicher,  zum 
aller  mindesten  so  veraltet,  dafs  eine  Revision  auf  Grund  der 
neuen  Hälfsmittel  überall  imerläfslich  ist.  Was  bei  Forcelliui 
oder  bei  Du  Gange  verzeichnet  ist,  habe  ich  durch  beigefügtes 
F.  u.  DC.  kenntlich  gemacht. 

Bei  den  Citaten  aus  dem  dritten  Bande  des  Corpus  gloss., 
vreleher  überall  den  Ausgangspunkt  dieser  Untersuchungen  bildet, 
füge  ich  die  Bezeichnung  der  wichtigeren  einzelneu  Hermeneu- 
mata  abgekürzt  hinzu,  da  der  Wert  des  Citats  durch  seinen 
Fundort  wesentlich  näher  bestimmt  wird:  HL.  bedeutet  die  Her- 
meneumata  Leidensia,  IIA.  die  Herrn.  Amploniana,  HM.  die  Herrn, 
Monacensia,  HE.  die  Herrn.  Einsidlensia,  HMt.  die  Herrn.  Mon- 
tepessulana,  u.  s.  f. 

Der  Übersichtlichkeit  wegen  wird  das  Ganze  in  drei  Haupt- 
gruppen zerlegt,  deren  erste  die  völlig  neuen  Wörter  umfafst, 
die  zweite  diejenigen  enthält,  welche  der  Bildung  nach  bekannt, 
aber  bislang  nicht  in  dieser  Funktion  bezeugt  waren,  z.  B.  %«a- 
riiim  neben  hgnarins  und  besonders  die  hier  zuerst  substanti- 
visch gebrauchten  Adjektiva;  zuletzt  folgt  dann  eine  Anzahl  von 
Wörtern,  denen  auffallende  neue  Bedeutungen  beigelegt  erscheinen. 

1. 

1.  adflliatio  F.DC.  IV  303,  56  (Gl.  Ahavus)  adßiatio  ad^iio 
paene  natura  emilatio.  Andere  Spuren  der  Überlieferung  führen 
auf  die  Schreibung  adoptio  paene  naturae  imitaUo. 

2.  adflliatuB  F.DC.  HI  303,  49  utOÄOtjjTog  adßiatus  {v,  48 
utojrotijTog  adoptitms  HMt.  ^  11  462,  32).  Die  Citate  bei  For- 
celliui Cod.  Theod.  V  1,  2;  Epit.  Gaii  Inst.  I  4,  1  scheinen  die 
Bildung  der  juristischen  Sphäre  zuzuweisen.  Bei  Körting  ist  das 
Verbum,  zu  dem  diese  Formen  gehören,  nur  als  erschlossen  be- 
zeichnet. 

3.  ancillarittS.  III  334,  50  (HMt.  unter  der  Rubrik  „de  mo- 
ribus  humanis")  s^iarixos  ancillarius;  vgl.  v.  51  egimixos  cer- 
talur,  52  sQmrixog  Ubidtnosm,  es  würde  danach  v.  50  vielleicht 
i^coTixög  zu  schreiben  sein,  vgl.  II  315,  1  ipmtixog  amatorius,  II 
16,  52  anlülare  %r}Xiv.Ba9at  nKXlapiEv.BQ&di;  und  so  träte  dann 
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das  Wort  in  Verbindung  mit  dem  aus  Seneca  ben.  1,9, 4,  Martial. 
12,  68, 1  bekannten  ancillariolus  „Schürzenjäger".  Aber  auch 
eine  andere  Emeiiijation  ist  denkbar.  Vergieiclit  man  die  ver- 
wandten Glossae  Vntic.  III  519,  67  ergomökos  adulator,  68  ergo- 
moskos  ancillarius  und  11  313,  63  iQyotuaxevm  ancülor  adsecto 
adulor,  so  ergiebt  sich  die  gröfste  Wahrscheinlichkeit,  dafs  auch 
III  334,  50  EQyofimKos  ancillarius  herzustellen  ist;  der  Sinn  des 
Adjektivs  wörde  dann  „knechtisch"  sein,  durch  die  Glosse  II  17, 
18  ancillarius  äowAo  nfftaig  1.  SovXontfsni^g  beatätij^t  werden  und 
nunmehr  eine  Nebenform  zu  dem  von  Ammian  26,  6,  16  {andt- 
lari  adulalione)  in  gleichem  Sinne  gebrauchten  andllaris  gewon- 
nen sein.  • 

4.  aspiramentnm.  III  426,  38  (H.  Vatic.)  nvovi-avQa  aspi- 
ramenium  aura.  {Diinach  ist  nun  zu  emendieren  II  410,  43 
Rvoi}  **ra,  „lacuna  duarum  litt."  1.  aura.)  Die  Form  besteht 
neben  a^ramen  ebenso  zu  Rechte  wie  z,  B.  cognomentum  neben 


5.  auriflaccUB.  III  330,  46.  (HMt.)  mzoxladiag  auriflaccus  vgl. 
V.  45  atoGxladtas  ßaccus,  beide  unter  der  Rubrik  „de  natura 
corporis  humani".  Das  griech.  Wort  braucht  nicht  notwendig  in 
das  aas  Diog.  L.  5,  67  bekannte  wToQladias  geändert  zu  werden, 
sondern  bann  aus  xläa  ebenso  richtig  gebildet  sein,  wie  dieses 
aus  9lK(a.  Aufser  auriscal^um  scheinen  sonst  alle  mit  den 
Silben  auri-  anlautenden  Composita  auf  aurum  zurückzugehen, 
wovon  zwei  neue  Beispiele: 

6.  aurifoaaor.  F.  III  201,  11  (HM.  „de  artificibus")  erisoructis 
aurifossor,  emendiert  in  den  H.  Einsidl.  271,  16  jipuöopwjtn^g 
aurifofsor.  Danach  wird  man  auch  II  479,  5  statt  ;[pweopi')«i?g 
aurifodina  aurilegulus  jetzt  amifossor  aurilegulus  vermuten  dürfen. 
Forcellini  belegt  das  Wort  aus  Cassiodor.  Hist.  eccl.  9,  15. 

7.  aurinetrix.  III  309,  63  (HMt.  „de  artificibus")  xpuuovjj- 
0T$M^  aurinetrix.  Der  Bildung  steht  am  nächsten  das  von  Georges 
aus  einer  Inschrift  des  Museo  Kirchner  angeführte  auriwestrix. 
Zur  Sache  vgl.  Marquardt,  Prl.  534  ff. 

8.  barosua.  F.  DO.  Das  Adjektiv  giebt  das  griechische  ffo/Sa- 
ßdff  wieder  in  den  Glossen  III  178,  52  (HM.)  sobaros  ha^osus,  251, 9 
(H.  Eins.)  ooßaQÖs  harostis,  372,  73  (H.  Steph.)  barosus  ooßaQÖg, 
440,  18  (Glossae  Steph.)  barosus  ffoßa^ög,  475,  12  (Gl.  Loiselii) 
})aroSiis  «ö^«pös  und  477,  29  (ebda)  barosm  ßaxeXos  «*(&  s  baro- 
sus aoßa^og.    Die  an  letzter  Stelle  mitgenannte  griechische  Glosse 
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hat  auch  Stephanus  440, 17  iarosus  ^«xjjZog;  ßäxtiXog  aber  wird 
TOD  PhrynichuB  mit  „Verschnittener"  erklärt,  vgl.  Lobfick  ad 
Phryn.  p.  272.  Ein  drittes  griechisches  Wort  ziehen  endlich  die 
Herm.  Montep.  heran  334,  11  ^avatoog  harosus  =  Gl.  Vatic.  510, 
77  banaisos  iarosus.  Zu  vergleichen  sind  ferner  II  434,52  öo- 
ßaQog  seuerm  tetricus,  255, 48  ßccvavaos  adrogans.  Danach  wäre 
etwa  „dummstolz"  die  Bedeutung,  und,  falls  ^axijAog  bei  Phry- 
nichus  richtig  gedeutet  und  hier  mit  Recht  angeführt  wäre,  so 
würde  auch  Forc.  mit  den  nach  Lobecks  Vorgange  neben  „stul- 
tus"  angefügten  Erklärungen  „mulierosus,  mollis"  recht  haben. 
Man  mufs  aber  gestehen,  dafs  zu  den  von  Fisch  „Die  lat  uomina 
pers.  auf  o,  onis"  besonders  S.  173  entwickelten  Bedeutungen  von 
haro  wohl  ßävKvSog  und  aoßaQog,  nicht  aber  jjffxijiog  in  jenem 
Sinne  in  Beziehung  zu  setzen  sind,  —  Das  Adjektiv  fehlt  in  der 
Archiv  V  192  ff.  gegebenen  Darstellung  der  Ädjektiva  auf -ösiw. 

9.  bneeosua.  F.  III  330,  51  (HMt.  „de  natura  corp.  hum.") 
yva&av  htccusus  („corr.  in  &wccosms");  Forc,  führt  an  Not,  Tir, 
p,  127.     Vgl.  die  eben  angeführten  Schriften. 

10.  canaster.  F.  11  371,  60  (itionoliog  canaster,  III  180,  2t! 
(HM.)  mixopulms  canaster,  vronach  zu  emendieren  252,42  (i(|o- 
itöUog  calvaster  und  II  572,  19  canaster  qui  capescit.  (Archiv 
1  397.) 

1 1.  canutus.  F.  DC.  II  412, 3  sroAtog  canus  canutus,  III  180,  24 
(HM.)  polios  canutus.  Das  Wort  ist  von  Körting  nach  tjröber 
Archiv  VI  380  nur  als  erschlossen  für  eine  ganze  Reihe  roma- 
nischer Ädjektiva  bezeichnet. 

12.  caponlnus.  III  187,  50  (HM.  „de  earne")  alectorion  capi- 
fiinmi,  255,  72  (H.  Eins.)  aXmTÖ^eiov  caponinwm. 

13.  earrarius.  III  307,  14  (HMt.  „de  artificibus")  «/tagffjrots 
(I.  K^«£ojtO(og)  carrarius.  Die  Form  ist  bei  Körting  erschlossen 
als  Grundlage  des  ptg.  carreiro  „Fuhrmann".  Ein  Femininum 
carraria  bespricht  Du  Gange,  es  ist  die  Urform  zu  carriere  u.  a. 

14.  oarroearpentariua.  Diese  umständliche  Bildung  statt  des 
bekannten  carpenfaritts  ist  doppelt  belegt  III 308, 25  (HMt.)  xkqqo- 
jEjjyog  carrocarpentarivs  und  525,  50  (Gl.  Vatic.)  Icarropeios  carro- 
carpentarius, 

15.  eaueola,  P.DC.  II  322,  50  ^aypuov  cauiola,  III  441,  43 
(Gl.  Steph.)  caueoJa,  t,äyQiov,  484,  22  (Gl.  Lois.)  cauiola  täygiov. 
Das  Deminutivum  caueoia  ist  bei  Körting  erschlossen,  um  nfiz. 
geöle  u.  a.  zu  erklären,  vgl.  auch  Grober  Ä.  II  434. 
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16.  eibarioluB.  III  254,37  (HE.)  xovÖgiTijs  cibariolus,  danach 
zu  emendieren  183,  8  (HM.)  chondriiis  cibariortim.  Das  Wort  ist 
daa  regelrechte  Deminutivum  zu  cS>arius,  welches  II  477,  56  xov- 
dptTijs  wiedergiebt;  panis  cibarim  aber  hiefs  das  grobe  Brot, 
welches  Soldaten  und  Beamteu  geliefert  wurde,  vgl.  Marquardt 
Prl.  419. 

17.  clcerarius.  III  307,58  (HMt.)  tQEßiv^oitaXtjs  cicerarms, 
dasselbe  Verschreiben  für  iQißtv&oxäXris  kehrt  wieder  518,  14 
(Gl.  Vatic.)  erebitifopolis  cicerarius.  Liipinarü,  leguminarii  und 
fdbarii  nennt  Marquardt  Prl.  465. 

18.  clrcltator.  III  149,  30  (HM.)  cyclmtis  ärdtator;  die  Bil- 
dung ist  durch  die  vorhergehenden  Glossen  26—29  cycleugo  cir- 
cito,  ct/cleugis  circitas,  cycleugi  circitat,  cycleuson  drdta  gesichert; 
sie  wird  eine  Nebenform  zu  cirdtor  sein,  vgl.  II  356,  30  xvxXsva 
drcumeo  lustro  drdto  atnbio. 

19.  elauatura.  Das  hei  Du  Gange  mit  abweichender  Deutung 
aus  dem  Mittelalter  belegte  Wort  findet  sich  III  21,  33  (HL.  „de 
ueste")  sijfiiojöt^  dabalura  „Besatz". 

20.  coet(a)aritts.  F.  DG.  III 255, 9  (HE.)  6  i^rix-qs  cocUtaniis, 
dasselbe  ist  herzustellen  11  321,  41  efl^VS  eoactuarins  und  II 
574,  6  eoaduarim  qtioguitiaior.  Du  Gange  belegt  das  Wort  noch 
aus  einer  Bulle  von  1141  in  der  Form  codarius,  welche  auch  II 
385,  69  offlrßvwptog  assator  codarius  vorliegt, 

21.  (colucella)  conncella.  III  322,  9  (HMt.)  ijAsäkiij  conveeUa. 
V.  12  ctKaxattj  conncella,  vgl.  v.  10  ^i.axaT7i  cohis.  Das  Wort  ist 
die  weitergebildete  Deminutivform  zu  dem  von  Gröber  A.  I  551 
besprochenen  conuc'la. 

22.  conchyliarius.  F.  III  309,  8  (HMt.)  nop^vp^us  conckyli- 
arim.  Die  Glosse  bestätigt  die  Richtigkeit  von  Mommsens  Deu- 
tung der  Salouitaner  Inschrift  GIL.  III  2115  maxister  conquiU- 
arius;  „magister  conquiliarius  fuit  opinor  sub  proeuratore  baphii 
Saloiiitani  Dalmatiae,  quem  nominal  notitia  c  10"  (vgl.  Seeck 
p.  151.  De.  XI  66).  itoQipvQSvg  wird  in  der  Bedeutung  „Purpur- 
färber" aus  Ales.  Äphr.  zu  Aristoteles  probl.  38,  2  angeführt,  ge- 
wöhnlicher scheint  es  den  zu  bezeichnen,  welcher  Purpur  Schnecken 

23.  eondito.  F.  II  246,  23  opruw  conäo  cmdito,  HI  254,  71 
(HE.)  ä^zvta  condkt,  conäito. 

24.  confectorium.  F,  DG.  II  477, 48  xoi^o^tpayEiov  confeetorivm 
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(ae  confectorium).     Georges   bietet  in  schriftliche   Beiege   für   das 
verwandte  amfectorarius  „Schlachter". 

25.  eonsalaneus.  F.  DC.  II  112,  3  comalanetis  ßwalog,  443,  53 
Uweclos  consaUneus,  III  443,  37  (Gl.  Steph.)  eonsalaneus,  SvvaXos, 
484,  16  (Gl.  Lois.)  eonsalaneus  evvaXog.  Zwar  haben  wir  salinae, 
salinarius  und  sdlmator,  aber  doch  auch  salarnts  und  die  Mehr- 
zahl der  Glossen  schreibt  eonsalaneus,  welches  auch  an  coüacta- 
nens  eine  gute  Stütze  findet.  Du  Gange  erklärt  richtig  „contu- 
iemalis",  worauf  aber  seine  Bemerkung  „vox  Hieronymo  nota" 
sich  gründet,  weifs  ich  nicht. 

26.  eonscaplium.  F.  DC.  III  3öl,  2  (H.  Steph.)  comeapUum 
[iEiäg)Qevov,  443,  38  (Gl.  Steph.)  canscapUum,  ftetä^psvov,  475,  2 
(Gl.  Lois.)  conscapium  (iftRypiTov.  Wie  neben  interseapulum  z.  B. 
II  369,  52  interseapüinm  z.  B.  III  500,  21  vorkommt,  so  kann 
man  sich  auch  eine  Form  conseapüium  denken,  aus  der  dann  con- 
scaplitim  verkürzt  wäre.  Das  fierä^Qsvov  aber  die  Stelle  zu  nen- 
nennen,  wo  die  scapulae  sich  einam^er  nähern,  zusammengehen 
{con),  kann  nicht  als  unpassend  erseheinen. 

27.  eonatellator.  111  499,  67  (Gl.  Bern.)  mathematicus  con- 
stellator.  Isidorus  or.  VIII  9,  24  sagt:  Hi  sunt,  qui  uulgo  mathe- 
matid  vocankir:  cuius  superstitionis  gentis  consteUationes  latini 
voeant,  id  est  nolationes  sidernm,  quomodo  se  habeant,  quum  quis- 
que  nascitur;  das  astrologische  Werk  des  Firmicus  Maternus  aber 
führt  den  Titel  maOieseos  libri;  man  sieht,  Astrologie  und  Mathe- 
matik als  identisch  anzusehen,  war  nicht  ungewöhnlich. 

28.  eoquinator.  DC.  II  574,  6  coactuarius' guoquinator  (s.  o. 
coctuaritfs) ,  574,  H  coquinatttr  coquus.  Bekannt  ist  das  hiervon 
abgeleitete  eoquinator ius. 

29.  eultellarius.  F.  DC.  11365,37  (laxaiQoaotos  cullellarms, 
576,  1  culteUarkis  eultellarum  opifex,  III  308,44  (HMt.)  fiaxat- 
po^otoff  cullellarius,  529,80  (Gl.  Bern,)  ma/caitopoios  eultellarius. 
Das  bei  Du  Cange  auch  sonst  belegte  Wort  gilt  daher  jetzt  nicht 
mehr  als  nur  erschlossen,  wie  noch  Körting  annahm. 

30.  eupidinuncnlus.  III  324,  26  (HMt.  „de  aureis")  Eprartffxog 
eupiäimmmlus,  also  ein  goldenes  Ämorettchen. 

31.  custodiatorium.  II  593,  2  seruatorium  custodiatormm,  vgl. 
unten  seruatorium. 

32.  defQsto.  F.  DC.  II  41, 13  defustat  lvloxoit£l,  378, 29  IwAo- 
xoitmoq%izv]iTe>%vX(o.  defusfo  fustuo  (e  hat  das  von  Georges  aus 
Cod.  Theod.  IX  29,  2  belegte  fustigo,  vgl.  CGI.  II  74,  57  fustiga- 
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tus  ßaxXi0%iig),  III 5, 63  (HL.)  ^vkoxoxn  defnstat,  78,  3  (H.  Ampi.) 
xplocopo  äefusto,  445,  27  (Gl.  Steph.)  defnstat,  ^vXoxonsi:,  475,  40 
(Gl.  Lois.)  defustat  ^vloxonst.  Das  Wort  entspricht  uDserem  „ab- 
prügeln". 

33.  demeio.  F.  II  253,  50  capov^ci  demeio,  304,  27  s^ovqn 
demdo'  deminco,  III  248,  69  (HE.)  Kqoovpra  demeio. 

34.  demingo,  F.  II  304,  27  eioupto  demeio'  deminco. 

35.  depeculatio.  F.  II  43,  34  depeculalio  t^avö^caitodiOfios 
onro  CVfiipoitipo^rjVTiSas  (?),  377,  8  voffyiöftog  ötj/iofftrav  xpjjftairav. 
hecdepeculiatio,  576,  32  depeculiatio  quafido  quis  sibi  cdiena  furtim 
reservat;  III  445,  37  (Gl.  Steph.)  depeculatio,  voa^ianög,  479,  68 
(Gl.  Loia.)  depecidiaUo  votstpie^os. 

36.  dicentariuB.  F.  DO,  II  48,  53  dieentarius  QijttoQ  dsxavtxog, 
359,18  lixtr/g  diceuiarim,  577,  17  dieentarius  dictor  causamm 
uel  iudex.  Diesen  DeutuDgen  entspricht  im  wesentlichen  der  Ge- 
branch des  Wortes  im  Coli.  Montep.  III  655,  5  (285,  5)  quoniam 
uis  orator  esse  (causidicus,  dieentarius,  actor  e.  q,  s.).  Die  Stelle 
ist  schon  von  Haupt  opuac  II  p.  441  ff.  behandelt. 

37.  diatrigilo  (destrigilo).  F.DC.  111446,29  (Gl.Stepb.)  distri- 
gila  me,  aeQi^vrtöv  (is,  477,  26  (Gl,  Lois.)  distrigila  me  XBQi^ifföv 
fi£.  Das  Verbum  stellt  sieh  als  denominatiTum  zu  jener  Neben- 
form sirigula  (für  strigilis),  aus  der  die  romanischen  Wörter  für 
Striegel,  aber  auch  das  ital.  Verbum  stregliarc  hervorgegangen 
sind.  Dafs  in  der  Schreibung  der  Vorsilbe  di  und  de  vertauscht 
sind,  ist  alltäglich;  auch  das  gewöhnliche  destringo  ist  II  403,  31 
Ä£pt|uo>  rado  derado  distringo  irrtümlich  mit  di-  geschrieben. 

38.  exoleo.  F.  II  395,  16  nKQKX{iat,ia  exoleo,  III  447,  60  (Gl. 
Steph.)  exoleo,  ^ta^ax^ä^ca,  480,  58  (Gl.  Lois.)  exoleo  itaQaxfiix^m. 
Diese  Beispiele  treten  zu  den  von  Forcellini  beigebrachten:  Pri- 
scian  IX  p.  872  (Putsch.),  Not.  Tir.  p.  167. 

39.  expurgatorium.  DI  207,  17  (HM.  „de  mediciua").  kaiar- 
tieon  expurgatorium.  Die  Form  kann  auch  adjektivisch  sein.  Das 
Verbum  expurgare  in  medizinischem  Sinne  ist  antik;  auch  ital. 
spurgare  „ausspucken"  bedeutet  eigentlich  die  Ausscheidung  einer 
nureinen  Materie  aus  dem  Körper. 

40.  ex(8)c[uamo.  III  658,  17  (Colh  Mtp.  =  287,49)  rag  &qC0- 
aag  Xinittov  sardinas  exquama.  Hier  liegt  das  bei  Körting  an- 
gesetzte lat.  Stammwort  für  span.  ptg.  escamar  wirklich  vor. 

41.  ex(B)ulaticiu3.  F.  DC.  II  473,  38  tpQvyae  fugitiuus  exida- 
tirius  fugitiuosus,  ID  447,  74  (Gl.  Steph.)  exulatitius  (pvyäs,  480, 
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62  (Gl.  Lois.)  exulaHHus  (ptryäs;  ein  ähnliches  Wort  wird  Ärch. 
I  262  aus  Casparis  Kireliengesch,  Anecd.  II  angeführt  (exilia- 
ticius). 

42.  fabellatlo.  11579,29  (Gl.  nominum)  fahellatio  locutio  falsa. 

43.  fabellator.  II  579,  35  (Gl.  nominum)  fabeüator  sermoäna- 
tor,  III  335,  20  (HMtp.  „de  moribus  humanis")  (iv&oloyog  fabel- 
laiur  („M»-  corr,  in  or"),  530,  73  (Gl,  Vat.)  mitologos  fabellator;  vgl. 
IV  340,  30  fabolor  fabellor.  Wie  das  Wort  unter  die  Rubrik  „de 
moribue"  geraten  konnte,  erkennt  man  schon  aus  der  Glosse  II 
373,  48  ftw9'o/loj'og  fahulator  gerro. 

44.  fabellor.  V.  DC.  IV  340,  30  fabolor  fahelhr.  Das  aus 
fabella  richtig  abgeleitete  Verbum  weist  den  Weg  zum  ital.  faitel- 
lare^  für  welches  bei  Körting  lat.  fabellare  erschlossen  wird;  diese 
aktivische  Form  steht  II  382,  61  ojieilo}  sermocinorfaueÜO. 

45.  faculariiwi.  F.  III  201,  51  (HM.)  lampadopios  famlarius, 
271,  68  (HE.)  AwftJraioÄOto's  facfttlarius. 

46.  fenneiitatorlTiin.  III  321,  39  (HMt.  „de  superlectile") 
fiKxctfa  firmenlatorium ,  531,  17  (Gl.  Vat.)  naktra  firmentatonum_ 
Auch  das  bei  Mareellus  Emp.  1,  38  erwähnte  Wort  für  „Back- 
trog" magis  ist  in  den  Glossaren  erhalten  H  364,  27  ^  III  321, 
38;  531,  16. 

47.  foraminarius.  III  435,  53  (Gl.  Vat.  „de  auibus")  Tpmyai' 
Tss  (1.  Tpaylitrjs)  foraminariiis.  Gemeint  ist  die  in  Uferlöehern 
wohnende  Uferschwalbe. 

48.  forficatio.  11  72,  68  forficaUo  itiaUSaiia.  „Wölbung",  vgl. 
Strabo  16, 1, 5  GvvExexai  öl  ■^aXi.dmfiadi.  xccfiaQGtTots  sc.  6  xq£[iii- 
0t6g  x^xog. 

49.  forfico.  F.DC.  H  479, 59  rl>aH&  forßco,  III  165, 20  (HM.) 
psalizo  forßco.  Dies  ist  das  bei  Körting  erschlossene  lat.  Wort 
für  rum,  forfecha  „mit  der  Schere  schneiden". 

50.  ftrenarius.  DC.  III  309,  69  (HMt.  „de  artifieibus")  ^KAt- 
voxoios  frenarius,  309,  70  xctkivonoios  faber  frenarius.  Das  Wort 
war  nach  Du  Gange  noch  im  Mittelalter  gebräuchlich. 

51.  fagitluoBtts.  F.  DC.  II  473,  38  ipQvyas  fugitiuus  exulatidtts 
fügiHuosiis;  470,  40  g;£wcrog(?)  fugütuosm. 

52.  fullonico.  HI  406,  36  (Gloss.  Leid.)  foUonica  plynm,  37 
foUonicaui  eplyna,  38  follonicant  plynusin,  39  follonkate  plynate, 
40  fotlonicataswtt  eplyntkesan,  41  follonicat  plyni,  42  foüonicas 
pli/nis,  43  folliMKOsti  eplynes.  Bekannt  ist  das  auch  substanti- 
vierte Adjektiv  fuUoniciis,  von   dem  nun  dies  Verbum  abgeleitet 
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wurde.  Auch  das  Waschen  wurde  bekanntlich  durch  Treten  mit 
den  Füfsen  betrieben. 

53.  fanltortor.  IIl  309,  31  (HMt.  „de  artifieibua")  0xotvo»Xo- 
»og  funitortor. 

Ö4.  fusilariiis.  III  163,42  (HM.)  chUis  fusilarius,  Tgl.  II 479, 
29  xvzTig  fusor.  Der  fusilarius  iat  alao  ein  Verfertiger  von  fusi- 
lia,  =  „Giefser". 

55.  iibernatio,  F.  III  450,  28  (Gl.  Steph.)  hibernatio,  aaQa- 
xst/iaöia,  482,  9  (Gl.  Lois.)  hilicrnatio  aaQaxtifiaeia.  Das  Wort 
ist  ein  neuer  Beleg  der  Lebensfähigfeeit  der  von  hibemo  abgelei- 
teten Bildungen;  nur  hihenio,  nicht  hiemo  ist  in  die  romanischen 
Sprachen  übergegangen. 

56.  impopulabills.  F.  IV  97,  1  inpopulauile  inJesum,  246,  36 
impopidamle  inlfSiiw. 

57.  incircuBiseriptibilis.  DC.  III  423,  42  (H.  Vat.)  aatQiyQcc- 
TiTog  (1.  aTtiQiyffttJCTOs)  indrcumscriptibüis. 

58.  indefinibilis.  III  423,  41  (H.  Vat.)  areltazos  indefinibilis. 

59.  inedisseribilis.  111  423,  34  (H.  Vat.)  a<pp«0tog  inedis- 
seribüis. 

60.  infascinabilis.  F.  DC.  II  215,  5  aßaaxavrog  infascinahüis, 
215,  6  aßaexavTov  mfascinalüe,  III  238,  28  (HE.  „de  religioue") 
aßdöxcivzog  infasdnabiUs. 

61.  infascinate.  F.  H  215,  7  aßaßxavttog  sine  fascine^  mfa- 
scinate. 

62.  inglutinatns.  F.  II  223,  3  axoXXijtog  inglutinattis,  583,  18 
inghitinatm  non  iundus,  III  72,  13  (HÄ.)  aeoUitos  ingluUinatos, 
125,  18  (HM.)  acoUitos  ingluUnatus. 

63.  inherbo.  DC  (in  andrer  Bedeutung).  IH  73,  70  (HA.) 
botanigo  inherbo.  Vergleichen  läfst  sieh  ineiho  „füttern",  inoculo 
„Äugen  einsetzen". 

64  inproxlmabilis.  III  423,  14  (H.  Vat.)  ajrpoeres/aetos  in- 
proximabüis. 

65.  insordido.  III  157,41  (HM.)  rypenis  insoräidai,  42  npeni 
insordidut,  43  rjfpenusin  insordtdant.  Das  Verbum  gehört  als 
trausitivum  zu  msordesco. 

66.  instriatns.  III  78,  10  (HA.)  xystrota  instriata.  Imfriatus 
verhält  sich  zu  striatus  wie  „eingeriefelt"  zu  „geriefelt".  III  22, 
43  steht  Ivöipojta  strigeks,  wo  dann  strigilis  in  der  aus  Vitruv. 
IV  4,  3  bekannten  Bedeutung  „Kannelierung"  gefafat  ist. 

67.  intercilinm.  F.  DC.  II  368,  27  ^snoip^vov  inkrcilmm,  JJl 

AtcihiT  far  iBt,  Leilkogr,  YIII.    Heft  S,  25 
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247,  26  (HE.)  lo  (isaötp^vov  iniercilmm.  Fore.  «,  Du  Gange  füh- 
ren auch  Isidor  or.  XI  1,  42  intereilium  ..  est  medium  ülud  inter 
supercüia,  quod  sine  jaüis  est  an,  Du  Gange  aufserdem  ein  lat.- 
franz.  Glossar,  iu  dem  intereilium  mit  entreil  entresorcü erkVäii  wird. 

68.  interelauium.  III  323,  52  (HMt.  „de  uestibus")  iiuQv^ri 
interclauium,  v.  57  nagcctf-^na  interclauia.  Der  Bildung  entspricht 
praeclauiiim  bei  Afranius  com.  180  u.  229,  jetzt  auch  CGI.  II  399, 
26  aaQvqir}  praeclaua  praetexta  hoc  praeclauium.  Hatte  nun  ein 
Kleid  zwei  daui  (Marquardt  Prl.  545ff.),  so  konnte  der  Raum 
zwischen  ihnen  interclauium  genaunt  werden, 

69.  inuenalifl.  F.  DC.  H  243,  5  oTtparog  inuenalis,  584,  16  in- 
iimalis.  quod  uenate  non  est,  HI  4Ö3,  3  (Gl.  Steph.)  inuenalis, 
an^aros,  483,  62  (Gl.  Lois.)  inuenalis  uxpaTog. 

70.  inuilio,  iniiUito.  DC.  III  453,  7  (Gl.  St.)  inuüio  evrsXitta 
483, 14  (Gl.  Lois.)  inuilio  eirtU^m.  Pore,  tiihrt  die  Glosse  U  91,51 
inuilitat  svTsU^ei  an.  Beide  Ableitungen  bestehen  zu  Recht;  die 
erste  ist  auch  durch  das  Simplex  uilio  II  319,  59  evtsli^ca  ad- 
nikilo  uilio  gedeckt;  mit  der  zweiten  vergleiche  man  jetzt  lenito 
neben  lenis  II  415,  17  %Qavva  leno  lenito  mitigo.  Bei  Georges 
fehlt  auch  noch  das  inuilesco  der  Not.  Tir.  p,  66. 

71.  ingulatorium.  IE  204,  42  (HM.  „de  ferreis")  sfragidion 
inffulatorium,  vgl.  326,  13  Gipa'yt?  occisorium,  II  499,  10  e^ayn; 
hoc  cultrum. 

72.  iTUictoriiiin.  in  262,  51  (HB.  „de  ferramentis")  ^Evylai, 
liiiaSva,  fi.t(0xah6rii^ss  iunctorium  ad  Collum  Jmmli  uel  lora  quibus 
boum  cölla  iugo  circumligantur.  Sowohl  iunctor  wie  iuncttira  wer- 
den in  Bezug  auf  das  Anschirren  gebraucht. 

73.  laniatoriiim.  F.  DC.  II  355,  10  xqboxcoUov  laniatorium 
maceüus,  585,  18  laniatorium  locus  canis  uendende,  III  306,  25 
(HMt.  „de  ciuitate")  XQiojtmUov  laniatorium. 

74.  laaifex.  HI  271,57  (HE.)  iQiov&yög  lanifex.  Zur  Bil- 
dung vergl.  aurifex. 

15.  lanilauins.  IV  359,  4  lanihtur  lanilaUis.  Vgl  lanifri- 
carius   CIL.  IV  1190. 

76.  lanilutor  (lanilotor).  F.  DC.  III  453,  72  (Gl.  St.)  lanilutor 
d^ioitXvTffs,  485,  34  (Gl.  Lois.)  lani  lutor  öflEontAiSrijs,  IV  359,  4 
lamlotur  lamlahii-i  Beide  Schreibungen  lanilutor  und  lanüotor 
werden  aus  den  Glosaaren  selbst  gerechtfertigt  durch  II  410,  28 
nXvv(o  luo  lufo  labo  (Tgl.  auch   die  folgenden  Glossen);   auch  ist 
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sowohl    lotor   wie    lutor    insehriftlich    bezeugt.     Zur   Sache    vgl. 
Blömner,  Technologie  1  102. 

77.  Eine  dritte  Form  der  gleichen  Bedeutung  lanitor  (DO.) 
überliefern  die  Glossen  II  314,  22  sQionXvriiq  lanitor,  585,  47 
lanitor  lanam  lauans. 

78.  lauroeina,  III  185,  46  (HM.  „de  oleribus")  camodafni  lau- 
rocina,  emendiert  durch  266,  10  (HE,  „de  oleribus")  %a(i,cuSKif>vi] 
lauroeina;  vgl.  II  475,  14  xa(LuiSarpv^%o}.aiavov  fraga.  Gemeint 
ist  ruscus  hypoph/llum  oder  aculeatus  L.,  dessen  junge  aus  der 
Erde  spriefsende  Triebe  im  Süden  wie  Spargel  gegessen  werden; 
die  immergrünen  Blätter  (Phyllokladien)  haben  iu  der  Form  Ähn- 
lichkeit mit  dem  Lorbeer. 

79.  laxatorium.  III  206,  44  (HM.  „de  medicina")  caksticon 
laeatorium  1.  ia}.ttfSTix6v  laxatorium;  vgl.  II  474,  41  %aktttfov  laxa 
Uixum. 

80.  leuifico.  III  127,  30  (HM.)  ojpalyno  Imifico,  vgl.  miUßco 
u.  unten  mollifico. 

81.  lenito.  II  415,  17  jrpftvvoj  Imo  Imiio  niitigo. 

82.  linitor.  111  309,  67  (HMt.  „de  artificibus")  xptffrij?  linitor. 
Der  linitor  ist  identisch  mit  dem  tector  JI  478,  49  xQiafriqoxovia- 
ri]s:  tector  und  dem  äealbator  III  309,  68  %Qim^s  dealhator. 

83.  linteaminarius.  II  586,  51  lintheaminarivs.  Unthea  ueadens 
ml  faciens;  vgl.  Blümner,  Technologie  1  184. 

84.  Itnteator.  F.  DG.  11361,24  Atvouyos  linteatorlinilextor.  III 
201,  44  (HM.  „de  artificibus")  steht  linofos  perskarius;  waren  etwa 
persische  Leinenstoffe  besonders  bekannt?  Nach  Marquardt  Prl. 
S.  483  kamen  solche  aus  Babylon  (Herod.  I  195);  dieses  aber  nennt 
Lacan  VI  449  Bahylon  Persea, 

85.  maialinus,  111  316,  40  (HMt.  „de  carne")  toftiaiov  maia 
üna  sc.  caro,  erklärt  durch  v.  39  tofiiatov  castrati. 

86.  malebarbis,  F.  DU.  II 126,  31  maläxwUs  tsnavöv  435,  17 
OiCKvonoiyav  maUbarbis,  587,  12  maliharbis.  senex  in  barbis  (l.  im- 
berbis).  aitavög  für  e^iavoamyiov  ist  griechischen  Lexicis  bebannt; 
was  aber  d^s  griechische  ageoataymv,  HMt.  III  329,  63  („de  na- 
tura corporis  humani")  mit  ?naiibarhius  erklärt,  bedeutet,  sehe  ich 
nicht. 

87.  manoipator  (maneupiator).  F.  III  201,  66  (HM.  „de  artifi- 
cibus'')  samoteuporos  macupiator,  271,  64  (HE.  „de  opificibus")  öro- 
imtefutogo?  mandpator.  Dafs  der  Begriff  der  arUfices,  opifices  hier 
weiter  gefafst  ist,  zeigt  auch  II  205,  45  uenalUiarius  etay^atsfino- 
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pos,  450,  33  aaii(cTS(i3ioQog  umaliciarms  matigo,  vgl.  auch  III  309, 
41  ffto(tßtE((jropog  mancipiariits,  v.  43  6a>(ittieiino^og  nenaliciarius. 
Derselbe  Auatauscli  der  Endungen  -arius  und  -ator  liefa  sieh  eben 
an  Unteator  neben  dem  bekannten  Untearius  wahrnehmen. 

88.  martellQS.  F.  DC.  III  23, 22  (HL.  „de  ferro")  e^vQiov  ntar- 
tellum.  Über  dieses  Stammwort  der  roman.  Ausdrücke  für  „Ham- 
mer" vgl.  Grober  Areh.  III  527. 

89.  menstniosus.  III  242,  23  (HE.  „de  stellis")  ■^  ififirjvaia 
ßtl^vt]  mmstruoRa  luna,  vgl.  v.  24  litfiTiva  menstrua, 

90.  meESUrator.  DC,  III  513, 11  (Gl.  \s.i)geom,etes  terrae  inen- 
stirator;  vgl.  it.  mtsuratore.  Schon  bei  den  antiken  Gromatici  be- 
gegnen nmtsuro,  mensuraÜo  a.  a.;  aus  diesem  denominativen  Verbum 
stammen  dann  die  roman.  Wörter  für  „messen"  bei  Körting  5233. 

91.  merarium.  DC.  III  324,  48  (HMt.  „de  argenteis")  axQa- 
toipoQov  merarium.  Das  griech.  Wort  gebraucht  schon  Varro 
rr.  I  8,  5  nnd  erwähnt  als  Fremdwort  Cicero  de  fin.  HI  15,  es 
wird  CGI.  III  324,  47  mit  uinarinm  erklärt;  zu  vergleichen  ist 
auch  III  23,  2  (HL.  „de  argenteis")  tt»QCfcoq>OQOv  tn^gulum,  za 
dem  vielleicht  II  223,  35  axpavaQiov  merieuliim  das  richtige  la- 
teinische Wort  bietet.  Vgl,  Varro  bei  Serv.  zu  Verg.  Ecl.  VII  33. 
—  Merarium  findet  sich  ferner  LH  324,  60  (HMt.  „de  argenteis") 
ysvOTQi^  merarium  und  danach  wird  man  sowohl  512,  62  (Gl.  Vat.) 
geicziz  merarium,  als  II  128,  57  meraria  ^leuffiptg  emendieren  dür- 
fen. Es  scheint,  dafs  ein  Gefäfs  zum  Kosten  ungemischten  Weines 
gemeint  ist.     Vgl.  unten  saporatarium. 

92.  merarius.  III  202,  21  (HM,  „de  artificibus")  ympolis  me- 
raritis,  272, 10  (HE.  „de  opificibus")  oivomölris  merarivs;  vgl.  II 
380,  55  otvoirwXjjs  uinaritis. 

93.  mollifioo.  F,  II  232,  51  anaXwet  mollificomoUiovioUesco. 
Das  Wort  steht  durch  Konjektur  im  Texte  bei  Apuleius  de  deo 
Socr.  7. 

94.  mordosns.  II  269,  8  Syjxtixos  mordosus,  Ärch.  V  215, 

95.  morsleosus.  III  410,  46  (Gl.  Leid.)  morsicosus  dacthes,  vgl. 
II  269,  7  iJi/Kti)s  mordax,  v.  8  tfjjxrtxog  mordosus. 

96.  mnraria.  III  19,  16  (HL.  „de  serpentibus")  (iioXoyog  mti- 
raria,  190,  7  (HM.  „de  serpentibus")  (ivoloyia  moraria.  Diese 
Schlange  ist  wohl  dieselbe,  welche  Aristoteles  h.  a.  IX  6,  4  und 
Eustathius  ad  Od.  1448,  62  ftwo^ijpKS  nennen. 

97.  mnrmiiriosas  (murmurosiiB).  F.  DC.  III  131,  28  (HM.)  gon- 
gisUs  murmuriosiis ,  180,4  (HM.  „de  moribus  humanis")  gongustis 
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murmurioms,  252,  !9  (HE.  „de  mor,  hum.")  yoyyvOr^s  murmurio- 
siis,  334,  19  (HMt.  „de  mor.  huni.")  yovyverfjs  fnurmuriostts.  Be- 
kannter in  der  Bedeutung  „unzufrieden  murreud"  ist  murmw"ator ; 
als  Wiedergabe  von  yoyyvat'^s  begegnet  es  11  264,  21;  III  334,  18 
(hier  wird  yoryioos  so  zu  emendieren  aeiii).  Forc.  fuhrt  noch  an 
Äugiiatin.  serm.  188  n.  3  ed.  Mai  u.  Bened.  reg.  4,  n.  39;  einen 
Beleg  aus  Oasparia  Kirchengesch.  Äneed.  Tll  28  findet  man  Areh, 

I  262  erwähnt.     , 

98.  nablio.  F.  DC.  II  480,  4  ^«Atj^s  nahlio  psalta,  588,  2  wMio 
cantaior;  III  457,  33  (Gl.  Steph.)  nauüio,  ^äkviig,  486, 14  (Gl.  Lois.) 
nauilio  ^rAitj^. 

99.  nablizo.  F.  DC.  II  480,  1  ^aUe>  nailiso  psalmieo;  III  457, 
21  (Gl.  Steph.)  nablm,  ^a'iAto,  486,  3  (Gl.  Lois.)  nablizo  ^«Uw. 
Hiernach  sind  jetzt  die  Gitate  Arch.  IV  319  zu  berichtigen. 

100.  neniosns.  F.DC.  III  334,  13  (HMt.  „de  mor.  hum.")  ßaz- 
rokoyog  neniosus;  IV  346,  8  garrulm  niniosus  argwtus,  368,  39  m- 
niosus  garruliis  nucax  nugatur;  vgl.  IV  541,  8  nenias  res  super- 
wimas. 

101.  nonacnlaxina.  III  308,  69  (HMt,  „de  artiflcibus")  |wpo- 
jEotog  novacularivs ,  520,  52  (Gl.  Vat.)  zyropoios  nouaailaritts.  „Ra- 
siermeaserfabrikant." 

102.  nutritus  subst.  F.  HI  57,  34  (HL.)  jtept  dtog.  mtQotprjs 
deiouis  nutrifu.  Forc.  führt  ala  Beleg  an  Plinius  SXII  53,  114, 
doch  wird  jetzt  nach  den  eodd.  intrita  gelesen. 

103.  oceillator.  F.  DG.  II 260, 50  ßraAoxojros  ocdliator,  III  261, 

II  (HE.  „de  rusticatione")  6  ßasXoxöxos  occüiaior.  Über  occtUo 
yg!.  Arch.  IV  223. 

104.  olerarlum.  11  358,  59  kaxavagiov  holerarivm,  III  214,  40 
(HM.  Tgl.  650,  8)  istolaclumopolion  adolearium,  230,  35  (HE.)  eig 
XaxavoaioXetov  ad  olearium.  Danach  wird  auch  XaxKvagiov  hü- 
lerarium  „Gemüsehandlung"  bedeuten  und  nicht,  wie  Fore.  meinte, 
gleich  olusculum  sein. 

105.  olerarius.  HI  308,  36  (HMt.  „de  artificibus")  XaxKvo- 
ffioifg  holitor  holerurius,  528,  56  (Gl.  Vat.)  lakanopolis  halttor  ho- 
Uranus. 

106.  olerator,  F.  DC.  JI  358,  60  Xaxavonolng  holerator;  III 
371,  38  (H.  Stepli.  „de  diuitiia")  oleator  Xaxavonoih^s. 

107.  olfactio.  F.  II  138,  23  olfadio  ööyptjffig,  388,  34  oc^pt)- 
tf(g  odoratus  odoroUo  olfacio;  III  310,  64''(HMt.  „de  membris  hu- 
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manis")  off^jpijöas  olfadio,  348,  68  (H.  Steph.  „fle  homine")  ol- 
f actio  ouqjpjjötg- 

108.  orcarius.  III  193,  67/8  (HM.  „cie  fictilibus")  ceramms 
orca,  aquariits  orcarius,  ku  emendieren  durch  270,  51  {HE.  „de 
uasis  et  fictilibus")  xf.Qa(i£vg  figulm,  orcarius;  der  orcarius  verfer- 
tigte alao  orcae  aus  Thon. 

109.  orditoriiun.  DC.  ni  322,  8  (HMt.  „de  aupellectile'')  di,a- 
0TQB  orditorium.  Du  Gange  belegt  das  Wort  aus  mittelalterlichen 
Texten  und  zieht  richtig  it.  orditojo  heran. 

110.  oridurius.  F.  DC.  II  433,  42  öxAijpoöio/ioe  oriäoi-us,  ITI 
159,  34  (HM.)  sclerostomos  oridorius,  179,  50  (HM.  „de  moribua 
humanis")  sclerostomos  orid&rius;  IV  265, 42  oridurius  aspere  logues. 
Daa  Wort,  Über  welches  bereits  Loewe  prodr.  18  Andeutungen 
machte,  wird  ursprünglich  von  hartmäuligen  Pferden  gesagt  sein; 
da  es  nun  unter  der  Rubrik  „de  uioribus  humanis"  begegnet,  so 
wird  auch  die  Erklärung  „aspere  loquena"  so  zu  verstehen  sein, 
wie  Friedlander  das  Petronianische  (c.  43)  durae  inccae  ftiit  auf- 
fafste:  „er  hatte  ein  böses  Maul". 

111.  oripütidus.  F.  DC.  II  379,  41  ogoaroftog  ori^mtidus,  III 
330,  39  (HMt.  „de  natura,  corp.  hum.")  o^oaxojiog  oripudius. 

112.  pareelns.  DC.  HI  657, 13  (HMt.  286,  22)  nöeov  17  guyij; 
guanti  pareclum?  Haupt  „inde  par  rerum  Gallice  dicebatur  un  pa- 
reil",  vgl.  jetit  Gröber  Arch.  IV  429  a.  Körting  Nr.  5891. 

113.  pednculatio,    F.  DC.  II  470,  57  (p&eiQiaais  pedueidatio. 

114.  pedueulo.  F.  DC.  II  471,  3  <pQBLQL%(a  peducnlo;  HI  7,  10 
(HL.)  fp&iQi^et  peduculat,  80,  34  (HA.)  ftyri^o  pedueulo,  459,  53 
(Gl.  Steph,)  pediculo,  ^Sei^i^a,  v.  54  peduclat,  tp&itQi^si,  486,  54 
(Gl.  Lois.)  pediado  iSif)tQi%c3. 

115.  personarins.  DC.  HI  309,  19  (HMt.  „de  artificibus")  «po- 
0(D;ro;roio;  personarius  „Maskenfabrikant". 

116.  perapectrix.  HI  423,  44  (HVat.)  xccvt3ti0KOQOs  omnium 
perspectrix. 

117.  pMalula.  HI  653,  11  (HM.)  äös  aTtloTtöxriv  da  phialwlam 
(so  emendiert  Goetz  filiolam  219,  23). 

118.  pirastram.  F.  111  316,  24  (HMt.  „de  secunda  raensa") 
«jjpKg  jjirasfrww,  25  ayfjiaitxis  pirastrum,  danach  zu  eniendieren 
IT  151,  10  pvrtim  astrum  «ze«s.    Vgl.  Arch.  I  390ff. 

119.  pisabulum  (plsaoulum).  F.  DC,  n  151,  11  pisaculum  vm- 
pov,  464,  37  vneQov  pisaculum  pisum'  (1.  pilum  vgl.  IIJ  321,  44 
vasQov  pilum),  III  321,  43  (HMt.  „de  supelleetile")  vjtipov  pisa- 
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bulnm.    Die  Mörserkeule  konnte  ebenso   gut  pisaculum   wie  pisa- 
bulum  geaaiint  werden. 

120.  planopediun.  III  190,  6;i  (HM.  „de  habitatione")  cato- 
geon  planopedwm,  269,  5  (HE.)  xarmysav  planopedmn,  „Erdge- 
achofa". 

121.  plutealls.  F.  (zweifelhafte  La  bei  Cic.  ad  Att  1 10)  III 
320,  64  (HMt.  „(hl  auperleetile")  xhvT^aaviSoiri  ledus  pluäcdis, 
498,  38  (Gl.  Bern.)  Uinesanidois  les  plutialis,  527,  2  (Gl.  Vat.)  Mi- 
nesanidoin  lectusplutialis.  An  allen  drei  Stellen  wird  in  den  gleich 
folgenden  Glossen  ein  lectiis  parietalis  und  ein  hckts  ctihicularis 
genannt;  da  der  pluteus  die  Holziehne  an  der  Wandseite  des  Bettes 
bezeichnete  (Marquardt  Pri.  724),  so  wird,  wozu  auch  der  grie- 
chische Ausdruck,  dessen  letzte  Buchstaben  freilich  mehrdeutig 
bleiben,  stimmt,  leclus  plutealis  ein  Bett  mit  Bretterverkleidung, 
leckis  parietalis  ein  Bett  ohne  solche  hart  an  der  Wand  bezeich- 
nen. Farielalis  ist  sonst  nur  in  der  Verbindung  iierlia  panctalis 
aus  Marcellus  Emji,  !3,  6  bekannt. 

122.  podarius.  II  410,  56  aoäoifio^oi  podarii,  einen  näheren 
Hinweis  auf  die  Bedeutung  enthalten  die  unter  der  Rubrik  „quae 
in  theatro"  genannten  Glossen  IIJ  172,  55  (HM.)  podopsofi  podori, 
240,  15  (HE.)  Motfot(ioV'ot  podarii.  Zur  Sache  läfst  sich  noch  IV 
138,  33  pedibus  plaudunt  triumphani  vergleichen,  dieses  offenbar 
mit  Bezug  auf  Vergil  Aen.  VI  644  pars  pedibus  piaudwnt  choreas 
gesagt  (vgl.  Homer  Od.  VIH  264). 

123.  ponderatorimo.  DI  196,  32  (HM.  „de  ciuitatibus")  eiyo- 
stasion  pond&'atorium;  nach  den  umgebenden  Glossen  mufs  eine 
Ortlichkeit  gemeint  sein,  wahrscheinlich  das  Ämtshaus  des  „Wage- 
meisters"  ponderator  fll  153,  \%  ponderator  vrad-fiterijs.  xai  ^vyo- 
azttTT]s'),  wofär  II  322,  39  librarium  {tvyaszaßiov  libyariimjf  auf 
Inschriften  z.  B.  CIL.  V  6771,  6839  auch  pcnderarium  gesagt  wird 
(vgl.  custoäiatorimn  H  593,  2,  neben  dem  bekannten  custodiarium). 

124.  porreetorium.  HI  324,  63  (HMt  „de  argenteis")  apÄoTjjs 
porrectorium.  Das  griechische  Wort  weist  wohl  auf  «pdfunje  zn- 
rüek;  ein  pi^rectoriwn  wäre  danach  ein  silbernes  Gefäfs,  in  wel- 
chem zu  trinken  dargereicht  wurde;  man  vergleiche  einerseits  die 
Glosse  II  86,  24  inrigai  a^dtvai.  itort^u,  anderseits  Apul.  met.  2, 
16  porngit,  bibavi. 

125.  praednctal.  F.  DC.  II  156,3  irraeductal  «apaypäqpoe ;  da- 
nach hat  Goetz  die  tjberlieferung  des  CoU.  Harl.  III  109,  18  x«t 
TSV  ir.cfQccjiQoipev  H  praeduciüem  639,  3  emendiert  in  et  praeductal. 
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Da  hier  nach  einander  memiramis  et  pugillares  et  loceüttm  et  prae- 
ditdal,  atrantentum  et  cannas  aufgezählt  werden,  so  ist  vermutlich 
praeäuctal  ein  Lineal,  cannae  Schreibfedern.  Das  ColL  Moii.  III 
121,  28,  emendiert  646,  2,  hat  als  Wiedergabe  von  naQuyQa^iÖK 
praeductoritfm  (vgl.  praeducere  121,  32  =  046,  2  und  lora  praeduc- 
toria  Cato  de  agr.  135,  5).  Lineas  praeducere  sagt  Plinius  33,  21,  75, 

126.  praesalsua.  F.  II  224,  2  axifoTtaatov  praesalstim;  wohl 
mit  Rücksicht  auf  diese  Glosse  hat  Goetz  die  Überlieferung  der 
HM.  219,  11  nearopaston  pro  salsitm  (HE.  234,  8  vEapöxaSrov,  pro- 
salsum)  Bpäter  653, 11  in  praesalmm  verändert;  hier  ist  das  Wort 
ein  Epitheton  zu  caseus. 

127.  praesectio.  P.  III  460,  67  (Gl.  Steph.)  prwsecto,  «jroxojrjj. 

128.  primiuirgius.  F.  DC.  III  297,  70  (HMt.  „de  magistrati- 
bus")  apxiqaßöovxog  primiuirgius;  IV  151,  40  primiuirgius  canal- 
lans  quod  pnma  est  tnüüm  aus  m  uirgis  273,  17  pnmtmrgius 
cauallartin,  quod  prxma  est  mihlia  ipbius  tn  uitgts,  553,  48  pttmi- 
mrgiua  cabaJlarn,  apud  prima  est  mihtiae  eim  m  mrgines  Die 
erste  Glosse  wird  noch  erläutert  durch  die  unmittelbar  vorher- 
gehende paßdovKog  lidor  ui}garivs  (vgl  Kossi  Inscr  ehr  975)  und 
die  gleich  folgende  TtqmroSsxavo',  piimw,  uirganomm  die  m  zu- 
nehmendem Mafse  korrumpierten  des  IV  Bandes  sind  mir  nicht 
verstand  heb 

129  profanarins  HI  83,  5  )  (HA  „de  aedibus')  tlntei,  p)ofa- 
nariitb  Das  Nomen  ist  regelietht  aus  profattare  „opfern"  gtbildet 
(vgl.  Hicttmo,  mcimiato} ,  iiictttnarms  und  11330,  10  Qvrrji,  im- 
molatorpopa). 

130.  psalmizo.  F.  II  480,  1  ipaXkia  nablizo  psalmiso.  Vgl.  oben 
nahlizo.  Forc,  führt  aufserdem  noch  aus  Oassiodor  esp.  ps.  97,  7 
an:  iibi  psaüendum,  lAi  in  psalmo  ciiharisandum,  iibi  in  eithara 
psalminandum. 

131.  puUco.  P.  DC.  n  481,  23  t(n;AAi£ß  pulico,  III  7,  37  (HL.) 
ipaXlnti'  pulicat;  164,  50  (HM.)  psilUzo  pulico,  51  psilliisis  pulicas, 
52  psülieon  pulica;  461,  50  (Gl.  Steph.)  pulico,  ^vKUlm. 

132.  pusteUa.  F.  DC.rH312,4(HMt.„de  membriscorp.hum.") 
ipXvazKLva  pustella;  vielleicht  darf  man  danach  auch  II  165,  30 
pustuüa  (pivxTonia  in  pustella  statt  in  das  bekanntere  pttstula 
cmendieren;  beide  Formen  kehren  in  den  roman.  Spraelien  wieder. 

133.  rapatnm,  111218,56  gongilotonrapatum{'~GbS,ll  UM.), 
233,  52  yoyyvKtmöv  rapatum  „ein  Röbenesaen". 

134.  rasorium.  F.  DO.  II  378,  41  ivettjp  kaec  raUa  rallum  ral- 
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lus  H  rasorium,  lÜ  77,  72  (HA.)  xysma  rasorium,  204,  25  (HM.  „de 
feireis")  xystir  rosorium,  416,  20  (Gl.  Leid.)  rasorium  xyster,  462, 

II  (Gl.  Steph.)  rasorius,  Ivtfi^p,  491,  31  (Gl.  Bern.)  diister  raso- 
rium. Hier  ist  daa  lateinische  Wort  für  it.  rasojo,  frz.  rasoir. 
gegebeil.  Ist  HA,  III  77,  72  die  Überlieferung  xysma  richtig,  sti 
wäre  eiue  zweite  Substantivierung  des  Adj.  rasorius  im  Sinne  tod 
„Abgeschabtes"  anzusetzen. 

135.  renosTis.  F.  DC.  II  376,  1  vnpQivixo?  rmosus,  III  206,  55 
(HM.  „de  medit'ina")  nefricon  rmosus  „niereabranlt", 

13Ö.  reseotoriTiin.  IH  326,  19  (HMt.  „de  ferreis")  oi/v^^'^of*"»' 
refectorium  „Nagelschere";  ungues  resecare  findet  mau  z.  B.  bei 
Petronius  45. 

137.  respirlum.  F.  DC.  III  348,  60  (HSt.)  respirium  «v«jti/o^, 
Tgl.  das  bekannte  suspirium. 

138.  sacrimoninm.  F.  DC.III462,  76(QI.  Steph.)  sacrimo««»»», 
Csptaavvij,  i9G,  9  (G].  Bern.)  ierosmium  sacrimonium;  vgl.  das 
öfter  vorkommende  sanctimonium  „Heiligkeit". 

139.  saeptor.  DC.  IH  309,  59  (HMt.  „de  artificibus")  (pifaxrrjg 
sejptor,  von  Du  Gange  öfter  belegt. 

140.  saporatorlTtm.  IH  324,  61  (HMt.  „de  argenteis")  yfv- 
öTptl  saporat&rium,  512,  63  (Gl.  Vat.)  geystripiz  saporalorium.  Ver- 
gleicht man  damit  II  262,  64  yBvatQwv  gustatoritim  und  HI  324, 
60  ysvOTQi^  merarium,  so  wird  die  Vermutung  nahegelegt,  dafs 
das  saporatorium  ein  silbernes  Geschirr  zum  Kosten  des  Wei- 
nes war. 

141.  seditionarlus.  P.  II  269,  28  driitiiye^rrjg  sedicwnariiis,  III 
335,  71  (HMt.  „de  mor.  hum.")  araöiaöf^g  sediäonarius.  Forc. 
führt  ferner  au:  Conc.  Carth.  IV  (ann.  398)  can.  67  (Mansi  III 
p.  956)  und  Martin  Bracar  c.  37. 

142.  aemicongiom.  II  459,  26  TpilßaToi'  semicogium,  593,  1 
semicongium  tria  sectaria,  III  325,  28  (HMt.  „de  aeneis")  ij/tt^ofs 
semicongium;  vgl.  Hultsch,  Metrologie  S.  116  u.  118, 

143.  Seatia.  P.  DC,  U  222,  15  axav^avozoitog  dumeium  hec- 
smUa;  III  264,  56  (HE.  „de  arboribus")  axav&iöv  ilumetum,  sentia. 

144.  servatorium.  F.  DC.  H  473,  49  q)vi.axvt]Qiov  seruatorium 
amolmte)jlum  \\  praeuia  amoletum;  593,  2  seruatorium  aislodiatorium; 

III  196,  48  (HM.  „de  ciuitatibus")  tiritrion  seruaiorium.  Die  letzte 
GloHse  mufs  dem  Zusammenhange  nach  eine  Ortlichkeit  bezeich- 
nen, wahrscheinlich  die,  weiche  II  593,2  custodiaiorium,  sonst  ge- 
wöhnlich eustodiariwm  genannt  wird,   also  „das  Wachhaus"  (vgl. 
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oben  ponäeratorium  neben  jmtäerarium);  die  erste  Glosse  führt  auf 
die  Bedeutung  „Schutzmittel,  Amulett". 

145.  singalator.  F.  DC.  II  184,  50  singulator  ixnaaTrje  xtXrjg, 
III  174,  12  (HM.  „quae  in  circo")  celites  singulatores.  Wieder  tritt 
die  Form  auf  -ator  gleichbedeutend  neben  die  auf  -arius;  eqmies 
singttlarii  {statt  des  bekannteren  singulares)  hat  eine  Inschrift  bei 
Or.  3100. 

146.  soliculor.  X)Clll\4.A,^Z(ßM.)MliazomesolicHlor,4S:A,^ 
(til.  Stepb.)  söliclatur  i\kiät,exai,  (y,  5  soUäalur,  rjlm^izai);  soliculor 
steht  zu  dem  von  den  romanischen  Sprachen  vorausgesetzten 
soliculus  (Gröber  Äreh.  V  472)  veie  insolo  zu  sol,  „sonnen"  zu 
„Sonne". 

147.  soUdatorium.  III  325,  65  (HMt.  „de  feneis")  xoUijttjp 
solidatorium;  dafs  ein  Werkzeug  zum  Löten  gemeint  ist,  beweist 
die  Glosse  III  325,  62  xoXktjzijQ  stagnatorium. 

148.  sortieulosns.  III  170,  61  (HM.  „de  aedibus  festis")  diris- 
modoÜs  sortictihsvs,  vgl.  JI  478,  39  xQrjaiioSotTis  sortUegns. 

149.  stagnarlus.  Ill  201,  19  (HM.  „de  artificibus")  coUistis 
staffitarius,  271,  23  (HE.  „de  opificibui*"}  xoüvUtij's  stagnarivs 
„Löter".  Das  griechische  Wörterbuch  verzeichnet  xokkCifSi  neben 
xoA-Iro),  dementsprechend  haben  die  Glossare  glutinator  „Leinier" 
als  Wiedergabe  von  xoAAijt^'s  H  352,  23;  HI  271,  37,  aber  von 
xoXhSr^S  in  201,  35.  —  Vgl.  Blümner,  Technol.  IV  376. 

150.  atagaatorium.  IIT  325,  62  (HMt.  „de  ferreis")  xoWjjrije 
stagnatorium  vgl.  solidatorium. 

151.  strigilarius.  F.  DC.  II  378,  44  ivoxQtMoios  strigilarius 
594,  5  striglarijis  rasor  lignonim,  HI  371,  3  (H.  St.)  strigillarius 
^vOrgoTtoiös-  Die  zweite  Glosse  würde  eher  anf  eine  bestimmte 
Anwendung  des  strigüis,  als  auf  ihre  Anfertigung  hinweisen. 

152.  subflctio.  III  206,  31  (HM.  „de  medicina")  ppoerisis  st^fi- 

A-*C.:ltcod.s.„g.,i.).^""«>"-s'' 

153.  subiing:ua.  F.  DC.  H465,  38  vznyXmsatov  subUngua;  111 
175,  28  (HM.  „de  membris  hum,")  ypoglossis  sMingna,  247,  52 
(HE.  „de  m.  h,")  ^  vaoyX(066(g  suhlingua,  350,  61  (H.  Steph.)  suh- 
lingua  vjcöylmsaov ,  „Zuugenwurzel". 

154.  submentum.  F.  DC.  II  190,  49  submenMm  av&£Qttav,  227, 
19  (tv&iQBov  imntufnsubmentum;  lil  175,  26  (HM.  „de  m.  h.")  an- 
teireon  sitbmentum,  247,  62  (HE.  „de  m.  h.")  6  ävS^s^emv  submcn- 
tum,  350,  59  (H.  St.)  sitbmentum  ävd'egeäv,  „ünterkinn". 
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155.  substratorium.  F.  DC.  III  21,  43  (HL.  „de  "eate")  wwo- 
ffrprofia  substratorium,  vxöOTQmfia  kommt  auch  in  der  Bedeutung 
„Futter"  vor,  vgl.  Not.  Tir.  p.  90,  ■—  Eine  Spur  eines  Substantivs 
substratura  steckt  vielleicht  in  der  Glosse  91,  36  (HA.  „de  habi- 
tatione")  stroteres  artes  substrature,  für  artes  ist  nach  19,  43  ffTpro- 
v^Qeg  ossäres  auch  hier  asseres  herzustellen;  asseres  substralurae 
würden  die  als  Unterlage  der  Ziegel  dienenden  Latten  sein. 

156.  suga.  F.  DC.  II  256,  42  ßSsUa  siiga,  III  260,  4  (HE.  „de 
serpentibufi  et  uermibus")  -ij  ßSsiXa  suga  hinido  sangitisuga. 

157.  superaria.  F.  DC.  II  193,  6  swperaria  sitBvdvTis,  306,  48 
snsvdvzrjg  instata(?)  hfc  su^raria;  III  121,  5  (HM.  645,  2)  epen- 
ditin  superariam,  225,  2  inevdvTijv  Aevk^i',  superariam  albam, 
287,  26  (HMt.  657,  16)  tous  vnevSvzag  superarias,  516,  27  (Gl. 
Vat.),  518,  64;  IV  180,  15  superaria  uestis  que  super  induitur, 
289,  13,  571,  14. 

158.  saaurriosns.  F.  II  480,  60  i/^t^vpiörijs  s^iSurriosus  susur- 
rator,  III  180,  1  (HM.  „de  moribiis  hum.")  psithyrisOs  susurriosifS 
„Ohrenbläser'', 

159.  tegulatum  (tegulata?)  F.  DC.  Ill  191, 15  (HM.  „de  habi- 
tatione")  deramoia  tegulatay  emendiert  268,  45  (HE.  „de  hab.")  rce 
XBQafiioTtt  tegulata;  vgl.  eine  Inschrift  bei  De  Rossi,  Roma  Sott, 
I  216  (»ach  Vignoli,  De  Columna  Antonini  Pii  p.  271)  S!/i  teglata 
in  Balbines  basÜica. 

160.  telaria.  DC.  III  321,  73  (HMi  „de  soperlectüe")  (.ffronote 
pestelaris,  523,  55  (Gl.  Vat.)  istopoys  pestelaris.  Was  hier  durch 
das  Adjektiv  bezeichnet  ist,  wird  in  anderen  Glossen  durch  den 
Genitiv  ausgedrückt;  II  333,  33  töTosrodeg  pedestelae,  144,  23  pe- 
desstcUe  iOtoxodBei  die  Glossen  III  20,  50  (HL.  „de  supell.")  cfTO- 
3ioö"£s  peditelae,  146,  31  (HM.)  isfopodes  pediletia  sind  vielleicht 
danach  zu  emendieren.  Dieselbe  Sache  —  die  langen  Bäume  des 
Webstuhls,  zwischen  denen  das  Gewebe  ausgespannt  war  —  wird 
in  den  HM.  III  209,  58  („de  confectione")  erläutert:  stopodes  re- 
gulas.  —  Vgl.  Blümner,  Technol.  I  123. 

161.  tergormm,  tersorium.  F.  DC.  II  291,  38  ix^tayEiov  tergo- 
rium,  III  370,  17  (H.  St.)  tersorium  ixuaystov  „Handtuch".  Dafs 
IV  182,  44  tergoria  coria  nicht  hierher  gehört,  zeigen,  von  der 
Bedeutung  abgesehen,  auch  die  entsprechenden  Glossen  der  aji- 
AexenG\o»aB.x% '2^,22  tergust^gorapeVtiS  et  cona;  396,  22;  573,  29 
tergora  coria. 

1 62.  tignatio.  F.  II  280,  3  doxmatg  tignatio,  595,  30  tignatio 
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superior  pars  domus.  Bekanut  ist  in  dieser  Bedeutung  conUgnaUo. 
An  der  bei  Forc.  noch  angefülirten  Stelle  des  Anon.  de  architect.  19 
ist  neben  tignatio  freilich  auch  die  Lesart  contignaiio  überliefert. 

163.  tigno.  F.  II  280,  4  doxw  tigno;  ni  312,  Ö4  (HMt.  „de 
habitatione")  didoxioiiBvov  tignatum. 

164.  torculator.  F.  DC 11380,24:  i.7jvoßarrjs  cälcatortorculator. 

165.  triliciariua.  Ill  309,  44  (HMt.  „de  artificibus")  r^tpua- 
Qws  iriUciarius  „Weber  dreidrähtiger  Stoffe". 

166.  uaalfer.  F.  II  433,  20  tix£vo(poQOs  uasifer  sarcinator;  auch 
nasa  kommt  im  Sinne  von  „Kriegsgerät"  vor,  und  sarcinator  be- 
deutet aufser  „Schneider"  auch  den  Träger  der  sardnae. 

167.  ueneriosus.  11  253,  56  ocppodtetaötjjs  uenerosus,  596,47 
ueneriosus  luxuriosus,  III  179,  46  (HM.  „de  uioribus  hum,")  epa- 
frodüis  itcneriosus,  Veneriosus  steht  neben  mnerius  wie  ebriosits 
neben  ehrivs,  vgl.  Archiv  V  192  ff.  Auch  fär  die  Form  uenerosus 
würden  sich  Analogieen  bringen  lassen. 

168.  uentrleelius.  III  14,  49  (HL.  „de  escis")  xoiXidiv  ventri- 
cellu;  vgl,  span.  vientricülo  Körting  Nr.  8623. 

169.  nilio.  II  319,  59  ivtaXila  adnihilo  tiilio,  vgl.  oben 
inuilio. 

170.  uinlcnltor  (iiinieola?),  ITI  300,  15  (HMt.  „de  agricul- 
tura")  a^iteXiovQyos  ttinicultar,  16  cc^TttXiovQyos  uinicuUs  („corr. 
in  uinkoUs").  Die  erste  Form  ist  durch  ninifusor  gesithert,  ans 
der  zweiten  könnte  man  nach  Analogie  von  agncola  ein  uinicola 
erschliefsen. 

171.  uiscarium.  F.  DC.  III  75,  61  (HA.)  ixoforon  uiscarium 
„Leimrute".  Forc.  belegt  das  Wort  in  übertragenem  Sinne  aus 
Augustinus  Serm.  72  n,  2  ed.  Mai  tiiscarmm  serpentis  est  femina, 
inde  diaholiis  außupatitr. 

172.  uisoinus.  IIT  323,  1  (HMt.  „de  uestibus")  ilotidag  uisci- 
num;  da  das  Wort  wnter  lauter  FarbenbezeichnuDgeii  steht,  so 
wird  es  „mistel farbig"  bedeuten.  —  Ein  andres  i^osid^s  enthält 
die  Glosse  HA.  III  146,  51  ixoidis  uisciäum  „klebrig", 

173.  BJsio  (uisium).  F.  11  209,  51  uisio  ßäoXog,  58  uisio  ßSi>- 
ioe,  256,  48  ßösaji«  uissiunt;  vielleicht  ist  aus  der  letzten  (ilosse 
zu  emendieren  JI  597, 12  uisiimtn  peditum.  Mit  uisio  ist  nun  das 
Substantivum  gefunden,  welches  seines  obseönen  Sinoes  wegen 
Cicero  fam.  IX  22,  4  und  Quintiiian  VHI  3,  46  ästhetische  Be- 
denken gegen  diuisio  einllöfste.  Auch  das  von  Lachmann  bei  Lu- 
cilius  fr.  188  in  den  Test  gesetzte  Verbum  uisire  wird  durch  die 
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Glossen  mehrfach   heatätigt,   II  256,  49  ßdem  uisso,   III  129,  31 
(HM.)  hdeo  uissio,  32  bdeis  bissis,  33  bdei  bissU. 

174.  umbrella.  DC.  III  326,  62  (HMt.  „de  scorteis")  ßxiaäiov 
umbrella;  vielleicht  ist  dasselbe  Wort  herzustellen  III  24,  27  (HL, 
„de  pellibus")  exvaSt-v  umbralae.  Die  Form  ist  bei  Körting  noch 
mit  einem  Stern  versehen.  Welcher  Art  Schattendach  gemeint 
ist,  läXst  sich  nicht  sicher  sagen. 

175.  aneto.  II  478,  50  zetw  itncto  Uno  oblito;  III  70, 12  HL. 
(637,  2)  lElEiTCOfisvov  unctatum;  die  bisher  gesuchte  Zwischen- 
form zwischen  ungo  und  uncHto. 

176.  unguicnlarlum.  F.  DC.  11384,38  ow^idtri^iov  ungicula- 
rium,  vgl.  resectorium  „Nagelschere". 

177.  uocifer.  F.  III  335,2  (HMt.  „de  nioribus  humanis")  «p«u- 
yaöog  itocifer,  vgl.  v,  1  x^avyaoog  elamosus. 

178.  urbanor.  F.  DC.  II  412,  9  xoXitevoiiai  urbanor;  III  155, 
18  (HM.)  prolühmgome  urbanor. 

179.  ttsurula.  F.  DC.  II  456,  53  roxa^iSiov  «sMra^a,-  597,  47 
nsttrula.  ttsiira  diminutiuiim;  HI  466,  75  (Gl,  St.)  V3urula,  toxk- 
Qidiov,  486,  35  (Gl.  Lois.)  nsumla  roxRpt'tftoi'. 

180.  utrioium.  F.  H  247,  52  aaxiov  utricium;  HI  467,  2  (Gl. 
St.)  utricittm,  äexiov,  486,  37  (Gl.  Lois.)  utricium  aOxiov. 

181.  utriciseum,  F.  DC.  11  247,  53  aflätttftoj' «iräJ^cMsw,  .597,51 
■atriciscum.  uter. 

II. 

1.  abrogans.  F,  DC.  II  564,  6  dbrogans  superbus,  III  333,  59 
(HMt.  „de  mor.  hum.")  «jnjvijg  abrogans,  „absprechend";  dazu  stim- 
men die  Glossen  des  IV.  Bandes  nur,  wenn  man  die  Lesart  der 
cod.  Cassin.  (a)  und  Vatic.  (b)  zu  202,  13  abrogans  humües  (hu- 
milis  cd.  non  humilis  a  b)  also  non  humilis  überall  bevorzugt, 
auch  302,  8  abrogans  JiumiUs,  484,  1  abrogans  humilis  ahiectus, 
obwohl  hier  cü>iectus  das  schwer  zu  rechtfertigende  humilis  zu 
HtUtzon  scheint  (IV  404,  11  (ä)rogans  gwi  aliquid  tollit  kann  als 
l'artic.  nicht  fördern).  Auch  laidorus  difF.  I  3  hat  abrogans,  hxi- 
milis.  Arrogans  assumit  sS)i  fiduciam:  abrogans  demit,  id  est, 
negans,  wozu  Arevalo  bemerkt,  abrogans  sei  vielleicht  im  Gegen- 
satz zu  arrogans  zu  dieser  Bedeutung  gelangt;  bei  Fronto  de  diff. 
2195  (Putsch.)  endlich  hest  man:  Alrogantem  et  adrogantem. 
Adroyat  aliquid  sibi  etiamsi  non  m^ruit.  Äbrogat,  qui  alii  auf^t, 
vel  qui  legem  tolUL 
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2.  albumus.  DC.  11  360,  2  XtvxoxQovs  alburnus;  lil  272,  16 
(HE.  „de  uestimentis")  ItvxoxQOve  albitrmts,  hier  mitten  unter 
lauter  Farbenbezeiclinungen.     Als   Adjektiv   fehlt  das   Wort    bei 


3.  aluaarius.  II  432,  46  axa^rjipoQog  aluearius  „der  Wannen- 
träger"; anders  III  309,  36  {HMt.  „de  artifieibus")  ßxa(pidonoiog 
ahearius  „der  Böttcher".     Georges  hat  alveare  und  aluearium. 

4.  arborariua.  Ge.  hat  nur  das  Ädj.  Substantivisch  bommt 
es  in  doppelter  Verwendung  vor:  1)  III  307,  34  (HMt.  „de  arti- 
fieibus") StvÖQOxoxoq  arborarius  (vgl.  v.  35  dtvSQoxonog  arharum 
indsor),  491,  71  (Gl.  Bern.)  dendrocopus  arborarius,  514,  14  (Gl. 
Vat,)  dmidrokqpos  arborarius;  2}  III  173,  39  (HM.  „quae  in  ani- 
phitheatro")  dendrohatis  arborarius,  240,  57  (HE.  „quae  in  am- 
phit.")  ö  dtvSQoßättjs  arborarius;  über  dieses  wie  das  jetzt  durch 
den  gleichen  Zusammenhang  gesicherte  pontaritis  habe  ich  im 
Hermes  28,  158/9  gehandelt. 

5.  artieulare.  II  23,  36  articnlare  axQodaHtvXÖ  .  uqS-qi'.xov  . 
ax^avvxov;  als  Goldschmuck  näher  bestimmt  durch  III  203,  3 
(HM.  „de  aureis"),  324,  19  (HMt.  „de  aureis")  ax^oxovdiXiov  arti- 
eulare. Substantiv! ach  in  dieser  Form  und  Bedeutung  bei  Georges 
nicht  verzeichnet.  Gemeint  scheint  ein  am  unteren  Fingergliede 
zu  tragender  Ring. 

6.  atramentarius.  DC.  III  308,  47  (HMt,  „de  artifieibus") 
^eXttvovpyog  atramentarius,  529,  82  (Gl.  Vat.)  melanoyrgos  atra- 
mentarius, „Tintenfabrikant".    Das  Masculinum  fehlt  bei  Georges. 

7.  beUarins.  III  309,  49  (HMt.  „de  artifieibus")  z^Kyri^aTo- 
TimXrjg  uellarius;  Verkäufer  oder  Fabrikant  von  bellaria-,  Georges 
wie  Forceilini  haben    nur  dieses  letztere. 

8.  calielarius.  III  309,  53  (HMt.  „de  artifieibus")  wfAowp^'og 
caliclarius.  Bekannt  war  bisher  das  Neutrnm  caliclarium  vgl.  II 
414,  46  Ttori/poÖ'ijjcj;  lioccalidarmm;  für  die  Bedeutung  des  Masc. 
ist  noch  heranzuziehen  III  309,  52  veIovqyos  uitriarius. 

9.  eapsarium.  F.DC.  III  306,  17  (HMt.  „de  eiuitate")  «fia- 
to^vXaxiov  eapsarium;  dafs  die  Garderobe  im  Bade  gemeint  ist, 
machen  die  umgebenden  Glossen  wahrscheinlich;  einen  eapsarius 
und  eine  capsaria  aus  Bädern  nennt  auch  Georges. 

10.  collaria.  III  287,  52  tijv  r^axihda.  collarem  ^  658,  17 
tifv  TpK/j/AtdK  collarem;  was  zu  ergänzen  ist,  lehrt  Petronius  50 
offla  collaris. 

11.  eoriariiiiii.   III  306,  68  (HMt.  „de  eiuitate")  ßvQ0iov  cu- 
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riariarinm  (vgl.  die  ätmliche  Korrupte!  III  307,  9  panararius 
fßr  panarius).  Zu  coriarius  tritt  coriarium  wie  (s.  u.)  coronarmm 
zu  coronarius,  Ußtarium  zu  lignarivs,  unguentarium  zu  vnguentarius. 
12.  eoronarltmi.  III  196,  46  (HM.  „de  ciuitatibua")  st^kano- 
plocion  coronarinm  „KrauBbiiiderei".  Auf  eine  andere  neutrale 
Substantivieruug  des  Adjektivs  fQhren  vielleicht  die  Glossen  II 
117,  11    coronariVM   f%i6r£fp&vmyi,a ,   311,  14    titiStBtpavmyia    Caro- 


la, dormitoria  (dormitorium).  III  193,  19  (HM.)  „de  neati- 
mentia")  mdmitra  dormitoria;  dafs  das  Wort  hier  Femininum 
(erg.  uestis)  und  nicht  Neutrum  Flur,  ist',  wird  wahrscheialich 
durch  das  Coli,  Monae.  120,  58  apdld  caünmcimitran  deposui  dor- 
mitoria (=  645,  2  äadQtjXK  i^v  iyxoiittir^av  deposui  dormitoriam). 
—  Die  neutrale  Form,  welche  in  dieser  Bedeutung  bei  Georges 
auch  fehlt,  bieten  die  Glossen  II  55,  23  dormitorium  Evxol^rj&Qov, 
284,  3  fj-xoffiij^pov  dormitorium;  III 323,  27  (HMt.  „de  uestibus") 
gvjtoi/iijö'ßoi'  dormitorium  (erg.  uestimejttum).  —  Auf  eiue  obscöne 
Bedeutung  von  dormitorium  weist  endlich  die  Glosse  11  577,  28 
dormitorium  precium  m^etricis. 

14.  efftisorinm.  F.  DC.  II  67,  39  effusorium  ixxvei-s,  293,  57 
axpiOis  effusorium  effusio,  58  sxxvttjqiov  effusorium,  577,  55  effu- 
sorium effusio,  111  269,  22  (HE.  ,,de  habitatione ")  ixxvtt]?  effu- 
sorium. Dafs  eine  Gosse  gemeint  ist,  lehren  auch  die  Glossen, 
wo  das  aus  Palladius  in  eben  dieser  Bedeutung  angeführte  ftiso- 
rium  begegnet;  11  293,  59  f)(;[vrTjg  hoc  fusorium  580,  60  fusorium 
uhi  aqua  de  domo  funditm;  III  191,  17  (HM.  „de  hab.")  ecchitis 
fusorum.  Für  das  daneben  erwähnte  effusio  darf  man  vielleicht 
darauf  hinweisen,  dafs  auch  unser  deutsches  „Ausgufa"  im  Sinne 
von  „Rinnstein"  gebraucht  wird.  —  Georges  hat  nur  das  Adverb. 


15.  frlxorius.  Hier  fehlt  das  Adjektiv  den  Lexicis,  während 
fric&rium  verzeichnet  ist.  IH  255,  15  (HE,  „de  escis")  Tijywjiij 
paieila  frixoria, 

16.  glutlnatorium.  Y.\)C.JlZ32,22xo}.i,'^t^Qiov glutinatorium 
„ilittei  zum  Verkleben".  Forc.  führt  noch  an  Pelagon.  6.  Vete- 
rin.  ^  §  84  (Ihm),  wo  glutinatoria  als  Medikament  genannt  wer- 
den. OluHnare  wird  öfter  vom  Schliefsen  der  Wunden  gebraucht, 
gluUnantia  medicamenta  erwähnt  Celsus  VII  4,  1. 

17.  indultum.  F.DC.  Unzweifelhaft  substantivisch  in451,52 
(Gl.  St.)  indulta,  sveQyeaiai,  482,  65  (Gl.  Lois.)  indulta  evE^yEOCcu. 
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Den  Weg  zu  dieser  Bedeutung  zeigen  die  Glossen  II  81,  14  in- 
dultum  aiii.Saii!i)iiivQ-sv ,  IV  91,  27  =  351},  1  inätiltum  donatum.  In 
der  Bedeutung  „Erlaubnis"  wird  indultum  von  Forc.  aus  Cod. 
Theod,  ra  10,  1  und  IV  15,  1  angeführt. 

18.  librarium.  DG.  11  322, 39  t,vyo<Sta9t(iv  Ubrarium,  zur  Sache 
Tgl.  oben  ponderatorium.     Das  Neutrum  fehlt  bei  Georges, 

19.  lignarium.  F.  DC.  II  378,  25  i.vXoßoloviito4vXo&rjxti . 
eella  lignaria  Ugnarium,  111  306,  70  (HMt,  „de  ciuitate")  S^Ao- 
nmhov  Ugnarium,  312,  66  (HMt.  „de  habitatione ")  liAo/SoArov 
Ugnarium;  die  erste  und  dritte  Glosse  bezeichnen  also  mit  ligwi^ 
rium  einen  Holzstall,  die  zweite  eine  Holzhandlung.  Für  die 
erste  Bedeutung  führt  Forc.  Cassian  inst  4,  14  an, 

20.  panarius.  F.  U  246,  17  «pioreoAijs  panarius,  588,  67 
panarius .  partum  wnditor;  III  307,  9  (HMt.  „de  artificibus")  ag- 
TOJttaX-ijs  panararius,  459,  2  (Gl.  St.)  panarius,  äptowroAijg,  489,  40 
(Gl.  Bern.)  artopoles  panarius,  509,  2  (Gl.  Vat.)  artopoles  panarius. 
Georges  führt  das  Mase.  nur  als  Nebenform  zu  panarium  „Brot- 
korb" aus  Insc.  R.  Neap.  5255  (=  CIL.  IX  2854,  Wilm.  inse.  724) 
an.   Vgl.  Blümner,  Technol.  I  83. 

21.  perfusorinm.  DC.  III  353,  77  (HSt.  „de  ciuitatibus")  p^-- 
fusorium  TcsgtxvrriQiov ,  354,  3  perfusorium  enixvri^Qiov;  wahr- 
scheinlich der  Raum  im  Bade,  wo  man  die  Übergiefsungen  em- 
pfing, vgl.  perfundi  in  diesem  Sinne  Suet.  Aug.  82. 

22.  postieium.  F.  DC,  beide  in  mehrfachen  Belegen,  Georges 
hat  nur  das  Adj.  postimis  aus  Fabretti  Inscr.  629,  248.  Form 
und  Bedeutung  werden  durch  folgende  Glossen  sichergestellt:  II 
154,  50  posÜäum  %aQ«9vQa  .  nciQa9vQiov,  394,  45  TCUQaQvQa  hoc- 
posticium,  III  19,  28  (HL.  „de  habitatione")  xa^a&iqog  posticiunt, 
190,  50  (HM.  „de  hab.")  paratiros  poHimm,  305,  52  (HMt.  „de 
ciuitate")  na^aavkiov  posUcium,  415,  28  (Gl.  Leid.)  posticium  pa- 
rathyros;  vgl.  auch  Exe.  Char,  554,  22  posticium  parathyros  und 
die  Form  postiäus  CIL.  VIII  5352. 

23.  qnaalUarins.  F.DC.  III 461,  74  (Gl.  St.)  quasillarius  xoipi- 
voÄoiöe,  484,  10  (Gl.  Lois.)  quastiüarius,  (piXonoiog  (1,  xoipivo- 
jTotög);  Geo.  hat  nur  das  Femininum  guasiüaria  in  der  Bedeu- 
tung „Spinnerin",  während  das  griechische  Wort  der  Glossen  die 
Bedeutung  „Korbmaeher"  näher  legt.  Vgl,  auch  Blümner,  Tech- 
nol. I  108. 

24.  renale.  F.DC,  III  193,  24  (HM.  „de  uestimentis")  peri- 
eoma  renale;  II  402,  44  itegi^miia  einctum  lumbare  uentrale  zeigt 
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mit  der  Bedeutung  „Lendensehnrz"  zugleich  in  umjtrale  einen  an- 
deren Ausdruck,  der  in  diesem  Sinne  auch  bei  G.  fehlt.  Forc. 
bringt  die  Stelle  aus  Isidor  or.  19,  22,  25  (lumbare)  a  quibwsdam 
et  renale  dicitur  quia  renihus  alligatur. 

25.  rosarius.  F.  DC.  III  157,  1 1  (HM.)  rodopolis  rosaritis,  462, 
55  (Gl.  St.)  rosarius,  poÄojrwA^g  „Rosenhändler"-  G.  hat  substan- 
tiviert nur  das  Neutrum. 

26.  salsamentarium.  III  196,  39  (HM.  „de  ciuitatibus")  thi- 
richopolion  salsamentarium,  vielleicht  ist  danach  HE.  267,67  rapt- 
XoxtolEiov  salsamentum  in  salsam^tarium  zu  emendieren.  Hier 
fehlt  den  Lexicis  das  Neutrum. 

27.  tinctorium.  F.  DC.  1)  HI  306,  67  (HMt.  „de  ciuitate") 
ßag>iov  tiiictoriiim,  die  Bedeutung  „Färberei"  ist  gesichert  durch 
V.  66  ßaiptov  infectßrium  (490,  41;  510,  67),  sowie  durch  Not. 
Tir.  p.  82  tinctilis,  tinctorium,  tinctura.  2)  III  490,  24  (Gl.  Bern.) 
baptisleria  tinctoria,  510,  49  (Gl,  Vat.)  baptisteria  tinctoria  (v.  48 
baptismata  tinctoria  wird  nach  490,  23  iu  tinctiones  zu  emendie- 
ren  sein) ;  auch  diese  auf  den  christlichen  Gebrauch  von  tingo 
zurückgehende  Bedeutung  wird  bei  Forc,  und  Du  Gange  ander- 
weitig belegt.     Georges  hat  nur  das  Adj. 

28.  tonsorium.  F.  DC.  II  354,  24  xovqiov  iomtrina  tonsorium 
(ö«s(rmwm,  III  20,28  (HL.  „de  ciuitatibus")KotiptowioHsonMOT,  306,57 
(HMt.  „de  ciu.")  xov^iov  tonsorium.  Das  Subst.  fehlt  bei  Georges, 
Über  das  jetzt  auch  306,  58  jcouptov  tonstrinum  bestätigte  ton- 
strinum  wird  in  einem  der  nächsten  Hefte  des  Philologus  im 
Anschlüsse  an  Friedländers  Bemerkungen  zu  Petronius  46  und 
64  gehandelt  werden. 

29.  torealarios.  F.DC.  111271,44  (HE.  „de  opificibus")  Krivo- 
xoiös  torctilariiis  „Kelterfabrikant".  Das  Masc.  fehlt  bei  Georges, 
wird  von  Fore.  auch  aus  Colum.  12,  50  citiert  (ea  steht  thatsäch- 
lich  12,  52,  3). 

30.  uasarius.  III  309,  39  (HMt  „de  artificibus")  ox^voonoiog 
ttasariits,  im  Sinne  des  bekannten  uasculartus.  Georges  hat  sub- 
stantivisch nur  das  Neutrum. 

m, 

1.  anatieula.  III  313,  21  (HMt.  „de  habitatione")  xopa| 
anaticula,  365,  60  (HSt.)  anaticla  imorpoipis,  526,  11  (Gl.  Vat.) 
korax  anaticala;  dafs  ein  Teil  der  Thür  hiermit  bezeichnet  wurde, 
liefsen  schon  an  der  ersten  Stelle  die   umgebenden  Glossen  ver- 

Ai«hiT  JSr  Ist.  Lsirikogr.  Yin.    Heft  3.  26 
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inut*E;  welcher  es  ist,  erkennt  man  deutlicher  aus  der  im  II.  Bande 
gegebenen  Erklärung  des  bekannten  griecli.  Ausdrucks  «opa^: 
II  353,  38  xoQa^oiäfiQov?  d'wpag  nncinus  repagalum;  zur  Sache 
vgl  Marquardt  Prl.  230;  ein  gekrümmter  Haken  kann  in  der  That 
woLl  einige  Ähnliclikeit  mit  einer  Ente  haben. 

2  eolumella,  „Zäpfchen"  DC.  II  349, 47  xiovisv^ovar^^aiiov 
Ulla  coluniplla  (vgl.  v.  46  xiovigtjTOifmexvXiov :  cohimella),  dem 
entspricht  III  12,  31  (HL.  „de  membris  humania")  xiovig  columeUa; 
die  Herrn.  Ampi,  haben  dafür  III  85,  59  donis  columna,  was 
gleichfalls  in  dieser  Bedeutung  bei  Greorges  fehlt,  die  Herrn,  Mtp. 
310,  25  xiovig  cartiligo. 

3.  gladlolus.  „Sehwertfisch".  DC.  III  187,  20  (HM.  „de  pisci- 
bus")  xifios  glailiolus,  257,  5  (HE.  „de  pisc.")  6  ^itpicts  gladwlus; 
danach  kann  man  nun  eine  Glosse  des  zweiten  Bandes  emeii- 
dieren,  in  der  nur  das  griechische  Wort  erhalten  ist:  378,  14 
Ityift^o  i'%ovs  I.  tifias  0  ''x^^Si  das  griechische  Wörterbuch 
giebt  sowohl  die  Form  Itgitös  wie  |tg!t«s. 

4.  lupus.  III  190,32  (HM.  „dehabitatione")jj;mtospi7os;Mi>HS, 
268,  41  (HE.  „de  hab.")  ij  Jtkiv&oGTCti^os  lupus.  Das  griechische 
Wort  ist  nicht  bekannt,  vielleicht  steckt  in  der  zweiten  Hälfte 
ein  Wort,  welches  mit  «ijAiig  zusammenhängt. 

5.  mal  marinum  als  Name  für  „Sardelle":  II  128,  36  mel 
maHwum  atpvtjg  gjuKog  (was  q>vxo$  „Titng"  hier  soll ,  sehe  ich 
nicht),  254,  7  atpvrj  melmarinu  apua,  HI  17,  16  (HL.  „de  piscibus") 
a<pvSiv  (I.  äqivdtov)  tnel  viarinum,  187, 14  (HM.  „de  pisc")  asydin 
niel  marinum,  318,  6  (HMt.  „de  pisc")  atfvri  mel  marinum,  v.  8 
atpvdiv  mel  marinum,  356, 10  (HSt.  „de  pisc")  melmarinum  äfpvai. 
Ganz  vereinzelt  ist  dagegen  III  436,  63  (HVat.  „de  pisc")  a<pvv 
lacmarinum,  gleichfalls  Georges  unbekannt. 

6.  molae  =  (dentes)  molares  (III  175,  32;  247,  47).  „Back- 
zähne" F.  III  12,  27  (HL.  „de  membr.  huni.")  [tvXai  molae.  For- 
cellini  fuhrt  ferner  an  Viilg.  Ps.  57,  7  (so  zu  verbessern  statt 
17,  7),  lob.  29,  17. 

7.  poreaUua.  III  190,  31  (HM.  „de  habitatione")  imiplinti 
porcelU,  268,  40  (HE.  „de  liab.")  ri(iinXi.v&ot,  porcelli;  offenbar  wie 
die  eben  erwähnten  hvpi  nach  einer  flüchtigen  Ähnlichkeit  der 
Gestalt  so  genannt, 

8.  timtinnabulum  „Gedärme".  11  198,  42  Htinnc^lum  ilai^e- 
ffts  ■  xaäaviö,  die  Bedeutung  wird  bestätigt  durch  IIl  311,  34 
(HMt.  „de  membris  hum.")  tlatpeöte  tintimuibulum. 
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9.  nermicultis.  II  206,  41  uermiculus  ßSlavovs  ■  ixotAijI,  596, 
44  uermiculiis .  genns  glandis;  diese  an  sich  kaum  verständlichen 
Glossen  werden  durch  die  sachliche  Anordnung  der  Hermeneu- 
mata  des  III.  Bandes  klar  gestellt;  hier  steht  III  313,  19  (HMt.) 
ßaXttvos  uermicultis  unter  der  Rubrik  „de  habitatione"  mitten 
zwischen  Ausdrücken,  die  sich  auf  die  Thüren  und  ihren  Ver- 
schlufs  beziefien.  Die  Römer  nannten  also  den  pesstdus,  weichen 
die  Griechen  nach  seinem  Ende  einer  Eichel  verglichen,  nach 
seiner  länglichen  Gestalt  „Wörmchen". 

10.  ungnentarium  wird  bei  Georges  in  den  Bedeutungen 
„Salbengefäfs"  und  „Salbengeld"  angeführt.  Die  Glossen  enthal- 
ten zwei  weitere  III  306,  18  (HMt.  „de  ciuitate")  «AiKiijptoi'  m«- 
gumtarium,  wo  auch  die  umgebenden  Glossen  darauf  führen,  dafs 
der  Ort  im  Bade  gemeint  ist,  wo  mau  gesalbt  wurde;  —  und 
306,  62  ftuponroAtov  unguentarium  „Salbenhandluug"  vgl.  II  597, 
50  unguentarium .  domus  ubi  cmficitur  ungu^tum. 

Zum  Schlüsse  sei  hier  noch  erwähnt: 

utrarlus.  II  248,  2  aöxonoios  utriarius,  III  307,  6  (HMt.  „de 
artificibus")  atf«ojroiog  utrarius.  Das  Wort  erhält  so  eine  Stütze 
für  die  einzige  Stelle,  wo  es  in  der  Litteratur  vorkommt,  bei 
Livios  44,  33,  1  poslremo  sequi  se  utrarios  ad  mare . . .  iussit,  et  in 
liltore  alios  alibi  modicis  intervalUs  foderc.  Madvig  Em.  Liv,  702 
veränderte  utrarios,  welches  sonst  nicht  vorkomme,  in  das  aus 
Plinius  bekannte  pulearios,  weil  man  schwer  einsähe,  was  utrarit 
beim  Brunnengraben  sollten;  wenn  Wasser  da  gewesen  wäre,  so 
hätten  dies  die  Soldaten  ins  Lager  getragen,  nicht  „proprium  ali- 
quod  hominum  genus".  Die  elegante  Konjektur  hat  auch  Weifsen- 
born  in  der  kommentierten  Ausgabe  aufgenommen.  Dafs  es 
aber  thataachlich  utrarii  gab,  lehren  jetzt  die  Glossen,  das  Wort 
konnte  seiner  Form  nach  ebenso  gut  „Schi  auch  träger"  wie 
„Seh! auch fabrika Uten"  bedeuten;  und  wenn  der  Feldherr  an  die 
Stelle,  wo  er  mit  Sicherheit  Wasser  vermutete,  gleich  Schlauch- 
träger  mitnahm,  so  zeigte  er  eben  damit,  wie  völlig  sicher  er 
seiner  Sache  war. 

Wer  mit  flüchtigem  Blicke  die  hier  aufgeführten  Wörter 
durchmustert,  wird,  wie  das  bei  der  äufserlich  zweckmäfsigen 
Anordirang  nach  dem  Alphabet  natürlich  ist,  zunächst  nur  den 
Eindruck  gewinnen,  dafs  hier  eine  bunte  Fülle  zahlreicher  neuer 
WBrter  unseren  lateinischen  Wörterbüchern  zugeführt  wird.  Aber 
noch  ein  zweites  wird  sich  leicht  wahrnehmen  lassen;  jene  Fülle 
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Ton  Substantiven,  Verben  und  Adjektiven  bietet  das  Bild  einer 
lebhaft  thätigen  Entwickelung  der  Sprache,  welche  ihrerseits 
wiederum  ein  in  materieller  wie  in  geistiger  Hinsicht  reich  eut- 
faltetes  Leben  des  Volkes  wiederspiegelt.  Bereitwillig  lieh  die 
lateinische  Sprache  all  ihre  Mittel  her,  um  bald  in  neuen 
Schöpfungen,  bald  in  leicht  umgeformter  Gestaltung  des  bereits 
Geschaffenen,  bald  in  sinnreich  neuer  Verwendung  des  Alten  den 
tausendfachen  Anforderungen  eines  rastlos  wechselnden  Lehens 
gerecht  zu  werden.  Wohl  lohnt  es  einmal  im  Zusammenhange  die 
sachlich  geordneten  Glossare  zu  betrachten;  die  langen  Reihen  von 
Ausdrucken  für  die  vielfach  spezialisierten  Geworbszweige  sind, 
um  nur  einzelnes  zu  nennen,  nicht  minder  lehrreich  als  die  Mas- 
sen von  Adjektiven,  in  denen  eine  scharfe  Beobachtung  die  man- 
cherlei Eigentümlichkeiten  des  menschlichen  Körpers  und  Geistes 
fixierte.  Hier  eröffnet  sich  der  Forschung  ein  weites  Feld,  das 
reichen  Ertrag  für  die  Erkenntnis  des  Altertums  verspricht;  die 
erste  Arbeit  muls  die  lateinische  Sprachwissenschaft  thun,  sie 
hat  Form  und  Bedeutung  der  Worte  so  festzustellen,  dafs  sie  zu 
weiteren  Schlüssen  verwendbar  werden.  Die  vorliegenden  Unter- 
suchungen sind  ein  erster  Schritt  auf  diesem  Wege. 

Kiel.  A.  Funck. 


Oibbns. 

Es  dürfte  nicht  überflüssig  sein,  auf  eine  Stelle  hinzuweisen,  die 
unzweideutig  lehrt,  dafs  mit  gibbus,  i  nicht  blofs  anormale  (Höcker, 
Geschwulst),  sondern  auch  vollständig  normale  Erhöhimgen  am  Körper 
bezeichnet  werden  können.  Büchelers  meisterhafte  Interpretation  von 
Juvenal  X  294  f.  'cuperet  Rutilae  Verginia  gibbum  accipere  atque 
suum  (seil,  gibbnm  =  papiUas)  Rutilae  dare'  (Rhein  Mus.  XLII  472) 
acheint  dieser  Erkenntnis  nicht  die  nötige  Verbreitung  verschafft  zu 
haben.  Der  neueste  deutsche  Juvenalerklärer  wenigstens,  A.  Weidner, 
setat  in  der  2.  Auflage  seiner  Ausgabe  (1889)  kaltblütig  seine  schlechte 
Konjektur  ^osque  suum'  in  den  Text  und  erklärt  „ihr  Gesicht".  Am- 
bros.  hesaera.  VI  9,  60  'frontis  malarumque  gibbi'  aerstveut  jeden 
Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  mafa  geben  den  Juvenalüb  erlief  er  ung 
bez.  der  Erklärung  Büchelers.  Vgl.  auch  Amm.  Marc.  XX  3,  11  '(luna) 
figuram  monstrat  amphicyrti  utrimque  prominentibus  gibbis'. 

München.  Carl  Weyman. 
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Zu  den  Sprichwörtei'n  und  sprichwörtlichen 
Redensarten  der  Römer. 

IL 

Mein  Aufsatz  Archiv  VIII  23  fF.  war  schon  in  der  Korrektur 
vollendet,  als  ich  von  dem  Erselieinen  der  Dissertation  von  Victor 
Szeiinski,  Nachträge  und  Ergänzungen  zu  „Otto,  die  Sprichwörter 
u.  s.  w."  (Jena  1892,  38  S.  8")  Kunde  erhielt.  Es  verflossen  aber 
mehrere  Monate,  bis  ich  dieselbe  einsehen  konnte,  und  die  Ränder 
meines  Handexemplars  hatten  sich  iiiKwischen  abermals  mit 
Notizen  gefüllt.  Die  Vergleichung  derselben  init  den  Samm- 
lungen Szelinskis  veranlafste  mich  nur  zur  Streichung  einiger 
weniger  Stellen,  mit  der  Veröffentlichimg  des  übrigen  glaube  ich 
nicht  zurückhalten  zu  sollen.  Denn  erstens  ist  die  Mehrzahl 
meiner  Belege  der  patristischen  Litteratur  entnommen,  deren  un- 
geheuere Massen  nur  ganz  allmählich  bewältigt  werden  können, 
zweitens  erscheint  es  in  hohem  Grade  wünschenswert,  dafs  ein 
für  verschiedene  Diseiplinen  so  wichtiges  Na.chschlagewerk,  wie 
das  Buch  Ottos,  bei  einer  Neubearbeitung  der  Vollständigkeit  so 
nahe  al«  möglich  komme.  Bevor  ich  aber  meine  Nachträge  in 
der  in  meniem  ersten  Aufsatze  beobachteten  Ordnung  folgen  lasse, 
möchte  ich  auf  ein  paar  bei  Otto  fehlende  proverbia  aufmerksam 
machen. 

1. 

Im  Hist.  Jahrb.  der  Görresgesellsch.  XIII  (1892)  S.  738 
glaubte  ich  eine  Stelle  der  acta  Pionii  (e.  17  p.  196  der  Regens- 
burger Ausgabe  der  acta  martyrum)  'est  enim  in  laudibus  pro- 
priis  .  .  .  odiosa  iactatio'  als  Entlehnung  aus  Cypr,  ad  Don.  4 
p.  6,  13  H.  'in  proprias  laudes  odiosa  iactatio  est'  bezeichnen  zu 
dürfen.  Nachdem  ich  aber  bei  Ruricius  epist.  2,  1  (Faust,  ßei. 
p.372,22E.)  gelesen  hatte  'in  propriia  laudibus,  sicut  dicitur, 
est  odiosa  iactatio*,  war  es  mir  selbstverständlich  klar,  dafs  eine 
unserm   derben  „Eigenlob  stinkt"  entsprechende  sprichwörtliche 
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Redensart   vorliegt.     Vgl.    auch   Ämm.  Marc.  16,  12,  69   odiosa 
Bui  iaetatione. 

Bei  Caaeianus  coli.  2,  16,  1  p.  59,  17  P.  führt  der  Abt  Moses 
als  'yetua  sententia'  an  'äxQÖTrjTf^  tffdrjjTEs,  id  est  nimietates 
aequales  sunt'.  Aus  Cassianus  schöpft  wohl  seiner  Gewohnheit 
gemäfs  Faustua  von  Reii  (vgl  Engelbrecht,  Patriatische  Analekten, 
Wien  1892,  S.  96),  wenn  er  de  grat.  1,  16  p.  51,  18  achreibt; 
impletur  ,  .  .  Graeea  sententia  'nimietates  .  ■  .  aequalitates  (so  die 
mafsgebende  Handschrift)  sunt'.  Engelbrecht  hat  nach  den  Aus- 
gaben 'inaequalitates'  in  den  Text  gesetzt,  aber  bereits  praef. 
p.  XXXVIl  sein  Versehen  gut  gemacht.    Vgl.  Büchmann,  Gell.  W. 

s.  nv*. 

Die  TOD  Caspari  (Briefe,  Abhandlungen  und  Predigten,  Chri- 
stiania  1890)  herausgegebene  pelagianisehe  epistola  de  castitate 
10, 8  p.  144  liefert  uns  das  'antiquum  proverbinm' :  inter  nulla  ctiam 
aliquid  est  pro  magno.  Damit  läfst  sich  vergleichen  Masimue  . 
Planudes  253  S.  44  Kurtz:  iv  tfi  tmv  TV(p^mv  nökti  xwi  6  £wpo'- 
tfi&aK(iog  (OQutos  tSoxst  und  das  französische  Sprichwort  'parmi 
les  aveugles  le  mome  eat  roi'. 

S.  258  führt  Otto  unter  Orcus  2  Äpul.  met.  7,  24  p.  130,  30  E. 
'mediis  Orci  manibns  retractus'  an.  Diese  Stelle  niufa  vereinigt 
mit  met.  8,  5  p.  136,  2G  'praedam  mediis  manibns  amittimus'  (vgl. 
meine  Bemerkung  in  der  Wochenschr.  f.  klass.  Philol.  1892, 1404), 
9,  1  p.  155,  18  'mediis  lanii  manibns  ereptus'  und  Zeno  Veron. 
1,  3,  1  p.  26  G.  'sie  utramque  mediis  e  manibua  perdidernnt'  einem 
eigenen  Paragraphen  unter  'manus'  zugewiesen  werden. 

Aus  Stellen  wie  Apul.  met.  9,  38  p.  178,  5  'dura  scias,  licet 
.  .  .  fines  usque  et  usque  proterminaveris,  habiturum  te  tamen 
vicinum  aliquem';  Zeno  Veron.  1,  9,  2  p.  73  'si  orbem  totum  pos- 
sideant,  fines  oderunt:  iniicitum  putant  habere  vicinum';  Salv. 
gub.  dei  5,  59  p.  121,  10  P.  'quamlibet  cuncta  occupes,  quamlibet 
cuncta  pervadas,  vicinum  semper  invenies'  und  ad  ecel.  1,  18 
p.  230,  5  'qui  .  .  .  vicinitatem  iniuriam  putent'  darf  wohl  auf  die 
Existenz  einer  sprichwörtlichen  Redensart  geschlossen  werden, 
deren  Gedanke  klar  ist,  aber  deren  Wortlaut  formulieren  zu 
wollen  ein  unnützes  Spiel  wäre. 

Aus  Caasianus  habe  ich  mir  zwei  mit  'ut  aiunt'  eingeführte 
Wendungen  notiert:  contra  Nestor,  praef.  3  p.  236,  8  'aperto  ut 
aiunt  ore  eonsistere'  (vgl.  zur  Erläuterung  Lact,  bei  Hieron.  epist, 
48,13  =  frg.  11  bei  Brandt  II  p.  164,25  'in  sequenti  autem  aperta 
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frons  et  ut  ita  dicam  ingenuitas  necesaaria  est';  anders  'aperto 
eapite'  bei  Otto  S.  75)  und  coli.  9,  2,  3  p.  251,  21  'vivae  ut  aiunt 
ac  solidae  terrae  pectoris  nostri'.  'terra  viva'  (ohne  Übertragung) 
z.  B.  bei  Pelagoiiius  189  p.  69,  18  Ihm  und  Autouinus  Placentinna 
(vgl.  Geyer,  Krit.  und  spraclii.  Erläut.  zu  Ant.  Plac.  Itin.,  Äugabg. 
1892,  S.  16). 

2. 
alea  S.  13:  8en.  epist.  58, 34  magnae  rei  aleam  rediniit;  117,20 
subibo  huius  voti  a.  Coluni.  3,  21  ut  vindemiatorum  a.  aubeat.  — 
alienus  4  S.  14:  Sen.  epist.  70, 10  quid  te  deleetat  alienum  nego- 
tium agere?  —  alienus  5  S,  14:  Cic.  fam.  3,  8,  8  quum  . .  natura  . . 
ad  largiewdun]  ex  alieno  fuerim  restrictior.  lustin.  36,  3,  9  facile 
tunc  Eomanis  de  alieno  targientibus.  Tert.  adv.  Marc.  4, 29  (2  p.  238 
Oehl.)  an  de  alieno  bonus  est?  —  altus  S.  17;  Min.  Fei.  37,  7 
luiseri  in  hoc  altius  toUuntiir,  ut  decidant  aitius  (vgl.  Dombarts 
Anm.  S.  113).  Faust.  Rei.  (bez.  Caesarius  Arelat.;  vgl.  Revue 
Benedictiiie  1892  p.  60)  serm.  29  p.  339,  16  hoc  ipso  gravius 
cadit,  quod  ad  altiora  eonscenderit,  —  amidtia  2  8.  19:  Min.  Fei. 
1,  3  eadem  velle  vei  uoUe.  Ps.-Ciem.  recogn.  (in  der  Übersetzung 
Kufins)  5,  28  p.  143  G.  ubi  .  ,  .  eadem  vobia  placere  coeperint 
quae  dco  placent,  et  eadem  dispiicere  vobis,  atque  ea  coeperitis 
velle  quae  vult  deus,  tunc  vere  amici  eius  dicemini.  —  amicns  1 
S.  20:  Ps.-Clem  rpcogn  10,  Ö  p.  223  Graecorum  quidam  sapien- 
tissimus  . . .  ait  communii  debere  esse  amicorum  omnia.  —  amor 
3  S.  23:  Im  weiteren  Smne  Cypr.  zel.  et  liv.  17  p.  431,  20  unde 
vulneratus  fueras  mde  curare.  Faust.  Rei.  (Caesarius,  vgl.  Revue 
Bened.  a.  a.  0  p  öbj  serm  16  p.  286,  26  inde  iiobis  parare  pos- 
simus  medicamenta,  unde  nobia  vuinera  feeeramus.  loh.  Chrysoat. 
hom.  5  de  stat.  5  (Patrol.  gr.  49,  76)  ^ftefg  ahtoi  roij  Tpavftncos, 
TinEtg  tÖ  ipäQiiKXOV  xc!Tu6X£vä6ainv.  —  amnssis  S.  24 :  'examus- 
sim'  und  'ad  amussim'  auch  Ps.-Olem.  recogn.  10,  47  p.  243  und' 
3,  58  p.  105.  —  ancora  S.  24:  Vgl.  Aug.  de  beat.  vit.  4  (Patrol. 
32,961)  ut  omnes  illas  vellem  aneoras  rumpere.  —  aDimus  1  S.  26: 
Min.  Fei.  1,  3  crederes  uuam  mentem  in  duobua  fuisse  divisam. 
Ps.-Cypr.  de  dupl.  mart.  4  p.  223,  33  quos  artiasima  iungit  ami- 
citia,  propter  summum  animorum  consensum  unus  animus  esse 
dicuntur.  Ruric.  epist.  2,  1  p.  372,  6  antiqui  sapientes  amicos 
duoa  unam  animam  habere  diseruut,  vgl.  2,  10  p.  385,  13.  — 
Hieron.  epist.  3,  3  (Patrol.  22,  333)  Innoeentium  partem  animae 
meae.    —    aranea  3  S,  34:    Ambros.  hex.  1,  2,  7  telam   araneae 


y  Google 


400  C.  Wejmao: 

teserent  (philosoplii);  vgl.  4,  4,  18.  —  asiniis  5  S.  41:  ovog  Ai!p«g 
auüh  Mart.  Cap.  8,  807  p.299,  IIE.  —  aureus  S.  46:  Ennod.  11,1 
p.  16,  26  V.  aurei  saecali  candore.  —  auris  3  S.  48:  Die  von  Otto 
angefüiirte  Enuodiussteile  ist,  wie  schon  Vogel  erkannt  hat,  von 
Pb.  57,  5  abhängig.  —  aurum  5  S,  50:  Sednl.  pasch,  op.  2  p.  228, 
10  H.  fames  auri.  Cod.  lust.  1,  3,  30,  2  auri  sacra  fames,  — 
aurum  6  S.  50:  Die  Stelle  ans  den  Verrinen  wird  citiert  von 
Zeno  Veron.  1,  9,  2  p.  72  G.  —  avis  2  S.  52:  Juvenal  6,  165 
und  7,  202  voreinigt  Heirieus  vit.  S.  Germ.  1,  73  (Poet.  lat.  aev. 
Carol,  III  2  p.  440  Tr.)  rara  avis  in  terris  corvoque  ignotior  alho. 

bellum  2  S.  54:  Ps.-Clem.  reeogo.  2,  25  p.  51  noli  invocare 
pacem,  sed  magis  pugnani  matrem  eius  .  .  ,  nee  requiras  pacem 
sine  hello.  —  beneficium  1  S.55;  sententiae  sapientium  14  (Traube, 
Rhein.  Mus.  47,  566)  quoiJsi  aÜquando  datur,  continuo  dare.  — 
bestia  2  S.  56:  Rufin.  vit,  patr.  19  (Patrol.  21,  412)  electis  qui- 
busdam  .  .  .  non  tarn  hominibus  quam  hestiis.  —  bonus  1  s.  57: 
Neben  lul.  Val.  1,  7,  woselbst  Kubier  nach  cod.  T  'conlimitant' 
statt  'couimutant'  schreibt,  ist  auch  das  griechische  Original  des 
Ps.-Callisthenes  (Aesop)  1,  13,  24  p.  13  M.  (hinter  dem  Didot- 
schen  Arrian)  zu  citieren  'tb  iv  lofg^EAAjjöt  naQoC^iov,  ort  iyyvs 
aycc^oi)  nifpVKe  xaxöv'.  Vgl.  loh.  Ohrysost.  hoia.  33  in  act.  ap.  3 
(Patrol.  gr.  öO,  243)  ovdh  yäp  svi.  xaXov  tivog  yivofievov  firj 
0wv<peetäv«i.  xtd  novijpöv.  —  bucca  1  S.  59:  Hieron.  comiii.  in 
Abd.  (Patrol.  25, 1118  A)  dictare  quodcumque  in  buceam  venerit, 
vgl.  comm.  in  episi  ad  Gal.  ib.  26,  400  B. 

ca«cus  2  S.  60:  Tert.  res.  carn.  3  (2  p.  471)  quid  caeco  duci 
inniteris?  —  caelum  6  S.  61:  Sen.  epist.  104,  8  si  vis  ista,  qui- 
bus  urgeris,  effugere,  non  aliuhi  sis  oportet,  sed  alius.  Apul. 
apol.  24  p,  32,  16  Kr.  nee  qua  regione,  sed  qua  ratiooe  vitam 
vivere  inierit,  considerandum  est.  Cypr.  epist.  52  p.  617,  6  qua.ii 
mutasse  sit  hominem  mutare  regioiiem.  Ambros.  de  Abr.  2,  4  ut 
non  solum  ioca,  sed  etiam  noemet  ipaoa  mutemus.  loh,  Chrysost. 
hom.  5  de  stat.  5  (Patrol.  gr.  49,  76)  ov  zöxmv  iva^^ayatg,  «AA« 
tßÖJiroi'  ^BtaßoXfj  ti}v  <}(ozij(fiav  iitCazBveav  (die  Niuiviten).  — 
caelum  8  S.  62:  Lact.  inst.  5,  8,  2  p.  421,  8  Br.  quid  .  .  .  optatis 
cadere  de  caelo  (iustitiam)?  —  caleare  S.  64:  Lact.  inst.  5,  2,  2 
p,  403,  16  estiterunt  ibidem  qui  iacenti  atque  abiectae  veritati 
.  ,  .  insultarent.  —  censorius  S.  80;  [Quint.]  deci.  mai.  14,  7  cen- 
soria  gravitate.  Tert  virg.  vel.  15  (1  p.  906}  c.  lumen  (dei). 
Ambros.  off.   1,  173  c.  sermonibua;  hex.  5,  11,  35  aspectus  c.  — 
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eertuB  1  8.  81:  Faust.  Ret.  de  grat  1,  13  p.  46,  5  quid  utilitatis 
est  certa  omittere  et  incerta  consuiere?  Epist.  de  cast  17 
(Caspari,  Briefe  u.  s.  w,  S.  160)  satis  stultum  est  certia  incerta 
praeponere.  Vgl.  Aug.  in  ps.  123,  10  (Patrol.  36/37,  1646)  malo 
quod  teneo  quam  quod  spero  (als  Proverbium  bezeichnet).  — 
certus  2  S.  81 :  certo  certius  auch  bei  Paulin.  vit.  Ämbros.  25 
p.  13  Krab.  (die  gviechisebe  Übersetzung  bei  Papadopulos  Keraraeiis 
'AvttXixta  'leQoeoXvjtitix^s  ßTaivokoyias  1  [Petersburg  1891]  S.  55 
hat  nur  öcfjpE'öiepov)  upd  lul.  Hilariauus  de  cursu  temp,  (Priek, 
chron.  min.  1  p.  160,  23).  —  cervus  2  S.  81:  Vulg,  les.  35,  6 
tuiic  saliet  sieut  cervus  claudua.  Zeno  Veron.  2,  37  p.  240  cupi- 
ditate  ac  velocitate  cervina  —  eonvolate.  Vgl.  auch  Dissertat, 
philol.  Vindob.  IV  p.  153,  —  Charybdis  S.  82:  Faust,  ßei.  de  grat. 
1,  1  p.  7,  27  hie  tamquam  in  Scillae  male  dextrum  fertur  peri- 
clum,  nie  in  laevuin  Charybdis  tendit  abruptum.  Mart  Cap.  5, 512 
p.  168,  23  ut  si  (licas  lusuriosum  (so  cod.  Bamb.  von  1.  Hand; 
Eyssenhardt  'luxuriosam')  Charybdiui.  —  Cochlea  S.  86:  Ap.  Sid. 
opist.  5,  7,  4  p.  82,  26  L.  in  tractatibus  cocleae  (von  Szelinski 
■acht);  vgl.  die  Parallele  7,  Ö,  12  p.  115,  3  in  tractatibus 
—  eonBilium  1  S.  90:  Vgl.  Vict.  Vit.  3,  2  p.  72,  20  P.  mala 
in  auctores  consilia  retorquere.  —  cODSUetudo  8,  90:  Quint,  i.  o. 
1,  2,  8  fit  ex  bis  conauetudo,  inde  natura.  Arnob.  2,  21  p.  65, 
22  R.  consuetudo  in  naturam  versa.  Ps.-Clem,  recogn.  3,  31  p.  93 
aiunt  enim  quod  secundum  naturae  locum  obtineat  consuetudo. 
loh.  Chrysost.  hom.  7  in  epist.  1  ad  Cor.  6  (Patrol.  gr.  61,  63) 
i'ßxe  yäp  rag  oiäsv  oCtws  ie%VQhv  naqcc  äv&^äjtoi^,  (og  ßvvti&aias 
Xttkaißs  TVQavvig.  —  corvus  2  8.  95:  Gegensatz  von  Rabe  und 
Taube  (nach  Gen.  8,  6  ff.)  auch  in  der  passio  sept.  monach.  6 
(hinter  Petschenigs  Victor  Vitensis  p.  109,  20)  et  si  reperta  est 
.  .  .  pars  aliqua  pereuntium  corvorum,  maior  est  tarnen  .  .  . 
numerus  felicium  columbarum.  —  eredere  1  8.  97:  Epist.  de  mal. 
doct.  16,  4  (Caspari,  Briefe  u.  s,  w.  S.  97)  nihil  est  enim  quod 
quis  citius  posaet  eredere,  quam  quod  eredere  etiam  concupiscit.  — 
eunabula  S.  101:  Apul.  met  2,  31  p.  37,  29  a  primis  cunabulis 
urbis;  de  mund.  38  p.  135,  17  G.  a  tenero  et  ipais  incunabulis. 
Min.  Fei.  25,  1.  Paulin.  vit.  Ambros.  2  p.  2.  Greg.  M.  hom.  19,  1. 
Passio  S.  Philippi  9  (act.  mart.  p.  445).  Predigt  bei  Caspari 
a.  a.  0.  8.  193.  Mart.  Cap.  6,  586  p.  198, 14.  Zeno  Veron.  1,  13,  11 
p.  100  a  cunis  ipsis  infantiae.  Vict.  Vit.  pro!.  3  p.  2,  5  ab  in- 
cunabulis infantiae  (vgl.  2  Tim.  3,  15).    Hist.  Apoll.  44  p.  98  R.^ 
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hat  die  Reeensioii  AP  ab  ipsis  cunabulis,  die  ßecension  ß  ab  ipsis 
nativitatis  meae  exordiis.  —  cunctari  S.  101:  Cassiod,  oratt.  rell. 
p.467,5  Mommseii-Traube:  Fabius  effleaci  cimetatione  laudatur.  — 
ourrere  S.  102:  Novat.  cib.  iud.  1  (Patrol.  3,  955C)  currentGs  tos 
exbortor.  —  eycnus  3  S.  105:  Ambros.  hex.  6,  12,  39  unde  mihi 
cygtiea  carmina,  quae  etiam  sub  gravi  mortis  imminentis  terrore 
delectant? 

decet  2  S.  106:  Ambros.  off.  1,  213  saepe  enim  quod  alterum 
decet,  alterum  nou  decef,  —  dieere  ö  8.  112:  dicto  citius  auch 
bei  Apul.  de  mund.  15  p,  117, 17.  Belege  aus  Gregor  von  Tours 
bei  Bonnet,  Le  Latin  de  G.  d.  T.  p.  556.  —  digitns  3  8.  115: 
Vulg.  Luc.  11,  46  ipsi  Tino  digito  vestro  non  tangitis  sarcinaa; 
vgl.  Matth.  23,  4.  Szelinski  8.  20  führt  mit  Unrecht  Tert.  adv. 
Marc  4,  27  (2  p.  233)  an.  —  digitus  5  S.  115:  Tust.  inst.  4, 18,  12 
summo  digito  . , .  tetigiase.  —  digitus  9  S.  116:  Vgl.  loh.  Chrysost, 
hom.  12  iu  Matth.  2  (Patrol.  gr.  57,205):  ij  nBQieztQÜ  öiic  tovro 
ifpävti,  Xv  loöjtsp  ävtl  äaxtv^ov  rti^og  dti'^jj  .  .  .  zöv  viov  rotJ 
%-sov.  —  diruere  S,  118:  Zu  dem  Horatianischeu  'mutat  quadrata 
rotundis'  vgl.  die  von  Kiefaling  angeführte  Stelle  aua  Flut, 
apophth.  Lacon.  29.  ~  discere  2  8.  118:  Aug.  de  cat.  rud.  14 
discamus  quodam  modo  quae  docemus.  —  donum  8.  121:  Ap. 
Sid.  epist.  5,  13,  4  p.  87,  17  mihi  latronis  et  beneficia  suspecta 
sunt.  —  dormire  1  S.  121:  Claud.  Maui.  1,  3  p.  35, 16  E.  dormit 
ille  vigilans.  —  dormire  2  S.  121:  Ambros.  hex.  3,  10,  46  dor- 
mienti  tibi,  o  homo,  .  .  .  fructus  euos  ultro  terra  producit;  in 
Luc.  4,  4,  49  (Patrol.  15,  1626)  non  enim  dormientibus  divina 
beneficia  .  .  .  deferuntur.  Sulp.  Sev.  dial,  1,  21,  2  p.  173,  20  H. 
cui  dorniienti  , . .  neeessaria  conferantur.  Vgl.  Faust,  ßei.  de  grat. 
1,  8  p.  26,  15. 

emere  3  8.  125:  Vgl.  Äug.  de  trin.  13,  3,  6  illa  cuiusdam 
mimi  facetissima  praedieatur  urbanitas,  qui  cum  ae  promisisset  in 
theatro  quid  in  animo  baberent  et  quid  vellent  omnes,  aliis  ludis 
esse  dieturum,  atque  ad  diem  constitutunn  ingenti  expeetatione 
maior  multitudo  conflueret,  suapensis  et  silentibus  omnibus  dixisse 
perhibetur:  vili  vuliia  emere  et  caro  vendere.  —  expertus  1  S.  127: 
Älcim.  Avit.  carra.  3,  305  credent  experto.  —  expertua  2  S.  127: 
Äug.  de  cat.  rud.  16  expertus  haec  dico. 

fari  8.  132:  Mart.  Cap.  9,  998  p.  374,  15  fandis  tacenda 
farcinat.  —  fas  S.  132:  Lucan  5,  312  f.  ipse  per  omne  fasque 
nefasque   rues?     Tract,  de  divit.  19,  4  (Caspari,   Briefe   u,  s.  w. 
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S.  63).  —  fences  2  S.  133:  Cypr.  epist.  Ö5,  19  p.  638,5  vulnera- 
tum  de  adversarii  faucibus  rapimus.  —  ferram  1  8.  134;  [Quint.] 
declam.  mai.  10,  2  ferreum  pectus,  Cypr.  laps.  4  p.  239,  17  durua 
ac  ferreus.  Ambros.  off.  2,  136  durus,  inmitis,  ferreus.  Prud. 
perisf.  10,  701  f.  quae  cautis  iilud  perpeti  spectaciilum,  quia  ferre 
posset  aeria  aut  fern  rigor?  —-  flumen  5  S.  139;  Ennod.  305 
p.  231,  15  faciliüs  credo  cursus  fluininum  in  diversa  revocaril  — 
fons  1  S.  140:  Lact.  inst.  1,  1,  22  p.  5,  17  mitteimis  eos  ad  ipsnm 
.  .  .  fontem;  6,  24,  31  p.  577,  13  ex  fönte  ipso  petat;  7,  25,  2 
p.  664,  4  ex  ipso  f.  hauriat.  Vg].  Claud.  Mam.  2,  7  p.  120,  23.  — 
frons  2  S.  147:  prima  fronte  auch  Quint.  j.  o.  7,  1,  56;  12,  7,  8; 
declam.  mai.  8,  1;  15,  1.  Tert.  pud.  5  (1  p.  226,  22  R.).  Arnob. 
5,  32  p.  203,  3.  Origeu.  de  princip.  (in  der  Übersetaung  Kufins) 
4,  162  p.  334,  35;  173  p.  348,  4;  174  p.  349,  2  Bedep.  Aug.  civ.  d. 
14,  2  (II  p.  4,  9  D.^).  Faust.  Rei.  de  grat.  1,  1  p.  7,  13.  Epist. 
de  cast.  16  (Caspari,  Briefe  u.  s,  w.  S.  159).  Ennod.  Hb.  pro 
synod.  82  p.  60,  18;  254  p.  198,  9;  392,  2  p.  281,  9.  prima  facie 
auch  Sen.  epist.  87,  1.  Tert.  adv.  Hermog.  35  (2  p,  370).  Lact. 
cpit.  inst.  52,  6  p.  732,  17.  —  fimdUB  2  S.  149:  Veget.  r,  mil. 
3,  3  p,  69,  11  L.'  sera  parsimonia  est  tunc  servare,  cum  deficit.  — 
fangns  4  8.  150:  Vgl,  auch  Lact.  epit.  inst.  9,  2  p.  683,  2  num 
.  ,  .  inde  homo  tamquam  fuugus  enatus  est? 

gladina  3  8.  154;  Cypr.  zel.  et  liv.  3  p.  421,  2  gladio  buo 
nescins  ipse  perjinatnr.  Lact.  inst.  3,  1,  2  p.  177,  15  ut  ipsi  phüo- 
sophi  suis  armis  potissimum  . . .  opprimerentur;  vgl.  3, 4, 2  p.  184, 7 ; 
epit.  inst.  27,  4  p.  701,  20.  Soerat.  hist.  eccl.  3,  16  (Patrol.  gr. 
67,  421  B)  etpödQit  xatctTColtfiovincm  ot  jcoXiiiuii,  otav  tolq  avTmv 
oTtlois  zpwft«*«  5'"'^'  K^ttöi'.  —  Graeeus  1  S.  156;  Lucan.  3,  102 
Graia  levitate.  Vgl.  Mart.  Cap.  4,  333  p.  101,  4.  —  gutta  2 
8.  157:  Lucret  1,  313  und  Ovid.  a.  a.  1,  476  werden  citiert  von 
Sen.  nat.  quaest.  4,  3,  4.  Herrn.  Fast.  mand.  11,  20  p.  122,  7 
Gebh.  Ttjv  tstayöva  j;  ßJiö  tov  xtQiifiov  xiittii  lajittC,  xaX  tqvK^ 
tov  ki^ov. 

habere  1  S.  157:  Vgl.  A.  Gercke,  Rhein.  Mus.  48  (1893) 
50  f.  —  harena  1  S.  159:  Ennod.  paneg.  Theod.  29  p.  206,36 
in  populo  harenae  aut  sideribus  conparando.  —  homo  3  S.  165: 
[Quint]  declam.  mai.  9,  12  errare  hominis  est.  Tert.  ad  Seap.  1 
(1  p.  540)  miseremur  erroria  humani;  adv.  Marc.  3,  6  (2  p.  128) 
ludaeos  errare  potuisse  qua  homines.  Aug.  de  ntil.  cred.  15 
p.  20,  11  Z.  quamdiu  erramus,  aiquidem  hominea  sumus.    Ennod. 
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398,  1  p.  283,  8  non  est  fas  hominem  non  errare.  —  homo  7 
8.  166;  Vulg.  Ps.  21,  7  ego  auteni  sum  vermis  et  non  homo. 
Vgl.  die  Erklärer  zu  CatuU.  115,  8.  —  honos  S.  167:  Ruric. 
epist.  2,  7  p.  382,  4  cui  honor  indebitus  oneri  est  potius  quam 
lionori.  —  liydra  S.  169:  Zeno  Veron.  1,4, 3  p.  38  liydra  formarum. 

ignis  7  S.  171:  Ps.-Clem.  reeogn.  3,  16  p.  86  impossibile  est 
fumum  non  consurgere,  ubi  ignis  est.  — ■  incendinm  3  S.  172: 
Sen.  epist.  30,  14  ignis  .  .  .  aqua  et  interdum  riiina  extinguendus 
est.  —  ira  S.  177:  Apul.  apol.  28  p.  38,  1  Kr.  inde  omnis  liuiusce 
accuaationis  obeundae  ira  et  rabies  et  denique  inaaoia  esorta  est. 
Henu.  Past.  maud.  5,  2,  4  p.  88,  26  ix  Se  tov  &v[iov  öpy^,  ix 
de  t^g  oQy^s  (t^rtg  {yivirai),  was  die  versio  Palatina  p.  89,  25 
mit  'nascuntur  ...  ex  animositate  furor,  ex  furore  iiisania' 
wiedergiebt 

labor  3  S.  181:  Cic.  fam.  6,  18,  5  Lepta  .  .  .  habeat  in  wre 
T^g  ö'  ÜQezijs  Idgära  et  cetera,  vgl.  Szelinaki  S,  35.  —  labnim  1 
S.  181:  Ruric.  epist.  1,  9  p,  362,  18  si  quis  .  .  .  nou  summe  ore 
libaverit;  vgl.  2,  34  p.  418,  18.  —  labrum  2  S.  182:  Acta  Nice- 
phori  7  p.  287  ille  ne  aummis  quidem  labris  (im  griechischen 
Teste  oväi  roTs  axgoig  %eC}.tai.)  condonavit  ei.  —  lae  1  S.  183: 
Vulg.  lerem,  thren.  4,  7  Nazaraei  ,  .  .  nitidiores  lacte.  Zeno 
Veron.  2,  63  p.  287  1.  candidior.  —  lacrlma  1  S.  184:  vgl. 
Tübinger  Theol.  Quartalschr.  74  (1892)  524.  —  lapis  2  S.  185: 
Mart.  Cap.  4,  380  p.  108,  22  per  differeutiam  alieiia  verba  sunt, 
cum  sine  ulla  ratione  es  aliis  assumuntur,  ut  si  hominem  neque 
corpore  durum  neque  ingenio  stolidum  lapidem  dieamus.  — 
legere  1  S.  188;  Das  Spiel  mit  den  zwei  Bedeutungen  von 
'legere'  auch  bei  Apul.  fior.  16  p.  21,  23  Kr.  legendw  eius  (Phile- 
monis)  nunc  ossa,  mox  carmina.  —  legere  2  S.  189:  Der  Gegen- 
satz von  'legere'  und  'non  intellegere'  auch  hei  Origen.  de  princip. 

4,  170  p.  344  qui  videntur  sibi  legere  legem,  nee  tanien  intel- 
iegunt  eam.  Vgl,  Sozomen.  hist.  ecc!,  5,  18  (Patrol.  gr.  67,  1271  A) 
aveyvias,  i'AA'  ovx  lyvag  und  Eust#th.  opusc.  9  in  Anan.  p.  51, 
84  W.  (angeführt  von  Crusius,  Untersuchungen  zu  den  Mimiamben 
des  Herondas  S.  61*)  ävayiviöäitnv  (liv,  fiij  däivai  di.  —  leo  4 

5.  189;  Ps.-Callisth.  1,  2,  13  p.  2  xal  y«p  eh  Xemv  noXXäs  ilä- 
9)ot.s  e%yi(fev<Sttto.  —  Lethe  S.  192:  Apul.  met.  2,  29  p.  36,  13 
post  Lethaea  pocula.  Oassian.  inst.  coen.  5,  31  p.  105,  8  Lethaeo 
quodam  sopore  demergi.  —  licet  1  8.  193:  Äurel.  Vict.  28,  7 
p.  29,  27  P.    avidius   periculosa  quibusque  prohibentur  mortales 
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petiint.  —  licet  2  S.  193:  [Sen.]  ad  Paul,  epist.  12  (3  p.  480  H.) 
quibus  qnicqaid  libuit,  licuit.  Die  Antwort  der  Julia  lautet  bei 
Aurel.  Vict.  21  p.  25,  14  libet?  plaue  licet.  ~  linea  2  S.  194: 
Tert.  de  an.  26  (1  p.  343,  21  R.)  in  nostraa  iam  lineaa  gradum 
coliigam,  vgl.  Obler  zu  Seorp.  4  (1  p.  506).  —  linea  3  S.  194: 
Ter.  Euii.  640  wird  citiert  von  Porpb.  zu  Hör.  cariu.  1, 13,  15.  — 
luerum  3  S.  197;  Zeno  Veron.  1,  3,  1  p.  26  suis  eommodia  con- 
aulendo,  quod  sine  alienis  inconimodis  omnino  non  potest  procurari, 
Faust.  Rei.  (vgl.  Revue  Be'ne'd.  a.  a.  0.  p.  53)  serm.  5  p.  240,  18 
ubi  luerum,  ibi  damnum  (aus  Augustinus;  vgl.  Archiv  VllI  31). 
Ennod.  vit.  Epiph.  21  p.  87,  6  simulque  fit  luerum  flnitimi  aliena 
calamitas.  —  lupus  11  S.  201:  Ambros.  hes.  6,  5,  26  lupus  ai 
prior  honiinem  viderit,  voeem  evipit.  —  lux  S.  203:  Aug.  de  duab. 
an.  14  p.  70,  7  Z.  oumia  ista  Ince  elariora  sunt.  Paust.  Rei.  de 
spir.  a.  2,  7  p.  149,  23  1.  clarius  aasignat.  Vict.  Vit.  2,  82  p.  60,  18. 
Iiil.  Hilarianns  de  cursu  tenip.  (Friek,  chron,  min.  1  p.  166,  1), 
macMna  S.  204:  Vgl.  Amm.  Marc.  16,  1,  2  instrumenta  orania 
. .  .  commoturus.  —  mairns  4  S.  210:  Hist.  Apoll,  8  p.  13,  1 R.^  (Re- 
eension  ß)  rex  eniui  loogam  habet  manum;  quod  voluerit  facere, 
perfieiet  (Cohelet  8,  3.  Ps.  134,  6  u.  ö.).  —  manue  7  S.  211:  Sen. 
nat  quaest.  2,  38,  1  puta  me  manua  <Iare  tibi.  Act.  apost.  apocr.  1 
p.  24,  14  L.  Tert.  seorp.  4  (1  p.  153,  15  R.).  Cypr.  epist.  73,  25 
p.  798,  4.  Arnob.  1,  38  p.  24,  29.  Novat.  trin.  11  (Patrol.  3,  903B). 
P9.-Clem.  recogn.  2, 24  p.  52,  Hieron.  vir.  ill.  35.  Boet.  in  Aristot,  2 
p.  443,  28  M.    Ennod.  68,  2  p.  7g,  2;   73  p.  82,  2.  —  maous  10 

5.  211;  Apul.  dogm.  Plat.  1,  9  p.  71,  4  G.  quae  (natura  rerum) 
videri  oculis  et  adtingi  manu  possit.  Vulg.  1  loh.  1,  l  quod 
vidimus  oculis  nostris  ...  et  manus  nostrae  cotitrectaverunt.  . 
Act.  apost.  apocr.  1  p.  41,  16  quae  oculis  videtis  et  manibus 
attrectatis.  Ps.-Clem.  recogn.  1,  17  p.  11  ufc  .  .  mihi  ante  oculos 
habere  et  manu  contrectare  viderer  probationes;  10,  51  p.  245 
vim  propheticae  praescientiae  ....  oculis  etiam  videre  ac  manu 
contrectare  ae  credat.  Auffällig  Lact.  opif.  d.  1,  15  (2  p.  7,  5) 
quae  .  .  .  neque  oculis  coutreetari  (contueri  cod.  Bononiensis) 
neque  taug!  manu  .  .  .  possunt.  Tert.  pat,  3  (1  p.  590)  quae 
(patientja)  quodammodo  manu  apprehensa  est.  —  manus  11  S.  211: 
Lucan.  2,292  complosas  (mehrere  Handschriften  compresaas)  tenu- 
isse  manus.  —  manus  14  S.  212:  fQuint]  declam.  mai.  12,  11 
levi   quod  aiunt  manu  ofFensa,  —  manus  17  S.  212:  Verg.  Aen. 

6,  883  manibus  date  lilia  plenia.  —  manus  18  S.  212:  Sen.  epiat. 
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101,  8  qui  eotidie  vitae  suae  summara  manum  imposiiit.  Quint. 
i.  o.  1  pr.  4  quasi  perfectis  .  .  .  summam  .  .  manum  imponerent; 
10,  1,  97  summa  .  .  .  manus  ,  .  videri  potest  .  .  .  defuisse.  Lact, 
inst.  2,  8,  62  p.  140,  17  cum  iam  mundo  ceterisque  rebus  manus 
summa  esset  inposita.  —  medioeritas  S.  216:  Quint.  i.  o.  12,  10,  80 
tutiasima  fere  per  medium  via.  —  medius  8.  216:  Ärnob.  4,  18 
p.  156,  1  couvincerc  id  quod  in  medio  positum  est.  Novat. 
trin.  30  (Patrol.  3,  947A)  si  qua  in  raedio  divinarum  literarum 
evidenter  posita  .  .  videre  noliint.  ^  mel  3*  S.  217:  Zur  Stelle 
des  fragm.  Murat.  vgl.  Hesses  Anmerkung  und  Harnaek,  Teste 
und  untersuch.  VIII 4, 50.  —  meridiea  2  S.  220:  Die  Archiv  VIIT  32 
angeführte  Stelle  aus  Lueifer  ist  durch  Jes.  58,  10  zu  ersetzen.  — 
milvuB  1  S.  222:  Epist  de  mal.  doct.  11,1  (Oaspari,  Briefe  u.  s.w. 
S.  87)  non  taoj  columbae  quam  milvi  nuncupandi,  atque  utinam 
.  .  .  rapacitatem  suffieeret  habere  milvorum.  —  modius  S.  225: 
Tert.  apol  40  (1  p.  269)  Haunibal  apud  Cannas  per  Romanos 
anulos  caedes  suas  modio  metiebatur.  —  mors  3  S.  229:  Ovid. 
met.  3,  136  wird  citiert  von  Lact,  ira  d.  20,  2-(2  P-  HP,  21). 

ßasus  1  S.  238:  Tert.  pud.  2  (1  p.  223,  5  K.)  deus  .  .  .  naso 
nou  deridetur.  —  nebula  1  S.  240:  Aug.  contr.  Aead.  1,  1,  3  ipsa 
(philosophia)  iam  iamqne  quasi  |ier  lucidas  nubes  ostentare  di- 
gnatur  (deum).  —  necessitas  2  S.  241:  Vgl.  Cassiod.  oratt.  rell. 
■p,  465,  12  caret  culpa  necessitas.  —  necessitas  4  S  241:  Faust. 
ßei.  serm.  28  p.  335,  17    beatus  homo   hie   qui  occasionem 

fecit  gloriae  de  necessitate  naturae.  ■ —  neotar  b  241:  Epitaph. 
S.  Salsae  (Änall.  Bell.  14,  469)  dulcioi  nectdre  —  nimia  S.  243: 
Quint.  i.  0.  8,  3,  42  vitium  est  ubique  quod  nimium  est.  Anthim. 
p.  8,  12  R.  ab  antiqiiis  dictum  est  'omuia  nimia  noeent'.  ~  nii  1 
S.  244:  Vulg.  les.  1,  18  quasi  nix  dealbabuntur  fpeccata);  lerem. 
thren.  4,  7  candidiores  Nazaraei  eins  nive  Matth  2S,  3  erat  .  ,  . 
vestimenfcum  eins  sicut  nix  (vgl.  Herm.  Fast.  sim.  8,  2,  3  p.  176, 15). 
Passio  S.  Genesii  2  p.  312  candidiorem  nive  (librum).  Apocal. 
Petri  8  (Harnaek,  Texte  und  Untersuch.  IX  2  S.  17)  tä  . .  aäiiara 
avtmv  ^v  XevxÖTSQa  miöijg  x'-^'^'^S-  —  nodus  S.  244:  Aug.  trin. 
15,  19,  35  ut  nodum  quaestionis  huius  auferret.  Hist.  Apoll.  41 
p.  89, 10  si , .  parabolarum  mearum  nodos  absolveris.  —  noverca  1 
S.  246:  Ämbros.  hex.  5,  3,  7;  6,  4,  22  novercalia  odia.  —  noverca  3 
S.  246;  Plin.  n.  h.  17,  91  satis  quibusque  umbra  aut  nutrix  aut 
noverca  est.  Quint.  i.  o.  12,  1,  2  rerum  ipsa  natura  .  .  .  non 
parens  sed  noverca  fuerit.  Auom.  de  vir.  ill.  58,  8  p.  39  W.  quibus 
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Italia  noverca,  iion  mater  est  (von  Otto  nur  griechisch  an- 
geführt). Zeno  Veron.  2,  42  p.  251  necat  odio  crimiEum,  ut 
noverca,  pia  servat,  ut  mater.  Äp.  Si<I.  epist.  7,  14,  3  p.  120,  26 
ciimque  flngendis  artubua  aiiimtilium  ceterorum  .  .  natura  . .  quasi 
quaedam  .  .  mater  occurrat,  huraana  tautum  corpora  eifudit, 
quorum  inbecillitati  quodammodo  iiovercaretur.  Ennod.  124,  3 
p.  132,  35  sicut  artium  inveiiitur  mater  instantia,  ita  noverca 
eruditionig  est  neglcgentia;  222,  7  p.  177,  2  quotiens  matrum 
loca  tenniati,  ut  novercam  tutius  exhiberes  ?  —  nudns  2  S,  247 : 
Ennod.  lib.  pro  synod,  69  p.  58,  30  non  fuit  privilegium,  quo 
spoliari  potuit  iam  nudatiis. 

oecasio  8.  249:  Sen.  epist.  22,  3  vigilantis  est,  occasionem 
observare  properantem.  —  oeulus  I  S.  249:  [Quiiit.]  declam. 
mai.  6,  4  virum  oculis  cariorem.  Cod.  lust.  1,  1,  8,  27  haec  ut 
pupillas  oculorum  eonvenit  observare.  —  oeulus  7  S.  250:  Greg. 
M.  hom.  39,  3  clausis  oculis  ad  igneni  vadit.  —  oeulus  9  S.  251: 
Quint.  i.  0,  11,  2,  34  acrior  est  oculorum  quam  aurium  sensus. 
[Cypr.]  de  speet.  8  p.  11,  4  cito  in  hoc  assuescimus  quod  audi- 
nius,  celerius  <^in^  quod  videmus  (die  Ergänzung  von  'hoc' 
[Archiv  VIII  12*J  oder  'id'  [Hartel]  vor  'quod'  ist  kaum  nötig; 
vgl.  Vulg.  Zach.  12,  10  aspicient  ad  me,  quem  confixerunt  mit 
loh.  19,37  videbunt  in  quem  transfixerunt).  —  oculua  10  S.  251: 
Zeno  Veron.  1,  16,  3  p.  119  non  tarn  dicere  quam  oculatis  rebus 
sufficimus  approbare.  —  oleam  2  S.  253:  Lact.  inst.  6,  18,  19 
p.  550,  7  tamquam  perfusa  oleo  tantum  excitabit  ineendium, 
ut  u.  s.  w.  —  Opictts  S.  256:  Ennod.  337,  2  p.  248,  20  Opicis 
(Vogel  'opicis')  nolens  pretiosa  dare  verba.  —  03  4  S.  259:  uno 
ore  auch  Pass.  sept.  nionach.  8  (Viet.  Vit.  p.  110,20).  Cod. 
lust.  1,  3,  23.  quasi  ex  u.  o.  Vulg.  Dan.  3,  51.  tamquam  ex  u.  o, 
Act.  Saturn.  12.  15  p.  419.  421.  —  Ovis  2  S.  261:  Anom.  de  vir. 
ill.  43,  I  p.  32  Q.  Fabiua  Maximus  . . .  Ovicula  a  dementia  morum 
dictus.     Ennod.  461,  6  p.  321,  25  mitiorem  ovibus. 

par  1  S.  264;  Colum.  6,  36  similia  similibus  familiariora 
fecit  natura.  Ambros.  off.  1, 128  videmus  ,  .  .  maxime  pares  pari- 
bus  deJectari.  —  parere  S.  265:  Lucan.  1,  510  f.  o  faciles  dare 
summa  deos  eademque  tueri  dii'ficiles.  Cypr.  epist.  13,2  p.  505, 12 
plus  est  quod  adeptus  es,  posse  servare.  —  paries  7**  S.  266: 
Vgl.  Lact.  inat.  6,  23,  23  p.  568,  4  intra  privatos  parietes,  Hist. 
Apoll,  3  p.  4,  10  (Reeension  AP)  intra  domestieos  .  .  parietes.  — 
patria  S,  268;   Ennod.  vit.  Epiph.  150  p.  103,  2  patria  ubique. 
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Epictet.  diss,  3,  24,  64  jräffa  y^  aarglg  ^v  ^xstvca.  —  pectas  4 
S.  270:  Lucan.  9,  23  toto  pectore.  [Quiiit.]  declam.  mai.  3,  18. 
Ps.-Cypr.  de  dupl.  mart.  25  p.  236,  23.  Mart.  Cap.  2,  206  p.  50, 30. 

—  peeunia  1  S.  270:  Vgl.  Traet.  de  div.  2  (Caspari,  Briefe  u.  s.  w. 
S.  26)  si  tiiiuea  avarus  possidet  et  non  potius  possidetwr.  — 
Penelope  2  S.  272:  Ps.-Clem.  recogn.  10,  10  p.  226  videbimiir 
telain  t«xfire  Penelopea,  ea  quae  texuimus  resolventes,  —  pes  1 
S.  274:  Plin.  n.  h.  18,  252  cur  etiamnum  altius  speetes  ipsumque 
caelum  scrutere?  habes  ante  pedes  tuos  ecce  vergilias.  —  pes  11 
S.  276;  lul.  Val.  2,  29  p.  99,  17  E,  Pariuenion  in  eam  sententiam 
vadit.    Amm.  Marc.  24,  7,  1   ituin  est  in  voluntatem  quorundam. 

—  pinna  4  S.  280:  Theodoret.  hist.  eccl.  3, 4  (Patrol.  gr.  82,  1096) 
toty  oixsioig  yäg,  qjijffJ,  nreQotg  xata  t^v  nctQoifiiav  ßalX6(tB&a. 

—  pluma  2  S.  282:  epist.  ad  Ruric.  8  p.  450,  3  molliorein 
plumia.  —  poeta  1  S.  283**:  Quint.  i.  o.  2,  4,  3  poelica  licentia; 
ib.  19;  4,  1,  58.  Tert  ad  iiat.  2,  7  (1  p.  107,  9);  de  an.  57 
(l  p.  394,  3  R.).  Lact.  inst.  1,  11,  24  p.  40,  15;  7,  22,  6  p.  653, 14. 
Auson.  grat.  act.  5  p.  354,  37  P.   Claud.  Main.  3,  6  p,  162,  17. 

—  portus  1  S.  284:  Fauat.  Rei.  serm.  24  p.  319,  22  in  ipso 
portu  naufragii  discrimen  incurrit.  —  portus  2  S.  285:  Aug.  de 
beat.  Vit.  5  (Patrol.  32,  961)  vides  in  qua  philosophia  quasi  in 
portu  navigem.  —  posse  1  S.  286:  Ter.  Andr.  305  wird  citiert 
von  Aug.  de  trin.  13,  7,  10.  Vict.  Vit.  3,  59  p,  101,  14  exiena 
unusquisque  non  ubi  voluit,  sed  ubi  valuit.  —  praeteritus  S.  286: 
Dict.  Cret.  2,  51  p.  50,  28  M.  ea  (transacta),  etai  maxime  cupiaa, 
nequeaa  revocare.  —  proclnctus  S.  288:  Sen.  dial,  11,  11,  3  in 
proeinctu  atet  animua.  —  Proteus  8.  289:  Hedyios  bei  Athen.  8 
p.  345  A  npOTtvs  ^^yis  ö  räv  Xonääav. 

rarus  2  S.  294:  Vgl.  Ruric.  epist.  1,  11  p.  364,  14  aaepe 
per  abundantiam  pretiosa  vilescunt  et  facit  copia  eotidiana  faati- 
dium.  —  receptus  S.  295:  Sen.  epist.  56,  11  si  receptui  cecini- 
mus.  [Sulp.  Sev.]  epist.  6,  1  p.  254,  14  aonora  facundia  receptui 
cecinit.  —  res  1  S.  297:  Tert.  pud.  5  (1  p.  227,  21  ß.)  baec 
ipsae  res  loqunntur;  vgl.  adv.  Marc.  4,  7;  5,  8.  9  (2  p.  169. 
297.  300).  Araob.  1,  22  p.  15,  10.  Lact.  inst.  1,  IT,  12  p.  66,  7; 
21,  42  p.  86,  16;  4,  1,  2  p.  274,  13;  5,  19,  16  p.  464,  20;  6,  6,  24 
p.  504,  6;  7,  25,  6  p.  664,  18.  Hilar.  in  ps.  1, 1  p.  19,  22  Z.  Aug. 
de  trin.  11,  11,  18.  15,  1,  1;  contr.  Acad.  2,  7,  19.  Vict.  Vit.  3,  45 
p.  94,  8.  Greg.  M.  hom.  40,  3,  Hist.  .Jahrb.  d.  Görresgesellscb.  XIII 
(1892)  745  Anm.  2.   -  riauB  1  S.  301:  Sen.  epist.  113,  26   dis- 
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silio  risu.  Apul.  met,  10,  15  p.  191,  18  risu  maximo  dirumpuntur. 
Arnob.  1,  53  p.  36,  14  in  lasciviam  dissolvamini  eachinnorum. 
Ps.-Cypr.  de  sing.  der.  10  p.  185,  4  in  risum  (so  mit  Recht 
Erasmus;  'risu'  cod.)  .  ,  dissolvitur.  Passio  Pionii  4  p.  189  ludaei 
risu  se  cachinnante  dissolvebant  (naeh  Apul.  met.  3,  7  p.  43,  6 
risu  cachinnabili  diffluebant;  vgl.  Wochenschr.  f.  klass.  Philol. 
1892,  1404).  Ap.  Sid.  epist.  1,  11,  4  p.  17,  4  Catullinus  deperit 
risu.  Wörtlich  zn  nehmen  ist  Pomp.  Mel.  3,  102  risu  solvuntur 
in  mortem.  —  rosa  S.  302:  Greg.  M.  hom.  38,  7  sie  flores  inter 
spinas  oriuntur  et  rosa  quae  redolet  er e seit  cum  apina  quae 
puDgit  (vgl.  Vulg.  catit.  cant.  2,  2  lilium  inter  spinas).  Pasaio 
S.  Rogatiani  6  p.  324  educitur  ...  de  spinarum  germine  floa 
eoronae.  Vgl.  Ch.  Joret,  La  rose  dans  I'antiquite  et  au  moyen 
äge  Paris  1892  p.  86  f.  383  ff. 

Sabina  S.  304:  Mittelalterliche  Belege  bei  C.  Lohmeyer, 
Guilelmi  Blesenais  Alda  comoedia,  Lips.  1892  p.  3.  —  sa^^tta 
S.  305:  Tert.  de  pat.  8  (1  p.  603)  nonnunquam  repercussum  in 
eum  qui  emisit  (telum)  reeiproco  impetu  aaeviet.  Ennod.  47,  2 
p.  47,  10  auctorem  repetuut  tela,  quae  indocilis  adveraus  alterum 
mauus  emiserit;  49,  4  p.  49,  14  ad  auctorem  redeant  tela  quae 
sine  bellandi  arte  diriguntur.  —  aartus  S.  309:  Ps.-Cic.  or.  ante- 
quam  iret  in  exil.  14  (Cie.  ed.  Klotz  4,  3  p.  367)  sartum  ac 
tectum  ab  omni  piaculo  conservavi.  —  sasum  1  S.  310:  Greg, 
M.  hom.  10,  2  ludaeorum  eorda  ,  .  .  duriora  aaxis;  33,  1  saxenm 
pectus.  —  acintilla  S.  311:  Cypr.  zel.  et  liv.  1  p.  419,  10  de 
scintillis  conflet  incendia  (adversarius).  Ennod.  319,  3  p.  237,  14 
scintillas  in  rogos  animat  (vulgue).  —  selre  2  S.  312:  [Quint.] 
decl.  mai.  9,  20  videns  sentiensque  (vgl,  Faust  Rei.  serm.  6 
p.  245,  25).  Aug.  enchirid.  25  p.  106  Kr.  scientes  yidenteaque. 
Veget.  r.  mil,  3,  19  p.  103,  19.  Cypr,  ep.  73,  13  p.  787,  16 
prudens  et  .sciens.  Dict.  Cret.  2,  23  p.  32,  29.  Aug.  eiv.  d.  14,  11 
p,  30,  13.  Lact.  inst.  3,  24,  10  p.  256,  17  prudentes  et  scios. 
Ps.-Cypr.  de  dupi.  mart.  28  p.  239,  19  sciens  ac  volens.  Aug. 
trin,  15,  15,  24  (confesa.  5,  7,  13  nee  sciens  nee  volena).  — 
sol  3  S.  326:  Lact.  inst.  7,  1,  15  ne  ai  solem  quidem  ipsum 
gestemus  iu  manibus,  fidem  commodabunt.  —  soi  5  S.  327:  Sen. 
epist.  92,  5  vides  autem ,  quäle  sit,  sole  te  non  esse  contentum, 
niai  aliqnis  ignicnlus  adluxerit?  Ennod.  vit.  Epiph.  137  p.  101,  23 
quis  (juaerat  noctis  lampadam ,  ubi  solia  iubar  effulgurat?  425, 1 
p.  294,  18  quasi  solem  facibus  adiuvet  (vgl,  452,  25  p.  315,  18). 
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—  sores  1  S.  328:  Ter.  Eun.  1024  wird  citiert  von  Aug.  de 
ord.  1,  3,  9  (Patrol.  32,  982).  Vgl.  auch  Claud.  Mam.  2,  10 
p.  141,  11  tuomet  indicio  prodifcua.  —  Sperare  1  S.  329:  [Quint.] 
deel.  mai.  8,  10  nihil  magia  interesse  omniuui  puto,  quam  ut 
spes  pro  homine  tarn  longa  quam  vita  sit.  —  Stimulus  1  S.  331 : 
Ennod.  üb.  pro  synod.  31  p.  53,  9  calcea  stimulis  intulerunt.  — 
stipes  S.  332:  Lact.  inst.  1,  20,  42  quid  de  iis  dieas,  qui  colunt 
talia,  nisi  ipaos  potissimum  lapides  ac  stipites  esse?  Pavorimis 
bei  Gell.  2,  1,  3  äetgaßtörspog  zmv  %^e(iv(ov.  ~  summus  S.  335: 
Lucan,  3,  138  f.  non  uaque  adeo  permiscuit  imis  longus  aumma 
dies.  Plin.  n.  h.  32,  64  summa  montium  et  maria  ima  miscens 
(luxuria).  Äurel.  Vict.  33  p.  32,  19  parvis  masima,  ima  sumniis 
.  .  .  miscebantur.  [Quint.]  decl.  mai.  9,  17  aaepe  in  imiim  summa 
decidunt.  —  surdus  S.  335:  Sedul.  pasch,  carm.  1,  268  (vgl. 
paach.  op.  1,  26  p,  190,  10  snrdia  ciamare  Tideris).  —  sursum 
S.  -336:  Diogenes  bei  Diog.  Laert.  6,  31  fte^lsi  ra  näxfo  avia 
ßtQs<psg&ai;   vgl.  J.   Beruaya,   Luciau    und   die  Kyniker  S.  26**. 

tacere  2  S.  339:  Tert.  adv.  Vaient  32  (2  p.  417)  taeendo 
iam  dixi.  Ämbros.  off.  3,  2  qui  cum  taceret,  clamabat  (Moysea). 
Ennod.  43,  1  p.  40,  24  clamant  .  .  ista  ailentia;  146,  1  p.  142,  6 
clamat  .  .  taciturnitas  vestra;  vgl.  171,  1  p,  152,  14;  281,  1 
p.  222,  15;  428,  2  p.  296,  7;  438,  7  p.  301,  23.  Jacobs  Äntbol. 
gr.  3  (1817)  p.  775.  —  tacere  3  S.  339:  Apul.  met.  7,  3  p.  119.,  3 
ne  .  .  .  viderer  ailentio  consentire.  Greg.  M.  hom.  18,  2  unum 
negavit,  aliud  taeendo  consensit.  — ■  Tantalus  S.  340:  Ap.  Sid. 
epist.  2,  13,  4  p.  38,  4  (mucro)  gulam  formidoloai  Tantaleo  fre- 
nabat  exemplo.  —  tempHB  6  S.  343:  Ciceros  'o  tempora,  o  mores' 
auch  noch  bei  Vict  Vit.  3,  53  p.  98,  14.  —  Theaeus  S.  347: 
Ruric.  epist.  1,  10  p.  363,  13  addidistis  etiam,  sicut  Achilli 
Patroelum  aut  Herculi  Theseum  vel  Theseo  Pirithoum,  ita  vos 
mihi  debere  sociari.  —  trivlum  S.  351:  Ärnob.  1,  58  p.  39,  12 
triviaiis  et  aordidus  sermo.  —  tuba  S.  352:  Der  Vergleich  der 
menschlichen  Stimme  mit  der  Trompete  schon  bei  Homer  (Z^  219  ff.) 
und  in  der  Bibel:  Vulg.  les.  58,  1  quasi  tuba  exalta  vocem  tuam; 
vgl.  Apocal.  1,  10;  4,  1. 

unguis  1  S.  355:  Act.  apost  apocr.  1  p.  46,  25  a  capite 
uaque  ad  ungues  pedum.  Ämbros.  off.  2,  114  a  vestigio  pedis 
usque  ad  verticem.  —  unguis  5  S.  3Ö6:  Heir.  vit.  S.  Germ.  6,  35 
(Poet,  lat,  aev.  Carol.  3,  2  p.  502)  inaignem  tenero  pueriim  for- 
marat    ab    ungui    stemmate    condignum.    ^    unguis   6    S.  357: 
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Eunod.  224,  4  p.  178,  33  ad  unguem  ductus  sermo;  vgl.  452,  20 
p.  314,  37.  ~  UBUS  1  8,  359;  Veget.  r.  niil.  2,  25  p.  58,  11  cum 
antiqua  sit  priidenst[ue  aenteiitia,  omnes  artes  in  meditatione 
consistere. 

velum  3  S.  363:  ben  epi'it  19,  9  hie-  te  exitus  manet,  nisi 
iam  contrabas  vela,  —  ventus  1  S.  364:  Sen.  nat.  quaest.  3 
praef.  7  eius  (fortutiae)  oiunia  aura  fluere  mobilius;  vgl.  epist. 
123,  16.  —  ventus  2  8  364  dreg.  M.  hom.  6,  6  in  veatum 
verba  non  defluant.  —  ventus  3  S.  365*:  Tert.  de  pall.  3  (1  p,  927) 
de  vento  cibus  (vom  Chamäleon).  —  veritas  3  S,  368:  Ter. 
Andr.  68  citiert  auch  Quint.  i.  o.  8,  5,  4.  Vg).  Tert.  apol.  14 
(1  p.  170)  plane  o)im,  id  est  semper,  veritas  odio  est;  46  (p.  282). 
—  vineere  1  S.  371:  Evang.  Nicod.  pars  2  c.  5  (Tischendorf, 
evang.  apocr.  p.  397^)  ne  captivemus  tenentes  captivitatem.  — 
vineere  2  S.  371:  Zeno  Veron.  1,  6,  1  p.  55  cuius  (patientiae) 
vinci  vietoria  est.  —  vir  S.  373:  Cic.  fam,  9,  18,  3  veni  igitur, 
si  vir  es.  —  Vita  1  S.  374:  Vgl.  Apul.  met.  5,  6  p.  82,  8  efflietim 
te  . . .  diligo  aeque  ut  meum  spiritum.  Mart.  Cap.  5,  514  p.  170,  2 
mamiüam  ipsam  amo  quasi  meam  animam.  Ine.  de  Oonst.  M.  13 
p.  9,  18  H.  quam  (filiam)  sieut  animas  nostras  diligimus.  — 
Vitium  3  8.  376:  Quint.  i.  o,  1,  5,  5  Interim  excusantur  haec 
vitia  .  .  .  vicinitate  virtutum;  2,  12,  4  esi  .  .  quaedam  virtutum 
vitiorumque  vicinia;  vgl.  3,  7,  25;  8,  3,  7;  10,  2,  16.  —  vitrnm  2 
S.  376:  Act,  8.  Symphor.  5  p.  127  gaudia  vestra  instar  vitri  ad 
solis  splendorem  crepantis  dissiliunt.  —  vitrum  3  S.  376:  Vgl. 
Oehlers  Anmerkung  zu  Tert  ad  mart.  4  (1  p.  13).  —  vox  1 
8.  378:  Hieroii  vir  dl  36  magis  viva  vox  (des  Pantänos)  eccle- 
siis  prot'uit.  Von  dem  nämlichen  Euseb,  bist.  ecci.  5,  10,  4  t^sy 
qxov^  .  .  .  zovg  TWi  #f(öi  ÖoyfiaTiav  &f}0ccvQOVS  iwo^vjjftart- 
^öuevog.  Pont  vit  Cypr  1  p  XCI  H.  viva  verba.  Ruric.  epist. 
2,  55  p.  436,  11  vivis  voeibus. 

MüDchen.  Carl  Weyman. 
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Amplare,  ampliare,  ampliflcare. 

Da  man,  wenn  auch  nicht  in  klassischer  Latinität,  von  dapius, 
simplus,  esemplum  die  Verba  duplare,  simplare,  esemplare  gebildet 
hat,  so  kann  man  von  amplus  nur  das  Denominativ  um  amplare 
bilden,  wie  es  auch  Paoiivius  gethan  hat.  NoniuB  506,  36  amplaut 
pro  ampliflcant.     Pacuvius  Teucro; 

qni  causam  bumilem  dictis  amplant. 
Von   dieser  Form    haben    sich   nur  noch  Zeugnisse  in  den  Glossarien 
erhalten,  Oorp.  Gloss.  II  469,  31  ■üijirö  alte,  amplo,  esalto. 

Mit  welehera  Rechte  durfte  die  Litteratur  ampliare  an  dessen 
Stelle  setzen?  Cicero  und  Cäsar  konnten  dies  natürlich  nicht  thun. 
DaTB  Horaz  Sat.  1,  4,  32  ampliet  iit  rem  auf  unerlaubten  Wegen  ging, 
haben  die  älteren  und  neueren  Erklärer  nicht  einmal  gemerkt;  aber 
schon  der  Vf.  b.  Hisp.  i2  ampliato  honore  hatte  sieh  des  gleichen 
Fehlers  scbuldig  gemacht,  und  Äugustus  im  Mon,  Ancyr.  4,  15  solo 
(basilieae)  ampliato  war  nachgefolgt,  so  dafs  die  Prosaiker  der  sil- 
bernen Latinität  entschuldigt  sind.  Ampliare  als  Verkürzung  von 
ampliorare  zu  fassen  verbieten  die  Analoga  certiorare,  meliorare, 
deteriorare  u.  s,  w.,  die  zudem  jüngeren  Ursprunges  sind. 

Da  nun  amplio  weder  von  amplus  noch  von  ampliov  hergeleitet 
werden  kann,  so  müssen  wir  auf  das  Adverbium  amplius  zurück- 
gehen. Das  war  die  Formel  des  Richters,  mit  welcher  er  den  Spruch 
wegen  des  Non  Üquet  vertagte.  Cic.  Brut.  86  cum  consules  re  audita 
'amplius'  de  consilü  sententia  pronuntiassent.  Briasonius,  de  i'ormu- 
lis  etc.  Nach  Analogie  von  propitius  propitiave,  socius  sociare,  va- 
rius  variare  bildete  man  also  ampliare  =  zurückstellen,  verschieben, 
und  so  gebrauehi  das  Verbum  schon  Cornif.  4,  36,  48  hominem  ne- 
farium  ampl.;  so  Cic.  Caec.  29  potestas  ampliandi,  so  Livius.  Nur 
durch  Verwechslung  dieses  ampliare  mit  dem  amplare  des  Pacuvius 
konnte  ampliare  ^  augere,  exomare  gebraucht  werden.  Es  ist  daher 
nicht  gestattet,  als  erste  Bedeutung  von  ampliare  'vergröfsern',  als 
zweite  'verschieben,  vertagen'  anzugeben. 

Cicero  und  CSaar  gebraucliten  statt  des  ihnen  anstöfsigen  am- 
plare (KoUiäioa  mit  amblare  ^  ambulare?)  das  Compositum  ampli- 
flcare, u.  a.  gerade  von  der  rednerischen  Ausschmückung,  und  die 
Rhetorik  hat  das  Verbum  als  terminus  technious  im  Gegensätze  zu 
attennare  beibehalten. 

München.  *  Ed.  Wölfflin. 
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Die  neuen  Schollen  zu  Terenz. 

Bisher  kannten  wir  genauer  nur  den  Kommentar  des  Donatns 
und  die  von  Umpfenbach  und  Studemund  aus  dem  alten  Codex 
Bembinns  herausgegebenen  Scholien  zu  Terenz.  Die  Rand-  und 
Interlinearscholien  jüngerer,  d.  h,  immer  noch  dem  neunten  bis 
elften  Jahrhundert  angehoriger  Handschriften,  welche  grofaenteila 
unter  sich  Übereinstimmen,  bezeichnete  Umpfenbaeli  im  Hermes 
II  388  als  'Trivialseholien',  die  ihren  Ursprung  aus  halhbarbari- 
scher  Zeit  nicht  verleugnen  könnten.  Das  war  der  einfachste 
Weg  über  die  Beste  einer  Litteratur  hinüberzukommen,  welche, 
weil  sie  schwer  zu  lesen  ist,  jedem  Herausgeber  Schwierigkeiten 
bereitet;  allein  Schlee  hat  gleichwohl  die  Mühe  nicht  gescheut, 
vier  italienische  Handschriften  und  den  bereits  durch  Halm  be- 
kannt gewordenen  Codex  Monacensis  14420  saec.  SI  auszubeuten 
und  die  besseren  und  älteren  Bestandteile  zum  Abdrucke  zu 
bringen  unter  dem  Titel:  Scholia  Terentiana.  Collegit  et 
disposuit  Frid.  Schlee.  Bibl.  Teubner.  1893.  184  pgg.  8". 
Nachdem  er  die  Citate  aus  Servius  und  Priscian,  Douat  und  Por- 
phyrie u.  a.  vorausgenommen,  giebt  er  die  übrig  bleibenden  An- 
merkungen unter  dem  Titel  eines  fortlaufenden  'Commentarius 
antiquior'  (pg.  79 — 162),  dessen  im  ganzen  einheitlicher  Charakter 
schon  aus  der  Sprache  deutlich  genug  hervorgeht.  Diesen  näher 
zu  untersuchen  als  es  in  der  Vorrede  namentlich  pg.  42—48  ge- 
schehen, ist  der  Zweck  nachfolgender  Zeilen. 

Wird  man  auch  diesen  Kommentar  mit  den  Zusätzen,  wie  er 
uns  jetzt  vorliegt,  nicht  viel  vor  das  neunte  Jahrhundert  setzen 
können,  so  ist  damit  der  Wert  des  Kernes  noch  nicht  bestimmt, 
da  sich  weiter  die  Frage  aufdrängt,  welche  Quellen  für  den- 
selben benutzt  sind.  Und  gerade  für  die  in  den  Schulen  ge- 
lesenen Komödien  des  Terenz  mufsten  solche  reichlich  fliefsen. 
Bis  auf  die  Zeit  Karls  des  Grofseu  hinunter  führt  uns  das 
Scholion    zu   Eun.  2,  3,  90  über  faba  =   tristitia,    welches   der 
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Herausgeber  unter  dem  Lemina  'Festi'  mitteiit,  pg,  76.  Da  es 
aber  wörtlich  mit  der  Kürzung  des  Paulus,  pg.  87  stimmt,  so 
haben  wir  eben  nicht  mehr  mit  Festus,  sondern  mit  Paulus 
Diaconus  zu  rechnen.  Auch  die  Noten  zu  Andr.  1,  3,  1  (socor- 
dia),  Eun.  3,  1,  34  (scortum),  5,  2,  6  (angiportns),  5,  6,  20  (uobilis 
^  notus)  sind  mehr  oder  weniger  freie  Kopieen  aus  Paulus,  sieher 
nicht  ans  Festus,  und  da  aie  in  mehreren  Handschriften  gleich- 
lautend stehen,  so  mufs  mau  sie  wohl  für  jüngere  Bestandteile 
des  in  frühere  Zeit  zu  setzenden.  Commentarius  antiquior  halten.*) 
Berücksichtigt  man  ferner  die  zahlreichen  Entlehnungen  aus  Isi- 
dors  Origines,  so  dürfen  wir  sicher  sein,  dafs  die  jüngeren 
Teile  einem  Christen  angehören.  Dies  bestätigt  denn  auch  die 
Anführung  aus  der  divina  scriptura  (Genes.  43,  11)^  welche 
zwei  Handschriften  zu  den  Adelph.  1,  1,  1  erhalten  haben.  Ja 
die  Latinität  dieser  Bemerkungen  enthält  ao  viele  dem  Kirchen- 
latein eigentümliche,  nicht  heidnische  Ausdrücke,  dafs  der  Ver- 
fasser kein  Heide  mehr  gewesen  sein  kann;  wir  zahlen  die  wich- 
tigsten in  alphabetischer  Reihenfolge  auf,  da  der  Herausgeber 
sie  nirgends  zusammengestellt  hat:  Aethiopiasa  pg.  97  und  103, 
allophyli  119,  appetitrix  116,  depravator  132,  dolositas  113, 
eulogiae  80,  fornieatio  102,  horripilatio  97,  immensuratus  82, 
impraegnata  153,  meretrieatio  147,  obfusco  128,  reconipeiisatio 
100,  silenter  öfters.  Damit  ist  die  Möglichkeit,  dafs  der  Kom- 
mentar aus  dem  älteren  eines  heidnischen  Grammatikers  wört- 
lich abgesehrieben  sei,  abgeschnitten. 

Die  Kenntnis  altklassischer  Litteratur  geht  nicht  über  das 
hinaus,  was  man  im  Karolingischen  Zeitalter  allgemein  kannte: 
von  Sallust  das  Catihnarium  (bellum),  von  Cicero  die  Schrift 
de  amicitia  und  die  sogen.  Briefe  ad  familiäres,  die  ars  poetica 
des  Horaz  und  die  Metamorphosen  des  Ovid.  Merkwürdig  ist, 
dafs  eine  Handschrift  zu  Phorm.  2,  2,  11  citiert  Livius  in  tertio 
ab  urbe  condita:  homines  uobiles  in  nervös  conici  iubet.  Denn 
nervus  ^=  vincula,  worauf  es  dem  Scholiasten  ankommt,  findet 
sich  zwar  6,  11,  18  nervo  ac  vinculis  corpus  liberum  territent 
und  in  vincula  conici  vetant  3,  13,  6;  indessen  gehört  die  Stelle 
schwerlich  in  ein  verlorenes  Buch,  sondern  sie  ist  nach  dem  Ge- 
dächtnis  frei  und  ungenau  citiert. 

Schlee  bezeichnet  den  Kommentar  nach  Sprache  und  Anlage 

♦)  Die  äitesteo  Bestandteile  köaneo  dem  4.  Jahrh.  angehören. 
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als  einheitlich,  namentlich  mit  Rücksieht  aaf  die  an  der  Spitze 
jeder  Scene  stehenden  Inhaltsangaben  (praeambnla  explan atio). 
In  der  That  begegnen  wir  überall  der  Neigung  den  bestimmten 
Artikel  durch  hie  oder  ist«  zu  ersetzen:  82  haec  Mysis,  86  haec 
Lesbia,  88  hie  Charinus,  97  haec  meretrix;  83  iste  Charinus, 
83  iste  Byrria,  85  ista  Mysis,  91  iste  Crito,  93.  103  iste  Chremes; 
104  adolescens  iste,  106  Dorias  ista,  111  Laches  iste,  151  Sannio 
iste,  153  Sostrata  iste.  Das  temporale  cum  ist  sehr  zurück- 
gedrängt und  meist  dum  an  dessen  Stelle  getreten;  statt  fabu- 
lam  agere  oder  fabnlae  actor  heifst  es  regelmäXsig  recitare, 
recitator  pg.  94  bis,  95,  113,  114,  127,  140  (viermal),  162  (zwei- 
mal),  daher  auch  Hec.  prol.  II  10  easdem  (fabulas)  agere  coepi 
erklärt  wird  mit  recitare.  Die  Form  der  Einkleidung  ist  fast 
überall  dieselbe,  indem  sich  dem  an  die  Spitze  gestellten  Per- 
sonen- oder  Eigennamen  ein  Partie,  praes,  anschliefst,  wie  veniens, 
revertens,  egrediens,  redieiie,  videns,  eognoscens,  audiens,  ignorans, 
timens,  dolens;  seltener  ein  Part.  perf.  pass,  (bzw.  Deponens), 
wie  auch  die  Form  des  Ablativus  absolutus  (veniente,  revertente) 
ungleich  seltener  ist.  Die  Latinitiit  dieser  Expositionen  ist  ver- 
hältnismäfsig  gut  und  frei  von  christlichen  Ausdrücken,  so  dafs 
hier  eine  Anlehnung  an  eine  ältere  Vorlage  mehr  als  wahr- 
scheinlich ist.     Darüber  Weiteres  am  Schlüsse. 

Die  Übrigen  Scholien  zerfallen  nach  Schlee  in  drei  Kategorieen : 
es  sind  entweder  Worterklärungen,  oder  Erklärungen  ganzer  Sätze, 
endlich  sachliche  Bemerkungen,  letztere  wenig  zahlreich  und  auch 
geringwertig,  also  vielleicht  von  dem  christlichen  Verfasser  des 
Kommentars  aus  eigener  Weisheit  hinzugefügt.  Von  den  Wort- 
erklärungen hat  Schlee,  wie  schon  oben  bemerkt,  nur  das  Be- 
merkenswertere mitgeteilt,  und  in  der  Vorrede  S.  42  bemerkt,  es 
sei  unglaublich,  wie  viele  gewöhnliche  Worte  einer  Erklärung 
bedürftig  erfunden  worden  seien.  Das  hat  aber  seinen  Grund 
darin,  dafs  man  nicht  nur  veraltete  oder  schwer  verständliche 
Ausdrücke  in  der  Schule  erklären  liefs,  sondern  bei  dem  Unter- 
richte zu  entwickeln  pflegte,  wie  man  denselben  Gedanken  mit 
einem  andern  Worte  hätte  ausdrücken  können.  Man  vermehrte 
die  copia  verborum  der  Schüler,  indem  man  bei  der  Lektüre 
darauf  Bedacht  nahm  synonyme  Ausdrücke  zu  substituieren.  So 
werden  viele  der  vom  Herausgeber  übergangenen  Erklärungen 
zu  verstehen  sein,  indem  man  sich  dazu  denkt:  man  könnte 
ebenso   gut  sagen.     Für  diese   Scholienmasse  denkt  sich   Schlee 
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mehrere  Verfasser,  mit  um  so  besserem  Rechte,  je  wertloser 
die  Seholien  sind,  da  jeder  Abschreiber  oder  Beuutzer  eines 
Terenzesemplares  solche  hillige  Interpretamenta  selbst  beifügen 
konnte. 

Wir  glauben  indessen  auch  Bestandteile  erkannt  zu  hahen, 
welche  eine  einheitliche  ältere  Quelle  voraussetzen,  und  zwar  zu- 
nächst in  den  Bemerkungen,  welche  sich  auf  die  Art  des  Vor- 
trages beziehen.  Von  Anfang  bis  zu  Ende  in  gleich  mäfsiger 
Verteilung  finden  wir  angemerkt,  wenn  der  Schauspieler  etwas 
leise  zu  sieh  spricht,  vielleicht  an  achtzig  Stellen,  und  zwar  ist 
dafür  der  stehende  Ausdruck  secum  loqui,  secum  dicere  oder 
kurzweg  secum;  auch  159  dicens  ad  somet  ipsam,  85  tacitus 
haec  secum  dicebat.  Ebenso  zieht  sich  die  Note  in  aiirem,  in 
aures,  silentio  ad  anriculam  durch  den  ganzen  Kommentar  hin- 
durch, pg.  85  (dreimal),  106,  107,  153.  Indignaudo  begegnet 
uns  83,  84  (zweimal),  100,  107,  109,  110,  111,  131,  134;  iraseendo 
86,  87,  89  (dreimal),  104,  107,  108,  109  (zweimal),  122,  146,  147; 
dolendo  89,  106,  107,  108,  118;  irridendo  100,  109,  151;  ähn- 
lich ridendo,  deridendo,  condolendo,  iocando,  subeannando,  exe- 
crando,  uegando,  exclamando,  accusando,  adulando,  mirando. 
Diese  auf  dem  Standpunkte  des  Italienischen  stehende  Gerundial- 
form  ist  um  so  beachtenswerter,  als  hier  der  klassische  Sprach- 
gebrauch das  Partie,  pracs.  verlangt  hätte;  dafs  aber  das  Gerun- 
dium schon  früh  dessen  Funktion  übernommen  habe,  hat  nament- 
lich J.  N.  Ott  ausgeführt  in  seiner  Festschrift  vom  J.  1877  Zur 
Lehre  vom  Ablativus  Gerundii.  Denkt  man  sich  verschiedene 
Verfasser,  so  hatte  doch  einmal  dem  einen  oder  andern  indignans 
(indignatus),  dolens,  ridens  in  die  Feder  fliefsen  müssen. 

Von  Adverbial  formen  finden  wir  in  gleichem  Sinne  affectuose 
89  (dreimal),  93,  158;  affirmative  92;  dissimulale  90,  91;  con- 
tentiose  134;  desiderate  loquitur  116;  irrisorie  dictum  81;  de- 
risorie  117;  suppresse  dixit  107;  dixit  iracunde  160  statt  des 
sonst  stehenden  iraseendo  ohne  Verbum.  Wie  sehr  davon  das 
Seholion  eines  einzelnen  Codex  (E)  zu  Hec.  4,  5,  47  scilicet] 
grayiter  Icgendum  absticht,  sieht  jedermann;  dies  ist  offenbar 
späterer  Zusatz,  während  der  Verfasser  des  benutzten  Kom- 
mentars sich  ein  Verbum  dicendi  ergänzte,  so  gut  wie  bei  secum. 
Vgl.  92  ehern]  honeste  commoto  aninio  dixit.  Statt  des  Adverbs 
blanditer  106  (wenn  es  nicht  korrupt  oder  verlesen  ist)  heilst 
es  häufiger  blandientis  80,  91,  97,   101,  1)8,  122,  137,  139,  144, 
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148,  158,  ulso  auch  gleiclimafsig  im  ganzen  Kommentar,  nnd 
zwar  sind  die  Worte,  welche  mit  einschmeichelnder  Stimme  ge- 
sprochen werden  sollen,  obsecro,  sodes,  amabo  und  ähnliehe. 

Damit  hängt  es  nun  zusammen,  dafs  bei  den  Interjektionen 
(die  auch  Adverbien  genannt  sind)  beigefügt  wird,  iu  welchem 
Tone  sie  zu  sprechen  seien.  Wir  geben,  um  den  einheitlichen 
Charakter  klar  zu  machen,  ein  Verzeichnis, 

age]  adverbium  orantis  101  (biofs  in  cod,  E), 

ah]  expavescentis  interiectio  83,  82;  indignantis  est  108. 

atat]  expavescentis  81,  98,  107,  108,  145.  Die  Variante 
der  codd.  GE  108  obstupescentis  verstöfst  gegen  den  Sprach- 
gebrauch, ebenso  135  D  man.  rec.  paventis.  —  at  blandientis  139, 

au]  interiectio  irascentia  90. 

eho]  adverbium  interrogantis  80;  adverbium  vocautis  (vel 
reluctantis  cod.  C)  81;  interiectio  vocantis  88,  89;  von  dolentis 
101;  indignando  110;  diasimulate  90. 

ei]  interiectio  dolentis  80,  115,  138;  eshortantis  123. 

em]  irascentis  136  blofs  in  cod.  C. 

eu]  congaudendo  133. 

euge]  salutantis  vox  84;  exultat  (exultantis?  wie  156)  121; 
congratulantis  est  161. 

hahae]  ridentis  90;  hahahe  irridet  (irridentia?)  124. 

hem]  interiectio  est  expavescentis  81  (cod.  M,  doch  CD 
irascentis);  irascentis  81  (Zeile  28),  82,  84,  93,  115,  142  mit 
und  ohne  interiectio;  interiectio  gementia  86,   115. 

heus]  adverbium  vocantis  80,  87,  ebenso   153  in  cod.  G. 

oh]  ridentis  88. 

oiei]  vox  plorantis  107. 

papae]  admirantis  est  98. 

phj]  interiectio  «admirantis  155. 

pro]  interiectio  dolentis  est  82  (cod.  D  irascentis). 

vah]  ridentis  107;  subsannantis  adverbium  (DM)  118;  inter- 
iectio dolentis  150;  irridendo  151;  exultantis  156. 

Daran  reiht  sich  weiter,  dafs  Worte,  welche  als  Ausruf  zu 
sprechen  sind,  durch  beigesetztes  exclamatio  (82  excl.  cum  dolore, 
88,  90,  91,  106  bis,  109,  136),  durch  Aposiopesis  abgebrochene 
durch  interruptio  (86,  92,  93,  102,  108,  120,  125,  128,  129,  131, 
132,  137,  145,  154,  160)  bezeichnet  werden.  Wollten  wir  dies 
noch  weiter  ausführen,  wie  angegeben  wird,  wann  zwei  einander 
erkennen,  was  der  Schauspieler  sieht  oder  nicht  sieht,  h&rt  oder 
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nicht  hört,  wo  er  etwas  spricht,  z.  B.  100  exiens  de  domo,  so 
könnte  kein  Zweifel  darüber  bleiben,  daTs  der  alte  Grammatiker, 
der  dies  so  konsequent  anmerkte,  nahezu  den  Regisseur  gemacht 
hat  Wir  glauben  daher,  daXs  dieae  auf  den  Vortrag  bezüglichen 
Noten  nicht  weniger  einheitlich  seien  als  die  ex[>ianationes  prae- 
ambuiae;  gewisse  sich  wiederholende,  nicht  gerade  häufige  Redens- 
arten können  dies  nur  bestätigen,  wie  datur  intellegi  93,  149,  151. 

Wir  gehen  aber  noch  einen  Schritt  weiter  und  behaupten, 
der  alte  Scholiast  habe  mit  der  Erklärung  der  Andria  begonnen 
und  dann  die  Komödien  secundum  ordinem  bis  zu  den  Adelphi 
urklUrt.  Bei  der  Wiederkehr  derselben  Gedanken  mufs  man  näm- 
lich voraussetzen,  der  Verfasser  habe  variandi  causa  seine  Sprache 
etwas  verändert.  Wir  haben  schon  oben  S.  415  gefunden,  wenn 
auch  nicht  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  der  Kommentator  mit 
haec  Mjsis  u.  ä.  anfing,  dies  aber  bald  fallen  liefs,  und  dafs  er 
das  als  Ersatz  gebrauchte  iste  Charinus  u.  ä.  in  den  letzten  drei 
Komödien  (Eunuchus,  Heaut.,  Adelphi)  umstellte.  Man  kann 
ebenso  beobachten,  dafs  der  Scholiast  in  der  Andria  mit  ironice 
anfing  (81,  86,  88,  89)  uud  mit  ironicos  (wie  metaforieos  96) 
fortfuhr,  90,  92,  97,  100,  103,  105,  106  und  noch  sehr  oft.  Denn 
dafs  die  Sache  gleich  blieb,  zeigt  88  bone  vir]  ironice,  verglichen 
mit  92  bone  vir]  ironicos,  106  bonus  vir]  ironicos  110  virum 
bonum]  ironicos;  86  intellexti]  ironice  negaudo  verglichen  mit 
97  ironicos  et  negando,  134  ironicos,  mdignando  et  dene^ando, 
116  ironicos  et  negando.  Gegen  diesen  konsequenten  Sprach 
gebrauch  des  Autors  verstofsen  die  Bemeikungen  einzelner  Hand 
Schriften,  die  eben  nicht  zum  Grundstöcke  gehoien  127  (Phorm) 
cod.  C  ironice.  136  DE  ironice.  So  kommt  auch  der  Ausdruck 
silenter  nur  in  den  Schoben  zu  den  drei  letzten  Komödien  vor 
132  (zweimal),  139,  144,  145,  157.  Pg.  107  zum  Eun.  heifst  es 
cum   ailentio  und  silentio,  auch  suppresse. 

Weniger  sieher  lassen  sich  die  W or t erklär ungen  beurteilen. 
Zwar  möchten  wir  auch  hier  eine  genieinsehaftlicbe  Quelle  an- 
nehmen, wenn  z.  B.  qui  110,  129,  131,  136,  144,  146,  158  mit 
quomodo,  wenn  peropus,  pernegat,  percontumax  83,  95,  145  mit 
valde  opus,  valde  negat,  valde  conturaax;  demiror,  deamo,  emiror 
118,  123,  125  mit  valde  miror,  valde  amo  erklärt  wird.  Aber 
es  konnten  sieb  solchen  Erklärungen  leicht  andere  anhängen  oder 
selbständige  Noten  durch  Interpolation  sich  einmischen.  IJei 
discrucior]  valde  crucior  158,  dispudet]  valde  pudet  109  (cod.  C), 
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tlisperii]  valde  perii  118,  125,  155,  distaedet]  valde  taedet  139 
werden  wir  zwar  immer  noch  an  eioen  Verfasser  glauben;  aber 
wenn  an  ietater  Stelle  sich  eine  zweite  Erklärung  anreiht:  vel 
dis  testibus  taedet,  so  gebort  diese  sicher  nicht  mehr  dem  ür- 
konimentare  an.  Parasitus  wird  98  richtig  von  jtapK  und  atrog 
abgeleitet,  worauf  DM  fortfahren:  vel  parasiti  dieuntiir  a  parendo 
et  assistendo,  eo  quod  assidentes  ipsi  maiorihus  personis  illorum 
voluptati  per  adolationem  obsequuntur;  doch  wird  niemand  der 
Origirjal quelle  diesen  Blödsinn  zumuten.  Wenn  wir  oben  gefunden 
haben,  dafs  sodes  manchmal  blanditer  gesprochen  werden  müsse, 
so  stelil  uns  der  Überarbeiter  pg.  80  vor  folgende  Alternative: 
sodes]  si  audes,  ut  quidam  dicunt,  vel  comicum  verbum  blan- 
dientis.  Auf  einem  ähnliehen  Irrtume  beruht  98  animej  comicum 
nomen  indeclinabile  blandientis  sermonis;  vgl.  97.  Man  mufs 
sich  daher  hüten  wegen  solcher  jüngerer  Interpolationen*)  den 
Wert  dieses  commentarius  antiquior,  bzw.  seiner  Quelle  herab- 
zusetzen. Wenn  wir  aber  einen  alten  Grammatiker  und  einen 
späteren  Überarbeiter  unterscheiden,  so  können  wir  dem  letzteren 
fast  nur  auf  lexikographischem  Wege  beikommen,  Ea  hätte 
sich  gewifs  verlohnt  die  Wörter  zusammenzustellen,  welche  diese 
Scholien  neu  aufweisen;  da  Vf,  dies  unterlassen,  so  wollen  wir 
wenigstens  versuchsweise  ein  Register  vorlegen:  adulative  81,  cogi- 
tator  85,  conferentia  ■=  symbola  (confrusa  "=  (:ong)e'pot«T«?!)  81, 
consecretalis  87,  filatura  80,  informula  100,  invitator  115,  inter- 
cutaneus  107,  lentieulosus  126,  143,  panuela  117,  palaestrizo  133 
(bisher  nur  aus  den  Leydener  Juvenal scholien  bekannt,  Arch. 
II  434,  aber  auch  Schol.  Stat.  Theb.  1,  166  palestrizandi  cer- 
tamen  von  Achelous),  sanguisugarius  109,  socie  158. 

Wir  könnten  zufrieden  sein  den  Glauben  an  eine  einheit- 
liche Quelle  erweckt  zu  haben  und  auf  den  Ver.such  verzichten 
wenigstens  vermutungsweise  einen  Namen  aufzustellen.  Schlee 
hat  pg.  42  wahrscheinlich  gemacht,  dafs  dem  Kommentar  eine 
vita  Terentii  voranging,  in  welchem  Falle  wir  erst  recht  einen 
Verfassern  amen  ähnlich  wie  Donatus  an  der  Spitze  erwarten 
dürften.  Allein  entweder  fehlen  die  ersten  Blätter,  oder  die 
ersten  Zeilen  sind  nicht  leserlich.  Nur  in  cod.  G  konnte  Schlee 
lesen:   COMMENTAHII  OOPEIÜS,   wobei   er  zugiebt,   dafs   die 

')  oder  Korraptc'len,  z.  B.  83  accerso,  -as  et  accerrio,  -ia.  Ea  mafa  doch 
wohl  heüsen  accerso,  -ia,  wie  90  die  beiden  Infiuitivformeu  accerai  und 
accereiri  nebeoeiDandei  geatelH  aiud. 
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Buchstaben  00  unsicher  seien  und  dafs  fttr  Calliopeius  (^  Cal- 
liopius)  der  Eaum  nicht  reiche.  Wir  möchten  den  Namen 
POPEIÜS  herauslesen,  und  daran  erinnern,  dafs  der  aus  Maure- 
tanien gebürtige  Grammatiker  Pompeius  zu  Ende  des  fünften 
Jahrhunderts  ein  Commentum  artis  Donati  geschrieben  hatte. 
Gramm,  lat.  V  95  ff.  Dafs  dieser  gerade  unser  Pompeius  sei, 
soll  damit  nicht  gesagt  sein;  aber  da  man  doch  einmal  für  diese 
Scholien  einen  Namen  haben  male  im  Gegensätze  zu  den  Dunat- 
acholien,  so  können  wir  sie,  bis  Besseres  nachkommt,  Pompeius- 
scholien  nennen. 

Manchen.  Mnard  WSlffUn. 


Znr  Prosodie  des  Tibnll. 

Es  wäre  für  den  Kritiker  sebr  wünschenswert  zu  wissen,  ob  in 
dem  verdorbenen  Distichon  1,  3,  18 

Aut  ego  sum  causatus  aves  ant  omina  dira, 

Saturnive  (Saturni  codd.)  sacram  me  tenuisse  diem 
die  erste  Silbe  von  sacram  lang  oder  kurz  zu  messen  sei.  Vgl.  Wiener 
Studien  VII  164.  Vergil  hatte  keine  bestimmte  Praxis  hinterlassen; 
denn  wenn  auch  in  sacri,  sacro,  sacros  die  erste  Silbe  konsequent 
als  Länge  gebraucht  wird,  so  schwankt  doch  die  Messung  von  sa- 
crae,  sacros,  sacrum,  saeronim.  Tibull  ging  hier  weiter,  indem  er 
einen  Ausgleich  der  Silben  darin  suchte,  daXs  er  bei  kurzer  Endsilbe 
die  Stammsilbe  lang  uahm,  also  «äcrä  (femin.  und  neuti'.  1,  3,  25. 
l,ß,22.  2,5,6.  30.  40),  dagegen  kurz  bei  langer  Endsilbe,  also 
säcrä,  säcrae,  säuras,  eäcris,  säcrüm  (bei  folgendem  Konsonanten)  an 
12  Stellen,  ebenso  säerätis.  In  der  Messung  von  säcrä  stimmt  auch 
Vergil  an  23  Stellen;  nirgends  füllt  säcra  nach  vorausgehender  Lange 
einen  Daktylus. 

Nach  dieser  Beobachtung  ist  es  geraten,  Tib.  1,-3,  18  sacram 
zu  messen.  Dafs  die  Eegel  Tibulls  keine  allgemeine  war,  zeigen  die 
bekannten  Worte  von  Horaz 

Ibam  forte  via  sacra. 
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Die  Etymo]ogieeii  der  lateinischen  Grammatiker. 
1.   GeBchiclitliclier  Überblick. 

Die  Übersetzung  von  izvfioloyia  (grufio^oj'txjj)  hat  den 
Römern  ei d ige  Schwierigkeit  bereitet.  Varro  und  Cicero  be- 
dienen sich  daher  nicht  selten  des  Fremdwortes;  die  wörtliche 
Übersetzung,  welche  Cicero  Top.  35  versuchte  (Graeci  hvfioXoyittv 
vocant,  id  est,  verbum  ex  verbo,  veriloquium),  hat  weder  ihn 
selbst  noch  die  Späteren  befriedigt;  auch  war  er  ja  im  Irrtume, 
wenn  er  Hoyog  mit  loqui  in  Verbindung  brachte,  in  demselben, 
in  den  auch  Augustin  soliloq.  2,  1  verfiel,  indem  er  fiovoköyos 
mit  soliloquium  übersetzte,  Freier  spricht  er  an  der  genannten 
Stelle  von  verborum  explicatio,  Top.  2  und  35  von  notatio 
nach  der  aristotelischen  Benennung  ßvußolov  {=  nota.  Quintil. 
1,  6,  28);  de  nat,  d.  3,  62  bezeichnet  enodare  nomina  das  Näm- 
liche*); Varro  nennt  sie  6,  1  disciplina  verborum  originis, 
Quiutilian  kürzer  o  r  i  gi  n  at  i  o ,  doch  nicht  nach  eigenem  Geschmacke, 
sondern  nach  dem  Vorgange  anderer.  Bei  öellius  16,5  bedeutet 
De  voeabuli  (vestibulum)  rationibue  nichts  anderes  als  die 
Etymologie.  Nonius  übersetzt  hv^oXoyia  mit  proprietas,  wie 
L.  Müller  zum  Anfang  von  lib.  I  richtig  bemerkt;  Bestätigungen 
p.  15.  24.  35.  42.  46  M.  u.  s.  w.  Martianus  Capella  p.  483  ge- 
braucht auch  den  kürzeren  Ausdruck  nota,  und  Isidor,  welcher 
öräg.  1,  28  der  Etymologie  ein  eigenes  Kapitel  widmet,  kehrt  zu 
dem  griechischen  Namen  zurück.  Die  Disziplin  gehörte  nicht 
nur  den  Philosophen  und  Grammatikern,  sondern  auch  den 
ithetoren  und  Advokaten,  weil  bei  Definitionen  oft  von  der 
Grundbedeutung  eines  Wortes  ausgegangen  werden  mufs. 

Indessen  haben  sich  die  Römer,  schon  bevor  die  grammati- 
schen Studien  bei  ihnen  eingeführt  wurden,    in   praxi  mit  ety- 

*)  Ebendaselbst  ümBchreibungen  wie:  eiphcare  unde  ductum  sit  no- 
rava;  vocabulorum ,  cur  quique  ita  appellati  eint,  caueaa  explicare,  und 
ähnl.  Öfter.  —  Sen.  epiat.  95,  66  oaiwarum  explicatio. 
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mologischen  Versuchen  beschäftigt.  Nicht  nur  giebt  Plautus 
(falsche)  Etjmologieen,  um  Witze  zu  niacheu,  Baech.  284  Ärchi- 
demjdes  von  demere,  MeiL  263  Epidamnus  von  damnum  (statt 
von  imdä(ivfjiii  zähmen);  schon  die  ersten  Vertreter  römischer 
Geschichtschreibung  mufsten  die  Etymologie  zu  Hülfe  nehmen 
zur  Erklärung  der  Eigennamen.  Dieser  besonderen  Richtung  hat 
schon  Quintilian  gedacbt  1,  6,  31:  sive  ex  historiarum  veterum 
notitia  nomina  hominum  locorum  gentium  urbium  requiramus, 
unde  Bruti,  Publicolae,  Pythici?  cur  Latium  Italia  Beneventum? 
quae  Capitolium  et  collem  Quirinalem  et  Argiletum  appellandi 
ratio?  Und  nicht  etwa  erst  Cato  hat  Praeneste  erklärt  quia 
praestet,  richtiger  Karthada  als  civitas  nova;  schon  Naevius 
deutete  den  Namen  Aventinus  ab  avibus,  Paiatium  als  Balatium, 
von  dem  Blöken  der  Schafe.  Wie  Euripides  den  Namen  Ändro- 
maehe  erklärt  hatte,  weil  sie  aväpl  (tä%iTai,  so  machte  auch 
Ennius  seine  Zuhörer  auf  den  Sinn  von  Alexander  als  defensor 
hominum  aufmerksam  (Varro  ling.  lat.  7,  82)  und  der  Tragiker 
Accius  definierte:  qui  recte  consulat,  consul  eluat.  Man  ver- 
gleiche auch  die  Erklärung  der  Götternamen  bei  Cicero  de  nat. 
deor.  1,40  f.  64  Saturnus,  lupiter,  66  Portunus,  Neptnnus, 
67  Ceres,  Mavors,  Minerva  etc.  Auch  Ovids  Pasten  sind  reich 
an  solchen  Etymologieen. 

Wenn  nun  überhaupt  das  Studium  der  Grammatik,  wie  es 
Accius  und  Lucilius  betrieben,  die  Einsicht  in  die  Geschichte 
der  lateinischen  Sprache  fördern  mufste,  erkannte  doch  Lucilius, 
dafs  in  iners  das  Substantiv  ars  stecke  und  dafs  praetor  = 
praeitor  von  praeire  abzuleiten  sei,  so  wird  namentlich  der  Lehr- 
vortrag des  pergamenischen  Grammatikers  Krates  von  Mallos 
um  das  Jahr  165  vor  Chr.  diesen  Untersuchungen  Nahrung  ge- 
geben haben.  Der  erste  wissenschaftliche  lateinische  Gramma- 
tiker, Aelius  Siilo*),  war  ganz  entschieden  auch  Etymolog  und 
hat  das  Interesse  für  dieses  Fach  auf  seinen  grofsen  Schüler 
Varro  übertragen.  Nicht  nur  in  dessen  Buchern  de  lingua  latina, 
auch  in  dem  Werke  des  Verrius  Flaccus  (Festus)  de  verborum 
significatu  werden  zahlreiche  Etymologieen  des  Aelius  Stilo  an- 
geführt. Es  kam  ihm  zu  statten,  dafs  er  Kenntnis  von  der 
stoischen  Philosophie  und  Sprachwissenschaft  hatte  (Cie.  Brut.  206) ; 

•)  Vgl.  J.  A.  C.  van  Heusde,  De  Aelio  Stilone.  Trai.  ad  Rhen.  1839. 
p.  64  Bqq. 
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denn,  wenn  in  irgend  einer  Disziplin,  bedurfte  es  hier  eines  Leif- 
*  Sternes.  Und  doch  dürften  seine  Verdienste  durch  die  Irrtümer, 
die  er  verbreitete,  ausgeglichen  sein.  Er  zog  zwar  zur  Erklärung 
seltener  Wörter  die  italischen  Dialekte  heran,  indem  er  tongere 
=  noscere  mit  dem  prünestinischen  tongitio  =  notio  in  Ver- 
bindung brachte  (Festus,  s.  v.);  er  wufste  auch,  dafs  Sancus 
ein  sabinischer  Name  sei;  aber  er  hat  auch  mit  der  Erklärung 
xax  avTt^QaOiv  (lucus  a  non  lucendo)  entschieden  Mifsbrauch 
getrieben:  caelum,  contrario  nomine  celatum,  quod  apertum  est; 
ordinarium,  qui  minime  ovdine  viveret;  miles,  eo  quod  nihil 
molle.  Aufserdem  witterte  er  zu  viele  Composita:  assiduus 
ab  asse  dando,  wobei  man  an  die  Koiijunktivform  duim  denken 
mofs  (vgl.  indessen  residuus);  volpes,  quod  volat  pedibus,  also 
^  volipes,  wie  Quintilian  erläutert;  lepus  =  levipes;  Panda  a 
pane  dando;  pituitam,  quod  petafc  vitam.  Endlich  aber  unter- 
schied er  nicht  zwischen  Stammwort  und  Ableitung,  wenn  er 
beispielsweise  unter  andern  Versuchen  caelum  von  dem  Verbum 
eaelare  ableitete,  ein  auch  bei  späteren  Etymologen  häufiger 
Fehler. 

Etwa  um  das  Jahr  90  vor  Cbr.  veröffentlichte  Äurelius 
Opilius  in  seinen  neun  Büchern  Musae  zahlreiche  Etymologieen, 
und  er  darf  neben  Stilo  unter  den  älteren  Etymologen  in  die 
vorderste  Linie  gestellt  werden,  weil  er  neben  Stilo  sowohl  von 
Varro  als  auch  von  Festus  am  häufigsten  citiert  wird.  Auch  er 
hatte  nach  Sueton,  gramm.  6  Philosophie,  Rhetorik  und  Gram- 
matik nicht  nur  studiert,  sondern  auch  dociert;  nachdem  er  aber 
seine  Schule  in  Eom  geschlossen,  schriftstellerte  er  in  Smyrna. 
Festus  bestimmt  nach  ihm  oft  nur  die  Grundbedeutung  eines 
Wortes,  ohne  auf  die  Art  der  Bildung  näher  einzugehen,  wie 
auch  Varro  5,  2  die  Synonymik  als  Schwester  der  Etymologie 
fafat  und  synonymische  Bemerkungen  den  etymologischen  bei- 
fügt, z.  B.  p.  330  spiriJlam  vocari  caprae  barbam,  375  valgos 
dici,  qui  diveraas  auras  habeant,  wobei  unentschieden  bleiben 
mag,  ob  Festus  in  dem  einen  oder  andern  Falle  die  Etymologie, 
die  er  bei  Opilius  fand,  weggelassen  habe.  Wie  wenig  sicher 
er  war,  erkennen  wir  aus  Festus  162:  uecessarium  ait  esse 
Opilius  Äurelius,  in  quo  non  sit  cessandum,  aut  sine  quo  vivi 
non  possit,  aut  sine  quo  non  bene  vivatur,  aut  quod  non  posait 
prohiberi,  quin  fiat,  wo  die  Konjunktive  der  Nebenaätze  uns  ver- 
bürgen, dafs  der  Gedanke  dem  Aureliua  Opilius  gehört. 
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Auch  bei  Varro  giebt  es  noch  genug  des  Verfehltea.  Ager 
ab  agendo,  prata  quod  sine  opere  parata  (wiederholt  von  Colum. 
2,  16,  2.  Plin.  n.  h.  1,  18,  29),  nexum  ==  nee  suum  reizen  mehr 
zum  Lachen*),  und  darum  haben  es  schon  Cicero  und  Quintilian 
nicht  an  Witzeleien  fehlen  lassen.  Sed  cui  non  post  Varronem 
sit  venia?  schreibt  Quintilian  1,  6,  37.  Wir  wollen  aber  mit 
Verzicht  darauf  die  Fehler  hier  schon  zu  Itlassifizieren  lieber 
daran  erinneru,  dafs  auch  ?on  der  Etymologie  gilt,  was  Cicero 
Brut.  205  überhaupt  von  dem  Wissen  Varros  im  Vergleiche .  zu 
dem  Stiles  sagt:  scientia  accepta  ab  illo  auctaque  per  sese.  Auch 
er  stützte  sich  auf  den  Stoiker  Chrjaippos,  verband  aber  damit 
das  Studium  des  Aristophanes  von  Byzanz,  wenn  dieser  auch 
mehr  Lexikographie  und  Synonymik  als  gerade  Etymologie  be- 
trieben hatte.  De  ling.  lat.  6,  2.  Was  dann  die  Verwertung 
der  italischen  Dialekte  betrifft,  so  spricht  Varro  an  einem 
Dutzend  Stelleu  (vgl.  Ind.  bei  Spengel  und  dazu  noch  5,  159) 
von  sabinischen  Wörtern,  was  um  so  natürlicher  erscheint,  als 
er  aus  Reate  im  Sabiiierlande  gebürtig  war;  man  darf  daraus 
aber  auch  wohl  schliefsen,  dafs  Varro  diese  Bemerkungen  selbst 
gemacht,  nicht  von  älteren  Vorgängern  abgeschrieben  habe. 
Auf  die  oskische  Sprache  beruft  er  sich  dreimal  (7,  28.  29.  54); 
auf  die  etruskische  5,  55;  auf  die  volkstümliche  Aussprache  in 
Latium  5,  21  (welche  Stelle  im  Index  von  A,  Spengel  fehlt)  und 
97;  auf  das  Gebiet  von  Beate  und  Amiternum,  also  seiner 
Heimatlandschaft,  6,5;  auf  Präneste  6,4;  auf  Lanuvium**)  und 
Falerii  5,  162,  und  ebendaselbst  auf  den  in  Corduha  üblichen 
Ausdruck  cenacuium.  Nach  dieser  Stadt  war  er  aber  im  J.  49 
als  Legat  des  Pompeius  gekommen,  Caes.  b.  c.  2,  20,  8.  Vom 
Umbris  eben  schreibt  er  nichts. 

Schon  die  ganze  Art,  wie  Varro  Über  die  Etymologie  in 
zwei  Triaden  gehandelt  hat,  in  den  verlorenen  Büchern  2.  3.  4 
theoretisch  gegen,  für,  über  dieselbe,  in  den  erhaltenen  5.  6.  7 
praktisch  über  die  Etymologie  der  Ausdrücke  des  Baumes,  der 
Zeit  und  der  Dichter  spräche,  zeigt  uns  deutlich,  dafs  der  Schüler 
weit  über  den  Lehrer  hinausgegangen  ist.  Es  genügte  ihm  nicht, 
bei  den  einzelnen  Wörtern  stehen  zu  bleiben,  sondern  er  ver- 
suchte  die  Disziplin  auf  allgemeine  Grundsätze  aufzubauen,  und 

*)  Noch  grolsartiger  ist  Säet.  trgm.  p.  315  R.  'eica'  von  Sic  pugnabo. 
•*)  Aaf  einen  ProviozialisiuHB  der  Formiaoer  und  Fundaner  Varro  bei 
Chariaius  I  111,  23  K. 
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erörterte  darum  die  hauptsächlichsten  Formen  der  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  eingetretenen,  die  Etymologie  verdunkelnden  Ent- 
stellung der  Wörter  durch  Zusatz  (additio)  oder  Ausfall  (demptio), 
Umatelluag  (tralatio  ^  fitTä&sais-,  traieetio)  oder  Veränderung 
(commutatio)  einzelner  Buchstaben,  durch  Verlängerung  (pro- 
ductio)  der  Vokale.  Da  er  aber  von  acht  Arten  (his  quaternas 
causas  5,  6)  veränderter  Wortformen  spricht  und  nur  fünf  auf- 
zählt, so  mufs  zunächst  nach  syllahamm  productione*)  der  Aus- 
fall von  'aut  correptione"  angenommen  werden,  da  die  paarweise 
gegliederten  Ursachen  mit  der  Nennung  der  Verlängerung  die 
des  Gegenteiles,  der  Verkürzung,  notwendig  hervorrufen.  Vgl. 
Quintil.  1,  6,  32  eorreptia  aut  porrectis  litteris.  Diesen  Gesichts- 
punkt der  veränderten  Quantität  der  Vokale  mufs  Varro  einem 
Griechen,  einem  stoischen  Philosophen,  entnommen  haben,  da  er 
selbst  in  den  drei  Bachern  davon  keinen  Gebrauch  macht;  und 
doch  wäre  es  seine  Sache  gewesen  zu  erklären,  dafs  düco  und 
dücem,  regem  regula  und  rego  rögus,  tegula  und  tego,  töga  trotz 
der  verschiedenen  Quantität  der  Vokale  zusammengehören.  VgL 
Quint.  1,  6,  33;  nee  abnuerim  'tegulae  reguiae'que  et  similium 
bis  rationem,  womit  der  Verfasser  erklärt,  dafs  er  die  Ableitung 
von  tego  und  rego  nicht  bestreiten  wolle.  Um  aber  eine  siebente 
und  achte  causa  zu  bekommen,  hat  Aug.  Wilmanns  (de  Varronis 
libris  gramm.  p.  25)  passend  hinzugefügt  die  vocabulorum  com- 
positio  aut  conlisio;  z.  B.  iners  =  in  -ars;  nolo  =  non  (ne)  volo, 
contio  ^  coventio,  nequam  nach  Varro  10,  81  ^  nequidquam. 

Wenn  trotzdem  seine  Ansichten  über  Wortbildung  den 
imsrigen  so  wenig  entsprechen,  ao  liegt  die  Erklärung  darin, 
daXs  er  zu  wenig  gute  Vorarbeiten  auf  diesem  Gebiete  vorfand, 
dafs  er  überhaupt  zu  viel  und  zu  rasch  schrieb,  endlich  darin, 
dals  ihm  das  Licht  der  Sprachvergleichung  fehlte.  Gleichwohl 
zeigt  er  seine  Überlegenheit  über  Stilo  in  seiner  Polemik  gegen 
denselben,  ao  gleich  5,  18  in  dem  Artikel  caeium.  Er  hält  dessen 
Erklärung  a  celaado,  xar'  üvrltp^uOiv  =  a  non  celando  für  mög- 
lich, hat  aber  an  der  zweiten  caeium,  quod  est  caelatum  aus- 
zusetzen, dafs  das  Verbum  eher  vom  Substantiv  abgeleitet  sei 
als  umgekehrt;  zuletzt  bringt  er  seine  eigene  Meinung,  dafs  er, 
alles  reiflich  erwogen,  lieber  caeium  von  cavus  herleite,  also  ^ 
cavilum   fasse.     Besseres  wissen  unsere  heutigen  Gelehrten  aaeh 


*)  L.  Spengel  zog  vor  productione  au  streichen. 
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nicht,  so  wenig  sie  bruma  besser  zu  erklären  wissen  als,  wie 
schon  Varro  sah,  =  brevima  (brevissima),  oder  nuntius  besser 
als  ^  noventiua,  wie  er  gleichfalls  sah.  Hätte  er  nur  die 
Energie  gehabt,  seine  richtige  Ansicht  über  das  Verhältnis  yon 
caelnm  zu  caelare  durchzuführen!  So  aber  bleibt  er  sich  nicht 
konsequent  und  begeht,  von  seinem  Lehrer  zu  viel  beeinfiufst, 
den  Fehler  selbst  so  oft,  den  er  doch  an  andern  richtig  erkannt 
halte,  z.  B.  5,  14  locus,  ubi  locatum  quid  esse  potest. 

Wir  stellen  dem  Varro  hier  den  Cicero  gegenüber,  nicht 
nur  weil  er  auch  ein  Schüler  von'  Aeliua  Stilo  war,  sondern 
weil  er  gleichfalls,  namentlich  in  seinen  philosophischen  Schriften 
auf  Etymologieen  zu  sprechen  kommt  und  sich  einbildete  weniger 
Abenteuerliches  zu  Tage  zu  fördern.  Es  will  uns  acheinen,  dafa 
er  nicht  Unrecht  hatte.  Zwar  wenn  er  tumultus  von  tiniere 
ableitete,  Minerva  von  minnere  oder  minari,  wenn  er  laetitia 
=  eiatio  setzte,  wenn  er  oppidum  erklärte,  quod  opem  daret; 
von  fides  sagte:  nomen  ipsum  mihi  videtur  habere,  cum  fit  quod 
dicitur  (rep,  4,  7.  off,  1,  23.  epist.  16,  10,  3  docui  te,  f.  etymon 
quod  haberet),  so  hat  er  sich  nicht  mehr  empfohlen;  dagegen 
bietet  er  doch  auch  eine  stattliche  Reihe  guter  Etymologieen, 
wie  prudentia  =  Providentia,  petuiantia  von  petere,  procacitas 
von  procari,  seditio  von  sed  und  ire,  locuples  von  locus  und 
plenus,  luna  von  lucere,  religio  von  relegere  (nicht  von  reli- 
gare),  vielleicht  auch  reus  von  res,  u.  s,  w.  Unsicher  bleibt  nur, 
ob  diese  Etymologieen  dem  Cicero  gehören,  ob  er  sie  selbst 
zuerst  gefunden,  was  auch  dadurch  nicht  zur  Gewifsheit  wird, 
daXs  Nonius  die  Etymologieen  dem  Cicero  zuschreibt.  Denn  p.  24 
führt  dieser  die  Etymologieen  von  consul  und  praetor  auf  Varro 
de  vita  pop.  Rom.  II  zurück,  d.  h.  er  kannte  sie  aus  dieser  Stelle, 
ob  schon  sie  bereits  bei  Lucilius  und  Accius  zu  finden  waren. 
Obwohl  man  nun  zugeben  mufs,  dafs  Nonius  die  Etymologieen 
des  Varro,  des  Cicero,  des  Nigidius  Figulus  auseinander  ge- 
halten hat,  so  ist  doch  für  die  Priorität  nichts  bewiesen,  weil 
er  den  Aeliu.s  Stilo,  Opilius  u.  b.  w.  nicht  mehr  gekannt  hat 
Wenn  er  p.  42  pecunia  a  pecore  auf  Cie.  repbl.  zurückführt, 
während  Varro  1.  lat.  5,  92  pecunia  a  pecu  ableitet,  so  behält 
er  freilich  insofern  Recht,  als  Ciceros  Schrift  die  ältere  ist. 

Die  Unfähigkeit  Primäres  und  Sekundäres,  Stammwort  und 
Ableitung  (ptaQCcytoy^)  zu  scheiden  ist  der  römischen  Etymologie 
auch  später  noch  geblieben,  und  sie  läfst  sich  vielleicht  bei  dem- 
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jenigen  Volke  leichter  begreifen,  welches  glaubte,  Romulus  habe 
seine  Gründung  nach  seinem  Namen  Roma  genannt.  Varr.  5,  144 
Romulus,  hinc  Roma.  So  fehlen  denn  für  'Ableitung'  und  'Suffix' 
Jahrhunderte  lang  feste  termini  technici;  deelinare,  welches 
Varro  5,  32.  104.  167.  6,  2  gebrauchte,  war  zum  mindesten 
zweideutig,  'Derivatio'  gebrauchte  vielleicht  erst  der  Natur- 
forscher Plinius,  aber  es  ist  bald  durchgedrungen  und  von 
Charisius  (p.  154,  27  K.)  wie  von  Diomedea  (p.  323,  19.  20  K.) 
angenommen  worden:  Priscian  stellt  den  Ausdruck  in  Gegensatz 
zu  der  'Zusammensetzung',  11,  23  derivationes  vel  compositionee. 
Im  augusteischen  Zeitalter  verfügte  Verrius  Flacctis  (Festus) 
über  viel  reichere  Mittel  der  Worterklärung.  Es  müssen  ihm 
noch  andere  etymologische  Schriften  vorgelegen  haben  als  die 
des  StiJo,  Opilius  und  Varro,  da  nicht  nur  die  Namen  dieser  oft 
citiert,  sondern  mit  sunt  qui,  alii,  quidam  noch  andere  anonyme 
Autoren  beigezogen  werden.  Auf  dem  von  Varro  eingeschlagenen 
Wege  fortschreitend  hatte  man  die  archaische  Litteratur  excer- 
piert,  aus  den  alten  Formen  die  Ai'ten  der  Umbildung  erschlossen, 
sogar  die  kühnsten  Übertragungen  wie  Alumentus  für  Laomedon, 
Catamitus  für  Qauymedes  sicher  gestellt,  die  Sprache  der  Osker 
in  viel  weiterem  Umfange  erforscht,  und  auch  die  der  Etrusirer 
und  der  Gallier  in  den  Kreis  der  Studien  gezogen;  durch  das 
Interesse  für  Plautua  kam  endlich  das  ümbrische  zu  seinem 
Rechte,  Das  Griechische  war  bisher  eher  vernachlässigt  worden, 
da  die  Bücher  des  Hypsicrates  Super  bis  quae  a  Graecis  accepta 
sunt  (Gell.  16,  12,  6)  wenig  citiert  werden  (cohors,  ;[()pTos 
Varr.  5,  88);  seit  Verrius  Flaccus  sprang  die  Etymologie  offen- 
bar in  den  entgegengesetzten  Fehler,  viel  zu  viel  aus  dem 
Griechischen  abzuleiten.  Verhältnismäfsig  nur  weniges  ist  gut, 
wie  draco  von  SsQxoiiat,  brevis  zusammenhängend  mit  /5p«;i;ijs, 
oder  die  Erklärung  von  frater  durch  Vergleichung  von  (p^atQia, 
nachdem  man  (Nigid,  Fig.  bei  Nonius  p.  35  M.)  das  Wort  = 
fere  alter  erklart  hatte.  Das  meiste  ist  nach  zwei  Richtungen 
hin  verfehlt.  Einmal  wird  griechisch  genannt,  was  indoger- 
manisch ist,  z.  B.  donum,  dos,  Sägov,  dtSövat;  ango  ayx<a] 
kalendae,  clasis,  xa^ta,  xa^äo},  was  wir  übrigens  den  Bömern 
nicht  so  hoch  anrechnen  dürfen.  Geradezu  unbegreiflich  aber 
ist  es,  dafs  man  incestus  (^  in-cästus)  von  äv^xeozog,  magis 
von  fieilfiOv,  genus  von  y^v,  orator  von  tcQÜff&ui,  atroces  Ton 
uT^axta,   como   (=  co-emo)  von  xosiiä,  düco  von  doxm.  Tu- 
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sculum  von  SvoxoXov,  äiiüs  von  Svovg,  acus  von  «jt^ffaffÖ'ßt  ab- 
leitete, und  selbst  vor  der  Gleichung  avaa  ^  näxxos  nicbt 
K urücli schreckte ,  'mutatis  quibusdam  litteris'.  Ein  Fortschritt 
dagegen  v^ar  es,  dafs  wenigstens  gelegentlich  auf  die  Quantität 
der  Vokale  geachtet  wurde,  wie  die  Artikel  ergo,  modo,  mus- 
cerdas  des  Festus  beweisen.  Wie  weit  durch  die  Überarbeitung 
des  Originales  durch  Festus  und  Paulus  der  Inhalt  einerseits 
verringert,  andererseits  interpoliert  worden  sei,  kann  hier  nicht 
bestimmt  werden;  doch  ist  es  kaum  wahrscheinlich,  dafs  Verrius 
die  beiden  Artikel  hatte;  Bellum  a  beluis  dicitur,  imd  DuelUtm, 
bellum,  wie  schon  Varro  richtig  erklärt  hatte,  und  auch  dem 
Quint.  1,  4,  15  einleuchtete. 

Nachdem  sich  die  Produktion  etymologischer  Litteratur 
nahezu  erschöpft  hatte  (wir  erinnern  nur  noch  an  Varros 
jflngeren  Zeitgenossen  Nigidius  Figulus),  hatte  man  Zeit  über 
das  Geleistete  nachzudenken  und  die  Kritik  fiel  nicht  sehr 
günstig  aus.  Neben  dem  Sieheren  war  noch  zu  viel  Proble- 
matisches, weshalb  mehrere  Etymologieen  dem  Leser  zur  Aue- 
wahl vorgelegt  wurden,  z.  B.  latro  von  Xätgov  {^aTQtvm),  oder 
a  latendo,  oder  von  latus,  lateris.  Ovid  erklärt  fast.  5,  11  sqq. 
den  Namen  des  Maimonates  1)  a  maiestate,  2)  a  maioribus, 
3)  a  Maia  dea;  auch  widersprechen  sich  geradezu  Varro  und 
Censorin  22,  9  in  der  Erklärung  der  Monatsnamen.  Vgl.  Auso- 
nius,  eclog.  Über  manche  begangene  Tollheit  mufste  man  sieh 
fast  scbämen,  und  diese  schlechten  Beispiele  brachten  die  Dis- 
ziplin in  Mifsbredit  und  verwirrten  die  Köpfe  der  nicht  gründ- 
lich Geschulten.  Das  Urteil  der  Zeit  Domitians  lesen  wir  bei 
Quintüian  1,6,28 — 39.  Bei  den  Ableitungen  ans  dem  Griechi- 
schen müsse  man,  achreibt  er,  nicht  nur  an  den  attischen  Dialekt 
äch  halten,  sondern  oft  an  den  äoHschen,  welcher  der  lateini- 
schen Sprache  nahe  verwandt  sei.  Etymologische  Spielereien 
seien  immer  noch  ein  Steckenpferd  von  Schwachköpfen,  welche 
sieh  zu  foedissima  ludibria  hinreifsen  lassen.  Zu  der  Ableitung 
a  contrariis  (lucus,  quia  parum  luceat;  ludus,  quia  sit  longiasime 
a  luHu)  schüttelt  er  den  Kopf;  homo  könne  nicht  von  humus 
herkommen,  weil  die  Tiere  denselben  Ursprung  hätten;  verba 
nicht  ab  aere  verberato;  Stella  sei  nicht  luminis  stilla,  caelibea 
nicht  =  caelites;  gracuius  sei  nicht,  wie  Varro  glaubt  5,  76, 
gregatim  volans,  so  wenig  als  merula  bedeute  mera  (^  sola) 
volans,  vielmehr  sei  merula  griechisch  (=  (i^QOiir),  gracuius  ein 
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onomatopoietisclies  Wort.  Vgl.  XQätm,  «opal,  Krähe  a.  s.  w. 
01)116  Zweifel  hatte  Quintilian  manche  Schwäche  richtig  erkannt, 
als  Sünder  nennt  er  den  Stilo  und  den  Varro,  namentlich  für 
sein  ager,  qüia  in  eo  agatur  aliquid,  einen  Modestin  und  einen 
Gavius,  nämlich  den  Grammatiker  Gavius  Bassus,  welcher  in  der 
Zeit  Ciceros  mindestens  sieben  Bücher  De  origine  verborum  et 
vocabulorum  geschrieben  hatte.     Gell.  2,  4,  3.  3,  19,  1.  5,  7, 

Einen  Einblick,  wie  viel,  wenn  auch  nicht  immer  in  Fach- 
schriften, so  doch  gelegentlich  von  Rhetoren  und  Juristen  ety- 
mologisiert worden  war,  gewährt  uns  Gellius,  welcher  nicht 
nur  bei  seiner  bekannten  Gelehrsamkeit  viel  gelesen,  sondern 
auch  oft  die  Freiheit  des  eigenen  Urteiles  sich  gewahrt  hat  Die 
Vorgänger,  mit  denen  er  sich  auseinandersetzt,  sind  aus  der  Zeit 
Ciceros:  Varro,  Tiro,  Nigidius  Figulus,  Gavius  Bassus,  Servius 
Claudius  (Cic.  epist.  9,  16,  4;  bei  Varro  biofs  Claudius),  und  die 
Juristen  Servius  Sulpicius  Rufus  so  wie  Trebatius  Testa;  aua 
dem  augusteischen  Zeitalter  nächst  Verrius  Flaccus  der  Dichter, 
Rhetor  und  Grammatiker  Valgiua  ßufua,  die  Juristen  Antistius 
Labeo  und  Ateius  Capito;  aus  der  Zeit  des  Tiberius  der  Jurist 
Masurius  Sabinus;  aus  der  Zeit  Hacirians  die  Rhetoren  Fronto 
{welcher  in  quadrigae  das  Wort  iugum  erkannt  hatte)  und 
Pavorinus;  endlich  der  Lehrer  des  Gellius,  der  Grammatiker 
Sulpicius  Apollinaris,  welcher  gloriabundus  =  gloria  abundans 
erklärte.  Gellius  hat  noch  Fehler  zu  rügen,  welche  man  längst 
überwunden  glauben  möchte,  nämlich  jene  Sucht  aua  den  Ab- 
leitungen Composita  zu  machen,  und  so  weist  er  es  zurück,  aus 
sacelliim  herauszulesen  sacer  und  cella,  aus  testamentum  eine 
(con)testatio  mentis.  Man  war  sich  also  nicht  bewufst,  dafs 
-mentum  nur  eine  Erweiterung  von  -men  sei.  Er  brachte  für 
einfach  mit  gjw'p  zusammen  uud  verwarf  die  Ansicht  Varros, 
welcher  naiv  furvus  ku  Grimde  legte;  er  tadelte  den  Nigidius, 
welcher  aus  avarus  herausklügelte  avidus  aeris,  indem  er  selbst 
avarus  als  Analogiebildung  von  amarus  erklärte.  Mag  er  auch 
oft  neben  das  Ziel  geschossen  haben,  er  war  auf  dem  rechten 
Wege  und  seine  allgemeinen  Grundsätze  waren  besser  als  die 
seiner  Vorgänger;  es  bleibt  nur  zu  bedauern,  dafs  nach  ihm 
kein  römischer  Grammatiker  mehr  erstand,  welcher  uns  einen 
zeitgemäfs    verbesserten   und    vermehrten  Varro   geliefert  hätte. 

Man  wird  uns  auf  das  erste  Buch  des  Nonius  De  pro- 
prietate  sermonum  verweisen,  was  man  geradezu  mit  'Etymo- 
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logie'  obersetzen  kann.  Aber  Nonius  schreibt  doch  zu  viel  iib, 
als  dafs  er  uns  den  Stand  der  Wissensebaft  in  der  ersten  Hälfte 
<ies  viertel)  Jahrhunderts  nach  Chr.  zeigen  könnte;  und  ab- 
gesehen davon  dafe  manche  Bemerkungen  in  die  Lexikographie 
oder  Synonymik  fallen,  erklärt  Nonius  vorwiegend  seltene  und 
veraltete  Wörter,  weniger  die  gewöhnlichen.  Dazu  kommt,  dafa 
Nonius  oft  nur  den  Sinn  angiebt,  nicht  die  Wortbildung,  so 
weun  er  exspes  =:  sine  spe,  esul  ^  extra  solum  erklärt.  Noch 
mehr  zerstreut  sind  die  Versuche  späterer  Autoren.  Zwar  haben 
Grammatiker  wie  Servius  im  Vergilkommentar  oder  Donat 
in  den  Terenzscholien  hunderte  von  Etymologieen  vorgebracht, 
aber  sie  stehen  weit  hinter  Gellius  zurück.  Die  unsinnigsten 
Etymologieen  wie  verbum  ab  aere  verberato  pflanzen  sich  fort, 
noch  unsinnigere  kommen  neu  hinzu,  und  die  alten  Streitfragen 
werden  nicht  nur  nicht  gelöst,  sondern  nur  noch  mehr  ver- 
wickelt, giebt  doch  Servius  zur  Aen.  12,  794  nicht  weniger  als 
fünf  Etymologieen  zu  indigetes.  Man  kann  daher  nicht  von  Fort- 
schritten reden,  wohl  aber  von  Bück  schritten.  Die  Etymologie 
als  Ganzes  ist  durch  keinen  mehr  gefördert  worden;  sie  ist  so 
wenig  als  ein  notwendiges  Glied  in  die  Schulgrammatik  ein- 
gefügt worden,  als  sie  es  in  unserer  Zeit  ist,  und  ein  Grund, 
warum  dies  geschehen  sollte,  lafst  sich  auch  nicht  absehen,  da 
die  Etymologie  nichts  anderes  ist  als  die  umgekehrte  Wort- 
biidungslebre. 

Zum  Schlüsse  möge  noch  darauf  hingewiesen  sein,  dafs  mit 
der  Auffindung  des  Stammwortes  oder  bei  Composita  der  beiden 
Stammwörter  die  Autgabe  des  Etymologen  noch  nicht  gelöst 
ist,  sondern  dafs  noch  ein  exegetisches  Element  dazukommen 
mufs.  Man  kann  in  necesse  die  zwei  Bestandteile  ne  und 
cedere  erkennen  und  nichts  desto  weniger  sich  die  Bedeutung  in 
verschiedener  Weise  zurechtlegen.  Oder  wenn  niemand  daran 
zweifelt,  dafs  der  Vorname  Quintus  mit  dem  Zablworte  identisch 
ist,  so  verstehen  doch  die  einen  den  in  der  fünften  Stunde  Ge- 
borenen, die  andern  den  fünften  Knaben  oder  das  fünfte  Kind. 
Jene  berufen  sieh  wohl  auf  Lucius  und  Manius  (Val.  Max.  de 
praenom.  Lucii,  ipso  initio  lucis  orti;  Manii,  mane  editi;  Marci, 
Martio  mense  geniti);  sie  vergessen  aber,  dafs  die  Rechnung 
nach  Stunden  erst  nach  Einführung  der  Uhren  aufkam  und  dafs 
es  viel  früher  Quinti  gab.  Und  wenn  Nacht  und  Tag  in  je 
zwölf   Stunden    eingeteilt    wurden,    so    würden    uns   nach    dem 
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Decimus  die  Eilfer  und  Zwölfer  fehlen.  Vgl.  auch  Arch.  VIII  76 
über  Tertullus.  Zudem  haben  wir  einen  vollgültigen  Zeugen  an 
Plaut.  Amph.  302. 

Formido  male, 

Ne  ego  hie  nomen  comniutem  meum  et  Quintus  fiam  e  Sosia, 

Quattuor  viroa  sopori  se  dediase  hie  autumat; 

Metuo  ne  numerum  augeam  illum. 
So  giebt  es  schon  im  Altertume  zwei  Ansichten  über  conaul; 
nach  Acciua  iat  es  der  welcher  gutea  Rat  giebt*),  nach  Nonius 
(Varro)  heifsen  sie  coiiaulea,  quod  consulerent  senatum  u.  s.  w., 
und  Curtius  sagt  10,  1,  13,  daa  Rote  Meer  habe  seinen  Namen 
nicht  von  der  Farbe  der  Wellen,  sondern  ab  Erythro  rege, 
während  Pomponiua  Mela  3,  8,  12  beide  Erklärungen  für  mög- 
lich hält. 

2.  Die  onomatopoidtischeu  Wörter 
bedürfen  keiner  Etymologie,  weil  sie  ihre  Erklärung  in  sich  seihat 
tragen  und  der  Natur  nachgebildet  sind.  Schon  die  Stoiker  lehrten 
nach  Augustin  Princ.  dial.  ep.  6,  an  der  Spitze  der  Wortbildung 
stünden  die  Worte,  die  ihrem  Laute  nach  mit  der  Sache  über- 
einstimmen, was  Charisius  p.  274,  24  K.  so  formuliert:  onomato- 
poeia  est  dictio  ad  imitandiim  sonum  voeis  confusae  Acta.  Fast 
wörtlich  gleich  Diomedes  p.  460, 1;  ähnlich  Beda  de  trop.  Indem 
wir  die  Interjektionen  der  Freude  (z.  B.  bahahe,  Bezeichnung  des 
Lachens,  Plaut.  Paeud.  946),  dea  Schmerzes  u.  ä.  hier  übergehen, 
können  wir  die  Ausdrücke  unteracbeiden,  welche  aich  a)  auf 
Menschen,  b)  auf  Tiere,  c)  auf  Sachen  beziehen. 

a.  Menschen.  Da  man  zum  Schweigen  durch  den  Laut  a 
(si)  auffordert,  so  hat  schon  Verrius  Flaccus  silere  in  diese 
Rubrik  gestellt  345  M.  ficto  verbo  a  8  littera,  quae  initium  et 
nota  silentii  est,  wobei  ja  auch  noch  auf  ^tamäco  verwiesen 
werden  konnte;  got.  silan.  Sibilus  (siffler).  —  Der  ohne  Hülfe 
der  Zunge  und  der  Zähne  mit  geacblossenem  Munde  hörbar  wer- 
dende Minimallaut  ist  my;  daher  griech.  /tva,  (ftijgw)  Arist.  Eq.  10 
{IV  laXstv,  Iat.  non  mu  (mutmut)  facere  (sich  nicht  mucksen), 
muttire,  musaare  Varro  7,  101.     Indem   Nonius  9   auch   mutus 

*)  Modifiziert  bei  Cic.  de  otsI.  2,  165  nach  Carbo:  conaul,  qui  coDBoIit 
patriae.  Kürzer  Cic.  rcp.  (=  August,  civ.  d.  5,  12)  coneuleB  a  consuleDdo, 
reges  a  regnando. 
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hieher  zieht,  sagt  er:  mii  sonus  est  proprie,  qui  intelleetum  non 
habet.  Vgl.  Otto,  Sprichwörter  der  Kömer  230.  Winter,  fragin. 
Plauti  V.  33. 

Die  Bedeutung  der  Onomatopoeie  für  die  Worte rklaruiig  wird 
schon  Stilo  gelehrt  haben,  da  Cicero  leg.2,59  schreibt:  L.  Äelius 
lessum  quasi  lugubrem  eiulationem  (inteliexit),  ut  vox  ipsa 
aigniflcat;  Varro  operiert  mit  dem  Begriffe  wiederholentlich.  Ob 
übrigens  lessus  wirklicb  ein  onomatopoietisches  Wort  sei,  möge 
dahingestellt  bleiben;  ebenso  wollen  wir  über  ululare  (ö^oAtlgw) 
jedem  seine  Meinung  lassen.  Das  Gegenteil  davon,  die  Bezeich- 
nung für  das  laute  Lachen  cachinnus  fafst  Porphyrio  zu  Hör. 
art.  poet.  113  als  Naturlaut  auf:  a  sono  risus.  Da  ein  Terminus 
technicus  für  ovo(iaTonoim  noch  fehlte  und  Varro  den  griechi- 
schen vermeiden  wollte,  so  behalf  er  sieh  6,  67  mit  einer  latei- 
nischen Umschreibung:  Murniurator*)  a  similitnäine  sonitus 
dictua,  qui  ita  leniter  loquitur,  aut  magis  c  sono  id  facere  quam, 
ut  intellegatur,  videatur.  Similiter  fremere,  gemere,  clamare, 
crepare  a  similitudine  vocis  [sonitua  fügt  der  Mediceus  hinzu, 
ist  aber  wohl  Glossem]  dicta.  Vicina  horum  quiritare  (welches 
Übrigens  ^  Qiiiritum  fidem  iraplorare  erklärt  wird),  iubilare, 
welches  der  Sprache  der  rustici  zugewiesen  wird.  Festus  s.  v. 
Daraus  ersieht  man,  dafs  Stilo  der  Nachbildung  der  Naturlaute 
einen  weiten  Spielraum  gegeben  hatte:  fremo  mag  mit  ßQSfim, 
ßQOp,ftv,  ßQovT'ij,  brummen  verglichen  werden;  für  clamare  wird 
Metathesis  von  cal  (kkAeo  ,  calare)  anzunehmen  seil) ;  iubilare 
wird  allerdings  meist  von  Landleuten,  Jägern  u.  dergl.  aber  auch 
von  milvus  gebraucht.  An  einer  andern  Stelle  (6,  84)  schreibt 
Varro:  sorbere,  item  bibere  a  vocis  sono.  Vgl.  schlürfen, 
dialektisch  sürpfeln, 

b)  Tiere.  Über  die  lateinischen  Wörter  zur  Bezeichnung 
der  Tierstimmen  besitzen  wir  eine  reiche  Litteratur,  weil  schon 
Sueton  in  dem  Buche  de  naturis  animantium  (vgl.  Suetonii  reliq. 
p.  247  sqq.  Reif.)  darüber  geschrieben  hatte.  Geta  pflegte  die 
Hofgram  mal  iker  mit  solchen  Fragen  zu  behelligen,  wovon  uns 
der  Biograph  (Spartian)  cp.  5,  5  folgende  Proben  erhalten  hat: 
agni  balant,  poicelli  grunniunt  (Fest.  97  sues  grunnire),  palumbes 
uiiuurriunt,  porci  grundiunt,  ursi  saeviunt,  leones  rugiunt,  leopardi 


*)  Det  Wortlaut  der  Stelle  ist  unsicher;  Andr.  Spengei  schreibt  c 
:ri,  andere  i: 
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rictant,  elephaiiti  barriunt,  ranae  coaxant  (Pest.  259  quaxare  raoae 
dieuntur,  cum  \ocem  mittunt),  equi  hiriuiunt,  asini  rudiunt,  tauri 
mugiunt,  wobei  nur  die  Vögel  zu  kurz  gekommen  siad.  Vgl.  Wilh. 
WackernageJ,  Variae  voees  animautium.  Ein  Beitrag  zur  Natur- 
kunde und  zur  Geschiebte  der  Sprache.  2.  Aufl.  Basel.  1869,  Varros 
Beispiele  sind  noch  viel  weniger  zahlreich  als  die  bei  Spartian, 
welche  selber  wieder  hinter  der  Liste  des  Sueton  weit  zurttck- 
bieiben;  aber  er  erkennt  doch  5,  78  raiia  ab  aua  voce  dicta;  5,96 
sagt  er  von  sus  (wg),  hos  (ßovs),  taurus  (tavQos),  Ovis  (3tg):  possunt 
in  Latio  quoque  ut  in  Graecia  ab  suis  vocibus  haec  eadem  ficta; 
5,  100  ursus  könne  vielleicht  ab  ipsius  voce  genannt  sein.  Von 
Vogelnamen  giebt  er  5,  75.  76  ein  stattliches  Register:  pleraeque 
ab  suis  vocibus,  ut:  upupa,  cuculus,  corvus,  irundo,  ulula,  bubo; 
item  haec  pavo,  anser,  gallina,  columba.  Er  ist  also  jedenfallM 
sehr  weit  gegangen.  Vgl.  A.  Spengel,  praef.  zu  Varr.  ling.  lat. 
p.  XLVIII.  Zugleich  hat  Varro  bemerkt  (7,  103),  dafs  solche 
Ausdrücke,  wie  tatrare,  gannire,  rudere  auf  die  Menschen  über- 
tragen werden.  Festus  trat  in  die  Fufsstapfen  des  Varro,  auch 
darin,  dafs  er  övefiaroitoUa  durch  similitudo  soni  u.  ä.  umschreibt; 
z.  B.  bombizatio  est  sonus  apium  ab  ipso  sonitu  dictus,  ut  mu- 
gitus  boüm,  hinnitus  equorum.  —  Barrire  elephanti  dieuntur,  sicut 
oves  dicimus  balare,  utique  a  sono  ipso  vocis.  —  Coturnix  ap- 
pellatur  a  sono  vocis.  —  Hirrire,  quod  genus  vocis  est  canis 
rabiosae.  —  Minurritioiies  appellantur  avium  miuorum  cantus. 

Den  Ausdruck  onomatopoeia  soll  nach  Georges  und  Saalfeld 
Charisius  zuerst  gebraucht  haben,  doch  steht  er  bereits  bei  Qiiiu- 
tilian  8,  6,  31  sicher.  Der  Rhetor  macht  da  sowie  auch  1,  5,  72 
darauf  aufmerksam,  dafs  die  Römer  solche  Äusdröcke  vermeiden 
müssen,  während  die  Griechen  sich  darin  gefielen.  Baiare  und 
hinnire  dürfte  man  kaum  sagen,  wenn  die  Worte  nicht  in  der 
älteren  Litteratur  eingebürgert  wären.  Sie  gehörten  demnach 
mehr  der  Volkssprache  an.  Bemerken  wir  dazu  gleich,  dafs  bei 
Varro  r.  rusfc.  2,  1,  7  der  Laut  der  (i^la  mit  be,  nicht  mit  ba 
bezeichnet  wird,  und  dafs  Commodian  instr.  1,  22,  3  die  Neben- 
form belare  angewendet  hat,  wie  auch  wir  denselben  mit  'bae' 
bezeichnen,  Homer  mit  (tij,  nicht  nur  in  jiiiXa,  sondern  in  den 
{i-^xctöis  «tyss-  —  Derselbe  Quintilian  tadelt  auch  1,  6,  37  den 
Varro,  dafs  er  graculua  (die  Dohle)  als  gregatim  volans  inter- 
pretiert, während  der  Name  ex  vocibus  avium  hergenommen  sei, 
wie  schon  Festua  sah  p.  97  graculi  a  sono  oris  vocati.    Er  will 
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ibn  also  offenbar  mit  xpägo),  XQuy  zuaammenbriugen,  worauf  viel- 
leicht auch  unser  'Rabe'  =  got.  *lirbns  (Hrabauus  Maurua)  weist, 
im  Compositum  Kolkrabe  (==  scbwarzer  Rabe),  dial.  Krabbe, 
KräLe  u.  s.  w.  Fest,  53  croeatio  eorvorum  vocis  appellatio.  Doch 
wir  worden  mit  solchen  Eiiizelbemerkuügen  den  Rahmen  unserer 
übersichtlichen  Darstellung  weit  überschreiten.  Schüefsen  wir 
daher  mit  der  geschichtliehen  Notiz,  dafs  Augustin  an  der  oben 
erwähnten  Stelle  als  Beispiele  gegeben  bat  equorum  hinnitum, 
ovium  balatuui. 

c)  Sachen.  Diese  folgen  den  Menschen  und  Tieren,  nicht 
nur  nach  dem  Rechte  der  Personifikation,  wie  Varr.  6,  67  mur- 
raurantia  littora,  sondern  die  Metalle,  namentlich  in  der  Form 
musikalischer  Instrumente,  sowie  auch  andere  Stoffe  geben  Töne 
von  sich,  welche  die  Sprache  nachbilden  kann.  Diesen  Weg  der 
Erklärung  hat  schon  Varro  betreten  6,  84  fervere  aquam,  ab  eius 
rei  simili  sonitu;  auch  erwähnt  er  5,  105  u.  a.  eine  Etymologie 
von  puls]  quod  ita  sonat  cum  aquae  ferventi  insipitur.  Charisius 
274,  25  (=  Diom.  460,  5)  fügt  als  Beispiel  der  onomatopoeia 
hinzu  Stridore  valvas,  wofür  auch  cardines  (Beda)  gesagt  werden 
kann,  oder,  was  Äugustin  als  Beispiel  anfühi-t,  Stridor  catenarum. 
Als  Beispiel  eines  Metalies  citiert  Diom.  460,  5  aea  tinnit,  über- 
einstimmend Augustin  aeris  tinnitum.  Von  Instrumenten  nennt 
Festüs  (Paulus)  p.  32  bucina]  a  simiütudine  soni;  Diomed.  460,  4 
clangor  tubarum,  cymbalum  tinnieus  (ebenso  Beda),  und  auf  die 
nämlichen  Beispiele  hat  sich  Augustin  beschränkt. 

3.  Die  Etjouologie  e  contrario. 
Wenn  man  glaubt  die  Etymologie  lucus  a  non  lucendo  hätte 
den  Alten,  wie  uns  heutzutage,  als  ein  schlechter  Witz  gegolten, 
so  ist  dies  ein  Irrtum.  Nur  wenige,  wie  Quintii.  1,  6,  34,  haben 
die  Berechtigung  dieser  Benennung  in  Zweifel  gezogen,  wogegen 
die  Theorie  von  Aelius  Stilo  an,  der  sie  selbst  den  Stoikern 
(«at'  &vti<pQei0iv)  entlehnt  hatte,  bis  auf  die  spätesten  Scholiasten 
allgemein  anerkannt  war.  Dies  zeigt  sich  zunächst  darin,  dafs 
gerade  die  Etymologie  von  lucus  (quia  umbra  opacus  parum  lu- 
ceat,  Qnintil.)  sehr  oft  in  allem  Ernste  wiederholt  wird,  am 
zuversichtlichsten  vielleicht  von  Hieron.  epist.  40,  2  quasi  non 
et  lucus  ideo  dicatur,  quod  minime  luceat  Da  die  Grammatiker 
dies  zum  Lehrsätze  machten,  wie  Charis,  276,  15  antiphrasis  di- 
versitatem  rei  nominat,  ut  lucus,  quod  minime  luceat,  Diomed. 
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462,  15  antiplirasis  est  dietio  e  contrario  significans,  ut  lucua, 
quod  minime  Iticeat . . .  haee  differt  ab  iroiiia,  quod  . . .  aatiphrasis 
diversitatem  rei  nominat,  so  hat  Hieronjmus  nur  seine  Schul- 
weisheit ausgekramt,  wie  die  Übereinstimmung  seibat  im  Wort- 
laute zeigt,  und  das  Zusammenfallen  von  Charisius  und  Diomedes, 
welche  als  zweites  Beispiel  bellum,  quod  minime  sit  bellum  bei- 
fügen, wird  wohl  so  zu  erklären  sein,  dafe  beide  Regel  und  Bei- 
spiel aus  älterer  Quelle  schöpften.  Wie  wenig  aber  die  späteren 
Grammatiker  daran  Anstofa  nahmen,  ersehen  wir  aus  dem  Com- 
mentum  des  Pompeius,  228,  20  K.;  ärt'  ivrCtp^amv,  id  est  e 
contrario,  quemadmodum  dicimus  Incum  ab  eo,  quod  non  luceat; 
denn  das  Musterbeispiel  blieb  nicht  nur  primo  loco  stehen,  son- 
dern Pompeius  fügt  als  zweites  hinzu  Parcas,  quod  non  parcant, 
welches  bei  Diomedes  {quod  minime  parcant)  das  dritte  ist.  Und 
genau  dieselben  Beispiele  werden  nochmals  p.  260,  1  und  311,  3 
aufgetischt.  Nimmt  man  dazu  Mart.  Cap.  4,  108,  21  lucum,  cum 
non  luceat;  Serv.  Äen.  1,  22  a  non  lucendo,  1,  441  quod  non 
hiceat,  non  quod  sint  ibi  lumina,  so  hat  man  wohl  das  Recht 
von  einer  unbestrittenen  Theorie  zu  sprechen.  Im  wissenschaft- 
lichen Zusammenhange  hat  dieselbe  Augustin  in  den  Principia 
dialecticae  cap.  6  (Mign,  I  coi.  1412}  vorgetragen,  wo  er  nach 
dem  Vorgange  der  Stoiker  die  Wortschöpfung  nach  der  eimili- 
tudo  {övofiaTonoUtt),  dann  nach  der  vicinitas  bespricht  und  fort- 
fährt: Hinc  facta  est  progressio  usque  ad  contrarium;  nam  lucus 
dictus  putatur,  quod  minime  luceat,  et  bellum,  quod  res  bella 
non  sit  In  dem  Ausdrucke  putatur  liegt  durchaus  nicht,  dafs 
Augustm  nicht  in  du.  Theorie  geglaubt  habe,  wenn  sie  ihm  viel- 
leicht auch  all  subjektiv  gefärbt  erscheinen  mochte;  denn  im 
Folgenden  halt  er  die  vicinitas  einer  solchen  Ausdehnung  fähig. 
Die  Stoiker  konnten  auf  ihre  Ansiebt  durch  die  bekannte  EupLemie 
der  Griechen  geführt  werden,  mit  der  sie  die  Furien  Eumeniden, 
die  Nacht  itq>Q(,vr}  nannten.  Hieron.  epist.  40,  2  Eumenides  fu- 
riae,  quod  non  sint  benignae. 

Zum  Beweise,  dafs  die  Römer  an  die  Grammatikertheorie 
geglaubt  haben,  kann  man  geltend  machen,  dafs  die  Etymologteen 
von  bellum  und  Parcae  (die  Fl  echte  rinnen)  ebenso  wenig  aus- 
zurotten waren  als  die  von  lucus;  und  zwar  ist  das  Festhalten 
der  von  bellum  um  so  befremdlicher,  .als  schon  Varro  5,  73  die 
richtige  gegeben  (Bellona  ab  hello  nunc,  quae  Duellona  a  duello) 
und   Verrius  Placcus  s.  v.    dieselbe  gebilligt  hatte.     Gleichwohl 
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wiederholt  Serv.  Aeii,  1,  22  bellum]  a  nulla  re  bella.  Anecd. 
gramm.  Helvet.  Hag.  244,  29.  272,  28;  und  Ser?.  an  der  näm- 
lichen Stelle  Parcae  quod  nuUi  parcant.  Zu  den  älteren  Er- 
klärungen dieser  Art  müssen  noch,  weil  sie  bereits  Quintilian 
erwähnt,  ludus  und  Ditis  gerechnet  werden,  ludus  in  der  Be- 
deutung von  Schule,  quia  sit  longissime  a  lusu;  Ditis,  quia  mi- 
ninie  dives. 

Das  beste  Zeugnis  aber  für  die  Unerschütterlichkeit  der 
Theorie  finden  wir  darin,  dafs  die  späteren  Jahrhunderte  nocb 
eine  Reibe  solcher  Erklärungen  aufgebracht  haben,  von  welchen 
die  früheren  nichts  wissen.  Aus  verhältnismäfsig  alter  Zeit  mag 
noch  stammen  Non.  p.  14  Avernus  lacus  idcirco  appellatus  est, 
quia  est  odor  eius  avibus  infestissimus ;  denn  wie  die  Worte 
lauten,  leitet  der  Vf.  den  Namen  nicht  von  äopvfg  (wo  kein 
Vogel  fliegt)  ab,  sondern  von  dem  lateinischen  avis,  in  welchem 
Falle  dann  die  Abwesenheit  der  Vögol  e  contrario  hineingebracht 
ist;  wahrscheinlich  geht  die  Etymologie  auf  Lucr.  6,  740  zurück: 
Prineipio,  quod  Averna  vocantur  nomine,  id  a  re 
Impositumst,  quia  sunt  avibus  contraria  cnnctis. 
Auch  dürfte  Serv.  Äen.  1,  39  Manes]  per  antiphrasin,  quia  non 
sint  boni  aus  alter  Quelle  geschöpft  sein,  weil  manus  =  gut  ein 
archaisches  Wort  ist.  Eine  andere  Erklärung  giebt  Fest.  s.  v. 
Ebenso  wird  das  dritte  Beispiel  bei  Augustin  princ,  dial.  6  foe- 
deris nomen,  quod  res  foeda  non  sit  ebendaher  stammen,  woher 
lucus  und  bellum  geschöpft  sind.  Nicht  sicher  ist  dagegen  der 
alte  Ursprung  bei-  Ambros.  offic.  1,  8,  26  officium  ab  efficiendo, 
quasi  efflcium,  vel  certe,  ut  ea  agas,  quae  nnlli  officiant,  prosint 
Omnibus.  August.mus.  col.  1149  Mig.  versus,  quia  verti  non  potest. 
Hierou.  epist.  40,  2  vulgo  Aethiopes  vocantur  argeutei.  Serv.  Äen. 
12,  794  indigetes,  quod  nullius  rei  egeant  (^  indigeant).  Myth. 
Vatic.  3,  8,  16  adytum,  quod  a  paucis  adeatur.  Es  kann  kein 
Zweifei  mehr  darüber  bestehen:  die  Ansieht  der  Stoiker  hat  bei 
den  spätlateinischen  Grammatikern  fortgelebt. 

4.    Zusammensetzung  nnd  Ableitnng. 

Eines  der  gröfsten  Gebrechen,  an  denen  die  Etymologie  bei 

den  Römern  leidet,  besteht  darin,  dafs  der  Begriff  des  Ableitungs- 

sufflses   nicht   gehörig  ausgebildet  ist.     Zwar  die  bekanntesten, 

wie   -or,  -io,   -tas  sind  ihnen  geläufig,  und   nur  das  ist  zu  ver- 
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wundern,  dafs  sie  so  oft  Primäres  und  Sekundäres*)  verwechseln, 
7..  B.  Nonius  strena  a  strenuitate  (die  Richtigkeit  der  Etymologie 
angenommen),  nautea  dicta  a  navigiis  (statt  von  nauta  oder  navi); 
in  den  selteneren  dagegen  glauben  sie  oft,  und  namentlich  die 
späteren  Grammatiker,  Composita  erkennen  zu  sollen,  wie  in  den 
Neutra  auf  juentum  das  Substantiv  mens.  Umgekehrt  sah  der 
Schwiegersohn  des  Aeiius  Sülo,  der  dem  Cicero  befreundete 
Grammatiker  Servius  Claudius  (Clodius),  in  postliminium  nur 
eine  Verlängerung  (productio)  von  post,  ähnlich  flnitimua,  legi- 
timus, während  Scaevola  darin  ein  Compositum  von  post  und 
limen  fand.  Cic.  Top.  36.  Wenn  man  nun  auch  zugiebt,  dafs 
die  Grenzen  zwischen  Suffix  und  Nomen  schwer  zu  ziehen  sind, 
namentlich  wenn  wir  rKckwärts  Über  Plautus  hinausgehen  und 
das  ürlatein  rekonstruieren  wollen,  so  ist  doch  die  Auffassung 
eines  Spezi alforsch er s ,  dafs  liminium  ein  Suffix  sei,  für  den  da- 
maligen Stand  der  Wissenschaft  lehrreich  genug. 

Um  die  Skizze  an  einen  chronologischen  Faden  zu  knöpfen, 
so  wird  die  Etymologie  des  Annalisten  Calpurnius  Piso  von  Pi- 
lumnus,  quia  pellat  mala  infantiae,  gewifs  nicht  so  zu  verstehen 
sein,  dafa  Pilumnus  i=  Pitumlus  in  dem  zweiten  Bestandteile  das 
Wort  malum  enthalten  solle,  sondern  -mnus  (fiErog)  ist  Suffix 
wie  in  Vertumnus,  Pilumnus  (^  Pellumnus!)  bedeutet  den  Ver- 
treibenden, und  mala  mufg  in  Gedanken  ergänzt  werden,  wie  Cic. 
nat.  d.  2,  25,  64  Saturnus  erklärt  quod  saturaretur  annis,  ohne 
dafs  darum  das  Wort  annus  in  nus  liegen  sollte.  Aber  es  ist 
doch  nicht  zu  leugnen,  dafa  schon  Aeiius  Stilo  nach  dieser 
Methode  etymologisierte,  wie  wir  schon  oben  S.  423  gesehen 
haben,  assiduus  ab  asse  dando,  lepus  =  levipes,  volpes  ^  volans 
pt'dibus,  wobei  Stilo  die  Verschiedenheit  der  Genetive  leporia 
und  pedis  mit  dem  Übergänge  von  d  in  r  erklärt  haben  wird 
(meridies  =  medidies). 

Varro  hat  sich  von  diesem  Fehler  nicht  frei  gehalten,  man 
veigk'iche  nur  nesum  =  nee  suum;  Diana  =  Diviana;  ocrea  ^ 
ob  crus;  ornatua  =  ab  ore  natus;  memoria  =^  manimoria  mit  Ver- 
kennung der  Reduplikation;  gralator  a  gradu  magno  (d.  h.  lato?); 
ecurria  (=  ecucurria)  ab  equorum  cursu;  pelvis  =  pedeluis  a  pe- 
dum  lavatioue.    Aber  er  hat  doch  5, 176  sieher  nicht  geschrieben: 


*)  Paul.  Fest.  15  arbiter]  qui  totius  rei  habeat  acbitrinm,  and  arbi- 
m]  sententia  quaa  ab  arbitro  atatuitur. 


V  Google 


438  Bd.  Wölfflin: 

intertrimentum  ab  eadera  meiite,  was  sicher  korrupt  ist;  denn 
kurz  vorher  leitet  er  detrimentum  richtig  a  detritu  ab,  und  für 
die  Erklärung  von  docunientum,  Ornament uui,  arnienta  nimmt  er 
nirgends  zu  mens,  mentis  seine  Zuflucht.  Er  hat  nicht  nur  hand- 
greifliche Composita  oder  Zusammenrückungen  erkannt,  wie  ma- 
nupretium,  aequinoctium,  Septimontium,  aedificium,  pomoeriura; 
er  hat  auch  eingesehen,  dafs  mit  der  Zusammensetzung  gewisse 
lautliche  Veränderungen  verbunden  sind,  wie  Äntemnae  =  ante 
amnes,  fordicidia  a  fordis  caedendis,  iudex  iudicis  ^  iudix,  iua 
dicens,  fcubicines  von  tuba  und  eano.  Äeditu(m)us  führt  er  auf 
tueri  zurQek,  wie  nach  ihm  Verrius  Fiaceus,  während  andere 
-tumus  als  vollkommen  entwertetes  Suffix  betrachteten.  Wenn 
er  den  Namen  der  pontiflces  nicht  von  potis  (posse,  potestas), 
wie  Q.  Seaevola,  sondern  lieber  von  pons,  pontis  ableitete,  so 
hatte  er  ohne  Zweifel  recht;  Scaevola  erkannte  nach  Varro  5,  83 
den  Nasallaut  nicht  als  rechtmäfsig  an  und  hielt  potifices  für 
die  richtige  Form,  was  uns  daran  erinnert,  dafs  auch  nach  Varro 
5,  4  der  Laie  in  der  zweiten  Silbe  von  inpos  eher  pons  als  potens 
herauszuhören  glaubt,  mit  andern  Worten,  dafs  der  Nasal  vor  a 
(quotiens  quoties,  vicensimus  vicesimus)  verstummte,  wie  auf 
den  Scipionenelogien  in  eonsul  und  censor.  Und  dafs  man  zu 
Varros  Zeiten  so  sprach,  kann  man  auch  aus  der  5,  118  voi^ 
gebrachten  Etymologie  von  meusa  =  mesa  (fi/ffjj)  schliefsen, 
welche  eben  nur  durch  das  Verduften  des  Nasales  verständlich 
wird.  Endlich  erkannte  schon  Varro  Stipendium  als  gleich  stipi- 
pendium,  was  doch  aus  5,182  stipendiarii  quod  stipem  pendebant 
hervorgeht.  Dieses  wichtige  Gesetz,  dafs  von  zwei  gleichen  oder 
ähnlichen  aufeinanderfolgenden  Silben  namentlich  in  der  Mitte 
des  Wortes  eine  unterdrückt  werden  kann  (nicht  mufs),  giebt 
uns  zugleich  den  Schlüssel  zum  Verständnis  anderer  Etymologieen, 
wie  arcubii  bei  Festus  =  arcicubii,  qui  escubabant  in  arce. 
Theoretisch  formuliert  dies  Prise.  4,  34:  pandus]  ne,  si  pandidus 
dicamus,  male  sonet  alterna  d  in  utraque  continua  syllaba,  quod 
in  multis  solent  tam  Graeci  quam  nos  evitare;  8,  5  cum  mascu- 
linum  sit  nutritor,  ex  eo  secundum  analogiam  nascebatur  nutri- 
trix,  euphoniae  tarnen  causa  eoncisio  facta  est  mediae  sjllabae 
(nutrix).  Auf  halbem  Wege  stehen  geblieben  ist  Varro,  wenn 
er  in  iurgare  zwar  das  Nomen  ins,  iuris,  nicht  aber  das  Verbum 
agere  (*iürigus  ^  iure  agus;  Paul.  Fest.  103  iurgatio  ^  iuris 
actio)  erkann  t-e. 
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Dasselbe  gilt  für  Cicero,  welcher  de  fin-  3,  40  schreibt; 
quod  vitupcrabile  est  per  se  ipsum,  id  eo  ipso  Vitium  nominatum 
puto,  vel  etiam  a  yitio  dictum  vituperari;  denn  er  hätte  beifügen 
sollen,  im  zweiten  Bestandteile  stecke  das  Verbum  parare,  wie 
in  aequiparare,  aequiperare,  waa  freilich  auch  Nonius  noch  nicht 
sah.  Aus  einer  yerniutiich  korrupten  und  lückenhaften  Stelle 
des  Festus  p.  202  scheint  hervorzugehen,  daXs  Cicero  im  ersten 
Buche  de  glovia  die  Etymologie  anführte:  oppiduiu,  quod  opem 
darent,  mit  dem  Bemerken,  ut  imitetur  ineptias.  Dies  dürfte 
sich  auf  Aelius  Stilo  beziehen,  der  ja  ähnlich  aasiduus  nicht  von 
assidere  (so  richtig  Festus,  qui  quasi  consedisse  videatur;  vgl. 
residere,  residuus),  sondern  ab  aase  dando  abgeleitet  hatte,  und 
zwar  beeinfiufst  durch  die  Schriften  der  Stoiker,  Zu  dem  alten 
Cato,  welcher  bei  Festus  genannt  wird,  will  die  Etymologie  nicht 
recht  passen,  und  noch  weniger  zu  Cicero  selbst,  hatte  doch  schon 
Varro  5,141  den  Irrtum  richtig  erkannt:  oppidum  ab  opi  dictum, 
mit  Verzicht  auf  ein  Compositum. 

Es  war  kein  kleines  Stück  Arbeit  die  unkenntlich  gewordenen 
Composita  herauszusuchen  und  in  ihre  Bestandteile  zu  zerlegen. 
Verrius  Flaccus  (Festus,  Paulus)  giebt  viele  Dutzende  von 
Beispielen,  ohne  dafs  wir  auch  nur  annähernd  bestimmen  könnten, 
wie  viele  derselben  er  zuerst  gefunden  hat.  Man  wufste  jetzt, 
wenn  nicht  schon  früher,  dafs  in  anceps  das  Nomen  eaput  stecke, 
wie  in  manceps,  municeps  das  Verbum  capere,  dafs  securus  = 
sine  cura  sei,  benignus  =  benigenus,  auspicium  ^  avispicium, 
nudiustertius  ^  nunc  (est)  dies  tertius,  wenn  auch  manches 
ungeschickt  oder  mangelhaft  ausgedrückt  ist.  Contio  ^  con- 
ventio  war  leicht  zu  Enden,  weil  das  Senatusconsultum  de  Baca- 
nalibuB  die  vollere  Form  erhalten  hatte.  In  ambiguus  wurde 
richtig  ambo  und  ago  gefunden,  aber  die  Spur  nicht  weiter 
verfolgt;  narravit  als  identisch  mit  gnarigavit  festgestellt,  aber 
agere  verkannt,  wie  auch  in  purgo  u.  ä.  Dafs  auf  das  in  fongi- 
trorsus  steckende  vorto  nicht  hingewiesen  wird,  mag  mit  der 
Kürzung  des  Festus  und  Paulus  zusammenhängen.  Man  darf 
dies  herzhaft  vermuten,  wenn  man  vergleicht,  wie  Paulus  sol- 
lemnia  erklärt  quae  certia  temporiboa  fiunt,  Festus  vollständiger 
certis  temporibus  ««m'sque,  mit  Hindeutung  auf  solennis.  Wer 
weifs,  ob  sich  Verrius  nicht  über  den  ersten  Beatandteil  aus- 
gesprochen hatte? 

Aber  manches  ist  im  besten  Falle  zweifelhaft  oder  geradezu 
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verkehrt.  HiSren  läfst  sich  noch  segnitia  ■==  sine  nitendo,  weil 
die  ältere  Form  gnitor  lautete,  wie  gnosco  ^  nosco.  Doch  was 
soll  man  sagen  zu  iracundia,  quod  iram  accendat;  dinis,  dei  ira 
natus;  aatutus,  arte  tutus;  aeditimua,  aedis  intimus;  sollicitare, 
solo  citare;  avidus,  a  non  videndo,  unter  Vergleichiing  von  amens; 
augustus  ab  avium  gestu  (statt  von  augere);  oder  gar  au  aqua] 
a  qua  iavamur?  Der  Grund  der  Irriumer  ist  das  Bestreben 
fiberall  Composita  herauszulesen  Diese  Theorieen  verbunden  mit 
der  Annahme  von  Verkürzungen  und  Kurzformen  wie  Brenda  ^ 
Brundnsium  eröffneten  den  Etymologen  ein  weites  Feld  zu  aben- 
teuerlichen Kombinationen, 

Von  Etymologieen  nach  diesen  Mustern  wimmeln  die  Schriften 
der  späteren  Grammatiker  und  Scholiasten  geradezu:  cura,  quod 
cor  urat  {=  corura,  vgl.  oben  zu  Stipendium);  oratio  =  oris  ratio; 
tuniultus  ^  timor  multus;  monumentum,  quod  moneat  mentem; 
valvae  von  vestibulum  und  alba(!);  vafrum  ^  valde  Afrnm;  mu- 
gilis  =  multum  agilis;  iionaria  a  nona  hora;  postomus  =  post 
humatum  patrem  natus;  fortuitus  a  fortuna  et  eundo;  famelieus 
a  fame  et  edendo,  quasi  famedicua;  procul  =  porro  ab  oeulis. 
Man  nehme  den  siebenten  Band  des  Corpus  grammaticorum  lati- 
norum  von  Keil,  die  Scholien  des  Donat  und  des  Servins,  oder 
gar  die  Mythograpti  Vaticani  (Neptunus  quasi  nuhe  tonans);  es 
geht  alles  nach  dieser  Tonart.  Das  schlechte  Beispiel  hatte  schon 
Ovid  gegeben  fast.  6,  299  vi  stando  Vesta  vocatur. 
(Schlufs  folgt.) 

München.  Eduard  WiUiflin. 
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Zn  Halacia. 

In  Anknüpfung  an  Arch,  VIII  278  sei  es  mir  gestattet,  genauer 
als  es  in  dem  dort  citJerten  Aufgatae  möglich  war,  mitzuteilen,  daXs 
etrusk.  Mla;[  durch  mehrere  Stellen  der  von  Prof.  J.  Krall  entdeckten 
und  soeben  v  er  öffentlich  teil  Unmieninschrift  wegen  der  stehenden  Ver- 
liinciung  mit  NeOun-el  (d.  h.  meines  Erachtens  buchstäblich  Neptuni- 
ciili)  als  Meergottheit  nachgewiesen  wird:  VIII  11 — 12  NeOunsl  Uns 
Mla;[,  IX  7  n  18—19  NeOunal  Un(e)  Mla^,  wahrscheinlich  VIII  y  3 
[Neduns]l  Un(eJ  Mlaj,  möglicherweise  auch  X  y  6  [Ne^unsl]  Une  Mlaj;. 
Was  Une  anbettifft,  =o  erianere  ich  an  die  BeKiehungen  Ton  Hera 
(etnisk.  Um  auf  den  Spiegelo)  mit  Tlietis  und  Okeanos. 

Die  ubngen  Steilen  der  Miimieninsehrift,  an  denen  Mlaj;  vor; 
kommt,  beweisen  nur,  wie  ich  sie  verstehe,  dafs  Mla;f  eine  Gottheit 
war,  beziehungsweise  eine  unteni-disehe  (III  18 — 19,  IV  14 — 15,  V 
10—11,  19—20,  21  —  22),  da  in  denselben  gewisse  prieaterliche  Per- 
sonen an  Terschiedenen  heiligen  ^  und  Grabstätten  in  der  Nundinakeit 
mehreren  Gottheiten  zusammen  mit  der  Mla;[  (und  zwar  dieser  ge- 
wöhnlich einfache,  anderen  auch  dreifache)  Libationen  darbrachten  mit 
Wein  von  verschiedenen  Sorten.  Für  die  nähere  Beweisführung  mufs 
ich  auf  mein  im  Drucke  befindliches  Buch  'Saggi  ed  Appunti  intorao 
all'  iscrizione  etrusca  della  Miimniia'  verweisen.  —  Das  Nämliche  finde 
ich  in  den  vier  schon  früher  bekannten  ('II  testo  etr.  della  Mnmmia* 
p,  6  ==  161)  Erwähnungen  der  etruskischen  Mlaj;.  Für  die  Vereinigung 
des  Maritimen  mit  dem  Unterirdischen  in  derselben  Gottheit  erinnerte 
ich  dort  an  Venus  Libitina  und  'A<pQaSltii  Inixv^iSla  und  vvußa^'üxoq 
(ibid.  10  =  165). 

Da  nun  die  von  Schmitz  nachgewiesene  Beziehung  der  lateinischen 
Malacia  zum  Meere  auch  dadurch  bestätigt  wird,  dafs,  wie  in  den 
Tironischen  Noten  Malacia  mit  Neptunus  Neptunalia  Salacia  (Arch, 
VII  270)  verbunden  ist,  so  etr\isk.  Mla^  (auch  Mlaca-  Mlaka-)  in 
der  Mumieninschrift  neben  Neptun  sich  findet,  so  scheint  es  mir  ge- 
rechtfertigt die  malacia  der  schwangeren  Franen  (Plin.  n.  h.  33,  105. 
107)  und  die  malacia  atomachi  (ebend.  27,  48)  als  'nausea'  und  See- 
krankheit in  deuten. 

Mailand.  Elia  LattoB. 
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Ängmlla  In  kamer  Beipreeliung  der  Etymologie  dieses  Wortes 
habe  ich  eiwäbnt  gefunden,  dafs  die  iilteie  Form  anguila  zu  sein 
scheint.  Vtrl  cimelui,  spätei  t,ameUu-,  D/a  Wort  kommt  vor  bei 
Plautus  Pseud  747,  wo  alle  Hand^thi iften  der  palatinischen  Familie 
übereinstimmend  die  Lesart  haben  (wie  auch  dei  cod.  Lugd.  bei  Prise.  I 
p.  30,  18  H,  in  einem  Varroeitat);  doch  schreibt  Winter  in  dem  Plautus- 
fragmente  248  (=  Pestus  170  Thewr.)  anguillas  fartas  statt  der  kor- 
ruptea  Lesart  des  cod.  Farn,  aquinas  fartas.  Das  spanische  anguila 
und  das  portugiesische  enguia  weisen  auch  auf  die  Form  anguila  bin, 
während  das  sardinische  ambidda  die  Form  anguilla  voraussetzt,  An- 
guila ist  auch  die  Lesart  von  cod.  Puteanus  {X)  bei  Martial  12,  31,  5. 
Grabatus.  Die  Lesart  crebattum  von  M  und  L  bei  dem  Auct. 
de  dub.  nom,  Gr.  lat.  V  573  K.  sollte  nicht  abgewiesen  werden  al^ 
keiner  Beachtung  wert.  KQeßßäri  ist  die  übliche  neugriechische  Form 
(vgl.  Tbnimb  in  den  Indogenn.  Forsch.  II  85,  welcher  die  meisten  der 
bestehenden  italienisch  -  griechischen  Formen  auf  ein  ursprüngliches 
krevätti  zui-ückfUhrt),  und  das  bretonische  cravaz  (Lotb,  Lat.  Wort. 
153)  kann  ebensogut  von  vnlgärlaleinischem  crebatto-  als  von  orabatto- 
kommen. 

ftuaeritare  a  rnUBCis.    Bei  Plautus  Poen.  689  ff.,  wo  Collabiscus 
KU  dem  leno  Lycus  gebracht  wird,  haben  wir  folgenden  Dialog: 
Lp.  Ita  illi  dixerunt,  quei  hinc  a  me  abierunt  modo, 

Te  quaeritare  a  muscis.    Col.  Minume  gentium. 
Ly.   Quid  ita?    Col.  Quia,  a  muscis  si  mi  hospitium  quiererem 

Adveniens  irem  in  carcerena  recta 

Ego  id  quaero  hospitium,  «bi  ego  m  11 

Quam  regi  Antiocho  ocelli  curari  s  1  nt 
In  dem  Verse  690  möchte  ich  'a  muscis'  al  lat  n  h  Ga  n  p  che 
(slang)  für  &iiv^£ig  erklären,  sensu  obscen  m  t  d  b  kannt  a  ple- 
beijschen  Vertauschung  von  sc  und  es,  wie  m  IIa  fü  a  IIa,  1  (V) 
für  tuKO,  Non.  5Ö,  UM.  Die  korrekte  entsprechende  Form  war  zur 
Zeit  des  Plautus  natürlich  ammsis.  Ob  die  Stelle  Afram.  136  K.  mit 
dieser  Stelle  zusammenzubringen  sei,  ist  schwer  zu  sagen.    Wir  könnten 

uLt  bic  amuscia  (coM  moscis)  quaeao  habet,  meretris  Neapolitis? 
SlSiira     Da&  griechische  Wort  öCöijp«,  augenscheinlich  ein  Fremd- 
wort, bezeichnet  nach  Hesyehius  li  na'jh  iiiiitiov  öotö  aifibav  äi^fiärar. 
Dafs  die  latemische  I  orm  des  Wortes  auch  sensu  obaeeno  gebraucht 
wurde,  mag  Plaut   Truc   262  veranlafst  haben: 

Comprime  sis  eiram.     Eam  quidem  hercle  tu,  quae  solita's,  cou- 

prime  {stsiram  A,  spero  P) 
Lipudens  ut   per   ndiculum   rusiico   suadet   stuprum.     (gwae  .  . 

suades  A) 
Firam   5isi    tu  'e'  eseepiati,  dempsisti  unam  Utteram. 
(Jjrtw  AP    fii  e  ■•e  cepisii  P;  vielleicht  sutdecepisti  A). 
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Das  Deminutiv  siairium  (ata'iQtov)  mit  gleichem  Doppelsinne,  Eollte 
vielleicht  gelesen  werden  fllr  sussciri  (P)  in  den  Men.  432,  wo  Me- 
naechmus  im  Begriffe  ist  in  das  HauB  der  meretris  zu  gehen: 

Eho,  Messenio,  accede  huc.    Quid  est  negoti?  em  sisirium. 

Quid  eo  opuat?    Opust  —  Scio  ut  ne  dicas.    Tanto  nequior. 
(ego  P;  me  dicas  P;  neqwiore  (-ae)  P). 

Vis  (j)iMr,).  Zu  den  Beispielen  von  vis  für  vires,  welche  Neue, 
Formenlehre  I*  497  anfährt,  mochten  wir  den  Saturnier  des  Livius 
ÄndronicuB  bei  Pestus  532  Thewr.  hinzufügen: 

Närnque  nüUum  peius  mäcerät  humänum 
Qiiamde  märe  säevom  uis  et  cui  sunt  mdgnae. 
Die  Lesart  des  cod.  Farnes,  'uiret'  ist  eher  aus  'vis  et'  verdorben  als 
aus  Vires'.     Beiläufig  bemerkt  verlangt  et  der  Sinn.    Vgl.  Hom.  Od. 
8,  139   ü  xßi.  ^äka  Kogis^og   £?»;. 

Osford.  W.  M.  Lindeay. 

Dein. 

Im  ersten  Band  meiner  'Forschungen  zur  lat.  Grammatik  und  Metrik' 
S.  85  ft'.  habe  ich  dargethan,  daCs  im  alten  Latein  dein  und  proin 
.stets  nur  antekonsonantisch  verwendet  sind.  Da  das  nicht  zufällig 
sein  kann,  folgerte  ich  daraus,  dafs  dum  und  proin  aus  detnde  und 
proinde  durch  dieselbe  Art  von  Synkopierung  der  Sohlnfssilbe  ent- 
standen sind,  die  ich  im  genannten  Buche  für  eine  Reihe  von  Worten 
mit  Bchliefsendem  kurzem  Vokal  nachgewiesen  habe.  Ich  halte  diesen 
Schlufs  für  so  unmittelbar  einleuchtend,  dafs  ich  nicht  begreife,  wie 
er  von  Leo  fD.  L.-Z.  1892  8p.  1433)  hat  angezweifelt  werden  können. 
Leo  hat  für  seinen  Zweifel  keinerlei  Gründe  angegeben;  da  er  aber 
gleichzeitig  auf  seine  eigene  Behandlung  der  betr.  Formen  (Ehein. 
Mus.  38,  19  f.)  verweist,  mufs  ich  annehmen,  dafs  er  mich  durch  das 
dort  Gesagte  widerlegt  glaubt.  Teh  nahm  in  meinem  Buche  und  nehme 
hier  keine  Veranlassung  gegen  jenen  Leosclien  Aufsatz  im  einzelnen 
zu  polemisieren,  da  ich  glaube,  dafs  meine  Ansicht  der  Leoschen  in 
jedem  Betracht  überlegen  ist:  ich  habe  bewiesen,  Leo  hat  eine  Kon- 
jektur vorgetragen,  der  schwere  Bedenken  entgegenstehen,*) 

Iramerliia  ist  es  mir  erwünscht,  meinen  Satz  durch  einen  neuen 
Beweis  stützen  zu  können.  Ich  habe  a.  a.  0.  zwar  angeführt,  aber 
kein  grofses  Gewicht  darauf  gelegt,  dafs  die  Handschriften  gelegent- 
lich deindf.  schreiben,  wo  der  Vers  nur  dein  Kuläfst,  z.  B.  CatuU  5,  7  ff. 
Das  mag  ja  vielleicht  ein  Schreibfehler  sein,  wie  merkwürdig  es  auch 
ist,  dafs  er  sich  dreimal  in  drei  Versen  wiederholt.**)    Aber  ist  noch 

*)  Z.  B.;  nach  Leo  soll  hinc  entsprechende  Elemente  enthalten  wie 
osk.  eistfeen,  nämlich  einen  Lokativ  *hi,  die  Prä-  oder  Poatposition  eit  oder 
in  und  das  deiktieclie  -ce.  Aber  wie  kommt  dies  deiktiscbe  -ce  im  Latein 
hinter  die  Präposition?  Im  Osk.  hat  es  die  aHein  mögliche  Stellnng,  nil.tn- 
licb  binter  dem  Demonstrativpronomen  ('eisud-ce-en). 
**■)  Vgl.  K,  B.  nock  Phaedma  1,  19,  5. 
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ein  Zweifel  möglich  gegenüber  der  folgenden  pompejanischen  Inschrift 
(CIL.  IV  2246)-.  Mc  ego  ctim  ueni  futui,  ddKde  rrdei  domi*')?  Ist  das 
etwas  anderes  als  ein  Senar? 

Hie  ^0  cum  ueni  fütui,  deln(de)  red'd  domi. 

F.  Skutacli. 


Gainiae  oder  gemiae? 

Das  Wort,  dem  wir  hier  einige  Worte  der  Erklärung  zu  widmen 
gedenken,  ist  eigentlicli  nur  diu-ch  L\iciliiis  bekannt.**)  Er  hat  es  an 
zwei  Stellen  gebraucht.  Bei  Cicero  de  fin.  II  8,  24  nnn  &teht  durch 
die  inafsgehenden  Hss.  die  Form  gumia  (Pal.  Erl.  guima)  fest,  wäh- 
rend bei  Nonius  117,  30  die  Überlieferung  ausnahmslos  hat:  gemiae, 
gulosi.  Demgemäfs  giebt  Bährens  121  richtig  gumlas;  gestattet  sich 
aber  725,  wo  die  Hss.  wie  gesagt  ausnahmslos  gemiae  haben,  die 
Uniformierung  auf  Grund  der  Cicerostelle.  Dies  ist  nur  einseitig; 
was  aber  L.  Müller  thut,  ist  schon  völlig  unrichtig,  denn  er  sehreibt 
an  beiden  Stellen  ohne  alte  Gewähr  gomiae,  eine  Form,  die  völlig  in 
der  Luft  hangt. 

Etymologisch  erklärt  ist  das  Wort  nicht;  denn  was  L.  Müller 
(zu  Luc.  IV  2)  hinwirft  (omö  zov  yitiHv),  ist  unbewiesen  und  unbe- 
weisbar. In  der  That  nämlich  wird  sich  das  sonderbare  Wort  als 
ein  altes  semitisches  Lehnwoit  entpuppen,  sodafs  beide  Vokalisatiunen 
gemia  und  gumia  nebenemander  stehen  bleiben  können 

Das  Wort  findet  sioh  /ueist  an  ehrw ürdigstei  Stelle,  nämlich  im 
Pentatench  (gen  24,  17J,  Duit  sagt  der  Knecht  Abrahams  zu  Ep 
bekka,  wo  er  sip  um  einen  „Schluck"  Wasser  bittet  panxdlum  a^uae 
mihi  ad  bibendum  piaebe  de  hydiia  tua  Der  Uitext  hat  hagemi  im 
S'^S'^uan,  wie  mir  Fieund  Graubart  mitteilt,  dei  mir  übeidies  die  ah 
lateinisches  Lehnwort  überlieferte  Form  aus  der  Mischna  tract  sabb 
8  §  1  nachweist,  nämlich  gemi'a  ntf^US. 

Die  Bedeutung  ist  also  eigentlich  'Sohluck",  'Mundvoll'.  Die 
metonymische  Übertragung  zur  Bezeichnung  von  Personen  findet 
reichste  Analog! een  in.  unserm  Kneipjargon.  Es  giebt  kaum  eine 
studentische  Verbindung,  der  ein  p.  p.  Schluck  oder  p.  p,  Suff  fehlen 
würde. 

Somit  erledigt  sich  die  Titelfrage  dahin,  dafs  beides  möglich  ist, 
ja  selbst  beides  bei  einem  und  demsetben  Autor.  Man  braucht  die 
Spuren  der  Hss.  nicht  zu  verlassen. 

Wien,  J.  M.  Stowaaser. 


*)  Medire  dornt  veiteidigt  der  Herausgeber  ansreichend. 
**)  Auf  ihn  geht  ja  wohl   auch  Paulus   b.    n.    ingluniea  ....  hinc  gluto, 
gulo,  gumiae  . .  . . ,  dessen  Etymologie  natürlich  unrichtig  ist,  aber  die  Form 
gtimiae  sich  erstellt. 
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Znr  Sprache  der  Leges  Bnrgnndtonnin. 

Die  neue  Ausgabe  der  Leges  BurgiiDdionum ,  Welche  soeben 
Professor  von  Salis  für  die  Monuoienta  Germaniae  bearbeitet  hat, 
giebt  mir  Anlafs  zu  einigen  Bemerkungen  über  die  Sprache  dieser 
Denkm&lei-.  In  die  Ausbeute,  welche  sie  nach  dieser  Richtung  hin 
gewilhren,  teileu  sich  Germanisten,  Romanisteü  and  klassische  Philo- 
logen. Die  beiden  Erstgenannten  haben  ihren  Gewinn  wohl  bereits 
eingeheimst;  in  altdeutschen  Grammatiken  und  WHrterbüchern,  in 
Schuchardts  Vokalismus,  im  Diez  und  Du  Gange  sind  die  Leges  Bur- 
gundtonum  oft  genug  citiert,  wenn  auch  eine  Durchmusterung  der 
neuen  Ausgabe,  deren  Text  sich  enger  an  die  handschriftliche  Form 
anschliefst,  als  der  ihrer  Vorgänger,  für  Sehuchardt  manchen  Nach- 
trag liefern  würde.  Was  aber  dem  klassischen  Philologen  in  den 
Leges  Burg,  wertvoll  und  wichtig  ist,  das  ist,  soviel  ich  weifs,  in 
die  Speicher  unseres  Wissens  noch  nicht  eingesammelt  worden.  Und 
doch  müssen  wir  nach  den  öfters  entwickelten  Grandsätzen  über  die 
Abgrenzung  des  Gebietes,  das  uns  auföllt,  auch  diese  Denkmäler, 
deren  Entstehung  in  die  Zeit  des  Eanodiua,  Eugippius,  Priscian, 
Boethius,  Caasiodor  u.  s.  w.  fällt,  für  uns  in  Anspruch  nehmen. 
Nur  mufs  man  sich  hüten,  aus  ihnen  etwa  ein  gallisches  Latein 
rekonstruieren  zu  wollen.  Denn  ihre  Sprache  ist  durchaus  unselb- 
ständig. So  heifst  die  Hälfte  immer  medietas  (Arch.  III  469),  wobei 
man  zweifeln  mag,  ob  der  Ausdruck  dem  Codex  Theodosianus  oder  der 
lokalen  Spracbform  Galliens  entnommen  ist  (p.  42, 12;  14,  63,  lO.  62,  6. 
80,  1;  10.  88,  8.  89,  11;  13.  91,  1.  95,  8.  99,  8;  9;  12.  100,  1;  5. 
121,  26.  147,  8;  11).  Nur  einmal  begegnet  dimidia  pars  (in  deme- 
diam  partem  162,  6  ^  Lex  Rom.  46,  4);  aber  diese  Stelle  ist  in 
Form  und  Inhalt  abhängig  von  Gaius  Inst.  II  124.  Man  würde  also 
gallische  Provinzialismen  erst  dann  anerkennen  dürfen,  wenn  man 
alles  abgezogen  hätte,  was  aus  den  Quellen  stammt,  nach  denen 
diese  (iesetze  gemacht  sind;  und  seibat  in  diesem  Falle  wäre  noch 
der  Vergleich  mit  den  zeitgenössischen  Schriftsteilem  Galliens  und 
der  übrigen  Provinzen  nötig,  uin  ein  ganz  reinliches  Resultat  zu 
liefern.  Für  dies  Mal  geht  meine  Absicht  so  weit  nicht;  ich  steile 
nur  zusammen,  was  mir  für  die  Kenntnis  de.^  sinkenden  LateiAs 
wertvoll  erschien. 

In  wie  weit  lautliche  Eigentümlichkeiten  den  Hedakteuren  des 
Codex  oder  den  Schreibern  der  Codices  anzurechnen  sind,  läfst  sich 
kaum  entscheiden.  Der  Text  der  aeaen  Ausgabe  enthält  folgende 
Abweichungen: 

e  für  i:  collegentes  119,  4.  custodire  119,  19.  legamen  137,  12. 
exteterat  139,  9.  exteterit  139,  12.  possedere  140,  10.  147,  9.  per- 
lenere 144,  8;  13.  exegente  146,  17.  tradederint  147,  2.  accepere 
147,  6.  recepere  147,  17.  cerografis  (=  ehirografis)  150,  1.  prae- 
stetit  150,11.  revocare  152,7.  vindedit  152,18.  153,1.  obteneat 
31,7.  152,  19.  Htegatur  153,5.  obtenit  153,8,  vindetore  153,9. 
consteterit    153,  11.     deheti    154,  14.     sustenebit    157,  9-     recipetur 
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161,  17.    deferendum  159,  17.    demediam   162,  6.    dcmittitur  162,  7. 
seivile  162,18.    terreturio  122,5.    asscs  149,10  s.u. 

i  für  e:  -reineari  71,  12.  discenderit  104,  16.  vemoes  109,  13. 
vervieem  110,  20.  112,  8;  11.  diflnitionem  121,  12.  quinquagissime 
136,12.  petire  122,2.  iudicis  122,4.  habit  129,14.  bisse  133,8. 
134,7.  146,2,  vindiderit  143,10.  debit  147,3.  assim  149,  11(?). 
Tüiditionibus  152,13;  16,  159,4.  vindondis  152, 14.  vindident  152, 15. 
viudedit  152,  18.  153,  1.  vindi  153,  5.  vindetore  153,  9.  vinditori 
153,10.  159,5.  obtenit  153,8.  tatillis  153,13;  15.  154,3;  7;  12; 
14;  15.  155,4.  patriieHs  153, 16.  vicinBimo  155,  ö.  timerasBe  168,  15. 
deligaüone  159,  4.    querillam  162,  3. 

u  für  o:  terreturio  122,  5.  151,  12;  13.  praeturio  125,  2. 
agnuacit  152,  9.  agnuBcilui-  155,  3.  circnmsciiptiirie  155,  6.  cognu- 
scitnr  157,7.     agmiBcant  159,2.     preturii  161,  18.  163,  2.     nepws 

162,  4. 

o  für  n;  supervento  142,  2.  cf.  66,  5. 

a  filr  e:  trianB  133,  8.  134,7.  146,  2.  ef.  trian,  Grom.  vet, 
339,  28. 

Konsonantismus:  calumpnia,  indumpnis,  daaipnare  ii,  s.  w.  oft.  de- 
cusas  ^  decurias  156,  8, 

Fast  alle  hier  aufgezählten  Vulgärfovmen  stehen  in  der  Lex 
Roniana,  für  welche  andere  und  zwar  ältere  Handschriften  zu  Grunde 
gelegt  sind,  als  für  den  Libev  Constituiionutn, 

Hieran  reihe  ich  Solöcismen  der  Flexion  und  Syntax,  welche 
ebenfalls    ini   Lautwandel    der  Vulg&rsprache    ihre    Erklärung    finden. 

Abfall  von  m  am  Ende  des  Wortes:  solvat  .treniisee  44,  15, 
intra  regione  noBtra  119,  17;  20.  121,  18.  secundum  servi  qualltate 
125,  26  (qualitatem  127,  4).  citra  inscriptione  130,  11.  citra  men- 
tione  145,  16.  ia  vinea  alieua  iutrare  114,  17.  Falsche  Hinzufügung 
von  m:  sub  speciem  160,4. 

-um  für  -o:  de  iudicium  32,  4.  (cf.  de  omnes  res  sua»  113,  18.) 
sine  peccatum   122,  6.     manente  pactum.  157,  9. 

-o  für  -um:  tintinno  44,  19. 

Verwechslung  von  Nomin.  und  Accus.;  eui  res  pigneratas  sunt 
112,17;  15.    Bimplus  fructus  dissokat.  .duplus  131,16. 

Besonderheiten  der  Flexion.  Gen.  Flur,  ossuum  128,  12. 
asses  149,  10:  Vulgttrform  für  assis  Nom.  sing.  Ebenda  assim  aus 
Konjektur  Für  die  Form  assis  citiert  Georges  Leu.  d.  lat,  Wortf. 
Plin.  33.  42.  Donat.  Ter.  Phorm.  1,  1,  9.  Schol.  PersÜ  2,  59;  getadelt 
wird  sie  von  Charis.  76,  3.  —  poterint  156,  2  auch  sonst  häufig.  — 
reseeavit  83,  10.  Georges  citiert  Angustin.  aerm.  27  ia.  Symm.  ep. 
10,  73('!'J.  Mart.  Cap.  8,  837.  —  Anderweitig  nicht  belegt  oder  viel- 
mehr gar  nicht  eiwähnt  bei  Georges  sind  die  Formen  solviturum 
33,7;  46,9.    convinetus   158,10.    convincetint  158,16. 

Beeonderheiten  der  Syntax.  Crinis  wird  als  Femininum  ge- 
braucht. 111,  6.  Ebenso  Plaut.  Most.  226,  Poet.  ine.  ap.  Non.  p.  202. 
Nach  Prise.  5,  42  in  beiden  Geschleehtei-n  gebräuchlich.  Potiri  wird 
mit  dem   Accusativ   verbunden:    83,  17    liberum   potiatur  arbitrinm; 
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mit  dem  Ablativ  89,  5.  Convincere  wird  mit  de  konstruiert:  71,  16 
si  servus  de  mancipii  ipsius  retentaticine  cotivinoitur.  Inatrumental 
steht  de  111,  19;  quicunque  de  lapide  aut  faste  vel  seeure  inversa 
cuicumque  brachium  aut  tibiam  fregerit.  Über  de  mit  dem  Accu- 
aati»  ist  bereits  gesprochen.  Von  den  andern  Eigentümlichkeiten  im 
Gebrauch  der  Präpositionen  sei  noch  erwähnt: '  114,  17  quicunque 
in  yinea  aliena  intrare  praesumpserit  de  die  in  furtis  causa. 
101,  11  vocfttus  in  crimine.  —  Transire  ist  als  transitives  Verbum 
gebraucht  in  der  merkwürdigen  Konstruktion  tansire  aliquem  fluvium, 
jemanden  über  einen  Hüls  setzen  44,  7;  16.  Passiv  gebraucht  werden 
transgredior  158,  7;  14:  terminis,  limitibua  arboribusque  transgresais 
(Liv,  10,  27,  1?),  und  furari  96,  5  quod  furatum  est.  cf.  Apul.  met. 
10,  14  fiiratis  clauculo  partibiis.  Sjmm.  Ep.  2,48  furaverit.  Ital. 
Math.  19,  18  furabis  (Stellen  aus  Georges).  —  Pacere  mit  Infinitiv, 
worüber  zu  vergleichen  ist  Thielmann  Arch.  III  197  ff.,  findet  sich 
in  unseren  Leges  öfters:  50,  1  faoiant  hoc  ipsum  iudicem  scire. 
71,  12  ad  dominum  faoiat  remeari.  80,  13  si. .dominum  eorum  aucto- 
remque  rei  is,  a  quo  tenebuatur,  scire  non  fecerit.  Eine  eigentüm- 
liche Inflnitivkonstruktion  ist;  si  raptor  solutionem  supra  scriptam 
unde  solvere  non  habeat.  —  Ut  mit  Indikativ  119,  9  nt  .  .  legis  Eo- 
manonim  ordo  servatur,  cf,  Avcb,  Till  176.  Senatus  cons.  de  sumpt. 
lud.  gladiat.  min.  a.  176,  7  (Bph.  Epigr.  VII  p.  390)  lin.  29  censeo 
uti  munera,  quae  assiforana  appellantur,  in  sua  forma  manent  nee 
egrediantur;  also  wohl  Versehen  des  Steinmcta.*) 

Sesonderheiten  der  Stilistik,  absque  findet  sich:  absque 
dilatione  50,  5;  absque  ulla  indutiarum  praestatione  76,  4;  absque 
ul!a  dubitatione  78,  7;  absque  uUo  fratris  fratrumque  cousortio  84,  6; 
absque  ulla  permutatione  103,  9;  absque  praeiudicio  120,  3.  Sonst 
häufig  sine.  Cf.  Wölfn,Areh.VIp.l97ff.VIHl79.  Circa  =  de,  in  84,8: 
quod  quidem  de  bis  ornamentorum  vestimentorumque  speciebus  circa 
filias  ex  lege  servabitur  125,  7,  cf.  Arch.  VIII  ;i79.  —  Qnanti  = 
quot:  135,  5  quanti  fnerint  frati'um  filÜ.  160,  6  toi  mancipia  dabit, 
quanta  in  servitutem  repetebat.  —  aliud  tantum  c=  alterum  tantum 
106  11  —  QuatenuB  =  ut:  82,  2  quatenus  singulorum  locorum 
ludices  ignorantiae  cunctatione  submota  finem  litibus  eongruenter 
impouant  Ct  Wölffl.  Arch.  V  399ff.  —  lugiter:  75,10  nt  de  rebus  in- 
certis  aacramenta  plerumque  offerre  non  dubitent  et  de  cognitis  iugiter 
periurare  et  Arch.  VIII  195.  —  penitus  nihil:  41,  15  ab  eis  penitus 
nihil  requirant  59,  7  a  domino  servi  nihil  horum  penitus  requiratur. 
97,  1.  114,  3.  122,  1.  cf.  Göker,  Latinit6  de  St.  Jörome  p.  427. 
Thielmann  Philol.  42,  348.  Kalb,  Roms  Juristen  p.  27.  Salv.  Gub. 
Dei  I  4,  19,  5,  21  etc.  Oonsiilt.  4,  2.  Cod.  Greg.  1,  1.  3,  6,  1.  Edict. 
Huneric.  ap.  Vicf.  Vit.  III  8;  9;  15.  Ibid,  III  28,  Pomp.  Gramm.  K. 
128,  9.  —  neo  non  et;  85,  7  criminalis  negotii  meritis,  quod  inter 
Fredegisihim  spatarium  nostrum  et  Baltamodum  nee  non  et  Anne- 
gildem  vertebatur.    cf.  Arch.  VIII  181**);  297.  —  etiam  et:  139,  18 
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serruE  etiani  et  in  fuga  poBitns.  141,  3  hoc  eliam  et  de  pootiaiti 
reparatione  serrandum.  —  quo  —  ne:  105,  3  qno  facilius  in  posternm 
ne  qnis  audeat  propria  pravitate  mentiri.  —  Redensartea  zur  Be- 
zeiehimng  des  Sterbens;  de  hac  luce  ti-ansire  53,  2.  84,  11.  de  hac 
luce  diacedere  99,  7.  in  fata  discedere  99,  5.  in  fata  conlabi  84,  4. 
in  fato  (fata?)  conläbi  98,  11. 

Lesd^alisohe  Bemerkungeii.  Celtischü  und  germanische  Worte 
sind  nicht  erwähnt. 

aeceptor  der  Habicht  113,  4.  cf.  Lucil.  1130  fLachni.)  es.  Oharis. 
p.  76.  Cypr.  ep.  60,  2.  Cap.  de  verb.  dub.  K.  VII  107,  8.  Beda  ibid. 
264,  33.  Glossen. 

advivere  62,  1:  dum  advivit.    Aruh.  VIII  p.  184. 

aviaticus  145,  1.  146,  1.  Consultat.  in  Corp.  iur.  anteiust.  ed. 
Momme.  Krug,  Stndemund.  Ill  p.  216,  5.  Beispiele  aus  den  Leg.  Barb. 
bei  Du  Gange. 

batalia  111,  6;  si  ad  hatalia  mulier  foras  carte  sna  exierit. 
(Jharis.  33,  25.  549,  35.  Cassiod.  K.  G.  L.  Vll  178,  3  Bat  in  uno  tan- 
tum  repperi  nomine  geueris  neutri  pluralifcer  enuntiato,  id  est  bat- 
tualia,  Quae  vulgo  batalia  dicuntur,  quae  b  mutaro  habere  oognovimtis. 
exercitaliones  autem  miiitiim  vel  gladiatorum  ßignificat.    cf.  Du  Gange, 

capulave.  111,  3;  4:  quicunque  ingenuus  mulieri  ingeniiae  cri. 
nem  in  curte  sna  praesumpserit  capulare.  Mela  2,  5,  83  ubi  (piseis) 
ex  alto  hucusque  penetravit  per  ea  foi-amina  ictu  captantium  (caplan- 
tium  A)  interfectus  extrahitnr.    Antliim.  lit. 

eaupiilus  112,  2;  3;  5.  Quieunque  navem  aut  caupulum  involare 
praesnmpBerit.  Gell.  10,  25, 5  lintres,  caupuü,  camarae.  Isid.  Et.  19,1,25 
lembus  navicnla  bievis,  qnae  aiia  appellatione  dicitur  et  cymba  et 
caupilus.    Heges.  II  9,  1  p.  140,  124.    cf.  Eonsch  Coli.  phil.  p.  57. 

colludium  47,  2;  5.  121,  6.  Amin.  18,  5,  1.  30,  4,  19.  Symm. 
4,  20.  10,  23.  Cod.  luBt,  11,  32,  3,  1   (a.  469).  Cod.  Theod.  oft. 

commanere  70,  7;  qui  intra  terminum  villae  ipsius  eommanent. 
Cod.  Just.  12,  40,  5,  2  (a.  413);  öfters  im  Cod,  Theod.  (cf.  Dirksen). 
¥aer.  Sat.  8,  6.  Porph.  Hör,  Sat.  2,  3,  228.  August,  eiv.  d.  22,  8  etc. 
Mart.  Cap.  1,  44.  Vict.  Vit.  oft. 

commigrare  92,  16. 

componere  ^  sühnen,  oft.  Vgl.  Du  Gange  u.  Grimm,  Deutsche 
Rechts  alte  rtüm  er  p.  649. 

consortium  ^  Ehe  86,  1 :  de  mulieribua  desponsatis,  quae  ad  alio- 
runi  consortium  adulterio  instigante  transierint.  cf.  Arch.  VIII 188.  297. 

curtis  =  Hof,  oft.    cf.  Diez,  Du  Gange. 

demandare,  demandatio  108,  1. 

differre  ^  Abstand  nehmen,  verziotteo  92,  4:  si  nubere  eleeta 
castitate  distulerit.    129,  17. 

diBcapillare  67,  11:  si  qua  multer  ingenua  in  domo  sna  a  quo- 
cumque  ingenuo  aut  in  via  innocens  diseapillata  fuerit.  Lex.  Alam.  c,  27. 

exartum  ^  Eodung.    cf.  Diez,  Du  Gange. 

föcus  =  Feuer  72,  12;  14.  142,  10;  11. 

gremium  =  manipulus  94,  1:  de  his,  qui  messem  in  gremiis  fu- 
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rantur.  Damit  fBllt  die  vou  mir  Arcli.  VIII  191  ausgesprochene  nnd 
ausfübrlieh  begründete  Vermutung,  daCs  gremium  ein  afrikanischer 
Provinzialisnias  sei,  zusammen.  Denkbar  wäre  es  ja,  wenn  man  den 
Zeitnnter schied  in  Anschlag  bringt,  der  zwischen  jener  afrikanischen 
Inschrift  und  den  leges  Burg,  liegt,  dafa  das  Wort  durch  Vermittlung 
der  Itala  aus  Afrika  nach  Gallien  gekommen  sei,  wie  das  auch  bei 
den  gleiebzuerwäbuenden  Wörtern  minave  nnd  piagare  nicht  aufs  erhalb 
des  Bereiches  der  Möglichkeit  liegt.  Doch  acheint  mir  diese  Ausflucht 
zu  künstlich,  um  durch  sie  meine  Konjektur  zu  retten.*) 

iacentivus  G5,  14,  66,  1:  incideudi  ligna  ad  usus  buos  de  iacen- 
tivis  et  sine  fructu  arborihus  in  cniuslibet  silva  habeat  liberam  po- 
testatem.     Grimm  Eeehtsalt.  514. 

inconscius  42,  1,  45,  8:  domiuo  ineonscio.  96,  14.  Mart.  Cap.  6, 

*)  Es  sei  mir  hier  gestattet  noch  einmal  auf  meine  Arch.  VIT  594  mit- 
geteilten Beobachtungen  über  Haacel  zurück  zukommen.  Prof.  W.  Schulso 
bat  mich  deswegen  in  Kühne  Zeltachr.  N.  V.  XIII  p.  138  ff.  angegriffen.  Von 
dem,  was  er  gegen  mich  vorbringt,  halte  ich  dreierlei  föi'  wesentlich. 
Erstens  erwähnt  er,  dafs  die  Form  maecel  im  Levif.  6,  29.  se  des  C.od. 
Ashburnh.  atebt.  Die  Thatsacbe  war  mii'  bekannt;  warum  ich  sie  uicbt 
erwähnte,  kann  hier  gleichgültig  sein;  sie  würde  meiner  Annahme  nur  zur 
Stütze  gedient  haben,  da  der  Herausgeber  jener  im  Cod.  A'^hburnb.  über- 
lieferten Pentate  neb  übers  etBuni,',  Ulyaae  Robert,  die  Entstehung  derselben 
mit  gutem  Grunde  nach  Afrika  setzt.  Zweitens  weist  mir  Prof.  Schulae 
einen  Irrtum  nach;  ich  hatte  den  I^amen  Mucatral,  der  sich  auf  der  Reiter- 
liste CIL,  VI22Ö  £ndut,  für  afrikanisch  gehalten,  weil  ich  ihn  gleichlautend 
oder  Hhnlich  —  denn  ob  Mucatral,  Mucatra  oder  Macatralia,  darauf  kommt 
es  hier  nicht  an  —  Tiermal  im  achten  Bande  des  Corpus  gefunden  hatte. 
Der  Name  ist  jedoch  tbrakiscben  Ursprungs,  ebenso  wie  Mucapor  (auch 
Script,  hist.  Aug.  vit.  Aurel.  26  i  36)  und  Mucasenus.  Hier  gebe  ich  meinen 
Irrtum  zu.  Aber  für  die  Heimat  des  Decnrio  jener  CIL.  VI  226  aufsezUhlten 
Turma  wird  damit,  wie  Prof.  Schulze  selbst  anerkennt,  nichts  gewonnen. 
Das  dritte  Arifument  meines  Gegners  besteht  in  der  Form  figel  auf  einer 
Inschrift  ans  Voicei  CIL.  X  423,  die  sich  zu  ßgnlns  genau  ebenso  Terbält, 
wie  mascel  zu  masculus,  und  vom  Verfasser  der  App.  Probi  K.  G.  L.  IV 
197,  28  (Inatit.  art.  130,  11}  gleichfalls  getadelt  wird.  Somit  begegnen  also 
die  in  der  Appendix  verworfenen  Vulüärformen  auch  in  andern  Teilen  des 
römischen  Reiches,  als  in  Afrika,  Deshalb  könnte  freilich  die  Appendix 
immer  noch  in  Afrika  verfafat,  könnte  der  Name  Maacel  —  und  nur  von 
ihm  habe  ich  gesprochen  —  immer  noch  in  Afrika  zn  Hause  sein.  D^egen 
würde  selbst  das  Vorkommeu  dieses  Namens  in  Gallien  nichts  beweisen. 
Warum  sollen  nicht  die  afrikanischen  Maacel  nach  Gallien  gewandert  und 
dort  gestorben  sein,  gerade  so  gut,  wie  die  thrakischen  Mucatra  nach  Afrika 
kamen?  Darüber  mag  sich  ein  jeder  mit  Hülfu  des  Materiales,  das  ich  zu- 
sammen geh  rächt  habe,  selbst  ein  Urteil  bilden.  Für  geradezu  widerlegt 
kann  ich  mich  also  nicht  ansehen.  Doch  verhehle  ich  mir  nicht,  dafs  meine 
Annahme  von  vornherein  auf  schwachen  Füfsen  stand  und  nunmehr  durch 
Prof.  Schulze  stark  erschüttert  ist.  Ich  war  auf  die  afrikanischen  Inschriften 
mit  Mascel  zuerst  gestofsen;  als  ich  hinterher  die  andern  fand,  konnte  ich 
mich  von  der  mir  bereits  lieb  gewordenen  Vermutung  nur  allzu  schwer 
trennen  und  suchte  sie  auf  jede  Weise  zu  halten.  Die  Untersuchung  zeigt 
eben,  wie  schwer  es  ist,  aus  einer  Überlieferung,  welche  tausend  Zufällig- 
keiten ausgesetzt  ist,  die  Spuren  und  Reste  provinzieller  Besonderheiten  der 
lateinischen  Sprache  herauszufinden.  Solche  Idiotismen  mflsaen  bestanden 
haben;  aber  wenn  man  sie  zu  halten  glaubt,  entschlüpfen  sie  nur  allzuoft 
wieder  unseren  Händen. 
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675.  Cassiau.  Instit.  6,  20.  Cassiod.  Var.  10,  4.  Aber  inscio  domino 
33J,  10.    domino  vel  actore  neseiente   129,  15.  16. 

inpalare  61,  2:  si  quodübet  animal,  dum  de  messe,  prato,  vinea 
aut  area  annonaria  eipelHtur,  mpalaverit.  Stellen  aus  den  leg.  barb. 
bei  Du  Gange. 

mpedicatus  45,  1:  si  autem  inpedicato  cabaUo  ingenuus  pedicani 
tulerit.     impedicare  bei  Amm,  Marc.  30,  4. 

inventicius  45,  6:  de  eaballis  inventiciis.    cf.  WöüTl.  Arch.  V  432. 

libertäre  108,  6;  ut  ante  XV  aetatis  annoa  eis  libertäre  nev 
erudire  nee  donare  liceat.     Dagegen  liberare   120,  11.  12. 

minave  =  führen;  61,  3.  115,  12.  Viele  Stellen  aus  Ital.  und 
Vulg.  bei  Könech  p.  236.  Aiifserdem  zweimal  bei  Apul.  Metara.,  Macr. 
Sat.  7,  12,  37.  AuBon.  Epigr.  67,  3.  Schol.  luven.  6,  526.  Cf,  Röusch, 
Coli.  pbil.  234. 

obnojietas  78,  6:  eiuaqne  dominio  perpetua  obnosietate  deserviat. 
Novell,  Valent.  3,  28,  1,  1.  Cassiod.  de  auim.  10.  Edict.  Theodos.  153. 
Bnnod.  p.  132,  18.  317,  28. 

perexoutere  51,  5  ^  ganz  abeehlagen  (brachium);  nirgends  er- 
wähnt, auch  nicht  bei  Du  Gange. 

piagare  65,  2:  si  .  .  resistere  fortasse  tentaverit  et  eaesns  fuerit 
aut  plagatus.  Rönsch  p.  157  citiert;  Sach.  19,  6.  Aug.  Civ.  21,  11. 
Cassiod,  H.  ecci.  3,  2.  Schol.  luv.  6,  655.  13,  133.  Dazu  Iren.  Haer. 
4,  28,  3.    Leg.  barb.  öfter. 

rescellula  =  Säohelohen  (oder  reeellula?)  53,  14:  niai  forsitan 
quod  ex  matris  bonis  id  est  in  rescellulis  vel  ornamentis,  aut  ei  auo 
poterit  labere  conquirere. 

reteraptator  129,  11  aus  Cod.  Theod.  cf.  Gothofr.  ad  Cod.  Theod. 
2,  6,  4.  Cassiod.  Var.  1,  8;  22.  2,  10.  Ennod.  Epist.  1,  7  (p.  17,  8  V.). 
Paneg.  Theodor.  12   (p.  210,  31V.).     retentatris  Maor.  Sat.  7,  4,  15. 

sagittaro  77,  5.  lustin.  41,  2.  Curt.  7,  5,  42.  Solin.  19,  21.  61. 
Iren.  Haer.  16,  4,  1.  Arobros.  de  Cain  et  Abel  1,  5,  15.  Cael.  Aur, 
ehroD.  2,  12,  144,  Veget.  1,  15.  3,  9;  26.    Vulg.  Ps.  10,  3.  63,  5;  6. 

superfluitas  102,  6:  oonsueiudinis  huius  superflviitate  remota. 

snperventor  66,  5.   142,  1.  Ammian,  18,  9. 

BUperventufl  =  Überfall.  66,  8,  121,  17.  142,  2.  Oft  bei  Vegez. 
(Tac    Hist    2,  54,  1  m  anderei  Bedeutung") 

teu'iura  76,  9  de  bis  ^ui  tensuras  ad  occidendos  lupos  posuennt 
77  1  Hvgm  C£i»tram  2  14  40,  immei  m  dei  Bedeutung  „Li  'eiuns;" 
!a  medi/inis'-her  Bedeutimg  bei  \  e.;ez  VetPim    und  Theod    Pnac 

testmm  ^  Emspruclii'  ame  testus  103,  7  Vgl  v  Saht,  m  der 
Stellp 

tesfones  113,  5*  "^i  quit,  acceptorem  alieuum  mvolarp  piaesump 
Beut,  aut  VI  uncias  cammm  acceptoi  ipse  &uper  testonea  ipbiua  CO 
medat,  aut  etc  Grimm,  Eeebtsaltert  p  690  „testcnes  kann  nichts 
anderes  sem,  als  das  fraaz  teton-,,  obgleich  nicht  tetons,  le&tons  /e 
schrieben  wird,  vgl  ital  tetta,  epan  teta  fZitae ) "  Oder  ist  et.  das 
selbe  wie  testiculi' 


V  Google 


MJBcellen.  461 

tintinnus  44,  19:  (jai  tintinno  cabalii  furto  abstulerit.  Cf.  Ven, 
Fort,  cartn.  2,  16,  49.  Tintinniim  rapit  alter  inops,  magjs  iraprobue 
ille,  Qui  iumentonuii   oolla  teuere  solet, 

Berlin.  Bernhard  Kubier. 


Za  den  vulgärlateinischen  Substraten. 

Im  Litterattirblatt  für  Germ.  u.  Roman.  Philologie  1893  Sp.  103 
aufserte  H.  Sehuehardt,  dafs  ich  in  den  hier  veröffentlieliten  Vulgär- 
latein. Substraten  romanischer  Wörter  (wie  G.  Körting  im  Latein. - 
roman.  Wörterbuch)  auf  dem  ailzubreiten  Wege  (der  Nichtbestimmung 
der  lateiii.  Quantität  der  Vokale,  für  die  die  roman.  Vokalqualität  zu 
Htllfe  zu  ziehen  sei,  —  oder  der  Änderimg  der  durch  die  Dichter  u.  s.  w. 
verbürgten  Quantität  der  freien  latein.  Vokale  aus  Rücksicht  auf  die 
roman.  Vokalqualität  —  nach  W.  Foerster  und  Marx)  fortgewandelt  sei 
und  so  mit  dazu  beigetragen  hätte,  dafs  nach  allen  Seiten  hin  unsichere, 
unwahrscheinliche,  unmögliche  Quantitäten  ausgeflogen  seien,  die  sich 
auch  bei  Nichtrom anisten  einzunisten  und  zu  mehren  begännen. 

Wenn  dies  der  Fall  sein  sollte,  so  könnte  mein  Verschulden  nur 
darin  bestehen,  dafs  ich  mich  in  den  Vulgärlatein.  Substraten  der 
Zeichen  "^  \ind  "  über  den  Vokalen  bedient  habe,  um  die  aus  dem 
Verhalten  der  latein.  Vokale  im  Romanischen  erschliefabare  Qualität 
der  latein.  Vokale  (Offenheit  und  Gescblossenheifc)  anzugeben,  wozu 
ich  mich  aber  nach  meinen  Erklärungen  im  Archiv  (I  218;  vgl.  I  222) 
über  roman.  Qualität  und  latein.  Quantität  für  berechtigt  halten  durfte. 
Das  Zeichen  der  Kürze  und  Länge  ftlr  die  im  Romanischen,  aber  nicht, 
im  Lateinischen  üblichen  Qualitätszeichen  ^  und  _  (z.  B.  g  und  e)  zu 
gehrauchen,  war  im  Interesse  der  Einfachheit  geboten.  Es  wäre  ja  sonst 
nicht  nur  zu  schreiben  gewesen  z.  B.  bri^ttus  (statt  brütus)  ^  brQtus; 
bgeca  (st.  bücca)  =  buca;  bpcina  (st.  böcina)  u.  dgl.;  sondern  es  hätten 
auch  alle  Wörter  mit  freiem  i  und  ü  aufgeführt  und  zwar  mit  e  und  o 
(z.  B.  bebore  =  bibere,  gpla  =  gfila)  umschrieben  werden  müssen, 
was  ich  dem  Leser  und  mir  ersparen  konnte  (s.  Arch.  I  232  unter  IV). 

Ich  kann  mithin  den  Benutzer  der  Vulgärlatein.  Substrate  nur 
bitten,  in  dem  von  mir  an  rechter  Stelle  angegebenen  qualitativen 
Sinne  die  von  mir  gewählten  Zeichen  der  Kürze  und  Länge  aufzu- 
fassen. 

Schuchardts  Bemerkung  bezieht  sich,  wie  es  acheint,  aufaer  auf 
die  Zeiehenwahl,  auch  dai-auf,  dafs  in  den  Vulgärlateiu.  Substraten 
die  latein.  Quantität  der  Vokale  nach  der  roman.  Qualität  hätte  zu 
bestimmen  gesucht  werden  sollen.  Aus  der  Thatsache  jedoch,  dafs 
lat.  e  ebenso  wie  lat.  i  einen  franzÖB.  Diphthongen  oi  (credere  wird 
zu  croire,  bibere  zu.  boire),  lat,  ö  ebenso  wie  lat.  ü  den  französ. 
Diphthongen  ea  (flörem  wird  zu  fleur,  gflla  zu  gueule)  ergeben,  zog 
ich,  Arch.  I  222,  den  wohl  allseitig  gebilligten  Schlufs,  dafs  man  sich 
zu  bescheiden  hätte  darüber  hinaus  etwas  zu  wissen,  dafs  lat.  Hoch- 
betonung und  Qualität  eines  latein.  Vokals,  und  nicht  seine  Quantität 
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die  Entstehung  eines  roman.  Diphthongen  bedingten.  Gleichwohl  habe 
ich  die  Fälle,  nach  den  Auffassungen  Anderer,  verzeichnet,  wo  ein 
Quantitäts Wechsel  in  der  gewöhnliehen  latein.  Rede  vor  sich  gegangen 
zn  sein  scheint,  und  in  diesen  Fällen  Doppelzeichen  angewendet,  ftir 
die  Vokalqualität  des  i'oman.  ^  und  ,,  für  die  Quantität  des  latein.  " 
und  "  (z.  B.  pr^ndere).  Die  latein.  Quantität  willkürlich  zu  ändern 
konnte  mir  um  so  weniger  beifallon,  iib  ick  ausdrücklich  Arch.  I  232 
auf  die  Bestimmtheit  der  latein.  Dichterspraehe  in  der  Messung  der 
Vokale  vor  einfachen  Konsonanten  hinwies,  die  überall  verböte  von 
der  überlieferten  latein.  Quantität  abziigehn,  wo  nicht  Zeugnisse  und 
berechtigte  Schlüsse  dagegen  sprächen. 

Strafsburg  i.  E.  G.  Gröber. 

Zam  AMkaner  Floras. 

Dafs  die  Ausdrücke  wie  in  saecula  saeculorura  oder  das  in  den 
Psalmen  vorkommende  oacli  caelonim,  servus  servorum  u.  ä.  aus  dem 
Bibel-  und  Kirchenlatein  stammen,  hat  Landgraf  Act.  Erlang.  II  41  f. 
deutlich  gezeigt.  Da  sie  aber  zugleich  Hebraismen  oder  Semitismen 
Bind,  so  fällt  ein  neues  Licht  auf  Florus  2,  26  (4,  12,  13)  Moesi, 
barbari  barbarorum,  die  am  meisten  barbarischen  aller  Barbaren,  und 
1,  22  {'2,  6,  35)  Caralim  urbem    iirbium;    denn   das    Fehlen   solcher 

'  der   äiteiea   Prosa   (mit  Ausnahme  von  summa  sura- 

m)  lehrt  uns,  dafs  Florus  dieselben  seiner  afrikanischen  Heimat 
verdankte  (Arch.  VI  2  ff.)  and  dafs  in  jenem  Lande  damals  das  La- 
teinische die  punische  Sprache  noch  nicht  verdi'ängt  hatte. 

Den  ältesten  Vorläufer  dieser  Ausdrucksweise  bei  den  Kömein 
kann  man  schon  im  Carmen  Saliare  finden  'diyüm  deo'  bei  Varro 
7,  27,  vergl.  Zander  zum  Carm,  Sal.  p.  54  sq.;  in  gewissem  Sinne 
kann  man  auch  cava  caeli  bei  Ennius  dazu  rechneu,  da  ja  Varro 
richtig  caeluni  ^  cavilnm  erklärt  hat.  Was  lateinische  Dichter  sonst 
gewagt  haben,  schliefst  sich  vorwiegend  an  das  bekannte  ßaoilevq 
ßttailiwv,  Sso^özijs  SfOTtoimv  an,  Sen.  Med.  233  ducem  ducum,  Auson. 
epitaph.  2,  1  res  regum  Atrides,  wie  ja  überhaupt  Agamemnon  der 
Haupttrftger  solcher  Titel  ist-  Ein  seltenes  Beispiel  ans  später  Zeit 
giebt  Macrob.  Sat.  1,  24,  21  disciplina  discipUnarum,  Wie  zurück- 
haltend aber  Florus  war,  zeigt,  dafs  er  1,  26  den  Antiochus  nicht 
res  regum,  sondern  maximus  regum  nannte, 

München.  Ed.  Wölfflin. 

Pernix. 

Die  heute  noch  im  Hatidwörterbuche  von  Georges  vertretene 
Etymologie,  nach  welcher  peruix  von  pemitor  abgeleitet  sein  soll, 
mufs  schon  itn  Altertume  bestanden  haben.  Denn  wennNonius  p.  368 M, 
pernis  einmal  ^  eeler,  aber  gleich  darauf  ==  perseverans  erklärt,  was 
Serviiia  zu  Verg.  Aen.  11,  718  billigt  (pernis  iuterdum   velox,  inter- 
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dum  perseverans  significat),  so  geht  die  Annalime  der  zweiten  Be- 
deutung offenbar  auf  die  Ableitung  von  pernitor  Kurüek.  AuadrUeklich 
sagt  Serv.  Georg.  3,  230  pernii  perseverans  a  pernitendo  tractiim  est. 
Man  kann  für  dieselbe  die  Perfektform  nixus  sum  geltend  machen; 
allein  das  Compositum  pernitor  kommt  nirgends  vor,  und  auch  die 
Bedeutung  'ausdauernd'  unterliegt  gerechten  Bedenken. 

Die  Beobachtung  des  Sprachgebrauches  lehrt  uns,  dafs  das  Ad- 
jektiv am  häufigsten  von  den  Füfsen  gebraucht  wird.  Plaut.  Men.  5, 
2,  114  pedum  pemieitas;  ebenso  Liv.  9,  16,  13  von  Papirius  Cursor; 
22,  59,  10,  Tac.  Genn.  46  CatuU  2,  12  pemici  puellae  von  der  Ata- 
laute; Lueil.  232  ergiinzt  Bährens  [pede]  pemis.  Jedenfalls  ist  Plaut. 
Mil.  630  mit  Bugge  und  SehöU  zu  lesen  peinis  pedibua,  manibus 
mobilia,  nicht  pernis  manibus,  pedibus  mohilis;  die  Umstellung  nahm  ein 
Leser  oder  Schreiber  vor,  welcher  an  das  bekannte  Asyndeton  mani- 
bus pedibus  [if^aiv  ts  notslv  «)  dachte.  Ter,  Andr.  161.  676.  Die 
richtige  Ordnung  verbürgt  uns  dagegen  schon  die  Allitteration.  Be- 
stätigend tritt  auch  hier  Servius  Aen.  4,  180  hinzu:  'pernix'  pedum 
est,  celeritas  pennanim.  Wenn  daher  pemix  gelegentlich  von  Pltlgeln 
oder  Winden,  oder  von  der  Hand  gebraucht  ist,  so  kann  dieser  Mifs- 
brauch  für  uns  nicht  mafsgebend  sein. 

Aber  pemix  vtird  nicht  blofs  von  der  Schnelligkeit  der  Menschen, 
sondern  auch  der  Tiere,  namentlich  der  Pferde  gesagt,  so  bei  Taettus 
Annal.  2,  68.  4,  45.  12,  51;  bei  Florus  1,  3  Mettum  Pufetium  pcr- 
nicibus  equis  distrahit;  bei  Colum,  7,  12,  8  pernis  canis.  Der  mensch- 
liche Körperteil,  aa  dessen  Ausbildung  man  die  pernicitas  erkennt,  ist 
dieWade;  Plaut.  Pseud.  1175  pemix  homost:  ubi  suram  adspicias  etc. ; 
bei  Tieren  wird  es  die  perna  sein. 

Die  Sprache  bietet  uns  nur  noch  die  analoge  Bildung  felix,  von 
*l'ela,  weibliche  Brust,  ÖtjI-^,  akd.  tila.  Vgl.  Curtius,  Etym.  5.  Aufl. 
S.  262  f.  Perna  ist  ein  Körperteil  wie  *fela,  so  dafs  pem-lc-s  und 
fel-lc-s  sich  vollkommen  gleich  stehen.  Dafs  die  beiden  Bildungen 
ursprünglich  Substantiva  (vgl.  über)  gewesen  wären,  ist  möglich,  aber 
kaum  wahrscheinlich;  die  ursprüngliche  Bedeutung  war  wohl:  mit 
leistungsiUhiger  *fela,  perna.  Dafs  pemix  auch  von  Menschen  gesagt 
wurde,  darf  nicht  auffallen;  denn  wenn  sie  pellis  (statt  cutis),  dor- 
sum  (statt  tergum),  rostrum  (statt  os)  haben,  warum  nicht  auch 
pernae?  Da  Cicero  und  Cäsar  das  Wort  sichtlich  vermieden  (Tusc. 
5,  45.  Caes.  civ.  3,  84),  so  haben  sie  vielleicht  an  der  Übertragung 
von  perna  auf  den  Menschen  Anstofs  genommen  und  das  Wort  als 
sordidum  umgangen;  oder  die  Ableitung  tob  perna  war  ihnen  nicht 
klar  und  das  Wort  schien  unrichtig  gebildet. 

München.  Ed.  Wölfflin. 
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Litteratur  1892.  1893. 

Eug.  Benoist,  Henri  Goelzer:  Noaveau  diotionnaire  latin-fran- 
ijaie.    Paris   1893.    XVI,  1713  pgg.    gr.  Les.-S". 

Den  Plan  zu  diesem  Werke  liatte  noch  Benoisb  enliwovfea  und 
im  Manuskripte  die  Buchstaben  A,  C  (zur  Hälfte),  L  korrigiert;  inj 
Drucke  sah  er  noch  die  drei  ersten  Bogen,  als  ihn  der  Tod  der  Wis- 
senschaft entzog.  Für  den  gröfseren  Rest  ist  daher  Goelzer  verant- 
wortlich ,  dem  es  natürlich  an  zahlreichen  Mitarbeitern  nicht  gefehlt 
hat.  Aufser  Porcellin\-De  Vit  rind  die  deutschen  Arbeiten  von  Georges, 
Klotz,  Freund,  Paucker,  Eünsch  sorgfilltig  benutzt,  auch  die  Beiträge 
im  Archive  nicht  vergessen. 

Was  wollten  nun  die  Herausgeber  nach  Quicherat-Ghatelain  (Arch. 
VII  281)?  Auch  ihr  Werk  ist  nicht  in  erster  Linie  für  Gelehrte, 
sondern  für  Gymnasiasten  (und  Studenten)  berechnet,  ä  l'usage  des 
oiasses.  Aber  es  ist  nicht  nur  um  einige  Hundert  Seiten  umfang- 
reicher, sondern  indem  in  Citaten  Buch-  und  Kapitelzahlen  nur  aus- 
nahmsweise, und  zwar  für  Spätlateiner  gegeben  werden,  konnte  Eaiim 
gewonnen  werden,  um  den  lateinischen  Wortschatz  bis  auf  Karl  den 
Grofsen  auszudehnen;  so  ist  das  Lexikon  das  vollständigste  in  Prank- 
reich geworden.  Um  das  Kirchenlatein  in  weiterem  Umfange  beizu- 
ziehen,  war  der  durch  seine  Untersuchungen  über  die  Sprache  des 
Hieronymus  bekannte  zweite  Herausgeber  die  geeignetste  Persönlich- 
keit. Die  hauptsUchlichste  Neuerung  gerade  für  Frankreich  ist  aber 
die  historische  Anordnung  der  Bedeutungen.  Quicherat  hatte  mit 
BUcksiclit  auf  die  Bedürfnisse  der  Lateinschuler  das  bedenkliche  Zu- 
geständnis gemacht,  die  Bedeutung,  in  welcher  ein  Wort  am  häufig- 
sten vorkommt,  obenan  zu  stellen;  jetzt  wird  der  denkende  Student 
aus  jedem  gröfseren  Artikel  die  Bedeutungsentwickelung  herauslesen 
können.  Wenigstens  haben  dies  die  Bearbeiter  angestrebt.  DaCs  die 
Semasiologie  noch  im  Rückstande  ist,  wissen  wir  alle.  Für  die  Ety- 
mologie wurde  das  Dictionnaire  fitymologique  latin  von  Bröal-Bailly 
zur  Grundlage  genommen,  und  von  da  aus,  mit  Vermeidung  gewagter 
Hypothesen,  die  Lebensgeschichte  jedes  Wortes  entworfen.  Aber  dann 
durfte  auch  bei  dem  Worte  res  nicht  von  rerum  natura  ausgegangen 
werden,  sondern  von  dem  indogermaniselien  ras  ^  Besitz,  also  vom 
lateinischen  res  familiaris,  oder  von  dem  sallustianischen  quibus  iic- 
que  res  neque  spes  ulla  erat.    Oder  als  erste  Bedeutung  von  arapliatio 
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war  Yerschiebung  (See  rhet.)  anzusetzen,  als  zweite  Vergröfserung 
(Tertull.  aad  Spätere).  Vgl.  obfn  S,  412.  Ohne  Zweifel  wird  das 
Buch  auch,  deutschen  Philologen  gute  Dienste  leisten. 

Franc.  Pügner:  Lezioon  Livianum.  Pasc.  IV.  V.  Lips.  Teubn. 
1892.  col.  609—992.  Les.-Ö". 
Die  beiden  Lieferungen  reichen  von  adscensus  bis  ambitio,  und 
zwar  haben  col.  609— 628,  632— 672  Hei-m.  Netzter,  col.  629— 631 
Emil  llallas,  672—828  Eduard  Köhler,  829—992  Priedr.  Schmidt 
fertig  gestallt,  währead  der  Herausgeber  die  Manuskripte  einer  Nach- 
prüfung unterzogen  iiaben  wird.  So  lobenswert  die  Ausfühning  ist 
(vgl.  Arch,  VII  601),  so  mag  doch  bei  manchem  Leser  ein  leises 
Bedenken  aufsteigen,  ob  das  Werk  in  dieser  Ausführlichkeit  werde 
zu  Ende  geführt  werden.  Vielleicht  wird  sich  die  Präge  aufdrängen, 
ob  man  nicht,  wenn  ancli  am  Prinzipe  der  Vollständigkeit  festhaltend, 
die  Citafce  kürzer  fassen  oder  gar  nur  unter  Umständen  auf  Zahlen 
beschränken  solle.  Überflüssig  erscheinen  uns  orthographische  Vari- 
anten, wie  adseculae  (M  adsaecule);  aegre.  L  Forma,  egre,  aegrae, 
egrnfi  frrore  xaepius  occummt.  Man  soll  die  philologische  Akribie 
doch  auch  nicht  zu  weit  treiben;  mehr  als  70  Spalten  für  das  Wort 
alius  können   seihst   einen  Lesikographeii  zum  Nachdenken  stimmen. 

Otto  Keller:  Iiateinisohe  Etymologien.  (Zur  lateinischen  Spracli- 
geschiebte  Erster  Teil.)  Leipzig,  Teubner.  1893.  IX.  196  S.  8". 
Das  Buch  zerfallt  in  zwei  Teile:  1)  Einzeietymologien.  2)  Nach- 
tiäge  /«i  lateinischen  Volksetymologie  (vgl.  Arch.  VII  604);  beide 
smd  alphabetisch  geordnet.  Der  Vf.  erklärte  sich  in  der  Vorrede  zu 
semem  fiüheren  Werke  für  zufrieden,  wenn  man  einen  bedeutenden 
Bivichteü  semei  Bemerkungen  billige  oder  doch  als  sehr  wahrschein- 
lich gelten  lasse;  in  der  zweiten  Vorrede  entschuldigt  er  sich,  wenn 
er  in  Litteratum  ach  weisen  einzelnes  sollte  versäumt  haben.  So  wird, 
wer  auch  Fehler  und  Lucken  aufdeckt,  den  guten  Teil  nicht  ver- 
kennen. Die  Etymologie  besitzt  eben  noch  kein  Repertorium,  in  wel- 
chem die  Miscelien  philologischer  Zeitschriften  und  gelegentliche  in 
Bücbern  vorgetragene  Erklärungen  verwertet  wären.  Nur  beispiels- 
weise sei  deshalb  erwähnt,  dafs  schon  Eibbeck,  Eöm,  Dicht.  II  14, 
Catalepta  als  „Schnitzel"  («criä  hnröv)  gedeutet,  dafs  über  die  Ety- 
mologieen  von  vestibulum  Fr,  Vogel  im  Bh.  Mus.  43,319  gehandelt 
hat,  dafs  populari  schon  Arch.  VII  512  mit  „verheeren"  verglichen 
ist.  Unter  den  Schwächen  wollen  wir  nur  eine  hervorheben.  Vf. 
sieht  in  späteren  Vulgärformen  oft  die  Urformen,  auf  denen  er  seine 
Argumentation  aufbaut.  So  soll  das  bei  Petron  vorkommende  vetuere 
die  alte  Form  für  vetare  sein,  während  es  eher  Eückhildung  vom 
Perfekt  vetui  ist;  vendicare  (als  Eigentnm  ansprechen)  soll  sieh  an 
vendere  (zum  Eigentum  geben)  anlehnen,  obschon  diese  Schreibart 
nur  jung  und  in  den  zwölf  Tafeln  vindicit  bezeugt  ist.  Und  bedeutet 
denn  venum  das  Eigentum,  dicere  ansprechen?  Der  Vf.  wird  uns 
eufcschuldigen,  wenn  wir  das  nicht  glauben. 
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Aug.  Zimmermana:  Etymologische  Versuche.  Gjmn.-Progr,  Celle 
1893.  19  S.  4". 
Der  Verfasser  hat  sieh,  wie  die  Leser  dieser  und  anderer  philo- 
logischer Zeitschriften  wissen,  seit  längerer  Zeit  mit  etymologischen 
Studien  beschäftigt,  welche  auch  aufserhalb  der  Gymnasialkreise  Be- 
achtung gefunden  haben;  namentlich  sucht  er  die  Erklärung  latei- 
nischer Eigennamen  zu  fördern.  Wenn  ihm  hierfür  notwendig  eine 
gute  Bibliothek  zur  Verfügung  stehen  mufs,  so  bezweifeln  wir  frei- 
lich, ob  durch  seine  Versetaung  von  Posen  nack  Celle  dieses  Bedürfnis 
besser  befriedigt  sei;  Arbeiten  wie  die  von  Louis  Havet  in  den  Mfe- 
moires  de  la  societö  de  linguistique  wird  man  nur  in  Göttingen  finden, 
und  Werke  wie  die  Ephemeris  epigraphica  oder  das  Onomastieon  von 
De  Vit  werden  nicht  verliehen.  8o  ist  Vf.  unschuldig,  wenn  seine 
Etymologie  Gaius  (altlat  Gavius)  a  gaudendo  zwar  richtig,  aber  nicht 
neu  ist;  clanculum  hat  Stowa.sser  im  Äreli,  VT  563  ^=  elamciam  an- 
gesetzt, A.  Funck  aber  ebendaselbst  VII  23  Widerspruch  erhoben.  In 
trauc[uillus  ("dessen  Erklärung  bei  Havet,  Mim.  vol.  1.  1884  nachzu- 
sehen ist)  das  trans  verstärkend  ^^  franz.  trSs  zu  fassen,  ist  doch  ein 
Anachronismus,  da  dieser  Gebrauch  sehr  jung  und  kaum  lateinisch 
ist;  in  ti'anspertnsus,  ganz  durchstofsen,  wird  trans  lokal,  nicht  steigernd 
zu  verstehen  sein.  —  Beachtenswert  ist  u.  a.  die  Verbindung  des  latei- 
nischen Sempronius  mit  dem  griechischen  Svinpi^av^  SvjKpi^ovaa; 
denn  da  den  Lateinern  die  Aspirata  ip  ursprünglich  fehlte,  so  mufste 
Sumpero  durch  Volksetymologie  auf  semper  zurückgeführt  werden, 
und  von  Senipero  wurde  Sempronius  abgeleitet,  wie  Seribonius  von 
Scribo.  —  Wir  wünschen,  dafs  dem  Scharfsinn  und  dem  wissenschaft- 
lichen Interesse  des  Verfassers  recht  bald  auch  die  üufseren  Verhält- 
nisse zu  Hülfe  kommen  mögen. 

H.  T.  Karsten:  De  uitspraalc  van  het  latijn.    Amsterd.  1893. 

Das  verdienstvolle  Buch  des  Amsterdamer  Professors  giebt  unter 
Berücksichtigung  der  hervorragenderen  deutschen  Forschungen  und 
auf  Grund  eigener  gründlicher  Studien  des  Vf.  ein  anschauliches  Bild 
von  der  Aussprache  der  lateinischen  Vokale  und  Konsonanten.  Voraus- 
geht eine  Abhandlung  über  Assimilation,  Elision  und  verwandte  Er- 
scheinungen. Die  Hauptresultate  sind:  y  =  mehr  nach  ö  hin,  ae 
neben  a  wird  leichtes  i  (e)  gehört;  rustic  ^  e  §  fi.  au  =  a  -|-  leich- 
tem u.  eu  =  e  +  stärkerem  u.  oe  beide  Vokale  hörbar,  i  am  An- 
fang =^  j,  zwischen  Vokalen  weiches  j.  v  am  Anfang  =  ital.  v; 
zwischen  Vokalen  sehr  weich,  e  und  g  sehr  weiche  Gntturale,  letz- 
teres =  deutschem  g.  c  auch  vor  e  und  i  =3  k,  gn  =  g  -{-  u.  di 
und  ti  erst  im  zweiten,  c  im  dritten  Jahrhundert  assibiliert  In  qua 
und  qui  u  hörbar;  in  qae  sehr  schwach,  ebenso  in  quo,  plebejisch 
ke  und  ko  (urban  nur  in  cotidie  und  coco).  Die  Beweise  entnimmt 
der  Vf.  den  Inschriften,  Grammatikern,  der  Phonetik  und  den  roma- 
nischen Sprachen.  Über  die  Aussprache  von  a,  au,  0,  ae  hätten 
t  Abhandlungen   m  Arch.  III  444  f.   und   des  Ref.  Nachtrag 
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in  Sitzungsber.  des  Fr.  D.  Höchst.  XVI  105  vielleicht  uoch  konsul- 
tiert wei-den  können,  weil  die  dort  beigebrachten  a  1  litten  e  reu  den  Ver- 
bindungen eine  nicht  unwichtige  Handhabe  bieten  filr  die  Entschei- 
dung über  die  Aussprache  dieser  Laute.  . 

Haag,  März  1893.  C.  Blümlein. 

Otto   Dingeldein:   Ser  Heim   bei   den   Griechen   und   Riemern. 

Leipz.  1892.  IV.  131  S.  8". 
Das  Buch  hält  nickt  ganz,  was  der  Titel  verspricht,  indem  Vf. 
fast  nur  die  Dichter  berück  sieb  tigt  und  Über  Propeiz  hinaus  von 
iateinischen  Klassikern  nur  den  Phädrus  und  den  Tragiker  Seneca. 
Dafs  also  der  Reim  in  der  Prosa  bei  TertiiUian  besonders  stark  her- 
vortritt, wie  dies  neuerdings  auch  Hauschild  nachgewiesen  hat  (den 
Vf.  nicht  kennt),  wird  kurz  in  einer  Note  erwähnt  unter  Berufung 
auf  Koziol  (der  dies  nicht  gezeigt  hat),  während  es  zuerst  im  Arch. 
I  359  ff.  im  Zusammenhang  nachgewiesen  war.  Und  doch  führt  sich 
das  Büchlein  als  'Beitrag  zur  Geschichte  des  Reimes'  ein,  und  wenn 
man  erwögt,  dafs  der  Reim  von  manchen  Gelehiten  auf  semitische 
Einflüsse  zurückgeführt  wird,  darf  man,  mag  man  daian  glauben  oder 
nicht,  solche  Thatsachen  nicht  vernachlässigen  Eine  scharfe  Defini- 
tion von  Assonanz  und  Reim  (oder  von  uniemem  und  reinem  Reim) 
hat  Vf,  nicht  gegeben,  sondern  sich  aut  die  Kntik  anderer  be- 
schränkt. Dafs  die  Stellung  der  reimenden  Worte  im  Verse,  z.  B. 
vor  der  Cäsur  und  am  Ende  des  Pentameters,  des  trochäischea  Tetra- 
meters oder  des  versus  Aselepiadeus  die  Wirkung  wesentlich  hebe, 
ist  richtig,  wenn  auch  nicht  neu.  Wenn  aber  bei  den  Griechen  die 
Reinie  auf  o>v  am  häufigsten  sein  sollen,  so  rührt  dies  nicht  von 
einer  Bevorzugung  des  Lautes  oi  (!)  her,  sondern  davon,  dafs  tov  die 
häufigste  Endung  ist. 

Die  Hauptabsicht  des  Vf.  ist  offenbar  den  Leser  zu  überzeugen, 
dafs  schon  die  griechischen  Elegiker  und  die  Dramatiker  im  Tri- 
meter,  ebenso  die  lateinischen  Epiker  und  Elegiker  den  Reim  mit 
Bewufstsein  angewendet  hätten,  wenn  er  auch  S.  124  zugiebt,  dafs  der 
Reim  'fttr  gewöhnlich'  eher  vermieden  worden  sei  (vgl.  Ajch.  III  455); 
mit  andern  Worten:  er  kehrt  zu  der  Ansicht  von  W.  Grimm  zurück, 
welche  von  den  neueren  Forschern  verworfen  worden  ist.  Die  Römer 
haben  aber  bekanntlich  das  Stieben  kongruierendes  Substantiv  und 
Adjektiv  zu  trennen,  z.  B.  durch  eingeschobenen  Genitiv,  und  wenn 
die  Elegiker  diesem  Spiele  huldigen,  so  braucht  man  darum  nicht  an 
beabsichtigten  Reim  zu  glauben.  Tibnll  hat  unter  200  Pentametern 
95  mit  Substantiv  unil  Adjektiv  vor  der  Cäsur  und  am  Versende, 
42  mit  gleichen,  45  mit  ungleichen  Endungen;  er  suchte  somit  nicht 
den  Reim  als  solchen,  sondern  vor  allem  die  Sperrung  der  syn- 
taktisch zusammengehörigen  Redeteile.  —  Die  Arbeit  hat  nichts 
Neues  zu  Tage  gefördert,  die  Gegner  des  Reimes  wird  sie  in  ihrer 
Ansicht  bestärken,  neue  Freunde  für  den  Reim  nicht  gewinnen. 

's  Gravenhage,  Jan.  1693.  Carl  Blümlein. 

Aiohiv  füT  lat.  LexikoRr.   Vin.  Heft  i.  30 
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[In  dem  ersten  Fragezettel  sim^  unter  N.  37  die  verehr].  Mit- 
arbeiter des  Archives  ersucht  worden,  die  'Reime  in  koordinierten 
Gliedern,  wie  mel  et  fei,  vetus  et  sineerus'  aufzuzeiclinen.  Es  geschat 
dies  im  Einverständnisse  mit  dem  Eomaniaten  Konr,  Hofmann,  well 
man  denselben  nicht  zumuten  konnte,  alle  Reime  (inclus.  Plexions- 
reime  und  unreine  Reime)  za  escerpieien,  sondern  sich  mit  der  reinsten 
and  vollsten  Species  zufrieden  geben  mufste.  Ob  die  den  'allitterieren- 
den  Verbindungen'  entsprechenden  i-eimendeii  Verbindungen  sich  a!s 
zahlreich  herausstellen  würden  oder  nicht,  ob  häufiger  im  Spätlatein 
als  im  klassischen,  konnte  man  nicht  voraussehen;  man  weifs  jetzt, 
dafs  die  Zahl  dieser  Formeln  und  Wortspiele  eine  mäfsige  ist,  nud 
man  übersieht,  wie  sie  sich  durch  die  Litteratur  durchziehen.  Diese 
Untersuchung  hat  nun  Vf.  S.  9  als  eine  unnützliche  bezeichnen  zu 
sollen  geglaubt;  aber  sie  ist  doch  eine  selbstlladige,  die  Kräfte  eines 
Einzelnen  übersteigende  Arbeit  und  nicht  Kopie  aus  älteren  Schriften, 
wie  sie  nns  Vf.  vorsetzt  (Grimm,  Holzapfel,  I.  Bekker). 

Natürlich  konnte  der  Redaktor  der  Zeitschrift  nur  zusammen- 
ovdnen,  was  in  den  Zetteln  stand,  und  die  Mitarbeiter  wai'en  selbst- 
verständlich von  dem  modernen  Begriffe  des  Reimes  ausgegangen,  Sie 
auf  die  ungefähr  gleichzeitigen  (1884)  Untersnchungen  von  W.  Meyer 
zu  verweisen  ging  nicht  an,  da  dieselben  den  wenigsten  zugänglich 
waren;  auch  waren  dessen  Thesen  damals  so  neu,  dafs  es  Tätlich  er- 
schien das  Urteil  anderer  Kenner  abzuwarten.  So  lange  noch  eine 
Monographie  über  den  Beim  fehlte,  mufste  der  Vf.  des  Aufsatzes 
Arcb.  I  356 — 389  angel)en,  was  er  (persönlich)  unter  Reim  verstehe, 
damit  die  Leser  wufsten,  was  sie  in  demselben  zu  snchen  hatten  und 
was  nicht.  Wenn  sich  nun  Vf.  in  diese  Schranken  nicht  'fügen'  will 
(8.  10),  so  ist  er  vollkommen  in  seinem  Rechte;  aber  wir  können  ilm 
auch  versichern,  dafs  wir  damals  nicht  daran  dachten  ihn  zu  binden.  — 
Wir  bleiben  bei  unserer  Ansicht,  dafs  die  römischen  Dichter  der 
archaischen  und  klassischen  Periode,  welche  die  Allitteration  so  stark 
gepflegt  haben,  nicht  in  gleicher  Weise  den  Eeim  pflegen  konnten; 
denn  die  Allitteration  setzt  starke  Betonung  der  Anfangssilbe  voraus, 
wie  der  Reim  Hervorhebung  der  Scblufssilbe(n) ;  die  lateinische  Sprache 
aber  ist  ärmer  an  üsytona  und  Ferispomena  als  die  griechische. 

Die  Red.l 


W.   Deecke:    ErläuteiMingeii    zur    lateitÜBChen    Sohulgrammatik. 

Berlin.  Calvarj.  1893.  478  S.  8". 
Die  im  gleichen  Jahre  erschienene  Scbulgi^ammatik  selbst  an- 
zuzeigen haben  wir  keinerlei  Veranlassung;  was  an  ihr  am  meisten 
in  die  Augen  ftlllt,  ist  die  mit  wenigen  Ausnahmen  konsequent  durch- 
geführte deutsche  Terminologie,  so  dafs  wir  uns  mit  Dingnamen  (Con- 
creta)  und  Zustendsnamen  (Abstracta),  Umstandswörtern  (Adverbia) 
und  Vorwörtern  (Fi^positionen),  mit  Ruffall  und  Wenfall  vertraut 
machen  müssen.  Je  zahlreicher  und  kürzer  aber  jetzt  die  Gramma- 
tiken   werden,   desto   mehr  ist   zu   befürchten,    dafs   der  Lateinuuier- 
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rieht  an  wissenschaftlichem  Gehalte  verliere  und  sich  schliefslich  vor- 
wiegend in  Pädagogik  auflöse. 

Es  ist  daher  snhr  erfreulich,  dafs  Vf.,  dem  Beispiele  Landgrafs 
u.  a.  folgend,  seinem  Schulbuche  ErlSuterongen  beigegeben  hat,  welche 
natürlich  für  den  Lehver  bestimmt  sind,  und  diesen  beharrlich  daran 
erinnern,  dafs  der  Lehrer  selber  mehr  wissen  mufe  als  er  zu  lehren 
hat.  Der  Vf.  hat  nicht  nur  eine  dreif Big  jährige  Erfahrung  hinter 
sieb ,  er  hat  auch  in  der  Wissenschaft  Btihmliehes  geleistet,  nament- 
lich in  mehreren  Gymnasialprogrammen,  und  von  den  Arbeiten  anderer 
Forscher  unausgesetzt  Kenntnis  genommen,  so  dafs  er  uns  eine  reife 
Frucht  darbietet.  Manchen  mag  vielleicht  die  fortwährende  Beiziehuug 
indogermanischer  Sprachen  und  italischer  Dialekte  als  überflüssig  er- 
scheinen, und  diese  mögen  übergehen,  was  ihnen  weniger  geiUllt; 
aber  innerhalb  des  Lateinischen  und  des  Griechischen  werden  sie 
genug  finden,  was  sie  Kum  Nachdenken  zwingt  und  was  aus  den  ge- 
lehrten Original  werken  sich  anzueignen  viel  mehr  Mühe  kosten  würde. 
Namentlich  in  der  Formenlehre  werden  sie  beständig  auf  Etymologie 
und  Wortbildung  hingewiesen,  wenn  hier  auch  manches  nur  als  Hypo- 
these vorgetragen  und  oft  zwischen  zwei  Möglichkeiten  die  Wahl  ge- 
laasen wird.     Besonders  ausführlich  ist  das  Verbum  behandeU. 

Gegen  die  Ansichten  Neuerer  ist  Vf.  sehr  zurückhaltend;  S.  26 
ist  instar  nur  zweifelhaft  als  Infinitivform  augeführt,  der  Zweifel 
aber  S,  51.  290.  292  aufgegeben,  Dafs  accerso  'ganz  dunkel'  sei 
(S.  213),  ist  doch  wohl  zu  viel  gesagt,  und  die  Metathesis  ans  arcesso, 
hervorgerufen  durch  das  Absterben  von  ar  und  die  im  Verbum 
liegende  Bedeutung  der  Annäherung,  mehr  als  wahrscheinlich.  Die 
Unterschiede  zwischen  archaischem,  klassischem  und  SpStlatein  sind 
mehr  hervorgehoben  als  die  zwischen  senno  urbanus  und  vulgaris, 
doch  S.  306  die  Angabe  versäumt,  dafs  que  (Col.  rostr.)  die  älteste 
Copula  des  Lateinischen  sei,  und  S  169  rapsare  unrichtig  als  apät- 
lateiniseh  bezeichnet,  da  es  schon  im  b  Afnc  73  vorkommt.  Irrtüm- 
lich werden  S.  10  castreis  und  socieis  auf  der  Col.  rostr.  (welche 
Kopie  der  bald  nach  260  vor  Ohr  gesetzten  Inschrift  ist,  nicht 
saee  VI  al  u  c)  al=  iccus  plui  aufgeführt,  während  es  Ablative 
smd  Das  s  ithx  aster  (S  451)  setzt  nicht  heiab,  da  der  surdaster 
ind  der  calvaater  besser  sind  als  der  surdua  und  der  calvus,  es  be- 
zeichnet \  lelmehi  eine  Annäherung  an  eme  l  gute  wie  schlimme) 
Eigenschaft  ahnh  h  wie  sul  (nahezu  annähernd),  welches  Übrigens 
S  15  unpassend  mit  etwas'  erklärt  wnd  S  302  war  sed  fraude 
mit  'aonder  Falsch'  ider  ähnl  zu  übersetzen,  um  Anschlufs  an  das 
al  t  d     sondern   zu   gewinnen      Die  Suffixe   -alis   und  -aris 

a    n    S    449    als  gleichweitig  zu   bezeichnen   und    als    darnach   dif- 

f      n       t    j       achdem  die  vorangehende  Silbe  bereits  ein  1  oder  ein 

ntk  Ite         B     singulari'*     pluralis.      Doch    wenn    wir    auch    noch 

D  t    nd        Ihr  Bedenken  hatten,  so  würden  wir  darum  doch  unser 

U  t    1   m  ht   ändern   und   das    Buch    als   ein    sehr   lehrreiches,   weder 

hw  tivndlicbes  nui.h  duich  Theorieen  abschreckendes^  im  Gegen- 

t    1  al       n       gewöhnlich  anregendes  in  hohem  Grade  empfehlen. 
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K.  Vollmöller  und  Rieh.  Otto:  Kiitlsoher  JahreBbericht  über 
die  Fortschritte  der  romanisohen  Philologie,  I.  .labrg.  1890. 
Heft  1.  München  nnd  Leipzig  1892.  146  8.  gr.  8". 
So  gut  die  klassische  Philologie  ihre  Jahresberichte  hat,  so  gut 
sind  sie  für  die  romanische  ein  Bedürfnis.  Es  war  den  beiden  Schü- 
lern Konr.  Hofmanna,  Vollmöller  und  Otto,  gelungen,  115  Fachge- 
nossen  zur  Mitarbeit  heranzuziehen,  und  wenn  wir  die  das  Latein  he 
^reffenden  Abschnitte  einer  Piüfung  unterziehen,  so  dürfen  wir  offen 
gestehen,  dafs  vorzügliche  Kräfte  hiefiir  gewonnen  waren.  Skutsch 
referiert  Aber  Formenlehre,  Wortbildung  und  Altlatein,  Peelmann  na- 
mentlich über  Vulgärlatein,  Schmalz  über  Sjntas,  Thielmann  über 
Juristen-,  Kirchen-  und  Bihellatein,  Traube  über  mit tellateini sehe 
Sprache  und  Litteratur,  Reinhardstöttuer  Über  lateinische  ßetiaissance- 
Litteratur,  und,  wenn  wir  noch  einen  Schritt  weiter  geheu  wollen, 
Meyer-Labke  Über  vergleichende  romanische  Grammatik.  Stehen  die 
Mitarbeiter  unter  sich  auch  nicht  alle  auf  dem  gleichen  Standpunkte, 
bestehen  zwischen  ihnen  sogar  Differenzen,  sodafs  der  Leser  dem 
einen  näher,  dem  andern  ferner  stehen  wild ,  je  nach  seiner  eigenen 
Stellung,  so  findet  man  doch  ttheiall  eine  selbständige  Auffassung 
und  ein  aus  einer  gewissen  Höhe  abgegebenes  Urteil,  sodafs  man  das 
Heft  nicht  ohne  mannigfache  Belehrung  aus  der  Hand  legt. 

Umsomehr  bedauern  wir,  dafs  das  Werk  gleich  zu  Anfang  in 
ein  gewisses  Stocken  geraten  ist,  indem  die  Portsetzungen  auf  sich 
warten  liefsen.  Obschon  der  Vorbereitung  des  Unternehmens  zwei  volle 
Jahre  gewidmet  waren,  so  fungierte  der  Apparat  doch  nicht  nach 
Wunsch.  Über  die  sachlichen  oder  persönlichen  Schwierigkeiten  Aus- 
kunft zu  geben,  sind  wir  nicht  in  der  Lage;  es  wUrde  uns  nur 
freuen,  wenn  die  umlaufenden  ungünstigen  Gerüchte  sich  nicht  be- 
stätigen sollten. 

Franz  Skutsch:  Flautiaieohes  und  Bomanisohes.  Studien  zur 
Plautiniscben  Prosodie  ^  Forschungen  zur  lateinischen  Gramma- 
tik und  Metrik.  Erster  Band.  Leipzig  1892,  Teubner.  185  S.  8*. 
Den  Hauptgegenstand  dieses  verschiedene  Fragen  alt  lateinischer 
Prosodie  und  Grammatik  behandelnden  Buches  bildet  die  zweimorige 
Messung  von  nempe,  imde,  iiidc,  quippe,  ille,  iste  Torzugsweise  bei 
PlautuB  (von  ipse  und  omnis  wird,  weil  für  Plautns  nicht  in  Betracht 
kommend,  abgesehen).  Im  Gegensatz  zu  den  meisten  früheren  Deu- 
tungen, die  nach  dem  Vorgang  Bentleys  Kürze  der  ersten  Silbe  in- 
folge irgendwelcher  Konsonanten-  oder  Vokalkürzung  angenommen 
haben,  erklärt  S.  die  auffallende  Erscheinung  durch  Schwund  des 
zweiten  Vokals.  Diase  Ansicht  ist  freilich,  wie  S.  im  Schlufspara- 
graphen  selbst  bemerkt  hat^  für  einzelne  dieser  und  ähnlicher  Worte 
schon  von  Wase  (1697),  Weise,  Bothe,  Bergk  und  Quichörat  geäus- 
sert worden;  S.  bleibt  jedoch  das  Verdienst,  dieselbe  naher  begründet 
und  die  Streitfrage  überhaupt  von  einem  allgemeinern  Gesichtspunkt, 
dem  der  lateinischen  Satzphonetik ,  aus  beleuchtet  und  so,  besonders 
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in  §  13,  einen  höchst  beachteuB werten  Beitrag  zu  einem  noch  unge- 
schriebenen Kapitel  lateinischer  Grammatik  geliefert  zu  haben. 

Ob  das  eigentliche  Problem  damit  endgültig  gelöst  sei,  ist  frei- 
lich eine  andere  Frage.  Pur  nempe,  ««de,  inde,  und  wohl  auch  für 
quippe  wird  man  das  zwar  bejahen  dürfen.  Die  altlateinischen  Ver- 
küraungen  vor  Konsonanten  von  atgue  zu  m,  neque  zu  nee,  sive  zu 
seu,  ncve  zu  «cm,  die  Formen  proin  dein  exin  machen  ein  antekonso- 
nantisches  Kem(pe)  wn(de)  m(de)  doch  sehr  wahrscheinlich.  Aber  ein 
il,  isl  für  iUe,  istc  und  namentlich  füv  illa,  isfa  und  die  übrigen  Fie- 
xionsformen  sind  im  höchsten  Grade  unwahre cheinlieh.  Man  darf  doch 
nicht  übersehen,  dafs  in  ille  illa  ülud  etc.  die  zweite  Silbe  das  le- 
benskräftige Element  ist,  an  dem  allein  die  Beziehungen  des  Prono- 
mens im  Satz  zum  Ausdruck  kommen;  dafs  eine  solche  Silbe  unter- 
drückt werden  könne  wie  das  unveränderliche,  nichtssagende  e  (resp. 
ce,  pe,  de,  ue)  in  hie  haec  hoc,  hi  hae  etc.,  in  nem(pe)  ddfi(de)  alq(ue) 
neq(ue)  ist  schwer  zu  glauben.  Ein  paar  einsilbige  romanische  For- 
men von  ille  zum  Teil  problematischer  Natur  beweisen  nichts.  S.  hat 
dies  selbst  eingesehen,  da  er  in  der  Anmerkung  zu  S.  109/10  be- 
merkt, dafs  ,,sicb  die  romanischen  Formen  wohl  sünntlich  auch  als 
lau tgeeetz lieh  in  den  Einzelspiaclien  entstandene  Vertreter  lateinischer 
zweisilbiger  Grundformen  fassen  lassen".  Eioe  nähere  Prüfung  wUrde 
leicht  zxx  dem  Resultat  führen,  dafs  selbst  die  romanisch  einsilbigen 
Formen  nur  auf  lateinisch  zweisilbigen  beruhen  können.  Zweifel 
könnten  nur  bleiben  für  die  altfranzQsischen  und  pro venzali sehen  Fe- 
mininformen el  und  il(h)  oder  Femininartikel  al  fUr  a  la.  Allein 
afrz.  cl  ist  eine  sporadische  Nebenform  von  eile,  das  vor  Vokal  sehr 
gewöhnlich  dl  (ella  ^  eile  a)  goEchrieben  wird  und  dann  auch  hie 
und  da  vor  Konsonanten  so  gebraucht  wurde.  Das  provenz.  il(h)  mit 
seinem  i  und  mouillierten  l  läCat  sich  überhaupt  nieht  auf  tlla  zuriick- 
fühien,  und  von  den  fünf  Beispielen  von  Artikel  l  für  la  bei  Appel, 
Pro venzali sehe  Inedita  p.  XVIII,  sind  vier  zu  streichen,  und  im  dnt- 
ten  Beispiel  dürfte  al  in  a  zu  bessern  sein. 

Was  die  übrigen  Abschnitte  des  Buches  betrifft,  so  wird  man 
den  Ausführungen  über  das  Synkopierungsgesetz  (§  4)  und  über  Satz- 
phonetik (§  1.5)  nur  beipflichten  können,  besonders  was  m  jenem 
über  die  Imperative  dic(e)  ditc(e)  fac(e)  fer(e)  (über  /fer  wäre  freilich 
Bnigmajms  Einwand  in  seinem  örundrifs  II  1319,  1  zu.  berücksich- 
tigen), in  diesem  Über  die  EnkUsis  der  Zahlwörter  gesagt  wird.  Auch 
auf  einzelnes  Bemerkenswerte  in  Testkritik  oder  Interpretation  Flau- 
tus'  (z.  ß.  Bacch.  276  üuide  gesprochen  audi)  und  an  Etymologieen 
wie  morbus  =  *mori-dlms  (p.  42),  udus  =  wnirftw  (p.  43),  arme  = 
af-ne  (p.  60)  wäre  aufmerksam  zu  machen. 

Würzburg.  J.  Stflrzinger. 

A.  W.  Blomquist:    D©  genetivi  apnd  Plautum  ubu.    Helsingfors 
1892.    Vm.  166  pgg.    8". 
Diese  Dissertation    ist  nicht  nur  die  vollständigste  Monographie 
über   den   plautinischen  Genetiv,    sondern  zugleich  ein  selbständiger^ 
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beacbfenswertpt  Beitrag  im  Kasnssyntax  überhaupt  In  det  Vorrede 
ski?7jprt  Vt  den  Gedanken,  dafs  in  den  meisten  F  llen  niclit  die  An 
nalinip  einer  adnommalen  odei  lotativun,  ■sondern  uui  die  einer  ae 
parativen  Grund bedentung  des  Kasus  eine  befnedigende  tiklärung 
des  GenetiVb  geben  könne  indem  aus  der  separativen  Bedeutung  die 
adnummale  leithter  zu  erklaren  sei  als  umgekehrt 

Nach,  einei  Liuieitung  ilbei  die  Genetivsufhse  bei  Plautus  (p  1 
— 12)  beginnt  Vf  mit  dem  am  deutlichsten  adQomiiialen  Gebraiuhe 
des  Gen  dem  Oen  cjpiae  und  inopii  ,  unter  Beriicksichtigung  dei 
vergleichbaren  Ablative  Pann  folgt  dei  ben  quanbtatis  and  mate 
riae,  aowie  der  paititiviis  Aueb  bei  dem  Gen  qualitatis  wird  dei 
entspreihende  Ablativ  beigezogen,  obgleich  ei  hier  raeiätens  sociativen 
nicht  separativen  Charaktei  liagt  ihnlicb  steht  es  mit  dem  daiaaf 
folgenden  Oen  pietu  wo  he  veigleichbaien  Ablative  giöfst^n teils 
inijtriimental  amd  Emen  ahlativen  dt  und  charaktei  nimmt  Vf  awb 
tüi  den  sogenannten  Gen  respeutus  an  also  für  aniini  pendere,  con 
silu  mceituE  mentib  desipere,  flii  mi^eiet,  paenitet^  für  accusdie,  con 
demnare  u  &  w  Untei  dem  Gen  obiecuvua  weiden  nicht  nui  8ub 
Btantive  aufgeführt,  von  denen  derselbe  abhängig  ist,  sondein  aucb 
Verba  und  Adjectiva  wie  memin  memor  doctus,  similis  amans,  hei 
denen  nicht  selten  dei  AHativ  m  kbnlichei  Bedeutung  steht  Sehr 
inteiessant  kommt  mii  auch  die  Gruppierung  der  Beispiele  des  Gen 
potsesBivuE  vor  wo  die  Vei wandt';chaft  mit  dem  Ablativ  un^eikenn 
bar  ist,  da  er  |a  oft  aut  die  Frage  unde  quis'  steht  Zuletzt  wird 
det  Oen  attnbutivus  (definitivus  u  $  w)  behandelt,  doch  sind  es  im 
ganzen  nur  wenige  und  meist  aingnljie  Fdlle,  die  kaum  imstande 
vinä,  der  herrschenden  Ansicht  über  den  Gen  als  einen  lein  gram 
matischen,  adnommalen  Kasus  eine  genügende  StDt/e  m  ^eben  Auch 
wo  die  Veibindung  des  Gen  mit  einem  Substantiv  rem  atttibutiv  /u 
sein  scheint,  läfst  sich  ein  Ausgeben  von  etwas  her  eine  Entstehung 
aus  etwa«  odei  em  paititives  Verhiiltma  recht  gut  denken  oftei  so 
gar  als  Vf   es  annimmt 

In  teitki itischer  Hinsicht  iat\t  konaeivativ  und  aem  Verfahren 
besonnen,  eigene  Konjekturen  biingt  ei  nicht  Um  die  Vollständig 
keit  und  Genauigkeit  aemer  Angaben  zu  prüfen,  habe  ich  den  Miles 
glonosus  duribgenonimen  und  als  fehlend  bemeikt  V  186  earuni, 
(>03  loquendi,  729  mereis,  741  aniiei  743  odiorum-  unrichtig  wird 
p.  71  Mil,  1046  citiert  statt  1064  De  F  igmente  hat  Vf.  nicht 
genug  berücksichtigt,  dagegen  die  A  g  ment  nd  alle  Prologe  in 
seine  Untersuchung  hineingezogen.    Aus    1  1   n  Pia  t  slitteratur 

wäre  einiges  nachzutragen.  Die  Da  teil  g  t  d  h  g  klar  und 
übersichtlich. 

Helsingfora.  F,  Gustafsson. 

J.  Egli:    Die  Hyperbel  in   den  Komödien  dea  Plautue   und  in 

CiceroB  Briefen  an  Atticue.  (ijmri.-Progr.  Zug.   1893.  72  S.  8'^. 

Wenn  wir    statt  des    angekündigten   Stblueses   eine  Fortsetzung 

erhalten,  so  können  wir  dem  Vf.  nur  dankbar  sein.  (Vgl,  Arch.  VIII 
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160  f.)  Der  Titel  ist  zwar  der  gleiche  geblieben,  allein  Vf.  hat  in 
der  Fortsetzung  nicht  nur  die  Komödien  des  Terena  heigezogen,  son- 
dern auch  den  Aristophanes,  die  Fragmente  der  griechischen  Komiker 
und  den  Herondas  ausgebeutet  und  Ottos  Buch  Ober  die  Sprichwörter 
der  Römer  fieifsig  benutzt.  Behandelt  sind  jetzt  die  militärischen 
Ausdrücke  und  ein  Kapitel  'Vermischtes',  während  die  Eigennamen 
und  Spottnamen  für  das  nächste  Programm  zurückgelegt  sind.  Dabei 
wird  auch  die  Präge  gestreift,  wieweit  die  hyperbolischen  Ausdrücke 
Eigentum  des  Plautus  oder  Übertragung  der  griechischen  Originale 
seien,  eine  Frage,  in  deren  Beantwortung  er  nicht  ganz  mit  David 
Wollaer  (Arch,  VIII  302)  übereinstimmt.  Bchtrßmiseh  sind  ohne 
Zweifel  die  Bilder  von  der  velitatio,  dem  Plautus  von  Apuleius  ab- 
geguckt, aber  auch  von  Cicero  verwendet  Epist.  fam.  9,  20,  1  (doch 
nicht  pro  Quinet,  73,  wo  jetzt  anders  gelesen  wird).  Wie  oft  das 
firiechische  mit  dem  Lateinischeo  übereinstimmt,  ist  für  den  Philo- 
logen aufzuspüren  eine  Pflicht;  Vf.  hat  uns  aber  auck  gezeigt,  wie- 
viel Aimliches,  sei  es  in  Woi-ton,  sei  es  in  Anschauungen,  unsere 
eigene  Sprache  besitzt. 

B.  Schenk:  De  dativi  possessivi  usu  Ciceroniano  pars  I  Gymn 
Progr,  Bergedorf  bei  Hamburg.  1892.  25  S.  4". 
Ober  die  Frage,  wann  man  das  deutsche  'haben'  durch  est  mihi 
aliquid  wiedergeben  dürfe,  äufsern  sich  die  Verfasser  von  Sehulgrani 
matiken  in  sehr  verschiedenem  Sinne;  Thatsache  ist,  dafs  \iele  sogen 
Musterbeispiele  wie  'est  mihi  liber'  kaum  eine  entfernte  Ähnlichkeit 
mit  klassischem  Latein  haben.  Vf.  unterscheidet,  wesentlich  im  An- 
schlufs  an  Haases  Vorlesungen,  die  possessio  absoluta  ('schlecht- 
hiniger  [?]  Besitz',  si  ei  viro  mater  familias  esset)  von  der  possessio 
determinata  ('qualifizierter  Besitz',  forlissinmm  tibi  patrem  fuisse), 
trennt  dann  Personen  tind  Sachen,  Concreta  und  Abstracta,  und  ge- 
langt sehliefslicb  zu  dem  Ergebnisse,  dafe  bei  Cicero  überhaupt  diese 
Ausdrucks  weise  verhältnismafsig  selten  sei.  Bei  der  possessio  abso- 
luta ist  dem  Cicero  geläufig:  est  mihi  causa,  locus,  potestas,  aditus, 
reditus,  facultas,  ins,  alles  Weitere  dagegen  nur  vereinzelt;  für  die 
possessio  determinata  bietet  Cicero  Beispiele  wie:  res  famillaris  vis 
equestris,  hebes  acies  oculorum,  sua  cuique  civitati  religio  est,  similis 
finis,  magna  nobis  spes  est;  quae  vita  fuisaet  Priamo?  —  Der  Yt 
wird  sich  durch  die  Fortsetzung  seiner  Arbeit  eiu  Verdienst  erwerben. 
Sein  Latein  verdient  besonderes  Lob;  nur  p.  9  quanta  sit  regio  stmc- 
tuiae  bedürfte  eines  entschuldigenden  quasi,  ut  ita  dicam,  wenn  man 
nicht  besser  sagt:  quam  longe  pateat  structura. 

Reinhold  Macke:  Die  römisohen  Bigeonamen  bei  Taoittifl.    IV. 

Gymn.-Progr.  Hadereleben.     1893.     18  S.    i". 
Der    vierte    und    letzte   Teil    dieser  sorgfSltigen   Untersuchungen 
(vgl.  Arch.  VI  298)  behandelt  die  einzelnen  bei  Tacitus  vorkommen- 
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den  Pronomina.  Das  seltene  Kaeso  fehlt,  und  das  Progr.  Hl  18  mit 
Fi-ago Zeichen  angeführte  Praenomen  lulius  ist  gestrichen,  da  an  den 
betreEfenden  Stellen  lullus  zu  lesen  ist;  dagegen  kommt,  was  Vf. 
früher  nicht  wbsen  konnte,  für  Piiblius  als  neues  Beispiel  hinzu  der 
auch  in  den  Subscnptiones  von  annal.  I.  II.  III  erhaltene  Name  des 
Historikers:  P.  Cornelius  Tacitus,  welcher  jetzt  durch  eine  Inachriffc 
aus  Mylasa  gesichert  ist. 

Die  Vornamen  sind  in  den  cod.  Medicei  in  der  Regel  abgekürzt, 
doch  ist  an  17  Stellen  konsequent  geschriehen  Titua  Viniiis,  offenbar 
von  Tacitus  selbst,  um  einer  Verwechslung  mit  Ti.  (Tiherius)  Tor- 
/uheui^en.  Ausgesehrieben  sind  auch  die  Vornamen,  wenn  sie  allein 
stehen.  Bei  der  ersten  Erwähnung  berühmter  Männer  hat  bekannt- 
lich Tacitus  zwei  Namen  für  nötig  erachtet,  doch  kann  statt  des 
Prn.enomens  der  Titel  (augur,  dictator,  Imperator;  auch  Divus)  ge- 
setzt werden,  eine  Regel,  gegen  welche  Ritter  vielfach  gesündigt  hat. 

Paulus  Wessner:  Quaestiones  Porphyrioneae,  Diss.  inaug.  univ. 
lenensis.  Lips.  1893.  (=  Diss.  len.  vol.  V,  p.  155—196.)  8". 
Was  Vf.  über  die  Horazscholien  auseinandersetzt,  berührt  den 
Lexikographen  weniger  als  die  TJntersuchnng  über  die  Lebenszeit  des 
Horazerklärers.  Über  die  Heimat  (Afrika?)  spricht  sich  Vf.  nicht 
bestimmt  aus;  um  eo  entschiedener  bekämpft  er  die  Ansicht  von 
Vrba,  weleher  den  Scholiasten  in  das  Ende  des  vierten  Jahrhunderts 
nach  Chv.  hinabgedrüekt  hatte.  Der  Angelpunkt,  um  den  sieh  die 
Untersuchung  drebt  ist  das  (,'itat  des  Porphyrie  bei  Charis.  p.  220, 
28  K.  Die  Lebenszeit  des  Charisins  wird  dadurch  bestimmt,  dafs  er 
nach  Hieron  chion  im  Jahre  35ö  aus  Afrika  nach  Konstantinopel 
kam;  Porphyiio  alei  inufs  nicht  nur  älter  sein  als  Charisius,  sondern 
da  Char.  das  Kaiitel  ubei  die  Adverbia,  in  welchem  jenes  Citat  vor- 
kommt., aus  Julius  Romanus  abgeschrieben  hat  {p.  190,  8  K.  G.  lulius 
Romanus  ita  retert  de  adverbio  etc.),  so  niufs  schon  Romanua  den 
Porphyrie  citiert  haben  Wenn  man  nun  weiter  erwägt,  dafs  bei 
ßoraanus  Sueton,  Fronto,  Apnlejus  und  üelJius  angeführt  werden, 
spätere  Aut^ten  nicht  mehr,  so  wird  man  denselben  bald  nach  200, 
und    dann   den  Potph    m   die    erste  Hälfte    des   dritten  Jahrhunderts 


Wend.  Förster:   Die  Appendix  Probi.     Wien   1892.    Separatabdr. 
(=  Wiener  Studien  SIV  278—322).  8". 

Dieses  berühmte  Bruchstück  eines  imhekanuten  Gramraatiters  war 
bisher  nicht  nur  nach  seinem  Wortlaute  wenig  gesichert,  sondern  man 
hatte  auch  bis  vor  wenigen  Jahren  kaum  gewagt,  die  Abfassungszeit 
und  den  Abfassungeort  näher  zu  bestimmen.  Vgl.  Arch.  VI  557.  VI! 
593.  Nachdem  Keil  für  seine  Ausgabe  (Gramm.  IV  197-199)  sieh 
auf  den  Apparat  Endlichers  beschränkt  hatte,  lieis  der  neue  Vorstand 
der  Wiener  Hofbibliothek,  Prof.  von  Hai-tel,  Photographieen  der  be- 
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treffendeu  Seiten  des  etwa  dem  achten  Jahrhundert  aDgehöiigen  Codex 
Viiidobon.  17  herstellen,  welche  für  Förster  die  Grundlage  einer  neuen 
Untersuchung  geworden  sind;  an  dieser  Arbeit  haben  sich  aafserdem 
Bücheier  und  Usener,  Zangemeisfer,  Leo  u.  a.  beteiligt.  Durch  rich- 
tigere Lesung  sind  nicht  nur  eine  Eeihe  unverständlicher  Wortformen 
weggefallen,  sondern  auch  manche  mindestens  bedenkliebe  konnte 
emendievt  werden.  Leider  haben  einige  stenographische  (tironische) 
Noten  jeder  Entzifferung  getrotzt. 

Ob  die  Schrift  in  Karthago  oder  in  Rom  geschrieben  wurde,  das 
dürfte  immer  noch  eine  offene  Frtige  sein,  da  auch  Ullmann  in  Voll- 
möllers Roman.  Forschungen  VII  S.  148  ff.  nicht  alle  Eätsel  gelöst 
hat.  Gegen  afrikanisches  mascel  hat  sich  neuerdings  W.  Schuhe,  Z. 
C  vergl.  Spr.  XIII  138  ausgesprochen.  Bestritten  wird  namentlich, 
ob  der  vicus  stabuli  proconsulis  für  Rom  möglich  sei.  Indessen  ist 
das  s  in  stabuli  unsicher  und  damit  auch  der  Sinn  der  Stelle,  da 
Zangemeister  vicotabuli  =  vicocatabuli  vermutet.  Für  solche  Kürzung 
liefse  sich  vergleichen:  tragicomoedia  ^  tragieocomoedia,  semodius^ 
semimodius,  voluptificns  =  voluptatifious,  luculenter  ^  iuculentiter, 
calamitosua  ^  calamitatosus,  gratulari  ^  gratitulari,  castnia  ^  kwto- 
öTol^  u.  s.  w.  —  Die  Äbfasaungszeit  setzen  Gaston  Paris  und  Ull- 
mann vor  das  Ende  des  dritten  Jahrhunderts. 


Sam.  Brandt:    Caeli   Firmiani    Lactaati    opera.     Part.  II  fasc.  I. 

(=  Corp.  scr.  ecctes.  lat.  vol.  XXVIL)    Vindob.  1893.     LXXXII. 

167  pgg.  8«. 
Der  vorliegende  Halbband  enthält  die  Teste  De  opificio  dei,  De 
ira  dei.  De  ave  Phoenice,  die  Prolegomena  dazu,  endlich  die  Frag- 
mente der  verlorenen  Schriften,  sodafs  jetzt  nur  noch  die  Schrift  De 
mortibus  persecutorum  und  die  Indices  fehlen.  Dafs  in  dieser  Aus- 
gabe mehr  Arbeit  steckt  als  in  anderen  Rezensionen  von  Kirchen- 
vätern, hängt  zum  Teil  mit  der  Gelehrsamkeit  des  Vf.  zusammen, 
dessen  Quellen  in  der  unter  den  Test  gesetzten  Rubrik  'Auetores' 
nachgewiesen  sind;  auch  die  'Espilatores'  und  'Imitatoree'  erweisen 
sich  namentlich  für  die  Kritik  des  Gedichtes  De  Phoenice  als  sehr 
wichtig.  In  dem  Streite  über  die  Echtheit  desselben  stellt  sich  der 
-Hsgb.  auf  die  Seite  der  Gläubigen,  doch  mit  der  EinschrSnkung,  dafs 
er  dasselbe  dem  jungen,  noch  nicht  zum  Cbristeutum  bekehrten  Lac- 
tanz  zuweist. 

Über  das  Fragment  De  motibus  animi  hat  Hsgb,  ein  eigenes 
Programm  (Heidelb.  1891)  geschrieben  und  die  Echtheit  verfochten, 
obwohl  die  Substantive  concupiscentia  und  zetus ,  welche  in  dem- 
selben vorkommen,  bei  Lactanz  fehlen;  er  hat  sich  deshalb  veranlafst 
gesehen,  eupiditas  zu  korrigieren.  Ober  das  unechte  Gedieht  De  pas- 
sione  Domini  hat  er  in  den  Comment.  Woelfflin.  8.77 — 84  gehandelt. 
Das  Pirmianuscitat  bei  Serv.  Aen.  7,  543  auf  den  Kirchenvater  zu 
beziehen,  hat  Vf.  gute  Gründe,  dagegen  den  C&elius  Firmianus  Lac- 
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tantiuB  PlacidiiB  (so  a\ich  cod.  Bamberg,  und  Tegems.  nach  eigener 
Kollation)  bei  Schol.  Stat.  Theb.  6,  364  bat  er  ganz  beiseite  ge- 
lassen, was  man  nur  billigen  kann. 

G.  R.  Hauechild:  Die  Verbindung  finiter  und  inflniter  Verlial- 
formen  desselben  Stammes  in  einigen  Bibelspraohen,  Be- 
richte des  Freien  Deutschen  Hoehstiftes.  Frankfurt  a.  M.  1893. 
Heft  2.  34  S.  8". 
Wie  eich  od  die  Figara  etymologica  im  engerer  Sinne  viele  ahn- 
liche Kedeweisen,  wenn  auch  teilweise  mit  veründerter  Bedeutung, 
anacbliefsen,  hat  Landgraf  in  den  Acta  semin.  Erlang,  II  1 — Ö9  ge- 
zeigt, und  für  die  lateinische  Sprache  mit  zRlilreichen  Beispielen  belegt. 
Das  Ober=etBiingslateJn  und  Bibellatein  enthalten  deren  sehr  viele, 
die  man  als  Gräclsmen  und  Uebraismen  bezeichnen  kann,  so  nament- 
lieh  die  Verbindung  des  hebräischen  infinitivus  absolatus  mit  einem 
verbum  finitum,  welche  das  Lateinische  mit  Hülfe  des  Partie,  praes. 
oder  des  Ablat.  gerundii  wiedergiebt.  An  &xo^  &Kovei-v  (auditione, 
auditu  audire)  reihen  sich  die  Formen  audiens  und  audiendo  a\idio, 
ich  höre  mit  eigenen  Ohren,  videns,  videndo  video,  ich  sehe  mit  eigenen 
Augen  u  ä  Partizip  und  Gerundium  behaupten  die  erste  Stelle,  so 
dafs  wir  wenn  iuth  Kein  Kompositum  wie  m  itavioTtaaiv ,  bo  doch 
eme  Zusammenruckung  voi  uns  haben,  welche  ebenso  die  /wischen 
Stellung  emes  dritten  Wortes  aK  eme  Bekleidung  dei  ersten  Form 
ausBchiiefst  Scheuten  siib  die  vorhieronymiam sehen  Ubeisetzungen 
vor  diese)  Ausdrucksweise  nicht,  weil  sie  das  Original  so  genau  als 
mogbch  wiedeigeben  wollten,  so  bat  Hieionymus  dieselben  bald  bei 
behalten,  bald  abge^ndett  z  B  um  ein  neues  Beispiel  zu  geben, 
Num.  30,  6  f sogen  Itala,  cod  Lugdun)  '^i  abnueiis  abmierit,  Vulgata 
sin  contradi\eiit  Die  Ausdehnung  der  Formel  m  den  vorhierony 
mianischen  Bibelubei Setzungen  konnte  Vf  nicht  unteisuchen,  weil  ihm 
die  notigen  HUlfamittel  fehlten  Voiliiufei  im  klassischen  Giiecbis^b 
und  Latein  bnden  sieb  nui  veiemzelt,  £  B  Hora  IJ  20,  316  öatjzcii 
äaiofilvij,  Plato  ovrag  bv,  Ennius  tia^  256  R  aipiens  cupientei  cupit 
/u  vei gleichen  vi &,i e  noch ,  wie  sich  m  diesei  Hinsicht  das  eigene 
Latein  des  Hieionymus  in  semen  zahlreichen  Schuften  zu  seiner  Bibel 
Übersetzung  verhält. 

Wordsworth-White:  Evangeliuin  secundum  Lucam  secund' .^ 
editionem  S.  Hieronymi.  Oxonii  1893.  p.  "269  —  484,  4". 
Auch  die  kritische  Ausgabe  dieses  Evangeliums  (vgl.  Arch.  VII 
307.  Vm  308)  zeigt  uns  deutlich,  wie  sehr  der  stereotyp  gewordene 
Vulgatatext  von  der  Hand  des  Hieronymus  abweicht,  nnd  zwar  nicht 
etwa  nur  in  orthographischen  Kleinigkeiten,  Wortstellungen  u.  dergl. 
Da  die  lateinische  Übersetzung  ursprünglich  keine  Interpunktion  hatte, 
sondern  in  kleinen  Absätzen  (xS)la)  geschi-ieben  war,  welche  fiir  den 
Leser  das  Nämliche  bedeuteten,  so  ist  die  Wiedergabe  der  Alineas 
in    dieser  Ausgabe    ein  Mittel,  um   zu   erkennen,   welche  Worte   der 
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Übersetzer  zusammengefafst  wissen  wollte.  Aber  an  vielen  Stellen 
nShem  eich  auch  die  Lesarten  der  ältesten  Handschriften  mehr  dem 
griechischen  Originale  als  unsere  heutige  Vulgata,  z.  B.  1,  3  assecuto 
Omnibus]  TiaQrjxokov&rjxöri  TDßfftv,  Vulg.  omnia.  1,  5  fuit .  .  nior  Uli] 
avTW,  Vulg.  illius.  1 ,  50  in  progenies  et  progenies]  (ig  yeveiig  xal 
ysvsäg;  Vulg.  a  progenie  in  progenies.  1,  54  memoran]  jivrju&^vai, 
Vulg.  recordatue.  Haben  die  jüngeren  Abschreiber  den  Hieronymus 
korrigiert,  oder  hat  der  Kirchenvater  selbst  an  seiner  Arbeit  gebes- 
er  noch  auf  dem  Standpunkte  der  älteren  Bibelüber- 
j  er  1,  17  äTtuQus  (ungläubig)  mit  incredibileB  wieder- 
im  bat  man  incredulos  der  Vulgata  zu  verdanken?  Üb 
LB)  et  sicera  (älteste  Überlieferung;  ra  aixEQo)  oder  gen. 
n  (Vulg.)  geschrieben,  ist  am  Ende  weniger  belangreich; 
unangenehm,  dafs  wir  in  der  verbreitetsten  Ausgabe  den  " 
Druckfehler  sinceram  lesen  müssen.  —  Die  beiden  Herausgeber  haben 
sich  mit  ihrer  Arbeit  grolse  Verdienste  erworben. 

Aug.  Engelbrecht:  Hob  Titelwesen  bei  den  spätlateinischen 
Bpiatolographen.  Wien  1893.  59  S.  gr.  S". 
Schon  vor  Ablauf  einer  Jahresfrist  erhalten  wir  die  Arcb.  VIII 
309  bereits  angekündigte  Monographie.  Die  Frage,  wie  lange  sich 
die  altrepublikanische  Einfachheit  in  Briefaufschriften  (Cicero  Attico 
oder  Attico  suo)  erhalten  habe,  ist  darum  schwer  au  beantworten, 
weil  oft  die  Originaladrt-ssen  verloren  gegangen  und  in  den  Ausgaben 
kürzere  an  deren  Stelle  gesetzt  sind;  aber  das  sieht  man  doch  deut- 
lich, dafs  Männer  wie  Symmachus  und  Ambrosiua  dem  im  vierten 
Jahrhundert  einreifsenden  Titelwesen  (oder  Unwesen)  entgegentreten 
wollten,  mit  Ausnahme  der  an  einen  Kaiser  oder  einen  Papst  gerich- 
teten Briefe.  Bei  Ennodius  dagegen,  dem  letzten  Gliede  der  Kette, 
darf  man  sicher  sein ,  dafa  Überschriften  wie  Symmacho  oder  Sym- 
maeho  papae  unecht  sind;  denn  wer  im  Texte  des  Briefes  so  gern 
den  Titulaturen  huldigt,  kann  dieselbe  in  der  Adresse  unmöglich  weg- 
gelassen haben.  Klassische  Vorbilder  findet  man  für  das,  was  Vf 
'  Freund  Schaftstitel'  genannt  hat,  namentlich  im  XIV.  Buche  der  Briefe 
Ciceros,  sowohl  in  den  Formen  mea  lux,  raea  desideria,  mea  vita,  animae 
rneae,  als  auch  in  den  Formen  mea  uarissima  fiiiola,  mea  suavissima 
^-^^ntia,  aus  denen  sich  die  Anrede  Caritas  (dilectio  gefiel  besonders  den 
Päpsv*;.  während  suavitas  nicht  üblich  geworden  ist)  he  raus  entwickelte. 
Danehen  unterscheidet  Eng.  den  offiziellen  Titel,  den  Höflichkeitstitei 
und  den  Standestitel.  —  Äugustin  ist  sparsam  in  Titulaturen  bis  zu 
seiner  Wahl  zum  Presbyter,  von  da  an  fi-eigebiger.  Da  die  einzelnen 
Autoren  viel  Individuelles  haben,  mnfste  der  Haupttei!  der  Abhand- 
lung nach  ihnen  gegliedert  werden,  während  in  einem  SchJufskapitel 
alle  Beispiele  der  Titulaturen  alphabetisch  zu  sammenge  ordnet  sind,  eine 
erwünschte  Vorarbeit  für  Lexikographen.  Aber  nicht  minder  wird  der 
Exeget  und  Kritiker,  ja  auch  der  Kulturhistoriker  Nutzen  aus  der 
sorg^ltigen  Arbeit  ziehen. 
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Ätex.  Kiese:  Historia  ApoUouii  legis  Tyii.  Iterum  lecenauit.  Lips. 
Bibl.  Teubner.  1893.  XIX.  131  pgg.  8". 
Seit  dem  Erscheinen  der  ersten  Ausgabe  (Lips.  1871)  ist  zu. 
dem  codex  Laurentiauus  A  der  von  Ring  (1880)  zuerst  benutzte  Pa- 
risinus 4955  hinzugekommen,  den  Max  Bonnet  nochmals  verglich;  die 
zweite  Textesrezension  (^)  hat  u.  a.  Verstärkung  erhalten  durch  fünf 
weitere  Tegernseer  Blätter;  zahlreiche  andere,  zum  Teil  alte  Hand- 
schriften sind  auch  heute  noch  nicht  ansgebeutet.  Immerhin  konnte 
mit  der  vorliegenden  Ausgabe  ein  erheblicher  Fortschritt  gemacht 
werden,  auch  äuCserlich  damit,  dafa  die  beiden  Rezensionen  AP  und 
ß  besonders  abgedruckt  sind.  Durch  die  Untersuchung  von  Phil,  Thiel- 
mann ist  das  Verhältnis  des  Verfassers  zu  dem  Bibellatein  näher 
bekannt  geworden,  und  sehliefslich  hat  der  Hrsg.  einen  Indes  latini- 
tatis  beigefügt.  Damit  dürfte  den  nächsten  Bedürfnissen  für  dieses 
Litteraturdenkmal  des  5.  oder  6.  Jahrhunderts  Genüge  {    " 


Anzeige. 

Nähere  Mitteilungen  über  den  Thesaurus  linguae  latinae 
hoffen  wir  in  dem  nächsten,  etwa  im  November  erscheinenden.  Hefte 
zu  machen. 

Der  Herausgeber. 
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Spuren  gallischen  Lateins  bei  Marcellus 
Enipirious. 

Das  im  ersten  Viertel  des  fünften  Jahrhuntlerts  verfafste 
und  durch  die  kritische  Ausgabe  Helmreicha,  Teubner  1889, 
neuerdings  allgemein  zugänglich  gemachte  Buch  des  gallischen 
Arztes  Marcellus  Empiricus  ist  bisher  von  deo  Philologen  wenig 
beachtet  worden  (vgl.  die  Anzeige  von  Bonnet  in  diesem  Archiv 
VII  108  f.).  Und  doch  ist  für  uns  Marcellus  nicht  ohne  Interesse 
als  Vertreter  der  medizinischen  Wissenschaft  und  Sprache  in 
Gallien,  wie  Cassius  Felix  und  Caelius  Aurelianus  als  medizini- 
sche Vertreter  der  Africitas  von  Wölfflin,  Sitzungsberichte  der 
k.  bayr.  Akademie  1880,  S.  381  ff.  gewürdigt  worden  sind.  Bei 
einem  Manne,  der  uns  vielfach  keltische  Pflanzennamen  seiner 
Heimat  mitteilt,  dessen  Sprache  zahlreiche  «jtkI  d^iniiva  und 
Vulgarismen  aufweist,  ist  es  an  und  für  sich  nicht  wahrscheinlich, 
Oafa  er  Provinzialismen  ängstlich  vermieden  haben  wird,  zumal 
da  er  es  nicht  verschmähte,  sich  vom  gemeinen  Mann  Hans-  und 
Syrapathiemittelchen  mitteilen  zu  lassen,  wie  er  selbst  in  der 
praefatio  §  2  erklärt:  Nee  solum  veteres  medicinae  artis  auctores 
—  lectione  scrutatus  sum,  sed  etiam  ab  agrestibus  et  plebeis 
remedia  fortuita  atque  simplicia,  quae  esperimentis  probaverant, 
didici.  So  ist  er  denn  auch  der  Beachtung  der  Komanisten 
nicht  ganz  entgangen;  immerhin  erscheint  es  nicht  überflüssig, 
bevor  ich  die  eigentlichen  Galliciamen  hervorhebe,  durch  einige 
Beispiele  zu  zeigen,  wie  manches  für  den  Romanisten  überhaupt 
Interessante  Marcellus  bietet.  Das  dem  prov.  agulha,  span. 
aguja  u.  s.  w.  zur  Grunde  liegende  acucula  steht  nur  hier  21,  6, 
ohne  dafs  Körting  Nr.  125  die  Stelle  kennt.  Auch  für  allactare 
(franz.  allaiter,  ital.  allattare,  vgl.  Körting  413)  bietet  Marcellus 
8,  136  das  einzige  Zeugnis,  desgleichen  (ür  clavellus  (ital.  chia- 
vello,  span.  clavel  u.  s.  w.,  vgl.  Körting  1942)  e.  34,  57.  58.  81. 
98.  105,  106  und  experimentatus  5,  18  (ital.  esperimentato,  franz. 
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expeiimente).  Ebenso  war  bisher  renicolus  26,  36.  132.  133,  das 
Grundwort  zu  rumän.  rinichiu,  unbelegt  (vgl.  Gröber,  Arch.  V  236 
und  Körting  6819).  Das  dem  italienischen  schioppo  zu  Grunde 
liegende  stloppus  (beziehungsweise  scloppus)  war  nur  bekannt 
aus  Fers.  5,  13  (vgl.  Schora,  die  Sprache  des  Satirikers  Fersius, 
Laibach  1890,  S.  23).  Wenn  es  nun  bei  Marcellus  28,  16  in 
einer  Zauberformel  heilst;  stolpus  caelo  cecidit,  so  liegt  die  Ver- 
mutung nahcj  Marcellus  habe  stloppus  geschrieben,  und  in  der 
That  ersehe  ich  aus  Du  Gange,  dafs  schon  Is.  Casaubonus  diese 
Vermutung  ausgesprochen  hat.  Daau  kommt  noch  eine  Anzahl 
anderer,  zwar  sonst  schon  bekannter,  aber  doch  nur  spärlich  be- 
legter Grundformen  romanischer  Wörter,  wie  cerasium  8,  27; 
die  noch  wichtigere  Form  eeresium,  bei  Körting  1805  als 
Jediglich  erschlossene  Form  bezeichnet,  weisen  die  beiden  ältesten 
Handschriften  des  Anthimus  85  auf;  ficatum  22,  34  (auch  An- 
thimus  21)  bedeutet  nicht  mehr  die  mit  Feigen  gemästete  Leber, 
sondern  Leber  Oberhaupt,  da.  es  von  der  Lebet  eines  Wolfes  ge- 
braucht wird  (Körting  3223);  gastrum  lotii  viriiis  8,  23  ein 
bauchiges  Gefäfs,  zusammen  hängend  mit  griechisch  ydor^a,  aber 
schon  bei  Petron.  als  Lehnwort  eingebürgert,  dann  wieder  bei 
Garg.  IVIart,  fortlebend  im  italienischen  grasta  Blumentopf,  vgl. 
Diez  377;  malina,  bei  Körting  5021  mit  malus  in  Verbindung 
gebracht  und  erklärt  „böses,  schlechtes  Wetter"  =  span.  malina, 
Marc.  36,  49  non  interest,  quo  die,  vel  luna  (lies  liduna  mit  Du 
Gange  s.  v.  lido)  vel  malina.  Nitidus  bedeutet  nicht  mehr  blofs 
„glänzend",  sondern  bereits  „rein"  (ital.  netto,  franz.  net)  an  Stellen 
wie  aqua  nitida  3,  7;  20,  97;  26,  135;  in  vasculo  nitido  22,  34; 
in  vaso  nitido  26,  109;  das  sieht  man  am  deutlichsten  aus  20, 
114  addes  cerae  nitidae  libram,  resinae  terebintbinae  purgatae 
selibram.  Desgleichen  hat  nitidare  die  Bedeutung  „reinigen" 
erhalten  8, 127  bucculare  tude  vel  ditigenter  nitidatum.  Da  jedoch 
das  bucculare  ein  metallener  Kochtopf  gewesen  zu  sein  scheint, 
nach  Änthim.  3  et  in  buculari  non  coquatur,  sed  in  oUa  fictili 
und  75  in  olia  tamen,  non  in  aeramine,  so  klingt  die  Grund- 
bedeutung „glänzend  machen"  noch  immer  nach,-  wie  in  nitidare 
ferramenta  bei  Columella;  dagegen  ist  sie  bereits  ganz  verblarsl 
26,  96  cuius  radicis  corticem  diligenter  nitidatam  siccabis  optirae. 
Zu  den  seltneren  Wörtern  gehört  auch  pectinare  6,  26,  testum 
(siehe  den  Iudex),  fortlebend  im  italien.  testo,  franz.  test  u.  s.  w. 
(Körting  8149)   und   (h)umigare  (Körting  4044)   zu  italienisch 
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lumacaglia.  öfters  auch  sonst  belegt  sind  focus  =  iguis  7,  19j 
9,  11  u.  16,  was  somit  kein  Zeichen  des  6.  Jahrhunderts  ist,  wie 
Rose  im  Index  zu  Anthimus  annimmt,  genieulum  Knie  27,  34 
und  36,  35  wie  das  im  Index  durch  zahlreiche  Stellen  belegte 
auricula  Ohr,  nocere  transitiv  20,  14  und  ossura  12,  32  (ital, 
osso  n.  s.  w.).  Das  poetische  (ovidiauische)  se  levare  ist  als 
vulgärer  Ausdruck  für  das  untergegangene  surgere  gebraucht 
(ital.  levarsi,  franz.  se  lever)  bei  Marc.  22,  14  ita  ut  in  eo  la- 
tere  aliquamdiu  iaceat,  et  cum  coeperit  sudare,  levet  se  et  deam- 
bulet  diu. 

Gröber  weist  in  diesem  Archiv  IV  428  „Vulgärlat.  Substr. 
rom.  W."  darauf  hin,  wie  die  von  Marcellus  überlieferte  celtische 
Bezeichnung  des  wilden  Mohn  calocottonus  möglicherweise  auf 
die  lateinische  Benennung  des  Mohns  in  Gallien  eingewirkt  habe, 
pavot,  was  auf  ein  lateinisches  Deminutivum  papavottua 
schliefsen  liefse  (vgl.  auch  Körting,  lateinisch-romanisches  Wör- 
terbuch 5891).  Bei  Marcellus  20,  68  ist  übrigens  calocatanoa 
überliefert:  ,,papaver  silvestre,  quod  Gallice  calocatanos  dicitur." 

Wahrscheinlich  findet  aber  auch  noch  das  eine  oder  andere 
französische  Wort  in  keltischen  Wörtern,  die  Marcellus  uns  er- 
halten hat,  seine  Erklärung.  So  ist  bei  Diez,  Etym,  Wörter- 
buch IIc  S.  553,  ein  französisches  Wort  „corme  der  Spierling, 
eine  Frucht"  angegeben,  von  unbekannter  Herkunft.  Die  von 
anderen  aufgestellte  Ableitung  von  coruum  wird  verworfen.  Nun 
heifst  es  Marc.  16,  33:  salis  quantum  intra  palnjam  teuere  potest 
qui  tussiet  in  potionem  cervesae  aut  curmi  mittat.  Wahr- 
scheinlich ist  curmus  die  französisch  corme  genannte  Frucht. 
Der  Spierlingsbaom  (cormier  domestique)  ist  ein  Baum,  dessen 
rötlich-braune,  der  Mispel  ähnliche  Frucht  die  Gestalt  einer 
kleinen  Birne  hat,  der  cormier  saovage  ist  unser  Vogelbeerbaum. 
Aus  den  Vogelbeeren  wird  in  der  That  von  den  nordischen 
Völkern  ein  Getränke  hergestellt.  Aus  den  halb  gefrorenen  und 
mit  Gersteumalz  versetzten  Früchten  des  zahmen  Spierlingsbaumea 
(sorbus  domestica)  wird  ebenfalls  ein  Getränke  bereitet.  Da  das- 
selbe durch  seinen  Malzgehalt  mit  der  cervesa  verwandt  ist, 
erklärt  sich  die  Zusammenstellung  bei  Marcellus.  Auffallend  ist 
höchstuna  der  Singular  potio  curmi,  aber  27,  23  steht  auch  len- 
ticulae  decoctae  aqua.  Vgl.  auch  1,  16  nucis  amarae  i  X  neben 
1,  25  nueum  amararum  S  VI. 

Doch  bei  einem  reinlateinischen  Wort  haben  wir  ein  direktes 
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Zeugnis,  Jafs  es  eine  Bezeichnung  der  gallischen  Volkssprache 
war,  nämlich  bei  cadivus.  Marc.  20,  93:  et  tussicos  solitaneos*) 
curat  et  cadivis  prodest  und  ibid.  117:  Ut  sciaa  vero,  quantam 
vim  habeat,  etiam  caducis  datum  prodest.  Nam  si  vel  duos 
eyathos  cadivus  inde  aorbeat,  mire  remediabitur.  Nun  findet  sich 
bei  Gregor  von  Tours  vita  Martini  2,  18  p.  615,  5  der  Ausgabe 
von  Krusch  folgende  Stelle:  quod  genus  morbi  ephilenticum**) 
peritorum  medieorum  vocitavit  auctoritas,  rustici  vero  cadivum 
dixere  pro  eo  quo  caderet.  Es  ist  gewifs  mehr  als  Zufall,  dafs 
uns  cadivus  sonst  nur  in  gallischen  (merowingischen)  Reehts- 
formeln  Überliefert  ist,  Marc.  form.  II  22  (p.  90,  22  bei  Zeumer 
Formulae,  Mon.  Germ,  legum  sectio  V):  Oonstat  me  vobis  vin- 
dedisse  et  ita  vindedi  servo  iuris  mei  — ■  non  furo,  non  fugitivo 
neque  cadivo,  sed  naente  et  omni  corpore  sano  Form.  Sal. 
Bignon.  3  p.  229,  11  vendidi  tibi  a  die  praesenti  vernacufo  iuris 
mei  non  furo,  non  fugitivo,  non  cadivo  nee  nulloque  vicio  in  se 
habente,  sed  in  omni  corpore  scimus  eum  saniim  und  ebenso 
Nr.  5  (vgl.  auch  Du  Gange  s,  Ii.  v.). 

Bezüglich  eines  anderen  medizinischen  Kunstausdrucks  ist 
bereits  in  diesem  Archiv  VIII  119  konstatiert,  dafs  er  nur  bei 
gallischen  Schriftstellern  vorkommt:  accentus  =  aceessus. 


crementum  aestus  (febris)  Marc.  Emp. 

et  in   accentu  placat  dolores  et  in  declinati 

tem;  sonst  bei  Sulp.  Sev.  Mart.  19,  1  nach 


hoc  ergo  medicamen 
ione  confirmat  sanita- 
iner  Konjektur  Halm 


bei  Gregor  Tur.   und   bei  Sidon.  Apoll.  4,  6  in  maximo  accentu 
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Hcheu  Sprache.  Bevor  ich  daher  weitere  Ausdrücke  sammle, 
iu  deren  Gebrauch  Marcellua  sich  mit  anderen  gallischen  Schrift- 
stellern berührt,  will  ich  Wörter  hervorheben,  die  entweder  im 
Französischen  allein  oder  nnr  in  den  weatromanischen  Sprachen 
sieh  erhalten  haben.  Da  ist  an  erster  Stelle  f^ius,  glütis  der 
Leim  zu  nennen,  Nebenform  von  gluten,  Marc.  27,  82  glus  tau- 
rina;  36,  52  gen.  glutis,  1,  26  steht  zwischen  den  gewöhnlichen 
Formen  glutinis  taurini  S.  30,  31  und  taurino  glutini  S.  31,  1  die 
vulgUr-gallische  (bei  Georges,  Wortformen  303  fehlende)  taurinus 
gluttis,  die  keineswegs  zu  'ändern  ist,  sondern  um  so  mehr 
Interesse  bietet,  als  sonst  glus  nur  als  femin.  bezeugt  ist,  während 
franz.  glu  niasc.  auf  cjn  Mascuiinum  im  Lateinischen  achliefsen 
läfst.  Das  Wort,  welches  auch  bei  Ausonius  und  Vegetius  vor- 
kommt, der  es  möglicherweise  aus  einem  gallischen  Gewährs- 
mann entlehnt  hat,  da  ja  seine  mulomedicina  eine  Kompilation 
aus  älteren  Autoren  ist,  lebt  nur  in  Frankreich  fort,  in  den 
übrigen  romanischen  Sprachen  viscnm,  vgl.  Diez,  Wb.  IIc  S.  509; 
Gröber,  Archiv  II  S.  439;  Körting,  Lat.-rom.  Wörterbuch,  Nr.  3703. 

Ausdrücklich  als  lateinisches  Wort  wird  hervorgehoben  eine 
Bezeichnung  für  Kresse,  die  als  Pflanzemiarae  lediglich  im  fran- 
zösischen herle  fortlebt,  36,  51:  adpones  herbam,  quae  in  aqoae 
iugis  decursu  nascitur,  quam  Latine  berulam,  Graece  carda- 
minem  voeant;  vgl.  Diez  IIc  529  und  Körting  Nr.  1139. 

Cardo,  onis  die  Distel,  bisher  ohne  Beleg,  aber  von  Grober 
für  Frankreich  und  Spanien  postuliert,  Archiv  I  542:  cardonem 
Augmentativ  zu  cardus  nach  span.  dardon,  prov.  cardo,  frz. 
chardon.  Dem  Prov.  und  Franz.  fehlt  das  Primitiv.  Vgl.  Diez, 
Wb,  88  und  Körting  1659.  Da  ist  es  denn  beachtenswert,  dafs 
die  Form  cardo  gerade  von  einem  Autor  des  Landes  überliefert 
ist,  iu  welchem  die  sonst  übliche  Bezeichnung  für  Distel  cardus 
fehlt,  nämlich  bei  Marcellus  8,  115  und  12,  25.  Cardo  verhält 
sich  zu  cardus  wie  capo  zu  capus,  gobio  zu  gobius,  pavo  zu 
pavus,  lanio  zu  lanius  oder  33,  7  milio  zu  miluus,  porrio  An- 
thim.  55  zu  porrum,  piseiunculus  Anthim.  44,  Deminutivum  von 
*piscio  zu  piscis. 

Auch  das  öftere  Vorkommen  des  sonst  nur  aus  Tertullian 
bekannten  Adjektivs  quercinue  (Cor.  milit.  13),  bei  Marcellus 
23,  77  visci  quercini;  27,  12  glandes  quercinae;  27,  26  ex  glande 
quercina  und  35,  27  quercini  ligai  dürfte  als  Gallicismua  be- 
trachtet werden,  wenn  die   bei  Diez  IIc  546   und  Brächet,   die- 
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tioniiaire  etymol.  130  gegebene  Ableitung  des  franz.  chene  von 
quercinus  —  quer^nus  —  quesnus  feststände,  was  indes  von  Gröber, 
Archiv  V  128  und  Körting  6560  bestritten  wird;  doch  läfat 
letzterer  wenigstens  für  die  Form  qnesne  die  Möglichkeit  der 
Diez'schen  Ableitung  offen.  Woher  prov.  casnar  und  altfranz. 
chasne  kommt,  ist  unsicher;  jedenfalls  findet  sieh  schon  in  einer 
Urkunde  (bei  Pard.  Nr.  78)  des  Jahres  508  nemuä,  quod  dicitur 
Morini  Casneti,  vgl.  Schuchardt,  Vokalismus  d.  Vulgärlateins 
1  209,  und  Pard.  Append.  Nr.  42a.  718  in  condida  Quasna- 
einse.  Das  italienische  Wort  für  Eiche  quercia  (Diez  IIa  392 
und  Gröber,  Archiv  V  128)  stammt  vom  gewöhnlichen  Adjektiv 
querceus  und  findet  sich  in  langob ardischen  Urkunden  vom  Jahr 
742  und  760  (bei  Diez).  Aufserdem  habe  ich  in  einer  Urkunde 
bei  Muratori,  Ant.  It.  I  p.  833a.  874  zweimal  quercias  und  ein- 
mal quercietum  =  gallischem  casoetum  gefunden. 

Bekanntlich  hat  sich  malum  Apfel  nur  im  Italienischen  melo 
und  mela  neben  pomo  erhalten,  lu  Frankreich  ist  malum  von 
pomum  vollständig  verdrängt  worden.  So  wird  denn  auch  19,  57 
malum  bereits  durch  pomum  erklärt:  Mali,  id  est  pomi  quod 
manducatur  vel  etiam  Punici  corium.  Finden  wir  hier  pomum 
Punicum  statt  des  sonst  gewöhnlichen  malum  Punicum,  so  wird 
uns  auch  pomum  cydoneum  statt  des  allgemein  üblichen  malum 
eydoneum  (cotoneum)  nicht  Überraschen,  20,  38  cataplasma  fit 
ex  pomis  cydoneis  optima  percoetis,  quae  poma  manibus  sub- 
iguntur  und  43  admixto  pomo  cydoneo  cocto. 

Auch  in  der  Benennung  der  Tiere  gehen  vielfach  die  roma- 
nischen Sprachen  auseinander.  Dafa  34,  10  gÜrium  vel  sor 
cum,  sorex  nicht  mehr  die  Spitzmaus,  sondern  überhaupt  di 
Maus  bezeichnet,  ist  nichts  spezifisch  Gallisches,  da  sorex 
allen  romanischen  Sprachen  das  kurze  mus,  ris,  das  mit  murus 
zu  ähnlich  war,  verdrängte;  dagegen  weist  der  Gebrauch  des 
Wortes  ovicula  für  Schaf  1,  88  auf  ein  westromanisches  Laud 
hin  nach  Diez  Ilc  651  und  Körting  5805:  prov.  ovelha,  afr.  oeille, 
cat.  ovella,  span.  OTCja,  port.  ovelha.  Das  Deminutivum  ovicula 
ist  zwar  selten,  kommt  aber  immerhin  auch  bei  anderen  Schrift- 
stellern ToiT  Aurel.  Viet.,  Tert.,  Augustin,  Hieron.  vgl.  Goelzer, 
latinit^  de  St.  Jeröme  124  und  Rönsch,  Itala  S.  95. 

Das  allgemein  romanische  Wort  ist  vervex,  in  der  all- 
gemeinen Bedeutung  „Schaf"  Marc.  22,  39  de  lupi  praeda,  id  est 
de  reliquiis  vervecis  aut  caprae  und  in  merowingischen  Urkunden 
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SEdet,  z.  B.  Pard.  540a.  728  mariscum,  ubi  berbices  pascuntur 
und  586a,  746:  de  vaccis,  porcis,  de  vervecibus;  auch  Murat. 
Ant.  It.  I  526a.  81.3  und  723a..  777.  Nur  Italien  eigen  ist  pe- 
cora,  Diez  IIa  S.  389.  Zu  den  dort  gegebenen  Belegen  füge 
ich  noch  Lex  Langob.  {Pott  in  Kuhns  Zeitschrift  12  S.  193): 
si  quis  porco  aut  pecoras  aato  animo  in  domnum  alterius  miserit. 

Ähnlich  verhält  es  sich  mit  dem  maskuliui sehen,  lacertus 
Eidechse,  Marc.  6,  30;  8,  50  (zweimal);  29,  45;  83,  8;  wonebeu 
freilich  auch  das  fem.  lacerta  gebraucht  wird,  z.  B.  8,  50;  34,  8 
und  32.  Die  Eidechse  heifst  franz.  lezard  masc-,  span.  port 
ebenfalls  masc:  lagardo,  dagegen  ital.  nur  fem.  lucerta,  vgl. 
Körting  4613.  Lacertus  Eidechse  ist  bei  Georges  nur  belegt 
durch  Verg.  Georg.  2,  9  und  4,  13. 

Ein  ähnliches  Schwanken  des  genus  weisen  die  romanischen 
Bezeichnungen  für  die  Amsel  auf  Nur  das  Französische  und 
Portug.  halten  ausschliefsiich  am  Masculinum  fest,  le  merle  und 
melro  und  so  findet  sich  bei  Marcellus  27,  28  merulus,  aufser- 
dem  nur  noch  hei  Isid.  12,  6,  5;  im  Span,  und  Ital.  steht  fem. 
und  masc.  nebeneinander,  vgl.  Körting  5265. 

Marc.  26,  70  avis  ossifragae  ventriculus.  Die  alt  lateinische 
Femininform  osaifraga  Steinadler  (Belege  aus  Lucrez  und  Festus 
bei  Georges)  taucht  auf  einmal  bei  dem  Gallier  Marcellus  wieder 
auf,  der  zwar  an  zwei  anderen  Stellen,  20,  85  und  28,  51  das 
sonst  übliche  Masculinum  aufweist,  aber  an  Stellen,  von  welchen 
wenigstens  die  erstere  als  Entlehnung  aus  PHn.  I!  4  p.  45  von 
Helmreich  nachgewiesen  ist.  Der  Vogel  ist  nur  im  Franzosischen 
weiblichen  Geschlechtes,  vgl.  Gröber,  Archiv  IV  424  ossifraga, 
nicht  ossifragus  nach  franz.  orfraie,  sowie  Diez  IIc  649  und  Kör- 
ting 5790. 

Die  26,  51  Oberlieferte  Form  irenaceus  statt  erinaceus  hat 
Helmreich  mit  Recht  in  den  Text  aufgenommen;  denn  dafs  es 
eine  derartige  Wortform  im  gallischen  Dialekt  gegeben  hat,  be- 
weist das  altfranzösische  ire^on,  vgl.  Körting  2839. 

Ebenso  ist  als  echt  gallische  Wortform  sahlo  zu  betrachten, 
Marc.  26,  34  confectio  ad  vesicae  purgationem  et  ex  ea  calculos 
vel  sablones  eiciendos.  Die  Form  sabio  ist  sonst  nur  bei  dem 
Gallier  Venantius  Fortunatus  überliefert.  Sablum  und  sablo  ent- 
wickelte sich  nach  Gröber,  Archiv  V  454,  zuerst  im  gallischen 
Latein,  während  sard.  span.  port.  prov.  cat.  dafür  arena  hat. 

20,36  Stomachum  reumatizantem  —  primum  mansio  lucida 
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et  non  nimium  frigida  dcc  satis  calida  beiie  aecipit  geht  j 
in  die  romanisclie  Bedeutung  Haus  über  (franz.  maison).  Bei 
Plin.  nat.  Iiist.  18,  53,  2  sub  divo  retibus  inclusa  pecorum  man- 
sioue  bezeichnet  das  Wort  noch  einen  zu  vorübergehendem  Auf- 
enthalt dienenden  Viehpferch,  bei  Palladius  1,  9  ut  villa  ad  habi- 
tationem  breviter  coUectas  et  aestati  et  hiemi  praebeat  mansioiies 
nähert  es  sich  der  Bedeutung  Zimmer,  doch  ist  immer  noch  der 
Zusatz  ad  habitatitoneni  notwendig,  der  hei  Marceilua  wegfällt. 
Doch  ist  die  Bedeutung  auch  hier  wohl  noch  nicht  Haue,  soncJern 
Zimmer  (cubiculum)  oder  Wohnung.  Von  dieser  ist  freilich  bis 
zur  ersteren  nur  noch  ein  kleiner  Schritt.  Unsere  Stelle  darf 
also  wohl  auch  unter  die  Spuren  gallischen  Lateins  gerechnet 
werden,  vgl.  Grober,  Archiv  V  526:  niansio  gehört  mit  seinen 
Weiterbildungen  zum  gallischen  Latein. 

Das  Adjektiv  galbineus  Marc.  25,  11  ist  eine  nur  noch 
bei  Veget.  3,  2,  22  vorkommende  Ableitung  von  galbinus,  das 
allgemein  vulgär  gewesen  zu  sein  scheint,  da  es  bei  dem  Cam- 
paner  Petron  und  bei  dem  Syrakusaner  Vopiscus,  beim  Spanier 
Martial  und  beim  Italiker  Juvenal  vorkommt.  Später  hat  sich 
galbinus  (galbineus)  nur  in  Gallien  erhalten,  vgl.  Gröber,  Archiv 
II  S.  431  galbinus  nur  franz.  jalne,  nfrz,  jaune,  norm,  ganne. 
So  schliefst  denn  auch  die  Reihe  der  Schriftsteller,  bei  denen  es 
vorkommt,  der  Gallier  Marcellus,  bis  es  später  in  einem  glossar. 
Sangerm,  wieder  auftaucht  (vgl.  Du  Gange). 

Auf  dem  Gebiet  des  Verbums  ist  bemerkenswert  Marc. 
34,  71  adrorare,  adrorans  eodem  vino  herham,  weil  nur  in 
Frankreich  ein  von  ros  abgeleitetes  Verbum  existiert  (Körting  769 
und  Diez 1 275)  arroser,  prov.  arrosar,  das  freilich  der  Wortform 
nach  nicht  auf  adrorare  zurückgehen  kann,  sondern  auf  adrosare. 

Dagegen  stimmt  formell  mit  dem  franz.  eribler  das  an  27 
Stellen  (Index  Heinireichs)  Oberlieferte  criblare  überein;  span. 
cribar,  ital.  crivellare, 

Als  aussehliefsiich  französisches  Verbum  wird  von  Diez  IIc 
544  charmer  bezaubern  bezeichnet  (itah  incantare,  span.  encan- 
tare),  vgl.  auch  Körting  1668.  Das  weist  auf  ein  speziell  dem 
gallischen  Lntein  angehöriges  Verbum  carminare  hin,  welches 
sich  denn  auch  bei  dem  Gallier  Sidonius  wirklich  findet,  ep.  1,  0 
und  9,  15,  nebst  dem  davon  abgeleiteten  carminabundus  8,  11. 
In  der  Bedeutung  bezaubern  incantare,  oder  wie  Marcellus  sich 
sonst  auszudrücken  pflegt,  praecantare,  findet  es  sich  bei  unserem 
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Autor  viermal:  8,  171  oculo  clauso  qui  carminatus  erit;  14,  26 
cum  tu  ipsum  (^  idem)  feceria  et  carminaveris ;  15,  102  glan- 
dulas  maue  earminabis:  28,  74  ai  iumenta  carniinabis.  Spätere 
Beispiele  bei  Du  Gange. 

Marc.  5,  18:  Sed  si  de  perfrictioue  fuerit  catarrus,  calda- 
meiitis  adhibitia  ilieo  sopietur. 

Der  bildliche  Gebrauch  von  aopire  ='  sedare,  welches  natür- 
lich bei  Marcellus  auch  nicht  fehlt,  z.  B.  28,  53;  29,  58;  33,  31; 
34,  96;  35,  29  u.  32;  36,  6;  21;  25,  beruhigen,  stillen,  bei  Georges 
bezeugt  für  die  Dichter  Vergil,  Ovid  und  Claudian  und  ftlr  die 
Prosaiker  der  silbernen  Latiuität  Velleius  und  Pliaius,  dann  erst 
nach  langer  Pause  wieder  für  den  Gallier  Sulpieius  Severus,  ist 
bei  einem  gallischen  Autor,  besonders  bei  einem  so  erzproaai sehen 
wie  Marcellus,  deshalb  beachtenswert,  weil  sieh  das  Verbum 
allein  im  Französischen  für  alle  Anwendungen  von  sedare  erhalten 
hat,  assouvir,  wohl  nicht  von  adsopire  abzuleiten,  wie  gewöhn- 
lich geschieht,  sondern  von  obsopire,  da  ein  Kompositum  adso- 
pire nicht  bezeugt  ist,  wohl  aber  obsopire  bei  Scribon  und 
Solin  (Georges).  Ab  (ür  oh  kommt  besonders  im  gallischen 
Latein  oft  vor,  vgl.  Schuchardt,  Vokalism.  I  184;  Diez,  Gramm.^ 
S.  533  und  100;  Gröber,  Archiv  I  233;  Thielmann,  Comm. 
Woelfflin.  253,  So  steht  z.  B.  in  merowiugischen  Urkunden  häufig 
appositus  statt  oppositus,  z.  B.  Pard.  186a.  579:  si  quis  nos  aut 
quilihet  de  heredibna  nostris  aut  appoaita  persona  contra  dona- 
tionem  praesentem  venire  temtaverit;  ebenso  328a.  657  und 
Appendix  13a.  700;  aposita  persona,  App.  35a.  715;  39a.  717; 
44a.  718;  47a.  724,   während  andere  Urkunden   obposita  (480a. 

711),  oposeta  (361a.  670),  opposita  (375a.  675;  437a.  696 

597a.  748)  aufweisen;  desgleichen  steht  in  einer  Urkunde  aus 
Lucca  a.  757  (Troya  IV  p,  660)  abvinet  statt  obvenit  und  bei 
Marc,  selbst  vermutet  Helmreieh ,  sei  1,8  aqua  frigida  pura 
nares  diutius  oblui  oportet  statt  des  sonst  nicht  bezeugten  oblui, 
ablui  zu  sehreiben.  Das  Verbum  simplex  sopire  kommt  nun  in 
btldliehem  Sinne  in  Urkunden  und  Hechts tbrmeln  Galliens  sehr 
oft  vor,  während  es  der  Urkundensprache  Italiens  fast  ganz 
fremd  ist,  namenÜtch  in  der  Formel  sit  sopita  causacio,  z.  B, 
Pard.  589a.  747;  603a,  749.  Noch  viel  häufiger  aber  ist  die 
halbromanische  Form  subita:  331a.  658;  431a.  693;  440a.  697; 
456a.  703;  478a.  710;  604a.  750.  470a.  710  steht  sit  subita 
omnis   lis    et   altergatio,    509a.   717    ist   durch   Ungeschick   des 
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Schreibers  aus  subita  'subdita'  geworden.  Wie  die  rätselhaft 
aussehende  Form  subita  hier  den  Notarius  irregeführt  hat,  so 
bei  Roziere,  formulae  Nr.  454;  458j  461  moderne  Herausgeber, 
Lindenbrog  und  Baluze  hatten  dafür  sublata  geschrieben,  bis 
Roaiere  darin  die  Form  sopita  erkannte  (siehe  auch  den  Index 
bei  Zeuiner  s.  v.  causatio). 

In  Italien  dagegen  fand  ich  nur  Ed.  Roth.  370  sit  causa 
sopita,  wie  umgekehrt  in  Gallien  finire  in  dieser  Verbindung 
selten  ist  Pard.  97a.  517  litigium  finiatur  und  ille  causae  que 
finite  sunt,  Zeuiner  216,  30  cansationes  et  Utes  definire.  In 
Italien  ist  finire  das  regeliuäfsige,  l.  B.  Liutpr.  leg.  136  Vlla. 
733;TrojaIV371a.  750;  Murat.  I  p.  535a.  807;  IT  p.  931a.  881; 
I  p.  531a.  786;  537a.  815;  745a.  785;  Bist.  Patr.  Mon.  I  Nr.  37a. 
880  und  45a.  887. 

Deintus,  prov.  dins,  afr.  dens,  dans  hat  sieh  nur  in 
Frankreich  erhalten,  vgl,  Archiv  III  268,  Diez  llc  570  s.  v.  ens, 
Körting  Nr,  2401.  Bei  Marcellus  steht  es  als  Adverbium  auf 
die  Frage  Wo?  20,  126  cydonea  matura  purgabis  deforis  et 
deintus,  findet  sich  aber  auch  bei  Schriftstellern  anderer  Pro- 
vinzen nicht  selten,  vgl.  Hamp,  Archiv  V  346.  Als  Präposition 
dagegen  ist  es  in  Gallien  vorwiegend  bezeugt,  lex  Sah  und  Rip. 
und  merowing.  Urkunden. 

Mit  dem  Sprachgebrauch  anderer  gallischer  Schriftsteller 
finden  sich  mehrere  übereinstimmende  Erscheinungen,  so  nament- 
lich mit  dem  der  gallischen  Pilgerin  Silvia,  die  wenig  früher 
lebte.  Gebraucht  diese  quemadmodum  temporal  als  Vorstufe 
zu  dem  allgemein  romanischen  Gebrauch  von  quomodo  (comme) 
in  temporalem  Sinne  (vgl.  meine  Beiträge  zu  Silvia  S.  37  und 
Erläuterungen  zu  Antonin  70),  so  lafst  sich  bei  Marcellus  deut- 
lich erkennen,  wie  quomodo  selbst  aus  der  modalen  in  die  tem- 
porale Bedeutung  übergeht:  10,  27  fimus  caballinus  quomodo 
egeritur  adpoaitus  statini  subvenit  ist  wahrscheinlich  noch  modal 
zu  erklären,  verglichen  mit  10,  75  ostrea,  ita  ut  lecta  sunt, 
adhnc  testis  suis  clausa,  in  carbonibus  coquuntur;  indes  ist  eine 
ähnliche  Steile  23,  32  hircinns  spien  calidus,  id  est  statim  uhi 
de  pecude  sublatus  fuerit,  super  henem  hominis  inpositus  et 
alligatns  mire  dolorem  auferet  sicher  temporal,  ebenso  23,  61  si 
ex  eo  iacte  sextarios  tres  —  statim,  quomodo  mulsi  fuerint, 
ieiunus  lienoms  acceperit.  Bei  Anthimus  36;  41;  49;  76  ist 
quomodo  mulgitur  =  Oribas.  VI  42  mos  ut  mulgitur. 
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Auch  die  Anwendung  des  Reflexivums  för  das  Passiv 
oder  Medium  ist  wohl  nichts  spezifisch  Gallisches,  da  sie  sich 
auch  im  ItaJienischeo  findet,  verdient  aber  um  so  mehr  Erwähnung, 
als  sich  Anfänge  dazu  schon  bei  Silvia  finden,  vgl.  Wölfflin, 
Archiv  IV  262.  So  steht  Marc.  35,  14  herham  urceolarem  ma- 
didam  in  pultariura  novam  mittes  et  ad  pruriae,  donec  se  remittat, 
excoques,  dagegen  36,  15  picem  prius  coques,  ut  remittatur, 
ferner  36,  58  vermiculos  terrestres  in  aceto  per  noctem  manere 
curabis,  ut  se  omni  sorde  purgent.  36,  72  «t  simul  liquefacta 
permiscere  se  possint  und  Epist.  Hipp.  8,  2  et  cum  se  haec  con- 
fusa  maee raverint.  Ebensowenig  ist  der  Gebrauch  von  ipse  ■*= 
idem  und  ^  is,  sowie  von  nee  nou  et  zu  urgieren,  in  welchem 
sich  Marc,  mit  Silvia  berührt,  da  derselbe  auch  sonst  verbreitet  ist. 

Auch  der  Gebrauch  von  sera  der  Abend  stimmt  mit  dem 
Sprachgebrauch  Silvias  ßberein  in  der  Verbindung  niane  et  sera 
16,  55  und  58,  neben  mane  et  sero  16,  19;  24,  12;  32,  49. 
Bisher  war  diese  wohl  durch  EHipse  von  dies,  das  ja  bekanntlieh 
im  Spätlateiü  Femininum  ist,  zu  erklärende  substantivierte  Form 
{andere  Erklärung  bei  Wölfflin,  Archiv  IV  263)  nur  bekannt 
aus  der  peregrinatio  der  Silvia  (die  Stellen  gesammelt  und  be- 
sprochen von  Wölfflin  a.  a.  0.).*J  Ich  hebe  absicbtlich  die 
beiden  Stellen  des  Marcellus  hervor,  nicht  um  aus  dieser  Über- 
einstimmung den  Schlufs  zu  ziehen,  sera  als  fem.  sei  zuerst  in 
Gallien  aufgekommen,  sondern  um  zu  konstatieren,  dafs  der  Ge- 
brauch von  sera  durchaus  nicht  gegen  die  frauzösische  Herkunft 
der  peregrinatio  ad  loca  aancta  spricht,  wie  Gröber,  Archiv 
V  466  behauptet.  Vgl.  auch  Archiv  IV  612;  VI  397  und  Kör- 
ting Nr.  7419.  Eigentümlich  ist  es,  dafs  auch  mane  gerade  in 
Gallien  bei  Gregor  von  Tours  und  in  den  Acta  Thoraae  als  fem. 
erscheint,  während  afr.  maiu  männlich,  ital.  mane  und  asp.  man 
weihlich  sind.     Vgl.  Bonnet,  Archiv  VII  568, 

Merkwürdig   ist    eine    weitere   Berührung    mit   Silvia,     Das 

*)  Herr  Profeaaor  Helmreicb  macht  mich  darauf  aufmerksam,  dafe 
hota  zn  ergänzen  Bei,  was  nach  Dräger  I'  (52  um  so  wahrscheinlicher  ist, 
als  bei  Plin.  a.  h.  20,  187  matutioie,  30,  84  yespertinis  elliptisch  gebraucht 
wird.  Auch  ist  die  Ellipse  eon  hora  älter  als  man  nacli  Dcager  glauben 
müfate,  nämlich  schon  bei  Coroif.  i,  61,  64;  vos  huc  decuma  veoitote.  Nach- 
träglich stoise  ich  auf  einen  neuen  in  den  Wörterbüchern  übersehenen  Beleg 
für  sera  bei  Anthimus,  der,  ein  geborener  Grieche,  teils  in  Italien,  teils  in 
Gallien  lebte,  e,  23:  pulli  cotgrui  sunt  ita,  ut  hiberno  tempore  ante  biduum 
occidantur,  nam  aestivis  diebus  ante  seram  tantum. 
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seltene  Adjektiv  pisiiinus,  zuerst  bekannt  durch  eine  Stelle  des 
Ättiua  Labeo  aus  Sehol,  l'ers.  1,  4  scheint  ia  Gallien  fortgelebt 
zu  haben.  Wir  finden  das  Wort  in  der  gallischen  peregrinatio 
8.  50  a  pisinno  von  Jugend  auf;  53  ecclesia  pisinna;  78  pisiniii 
plurimi  staut,  vgl.  Wölfflin,  Archiv  IV  264.  Das  Wort  gebraucht 
Marcellus  8,  90  lacertas  pisinnaa  eonburito  und  26,  34  potionem 
in  pisinno  calice  dabis  bibendam.  Es  erscheint  aber  auch  bei 
Isic).  Or.  X  231,  App.  Probi  198,  28  und  in  Inschriften,  s. 
Schuchardt,  Vokal,  II  S,  201  f.  Andere  Nebenformen  dagegen 
gehören,  ausschiierslieh  Italien  an,  so  pitinnua,  Rossi,  Inscr. 
Christ.  1  Nr.  556  p.  235,  das  im  Mailänder  Dialekt  fortlebt, 
pitin  ein  wenig  und  im  Cremonenser  peteen  Kleinigkeit,  sowie 
pitiilus  bei  dem  Placeutiner  Antonin  24,  12  (Gildem.)  leonem  a 
pitulo  manauetum  (überliefert  ist  R  pitulum,  G  pitulo). 

Auch  die  Form  frustra  statt  frusta  Marc.  25,  2  und  27,  37 
kommt  in  einer  aus  Silvia  ausgeschriebenen  Stelle  des  Petrus 
Diaconus  vor  S.  131,  24  (Gamurrini),  vgl.  meine  Krit.  Bern,  zu 
Silvia  S.  11;  bei  Gregor  von  Tours  ist  dies  die  regelmäfsige 
Form,  vgl.  Krusch  912,  8  und  946,  15. 

Die  Form  ustei  statt  ostii  28,  37  erinnert  an  «stearii 
Missale  Franc,  bei  Le  Blant,  Inscr.  Chret.  I  p.  395  Anm.  2j 
ustiarii  Mar.  pap.  dipl.  CXIV  85.  131.  132.  133.  134.  135  (Ra- 
venna  551  n.  Chr.),  Schuchardt  II  126  f.  Das  u  ist  gemein- 
romanisch, vgl.   Gröber,   Archiv  VI  149   und   Körting  Nr.  5795. 

Auch  das  Wort  aeneum  (mit  Ellipse  von  vas,  vgl.  36,  72  in 
vasculo  aeneo  remittentur),  eherner  Kessel  36,53  und  57:  sie  in 
aeneum  mitte  und  in  aeneum  conicies,  zuerst  bei  Cato  und  Plinius, 
wo  jedoch  die  Lesart  nicht  ganz  gesichert  zu  sein  scheint  (Seu. 
Med.  666,  Lucan.  9,  798),  erscheint  später  meines  Wissens  nur  bei 
gallischen  Autoren,  bei  Salvian  de  gubern.  dei  VII  §  58  sicut  in 
aeneo  sanguinem  buUientem,  dann  an  mehreren  Stellen,  wo  vom 
Gottesurteil  des  heifsen  Wassers  die  Rede  ist:  Greg.  Tun  glor. 
mart.  80  p.  542,  33;  543,  3;  8  und  10  (hier  aeneus);  Lex  Sah 
tit.  53  des  Münchner  Textes  p.  70,  16  u.  17  und  71,  1  der  Aus- 
gabe von  Holder  ^  Lex  emend.  p.  35,  14  und  36,  19  (nach  dem 
cod.  Vossianus  Q  119  ^  tit.  55  nach  dem  cod.  von  Trier-Leyden 
p.  32,  3  u.  s.  w.  Pact.  leg.  Sal.  tit.  56,  1  p.  73  (des  Heroldschen 
Textes)  und  tit.  76  p.  80,  24  f.  Piacit.  Hildeb.  et  Lotharii  pro 
tenore  pacis  3  p.  52  (Lex  Sal.  em.  nach  dem  cod.  Voss.  Q  119). 

Ist  es  mir,  wie  ich  hoffe,  im  Vorstehenden  gelungen,  wenig- 
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stens  einiges  mit  Sicherheit  als  gallische  Provinzialismen  oder 
als  Eigentflniliehkeiten  des  Spracligebratichs  gallischer  Schrift- 
steller nachzuweisen,  so  habe  ich  meinen  Zweck  erreicht.  Nach- 
dem man  eine  Zeit  lang  mit  der  Annahme  provinzialer  Unter- 
schiede zu  rasch  hei  der  Hand  war  und  darin  des  Guten  zu  viel 
gethan  hat,  auf  dem  Gebiet  des  afrikanischen  Lateins  wohl  auch 
jetzt  noch  thut,  zeigen  sich  neuerdings  Spuren  einer  gewissen 
Ernüchterung,  die  in  das  entgegengesetzte  Extrem  zu  verfallen 
droht.  Aber  selbst  ein  Gelehrter,  der  in  dieser  Frage  so  vor- 
sichtig und  zurückhaltend  urteilt  wie  Bonnet,  le  latin  de  Greg, 
de  Tours  p.  40a.  3,  erkennt  doch  an,  dafs  sich  wenigstens  für 
das  Spätlatein  einzelne  provinzielle  Unterschiede  nachweisen 
lassen.  Freilieh  viel  ist  es  nicht,  und  wenn  auch  der  ersehnte 
Thesaurus  auch  auf  diesem  Gebiet  die  Resultate  bedeutend  ver- 
mehren und  zu  gröfserer  Sicherheit  erheben  wird,  so  wird  sehr 
viel  sich  wohl  nicht  ermitteln  lassen,  da  die  Hauptuutersehiede 
der  romanischen  Sprachen  nicht  auf  dem  Gebiet  des  Wort- 
schatzes beruhen,  sondern  auf  dem  der  Lautlehre.  Können  wir 
nun  in  den  Provinzen  des  römischen  Sprachgebietes,  in  welchen 
wir  an  einer  noch  iebenden  romanischen  Sprache  ein  Mittel  der 
Kontrolle  haben,  so  wenig  dialektische  Besonderheiten  ermitteln, 
so  liegt  ein  Analogie  seh  !ufs  auf  die  Provinz  nahe,  für  weiche 
uns  dieses  Hilfsmittel  fehlt,  für  Afrika.  Hat  man  in  der  letzten 
Zeit  gerade  für  Afrika  so  überaus  zahlreiche  dialektische  Eigeu- 
tümlichkeiten  zu  entdecken  geglaubt,  so  liegt  in  dem  eben  dar- 
gelegten Verhältnis  eine  Mahnung  zur  Vorsicht, 

Augsburg.  P.  Geyer. 
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Zar  Bezeiclinuiig  der  Reciprocität  im  gallische»  Latein. 

Im  VII.  Jahrgang  dieser  Zeitschiift  hat  E.  Thurneysen  die 
Resultate  des  T  hie)  mann  sehen  Aufsatzes  (Aichiv  VI!  34<f  ff  1  lom 
Standpunkt  der  rOHiimachen  topraehea  aua  kjntrollieit  und  ilaraut 
aufmerksam  gemacht,  dafs  lateinisches  mter  se  im  gallieohea  Latein 
wenigstens  nicht  untergegangen  Sern  kann ,  wie  fran?  ilb  s  entr 
aiment  beweise.  Das  iilte^te  Beniiel  für  diesen  Ausdruck  der  Keci 
procität  durch  V erballt omposition  mit  intei  finden  wii  in  der  Rechts 
spräche  Galliens,  und  zwar  in  dem  Jlteren  Teil  dei  foimuJae  Salicae 
Merkelianae  Ni'.  Ib,  p  247,  16  (Zeumei,  Mon  tierm  Hist  leg 
Sectio  V):  pertractavimn'i  con^ilium,  ut  alipid  de  lebus  et  de  facul 
tatibua  nostria  intei  nos  mteidoiiate  debeiimua,  das  von  diesnm 
Kompositum  abgeleitete  Substantiv  interdonatio  eliendaselbst,  Zeile 
18,  22,  32  und  36  Dasselbe  Substantiv  witl  auch  mehrmals  iti 
den  formulae  Marculh  angewendet,  einmal  im.  Text  II  7  j  bü  12 
(ü  Ini  s  übe  seien)  mehimals  in  Kapitelubeisthriiten  p  38  1  = 
50  1  nd  69  8  =  7J  10  Das  S  ibstantmim,  das  doch  eist  ^'e 
tut      e  1  n  k     nte     na  hdem  d  I'm  Vcibum  compobitum  schon  fest 

tanl  n  bn  ma  al  o  unbedenklich  m  die  Reclit^apiarhe  auf,  niihiead 
man  da  \e  bnm  als  ulgäien,  nicht  gut  lateinischen  Ausdiuck  noch 
An  tand  nahm  z  eb  auclien  In  den  obpn  bertlhiten  chaitde  intei 
donat  on  w  d  d  e  Rec  piocit&t  sonst  iolgendei malten  bezeichnet 
50  5    nte     se    nv    e       o  donaie,  50,  9  inter  be  coud  ,  51,  1    79   15 

nd  19  n  en  cond  d  h  man  bemühte  sieb  sich  lateiniich  koirekt 
a  s      1   Icke 

A  K  i      Js  P-  Geyer. 

Colligere  =  tollere. 

Eine  interessante  Parallele  7m  der  von  Petschenig  Archiv  VIIl  140 
angeführten  Augustinusatelle  liefert  Riifins  Übersetzung  der  pseudo- 
clementinischen  Recognitionen.  Es  heifst  daseihat  I  71  p.  37  ed. 
Gersdorf,  nachdem  berichtet  worden,  dafs  Jakobus,  von  den  obersten 
Stufen  des  Tempels  herabgestofsen,  für  tot  liegen  geblieben  sei 
'nostri  vero  sublatum  cum  coUcgerunt' .  'snblatum  colligere'  ist 
pleonastiseh ,  ja  tautologisch ,  aber  bei  dem  Mangel  einer  kritischen 
Ausgabe  (wir  erwarten  die  AuafülluDg  diesei-  Lücke  von  dem  ge- 
lehrten Amerikaner  Emest  G.  Riehardson)  entbehrt  .jede  Vermutung 
des  Fundamentes.  —  Für  '  recolligere '  =  „wieder  aufheben."  darf 
vielleicht  noch  elue  zweite  Jiistinus stelle  angeführt  werden,  nämlich 
XXIII  4,  8  'parvuliim  (dessen  Aussetzung  in  |  6  erzählt  worden 
war)  recoÜagii'  (pater);  doch  ist  hier  auch  die  Übersetzung  „wieder 
an  sich  nehmen"  (so  Georges)  zuliissig;  vgl.  Vulg.  Mich.  4,  6  'eam 
quam  eieceram  colligam'  {daSi'%QfmL  LXX). 

München.  Carl   Weyman. 
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Dem  Schnitter  folgen  die  Ährenleser.  Zu  der  reichen  Ernte, 
welche  Otto  in  seinem  viel  gerühmten  Buche  geborgen  hat, 
haben  C.  Weyman  (Archiv  VIII  23-38;  397—411)  und  V.  Sze- 
Hnslii  (Nachträge  und  Ergänzungen  zu  Otto,  die  Sprichwörtern. s.w. 
Jena  1892)  nicht  unergiebige  Nachlese  gehalten.  Aber  auch 
nach  ihnen  bleibt  zu  thun  übrig.  Das  Feld  ist  grofs,  und  kleine 
Ähren  liegen  versteckt.  Drum  wird  auch  der  folgende  Beitrag 
vielleicht  nicht  unerwünscht  sein,  —  Doch  vorher  sei  ein  Wort 
über  den  Begriff  des  „Sprichwörtlichen"  gestattet.  Da  auch 
SKelinski  der  von  Otto  angenommenen  Definition  und  Einteilung 
des  Sprichwortes  von  Prantl  beistimmt,  so  möchte  ich  mich  aus- 
drücklich dem  Proteste  von  0.  Crusius*)  gegen  die  Prantische 
Auffassung  anschliefaen.  Anwendung  eines  Partikularen 
auf  ein  Allgemeines  ist  einesteils  zu  weit,  da  viele  durchaus 
nicht  sprichwörtliche  Metaphern  auf  der  Vertauschung  eines  all- 
gemeinen Begriffes  mit  einem  speziellen  beruhen,  andererseits  zu 
eng,  da  nicht  wenige  unzweifelhafte  Sprichwörter  und  sprich- 
wörtliche Red eos arten  jenes  Kennzeichens  entbehren.  Nach 
Crusius**)  ist  das  einzige  Kriterium  die  Verbreitung  im  Volk, 
Zur  Bestimmung  der  eigentlichen  Sprichwörter  mag  das  ge- 
nügen; nicht  so  zur  Feststellung  der  sprichwörtlichen  Redensart. 
Es  giebt  ja  eine  Menge  von  Wendungen  und  Phrasen,  die  zwar 
allgemein  verbreitet  sind,  aber  nichtsdestoweniger  durchaus  nicht 
sprichwörtlichen  Charakter  haben.  Meines  Erachtens  mufs  zu 
der  Verbreitung  im  Volk  ein  zweites  Kriterium  hinzukommen. 
Der  betreffende  Ausdruck  mufs  so  individuell  gefärbt  sein,  dafs 
er  als  das  geistige  Eigentum  einer  gewissen  (nicht  näher  be- 
kannten) Person    empfunden  wird.     Jedes  Sprichwort  und  jede 

•)  Wochenschrift  f.  klasa.  Philo).  1891.    S.  135. 
**)  a.  a.  0.    S.  426, 


y  Google 


484  A.  Sonny: 

sprichwörtliche  Redensart  ist  gewissermassen  ein  Citat.  Cru- 
sius*)  liat  richtig  hervorgehoben,  dafs  das^  Sfiriehwort  und  die 
sprichwörtliche  Eedeasart  sich  in  nichts  von  dem  nach  Büch- 
manns Vorgange  sogenannten  „geflügelten  Worte"  unterscheidet; 
nur  ist  bei  letzterem  der  Urheber  noch  nachweisbar,  was  natür- 
lich mehr  oder  weniger  vom  Zufall  abhängt.  Dafs  auch  das 
Sprichwort  und  die  sprichwörtliche  Redensart  als  Citat  empfunden 
wird,  sieht  man  aus  der  beliebten  Beifügung  von  ut  aiunt,  quod 
dicitur  u.  s.  w. ,  wodurch  der  Sprechende  den  hetreffenden  Satz 
oder  die  betreffende  Wendung  ausdrücklich  als  fremdes  Eigen- 
tum anerkennt.  Das  Individuelle  des  Ausdruckes  nun  kann  ent- 
weder in  der  Anwendung  einer  neuen  noch  nicht  abgegriffenen 
Metapher  bestehen,  oder  es  kann  rein  formaler  Natur  sein  (An- 
wendung von  Ällitteration,  Assonanz,  Reim  u.  s.  w.),  oder  endlich, 
es  kann  in  dem  Treffenden,  Überraschenden,  Unerwarteten  des 
Gedankens  selbst  liegen.  Nur  durch  das  Frappante,  Augen- 
fällige der  Form  oder  des  Inhaltes  zieht  ein  Satz  oder  eme  Wen- 
dung die  Aufmerksamkeit  auf  sich,  prägt  sich  dem  Gedächtnis 
ein  und  erlangt  Verbreitung  im  Volk.  Natürlich  ist  dies  mehr 
oder  weniger  Sache  des  Zufalls.  Wie  die  Verbreitung  im  \oJke 
vor  sich  geht,  davon  giebt  die  Geschichte  einzelner  „gtfliigeller 
Worte"  ein  deutliches  Bild.  Das  Individuelle  des  Ausdruckes 
mufs  so  stark  sein,  dafs  man  das  deutliche  Gefühl  hat:  zwei 
Menschen  können  nicht  unabhängig  von  einander  auf  die  Wen- 
dung gekommen  sein.  Darum  sind  z.  B.  Ausdrücke  wie  die  von 
Otto  aufgenommenen  „weifs  wie  Schnee",  „schwarz  wie  die  Nacht" 
nicht  als  sprichwörtlich  anzusehen. 

Nach  dieser  Bemerkung  allgemeinen  Charakters  lassen  wir 
die  von  uns  gesammelten  Nachträge  in  alphabetischer  Ordnung**) 
folgen,  geben  aber,  um  den  beschränkten  in  diesem  Hefte  ver- 
fügbaren Raum  nicht  zu  überschreiten,  zunächst  nur,  was  bei 
Otto,  Weyman  und  Szelinski  gänzlich  fehlt. 

Aeqans  (Num.  3  Otto).  Petron.  74  ex  aequo  ins  firmum  nach 
Friedländer  cena  Trim.  8.  313  „wohl  eine  sprichwörtliche  Redens- 
art oder  bekannte,  vielleicht  juristische  Sentenz".  'Was  dem 
einen  recht  ist,  ist  dem  andern  billig.' 

Anlmae  (Num.  5  Otto).     Der  berühmte  Epicharmvers  vo'og 

*)  a.  a.  0.    1890,    S.  886. 
**)   Sehr   störend   wirkt  bei  Szelinski  der  Mangel  einer  aiphaheti sehen 
Anordnung. 
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ÖQtj  xttl  vöog  üxovsi'  rwA^a  xaipa  xctl  rv9>A«  war  auch  bei  den 
Lateinern  geflügelt.  Terfc.  de  anim.  18  giebt  folgende  Über- 
setzung: aniuius  cernit,  animus  audit;  reliqua  surda  et  caeca  sunt. 
Hieron.  adv.  lovin.  2,  9  quod  mens  videat  et  mens  audiat  et 
quod  nee  audire  quippiam  nee  videre  possimus,  nisi  eensus  in  ea, 
quae  cernimus  et  audimus,  fuerit  intentus,  vetas  quoque  sententia 
est.  Vgl.  Publ.  8yr.  115  caeci  sunt  ocuü,  cum  auimus  alias  res 
agit  Plin.  n.  h.  11,  146  aiiinao  autem  videmus,  animo  cernimus. 
Cic.  Tuse.  1,  46  animum  et  videre  et  audire.  Ambros.  de  paenit. 
1,  14,  70  plus  yidemus  auimo,  quam  corpore.  Epist.  43,  15  vovg 
hominis  videt  omiiia. 

Äntiphates  steht  für  einen  Wüterich  luv.  14,  20.  Ovid.  ex 
P.  2,2,  116  nee  tamen  ...  Polyphemus  accipiet  voces  Antipha- 
tesve  tuas.  Rut.  Nam.  1,  382  crudior  Antiphate.  Sidon.  Apoll. 
22,  1  Antipbatae  mensas.  Vgl.  Ov.  es  P.  2,  9,  41  quis  non  Anti- 
phaten  Laestrygona  devovet? 

Areopagtts  1.  Sprichwörtlich  für  einen  strengen  Gerichts- 
hof. Cic.  ad  Att.  1,  14,  5  senatus  "Aquo^  wayog:  nihil  constan- 
tius,  nihil  severios,  nihil  fortius.  Ironisch  ad  Att.  1,  16,  5  prae- 
clari  Areopagitae;  4,  15,  3  TQtaaQbionayCTaq.  Vgl.  Diogen.  2,  91 
'A^EioTtayizijg-  inX  xäv  OxvQQCOitäv  xciX  ßnanriXäv  xrtl  vTiEQGiitvajv. 

Areopagus  2.  Sprichwörtlich  war  auch  die  Verschwiegen- 
heit der  AreiopHgiten.  luven.  9,  101  ergo  occulta  teges,  ut  curia 
Martis  Athenis.   Diogen.  1,  8  GtiyaviötBQOq'JiJHonKYiTov.  id.  2,  91. 

aureus.  Fronto  ad  M.  Caes.  2,  7.  p.  32  Nah.  at  ego  Romae 
haereo  compedibus  aureis  vinctus;  sprichwörtliche  Bezeichnung 
ehrenvoller,  aber  lästiger  Verbindlichkeiten,  nach  der  angeblichen 
Sitte  barbarischer  Völker  (Dio  Chrys.  80,  12  II  441  R.;  lust. 
11, 15, 1;  üio  Chrys.  79,  3  II  433  R.;  Clem.  Alex.  Paed.  2, 12, 122; 
Apostol.  18,  41  K.). 

aoris  7,  August,  de  ord.  l,  7,  20  non  enim  eam  (sc.  dispu- 
tatiouem)  grossis  auribus  debeo. 

Automedon  für  Wagenlenker  (nach  Hom.  II.  16,  145  sqq.). 
Cic.  pro  Rose.  Am,  35,  98  suis  manibus  in  curru  collocat  Äuto- 
medootem  illum.  Ovid.  a.  a.  1,  8  Automedon  dicar  amoris  ego. 
luven.  1,  60  duui  pervolat  ase  citato  Flaminiam  puer  Autome- 
don. Auson.  ep.  14,10  (p.  235  Peip.)  iam  vates  et  non  flagrifer 
Automedon. 

Gappadoz.  Wie  die  karischen  und  phrygischen,  so  waren 
auch  die  kappadokischen  Sklaven  besonders  verachtet  und  durch 
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ihre  Schlechtigkeit  sprichwörtlich,  Cic.  post  red.  6,  14  Cappa- 
doeem  modo  abreptum  de  grege  veriialiuiu  diceres.  luven.  7, 15. 
Pers.  6,  77  und  schol.  dazu.  Mart.  10,  76,  3.  Vgl.  Mart  6,  85,  3. 
Petron.  69.  Anthol.  Palat.  11,  238.  237.  Alciphr,  2,  2,  5.  Suid. 
8.  V.  ««'wjTft.  Vgl.  auch  Friedländer  eena  Trim.  S,  303.  Archiv 
III  370  f. 

Catina.  Sprichwörtlich  war  die  Weichlichkeit  der  Catinenser. 
luven.  8,  16  tenerum  attritus  Catinensi  pumice  lumbum  (von  0. 
seltsamerweise  a.  v.  Campania  angeführt);  dazu  der  Scholiast: 
Catina  oppidum  Siciliae  usque  ad  probra  dissolutum  notatur,  ut 
et  Bibaculus  „Osce  senex  Catiuaeque  puer  Cumana  meretrix". 
Vgl.  auch  'Catiiienses'  als  Titel  eines  Mimus  des  Lentulus. 

eenturio.  Typisch  war  die  Beschränktheit  und  mangelhafte 
Bildung  der  Centurionen.  Lucil,  bei  Cic.  de  fin.  1,  3,  9.  Cic.  Tuse. 
4,25,35.  Hör.  sat.  1,  6,  72.  Pers.  3,  77;  5,  189.  luven.  14, 194; 
16,  17.     Fronto  p.  121   Nab. 

eieur.  Tertull.  adv.  Valentiu.  37  cicuria  Enniana  (?).  Hieron. 
adv.  Ruf.  2,  11  nos  simplices  homines  et  cicures  Euniani. 

clmes.  Sprichwörtlich  von  einem  bissigen  Menschen.  Hur. 
sat.  1, 10,  78  men  moveafc  citnex  Pantilius?  Diphil.  fragm.  126  K. 
iva  Tordt  xÖQiv  xijtpijva  jtotjjffra. 

Cincinnatus.  Wie  Curius  Dentatus  und  Fabricius,  so  ist 
auch  Cincinnatus  typischer  Vertreter  der  altrö mischen  Sitten- 
strenge. Mart.  9,  27,  6  Quintios  . , .  loqueris.  August,  ep.  104,  ß 
ad  aratrum  Quintii  , , .  illa  coercitione  perduci. 

COgitatio.  Oic.  Phil.  12,  2,  5  posteriores  enim  cogitationes, 
ut  aiunt,  sapientiores  solent  esse;  nach  dem  geflügelten  Worte 
des  Euripides  Hipp.  436  aC  SavrsQai   ütog  (p^ovtCdsg  ßoipätf^m. 

coriain  3.  Cic.  pro  Tullio  24,  54  vix  mehercule  ut  coriuni 
peti,  vis  ut  gravius  expostulari.  Seneca  de  coost.  sap.  14,  2  ad 
dominum  accessit  et  petiit  corium. 

culina.  Mart.  5,  44,  8  maior  rapuit  cauem  cuHna  klingt 
sprichwörtlich. 

dena  4.  M.  Aurel  bei  Fronto  ad  M.  Caes.  ep.  V  20  p.  78 
Nab.  dentes  adprimamus  tamen  seheint  ein  sprichwörtlicher  Aus- 
druck zu  sein. 

deus  13.  Seneca  Apocol.  13  quid  si  ad  homines?  fierond. 
I  8  Tt  Cv  ^■sög  Jipög  ttv&Qmxovs;   Crusius,  Unters,  z.  Herond.  S.S. 

dlgntlS  2.  Sprichwörtlich  klingt  digna  dignis  in  dem  volks- 
tßmliehen  Verse  bei  schol.  luven.  5, 3.  Vgl.  Bücheler,  Rh.  M.  46, 243. 
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domestictts.  Fronto  ad  M.  Caes.  ep.  3,  15  p.  52  Nab.  non 
oratorum  doiiiesticis,  quod  dicitur,  teatimoniia  utar,  sed  philoso- 
phorum  eminentissimis,  poetarum  vetustissimis  exeellentissimisque. 

epieitliarisma.  Tertull.  adv.  Valent.  33  producam  deoique 
velut  epicitharisma  post  fabulam  {=  als  Naehapiel)  hat  sprieli- 
w örtliche  Färbung, 

Eridanua.  Äug.  ep.  118,6  non  eaim  sie  te  prohibemus  in 
ißcerto  famae  finem  ponere,  ut  tanquam  de  Mincio  in  Eridanum 
eniigres,  Dem  Zusammenhange  nach  scheint  der  Ausdruck  sprich- 
wörtlich zu  sein. 

facere  6.  Ambros.  de  virg.  3,  4,  17  vulgo  hoc  ferunb:  quod 
velis  prolixe  facere,  aliquaudo  ne  feceris. 

Helicon:  den 'Helicou  besteigen'  für  'dichteu'.  CatulL  105, 1 
Pipleum  scandere  monteni.  Enn.  ann.  223  Vahl.  cum  neque  Mu- 
aarum  scopulos  quisquam  superarat.  Aug.  de  ord.  I,  3,  8  longo 
intervallo  transcendis  Heliconem.    Pers.  5,  7  u,  sehol. 

Hesperides.  Wie  die  Gärten  des  AIcinous,  so  waren  auch 
die  der  Heaperiden  sprichwörtlich  (vgl.  Plin.  n.  h.  19,  4,  49  anti- 
quitas  nihil  prius  mirata  est  quam  Hesperidum  hortos  ac  regum 
Adonis  et  Aleinoi)  Mart.  sp.  21,  4  quod  fuisse  nemus  creditur 
Hesperidum  4,  64,  2  hortis  Hesperidum  beatiora.  10,  94,  1  non 
mea  Massyius  servat  pomaria  serpens.  13,  37  haec  Massyli  poma 
draeonis  erant.  luv.  5,  152  poma  . , .  credere  quae  possis  sub- 
repta  sororibus  Afria.  Priap.  16,  2  (pomis)  qualibus  Hesperidum 
nobihs  hortUB  erat. 

Hyperborei.  Zur  Bezeichnung  der  entlegensten  Gegenden 
Catull.  115,  6  usque  ad  Hyperboreos.  luven.  6,  470  exul  Hyper- 
boreum  si  dimittatur  ad  axem.  Vgl.  hymn.  Hom.  7,  29  ^  dg 
'TneQßo^hvg  ^  ixaCT^Qd.  Schol.  Aesehin.  in  Ctesiph.  165  l|o)  rijg 
tt^XTOV  iv  vneQßokfi  Xiysi,  o  Xi-yo^iiv  rifisls  bv  'Txsffßopiois. 

infidus.  August,  de  beat.  vit.  26  illudque  vulgare  satis 
asserebat  infidum  hominem  malo  euo  esse  eordatum. 

intellegere.  Terent.  Andr,  prol.  16  faciuntne  intellegendo 
ut  nil  intellegant  scheint  geflügelt  geworden  zu  sein.  Hieron. 
ep.  57,  5  und  Sedul.  ep.  ad  Maced.  (p.  172  Huem.)  eitieren  es. 
Vgl.  auch  das  griech.  ip^oväv  ovö%v  qiQoviZs. 

luppiter  2.  Sprichwörtlich  scheint  die  Wendung  zu  sein, 
dafa  ein  schönes  Weib  ihren  Liebhaber  dem  luppiter  vorzieht. 
Catull.  70,  2  non  si  se  luppiter  ipse  petat.  72,  2  nee  prae  me 
velie  tenere   lovem.     Plaut.   Gas.  2,  5,  14    negari   enim   ipsi   me 
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concessiirum  lovi,  si  is  meeum  oraret.  Ovid.  Her.  4,  36  Hippolj- 
tum  videor  praepositum  lovi.  Met.  7,  801  iiec  lovis  illa  meo 
thalamos  praeferret  amori.     Vgl.  Plaut.  Poen,  1,  2,  76.  5,  4,  49. 

Lapithae.  Sprichwörtlich  war  das  Gastmahl  der  Lapitheii 
und  Centauren.  Cie.  Pis.  10,  22  quasi  aliqiiod  Lapitharnm  [aiit 
Centanrorum]  convivium.  lul.  Valer.  1,  13,  21  proisus  ut  niliil 
de  Centaurorum  Lapitharumque  convivio  demutaret.  Vgl.  Lueiaii. 
Sympos.  46  Aani^uq  ovv  xal  Kevtavgovs  ddss  av. 

latro.  Seaec.  de  ira  2,  17,2  nee  latronem  oportet  esse  iiec 
praedam  (nee  misericordem  nee  crudeleni)  klingt  sprichwörtHcIi. 
Vgl.  August,  in  ps.  38,  11  (Migne  36,422)  ne  forte  eum  vis  esse 
praedo,  sis  praeda. 

libertas.  Petron.  41  libertatem  sine  tyranno  naeti  nach 
Fiiedländer  cena  Trim.  S.  231   sprich iv örtlich. 

Uacliaoil  appellativ  für  Arzt,  Marfc.  2, 16,  5  dimifcte  Machao- 
nas  omnes.  Ov.  ex  P.  3,  4,  7  nullumque  Machaoiia  quaerunt. 
a,  a.  2,  491  illa  Machaonios  superant  medieamiua  sueos.  rem. 
am.  545  ille  Machaouia  vix  ope  sanus  erit. 

mains  Neetar.  bei  Aug.  ep.  103,  4  nunc  quoniam  non  quan- 
tum  debui,  sed  quantum  potui,  maüis,  ut  dicitur,  minusve  respondi. 

mare  4.  Marc  sprichwörtliche  Bezeichnung  von  etwas  Un- 
ermefslichem:  Catull.  115,2  cetera  sunt  maria  nach  der  richtigen 
Erklärung  von  Scaliger  und  B.  Schmidt.  Ahnlich  wird  pelagns 
gebraucht:  Varro  de  1.  1.  9,  26,  33  pauca  excepta  verba  ex  pe- 
lago  sermonis  populi.  Prise,  ep.  ad  lul.  4  Herodiaui  seriptorum 
pelagus.  Im  Griech.  «övTOg.  Aristoph.  Plut.  1051  növtos  aya- 
^löv.    Phoenix  apud  Athen,  12  p.  530":  oOrtg  eij;£  xQvaiov  itövzov. 

Megaera.  Furienhaftes  Weib.  Amm.  Marc.  14,  1,  2  Megaera 
quaedam  mortalis. 

Menelaus,  Fronto  ad  Ver.  Imp.  1,  1  p.  114  Nah.  si  ultrO; 
si  iniusso  atque  invocatu  meo  venerint,  ut  Menelaum  ad  epulas, 
quidem  recipi  iuhes?  Nach  Hom.  II.  2,  408.  Vgl.  Lucian. 
Symp.  12  ixBivo  tu  xoivov  i7ti.xKQtsvtioänEVQS  „tov  Msvilaov 
avTOfiatov  rjxovra^^. 

mentuiD,  Petron.  .43  quod  illiua  mentum  sustulit  scheint  ein 
spriehwörtlieher  Ausdruck  zu  sein.     Vgl.  29  levatum  mento. 

Midas  3.  Sprichwörtlich  scheinen  auch  die  Rosengärten  des 
Midas  gewesen  zu  sein.  TertuU.  de  coron,  14  rosis  de  horto 
Midae  lectis;  de  palt.  2  amoenum  super  Alciuoi  pometum  et 
Midae  rosetum. 
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miniatrator.  Petron,  31  vinum  dommieum,  ministratoris 
gratia  est.  Dafs  die  Worte  einen  Senar  bilden,  hat  Büeheler  er- 
kannt. Den  sprich  wörtlichen  Charakter  des  Verses  zeigt  der  Ver- 
gleich mit  Aristoph.  Equ.  1205  rov  itaQu&ivrog  rj  xä^ig.*) 

mortuua  4.  Petron,  54  ne  necesse  haberent  alienum  niortuum 
plorare.  Seneca  ep.  12,  3  quid  te  delectavit  alienum  mortuum 
tollere,  siehe  Priedländer  eena  Trim.  S.  261. 

mos  2.  Zu  Lucan,  Phars.  1,  161  rebus  mores  cessere  aecun- 
ilis  bemerkt  der  Seholiast:  ita  itlud  honores  mutant  mores,  quia 
saepe  contigit,  quod  sviperabundans  divitiarum  espellit  mores. 
OSeiibar  ein  Sprichwort. 

aavis  5.  Martial.  10, 104,  19  naveiii  scis  puto,  non  moratur 
iinus  halte  ich  für  aprichwörttich  im  Sinne  des  russischen  „Sieben 
warten  nicht  auf  einen". 

navis  6,  Petron.  76  scitis,  magna  navia  magnam  fortitudi- 
nem  habet  könnte  sprichwörtlich  sein.  Vgl.  das  russische  „Grofsem 
Schiffe  grofse  Fahrt",  d.  h.  wer  viel  hat,  kann  viel  leisten. 

nota.  Catull,  68,  28  quisquis  de  meliere  nota.  Cic.  epist. 
7,  29,  1  nos  de  meliore  nota.  Sen.  de  const.  5,  3  ex  hac  tibi 
nota  sapientem  eshibebo;  ep.  41,4  acis  quem  nunc  virum  bonum 
dicam?  huius  secunJae  notae,  Petron.  83  eum  ex  hac  nota 
litteratorum  esse.  116  urbanioris  notae  homines,  131  severioris 
notae  homines.  Der  Ausdruck  stammt  bekanntlich  von  den 
Etiketten  der  GeFäfse  mit  Wein  (vgl.  Marquardt-Mau,  Privat- 
altert. 462),  Honig,  Essig  u.  s.  w.  (vgl.  Colum.  9,  15  secundae 
notae  nie!;  12,  17  primae  notae.  .  .  acetum). 

ornamentum.  Seneca  quaest,  not.  IV  praef.  5  cum  omnia 
caveris,  per  ornamenta  feriet;  ep.  14,  15  ars  ei  coustat  qui  per 
ornajnenta  percussus  est.  Gehört  zu  den  sprichwörtlichen  Redens- 
arten „die  dem  allgemeinen  Interesse  an  Gladiatoren  spielen  ihren 
Ursprung  verdanken",     Friedländer  cena  Trim.  S.  287. 

Paestum.  Sprichwörtlich  war  der  Reichtum  Paestums  an 
Rosen.  Verg.  Georg.  4,  119;  Prop.  4,  5,  59;  Ovid.  ex  P.  2,  4,  28; 
Mart.4,  42,10;  5,37,9;  6,80,6;  9,26,  3;  60,1;  12,31,3.  Äuson. 
idyll.  14,  11  (Peip.  p.  409). 

palus.  Tertull.  de  ieiun.  11  palos  terminales  figitis  deo.  Der 
Ausdruck  klingt  sprichwörtlich. 

*)  Den  Nachweis  dieser  Parallele  verdanke  ich  memem  Freunde 
Tb.  Zielinaki. 
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patella.  Schol.  Lucau.  Phars.  3,  687  qui  fugit  patellam,  cadit 
in  prunas;  offenbar  aus  der  Küchenaphäve  stammendes  Sprich- 
wort,    Vgl,  flamma  3. 

paupertas.  Petron,  84  bonae  meutis  soror  est  paupertas 
könnte  sprichwörtlich  sein. 

Pelaagus.  Nach  Verg.  Aen.  2,  152  ille  solis  instructus  et 
arte  Pelasga  scheint  die  „pelasgiache  List"  sprichwörtlich  ge- 
worden zu  sein:  Äug.  c.  acad.  3,  14,  30  numquam  efficiet  quavis 
arte  Pelasga. 

persona  4.  Hier.  ep.  57,  12  cuius  sub  persona  alius  agit 
tragoediam  hat  sprichwörtliche  Färbung. 

pes  15.  Hieron.  adv.  loann.  Hier.  18  manum  peteris  et  pedem 
porrigis  ist  wohl  sprichwortlich. 

Phillppicae.  Cicero  nannte  seine  Reden  gegen  Antonius  be- 
kanntlich Philippieae  (ad  Brut  2,4,2  te  video  delectari  Philip- 
pieis  nostris;  Antwort  des  Brutus  2,  5,  2  iam  concedo,  ut  vel 
Philippici  [sc.  libelli]  vocentur,  quod  tu  quadam  epistola  iocans 
scripsisti).  Darnach  wurden  nicht  nur  jene  Beden  allgemein  so 
bezeichnet  (vgl.  luv.  10,  125  divina  Philippica),  sondern  der  Aus- 
druck wurde  für  „Donnerrede"  überhaupt  Üblich.  Hieron.  ep.  57, 12 
Philippicas  tibi  aeribere. 

Polyphemus  bezeichnet  einen  grausamen  Menschen.  luven. 
14,20  Antiphates  trepidi  laris  aut  Polyphemus.  Ov.  ex  P.  2,2,115 
nee  tarnen  Aetnaeus  vasto  Polyphemus  in  antro  accipiet  .  .  . 
voces  tuas.  Cic.  in  Verr.  II  5,  56  §  146  Cyclops  alter.  Petron.  101 
hie  est  Cyclops  ille.  Tertull.  apolog.  7  cvuenta  . . .  Cyclopum  . . . 
ora.  Maximinns  wurde  wegen  seiner  Grausamkeit  Cyclops  ge- 
nannt: lul.  Cap.  Masimin.  8;  Max.  et  Balb.  11.  Ebenso  Firmus: 
Flav.  Vop.  Firm,  4.  iSidon.  Apoll,  ep.  7,  14  p.  205  Sinn,  nostram 
quoque  mensulam  nullus,  ut  gpecum  Polyphemi,  hospes  exhorruit. 

pomum  2.  Seneca  ep.  1,  12,  4  gratissima  sunt  poma  cum 
difFagiunt  klingt  sprichwörtlich;  hergenommen  von  der  Tanta- 
lusfabel. 

posse  3.  Zu  Lucan.  Phars.  1,  372  iussa  sequi  tarn  posse 
mihi  quam  yelle  necesse  est  heilst  es  im  scholion:  unde  „grande 
ad  <^opus  von  Weber  hinzugefügt)  si  velte  tenes  et  posse  tene- 
bis".    Der  Vers  dürfte  sprichwörtliche  Geltung  gehabt  haben. 

Pyrrka.  Mart,  10,  67, 1  Pyrrhae  filia.  luv.  15,  30  a  Pyrrha 
^  seit  Adam  und  Eva. 

Pytiagoras.     Die  Redensarten,  welche  auf  der  „Pythagorae 
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littera"  als  Symbol  des  Lebensweges  beruhen,  dürfen  auch  zu 
den  sprichwörtlichen  Redensarten  gezählt  werden.  Pers.  3,  56 
et  tibi  quae  Samios  deduxit  littera  ramoa  surgentem  destro 
uionstravit  limite  callem.  Äuson.  prof.  Burd.  11,  5  Peip,  Pytha- 
gorei  nou  tenenteni  tramitis  destram  viam.  Hieron.  ep.  66,  11 
iuxta  Pythagorae  litteram  lacilia  magis  ae  sinistra  sectetur;  ep. 
107,  6  douec  ad  annos  sapientiae  veniat  et  Pythagorae  littera 
eum  perdueat  ad  bivium;  in  eceles.  (III  p.  424  Vall.)  quia  vero 
ad  meliora  conversi  et  post  T  litteranä  philosophorum  sinistro 
tramite  derelicto  ad  dextram  apicein  contenderuot.  Vgl.  Laetant. 
div.  inst.  6,  2;  Auson.  technop.  13,  9  Peip.;  Serv.  ad  Verg.  6, 136; 
Änthol.  Lat.  10T6  M. 

rex  8.  Pers.  3,  17  et  sirailis  reguiu  pueris.  Vgl.  Die  Chrys.  45 
§  6  (IT  205  R.)  xara  rijv  äipQoavvrjv  rmv  ZKiSav  rmv  ßaOiliav. 

sapientia.  Titin.  ap,  Non.  s.  v.  valentia  (p.  186)  sapientia 
gubernator  navem  torquet,  non  valentia  scheint  einen  sprich- 
wörtlichen Gedanken  zu  enthalten.  Vgl.  Phaedr.  1,  13,  13  virtute 
semper  praevalet  sapientia;  Ävian.  fab.  27,  9  viribus  .  .  .  quam 
sit  sapientia  maior. 

Sardanapalua  war  sprichwörtlich  für  einen  in  Luxus  ver- 
sunkenen Menschen.  Mart.  11,  11,  6.  luven.  10,362.  Tertull.  de 
pail.  4  molliorem  Sardanapalo.  Hieron.  ep.  54,  13  Sardanapali 
nuptias  loquebatur.  57,  12  Sardanapali  delicias.  Sidon.  Apoll, 
ep.  2,  13  p.  59  Sinn,  pransuro  Sardanapalicum  in  morem.  Vgl. 
Cic.  de  rep.  3,  frg.  4  (Hieron.  in  Abac,  2,  praef.  [VI  p.  631 
Vall.]);  Aristoph.  Av.  1021;  Paroemiogr.  Gott.  I  p.  449.  Fehlt 
Ärch.  IH  356. 

Seriphos  war  sprichwörtlich  wegen  seiner  Kleinheit  und  öden 
Verlassenheit.  Cic.  de  nat.  deor.  1,  31,  88  ut  si  Seriphi  natus 
esses.  luv.  10,  170  ut  Gyari  clausus  scopulia  parvaque  Seripho. 
Vgl.  Plat.  de  rep.  1,  329'  (=  Cic.  Cato  M.  3,  8);  Aristoph.  fr.  705 
Kock;  Plut.  de  esil.  T  p.  602".  Oft  mit  Gyarus  verbunden,  das 
seit  der  Kaiserzeit  als  Verbannungsort  berüchtigt  war  und  für 
einen  solchen  typisch  gebrauclit  wird.  luv.  1,  73;  Äntoninus  Pins 
bei  Fronto  p.  164  Nah.;  Epictefc.  1,  25, 19;  2,  6,  22  u.  ö.  —  Vgl. 
auch  Crusius,  Unters,  z.  Herond.    S.  73. 

solus  3.  Der  Ausspruch  des  Scipio  Africanus,  den  Cicero  de 
o£F.  3,  1, 1  nach  Cato  anführt:  nunquam  se  minus  otiosum  esse 
quam  cum  otiosus  nee  minus  solum,  quam  cum  solus  esset, 
scheint   geflügelt  geworden    zu   sein.     Ambros,  de  ofl^.  3,  2   non 
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ergo  Scipio  scivit  solus  non  esse  aolus  cum  solus  esset  nee  minus 
otiosus  cum  otiosus  esset;  ep,  49, 1  nunquam  enim  minus  eolua 
sum  quam  cum  solus  esse  videor  aec  minus  otiosus,  quam  cum 
otiosus;  de  virginit,  2,  2,  9  quin  etiam  tum  sibi  minus  sola  vide- 
batur,  cum  sola  esset. 

stellio  als  Scliimpfwort  für  einen  frechen  Buben  Apul.  Met.  5, 
p,  172, 19  quibus  niodis  stellioneni  istura  cohibeam.  Vgl.  Plin. 
n.  h.  30,  10,  27  nulluni  aniniat  frauduientius  invidere  homini  tra- 
dunt;  inde  stellionum  nomeu  aiunt  in  maledietum  translatum. 
Ovid.  Met.  5,  460  dignumque  pudore  nomen  habet  (dazu  sielio 
Poile,  Ft.  Jb.  1888,  277.    Archiv  V  85). 

strangnlarl.  Fubl.  Syr.  911  Bothe*)  vel  strangulari  pulehro 
de  ligno  iuvat;  nach  dem  Grieehiachen :  Aristoph.  Ran.  737  i^ 
ä|iOU  yovv  rov  |iiAov  rjv  xi.  xai  näG^ifts,  nädxsiv  TOig  öofpots 
doxrletTE  {darnach  Paroemiogr.  Gott.  1,  407  fg  ägt'ou  rov  ^vkov 
xav  ä^äy^aaO'ai,,  Suid.  etc.).  Plin.  n.  b.  praef.  29  proverbium 
inde  natum  suspendio  arborem  eligendi.  Der  Sinn  dieser  (von 
Otto  S.  337  s.  V.  suspendere  jedenfalls  mifs  verstandenen)  Stelle 
scheint  zu  sein:  die  Tadelauclit  der  Menschen  verschont  niehtsj 
wenn  einer  sich  aufhängen  will,  mufs  er  einen  schönen  Baum 
aussuchen,  will  er  sich  nicht  anders  noch  nach  dem  Tode  einer 
unliebsamen  Kritik  aussetzen. 

Syrtis.  Cie.  de  orat.  3,  41,  3  63  Syrtim  patrimonii.  Vgl. 
Hesyeh.  2^v^tig'  gj#opö  xal  Xviirj. 

tabula.  Hieron.  ep,  148,  3  fracto  navigio  tabulam,  per  quam 
aalvavi  poterat,  non  retentat;  ep.  84,  6  secunda  post  naufragiuni 
tabula  est,  culpam  simpliciter  confiteri;  ep.  117,3  secunda  post 
naufragium  tabula  est,  quod  male  coeperis,  saltem  hoc  rcmedio 
reparare;  ep.  122,  4  inter  . . .  provinciae  tuae  infinita  naufragia 
teneto  tabulam  poenitentiae.  In  lerem.  15  (IV  p.  951  Vall.) 
miseriarum  solatia  et  extremam  tabulam  naufragorum.  In  les.  3, 8 
(IV  p.  56  Vall.)  secunda  enim  post  naufragium  tabula  est  et 
eonsolatio  miseriarum,  impietateui  suam  abscondere, 

Tappo.  Catull.  104,4  sed  tu  cum  Tappone  omnia  monstra 
facis;  sprichwijrtlich  von  einem,  der  aus  einer  Mtteke  einen 
Elefanten  macht.     Vgl.  B.  Schmidt  praef.  ad  Catull.  p.  XI. 

tenere.    Aug.  in  ps.  132, 10  (Migne  37,  1646)  Eunt  homines, 

*)  Ist  kein  echter  Vers  des  Pablilius.  Die  Bed. 
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audiunt  proverbium  illud  vulgare  .  .  .  quod  proverbium?  Malo 
quod  teiieo,  quam  quod  spero, 

Thersites  für  eineu  häfslichen  uud  feigen  Menschen:  Seneca 
de  ira  3,  23,  3  Thersitam  illum.  luven.  8,  296.  Vgl.  Dio  Chrys. 
66,  21  ^11  356  R.). 

tigris.  Von  grausamen  Mensehen  heifat  es  bei  Dichtern 
(nach  dem  Vorgange  der  Alexandriner),  dafs  sie  mit  Tigermilch 
(oder  der  Milch  anderer  wilder  Tiere)  genährt  seien.  Verg. 
Aen.  4,  366  Hyrcanaeque  admoruut  ubera  Ügres.  Ovid.  trist. 
1,  8,  42  quaeqne  tibi  quondam  tenero  dncenda  palato  plena  dedit 
iiutrix  ubera,  tigris  erat;  raet.  9,613  neqiie  enim  de  tigride 
natus  . .  nee  iae  bibit  ille  leaenae;  7,  32  de  tigride  natani;  trist. 
3,  11,  3  niitritus  laete  ferino;  her.  7,  37  te  saevae  progenuere 
ferae.  TibuU  (Lygdaoi.)  3,  4,  90  nee  te  conceptam  saeva  leaena 
tulit.  Hieron.  ep,  14,  3  non  .  .  i  Hyrcanae  nutriere  tigrides;  ep. 
66,  1  corda  . . ,  Hyrcanarom  tigrium  lacte  nutrita. 

toga.  Petron.  58  nisi  te  ubique  toga  perversa  fuero  per- 
seeutns  =  usque  ad  luternecionetn,   Friedländer  cena  Trim.  S.  279. 

unguis  7.  Ungiies  rodere  sprichwörtlich  von  heftiger  Ge- 
mütsbewegung (Zorn,  Eifersucht  u.  s.  w.)  Hör.  sat.  1, 10,  71  fivos 
roderet  ungues.  Pers.  1, 106  nee  demorsos  sapit  ungues  (citiert 
von  Quint.  10,  3,  21).  Pers.  5,  162  crudum  . . .  ungnem  abrodens. 
Vgl.  Sittl,  Gebärden  8.  17. 

unguis  8.  Fronto  p.  2Ö3  Nah.  me  Caesaris  oratio  uncis  un- 
guihus  attiaet;  wie  es  scheint,  ein  sprichwortlicher  Ausdruck. 

ureeatim.  Friedländer  cena  Trim.  3,  241  weist  einen  italien. 
Ausdruck  piovere  a  orci  nach. 

urceus.  Hör.  a.  p.  22  amphora  coepit  institui;  eurrente  rota 
cur  urceus  exitj  nach  Kiefsling  „ein  ans  Sprichwörtliche  an- 
klingender Ausdruck",  Jedenfalls  wurde  er  später  sprichwörtlich. 
Hieron.  ep.  127,  3  verum  ne  Flaccus  de  nobis  rideat:  amphora  — 
exit;  ep.  107,  3  poene  lapsus  sum  ad  aliam  materiam  et  eurrente 
rota,  dum  urceum  facere  cogito,  amphoram  finxit  manus. 

Vuleanus.  Eine  uiibezwingliclie  Rüstung  heifst  sprichwört- 
lich von  Vulcan  gefertigt  Cic.  Tusc.  2,  14,  33  sin  tectus  Volca- 
niis  armis,  id  est  fortitudine,  resiste.  August,  c.  acad.  2,  1,  1 
Academicorum  arma  .  .  .  invicta  et  quasi  Vulcania.  Vgl.  luven. 
8,  270   dummodo   tu  sia  Aeacidae   aimilis  Vulcaniaque  arma  ca- 
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Anmerkung.  Zum  Schlufs  seien  einige  Corrigenda  zur  Er- 
klärung der  Sprichwörter  bei  Otto  gestattet. 

8.  52.  Babjlo  *Ter.  Ad.  914  hat  nichts  mit  Babylon  und 
seinen  Sehätzen  zu  thun.  Es  ist  vielmehr  babnlo  zu  schreiben 
=  Schwätzpr,  Tor.  vgl.  babulus,  baburra;  griech.  ßä^akog,  ßäßa^. 

S.  101  Anm.  wird  CatuU.  98, 1  nicht  richtig  erklärt.  In  te, 
si  in  quenquam,  dici  pote  (==  wenn  auf  jemanden,  so  pafst 
auf  dich  das  Sprichwort)  üeigt,  dafs  der  Betreffende  gerade  die 
im  Sprichwort  gemeinte  Eigenschaft  besafs, 

8. 153  Anm.*)  Die  Braudtsche  Etymologie  von  gerrae  ist  lautlich 
und  sachlich  unmöglich.  Das  Wort  stammt  aus  Sicilien,  scheint 
aber  semitischen  Ursprunges  zu  sein,  worüber  an  anderer  Stelle  mehr. 

8.  164  hodie  atque  heri  bei  CatuU,  61,  137  bedeutet  nicht 
„seit  kurzer  Zeit",  sondern  „vor  kurzer  Zeit". 

8.  223  mimus.  Dafa  die  bei  Sen.  apocol.  9  überlieferte  La. 
famam  (0.  übersetzt  ,jetzt  habt  ihr  den  Ruf  zu  einer  Posse  ge- 
macht") nicht  richtig  sein  kaun,  lehrt  die  Erwägung,  dafs  deum 
fieri  nicht  ^  fama  „Ruf"  sein  kann.  Wenn  0.  gar  bei  Cicero 
fabam  in  famam  korrigieren  will,  so  muTs  man  sagen:  umgekehrt 
wird  ein  Schuh  daraus.  Natürlich  ist  die  Büchelersehe  Erklärung 
die  einzig  richtige. 

S.  226  mola  2.  Plin.  n.  h.  praef.  11  niola  tantum  salsa 
citant  qui  non  habeut  tura.  Der  Zusammenhang  lehrt  viehnehr, 
dafs  der  Ausdruck  nicht  sprichwörtlich  ist. 

S,  248  nux  1,  o  jirflLos  "rjv  (lij  öa^rj,  9<£()af^og  ov  •yiyviTai 
wird  falsch  herangezogen.  Der  Sinn  dieses  Sprichwortes  ist  viel- 
mehr =  ö  (iij  SaQsls  ttV&QejJio^  ov  maidsvetai. 

S.  360  vadimonium  deserere  bei  Plin.  n.  h.  praef.  24  sc 
mir  doch  sprichwörtlich  zu  sein. 

S.  374  vis.  Die  angeführten  Stellen  haben  nichts  Sprich- 
wörtliches, 

S.  380  vultus  2.  Auch  hier  kann  ich  nichts  Sprichwört- 
liches finden.  —  Zur  Erklärung  folgender  Sprichwörter  giebt  Fried- 
länder cena  Trimalchionis  Berichtigungen: 

alapa  Friedl.  S.  224;  amor  2  S.  235;  calidus  S.  301;  calx 
S.  249;  cornu  3  S.  229;  deas  10  S.  241;  doeere  2  S.  249;  hircus 
S.  271;  lamna  S.  267;  lardnm  S.  229;  matula  8.  215;  olla  S.  225 
plca  S.  219;  terra  2  S.  236;  vemes  S.  267. 

Kiew.  A.  Sonny. 
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Zn  der  im  afrikanischen  Latein  vod  Mommsen,  Ephem.  epigr. 
IV  520—524  (vgl.  Sehuehardt,  Vokalismus  II  451)  nachgewiesenen 
Vorliebe  für  Eigennamen  auf  -osus,  -ica,  -itta,  und  ebenso  zu  der 
von  Beruh,  Kubier  im  Archiv  VIII  169.  201  angedeuteten  Be- 
vorzugung der  Adjektiva  auf  -alis  und  -ieiua  bieten  die  etruski- 
schen  Inschriften  zahlreiclie  und  bemerkenswerte  Parallelen. 

a.  Von  -osus  und  noch  mehr  von  -osa  sagt  Mommsen 
1.  c,  522:  „cui  terminationi  iion  eam  vim  tribuendam  esse  quam 
meliore  aetate  in  adieetivis  obtinet,  sed  hypoeoristicis  potius  eam 
adnumerandam  inde  coUigitur,  quod  mulierum  ita  denominatarum 
numerus  quater  tantus  est  quam  virorum."  Denn  dafs  in  dem 
Anrecht  auf  Koseformen  das  weibliehe  Geschlecht  dem  männ- 
lichen immer  um  einen  Schritt  voraus  ist,  zeigen  nicht  nur  Ver- 
bindungen wie  pater  und  matercula  Hör.  epist.  1,  7,  7,  sondern 
die  stehende  Formel  pueri  —  puellae,  welche  sich  bei  Varro 
sat.  203,  9  R.  sogar  zu  pueri  et  puellulae  steigert,  sowie  auch 
die  Thataache,  dafs  im  femin,  die  doppelte  Deminution  (pueliiila) 
gebildet  ist,  im  maseul.  (puellulus)  nicht.  Nun  bezeichnen  die 
etruskisehen  Grabschrifteo  Frauen  mit  dem  Vornamen  Thana  als 
Äcilusa,  Cicusa,  Scetusa,  Fastntrusa;  eine  Haatia  heifst 
Cesusa;  zwei  Velia  heifsen  Cumerusa  und  Vetusa,  fünf  Larthia 
Achusa,  Mususa,  Mutusa,  Pumpusa,  Spaspusa  u.  s.w.  Vgl. 
Corssen,  Etr.  I  192.  Es  fehlt  aber  auch  nicht  an  männliclien 
Namen  auf  -usa;  so  wird  z.  B.  ein  Laris  Vel^as  bezeichnet  als 
Velus'a,  ein  A(rn)'9'  Canzna  als  Velö'urusa,  ein  Lar  Cetisnal 
als  Canö'usa,  ein  LarS-  Veica  als  Cencusa,  ein  Ar(n^}  Hele 
als  Hatusa,  ein  Lard'  Arnhii  als  Senusa;  und  wie  ein  A(rn)d' 
Piautial  und  ein  A(rn)ö'  Cicu  den  weiteren  Namen  Hanusa 
tragen,  so  findet  man  in  den  lateinischen  Inschriften  von  Etrurien 
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(Corp,  inscr.  XI  2208)  einen  0.  Seutiuä  C.  [f,J  Graiiia.  cnat(us) 
Hannossa,  woku  ein  in  mehreren  BeziehuDgeu  merkwürdiges 
Analogen  in  Rom  der  Name  des  eraten  piebeischen  Pontifex  maximus 
bei  Livius  25,  5,  4  bietet;  P.  Cornelius  Calnssa, 

Noch  mehr:  „in  Africa  non  aolum  a  cognominibus  usitatis, 
ut  sunt  Felix,  Maximus,  Primus,  Proculus,  Urbanus,  sed  item  a 
praenominibus,  ut  sunt  Lucius  et  Quintus  gentiliciisqne,  ut  sunt 
Iiilius  Mareius  Valerina  formantur  nomina  in  -oaus  et  -osa." 
Moiiimsen  1.  c.  Gerade  so  lassen  sieh  z.  B.  Cenc\isa,  Cicusa, 
S'inusa,  Scurfusa  aus  Beinamen,  Velfturusa  und  Velus'a 
aus  Vornamen  herleiten  (vgl.  Müller  Deecke,  Etr.  T  500  ff.  II  487  £f,) 
und  noch  in  den  lateinisch-etruskischen  Denkmälern  haben  wir 
anstatt  des  gewohnlichen  weiblichen  Vornamens  Tana  oder  Thaua 
Tanusa  AtJna  Corp.  inscr.  XI  2231,  Tanusa  Munatia  ebendas.  22.33 
und  Thanu[sa]  Toeeronia  ebend.  2234.*) 

b.  Namen  auf  -ita.  Wie  gebildet  sind  Gallitta,  Tulitta, 
Pollitta  Politta,  Livilitta,  denen  sich,  wie  auch  Mommsen 
522  f.  11.  1  zugiebt,  auch  Boriita,  Monnita  (vgl.  Monnula,  Mon- 
uiea)  anreihen,  wie  es  im  Italienischen  eine  Giulietta,  eine 
Teresita  giebt,  so  erklärt  sich  etr.  Velia  lautnita,  Lar^i  latitnifa, 
La(r9i)  VelrarBa  lavtnita,  Satria  lautnita,  ©aiia  iautnid'a,  Lar^i 
lautnid-a,  Ramfl'a  lautniö'a,  Velicu  lautnita,  puia  lautniS'a,  neben 
Aule  lautni,  Cae  lautni,  Levcle  lantni,  LarÖ-  lautni,  Velu  lautni, 
Larsiu  lautni  u.  s.  w.  In  der  Inschrift  Fabretti  1631  las  Deecke, 
etrusk.  Forsch.  HI  213  Larita  anstatt  Lariza;  jedenfalls  erscheint 
das  gleiche  Suffix  an  esvi  angehängt  auf  der  Mumieninschrift  in 
der  Form  Esvita  (loc.  Esviti),  und  neben  Cisu  (latein.  Cissonius) 
haben  wir  in  einer  Grabschrift  (fahr.  1647)  Cisuita  Ale  (vgl. 
Fabr.  III  354  Cisvite[s]a),  in  einer  anderen  (Gamurrini  674) 
ütlite  Ale,  in  letztem  Falle  mit  nachfolgendem  alapn,  welches 
Wort  immer,  wenn  auch  in  verschiedenen  Formen  (alpan,  alpuaa, 
wb.  alpnu),  nur  im  Zusammenhang  mit  Gottheiten  steht,  zu  denen 
meiner  Meinung  nach  eben  die  Ale  der  Mumieninschrift  gehorte. 
Und  so  finden  wir  im  Bereiche  des  Aithiteini sehen  Neverita, 
die  ich  etymologisch  mit  der  etruskisch  lateinischen  Nortia 
(etrusk.  Nur*zi  aus  *Novertia,  vgl.  Nursia,  etr.  nuera,  lat. 
noverca)  zusammenstelle. 

Für  lat.  -itt»  hat  schon  Deecke  (Etr.  Forsch.  III  379)  an 

*)  Bekannt  ist  der  Mannsuame  Tanusius.     Die  Bed. 
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etr.  -itta  -ita  gedacht;  vgl.  auch  lat,  (oder  lat.  etr.)  corbita 
und  sagitta,  und  griecli.  maked.  Maxira  (iifter  -eVis)  weibl,  von 
MaxeS(öv  Jii  attischen  und  delphisehen  Inschriften  (Schulze,  Rh. 
Mus.  48,  1893,  255  n.  2),  Ein  merkwürdiges  etr.  grieeh.  Beispiel 
der  weiblichen  Anwendung  des  Suffixes  -ita,  giebt  woh!  aiich 
der  Nomin.  Piur.  Lemnit[a]s'  für  Lemnierinnen  auf  einer  etrus- 
kisch-bolognesischen  Stele  (vgl.  Saggi  e  Appuuti  intomo  all'  it. 
etr.  della  Mumraia  4  r.  4  M.  190  n.  136). 

Da  aber  neben  etruak.  Camarinesa,  Claucesa,  Luscesa 
U.S.W,  auch  Epleöa  (Fabr.  560  ter  g),  Lusceneö-a  (ebend.  751), 
neben  ÄrnÖ-aHsa  oder  ArnÖ-alisia  (Butlet  1880,  212)  und  Caia- 
lisa  auch  Caiali^^a  (Fahr,  423),  neben  Turrisia  auch  Amriö-ia 
vorkommen,  wie  lateinisch  neben  Aequisia  Nerasia  Volcasia 
auch  Aequitia  Neratia  Voleatia  (vgl.  CorsEeji,  Etrusk.  I  215), 
so  sind  wenigstens  die  etruakischen  Feminina  auf  -ta  im  Grunde 
wahrscheinlich  nicht  verschieden  von  den  soeben  belegten  auf 
-sa,  resp.  -usa,  -oaa. 

c.  Namen  anf  -iea.  Wie  wir  im  afrikanischen  Latein 
Maiorica,  Minorica,  Natalica,  Vitalica,  Spenica  finden, 
und  die  'cognomina  similiter  formata  necessitate  nuila  cogente' 
Mairouica  Primuliea  Victoricua,  so  bieten  die  etruskischen 
Orabscbriften  öanicu  für  0ana,  Velicu  für  Vela  (Le  iscr.  pal. 
13,  31)  mit  weiblicher  Endung  -u  (vgl.  Vilenu  für  praenestini- 
sches  Velena  und  lateinisches  Helena)  nach  umbrisch  oskischer 
Weise;  ebenso  das  weibliche  ceri;tu  neben  lat.  etr.  Keri.  Nicht 
anders  hat  man  im  Cippus  Perusinua  neben  männlichem  Bas'ne 
den  weibliehen  Plural  Ras'necei  (vgl.  praenest.  Fabrecius  für 
lateinisches  Fabricius),  welches  Corssen  mit  tat.  flaminica  ver- 
gleicht. Auch  kennen  wir  schon  eine  Lasa  Sitmica  und  eine 
öana  Tuica  (Müller -Deecke  II  438),  und  so  stehen  Larie 
lautnic  s'uS-ic  neben  Lari  lautni  s'u^,  melicraticees  aus 
ftiXiüQatov,  teisnica  aus  tesne,  und  auf  der  Bleiplatte  von 
Magliano  mimeniea  und  marcalur(i)ca.  Vgl.  noch  auf  der 
Mumienin Schrift  Kraus  aantic  und  sentic,  aufserdem  Calec 
und  s'afl-ee  der  Grab  Schriften. 

d.  Namen  auf  -ieius.  Nur  ira  Vorbeigehen  sei  auf  die 
etruskischen  Eigennamen  Apice,  Ourice,  Mud'ikns;  Larice 
(Notiz.  1881,  445,  23  bis)  neben  Lari,  weibl.  cerij;u  neben  cerine 
und  eerinu  und  lat.  etr.  Keri  hingewiesen.  Mehr  Bedeutung  hat, 
dafs  den  lateinischen  Formen   duoviralicius,  qninquennaliciua, 
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eompitalicius  nach  meinem  Urteile  A;[apri-al-ice,  Senti-al-zui 
raau-al-eu,  ßesj;u-al-c  entsprecheu. 

e.  Bildungen  auf  -alis.  Tausende  von  etruskischen  Wörtern 
enden,  wie  allbelsannt,  auf  -al;  das  Suffix  hat  also  eine  gröfsere 
Ausdehnung  als  im  Lateinischen,  womit  sich  vergleichen  läfst, 
dafs  es  auch  in  der  Africitas  und  im  Vulgärlatein,  wie  die  roma- 
nischen Spraetien  lehren,  eine  wichtigere  Rolle  spielte;  man  ver- 
gleiche nur  aralia  für  arae  (afrik.  Latein),  mesuralia  für  monsurae, 
aeternalis  für  aeternus.  So  ist  etrusUiach  HinOiaJ,  Truials 
gleichbedeutend  mit  HinO-ia  und  Truies.  Dafs  etrusk.  -al  wie  auch 
etruak.  -sa,  beziehungsweise  -usa,  seit  etwa  zwanzig  Jahren  ge- 
wöhnlich als  Genitivendungen  aufgefafst  werden,  steht  der  oben 
bezeichneten  Analogie  nicht  im  Wege,  da  die  Genitivtheorie  eben 
nur  eine  Theorie  ist,  an  welche  ich  weder  glaube  noch  je  ge- 
glaubt habe.  Thatsaehe  ist  eben  nur,  dafs  eine  grofse  Zahl 
etruskischer  Wörter  auf  -al  und  -sa  endigen.  Mit  besserem 
Rechte  liefse  sich  gegen  die  von  uns  angenommene  Identität 
von  etr.  -usa  ^  lat.  -osa  eine  andere  Einwendung  machen.  Da 
nämhch  die  etruskischen  Grabschriften  zwar  viele  Eigennamen 
auf  -usa,  aber  noch  mehr  auf  -asa,  -esa,  -isa  haben,  wie  kommt 
es  denn,  dafs,  wenn  lat.  afrikanisches  -osa  in  irgend  einem  Zu- 
sammenhange mit  etrusk.  -usa  steht,  nichts  in  der  Africitas  Jatina, 
wie  ea  scheint,  an  etr.  -asa,  -esa,  -isa  erinnert?  Und  ferner;  wie 
ist  es  zu  erklären,  dafs  in  den  lateinischen  Lischriften  von  Etrurien 
auch  die  Bevorzugung  der  Endung  -osa  fehlt?  Denn  in  den  3000 
Testen  solcher  Art,  die  jetzt  im  eilfteu  Bande  des  Corpus  iu- 
scriptionum  beisammen  stehen,  habe  ich  wenigstens  kein  zweites 
Beispiel  gefunden  aufser  dem  schon  von  Mommsen  eitierten 
Venerioses,  Num.  1804.  SoU  nun  der  Zusammenhang  gleich- 
vfohl  bestehen  bleiben,  so  würde  ich  mir  beide  Thatsachen  aus 
dem  Einflüsse  der  lateinischen  Sprache  erklären,  deren  zahlreiche 
Bildungen  auf  -osus  noch  für  einige  Zeit  im  entfernten  Afrika 
die  etruskischen  auf  -usa  gerettet  hätten,  ohne  denselben  Dienst 
den  etruskischen  -aaa,  -esa,  -isa  leisten  zu  können,  da  es  im 
Lateinischen  keine  Suffixe  -asus,  -esus,  -isus  gab. 

f.  Unter  den  lexikalischen  von  Kühler  zusammengestellten 
Eigentümlichkeiten  der  lateinischen  Inschriften  Afrikas  scheint 
mir  sehr  bemerkenswert  das  unerklärte  centenarium  (Arch. 
VIII  185)  zu  sein,  von  welchem  er  zwei  Beispiele  anführt:  cen- 
tenarium Solls  a  solo  construsit  et  dedicavit,  und  centenarium 
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a  fuDdamento  suis  sumptibus  fecit  et  dedicavit.  Merkwürdiger- 
weise tritt  auf  der  Mumieninsehrift  das  Zahlwort  ^im  (auch  x^^^i 
und  auf  der  Maglianischeii  Bleiplatt«  ;|;im9-m),  welches  Deecke 
richtig  mit  lat.  ceiitum  vergleicht,  in  sakrale  Beziehung  zu  dem 
Gotte  üsil  (lat.  Äusel,  die  Soane):  VII  11  hecia  aisna  clevana 
j;im  eua-c  Usil,  was  ich  deute:  faeces  sacravit  purgatas  centum 
unamque  zm  (buchstäbl.  loü)  Usil.  Übrigens  gehören  nach  deni- 
selben  Deokoaal  );ini  ena-j;  puts  (centum  unumque  potus)  auch 
dem  Gotte  ün^va,  d.  h,  dem  männlichen  Uni  oder  Juno  (XII  4), 
und  ^im  scu^ie  (centum  tov  succi)  werden  an  einem  dem  Mara 
Solaris  geweihten  Orte  (VI  17  Marti-9'  Öulal)  dargebracht;  aufser- 
dem  teilt  die  Pulena- Inschrift  der  unterirdischen  Cuisu  'centum 
[isliXQiirov  potus'  zu.  Vgl.  Gamurrini  799  melecratieces  puts  j;im 
Culsu  mit  Deecke,  Bleipiatte  von  MagÜano  18.  Auch  spricht  der 
Gippns  Perusinus  von  jjimö-  s'pel(a)  Outa  =  centum  sepuicralia  dona. 
Eigentümlich  den  lateinisch  sprechenden  Afrikaner»  scheint 
auch  cupa,  cupula  (KUbler  8.  188)  für  Asehenurne  gewesen  zu 
sein,  ebenso  den  Etruskern  ama  und  vielleicht  eape  oder  capi, 
wenn  es  mit  lat,  capis  und  nicht  vielmehr  mit  capo,  eapulus 
zusammenhängt. 

2. 

Auch  nach  dem  neuesten  Versuche  von  Maurenbrecher  (Arch. 
VIII 292  f.)  Saeturnus  neben  Saturnus  vom  lateinischen  Stand- 
punkte aus  mit  Beseitigung  von  Sateurnus  zu  erklären,  scheint 
mir  wahrscheinlich,  dalä  die  zwei,  beziehungsweise  drei  Formen 
dieses  Wortes  als  wirklich  vorhanden  zu  betrachten  sind,  und 
dafs  wir  die  phonetischen  Schwierigkeiten,  da  wir  es  nicht  mit 
einem  in  Latium,  sondern  ziemlich  sicher  in  Etrurien  gefundenen 
Denkmale  zu  thun  haben,  mit  Hülfe  der  lat.  etruskischen ,  bzw. 
etruskischen  Lautlehre  zu  überwinden  versuchen  müssen.  Ich 
ziehe  also  immer  vor  (vgl.  Le  iscr.  paleolat.  <Iei  fittilj  e  dei  bronzi 
di  provenienza  etrusca  2  —  4)  Saeturnus  neben  Saturnus  ebenso 
zu  fassen  wie  auf  demselben  Boden  Baebius  und  Cnaeus  neben 
Bahius  und  Cnaus,  Aesculapius  Aisciapi  neben  '^axXijitiog, 
und  meiner  Meinung  nach  Aecetiai  neben  Angitia.  Desgleichen 
scheint  mir  für  Sateurnus  immer  die  Analogie  von  etr.  Partiunus 
neben  Partunus,  Tiucuntnal  neben  Tucuntines',  und  von  Epeur 
neben  Epiur  zu  sprechen.     Vgl.  ebend.  4 — 9. 

Mailand.  Elia  Lattes. 
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(V^l.  Archiv  II339f.) 

Untei  den  so^'  'dlossae  nominuia',  die  jetzt  im  Corp.  glossar. 
iit  vol  n  naih  diei  Haiid&ehiifteii  saec.  IX  —  XII  herausgegeben 
sind,  liest  man  p  566,  34  'Änxicia  meretrix',  Prof.  Götz  spricht 
sich  an  der  oben  bezeichneten  "itelle  dieses  Archivs  dahin  aus,  das 
Interpretiinient  meietrix  sei  'auf  keinen  Fall  brauchbar'  und  man 
müsse  wohl  sthieiben  'asicia  torfex'.  Nach  meiner  Ansicht  ist  das 
Intel pretament  zu  belassen  das  Lemma  hingegen  in  Änailia  (Anguitia) 
umzuändern  Ireihch  weifs  Solinus  (ed  Mommsen  p  42)  aus  t  Cfte 
lius  (a  Momms  p  XVI)  über  Angitia,  die  ei  ils  Schwester  dei 
Medea  und  Oirue  vorlührt,  nui  Löbliches  zu  btiichten,  sie  waia  m 
folge  ihier  salubiii.  scientia  als  dea  verehit  Bei  Serviua  ad  Aen 
VIT  750  759  (ed  Thilo  vol  II  191)  erscheint  Angitia  als  ehrendei 
Beiname  der  Me  !ea  Medeam  Angif lam  nommavei  aut  ab  eo  quod 
eius  cniminibuB  serpentes  angerent,  hieizu  stimmt  die  Glosse  im  ei 
wihnten  H  Bd  des  Coip  gl  1  p  370, 43  'JUijä««  anguitiV  Mit 
ihrei  gefährlicheren  bchwestei  abei ,  mit  Ciice  wird  Angitaa  in 
Schollen  zu  Boethiua  consolatio  p  9Ö  v  4  ed  Peipei  zusamroensjenannt 
am  Rand  von  Bl  39'  des  von  Froumuud  geschnebenen  Wallei 
steinensio  heifst  es  Ciice  —  heibarum  penta  et  taininum  mceii 
tum  ~  cum  latiis  impenum  fene  non  posset  Aoguitia  soroie  co 
mite  Col^,o^  venifc  indeque  ad  Italiam  advecta  est,  und  im  gesehloa 
senen  Kommentar  dessen  Abfassung  siebet  ins  •>  Jahrhundert 
zurückieicht  wird  im  gleichen  Codex  auf  Bl  96*  mit  der  id  solchen 
mit telaltei  liehen  Leistungen  nicht  seltenen  klugthuenden  Plumpheit 
gelehrt  levcra  autem  (Circe)  metehix  fuit  noVilissimi  atque  pulcher 
nma  et  ideo  filia  Silis  diciUir  fii  ae  in  mundo  en  m  nihil  sole  pul 
chiiu"  Die  eiste  dieser  Stellen  des  Wallerst  findet  buh  ebenso  zu 
conijolat  98  V  4  im  bangall  845  9  204,  die  zweite  im  Mona c  19452 
Bl  55*  Dals  Glossogiapben  auch  sonst  die  alten  BoetbiuserkUiungen 
beizogen  habe  ich  N  Arch  f  u  d  Gesch  I\  173  1<*3  iargethan, 
lu  unserm.  Falle  ist  det  g  ite  Kuf  der  Angitia  duich  obeiflicliliches 
Exzerpieren  und  Ki.nfundieren  in  aigerhchei  Weise  geschädigt  worden 

Speier.  G.  Schepss. 


Lnpaiia. 

Zu.  Arcb.  VIII  145  ist  nachträglich  zu  bemerken,  dafs  vielleicht 
auch  Hieronymus  dieses  Wort  gebraucht  tat.  Epist,  117,  7  (958  Mig.) 
lesen  wir;  lupanarium  arte  id  solum  oetendit,  quod  ostensum  magis 
placere  potest.  Der  Sinn  verlangt  entschieden  Uiparum  oder  lupa- 
narum;  doch  sollte  man,  um  zu  entscheiden,  Über  die  handschrift- 
lichen Überlieferung  besser  unterrichtet  sein, 

Kiew.  A,  Sonny. 
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Die  lateinische  Ütersetzung  des  Buches  Sirach. 

In  meiner  Abhandlung  über  die  Sprache  der  lat.  Übersetzung 
des  Buches  der  Weisheit  (Arch.  VllI  235  ff.)  habe  ich  für  die 
lat.  Version  des  Buches  Jesus  Siracb  (Ecclesiasticus  =  Eecli.  im 
folgenden)  afrikanischen  Ursprung  angenommen.  Ich  berief 
mich  dabei  auf  Sittl,  die  lokalen  Verschiedenheiten  der  lat.  Sprache; 
dieser  hält,  gestützt  auf  das  Vorkommen  von  Wörtern,  die  nach 
Rönaehs  Angaben  ausser  in  Eecli.  nur  noch  bei  afrikanischen 
Autoren  vorkommen,  für  gewifs,  dafs  der  Übersetzer  in  Afrika 
lebte.  Als  Belege  werden  S.  150  genannt:  exsecramentum,  reli- 
giositas,  prospector,  dalcor,  offuseatio,  gemmula,  pravicordius, 
victimare,  an  andern  Stellen  des  Buches  plus  lucidior,  pessi- 
mare  u.  a.  Ist  nun  auch  hier  Sittls  Material  ausgiebiger  als 
bei  Sap.,  so  acheint  es  doch  bei  einem  aus  51  Kapiteln  be- 
stehenden Werke  nicht  ausreichend,  und  manchem  mögen  noch 
Zweifel  an  der  Africität  von  Eecli.  geblieben  sein.  Diese  zu  zer- 
streuen und  den  afrikanischen  Ursprung  unserer  Übersetzung 
sicher  zu  stellen,  ist  der  Zweck  vorliegender  Abhandlung,  die 
sich  allerdings  nicht  auf  eine  Darstellung  der  Afrieismen  be- 
schränken, sondern  den  gesamten  sprachlichen  Charakter  des 
eigenartigen  Werkes  erörtern  soll. 

Ob  eine  lexikalische  oder  grammatische  Erscheinung  als 
Beweis  der  Africität  angesehen  werden  kann  oder  nicht,  hängt 
von  der  Zeit  ab,  in  der  sie  auftritt.  Elemente,  die  im  2.  und 
3.  Jahrb.  zum  erstenmal  erscheinen  und  vollgültige  Beweise  für 
die  afrikanische  Heimat  der  betreffenden  Autoren  bilden,  be- 
weisen für  Schriftwerke  des  4.  Jahrh.  oder  gar  noch  späterer 
Zeit  nichts  oder  nur  wenig;  denn  mittlerweile  hatte  sich  eben 
das  afrikanische  Latein  als  Sprache  der  Kirche  in  andere  Pro- 
vinzen verbreitet,  zunächst  bei  den  Theologen,  dann  aber  auch 
bei  Profan  Schriftstellern. 
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Ea  kommt  also  alles  darauf  an,  aus  welcher  Zeit  unsere 
Übersetzung  stammt.  Nun  zeigen  die  Bruchstücke,  welche  Cy- 
pvian  (vgl.  die  Ausgabe  von  Hartel  Bd.  3  S.  331)  aus  Eccii. 
citiert,  dafs  der  ihm  vorliegende  Text  (von  Einzelheiten  ab- 
gesehen) kein  anderer  gewesen  sein  kann  als  derjenige,  welcher 
heute  einen  Bestandteil  der  offiziellen  Vulgata  bildet;  man  sehe 
namentlich  das  längere  Citat  Eccli.  24,  ö — 11.  25.  26  bei  Cypr. 
test.  2,  1  p.  62,  15  ff.  Bei  Tertullian  freilieh  finden  wir  nichts; 
die  Anfuhrung  exh.  cast.  2  ecce  posui  ante  te  bonuni  et  malum 
(^  monog.  14)  geht  kaum  auf  Eccli.  15,  18  ante  hominem  .  . 
bonum  et  malum  zurück,  eher  auf  deuteron.  30,  15  iäov  SsÖojk« 
Jtpö  jrpoffoJjtoti  aov  .  .  tÖ  äyaQov  xal  to  xanöv,  was  aber  Ohler 
sonst  noch  an  Citaten  aus  Eceli.  beibringt,  ist  nicht  aufzufinden. 
Minucius  Felix  (36,  9  ut  aurum  ignibus,  sie  nos  discriminibua 
arguimur)  kann  auf  Eccli.  2,  5  anspielen  (quoniani  in  igne  pro- 
batur  aurum  et  argentum,  homines  vero  receptibiles  in  Camino 
humiliationis),  aber  auch  auf  prov.  17,  3  sicut  igne  probatur  ar- 
gentum et  aurum  Camino,  ita  corda  probat  dominus;  aufkeinen 
Fall  kann  aus  den  wenigen  Worten  auf  das  Vorhandensein  einer 
bestimmten  Übersetzung  geschlossen  werden. 

Darnach  werden  wir  die  Entstehung  unserer  Version  in  die 
erste  Hälfte  des  3,  Jahrh.  setzen  müssen.  Sie  ist  jünger  als 
Sap,,  wozu  auch  der  ganae  Charakter  der  Übersetzung  stimmt, 
und  ich  ordne  daj-um  im  folgenden  bis  auf  weiteres;  Tert.  Sap, 
(Barn.)  Eceli.  Cypr.  Die  Stellung  von  Sap,  nach  Tert.  mag  auch 
jetzt  noch  ungeändert  bleiben  (Arch,  VIII  276  f.).  Ich  wieder- 
hole hier,  dafs  (aufaer  Sap.)  die  Übertragungen  des  Bamabas- 
briefes,  des  Ireniius,  die  palatinische  Version  des  Pastor  Hermae 
sowie  die  Apokalypse  des  Primasius  afrikanisch  sind.  Dazu 
kommt  nach  den  Ergebnissen  meiner  bisherigen  Studien  die  im 
Corb.  fl'  vorliegende  lat.  Fassung  des  Jak  ob  usbrief  es  (ed.  Bels- 
heim  1883  und  Wordsworth  in  den  Studia  biblica,  Oxford  1885, 
S.  113  ff.),  ferner  die  Fragmente  der  Sprichwörter  aus' Cod.  Vin- 
dob.  954  (ed.  A.  Vogel  1868),  endlich  die  Übersetzung  der  pseudo- 
ignatiani sehen  Briefe  (ed.  Funek,  opera  patrum  apostolicorum 
vo).  II}.  

Zunächst  scheint  die  Wiedergabe  von  riyov(i£vog  mit  praeses 
Eccli.  39,  4  auf  Entstehung  unserer  Version  in  einer  Provinz 
hinzudeuten:  Mac.  dig.  1,  18,  I  omnes  provincias  regentes  , .  prae- 
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sides  appeÜantur.  Dem  ProvinKialen  lag  also  diese  Übertragung 
nahe,  während  der  Italiker  sich  wohl  eines  anderen  Ausdruckes 
bedient  hätte. 

Gehen  wir  über  znm  Beweis  der  Äfricitat,  so  ist  zu  be- 
touen,  dafs  das  (verlorene)  Original  unseres  Bviches  hebräisch 
war.  Indem  nun  von  da  eine  grofse  Anzahl  Hebraismen 
in  die  griech.  Übersetzung,  aus  dieser  in  die  lateinische  über- 
ging, hat  auch  die  letztere  an  vielen  Stellen  einen  hebraisierenden 
Anstrich  erhalten.  Freilich  darf  man  diejenigen  Hebraismen,  die 
auf  einfacher  Übertragung  aus  dem  Griechischen  beruhen,  zum 
Beweise  der  Äfricitas  nicht  verwenden,  höchstens  kann  man 
sagen,  dafs  der  afrikanische  Dialekt  einer  solchen  Ausdrucks- 
weise auf  halbem  Wege  entgegenkam,  doch  geht  der  Übersetzer 
hie  und  da,  wie  es  scheint,  auch  selbständig  vor.  Nur  kann  man 
hier  nirgends  mit  Bestimmtheit  urteilen.  Bei  der  eigentümlichen 
Beschaffenheit  des  griech.  Textes  darf  man  vermuten,  dafs  der 
Übersetzer  teilweise  eine  von  der  heutigen  abweichende,  der  lat. 
Übertragung  genauer  entsprechende  Passung  vor  sich  hatte.  Ich 
lege  demnach  auf  diesen  ganzen  Abschnitt  verhältnismafaig  ge- 
ringen Wert. 

Hebraisierend  ist  zunächst  der  identische  Genetiv:  intel- 
lectus  prudentiae  ffwitfig  qppoi'ijVsras  1,  4  (vgl.  1,24);  iraeundia 
animositatis  ^  poar^  Toi  &v(iov  1,  28;  sanctitate  iustitiae  30, 15  u.  ö. 
Selbständig  ist  wohl  profundum  abjssi  äßvßOog  1,2.  23,28.  Auch 
sonst  zeigt  sich  Neigung  zu  breiter,  pleonastischer  Ausdrucks- 
weise: ceteraque  aliorum  librorum  rä  Xoina  räv  ßißkimv  prol.  25*}, 
dolo  et  fallacia  dö^a  1,  40  u.  Ö. 

Hebraisierend  ist  ferner  der  Ersatz  des  Adj.  durch  ein 
abstraktes  Subst.:  protectionem  fortitudinis  exsxriv  tex''"S  6,30, 
somnus  sanitatis  uWos  vyisiag  31,  24,  vir  consilii  avijQ  ßoviijg 
32,  22  n.  5.  Manches  scheint  selbständig:  verba  intelleetus  1,2, 
consilium  intelleetus  yveffiijv  G,  24,  doctrinam  intelleetus  nniSeiav 
8,  10,  disciplinam  sensua  fjrtörijfijjf  16,  24,  doctrinam  misera- 
tionis  TiaiSiCav  18,  14,  divinatio  erroris  ^vieIki  34,  5,  odor  sua- 
vitatis  svaSia  35, 8.  39, 18  (vgl.  suavitas  odoris  sv&äia  24, 20.  23), 
loquelam  gemitus  KaHäv  35,  17,  unetiones  sanitatis  38,  7,  pig- 
menta  suavitatis  fit^yj*«  38,  7,  filii  abominationum  rixva  ßSslvxTÜ 
41,  8  u.  ö.;  selten  steht  der  Gen.  eines  konkreten  Sahst.;  in 
*)  Ich  eitlere  die  Zeilenzahl  des  PrologK  nacli  BIblia  sacra  latina  veteiis 
testamenti  ed.  Hejee-Tischendorf,  Leipzig  1873. 
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ornamento  auri  inl  xoöfip  X9''"^9  ^^i  ^-  ^'^  ^'^^  ^^  ^^i^*^  auch 
die  hebraisierende  Ausdrucks  weise  vermieden:  testamentum  aeter- 
num  St.a&i^xri  aCmvog  17,  10. 

Hierher  gehört  ferner  die  echt  hebräische  Verbindung  eines 
Partizips  mit  dem  verbum  finitum:  viiidicans  vindicabit  ixöixäv 
Exdix'^öEi  5,  3,  servana  servabit  28, 1;  darüber  vgh  jetzt  Hauschild, 
die  Verbindung  finiter  und  infiniter  Verbalformen  desselben  Stam- 
mes in  einigen  Bibelsprachen,  Fraukfurt  1893.  Auf  das  He- 
bräische gehen  weiter  eine  Anzahl  etymologischer  Figuren 
zariick:  mentiri  mendacium  7,  14  (vgl.  arare  mendaeium  7,  13), 
retribuet  retributionem  17,  19,  pertimescit  timorem  32,  22,  iudicet 
iudicium  35,  25,  possidebo  possessionem  51,  29,  operamini  opus 
51,  38;  morte  morietur  14,  12,  vifca  vivimus  48,  12,  Bemerkens- 
wert ist  namentlich  florete  flores  ävd"^aars  av&og  39,  19;  vgl. 
auch  die  Permutationen  propitiationem  litare  saerificii  35,  3,  col- 
iaudate  cantieum  39,  19,  Selbständige  Bedeutung  hat  vita 
longiore  (laxgorjfieQEvött  3,  7.  Übrigens  hat  Kühler  die  Verbin 
düng  viiam  vivere  3  mal  in  afrikanischen  Inschnften  gefunden 
(Arch.  Vni  183).. 

Hebraisierend  ist  der  Gebrauch  von  omnis  =  ulius  im  nega- 
tiven Satz:  noli  velie  mentiri  omne  mendacium  7, 14,  non  praeterit 
illum  omnis  cogitatus,  et  non  abscondit  se  ab  eo  uUus  (Toi. 
omnis)  aermo  42,  20,  sowie  die  pieonastische  Verwendung  von 
eins:  timentis  Dominum  beata  est  anima  eiua  (fehlt  im  Am.) 
34,  17,  wo  im  Griech.  nur  ^  ipvx^  steht. 

Auf  hebräische  Vorbilder  weist  der  Gebrauch  von  d  a  r  e 
(^  103)  in  Sätzen  wie  6,  4  in  gaudium  iuimicis  dat  illum 
jrotijffst  avTeK  (aber  faciet  te  in  gaudium  18,  31),  ferner  addo 
adicio  mit  Inf:  ne  iteium  addat  faeere  19,  13  (im  Griech.  nur 
(tijjtoTf  apo6&fi);  adicias  loqui  11,  8  (nur  xa^t^ßäUov),  adiciet 
enarrare  18,  4  (vgl.  adiciet  ad  peccandum  3,  29),  sowie  die 
häufige  Verwendung  des  Subst.  facies:  a.faeie  tua  xara  aov  6,  12, 
contra  faeiem  venti  xarivKvri  ävtfiov  22,  21  (a  facie  verbi  äxo 
jrpoffojnow  löyov  19,  11)  u.  ö.  Auch  die  Substantivierung  arida 
(sc.  terra)  ^tjQÜ  37,  3.  39,  28  mag  hier  erwähnt  sein. 

Mannigfaltigen  Stoff  bieten  die  Präpositionen.  Hier  sei 
nur  die  Verwendung  von  post  erwähnt:  post  concupiscentias  tuas 
non  eas  18,  30  (vgl.  14,  23),  qui  post  aurum  non  abiit  31,  8; 
für  weiteres  verweise  ich  auf  den  unten  folgenden  Abschnitt  über 
die  Präpositionen. 
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Geringen  Wert  messe  icli  auch  den  Belegen  für  die  Ver- 
tauschung der  termini  in  quo  und  in  quem  bei,  weil  hier 

Griech,  meist  schon  vorgearbeitet  ist:  in  tempus  stg  xai^öv 
rechter  Zeit'  10,  4;  so  steht  2,  2.  4,  28  in  A  (=  Amiatinus) 
in  tempus,  wo  der  Text  in  tempore  hat.  Doch  findet  sich  auch 
manches  Selbständige,  zunächst  da,  wo  Aee.  und  Abi.  in  der 
Aussprache  gleich  lauten:  in  multitndine  respiciet  tm  xXi^&Bt 
saäipsTai  7,  11,  in  divisione  Big  Siai^töiv  14,  15,  in  hieme  als 
Xstftäva  21,  9,  in  medio  (äva  fiieav)  inimittet  28,  11,  in  (bis  zur) 
obrietate  potatum  31,31,  ne  dederia  in  tristitia  (et'g  Xvnriv)  cor 
tuum  38,  21,  dann  aber  auch  da,  wo  die  Aussprache  verschieden 
ist:  inspiciente's  in  viia  inl  ras  öSovg  17,  16,  festinafc  in  iudiciis 
Ewi  za  xifificcra  18,  14,  respicere  in  mandatis  itQOßsxtiv  ivroJ-uts 
23,  37,  ne  dederis  in  illis  {eis  avrä)  cor  tuum  34,  6,  nee  respicit 
in  oblationibus  (so  A)  34,  23  u.  ö. ;  vgl.  51,  19  usque  in  novis- 
siniis.  Der  Prozefs  ist  also  hier  bereits  weiter  gediehen  als  in 
Sap.  (Arch,  VIII  248),  ein  Beleg  für  die  spätere  Entstehung 
von  Eccii. 

Aber  zum  Beweis  der  Afrieitäfc  unserer  Übersetzung  steht 
uns  doch  ein  durchschlagenderes  Material  zur  Verfügung.  Afri- 
kanisch sind  nach  Wölfflins  Nachweis  die  von  der  Klassicität 
abweichenden  Subst.  mit  in  privativum  in  ihrer  gröfsten  Zahl: 
ineruditio  änaidsvSia  Kit.  ksy.  4,30  (R-*)  217).  Inhonoratio 
ßtifita  1,  38  gehört,  weil  von  inbonorare  =  aTifta^av  direkt  ab- 
geleitet, nicht  hierher,  ist  aber  gleichwohl  afrikanisch.  Es  steht 
noch  Prov.  3,  35  im  Viodoh.  954  (s.  oben  S,  501),  erst  später 
wieder  bei  Hieronymus  (B.  217).  Afrikanisch  ist  penes  in 
lokaler  Verwendung  (Sittl  a.  a.  0.  S,  136);  penes  regem  noli  velle 
videri  sapiens  7,5,  non  statuas.illum  penes  te  12,  12;  afrikanisch 
nam  im  Sinne  einer  Adversativpartikel:  narratio  fatui  quasi  sar- 
cina  in  via,  nani  in  labiis  sensati  (Ärti  de  %siXovs  Cvvbtov)  in- 
venietur  gratia  21,  19;  filia  prudena  hereditas  viro  suo.  nam 
(xk!)  quae  confundit,  in  eontumeliam  fit  genitoris  22,  4;  homo 
sanctus  in  sapientia  manet  sicut  sol,  nam  stultus  (o  Sh  arpQav) 
sicut  luna  mutatar  27,  12.  So  ist  nam  auch  1,  28  zu  fassen: 
tiraor  Domini  expellit  peccatum;   nam  qui  sine  timore  est,   non 

•)  Im  folgenden  iat;  R.  ^  RöQSch,  Itala  und  Vulgata;  Coli,  =  Eönach, 
Colleetaoea  philologica,  herausgeg.  von  K.  Wagener,  Bremen  1891;  Sem, 
=  Eöosch,  semaeiologische  Beiträge,  3  Hefte,  Leipzig  1887—1889;  P.  — 
Paucker,  Supplementum  lesicornm  latinorum,  Berlio  1883  f. 
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poterit  iustificari,  wo  aber  der  griecli.  Text  nichts  Entsprechendes 
bietet  Auch  eiiim  steht  für  S4  22,  12,  sowie  für  xai  27,  22. 
Vgl.  Sittl  a.  a.  0.  S.  138,  der  aber  meint,  erst  Commodian  habe 
diesen  Gebrauch  von  nam  iu  die  Litteratur  eingeführt. 

Die  Africität  von  Ecch.  beweisen  ferner  solche  Wörter,  die 
bis  jetzt  aufserdem  nur  in  afrikanischen  Schriftwerken  nach- 
gewiesen sind:  Äeruginare  EccH.  12,  10  Covrai,  Corb.  lacob. 
5,  3  (und  darnach  Vu*;  R.  154);  assiduare  Ecch.  30,  1  ivds- 
Afz">,  P8.-Aug.  serm.  64  exlr.  (R.  163);  concreare  Gell.  19,  5 
lemm.  Eeeli.  1,16.  11,  16,  Arnob.  2,  59  (in  P)  p.  95,  6R  (R.  185); 
elucidare  Ecch.  24,  31.  Iren.,  Primas,  in  Hebr.  9  (R.  190.  P.  205); 
exardere  Eccli.  16,  7.  28,  14.  27.  Anthol.  lat.  214,  5*);  inimi- 
cari  Depon.  'feindlich  gesinnt  sein'  (das  Aktiv  auch  anderwärts) 
Eccli.  28,  6  ix^gaivBiv,  Prov.  3,  30  Vindob.  954  ipaEx»Qsrv,  Aug. 
conf.  1, 18.  Gloss,;  victimare  Apul.  met.  7,  11.  22.  Eccli.  34,  24 
&vmv,  les,  QQ,  3  bei  Optat.  Mil.  (Afrikaner!)  schism.  Donat.  4,  6. 
Pass.  Maxim,  et  Isaac  Donat.**)  (bei  Gallandj  V  554),  Glos». 
(R.  159.  Coli  161).  Auch  implanare  Eccli.  15,  12.  34,  11 
ai.aväv  (R.  253)  darf  man  hierher  ziehen;   es  steht  noch  Eccli. 

3,  26  im  Citat  dieser  Stelle  in  Augastins  Speculum  (ed.  Weihrich 
p.  119;  im  heutigen  Text  supplantavit) ;  sonst  finde  ich  nur  noch 
die  Ableitung  implanator  Ps.-Cypr,  sing.  der.  3.***) 

Von  Substantiven  nenne  ich:  Conspector  1  reg,  16,  7  bei 
Tert.  cult.  fem.  2,  13.  ad  nat.  2,  7  p,  106,  20  R.  Eccli.  36,  19 
(R.  56);  prospector  Apul,  de  deo  Socr.  16.  Tert.  cor.  8.  orat.  1. 
adv,  Marc.  4,  34.  Eccli.  3,  34.  11,  32  jccetäöxoJios  (R,  58);  sub- 
sannator  Ecch,  33,  6  (toKo's,  Aug.  serm.  5,  3  Mai  (R.  59);  de- 
latura  Tert,  adv.  Marc.  5,18.  Eccli.  26,6,  38,17  diußoX^ 
(R.  41);  deminoratio  Eccli.  22,  4  iXäzTmöig,  Iren.  1,  16,  2.  2, 
12,  1.  2,  13,  6  bis.  7  (R,  72);  gemmula  Fronto  ep.  ad  M.  Caes. 

4,  3  p.  65,  9  N,  Apul.  met.  10,  29.  id.  ävsx-  9.  Eccli.  32,  7  (hier 
=  tf^^iayig  'kleine  Gemme'),  Arnob,  3,  23  p.  127,  19  R;  offu- 
seatio  Tert.  ad  nat.  1,  10  p.  78,  7  R.  res.  carn.  43.  Eccli.  41,  24 
exoQaxiafiös  (R.  76);  religioaitas  Apul.  dogm,  Plat.  2,  7.  Tert. 
apol.  25  bis.  ad  nat  2,  17  p.  132,  6  R.  Ecch.  1, 17.  18.  26  {R.  53); 

*)  Denn  der  eoi3.  Salmasianua,  zu  dem  das  betr.  Gedicht  gehört,  iat  in 
Afrika  zuBammengestellt;  vgl.  Sittl  a.  a.  ü.  8.  85. 

**)  Da  in  diesen  Akten  das  Martyrinm  zweier  Docatisten  erzählt 
wird,  so  sind  Hie  doch  wohl  afrikanisclien  Ursprungs. 

***)  Die  Schrift  ist  sicher  afcikanisch;  vgl.  Sittl  a.  a.  0,  S,  84. 
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exsecramentun]  Tert,  apol.  22.  Eecli.  15,  13  ßöüvyftct^  Num. 
5,  21*)  bei  Äug,  qiiaest.  11  in  num.,  Deut.  7,  26  bei  Aug.  ep. 
47  ad  Public.  (R.  23).  Einen  weitem  Beleg  gewinnen  wir  durch 
Emendation:  Eccli.  34, 20  deprecatio  offensionis  =  LXX  31, 19  ipv- 
ktixii  axo  jrpoffxöfifißrog.  Hier  will  mir  deprecatio  als  Übersetzung 
von  ipvXaK^  nicht  einleuchten;  da  nun  A  et  praecatio  bietet,  ao 
emendiere  ich:  et  praecautio.  Letzteres  Wort,  sonst  nur  noch 
bei  Cael.  Aur.  acut.  1,  15,  131  nachgewiesen,  deckt  den  Sinn  von 
(pvXaxrj  vollkommen. 

Bemerkenswert  ist,  dafs  Afrika  bei  einigen  Subst.  gerade 
die  nicht  übertragene  Bedeutung  konserviert  hat:  Appositio 
'das  Hinsetzen,  Ansetzen'  Eccli.  30,  18  appositionea  epularum 
&i^ata  (zu  apponere  'vorsetzen'  31,  \9),  Mart.  Cap.  6  §  693. 
Cael.  Aur.  acut.  2,  26,  151.  3,  5,  ö9.  chron.  1,  4,  76.  3,  2,  25. 
Casa.  Fei.  67  p.  164,  13.  77  p.  188,  9  (P.  34);  redditio  'das  Zu- 
rückgeben, die  Vergeltung'  Eecli.  1,  29.  14,  6.  29,  6.  Cypr.  de 
op.  et  elem.  26. 

Den  Übergang  zu  den  Adjektiven  mag  das  substantivierte 
poderes  jtodijpijs  'bis  auf  die  Knöchel  gebendes  Priestergewand' 
bilden:  Ezeeh.  9,  2  bei  Tert.  adv.  lud.  11.  id.  ib.  14.  Sap.  18,24. 
Eccli.  27,  9.  Apoc.  (Primas.)  1,  13.  Iren.  1,  18,  2.  4,  20,  11 
(R.  245).  Ferner  nenne  ich:  linguatns  Tert.  an.  3.  Eccli.  8,  4. 
25,  27  ylroffffüj'dijs,  Äug.  op.  imperf.  c.  lulian.  3,  52  extr.,  Anth. 
lat.  (cod.  Salnias.)  114,  3  (R.  144;  vgl.  linguatulus  Tert.  ad  nat. 
1,  8  p.  72,  15 R);  pravicordius  Eccli.  3,  28  (so  Tolet.;  parvi- 
eordius  A,  pravus  corde  Vulg.),  Aug.  in  psalm.  146  no.  7  (R.  227); 
pudoratus  Eccli.  26,  19  atexwrri^ö^,  Ps.-Cypr.  sing.  der.  27 
(R.  145). 

Afrikanisch  sind  ferner  diejenigen  Elemente,  die  zuerst  bei 
Afrikanern  auftreten,  um  sich  dann  (etwa  seit  dem  Ende  des 
3.  Jahrh.)  auch  in  andere  Provinzen  zu  verbreiten.  Bereits  in 
meiner  Arbeit  über  Sap.  habe  ich  als  solche  Elemente  genannt: 
perditio  EccU.  9,  13.  20,  27.  23,  21.  29,  13.  3t, -6.  36,  11.  41, 
13.  50,4.  51,3,  uativitas  23,  19  xoxexÖs  und  in  vacunm 
23,  14  Siä  xsvijg.  Namentlich  sind  es  Lucifer  von  Calaris  und 
Hieronymus,  bei  denen  sich  Africismen  wieder  vorfinden.  Das 
sardinische  Latein   stand   eben   mit  dem   afrikanischen  in  naher 

*)  Für  den  Pentateuch  benutzte  Augustin  die  Überaetinng  eines  Lands- 
mannes; vgl.  Sittl  a,  a  0.  S.  149  f.  und  jetzt  besonders  Ullrich,  de  Sahiani 
Bcripturae  sacrae  Tersionibus.     Progr.  Neustadt  a/H.,  1893. 
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Verwandtschaft,  Hierouymus  aber  hat  namentlich  in  seinen  eil- 
fertigen Kommentaren  oft  Ausdrücke  seiner  (afrikanischen)  Vor- 
lagen stehen  iassen.  So  erscheint  die  Phrase  insuper  habere 
nach  Fronto  p.  65,  13.  207,  9  N.  Geil.  1,  19,  8.  4,  1,  18.  Apul. 
met.  4,  25.  Papinian.*)  dig.  11,  7,  43.  34,  9,  17.  Eeeli.  19,  4 
nX't}(i(tBlr}(}ti  nur  noch  bei  Lncifer  p.  201,  18  H  und  wohl  auch 
73,  4  (K.  371.  Situ  145.  Arcb.  III  33),  indulcare  greift  nach 
Tert.  adv.  Ind.  13.  Eecii.  12,  15.  38,  4.  49,  2  y^vxKiv0,  Optat. 
Mil.  6,  6  erst  Hieronymus  wieder  auf:  iu  Is.  hom.  2,  2  (R.  193. 
CoU.  161.  P.  384).  Man  prüfe  weiter:  Compartiri  Apul.  de  deo 
Soer.  prol.  p.  103,  7  H  (=  p.  2,  3  G).  Eccli.  1,  24.  1  Cor.  9,  13 
im  Boerner.**),  sowie  im  Citat  dieser  Stelle  mehrmals  bei  Aug. 
(T;fl.  Rönsch  in  Hilgenfekls  Zeitschr.  f,  wissenseh.  Theol.  XXVI 
324),  CIL  V  532  col.  2  lin.  16,  Gloss.  (R.  184);  coneertari 
Dep.  Sap.  15,  9.  Eccli.  38,  29  Sta(iax^6£tai;  Cjpr.  spect.  3.  Ep. 
ludae  3  im  Tolet.  (Vulg,  supereertari),  auct.  Pracdest.  3,  24 
(11.  302.  P.  107);  eondolere  Tert.  paen.  10.  Eceli.  37,  5.  Ifi.  Vu''. 
Hehr.  5,  2.  Cypr.  ep.  17, 1.  Hier,  ep.  112,  12  (R.  185).  Da  Eccli. 
30,  10  (non  corrideas  illi,  ne  doleas  fiij  avyyskäsrjs  amä,  tva 
fir  ßvvodvvTjd-tjs)  der  Am.  nee  doleaa  liest  (d.  i.  ne  cdoleas),  so 
schreibe  ich  auch  hier  ne  condoleas;  —  exhonorare  Eecii.  10, 
16,  23.  32  naQaäo^ä^siv  ärtfiä^si-v,  lacob.  2,  6  Corb.  (Vu^),  Iren. 
4,  26,  5.  4,  33,  15.  Lucif  Aug.  Salvian.  u,  a.  (E.  192.  P.  259); 
transvertere  Apul,  Tert.  Sap.  4,  12.  Eccli.  4,  1  itaQelxvßjis, 
Ps.-Cypr.  sing,  der.  20.  Amob.  7,  12  p.  246,  16.  Firm.  Mat., 
Schol.  luv. 

Cogitatus  Os  Apul.  met.  4,  5.  Tert.  an.  58.  idoL  23.  Eccli. 
6,  37.  9,  23.  19, 19.  22,  20  u,  5.  (14  St.),  Hier.  (Vu^.)  Aug.  Rufin. 
u.  a.  (P.  88);  dulcor  Tert.  adv,  Marc.  3,  5.  Ps,-Tert.  carm.  adv. 
Marc,  1,  129.  Eccli.  11,  3  ylvKaaiiarmv,  Hier.  ep.  108,  12.  Cass. 
Feh  29  (R.  63,  P.  226);  incantator  Tert.  idoi.  9.  Eccli.  12,  13 
ExaoiSös,  Lev,  20,  27  bei  Aug.,  Firm.  Mat,  math.,  Amhr.  Hier. 
(Vu^)  Aug.  Isid.  Schol.  Bern.  u.  ö.  (R.  57.  P,  355);  protector 
Tert.  apol.  5.  6,  ad  nat,  2,  1  p.  94,  5R.  Eccli.  2,  13,  34,  19. 
51,  2.  VA.***)  Vulg.  Cypr.,  Lact.  mort.  pers,,  Spartian.  Capitol. 
Amm.  Heges.  Gros.  Cod.  Theod.,  Cod.  lust,  n,  ö.  (R.  58.  Coli.  48); 

*)  Vgl.  H,  Leipold,  über  die  Sprache  des  Juristen  Smiliua  Papinianua, 
Pcogr.  Paaeau  1891,  S,  36;   von  S.  26—47  wird  über  Afrieieraen  gehandelt. 
**)  Sittl  S.  163  findet,  daTa   eine  Quelle  dee  Boerner,  auf  Afrika  weiat. 
***)  =  VerBionea  antehieronymianae. 
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redditor  Ps.-Tert.  earm.  adv.  Marc.  1,  198.  Eeeli.  5,  4.  Aug.  ep. 
138,  15.  aerm.  215,3.  Chrysol.  aerm.  33  {R.  58);  —  estollentia 
Eedi.  23,  5.  26,  12  iisrea^ioiiös,  Cypr.  de  cabh.  eccl.  «n.  21, 
Pa.-Cypr.  adv.  aleat.  5,  3.  Ignat.  ad  Trall.  7,  2.  Iren.  4,  36,  8. 
Hier.(?),  Arnob.  iun.,  Martin.  Dum.  (R.  49.  P.  273);  iuratio 
Tert.  idol.  21.  Eccli.  23,  9  ÖQxog,  Optat  Mil.,  Aug.,  Macrob. 
(R.  74.  Coli.  159);  praeseientia  Tert.  adv.  Marc,  2,  5.  Eccli. 
31,  2.  Vu^,  Aug.,  Mart.  Cap.,  Heges.  BoetJi,  (R.  219.  Coli.  33); 
—  esceptorium  Eeeli.  39,  22  ccnoöoxiiov,  Iren.  4,  11,  2.  Aug. 
in  psalm.  143,  6.  serm.  32,  2.  app.  serm.  Aug.  10,  5.  27,  4.  249,  2. 
CIL  VIII*)  4291.  5335.  Itin.  Hier,  p.594.  Faust.  Reiens.  (Spanier!) 
serm.  p.  264,  6.  340, 22  E  (R.  34.  Coli.  198,  Kubier  Areb.  VIII 190). 

Receptibilis  Eccli.  2,  5  dexiös  (acceptabiles  A),  Aug.  de 
trin.  15,  13.  in  ps.  109,  12.  CassioJ.  (R.  113);  —  ignorantcr 
Eccli.  14,  7  iv  Xi&ri,  Cypr.  ep.  ß3,  1.  17.  Opt  Mil,  Aug.,  Rufin. 
Facuiid.  Isid.  (R.  151.  Coli.  160.  P.  331.  Neue,  Formenlehre 
IP  715). 

Treten  nun  derartige  genügend  als  afrikanisch  bezeugte  Ele- 
mente auch  in  solchen  vorhieronymischen  Versioneu  auf,  deren 
Provenienz  bia  jetzt  nicht  sicher  angegeben  werden  kann,  so 
dürfte  ein  Schiufa  auf  afrilcanisehe  Herkunft  oder  doch  afrika- 
nische Bestandteile  der  letzteren  kaum  zu  kühn  sein.  So  wird 
fdr  sufferentia  notiert:  Tert.  erat  4  bis.  adv.  Marc.  4, 15.  Eccli. 
16,  14  TJÄopoviä,  lacob.  5,  11.  Corb.  (Vul),  Iren.  5,  32,  1.  Paas. 
Perpet  (+  202/3)  Kap.  3.  Act.  Saturn.**)  (+  304)  6.  9.  11.  14 
(R.  50);  wenn  das  Wort  daneben  auch  im  Cantabr.  Luc,  8,  15. 
21,  19  erscheint,  so  möchte  das  wohl  eine  Veranlassung  sein, 
den  Codex  auf  Africismen  zu  untersuchen.  Ahnliche  Beobach- 
tungen wird  machen,  wer  die  Belege  für  austinentia  Eccli.  2. 
16  vnofiovri  bei  R.  50  nachprüfen  will.  Man  sehe  auch:  ostensio 
Apul.  Tert.  Eccli.  43,  6  &väSuli?^  VA.  Iren.  Cypr.,  Aquil,  Rom., 
Ambr,  Heges.  Hier,  u.a.  (R.  76.  Coli.  61.  116.  177);  signa- 
culum  Apul,  Tert.  Eccii.  17,  18.  22,  33.  38,  28  (KpQuyis,  VA. 
Iren.  Vu^  Vu^.  UIp.  n.  a,  (R.  38.   Coli.  59). 

Der  bis  hierher  verarbeitete  Stoff  ist  so  reichhaltig,  dafs  wir 
schon  jetzt  die  Africität  von  Eccli.  kühnlich  behaupten  dürfen. 
Von  Interesse   sind  noch  diejenigen  Elemente,  die  bia  jetzt  nur 

*)  Der  8.  Band  des  CIL  enthält  die  afrikaniBehen  Inschriften. 
**)  Beide  Märtyrerakten  sind  afrikanisch ;  vgl.  Sittl  a.  a.  0.  S.  88. 
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in  Eecli.  nachgewiesen  siud.  Wir  dürfen  dieselben  oiine  weiteres 
als  afrikanisch  betrachten:  Condulco  yXvxaCva  27,  26.  40,  18. 
32  (R.  185);  ~  circumspeetor  7,  12.  37,  18;  Hbanus  Weih- 
rauch 24,  21.  39,  18;  obduetus  üs  25,  20  bis  inayoyij-^  placor 
4,  13.  39,  23  BVfpQOGvvi]  evdoxia  (R.  63);  concordatio  diaXi-uyi] 
22,  27.  27,  23  (R.  70).  Nicht  wenige  davon  siud  «jt.  ^ey.:  ad- 
iucreseo  23,  3,  coniuoundor  37,  4,  supervaleo  43,  32,  suprasedeo 
33,  6;  —  propitiatus  üs  i^iXa0{i6g  5,  5  in  AB,  circuinpediles 
(so  A)  xod^Qrjg  45,  10  (R.  216;  daraus  die  Glosse  im  Leid.  bibl. 
publ.  lat.  191^,  Ärch.  I  23),  corrogatio  'Versammlung'  32,  3,  in- 
ernditio  änaidivaia  4,  30,  obturatio  ifi^payiiög  27,  15  (R.  76), 
psaltrix  ^äXlovea  9,  4  (Arch.  VII  267  f.);  —  esclamabilis  10,  4 
in  AB,  similagineus  39,31,  viratua  ävS^Btog  28,  19  (R.  145); 
—  sensate  Adv.  VA,  27,  Propurgo  finde  ich  aufser  7,  33  nur  in 
den  tironiacheu  Noten  120  (R.  197),  und  über  mutus  npi^ö? 
'Maulkorb'  20,  31  vgl.  R.  Sem.  I  48  f. 

Wir  gestalten  jetz-t  für  einige  Zeit  unsere  Untersuchung 
parallel  mit  der  für  Sap.  geführten,  um  die  Richtigkeit  der  dort 
adfgea teilten  Thesen  zu  erweisen. 

1)  Wie  in  Sap.  treffen  wir  auch  in  Eeeli.  Elemente,  die  seit 
dem  Ausgange  der  archaischen  Periode  aus  der  Litteratur 
versehwinden,  um  dann  bei  den  Afrikanern  wieder  aufzutauchen: 
eondecet  Plaut  Turpil.  Pompon. . .  Tert.  Eeeli.  33,  30.  Anth.  lat.. 
Cod.  Theod.,  Auson.  grat.  act.  64  condecentior  (R.  185).  Conari 
in  seiner  Grandbedeutung  'eich  anstrengen'  erscheint  nach  dem 
Afrikaner  Terenz  (Andr.  676.  Heaut.  240.  Phorm.  52)  erst  wieder 
bei  Tert.  virg.  vel.  14.  apol.  40.  Eccli.  4,  32  nee  coneris  contra 
ictum  fluvii  firi  ßiä^ov  qovv  xorafiov,  Cypr.  bon.  pat.  6.  Ps.- 
Cypr.  carm.  de  Sodom.  134.  Luc.  Cah  p.  77,  11.  130,7.  268,5. 
314,  4.  Aug.  ep.  73,  3.  Glosa.  (vgl.  Ärch.  III  17).  Man  sehe 
weiter:  eradico  Plaut.  Ter.  Varr.  . .  Sap.  4,  4.  Eccli.  3, 11.  21,  5. 
Lamprid.  u.  a.;  odibilis  Accius  did.  1,  7  (p.  304  der  Lucilius- 
ausgabe  von  Müller) . .  Sap.  12,  4.  Eeeli.  7,  28.  9,  25.  10,  7.  20,5. 
16.  37,  23.  42,  9.  L-en.  Lamprid.  u.  a.  (R,  113).  Solide  in  über- 
tragenem Sinn  'tüchtig,  wacker'  (Plaut.  Ter.  Apul.),  wie  probe 
der  Vulgärspraehe  angehorig,  müssen  wir  Eccli,  29,  7  erst  aus 
den  Hdschr.  ausgraben:  adversatus  solide  (so  A)  Vis  reddet  di- 
niidium  (im  Text:  adversabitur  solidi). 

Einige  dieser  Elemente  danern  noch  hinein  in  die  Zeit 
Ciceros:  insipientia  Plaut.  Cic.  Tusc.  3,  10. .  Sap.  10,  8.   Eccli. 
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20,  33.  51,  26.  VA  u.  ö.  Luiuinare,  bei  Cato  und  Cicero  ad 
Att,  'ein  Fensterladen',  taucht  später  als  'Lieht,  Leuchte'  wieder 
auf:  Tert.,  EccJi.  43,  7.  VA.  Vulg.  Iren.  Hier.  Aug.  u.  a.  [R.  48). 
So  konserviert  also  der  afrikanische  Dialekt  aus  der  archaischen 
Zeit  eine  Anzahl  Elemente,  die  anderwärts  früher  oder  später 
verloren  gehen.  Malefacio  hat  nach  Plautus  und  Terenz  Cicero 
nur  einmal  in  einem  Brief,  ep.  11,  21,  1  (auch  malefactum  nur 
in  seiner  Jugendschrift  iuv.  2,  108),  aber  in  EccH.  treffen  wir 
das  Verbum  wieder:  2,  14.  19,  25  bis.  34,  5.  Sino  23,  1  ist  von 
den  Juristen  nur  noch  im  1.  Jahrh.  gebraucht  worden  (Kalb, 
Roms  Juristen  S.  6).  Scelestus  -e  sind  bei  den  Komikern  die 
stehenden  Wörter,  wogegen  sceleratus  z.  B.  bei  Plautus  nur  drei- 
mal vorkommt.  Cicero  gebraucht  noch  einige  Male  scelestus  -e, 
namentlich  in  seinen  Jugendwerken  und  im  Briefstil,  Itosc.  Am. 
37.  62.  Sest.  145  (Cael.  37  Citat).  Att.  6,  1,  8,  ersetzt  es  aber 
sehr  bald  durch  sceleratus  -e,  z.  B.  schon  Rose.  Am.  67,  104. 
Natürlich  schreibt  unser  Afrikaner  scelestus:  2,  14.  10,  9.  Auch 
frugi  von  Personen  'brav'  31,  19  scheint  aus  früherer  Zeit  ge- 
rettet: Plaut.  Ter,  Cic.  pat.  et  fil.  Hör.  Fronto.  Wie  iü  archai- 
scher Zeit,  widerstrebt  utilis  immer  noch  der  Gradation:  utilie 
potius  28,  25  =  utilior  (Arch.  VHl  243). 

Einzelne  Wörter  konservieren  ihre  Bedeutung.  Cor  'Ver- 
stand', 16,  20.  23.  17,  5  cor  exeogitandi  'Verstand  zum  Denken', 
51,  28  u.  o.,  geht  zwar  regeimäfsig  auf  xagdia  zurück  (vgl.  ex- 
eors  äxäQ$ws  6,  21),  führt  aber  doch  die  Bedeutung  fort,  die  das 
Subst.  bei  Plaut.  Ter.  Cic.  u.  a.  oft  genug  hat.  Übrigens  knüpft 
auch  ex  corde  'von  Herzen'  6,  35,  wie  sonst  ex  animo  14,  4. 
19,  16  oder  ex  tota  anima  7,  33,  an  Archaisches  {Enn.  corde 
cupitus  u.  a.),  ebenso  prodo  in  seiner  Grundbedeutung  'bringe 
ans  Tageslicht':  37,8  omnis  consiliarius  prodit  {iiaC^tt)  consi- 
lium.  Contra  vom  Gleichgewicht,  6,  15  non  est  djgna  ponde- 
ratio  auri  .  .  contra  bonitateoi  üdei  illius,  ruft  uns  plautinische 
Phrasen  wie  non  carust  auro  contra  'er  ist  nicht  mit  Gold  zu 
bezahlen'  ins  Gedächtnis;  auch  hat  Eccli.  diese  Präp.  noch  oft 
in  ihrer  Grundbedeutung  'gegenüber';  33,  15  quater,  38,  30. 
42,25.  47,  IL 

Man  ist  also  bei  einzelnen  Wörtern,  namentlich  solchen,  die 
vulgäre  Färbung  zeigen,  zu  der  Annahme  geneigt,  dafs  sie  uns  nur 
durch  Zufall  in  der  archaischen  Litteratur  nicht  erhalten  sind.  So 
kehrt  tricari   Cic.  Att.  14,  19,  4   15,  13,  5.     Coh  11,  1,  15  (Cic. 
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frgm.  OecoD.?)  später  als  se  tricare  wieder:  Eccli.  32, 15.  Fast. 
Herrn,  vers.  vulg.  Sim.  9,9,3.  Not.  Tir.  150.  Man  sehe  noch: 
susiirrator  Oael.  bei  Cic.  ep.  8,1,4.  Eccli.  5,17.  Rom.  1,30 
im  Boeriier.  und  bei  Lucif.  (R.  59);  ebriäcus  Laber,  10  p.  281  R 
(wo  die  Lesart  der  Hdsehrr.  des  Nonius  nicht  zu  ändern  ist), 
Eccli.  19, 1  in  A  (ital.  ebbriaco  ubbriaeo  briaco);  multivola 
Oatull.  68,  128.  Eccli.  9,  3  (beide  Maie  in  Verbindung  mit  mu- 
lier), Prisciü.  p.  24,  8  S.  (R.  226). 

Mit  diesem  archaischem  Gepräge  st«ht  der  poetische 
Charakter  einzelner  Wörter  in  Beziehung.  Hierher  gehören:  lo- 
quela  Eccli.  13,  14.  20,6.  23,15.  17.  27,15.  35,17,  senecta 
3,  14.  8,  7  in  A.  25,  5  in  A.  30,  26,  dirus  Sap.  3,  19.  Eccli.  38, 16, 
iunumerua  38,32  in  A,  resplendere  43,9,  tvoLl  auch  beare 
Eccli.  45,  8  in  A  und  remanare  Luer.  Eccli.  50,  3  in  A. 

Schon  früher,  Ärch.  Vni243f.,  habe  ich  bemerkt,  dafs  sieh 
das  afrikanische  Latein  von  der  archaischen  Zeit  her  eine  gröfsere 
Fähigkeit  in  der  Zusammensetzung,  insbesondere  in  der  No- 
minalkomposition, bewahrt  habe.  Man  rettete  Muster  wie 
vitupero  11,  7  (=  vitium  -f-  paro),  das  anderwärts  durch  re- 
prehendo  ersetzt  wurde,  longaevus  1,  25  (vgl.  longaevitas  30,  23), 
das  mehr  poetischen  Charakter  trägt,  alienigenus  39,5.  49,7 
nebst  Subst.  alienigena  11,  36.  45, 16;  vulgär  ist  das  bereits  oben 
erwähnte  multivola  9,  3  mulierem  -am  yvvaixl  irßtpt^oftcV»;.  Im 
Aiischlufa  an  unanimis  6,  12  bildete  man  pusillanimis  7,9, 
ja  man  wagte  pravicordius  3,  28  (S.  507).  Auch  horripiiatio 
zeigt  echt  afrikanischen  Charakter:  Eccli.  27,  15  -em  capiti  sta- 
toet  6^&tä0et  tQixag  (A  obripilationem),  Fast.  Herrn,  vers.  vulg. 
Vis.  3,  1*)  p.  13,  5  H  (Var.  oripilacio),  uod  in  der  Form  obripi- 
latio  bei  den  beiden  afrikanischen  Ärzten  Cassius  Felix  21 
p.  33,  2.  4  und  Muscio  2,  2,  17  p.  54,  12  R.  2,  23,  73  p.  103,  16. 
Auch  horripilare  ist  nur  aus  Apul.  und  Aug.  nachgewiesen 
(R.  74,  P.  324). 

Am  zahlreichsten  und  wichtigsten  sind  die  an  das  Über- 
lieferte magnifico,  Plaut.  Ter.  Corn.  (?)  Plin.  mai.,  angeschlos- 
senen Bildungen:  1)  amplifico  33,  30.  47,  12.  48,4.  49,  13.  50,5 

*)  Die  vera.  vulg'.  dea  Fast.  Herrn,  stammt  nach  Haufgleiter  aus  Italien. 
Über  Bedeutung  und  Verhältnia  der  beiden  Formen  horripiiatio  und  obri- 
pilatio  vgl.  Arch.  I  71  f.,  wo  auch  einige  mittelalterliche  Belege  angeffilirt 
werden;  vgl.  auch  Arch.  III  541. 
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1,18.28.5,18.7,5.  10,32.  13,26.14,16.21.18,1.17.22.23,14. 
26,  28.  31,  5.  42,  2;  laetifico  4,  20.  40,  20;  magnifico  10,  26. 
25,  9.  33, 10.  36,  4.  43,  35.  45,  2;  saiictifico  2,  20.  7,  31.  24,  15 
(33,  10  in  B).  33, 12.  35,  11.  36,  4  nebst  sanctificatio  7,  35.  17,8. 
36,15;  —  2)  fi'Tictifico  11,24.  14,18.  24,23.  39,17;  glori- 
fico36,7.  43,32.  45,3.  19.  47,7;  honorifieo  3,  5.  6,33.  10,32. 
33.  15,2.  24,16;  pacifico  (-or?)  eipiiviva  'lebe  in  Frieden' 
44^6;  testificor  28,13.  Fructifico  ist  nicht  nur  intransitiv 
(=  fructum  facio)  14,  18.  39,  17,  sondern  kann,  wie  z.  B.  aedifico, 
ein  neues  Objekt  zu  sich  nehmen:  11,24  proceasüa  illius  fructi- 
ficat  äva^äXXet  Bvloyiav  (evodiRv'?)  amov,  24,  23  fructificavi 
suavitatem  (A  in  suavitate)  odoris  ^Aaerijeae«  xaQiv. 

2)  Den  Zusammenhang  des  afrikanischen  Dialekts  mit  der 
Sprache  Petrons  zeigen  folgende  Artikel:  delector  Dep,  Pe- 
tron.  45.  64.  Eccli.  26,  16  (in  A)  gratia  muHeris  sedulae  delecta- 
bitur  virum  suum;  impropero  Petron.  38,  Sap.  2,  12,  Eccli.  8,  6. 
18,  18.  20, 15.  41,  28  u.  a.  (R.  368;  vgl.  improperium  Sap.  5,  3. 
Eccli.  6,  1.  22,  27.  23,  19.  20.  27,  31.  29,  30.  35.  31,  42.  41,  28); 
]inguosus  Petron.  43.  63.  Eccli.  9,  25  ylaaewdfiq,  Psalt.  Veron. 
(Vu^).  psalm.  139,  12,  Aug.,  Cassiod.  (R.  125);  acide  Petron.  92 
bis.  15.20*);  beatifico  25,32.45,8  (A  beabit);  iustifico 
negat  sibi  unquam  aeidius  fuisse,  Eccli.  4,  9  non  acide  feras  /ij] 
okiyo^l'^ariq. 

3)  Wir  haben  weiter  Beriihrungspankte  des  afrikanischen 
Lateins  mit  dem  spanischen  nachzuweisen:  convivo  Sen.  pat. 
et  111.,  Quintil.  (Spanier!),  Sap.  8,  9.  Eccli.  13,  6.  Vu^  Lamprid. 
lustin.,  Cael.  Aur.,  Inser.  u.  ö,;  feto  intr.  'brüten,  hecken,  schwanger 
sein'  Colum.  Eecli.  11,32  sicut  eructant  praecordia  fetantinm 
(so  AB;  im  Text  foetentiumj  die  griech.  Vorlage  hat  nichts  Ent- 
sprechendes), Psalt  Veroo.  (Va*).  ps.  77, 10  (R.  213);  infrunitus 
Sen.  dial.  7,23,3.  ben.  3,  16,  3.  Eccli.  23,  6.  31,23  «Äijjötog, 
Macrob.  (R.  143;  vgl.  infrunite  Herrn.  Fast.  vers.  Pal.  Vis.  3,  9,  2, 
fruniscor  R.  236);  intellegibilis  Sen.  ep.  124,2.  Tert.,  Sap.  7,  23. 
Eceli.  3,32  Swetö?,  Aug.  Macrob.  Chalcid.  Boeth.  (R.  112). 

4)  Weiter  zeigen  sich  Ähnlichkeiten  mit  dem  oberitaÜ- 
schen  Latein,  namentlich  dem  des  älteren  Plinius:  Pertranseo 
Plin.,  Sap.  2,  8.  5, 10.    Eccli.  39,  5.   VA.  Iren.  u.  ö.  (R.  209);  ca- 


*)    Sowohl  49,  13   ala   50,  20   stehen   in  A   FormeD   von   amplicare. 
Sollte  das  mehr  sIb  ein  Schreibfehler  sein! 
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iiitia  nur  Plln.  31,91.  EccH.  25,6  in  Ä,  vgl.  Charia.  57,4;  effi- 
eacia  Plin.  11, 12.  Eecli.  9,  4.  Amiuian.  u.  a.;  tabitudo  nur  Plin. 
22,  129.  Eccli.  28,  7  »ataip&OQä  (R.  67).  Für  den  Onkel  tritt 
hie  und  da  der  Neffe  ein;  offendiculum  Plin.  ep.  9, 11,  1,  Tert., 
Eccli.  17,  12  itQÖßxofi^a,  Cypr.  Vulg.  Priscill.  u.  a.  (R.  37);  irre- 
yerens  Plin.  ep.,  Tert.,  Eecli.  23,  6  ßvaiöjjg,  Aug.,  Spartian.*) 

Daraus  ergeben  sich  nun  eine  ßeihe  interessanter  Kom- 
binationen : 

1  -|-  2  d.  i.  Archaisches  Latein,  Petron,  Afrikaner:  Devirgino 
Varr.  Petron.  Eccli.  20,  2  äitoTcag^sviäGai ,  Paul.  Prise.  Hygiu., 
Sehol.  luv.  (R.  190);  scius  Paeuv.  Petron.  Eccli.  21,  18  imOz^nav, 
Lact.  Non.  Aug.  Maerob.  Porphyr.  Hygin.  (R.  140).  Man  sehe 
auch  corcilluni  als  Diminutiv  von  cor  'Verstand'  Petron.  75 
(oben  S.  511)  und  vinum  tune  erat  contra  aurum  ib.  76  'Goldes 
wert'  (S.  511). 

1  +  3  (Arch.  Span.  Afr.):  Vestigator  Varr.  1.  1.  5,  94  {so 
Spengel),  Sen.  Col.  Apul.  Eecli.  14,  23  (so  richtig  A,  im  Test  ia- 
vestigator),  Ulp.  Serv.  Isid. 

1  +  4  (Arch.  Oberit.  Afr.):  Similago  Cato,  Plin.  Eccli.  35,  4. 
38,11.  Vu'.  2  Maec,  1,8.  Anibr.  u.  ö.,  davon  similagineLis  äa. 
Isy.  Eccli.  39,31. 

2  +  3  (Petr.  Span.  Afr.):  Coaequalis  Col.  Petron.  Eccli.  6, 11. 
VA.  Vulg.  lustin.  u.  a.  (=  R.  223);  phantasia  Sen.  rhet-,  Petron. 
Eccli.  34,  6. 

2  -f  4  (Petr.  Oberit.  Afr.):  Casula  Petron.  PHn.  Apul.  Eccli. 
14,  25  bis. 

3  +  4  (Span.  Oberit.  Afr.):  Collactor  Sen.  pat.  et  fil.,  Col. 
Plin.  Apu),  Eccli.  51,  25  Siaiihfia%)]XKi,  Aug.  lustin.  Prud.  u.  a.; 
aerameotum,  Col.  Plin.  Eccli.  12,  10  xaXxö'i,  VA.  Vu^,  Paul.  Aug., 
Edict.  Dioel.,  wurde  gebildet,  als  aes  wegen  zu  geringen  Volu- 
mens in  der  Volkssprache  nicht  mehr  verwendbar  war;  muruiu- 
ratio  Sen.  Plin.  Sap.  1,  10.  U.  Eccli.  29,  6.  Vu^  Vu^  Aug.  u.  a.; 
multivolua  Catull.  Eccli.  Priscill.  (8.  512). 

2  +  3  +  4  (Petr.  Span.  Oberit,  Afr.):  Avocare  'zerstreuen' 
Sen.  Petron.,  Plin.  ep.,  Apul  Tert.  Eccli.  32,  15.  VA.  Pa.-Cypr. 
aieat.  11.  Lact.  Non.  Arnob.  u.  a.  (R.  351.   Coli.  28.  Sem.  III  10). 

Damit  ist  die  These  betr.   den   Zusammenhang  des   afrika- 

*)  So  finden  wir  in  Eccii.  ooeli  irreverentia  25,  29.  26,  14.  27,  16,  fernec 
revereor  4,  27,  41, 19  und  revercntia  29, 23.  32, 9.  14.  41,  20.  45, 39,  wü.hrenil 
pndet  und  pudoc  hier  felilen. 
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nisclieii  Dialekts  mit  dem  spanischen  und  oberitali scheu  er- 
wiesen.*) Es  ist  auch  klar,  dafs  die  Provinzen,  in  die  das  Latein 
seit  222  bzw.  206  und  146  gebracht  wurde,  einen  gewissen 
Grundstock  in  der  Sprache  gemeinsam  haben  müssen,  nämlich  alle 
diejenigen  Elemente,  die  sieh  bis  222  entwickelt  hatten  und  seit- 
dem in  Italien  bis  mindestens  146  sich  erhielten. 

Wir  kommen  Kur  Entwertung  und  Yertausehnng  der 
Komparationsgradej  die  in  Afrika  noch  häufiger  ist  als  in 
andern  Provinzen.  So  bietet  auch  Eecli,  wie  Sap.,  für  alle  Arten 
der  Vertauscbung  Belege: 

1)  Griech.  Pos.  ^=  lat.  Superl.;  XQV^^f^'^^S  doctissimos  prol.  8; 
6  nX^öiov  proximus  5,  14.  9,  21.  13,  19.  15,4.  16,28.  17,  12. 
18,  12  u.  o,  (23  St.);  jTOfjj^iog  pessimus  5,  17.  42,5  und  =  ne- 
quissimus  13,  30.  22,  12  bis.  27,  30.  28,  25.  31,  29.  37,  3;  yv^atov 
carissimum  7,  20;  v^rjXolg  altissimis  24,  7  (aber  AB**)  altis); 
üvveyyvg  prosimus  26,  15,  iyyvs  in  prosimo  51,34;  o  xQaTaios 
(so  248.  Compl.)  fortissimus  35,  22  (vgl.  24,  34);  fieyas  maximus 
46,  2  (das  vorausgehende  magnus  wird  wohl  als  Doppelüber- 
setzung zu  streichen  sein).  In  inl  ftiK^ä  x(tl  fisyaka  minimum 
pro  magno  29,  30  treffen  wir  die  in  Afrika  so  beliebte  Neben- 
einanderstellung verschiedener  Komparationsgrade;  allerdings  liest 
hier  B  super  minimum  et  maximum,  aber  A  super  minimum  et 
niagnum.  Man  sehe  noch  <piXov  proximum  19,  14,  evyyBvovs 
proximo  41,  26,  sanetissiraa  ffoyot  (?)  44,  4,  zotg  «fiaprciAofs  ne- 
quissimis  39, 30,  ferner  ivSöo^ia  intima  10,  10,  t|  vi\>ovs  ex 
aummo  16,  16,  x^arttio^  valde  fortis  (^  fortissimus)  46,  6  und 
i«A7)OiJv'9-ijffav  plurima  redundavemnt  47,29. 

Mustern  wir  die  angeführten  Belege,  so  finden  wir  zunächst 
eine  Anzahl  uuregelmäfsiger  Superlative,  bei  denen  ja  die  Ent- 
wertung am  frühesten  eingetreten  ist:  proximus  pessimus  mini- 
mus  maximus  Intimus  summus  plurimus;  weiter  sind  es  Adjektive 
mit  pathetischem  Begriff  (Arch.  VIII  246f.)  Heuer,  hoch,  stark'; 
bei  nequam  wirkte  das  Bestreben  mit,  deklinierbare  Formen  zu 


2)  Griech.  Pos,  ==  lat.  Eompar.:  (taJtpov  prolixior  10,  11; 
SwätSrov  potentiore  13,  12;  t«  eViÖs  interiora  19,23;  in  jTfßfff- 
ffoEs  pluribus  3,  22.  24  enthält  der  griech.  Positiv  an  sich  schon 

*)  Über  die  Verwandtschaft  des  afrikanischen  Dialekts  mit  der  Sprache 
Petcoas  vgl.  z,  B.  Könsch,  Itila  und  Vulg.  S.  7. 
**)  B  =  ToletanuB, 
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einen  Komparativbegriff,  Hierher  gehören  naXQorjjttQsvßst  vita 
vivet  longiore  3,  7,  finxpoÖTJfMjUoj'  fortior  (B  patieiis)  esto  29, 11, 
sowie  nQoöox'tis  atteiitiori  studio  proh  18.  Über  jnteriora  pluri- 
bus  einerseits  und  die  BegriEFe  'lang,  mächtig,  stark'  andrerseits 
gilt  das  oben  Bemerkte. 

3)  Griech.  Komp.  =  lat.  Pos.:  irAftofft  multis  13,  14.  31,  21 
(51,5  B  de  multis  tribulationibus  sx  xX8i6va>v  9Xijl>ia>v);  nX^Covi 
magno  IG,  17;  ferner  scheint  der  Übersetzer  22,  11  (modicum 
plora  supra  mortuum  ^  LXX  ^'dioi'  xXavGov  ml  vsxgä)  tiGöov 
gelesen  zu  haben.  Modicus  bildet  keinen  Komparativ;  für  xltiav 
=  mültus  magnus  aber  ist  zu  bemerken,  dafs  es  an  den  ange- 
führten Stellen  Positivbedeutung  hat  oder  doch  haben  kann.  Es 
ist  eben  im  Spätgriechischen  eine  Ähnliche  Entwertung  und  Ver- 
tauschimg  der  (Jrade  eingetreten  wie  im  Lat,,  wenn  sie  dort  auch 
nicht  so  bedeutende  Dimensionen  angenommen  hat  wie  hier,  und 
dürfen  wir  aus  nlBitav  ^  multus  einen  Schlufs  ziehen,  so  hat 
dieser  Prozefs  auch  im  Griech.  hei  den  unregelmäfsigen  Bildungen 
seinen  Anfang  genommen. 

4)  Griech.  Komp.  =  lat.  Sup.:  nkuovK  pluiima  3,  25  (pl. 
super  sensum  hominum  nXtiova  ew^eimg  av&Qtaxtav) ,  16,  22. 
34,  12;  wffTtpov  novissime  27,  26.  Hier  ist  3,  25.  34,  12  die 
Komparativ bedeutung  bei  xlsiiav  deutlich  ausgeprägt. 

5)  Griech.  Sup.  =  lat.  Pos.:  viltiGros  escelsus  1,  5.  43,  2.  10. 
13.  44,  20.  47,  9.  50, 15.  17.  19.  21;  vfiöTovg  potentes  B,  -em  Ä 
(im  Text  altissimi)  49,  6.  Für  nkeißtm  magna  50,  20  gilt  das 
oben  über  Entwertung  griech.  Grade  Bemerkte;  excelsus  bildet 
nur  ungern  einen  Superl.,  necesaarius  gar  nicht,  aber  hier  hilft 
sich  der  Übersetzer  anders:  ava^xaiözaTov  bonum  et  necessarium 
prol.  33. 

6)  Griech.  Sup.  ^  lat.  Komp.:  x^iäzos  prior  31,  20,  und  so 
ist  prior  auch  31,  12.  16.  32,  15  im  Sinne  von  primus  zu  fassen, 
wo  der  griech.  Text  kein  entsprechendes  Wort  bietet;  eCxatö- 
yjjpos  senior  42,  8. 

Das  Beste  haben  wir  noch  aufgespart:  24,  38  infirmior  non 
iuvestigahit  eam  6  i'öx«toe  ovx  i^ixviaöiv  avti^v.  Ohne  Zweifel 
ist  hier  iufimior  zu  emendieren.  Dieser  Komparativ,  der  ge- 
bildet wurde,  nachdem  infimua  zur  Bedeutung  eines  Positivs 
herabgeeunkeo  war,  ist  von  Rönsch  Coli.  278  ff.  und  Sem.  II  22  ff. 
nachgewiesen,  bzw.  aus  der  mehrfach  begegnenden  Korruptel 
infirmior  hergestellt:  Cod.  Ashbum.,  Iren.,  Aug.,  Salvian.    Augustin 
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und    Iren  aus    bürgen    für    den    afrikanischen    Charakter    dieser 
Doppelgradatioii, 

Die  Abnutzung  des  Kompavativs  im  Afrikanischen  zeigt  sieh 
ferner  darin ,  dafa  er  durch  Zuf iigung  von  plus  gewissermafsen 
in  Beiner  Bedeutung  erst  klar  gestellt  werden  mufs:  23,28  oculi 
Düniiui  multo  plus  lueidiores  sunt  super  solem  (ivQionXußicos 
ijXiov  tpcotftvötEQot;  multo  allein  schien  eben  für  y^vQLonkccGlais 
nicht  auszureichen.  Dieser  Beleg  ist  zeitlich  der  erste  und  noch 
vor  Coiiimod.  apoj.  5  zu  stellen  (Sittl  a.  0.  S.  100). 

Hierher  gehören  auch  die  verba  desuperlativa,  in  denen 
ja  ebenfalls  der  Superlativ  zur  Bedeutung  eines  Positivs  herab- 
gesunken ist.  Wenn  das  seltene  pessima 
36,  11.  38,22  aufser  in  Eccli.  nur  noch  in  dei 
der  Ignati usbriefe  (Philipp.  6,  2.  3.  Ephes.  16,  2)  vorkommt  (Arch. 
II  363),  so  genügt  das  schon,  für  letztere  den  Verdacht  afrika- 
nischen Ursprungs  rege  zu  machen.  Andere  Bildungen  sind 
hiiuflger,  so  proximare  5,  7  (zuerst  bei  Apul.,  Arch.  II  357),  neben 
dem  auch  propinquare,  appropinquare  und  appropiare  in  Eccli- 
erscheinen,  und  insbesondere  das  von  sumraa  (nicht  summus)  ab- 
geleitete consummare,  in  Afrika  das  eigentliche  Wort  für  'voll- 
enden'; 18,6.  34,8.  38,7.34,  consnmmatio  1,19.  16,22.  18,24. 
21, 10.  13.  33,  24.  37,  14.  38,  31.  39,  34.  40,  14.  43,  7.  8*).  29. 
47,  12.  50,  11.  15  (perfectio  nur  38,  31  zur  Abwechselung). 

Eine  fernere  Eigentümlichkeit  des  afrikanischen  Dialekts  ist 
der  weite  Spielraum,  den  er  griechtaehen  Elementen  ge- 
stattet. Können  wir  im  Wortschatze  von  Sap.  nur  27,  oder  wenn 
wir  nachträglich  bracbium  und  leo  dazu  rechnen,  29  griech. 
Lehnwörter  finden,  so  ist  diese  verhältnismäfsig  geringe  Anzahl 
in  dem  puristischen  Bestreben  der  älteren  Übersetzerschule  be- 
gründet, die  sich  für  verpflichtet  halt,  ihre  Kunst  auch  an  solchen 
griech.  Wörtern  zu  üben,  die  bereits  ins  Lat.  übergegangen 
waren.  Nicht  gleich  gewissenhaft  ist  eine  jüngere  Dolmetscher- 
manier, die  sich  zunächst  um  möglichst  deckenden  Ausdruck 
bemüht,  und  dafs  parahola  das  aa^a^olrj  der  Vorlage  genauer 
wiedergiebt,  als  etwa  similitudo  (z,  B.  Sap.  5,3),  wird  niemand 
leugnen;  auch  ist  diese  Manier  unstreitig  bequemer.    Wir  finden 

*)  43,  8  vom  Mond:  crescens  mirabiliter  in  eonBummatioBe  iv  älloiiä- 
att.  Ea  ist  also  in  conmutatione  zu  Bchreibeu.  Die  falsche  Lesung  der 
Hdaclirr.  und  dpa  Teites  veidankt  dem  vorausgehenden  Verse  ihre  Ent- 
stebung:  43,  7  luminare  quod  minnitur  in  consummatione  ^^  ial  aovteleiag. 

AroUi»  füi'  lal.  Lsiikogr.  vm,    Haft  d.  34 
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also  in  Eccli.j  dessen  Umfang  etwa  Syjmal  so  grofs  ist  als  der 
von  Sap.,  die  namhafte  Aiizalil  von  über  100  griech.  Fremd- 
wörtern. "Wir  geben  zunächst  das  Material;  nomina  propria 
(Ässyrii,  Aegyptus,  Christus  jjptsrog  46,  22  u.  a.)  sind  ausge- 
schlosaen, 

I.  Subst.:  1)  Wörter  der  Kirchensprache;  angelus  ayys- 
Aog  48,  24;  cataelysmus  'Sintflut'  xatKxAvflfto'g  39,  28  (A  diluviura), 
40,  10;  diabolus  Sttzaväs  21,  30;  (ecelesiasticus  in  der  Über- 
schrift); hypocrita  1,  37  ne  fueris  h.  fiii  wiroxpt&^g;  paradisus 
aaQttöeiöog  24,  41,  40,  17.  28.  44,  16;  presbyter  n^sßßvtBQog  4,  7. 
6,35.  7,  15.  8,  9.  25,  6;  propheta  sreoyjJTtjs  36,  17.  18.  44,3. 
46,16.17.  47,1.  48,1.8.23.25.  49,  9.  12;  -  abyssus  K(5t.offos  1,2. 
16,18.  23,28.  24,8.39.  42,18.  43,25;  ecclesia  'Versammlung, 
GemeindeVxx/jjffi:«  3, 1.  15,5.  21,20.  23,34.  24,2.  31,  11.  33,19. 
38,37.  39,  14.  44,  15;  eleemosyna  (die  Hdschrr.  öfter  eiem.)  'Er- 
barmen, Almosen'  jAsijftoöwi;  3,  15.  33.  4,  1.  7, 10.  12,  3.  17,  18. 
29,  11.  15.  31,  11;  propbetia  XQOtpritiltt  24,46.  46,23;  daher  ist 
39,  1.  44,  3.  46,  1  in  prophetiis  iv  jrpoqjijT*i^ßi.g  zu  schreiben  (im 
Text  in  prophetis);  synagoga  'Gemeinde'  awaytayri  1,  39.  3,  30. 
16,7.  41,22.  50,15;  —  idolum  erSakov  30,19;  mysterium  ftw- 
öT^ptov  22,27.  27,24;  psalterium  iptckzTiQiov  40,  21;  scandalum 
exävSKlov  7,  6.  27,  26.  32,  25. 

2)  Naturkunde:  draco  S^äxiov  25,  23;  ieo  Xicov  8mal; 
onager  ovKj'pog  13,  23;  pardus  na^Scilig  28,  27;  scorpius  ffxop- 
nCog  39,36  und  scorpio  26,10;  perdix  tcbqSi^  11,32;  —  aspa- 
lathum*)  aöxäkK^oq  24,  20;  botrus  39,  31  b.  uvae  al^a  örßqwA^s; 
cedrus  x^ö^og  24,  17.  50, 13;  cinnamomum  xivv«ftro(tov  24,  20; 
cypressus  KVTtagteeos  24,17.  50,11;  hyacinthus  växiv&og  40,4. 
45,12;  platanus  itlätavog  24,  19;  terebinthus  tSQ^iiiv^og  24,22 
(linum  X(vov  40,4);  —  petra  ndtga  26,24.  40,  15;  aurichaleum 
xaeaiieQOv  47,  20;  smaragdus  ffftKpaydog  32,  8;  balsamum  24,  20 
(s,  oben  aspalathum !),  24,21;  galbanus  laJ^^üvri  24,21;  libanua**) 
Xlßavog  24,21.  39,18;  myrrha  ffftiipwa  24,20;  storax  (ervp«|) 
24,21;  —  coccum  jto'xxog  45,  13;  purpura  xogqivQtt  45,  12;  — 
llus  XQvßtaHog  43,22;  notus  votos  43,  17. 


*)  So  wird  211  schreiben  sein  nach  A  aapaltnm,  B  asphaltum;  im  Text 
ateht  balsamum. 

**)  Eine  Probe  zur  Charakteristik  des  heutigen  Testes:  24,  21  iat  statt 
Libanna  non  inciaua  zu  acbreiben  libanua  incensua  Xipävov  Br/iis,  atatt  des 
*nicht  angehauenen  Libanon'  der  'angezündete  Weihrauch'. 
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3)  Varia:  a)  Personennamen:  architectus  «p^^^^'^^''"'  38,28; 
gigas  yiyag  16,8.  47,4;  spado  £woii;[og  20,2.  30,21;  tyrannus 
z'LQavvog  11,5;  —  psaltrix  iiäk^ovOa  9,4  (S.  510). 

b)  Saehnamen:  brachium  ßga^Cmv  5 mal;  rhomphaea  po/t- 
g>a{a2l,A.  2Q,21.  39,36.  40,9.  46,  3;  phareka  gjapcTßo  26,15; — 
cithara  xivv^a  (eyniris  B)  39, 20;  melodia  fitlrj  (so  Alex.)  40,21;  — 
basis  ßäeis  6,30.  26,23;  dioryx  SiwQvi  24,41;  —  cathedra 
xa»£ä&cc  7,4.  12,12;  thronus  &q6vos  1,8.  11,5.  24,7.  34;  ~ 
caminus  xäiiivog  2,  5.  22,  30;  statera  t^tryög  21,  28.  28,  29.  42,  4; 
sceptrum  oh^^tqov  35,23;  —  atola  Szol^l  6,30.32.  15,5.  45,9. 
50,  11;  diadema  Siäötifia  11,  5;  mitra  xiSagig  45,  14;  zona  45,  9 
circumcinxit  z.  ^is^ti^aaev. 

Eremus  l^tniog  6,  3.  13,  23;  gyrus  yüpog  24,  8.  45,  10  (xv- 
xkö&sv  in  gyro);  platea  aXaTsta   u.  a.  9,  7.  23,  30.  24,  19. 

Thesaurus  &riaav&6s  1,21.26.31.34.  6,14.  20,32.  29,14. 
30,  23.  31,  8.  40,  18.  41, 15. 17.  43, 15;  xenia  |/vta  20,  31  (mu- 
nera  B). 

Aeniguia  alviyjin  47,17;  parabola  zapaßo^  20,22.  38,38. 
39,  2.  3;  (prologus  in  der  Überschrift), 

Thätigkeiten,  Affekte,  Zustände  u.  a.:  Cataplectatio  xara- 
alfjyjiög  21,5  in  AB  (im  Text  obiurgatio;  vgK  Philol.  Bd.  42 
S.  327);  —  acedia  äxiidta  29,  6  in  B*);  aplestia  änkijaria  37,  33 
(so  nach  A  auditas  et  aplestia  und  B  apoplexia;  im  Text  aviditas; 
vgl.  Philol.  42,  327);  aporia  axvßaW^  27,  5;  eholera  zoXeqoi  31,23. 
37,  33;  phautasia  34,  6  -as  patitiir  pavtä^eicct;  zelos  S^Aog  30,  3. 
26.  40,  4. 

II.  Adjektive  und  Adverbien:  1)  acharis  «xagts  20,  21 
(A  ingratus);  eucharis  evXaXog  6,  5  (B  gratiosa);  musicus  }iov- 
ewog  44,  5,  auch  musica  Subst.  22,  6.  32,  5.  7.  8.  40,  20.  49,  2 
(vgl.  weiter  unten);  poderes  Jtod^pjjg  27,  9  (S.  507);  zelotypus 
«vTi^jjiog  26,  8.  9;  —  2)  achariter  äj^orpiöTtog  18, 18,  Ober  dessen 
Herateilung  aus  dem  acriter  der  Hdschrr,  vgl.  Areh.  IV  600  f.; 
sophistice  37,  23  qui  s.  loquitur  aorpi^öfitvos- 

in.  Verba:  Paallo  50,20  -entes  of  tf^fiaSoi; 

aromatizo  ßprajtfitrov  24,  20;  baptizo  'wasche'  ßunzi^ta  34,  30; 
thesaurizo  Q'rjdavQiim  äffloö'.  3,5.   4,21.  15,6;  —  agonizor  «yto- 

*)  So  ist  das  accidiae  dieser  Hdsohr.  zu  emendieten  (im  Test  taedii). 
Die  Schreibung  accidia  lehnt  aich  volks etymologisch  an  accidit,  daa  ja  oft 
genug  von  widrigen  Ereignissen  gebraucht  wird. 
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vi^oiitti.  4,33;  scandalizor  öxavÖaKi^oiiixi  1,  ÜT,  jJ,  28.  9,5.  23,7. 
8.  32,  19; 

acedior  itQoaox&it^  äxriöiäia  6,  26.  22,  16;  aporior  äno^oiifiea 
18,  6;  apostato  dtpi6TR[iat  10, 14.  19,  2;  gyro  yvQom  2i),  25.  43,  13; 
implaiio  xkaväto  15,  12.  34,  11;  plasmo  nAäutiro?  33,  13;  pro- 
pheto  nQoiprjTEva  48, 14.  49, 18;  zelo  itjXöa  9,  1.  16.  37,  7  nebst 
zelor  51,  24. 

Zu  bemerken  ist  allerdings,  dafs  einzelne  der  obengenannten 
griech.  Wörter  hie  imd  da  aucli  durch  lat.  wiedergegeben  werden: 
xaTKxAwff/to's  diluvium  44,  18.  19;  a^iaßvTEQog  aenior  8,  11.  9,  24 
und  maior  natu  32,4;  inx^Tjoia  collectio  26,(5;  ^f.it}fio6vvri  mi- 
sericordia  16,  15;  üvvccyay^  congregatio  4,  7;  ^wßtijpta  arcana 
27,17  und  abscousa  27,19;  ~  dtojptig  tranies  24,43;  *poWs 
sedes  10, 17.  40,  3.  47,  13;  xäiiivo?  fornax  27,  6.  38,  29.  34  und 
ignis  31,  31;  ditidrjua  Corona  47,  7;  l&^iiog  desertum  8, 19.  43,  23; 
TtaQKßokrj  comparatio  47,  17.  18;  äjiAi^ört«  crapula  37,  34  (aber 
B  auch  hier  apoplexia  d.  i.  apleatia). 

Eine  Vergleichung  der  oben  aufgestellten  Liste  mit  der  von 
Sap.  ergiebt  einen  bemerkenswerten  Unterschied.  Während  wir 
unten  den  29  griech.  Lehnwörtern  in  Sap.  nur  1  Ädj.  (magitus) 
und  1  Verbum  (Kelare)  neben  27  Subst  finden,  hat  sieh  hier,  so 
sehr  auch  die  Subst.  noch  Überwiegen,  doch  das  Gebiet  der 
Adj.  (5)  und  namentlich  der  Verba  (14)  betviichtiich  erweitert; 
neu  hinzugekommen  sind  die  Adverbien  (2).  Auch  dieser  Um- 
stand deutet  auf  ein  jüngeres   Alter  von  Eccli. 

Für  den  Forscher  sind  die  oben  angeführten  Lehnwörter 
von  sehr  ungleichem  Interesse.  Neben  solchen,  die  in  allen 
Perioden  der  lat.  Litteratur  auftreten,  oder  solchen,  die,  wenn  auch 
von  der  Kirchen  spräche  erst  adoptiert,  doch  häufig  in  derselben 
erscheinen,  neben  solchen,  die  der  Vulgärsprache  auch  anderer 
Provinzen  angehören  {platea  =  piazza  place,  petra  =  pietra  pierre, 
gyrus  vgl.  environ),  finden  sich  seltene  Wörter,  die  bis  jetzt  nur 
in  Eccli.  nachgewiesen  sind  (z.  B.  libanus,  implanare),  auch 
solche  mit  ausgeprägt  afrikanischem  Charakter.  Zu  diesen  rechne 
ich  z.  B.  cataplectatio  aporia  und  die  meisten  Verba  auf  izo 
(Funck,  Arch.  III  398  ff.).  Überhaupt  bekundet  bei  den  Verben 
die  freie  Art  ihrer  Bildung,  wie  tief  gnech.  Elemente  im 
afrikanischen  Dialekt  eingedrungen  sein  mufsten.  Ich  meine  hier 
nicht  sowohl  Formen  wie  apoatat-are  änoOrar-Etv  oder  zei-are 
gyr-nre  ^?jA-oiJv  yvq-ovv,   sondern  Bildungen  wie  aporiari  p)as- 
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Klare  H.  ä-,  die  nicht  Jirekt  von  kxoqiiö&cci  nXäSßaiv  herkommen, 
sondern  an  die  ins  Afrikanische  heriibergenommenen  aporia 
plasma  sich  anlehnen.  So  läfst  cafapleetatio  anf  *eataplectare 
KftTCJtijjffffstv  (xatäni.rjXTos)  schliefsen,  bei  implanare  %}.ttvttv 
wagte  man  sogar  Zusammensetzung.  Das  wäre  ein  sehr  inter- 
essantes Kapitel  ans  der  afrikanischen  Wortbildnng,  das  wir  aber 
hier  nicht  weiter  ausführen  können,  wie  wir  überhaupt  andere 
Fragen,  die  sich  an  die  grieeh.  Lehnwörter  anknüpfen,  für  jetzt 
unerörtert  lassen  müssen. 

Ein  syntaktischer  Gräeisraus,  der  in  keinem  afrika- 
nischen Schriftwerke  fehlen  darf,  ist  der  Gen.  compar.  (Sittl 
y.  114-.  Arcb.  VII  1150'.):  1,4  prior  omnium  jipoTt'pa  nävtav^ 
16,  G  fortiora  horum  iG%VQOtiQa  Tovrrav;  36,  23  est  filia  melior 
filiae  (so  A;  im  Text  filiä)  ^vyariyhq  HQÜOßcav;  43,36  maiora 
horum  (so  B;  Text  und  A  bis)  ^eC%ovc(  rovvcov.  Dahin  gehört 
auch  dominari  mit  Gen.  17,  4, 

Gräcisierend  ist  weiter  die  Auslassung  von  magis  und  plus 
in  Vergleichungs Sätzen  (Sittl  117):  16,  3.  4  nielior  est  iiuus 
timens  Deum  quam  mille  filii  impii,  et  utile  est  inori  sine  filiis 
quam  relinquere  filios  impios  x^siGöeiv  elg  ^  j;''^""  ^'^^  ä-ito&a- 
vetv  ÜTtxvov  ^  ^x^iv  tixva  ästßtj.  Hiev  stehen  beide  Ausdrucks- 
weisen neben  einander,  im  zweiten  Glied  handelte  es  sich  nm 
Vermeidung  des  Komparativs  iitilius  (S,  243).  Man  sehe  noch: 
20,  1  quam  bonum  (B  melius)  est  arguere  quam  irasei  wg  ^t«- 
liv  e'Aej't'"  *J  &v(iove&ai;  25,  23  commorari  leoni  .  .  placebit 
quam  liabitare  cum  mnliere  nequam  Ovvotx^ffai  Ae'oMt  ,  .  Evdo- 
xijtfra  ■()  ivoixijffttt  etc.;  37,  18  anima  viri  sancti  emmtiat  aliquando 
Vera  quam  Septem  circumspectores  ^t;;[15  äi/tfpög  dnayyeXXstv 
sviotE  Bi:e>&tv  ^  enra  oxozoi.  Im  vollständigen  Vergleichungs- 
satz fehlt  der  Begriff  'mehr*  in  beiden  Ghedern:  3,  20  quanto 
magniis  es,  humilia  tc  oflp  ji^yocs  ei,  toöovt^  rajtsivov  ßtatnöv, 
hier  fällt  auch  auf,  dafs  tanto  trotz  roffowTjo  fehlt.  Überall 
giebt  hier  der  griech.  Text  Veranlassung  zu  der  Ausdrucbaweiae; 
hie  und  da  ist  aber  auch  der  Begriff  'mehr'  entgegen  der  Vor- 
lage ausgedrückt:  22, 18  arenam  .  .  faciiiiis  est  ferre  quam  ho- 
minem  imprudentem  äjiiiov  .  .  BvKonov  vxtveyxstv  ^  .  .;  41,  15 
hoc  magiff  permanebit  tibi  quam  .  .  avrh  yäff  öot  Siafiivsi  ij  .  . 
AU  Uljersetzung  von  öVofta  xazaXai^Bi  ^  %ihoi  steht  39,  15  no- 
men  derelinquet  plus  quam  miile.  Da  aber  plus  quam  in  AB 
fehlt,   so  stand   vielleicht   ursprünglich  nomen   der.  quam   mille. 
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Den    dunkeln    Ausdruck    suchte    man    teils    durch    Wegla 
(quam),  teils  durch  Zusetzung  (plus)  eines  Wortes  aufzuhellen. 

Wir  haben  schiiefslich  noch  die  Probe  auf  unsere  These 
vom  afrikanischen  Ursprünge  von  Eccli.  zu  machen.  Stammt 
unsere  Übersetzdng  aus  Afrika,  so  mufs  vor  S  impurum  (d.  i. 
S  -j-  Kons.)  die  Form  ab  stehen.  Nach  Haufsleiters  Nachweis 
(Ar eh.  111  148  f.)  sagte  man  in  Afrika  vor  Konsonanten  a,  vor 
Vokalen  ab,  also  vor  S  impurum  ab;  in  Afrika  war  nämlich, 
wie  in  andern  Provinzen  (z.  B,  Gallien),  vor  dieser  Konsonanten- 
gruppe  der  bekannte  Vokal  Vorschlag  eingetreten  (esprit  =  Spi- 
ritus). Mustern  wir  den  offiziellen  Test,  so  sind  wir  freilich 
enttäuscht;  denn  liier  lesen  wir  a  scintilla  11,34,  a  spe  14,2, 
a  stirpe  47,  24.  Da  aber  der  Am.  an  allen  drei  Stellen  ab  bietet, 
so  ist  alles  in  schönster  Ordnung. 

Aber  die  Sache  zieht  noch  weitere  Kreise.  Da  sowohl 
spectare  als  exapectare  im  Afrikanischen  espectare  lauteten,  so 
verschwand  exspectare  und  wurde  durch  sustinere  ersetzt.  In 
Eccli.  liest  man  exspectare  nur.  13,  9;  da  aber  der  ganze  Vers 
im  Am.  fehlt  und  in  der  griech.  Vorlage  nichts  Entsprechendes 
hat,  so  ist  er  eingeschoben.  Über  sustinere  Varten'  vgl,  unten 
S.  535.  Exspectatio  40,  2  konnte  sich  eher  halten,  da  spectatlo 
nur  selten  war.  Da  femer  28, 14  si  expueria  super  illam  grie- 
chischem iiiv  mtvaris  ^%'  avröv  entspricht,  so  ist  expuo  =  ■stxvm 
anzusetzen.  Das  Verbum  heifst  also  espuo,  d.  i.  spuo  mit  Pro- 
these. Hier  ist  demnach  expuo  die  richtige  Orthographie,  nicht 
exspuo. 

Noch  merkwürdiger  ist  folgendes.  Wenn  43,  17  (in  volun- 
tafce  eius  aspirabit  notus  Iv  ■&£ Aiifiatri  revsiJöfTRt  rörog)  %vim  mit 
aspiro  gegeben  ist,  so  folgt,  dafs  der  vokalische  Vorschlag  hie 
und  da  auch  wie  a  lautete;  vgl.  it,  aspettare  'warten'.  Ich 
möchte  diesen  Laut  aus  semitischem  Munde  mit  dem  Pathach 
furtivum  der  Hebräer  vergleichen.  Obiges  Beispiel  nun  ist  nicht 
vereinzelt:  33,  2!  dum  adhuc  superes  et  aspiras  fraj  Hi  %^i  xal 
jtvoTj  iv  eoi;  43, 19  sicut  avis  ,  .  aspergit  nivem  mg  ntrsivä  .  . 
näeOBt  xiövK.  Es  ist  klar,  dafs  an  der  letzten  Steile  mit  Zu- 
grundelegung der  Lesart  von  Am,  (adsparget)  aspargit  zu  lesen 
igt;  denn  spargo  kann  mit  Prothese  nur  aapargo  lauten. 

Varianten  wie  circuminspector  7, 12  in  B,  37, 18  in  A  (im 
Text  circumspector),  inscriptus  48,  10  in  A  (im  Text  scriptus), 
insculptilis  45,  13  in  A  (im  T.  seulptis),   oder  umgekehrt  spirat 
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4, 12  in  A,  wo  der  Text  inspirat  bietet,  scripta  39,  38  im  Text 
^  iv  fga<pij,  also  in  scripto  (B  inaeripta)  ersclieineii  jetzt  in 
neuem  Licht.  Denn  da  n  vor  S  +  Kons,  in  der  Aussprache  nicht 
gehört  wurde,  so  haben  wir  es  Überall  nur  mit  dem  vokaiischen 
Vorsehlag  zu  thuo.  So  bietet  22,  21  der  Toi.  für  impenaa  'Mörtel' 
inspensa;  daa  ist  kein  Schreibfehler  für  inpensa,  sondern  steht 
für  *ispen8a  d.  i.  expensa  (vgl.  dialektisch  'Speis'  ^  Mörtel). 


Nicht  ohne  Interesse  dürfte  eine  gedrängte  Übersicht  über 
die  Verbalkomposition  sowie  über  die  Wortbildung  von 
Eccli.  sein.  Auf  Vollständigkeit  ist  es  dabei  nicht  abgesehen; 
wir  heben  nur  bemerkenswertere  Erscheinungen  hervor.  Was 
schon  besprochen  ist,  wird  einfach  angeführt.  Afrikanisches  als 
solches  bezeichnet. 

Circumcingo  Vitr.,  Sil.  It.,  Eccli.  45,  9  aspis^aSev,  Aug.  u.  a. 
(Coli.  108). 

Besondern  Reichtum  zeigt  Afrika  an  Konpositis  mit  cum, 
in  denen  die  Präposition  ihre  Bedeutung  bewahrt:  condoleo;  con- 
iucundor  äjt.  Uy.  37,4;  consedeo  Eccli.  11,  1.  Vii^  Ephes.  2,  6. 
Aug.,  Änecd.  Helv.  (P.  124);  coiivivo*)  Eccli.  13,  6  nebst  com- 
niorior  Ter.  Sali,  Val.  Max.,  Sen.  Flor.  Phn.  Eccli.  19, 10  6w- 
anoQavita,  Vu^  u.  Ö.  (R.  184.  Coli.  79.  246);  corrideo  'lache 
mit'  30, 10  ßvyyaäa,  Vu^.  gen.  21,  6.  Aug.  (R.  187;  aber  Lucr. 
1, 81  =  rideo).  In  andern  Zusammensetzungen,  wie  colluctor 
51,25,  compartior  1,24,  concertor  38,29,  conereo  1,16.  11,16 
und  dem  Adj.  coaequalis  6, 11  ist  zwar  die  Bedeutung  der  Präp. 
noch  deutlich  erkennbar,  aber  im  Schwinden  begriffen,  in  con- 
decet  33,  30  ist  sie  völlig  verblafst. 

Exhonoro  10,  16.23.32. 

Eine  Zusammensetzung  mit  in  gewinnen  wir  durch  Emen- 
dation:  28,  7  tabitudo  et  mors  imminent  (-et  A)  in  mandatis 
eius  ^  xatKfp^oQK  xal  ^ävatog  iftfiivei  ^iroAarg;  denn  so  mulä 
der  Übersetzer  in  seinem  griech.  Exemplar  gelesen  haben.  Ohne 
Zweifel  ist  immanet  zu  sehreiben.  Georges  verzeichnet  für  das 
seltene    Wort  Ital.  act.  ap.  21,  24  und  2   Belege  aus    Augustiu; 

*)  Bemerke  das  Wortspiel  conbibendi  et  oonvivendi  Sen.  ep.  123,  16, 
daa  nur  möglicli  war,  solange  b  und  y  io  der  Aussprache  gehörig  aus- 
einandergehalten wurden.  Später  wurde  das  eonvivece  zum  combibere,  das 
L  combibium,  der  couviva  aum  oombiba. 
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ea  ist  also  afrikanisch,  so  gut  wie  das  mit  in  priv.  ziisammon- 
gesetzte  inhonoro  äTiftH^o  Tert,  Eccli.  22,  5.  Iren.  it.  si.  (R.  194) 
nebst  inhonoratio. 

Propurgo  7,33.'*')  —  Auch  Komposita  mit  super  und  supra 
waren  im  afrilianisciieii  Latein  beliebt.  Zwar  siiperduco  i^Epäyto 
36,  24  fintlet  sich  auch  anderwärts,  aber  suporvaloo  4Ü,  ^2  und 
suprasedeo  33,  6  scheinen  aa,  l.Ey.  zu  sein. 

Transverto  4,  1. 

In  einigen  Zusammensetzungen  mit  ex  ist  die  Bedeutung 
der  Präp.  interessant.  Exoro  ist  gewöhnlieh  'bitte  mit  Erfolg,  er- 
bitte', steht  also  für  i^tkäöxofiat ,  exoro  pro  peccatis,  delictis: 
3,4.  16,8.  28,5  (daher  exoratio  s^ikaSjiög  16,  12);  vgl.  29,  15 
haec  pro  te  exorabit  ab  omni  malo  avTt]  i^Bltttai  Oi  ex  wnCijs 
xaKtöötios-  Aber  7,  10  entspricht  exorare  griechischem  iv  tfj 
aiQaOBvxij  00V,  ex  hat  also  hier  verstärkenden  Sinn  =^  'inständig 
bitten'.  So  ist  auch  exeogito  nicht  immer  'denke  aus',  sondern 
öfter  ^  öißvoEOftßt  'denke,  überdenke,  erwäge';  14,  22  f.  in  sensu 
cogitabit  circumspectionem  Dei.  Qui  excogitat  (ö  dtavoov- 
litvog)  vias  illius  elc,  wo  exeogito  ^  cogito  zu  setzen  ist;  ygl. 
noch  17,  5.  30.  42,  18.    Ja  exaudietur  steht  33,  4  für  äxovöS^ffjj. 

Den  Gegensatz  der  präsentischen  und  aüristischen  Aktions- 
art können  bekanntlich  die  Sprachen  dadurch  zum  Ausdruck 
bringen,  dafa  sie  zur  Darstellung  der  letzteren  Aktionsart  eine 
Präp.  zu  Hilfe  nehmen:  wachen  er-wachen,  brennen  ent- 
breimen.  Während  nun  im  Lat,  zu  diesem  Zweck  in  der  Regel 
die  Inkohativendung  verwandt  wird,  ist  ex  ungleich  seltener. 
Neben  ardesco  ist  exardeo  bis  jetzt  nur  4mal  nachgewiesen: 
EccH.  16,  7  in  synagoga  peccantiura  exardebit  ignis  et  in  gente 
incredibili  exardescet  ira,  28,  14.  27.  Anth.  lat.  214,  5.  In 
exardesco  ist  also  der  Inkohativbegriff  doppelt  bezeichnet.  Da 
weiter  51,  19  (et  effloruit  tamquam  praecox  uva)  der  Am.  et 
florebit  liest,  so  wird  wohl  efflorebit  (e'|  äv&ovg'i)  zu  lesen  sein, 
ohne  et,  das  auch  im  griech,  Texte  fehlt.  Effloreo  finde  ich  noch 
Tert  iudic.  dorn.  8.  Vu^  ps.  131,  18  und  Ambr.  ep.  2,  8;  demnach 
werden  derartige  Bildungen  als  afrikanisch  anzusehen  sein. 

Bei  ihrem  Hang  zu  breiter,  voluminöser  Ausdrucks  weise  be- 
vorzugen die  Afrikaner  die  Dekomposita,   die  znm  Teil  schon 

*)  Ich  finde  das  Wort  nachtraglich  noch  bei  Pa.-Cjpr.  de  XII  abua. 
saec.  5  p.  158,  30  H. 
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aus  früherer  Zeit  übernommen  sind:  abscondo  1,30  u.  ö.,  dere- 
linquo  2, 12. 16.  3,  18.  4,  22.  6,  28.  7,  23.  32.  9,  14  u.  ö.,  depereo 
31,7,  disperdo  5,0.  6,4.  10,20.  32,22,  dispereo  32,22  B,  ex^ 
porrigo  14,  34,  pertranaeo  39,  5,  recognosco  34,  10,  repromitto 
29,  23;  exsurgo  40,  7  und  iusurgo  46,  2  wurden  kaum  mehr  als 
Dekomposita  empfunden.  Aber  adimpleo  1,34.  10,15.  15,6. 
18,11.  24,36.  50,3  taucht  doch  erst  mit  dem  Bibellatein  auf, 
exaufflo  43,4  erst  mit  Tertullian  (R.  192.  P.  270);  über  die 
Volkstümlichkeit  des  letzten  Wortes  belehrt  uns  Sulpicius  Severus: 
dial.  3,  8,  2  quem  emiuus,  ut  verbo  .  .  parum  latino  ioqua- 
mur,  exsufflaus.  Von  dem  afrikaniachen  adinvenio  kommt 
adiuventio  40,  2,  und  adincresco  23,  3  ist  gar  utc.  liy.  Ob  wolii 
redimitto  44, 18  in  Ä  mehr  ist  als  ein  Schreibfehler? 

Wir  gehen  über  zur  Wortbildung  und  zwar  zunächst  /ur 
Bildung  der  Verba,  Wichtiger  als  die  Ableitung  von  Sub- 
stantiven (aeruginare  12, 10,  victiuiare  34,  24;  de-virgiuare  20,2, 
e-radicare  3,  11.  21,  5  u.  a.)  ist  die  von  Adjektiven.  Intransitiv 
ist  inimieari  28,  6  und  darum  Deponens,  bei  Bildung  von  Trans- 
itiven mochte  man  der  Präp.  nur  ungern  entrafcen.  Man  bildete 
zwar  frischweg  assiduare  30,  1  und  molestare  11,  9  (R.  167.  Coli. 
108),  aber  inanire  13,  8  in  A  ist  doch  seltener  als  exinanire.  So 
kommt  aiso  von  nuUus  adnullo  iQijfiöm  21,  5  bis  (R.  182),  von 
dulcia  eonduleo  yXvKaifm  S.  510  und  indulco  S.  508,  von  tristis 
contristo  Xv^iat  3,  14.  26,  25.  30,  5.  9,  von  lucidua  elueido  24,  31, 
von  pinguis  impinguo  niaivta  26,  16.  35,  8,  38,  11  (P.  345),  von 
altus  inalto  15, 4  Ä.  21,  23  A.  22,  30  (R.  193)  neben  dem  häufigen 
exalto,  von  novus  innovo  36,  6.  38,  30,  das  eigentlich  afrikanische 
Wort  für  'erneuern'  (Arch.  VIII  194  f.  244),  Wir  schliefseii  hier 
obviare  an  15,  2.  7.  43,  24  (R.  167.  Coil.  68.  103.  123),  das  direkt 
von  obviam  stammt. 

Über  die  verba  deauperlativa  vgl.  oben  S.  517.  Die  an 
Komparative  sich  anschlief  senden  Bildungen  sind  zwar  nicht 
spezifisch  afrikanisch,  sondern  haben  auch  anderwärts  Verbrei- 
tung gefunden,  immerhin  mufs  minorare  zuerst  iu  Afiika  auf- 
gekommen sein:  Tert.,  Eccli.  16,  23.  19,  4.  7.  21,  5.  31,  40.  32,  28. 
38,  25.  41,  2  iXattovv  (=  minuere  19,  5.  20.  21  u.  5.),  Iren.  Äug. 
Ambr.  u.  a.;  vgl.  unten  minoratio  (derainoratio  22,  3). 

Afrikanisch  ist  das  Inkohativ  gemesco  Tert.  pud.  5 
(Arch.  I  491).  Eccli.  36,  27  in  A  (im  Text  ingemiscit),  Claudian., 
sowie  die   Fürm   veterCsco  2,6.  U,  15.  11,21.  14,  18,   die  aber 
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für  das  veterasco  des  Textes  erst  4  mal  aus  Ainiat.  hergestellt 
werden  niufs. 

Über  Verbalabi eitungen  von  griech.  Worten  vgl.  8.  519. 

Wir  kommen  zur  Bildimg  der  Nomina,  die  wir  nach  Suf- 
fixen geordnet  zusammenstellen. 

I.  Substantive:  1)  Masc:  Discubitus  Val.  Max.,  Eccli. 
41,  24  JT^Its  äyxävos,  VA.  Iren.,  Petr.  Chrys.  u.  a.  (R.  89.  P.  210); 
ducatus  Suet.,  Äpul.  met.  7,  9  (dazu  Hildebrand),  Liv.  epit.,  Tert., 
Eccli.  7,4  Tiytfiovirc,  VA.  Spartian.  u.  a.  (R.  89);  perfeetus  Toll- 
endung' Vitr.  Tert,  Eccli.  23,  29  sie  et  post  -um  respicit  omnia 
fitzK  tö  evvvileß&ijvai,  Luc.  14,  28  Cantabr.  (R.  91);  potentatos 
Cie.  Caes.  Liv.  Papin.  Eccli.  10,  11  (44,  3  in  B).  Vu^  Cypr. 
Arnob.  Lact.  u.  a.;  primatus  Varr.  u.  a.  Plin.  Eccli.  24,  10. 
25,30.    Aug. 

Dulcor;  placor;  turbor  Tßpaj;iJ  11,36  in  Ä  (im  Text  tur- 
bine),  Cael,  Aur.,  Theod.  Prise,  (wohl  afrikanisch). 

Agnitor  Quiut.  12,8,  13.  Eccli.  7,  5.  Itin.  Alex.  49;  cir- 
cumspector  7,  12.  37,  18  (R.  216);  conspector;  dominator  Cic.  d. 
nat.  2,  4.  Sap.  12,  18.  13,  3.  Eccli.  15,  10.  23,  1  xvptog  S^Saözrjg, 
VA.  Lact.  u.  a.;  eruditor  Tert.,  Eccli.  37,  21  naiäsvx'js,  Vu^  Vu^ 
Hier.  Aug.  itufin.  (afrikanisch!  R.  56.  P.  243);  esauditor  Eccli. 
35,  19.  Aug.,  Veu.  Fort,  (afr.;  P.  250);  incantator;  prospector; 
protector;  reconciliator  Liv.  Apul.  Eccli.  44,  7  in  B  (im  Texte  re- 
conciiiatio  ävtälXayixa)]  redditor;  repromissor  tyyvtig  29,  21.  22 
(»=  fldeiuasor  29,20),  noch  bei  Ambr.,  aber  merkwürdigerweise 
nicht  bei  Juristen  (R.  59),  während  doch  repromissio  iyyvtj  29,  24 
uud  repromitto  29,  23  bei  denselben  ganz  gewöhnlich  sind.  Sub- 
sannator;  vestigator;  vinderaiator  Varr.  Hör.  Col,  Eccli.  33,  16 
(von  vindemiare  33,  17).  Nomina  agentis  auf  or  wurden  in  Afrika 
mit  grofser  Leichtigkeit  gebildet. 

2)  Femin.:  Abductio*)  «mayroj'ij (?)  38,  20  (die  andern  Be- 
lege s.  Arch.  II  467);  adinventio;  appositio;  cataptectatio;  cir- 
cumspectio  Cic,  Eccli.  14,  22.  Frgm.  Vatic,  Macrob.,  Cael.  Äur.; 
concordatio;  consummatio;  consumptio  (Com.?)  Cic.  de  univ.  6, 16. 
Eccli.  31,5  XKTaqi&oQä,  Vu^.  Aug.  Primas.,  Cass.  Fei.  (P.  133); 
corrogatio;  defunctio  Eccli.  1,  13  TeA«urjj,  Iren.  Facund,  Salvian. 
(R  72.  P.  174);  deminoratio;  denudatio  Eccli.  11,  29  äaoxäAvil^ig, 
Ambr.  Isid.  (R.  72);  detentio  Eccli,  24,  16.  Ulp.  dig.  43,25, 1,5  u.  a. 

*)  Ist  nicht  =  aolitudo,  wie  der  Vf.  des  ArchivartikeU  meint,  sondern 
bedeutet  '  Wegschaffuug'  eines  Toten, 
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IC;  exclamatio  Com.  Cic.  Quiiit.  Tac.  Eccli.  35,  18  xataßöfjaig^ 
exoratio  Ps.-Qoint,  deel.,  EccJi.  16,  12  ^|ti«e^ü's,  Aug.  Rufin.; 
fabricatio  Cic.  Vitr.  Tert.  Eceli.  32,8  xccTaaxsvaOfia,  Aug.;  fiuc- 
tuatio  Liv.,  Val.  Max.,  Sen.,  Eccli.  40,4  ößAog,  Yu\  lulian.  bei 
Aug.,  Fulg.  mjth.  (P.  290);  gloriatio  Cic.  fin.  3,  28.  4,  50.  Eccli. 
1,  11.  9,  22  xavxrijia,  Vu^  Ps.-Ignat.,  Hilar.  Hier.  Rufia.  Aug.  u.  a. 
(P.  311);  illusio  (bei  Cic.  Quint.  technischer  Ausdruck),  Eccli. 
27,  31  EfiTtaiynög,  dann  sehr  häufig  im  Bibellatein  (P.  335);  in- 
ernditio;  inhonoratio ;  irritatio  Liv.  Sen.  Scribon.  Tac.  Gell.  Eccli. 
31,  38  ^Qi&ifffiög,  Vu^  Vu'.  u.  ö.;  iuratio;  liiiitio  Eccli.  38,  34 
Xptßfta,  Öfter  im  Cod.  Lugd.  in  der  Form  lenitio  (R.  75), 

Minoratio  Eccli.  20,  11.  39,  23.  40,27  iXätTaaig  (R.  75). 
Einen  weiteren  Beleg  fdr  dieses  Wort  gewinnen  wir  durch  Emen- 
dation;  20, 1  quam  bonum  est  arguere  quam  irasci  et  confitentem 
in  oratione  non  prohibere  6  avQ-OftoXoyoviiivos  äxo  iXatT(Ö0Be3s 
xa)Xv&^6£Tat.  Damach  ist  zu  bessern:  coüfitentem  minoratione 
prohibere.  Bei  Auflösung  der  Kapitalschrift  wurde  ein  M  über- 
sehen, uon  erst  später  zugesetzt,  um  einen  leidlichen  Sinn  her- 
zustellen. 

Multiplicatio  Sen.  Frontin.  Col.  Eccli.  1,7  (sonst  noch  als 
technischer  Ausdruck  der  Arithmetik);  murmuratio;  obturatio; 
offuscatio;  ostensio;  perditio;  ponderatio  Vitr-,  Eccli.  6, 15.  26,20 
öTßö-ftds,  Fulg.  myth.,  Theod.  Prise.  (R.  76);  praecautio;  protectio 
Ps.-Quint.  decl  3,  8.  Tert.,  Eecli.  6,14.  30  ffxEjnj,  dann  häufig 
im  Bibellatein  (R.  77.  Coli.  61);  redditio;  endlieh  subversio  Eccli. 
1,  28.  5,  15.  9, 16.  13, 16.  18,  10.  25, 10.  Vu^  Vu».  u.  ö.  (E.  78. 
Sem.  1  68;  vgl.  subverto  10,  15.  11,  36.  12, 15.  13,  29.  27,  4). 

Delatura;  ligatura  Eccli.  45, 13  Wfft?,  Pallad.  Veget.  Ambr. 
Vu^,  Theod.  Prise.  (R.  41)  nebst  alligafcura  Scribon.  Col.  Eccli. 
6,  31.  Vu'.  2  reg.  16,  1  u.  ö.  (R.  40).  Netura  6, 31  in  A  (xiräö^a), 
Schol.  luv.  p.  9,  5  (vgl.  Ärch.  III  541.  B.  Coli.  141).  Das  in  ein- 
zelnen Hdschr.  stehende  nectura  ist  allerdings  zunächst  nur 
Verderbnis,  aber  doch  ein  lateinisches  Wort;  das  aüigatura  des 
Textes  scheint  italische  Übersetzung  des  afrikanischen  nectura  zu 
sein.  Percussura  Pa.-Apul.  herb.  31.  Eccli.  27,  5  0Bl9p.K  (B  per- 
tusura),  Vu'.  Vu^.  Veget.  u.  a.;  pressura  Sen.  Frontin.  Col.  Lucan. 
Plin.  Apul.  Eccli.  51,  6  nviyftög,  dann  oft  im  Bibellatein. 

Nativitas.  Bildungen  auf  ositas  seheint  das  afrikanische 
Latein  geliebt  zu  haben:  animositas  Eecli.  1,28.  31,40  &v(LÖs, 
Cypr.  Arnob.,  Firm.  Mat.  math.,  Amm.  Hier.  Ruän.  Aug.  u.  a. 
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(P.  29);  dolositas  Eccli.  37,  3  SoUÖtrig,  Psalt.  Veron.,  Hicr.(?) 
A«g.  Cassiaii.,  Greg.  Tur.  n.  a.  (R.  52.  P.  224);  otioaitas  Eccli. 
33,29  apfia,  Cassian.  Eustath.  Sidoii.  Pirmiu.  u.  a.  (R.  52);  re- 
ligiositas. 

Pleuitudo  Corii.  Col.  Plm.  Eccli,  1,  20  bis.  24,  3.  10.  35,  23, 
(laun  häufig  im  Bibellateiii;  tabitudo;  —  piitredo  Äpul.  Eccli.  19,3 
ff^r£s(?),  Vu',  Veget.,  Ambr.,  Macrob.,  Cael.  Aur.,  Venuat  «,  a. 
(R.  66);  turbeilo  Eccli.  48,  9.  13  in  A  (im  T.  beide  Male  turbo; 
OoU.  177.  298,  wo  nocli  mehr  Stellen  aufgezählt  sind);  —  si- 
milago. 

Loquela.  —  Efficaeia.  In  Afrika  sind  nameatlich  Siibst.  iuif 
eutia  sehr  beliebt  gewesen.  Wir  haben  bereits  oben  extollentia, 
insipientia,  praescientia,  sufFerentia  und  sustinentia  genannt. 

Domiiiatrix  Cie.  Sen.,  Poet.  ine.  bei  Terent.  Manr.,  Eccli. 
37,21  xvQiBVOViSa,  Vii^  lerem.  13,  18  u.  ö.;  psaltrix. 

3)  Neutra;  Aeramentum;  exseeramentiim;  loramentum 
Eccli.  22,  19  iiittvraiSig,  lustin.,  Ed.  Diocl.  (R.  24);  atabilimen- 
tuui  Plaut.,  Val.  Mas.,  Plin.,  Sap.  6,  26.  Eccli.  49,  17  Gr^Qiyfi«, 
Aug.  u.  a. 

Offendiculuni;  aignaculuui;  —  exeeptorium. 

Über  Deminutivbildungen  vgl.  unten  8.  542. 

Eine  Eigeutümüchlieit  von  Eccli.,  wie  auch  von  Sap.,  ist 
der  hiiufige  Wechsel  zwischen  Verbalsubstantiven  auf  io  und  auf 
US.  Neben  cogitatio  6,22.  22,19.22.23.  24,39.  40,2.30. 
43,25  ist  cogitatus  noch  häufiger:  6,37.  9,23.  19,19.  22,20. 
23,2.4.  27,5.7.  30,11.26.  31,1.2.  33,5.  42,20;  neben  propi- 
tiatio  7,  36.  17,  28.  18, 11.  20.  28,5.  35,  3  {von  propitiare  34,  23) 
linde  ich  einmal  propitiatua:  Ö,  5  de  propitiatu  peccatorum  (so  A; 
im  T.  de  propitiato  peecato);  obductio  2,  2.  5,  1.  10  ixayayri 
vrechselt  mit  obductus  25,  20  bis,  perfectio  38,  31  mit  perfectus 
23,  29,  processio  BvoÖla  20,  9  mit  processus  11,  24.  Dazu  treten 
imn  manchmal  noch  Neutra  auf  um,  sodafs  die  drei  Genera  ver- 
treten sind:  datus  'Gabe'  18, 16  B.  18,  18.  20,  14;  dalio  11,  17. 
18,  18  B.  20,  10  bis  in  B.  38,  2  A.  42,  3;  datum  1,  10.  4,  3. 
7,  35.  37.  18,  15.  16.  17.  20,  10  bis.  20,  14  A.  26,  17.  35,  1 1.  12. 
41,  24.  42,  7;  —  visus  1,  15.  11,  2.  19,  26.  40,  7;  visio  1,  15. 
34,3.  43,1;  visum  34,2. 

II.  Adjektive.  Similagineus.  —  Emissarius  33,  6  equus  em. 
tamog  eis  o^tiav  (A  amissarius;  vgl.  Sem.  11 11). 

Ebviacuw.  —    Cervicatus   Eccli.   16,  11    ö«AijpoT^«j^ijAog,    und 
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sonst  im  Bibeilateiti  ([{.142);  liuguatus  8,4.  25,27;  miimtus  28,17 
ÖXVqÖs,  Veget.  Vii^  Hier.  Cassiod.  (E.  144);  pudoratus.  Während 
aber  in  diesen  Bildmigeii  das  Suffix  seine  iirsprUii gliche  Bedeu- 
tung bewalirfc,  und  nur  etwa  das  Subst.  hie  und  da  in  prägnan- 
tem Sinne  zu  nebmeii  ist  (linguatus,  cervicatus  mit  geläufiger 
Zunge,  mit  hartem  Nacken  versehen),  zeigt  viratus  ävÖ^Blos  28, 19 
ein  Übergreifen  in  das  Gebiet  anderer  Suffixe,  ja  in  magnatus 
(lEyiGtdv  dient  -atus  zur  Weiterbildung  eines  Adj.:  4,  7.  8,  10. 
11,1.  20,29.30.  23,18.  28,17.  32,13.  33,19*).  38,3.  39,4 
(ß.  144);  (las  Wort  ist  aul^serdem  nur  aus  Piinius  Valerianus 
nachgewiesen  (Sem.  II  29).  Dafs  sich  magnatus  iu  seiner  Be- 
deutung von  magniis  nicht  unterscheidet,  geht  daraus  hervor, 
dafs  fiByiöräv  10,  27  mit  magnus  gegeben  ist.  Oder  ist  auch 
hier  magnatus  zu  schreiben? 

Circumpediies;  producHJia  nur  Eccli.  50,  18  sKaxöq  und  Vu". 
(Hier.)  exod.  25,18  (R.  117). 

Exclamabilia;  honorabilis  Cic.  sen.  63.  Eccli.  1,  14  iv- 
Solos,  Vu^.  Vu^  Amm.  Hier.  Aug.  u.  a.  (I*.  324);  femer  odibiüs. 
Insuspicabilis  11,5  äwxovoritoq  (R.  112);  man  liest  auch  25,9 
novem  insuspicabilia  cordis  magnificavi,  aber  aus  dem  griech. 
Bvvm  v^ovormara  ifiaxä(fiOa  schlief^e  ich  auf  suspicabilia  (noch 
bei  Arnob.  Chalcid.}. 

Bei  der  aktiven  Verwendung  der  Adj.  auf  bilis  sind  be- 
kanntlich die  Afrikaner  in  hervorragender  Weise  beteiligt.  Wir 
finden  hier  incredibilis  'ungehorsam'  (unten  S.  532)  und  intellegi- 
bilis  'verständig'  3,  32. 

Auf  Vermengung  zweier  Bild ungs weisen  beruhen  Produkte 
wie  reeeptibilis  Eccli.  2,  5,  corruptibilis  14,  20.  Regelrecht 
wäre  entweder  *recipibilis  oder  *receptabilis;  daher  steht  auch 
im  Am.  zu  receptibiles  die  (italische?)  Variante  acceptabiles. 

Linguosus  9,  25;  fatuosus  21,  21  in  B.  Mit  Recht  be- 
haupten Schönwerth-Weyraan  Arch.  V  219,  ein  Adj.,  dessen 
Suffix  (osus)  auf  eine  Fülle  deutet,  mit  dem  negativen  in  zu- 
sammenzusetzen, sei  streng  genommen  unlogisch.  Aber  was 
kümmern  sich  die  Afrikaner  um  die  Logik?  Man  bildete  also 
indisciplinosus,  das  aufser  Ecclf.  23,  17  AB  nur  noch  in  der  Pre- 
digt eines  Arianers  (Coli.  167)  nachgewiesen  ist. 

Mit  in  priv.   sind   auch   gebildet:  indeficieus   Tert.,  Eccli. 

*)  Im  Test  niögnates,  abtr  in  A  richtig  -iiti  nach  kouBtantem  Sprach- 
gebrauch. 
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24,6.  VA.  Lact.  Ämbr.  Rufin.  Gros.  (R.  225.  P.  375);  infrunitus; 
irreverens. 

Endlich  seien  noch  einige  Ädverbialbildungen  namhaft 
gemacht  r  maligne  Catull.  Hör.  Liv.  Sen.  Curt.  Pliu.  Eccli.  1,  40;  — 
fiducialiter  Eccli.  6, 11.  29,  31  u.  a.  (R.  150.  P.  284);  ignoranter 
14,  7;  mirabiliter  43,  8  (A  ammirahiliter) ,  Neue  IP  698;  multi- 
pliciter  3,  24,  Neue  11»  699;  triplidter  43,  4,  Neue  IP  707. 


Wir  kommen  zur  Behandlung  derjenigen  Wörter,  die  eine 
besondere  Bedeutung  aufweisen.  Das  Material  ist  aufserordent- 
lieh  reichhaltig,  und  es  liefs  sich  noch  manches  finden,  was 
bisher  nicht  beobachtet  war.  Sehr  viele  dieser  Bedeutungen  sind 
afrikanisch;  aber  Mangel  an  Raum  verbietet  mir  eine  ins  einzelne 
gehende  Beweisführung. 

Änderung  der  Bedeutung  entsteht  zunächst  durch  Substan- 
tivierung eines  Adj.  bzw.  Part,  oder  durch  Ellipse  eines 
Subst.:  Contrarii  ävd-aartjxörss  'Gegner'  Sap.  2,  18.  Eccli.  46,  7 
(47,8)  R.  Sem.  121;  pigmentarius  49,  1;  veteranus  XQeaßvrtQOg 
yigmv  (afr.)  Sap.  2,  10.  Eccli.  25,  7.  27;  —  negotians  Vitr.  Sen. 
Suet.  Eeeli.  26,  28  u.  5.  (=  negotiator  37,  12.  42,  4);  —  iuven- 
cula  vsKvis  20,  2  (R,  95). 

Äntelucanum  op^pog  24,44;  meridianum  (iBötifi.ßQia  34,19. 
43,  3;  vgl,  die  Jahreszeiten  vernum  (vemi  50,  8  in  B,  veris  in 
A),  hibernuai.  Beneplacitum  vgl.  unten  plaeitus.  Brachiale  21,24; 
femoralia  45,  10;  humerale  45,  10;  poderea  27,  9.  Novissimum 
#ffj;(i:Toi' =  nnis  30,1  ut  laetetur  in  novissimo  suo,  oft  novis- 
sima  SfSxatu,  38,21  u.  o.  Reliquum  xazälHfi^a  'Rest'  44,  18. 
47, 25;  eine  Vergleichung  von  Sap.  13,  13  reliquum  dnößXrnifx 
mit  ib.  13,  12  reliquiis  änoßX'^iiKttt  zeigt,  wie  der  Sing,  von  reli- 
quiae  ersetzt  wurde.  Traiecticium  vgl.  unten  traiectio.  Viride 
^Xotj  (=  viridiias)  Liv.,  Eccli.  43,  23.  Apoc.  (Primas.)  9,  4.  Ambr. 
—  Mirabilia  »ccvnäeia  'Wunder'  17, 8.  31,  9,  36, 6.  10.  38,  6. 
42, 17.  48,  4.  15;  paterna  aar^ixä  'Vaterhaus'  42, 10  in  paternis 
suis;  volatilia  Ttezeivä  11,  3.  17,  4.  22,  25.  27,  10,  aber  Sing,  äe- 
rfdiöv  avis  27,  21.  Hierher  gehört  das  Part,  incensum  ^fifßji« 
45,  20. 

Bei  Verben  entsteht  Bedeutungswechsel  durch  reflexiven 
Gehrauch.  Bekannt  sind  averto  38, 10,  diverto  2,  16,  converto 
17,  28  (21,  7  Ä)  und  deflecto  36,  28  in  diesem  Sinn;  23, 16  wird 
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mit  AB  in  delictis  non  volütabunt  (im  T.  -buntur)  fyxr/iöS-iJ- 
aovrai  zu  schreiben  sein.  Selten  aber  ist  extollens  äaÜQag  'sich 
aufmachend'  33,  33.  Hie  und  da  ist  se  im  Text  fälschlich  zu- 
gesetzt: 13,  3  quando  se  colliserint  (se  om.  B;  zu  reflexivem  col- 
lido  Ygl.  Ärch.  VIIl  130);  über  5, 11  uon  ventilea  te  in  omnem 
Ventura  ji.^  Xite^ia  iv  navrl  äv^fim  bin  ich  mir  nicht  klar.  Merk- 
würdig ist  auch  25,  14  timor  Dei  super  omnia  se  superposuit 
vae^  näv  vasQißctXsv,  wo  se  in  AB  fehlt.  Ein  anderes  Kompo- 
situm von  pono  steht  reflexiv  43,  19:  sicut  avis  deponens  ad  se- 
dendum  äg  nctatvcc  xaQ^iXTafitvtt. 

Einzelne  Verba  werden  transitiv  und  intransitiv  ge- 
braucht: 43,  14  imperio  suo  acceleravit  nivem  et  accelerat  co- 
rnscationes  emittere.  Intransitiv  stehen:  Dirigo  xuzbv&vvid 
'bin  im  Glück'  29,  24,  elongo  ßgaätSva  'säume'  35,  22  (in  B  ton- 
ginquabit,  R.  173),  gelo  'gefriere'  43,  21.  22,  induro  'werde  hart' 
30,  12,  paeifico  (-or?)  'lebe  friedlich'  44,  6,  tardo  5,  8.  7,  18.  14, 12 
und  retardo  51,  32  (Irans.  16, 14).  Nach  4,  3  non  protrahas  da- 
tum  angustianti  d6atv  nQOäSto^ivov  könnte  man  au  ein  angu- 
stiare  'in  Bedrängnis  sein'  denken;  aber  es  ist  mit  B  angustiati 
zu  sehreiben. 

Transitiv  sind  irrumpo  7,  6  -ere  (f|«pßt)  iniquitates  (so 
Tert.  Lact.  Cassiod.)  und  sanguino  ai(iäaso  42,  5  (R.  380).  Be- 
achtenswert ist  der  faktitive  oder  kausative  Gebrauch  ein- 
zelner Verba:  Consisto  8,  2  Ä  ne  forte  contra  consistat  Ittem  tibi 
(Senar!),  im  T.  ne  .  ,  contra  te  constituat  litem,  vgl.  transitives 
sisto;  festino  28,13  certamen  festinatum,  36,10.  43,5;  florete 
fiorea  avö^ffKTS  äv&os  39,  19;  heredito  xÄij^ovoiiEei  'setze  zum 
Erben  ein'  15,  6.  17,  9.  24, 13.  36,  13.  44,  23  (über  die  Struktur 
dieses  Verbums  vgl.  unten  „Syntax");  impluo  'lasse  regnen'  Eccli. 
18,  29.  Non.  548,  18  (afr.);  mano  'lasse  fliefsen'  46,  10  in  ter- 
ram,  quae  -at  lac  et  mel;  poto  itotit«  'tränke'  (afr.)  15,  3.  29,32. 

Unpersönlich  steht  obscurat  'es  wird  dunkel'  36,28,  ab- 
solut reünquo  'vergebe'  ätpirjut  8,2  relinque  proximo  tuo  und 
placo  45,  20  -are  pro  populo  suo  i^iläaxEö&at  nt^l  . .;  demnach 
wird  45,  29  zu  schreiben  sein:  plac<a)uit  [Deo]  pro  Israel  i^i- 
Xäaaro  nsffl  tov  'le^a^l. 

Für  das  Folgende  bemerke  ich,  dafs  Übersetzungen  nach  dem 
Wortklang  (Arch.  VIII  275)  ausgeschlossen  sind:  AarenTt^g 
'Prahler'  lascivus  20,7,  Jip«ö(«  pratum  24,42,  äliffy^aei  alit 
40,  30  u.  a. 
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1.  Verbft.  Accipio  nehme  la^ßävcy  37,5  vi,  ö.;  n.  faciem, 
persouaui  nehme  Partei  4,  2G.  35, 16,  42,  1 ,  ddicr  accepliu  jier- 
sonae  Parteinahme  20,  24.  Äggravor  XQoaa%%-iaa  25,  3,  Äguosco 
yij-voJffxo  ('jtfytyi'.  (Arch.  VIII  252)  1,  6.  IG.  11,30.  12,8.9.12. 
1 5,  20.  16, 17.  18,  28.  23,  29.  37.  26,  12.  27,  30  (3ß,  5  A).  44, 26; 
vgl.  4,  29  diguDscitur,  aber  A  agnoscitur.  Daneben  findet  sich 
auch  cognoseo  noch  häufig  genug:  6,  23.  17,  23.  18,  10.  19,26  bis. 
23,  28  u.  ö.  (15  St.).  Von  der  weiten  Verbreitung  von  agnosco 
in  Afrika  legen  auch  die  Ableitungen  agnitor  7,  5  und  agnitio 
1, 15.  24,  24.  32.  27,  0.  38,  6.  51,  27  Zeugnis  ab.  Arguo  tadle, 
weise  zurecht  iXiyxa  8,  13.  13,27.  20,  1.  31,41  und  =  blamiere 
19,2  (=  überführe  17,30.  31,31.  32,23).  Assumo  stehe  bei 
ävniajißüpoiiai  29, 12  assiime  pauperem.  Avoco  nerstreue  S.  514.  — 
Baptizo  wasche  ßanri^a  (nicht  Haufe')  34,30. 

Capio  Q-jj^BViO  27,  21;  vgl,  fr.  chasser,  it.  cacciare  von 
captiare.  Circumpono  set^e  auf  (von  Speisen)  naQaxcifiEva  Hör. 
sat.  2,  4,  75.  Eccli.  30,  18.  Circumspicio  in  abgeschwächtem  Sinn 
=  ÖQtS  23,  2G  nemo  -it  me  rig  (it  öp«  und  ^  inißKina  23,  28 
octili  Domini  .  .  -ientes  omnes  vias  homiuum.  Cogito  fp^urzitfit 
8, 16  (afr.)  nebst  cogitatus  fte'ptftv«  30,  26,  31,  1.  2.  Coliigo  -aa 
verbinde  (eine  Wunde,  einen  Verwundeten)  xaxaSia  27,  23.  30,7. 
Commemoror,  commoror,  commoveo  s.  unten  memoror,  moi'or, 
moveo.  Communico  gehe  um,  habe  (jeiucinschaft  xoivavibi,  mit 
Dat.  8,  5.  13,  1.  2.  21,  mit  ad  13,  3,  daher  cotnmunicatio  Verkehr 
13,  22.  Complano  vollende  (V)  34,  8  sapientia  in  ore  fidelis  com- 
planabitur  (voraus  consummabitur  in  demselben  Sinne)  aoifia 
OtöfiKTi  %i6t^  teKiiaCis.  Sollte  complenabitur  zu  schreiben  sein 
oder  gehört  complano  zu  plane  'gänzlich'?  An  einer  zweiten 
Stelle  hat  letzteres  Verbum  seine  gewöhuliche  Bedeutung:  21,11 
via  peeeantiura  complanata  lapidibus.  Confirmo  s.  firmo,  Con- 
fiteor  preise  aivia  iio^okoyioiiai  17,  26.  27  bis.  39,  9.  20.  51,  1. 
2.  17  nebst  confeasio  Preis  uv&oiloXüyV'^'-S  17,  25.  26.  18,  28. 
39,  20.  47,  9.  51,  15.  Confundo  beschäme  aißx'"'''^,  -or  schäme 
mich  2, 11.  4,  24.30.  31.  5,14.  16.  9,  2.  13,  8.  15,  4.  21,25.  22,4. 
5.  31.  24,  30.  25,  34.  30,  5.  42,  1.  11.  14.  51,  24.  37  nebst  confusio 
atsxvvTi  3, 12.  4, 25  bis.  5, 17.  20,  24.  25.  28.  22,  3.  25,  29.  29, 19. 
42,  1.  Conquiro  äiavodoiiai  38,  39  (Über  conquiro  =  dispute 
ffiigjjiä  vgl  R.  Sem.  III  19).  Consisto  avvtäQSvto  11,  9.  23,  18; 
vgl.  das  'consistorium'.  Contingo  yevoficti  36,  21,  Ov.  Hör.  Gurt. 
Constitutus  Sv  46,  10.     Conversor  verkehre   avaGTQbfpOfiat   6vv- 
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tevttOtff.  8, 9.  38, 26.  39, 3.  41,  8  nebst  conversatio  tiißimOis 
'Wandel'  38, 14  (auch  =  öxoiitqo^tj  18,  24,  im(!rQO(p^  18,  21, 
jif^iffrpoyij  50,  5;  aber  conversio  ^  iTcävoSog  38,  22).  Corripio 
tadle,  nehme  her  imtt-ftäca  iXiyxm  10,  28.  11,  7.  19, 13,  14. 15. 17. 
20,  4,  dazu  eorreptio  iniTiiiiov  iltyx'^S  ^Af^ftog  8,  6.  16,  13.  19,  5. 
28.  20,31.  21,7.  29,35.  32,21.  Corrogo  tröste  aa^axaXäco  17,20 
in  Ä  (im  'f.  confirraavit,  B  corroboravit)  nebst  rogatio  7,  38  in 
A  (im  T.  consolatio).  Credo  gehorche,  non  er.  änBid-m  30,  12; 
daher  ist  incredibilia  in  Eceli.  konstant  'ungehorsam';  1,  36  (A 
incredulus),  2,  18.   16,  7.  29.  23,  33.  41,4. 

Defendo  strafe  19,9,  daher  defeusio  Strafe  iaSlx'qeis  47,31, 
48,7,  defensor  Rächer  SxSixas  30,6,  DeJcio  mache  herabfallen 
y.axä-ya  48,  3  (Elias)  deiecit  de  caelo  ignem  ter  und  =  verscheuche 
aicoGoßioi  22,  25  mittens  lapidem  in  volatilia  deiciet  illa.  Letz- 
tere Bedüutuüg  beruht  auf  der  vulgären  Verwechselung  der  Kom- 
posita von  iacio  und  ago  (Arch.  IV560f.,  abicit  und  abigit);  es 
ist  also  deicio  ^  treibe  weg.  Denoto  verdamme  xttTayiyvdßxia 
19,5.6  nebst  denotatio  xaräyvoaig  6,  11.  Despicio  übersehe 
TCagogäa  28,  9  despice  ignorantiam  proximi,  30, 11.  35, 17.  38, 16; 
die  Verwendung  schliefst  sich  an  d.  'blicke  weg,  wende  den 
Blick'  Cic.  RosC.  Am.  22.  Dimitfo  in  allen  Verwendungen  von 
ägjtjjftt ,  z.  B.  21,  1  vergeben  (Sünden),  39,  38  scripta  (B  in- 
scripta  d.  i.  in  scripto)  dimisi  iv  yQaq>y  OKpijxa  'legte  nieder-'. 
Dissimulo  vasQOQäa  Sap.  11,24.  Eccli.  23,  13.  Dividet  vulnera 
aufreifaen  öieXsl  27,  28. 

Efficior  ^  fio  42,  9  ne  forte  . .  adulta  efficiatur  icaffttXfLÜar/, 
42,  10  ne  forte  .  .  sterihs  efficiatur  etsigäeri.  EfFodio  zerstöre 
xazaatQiipa  28,  17  domos.  Eicio  ^  educo  führe  heraus  48,  16 
usquedum  eiecti  sunt  de  terra  sua  ecog  iitqovofi.8v%^aav  (als 
Beute,  Gefangene  weggeführt)  «irö  i^s  y%  av%äv.  Elido  xarsc- 
ßäXkm  1,  39.  6,  2.  8,  19,  ein  im  Afrikanischen  viel  gebrauchtes  . 
Wort;  Arch.  III  19.  Epulor  avgiQaivoficu  39,  37  nebst  epulatio 
Tßwyij  37,  32.  Eruo  zerstöre  xaxöat  49,  9  und  ^  reifse  heraus 
(aus  der  Gefahr)  i^aiQsofiat  51,  12  (=  eripio  51,  16).  Evacuo 
beutele  aus  äaoxsvöco  13,  6  und  -or  gehe  verloren  JitaCa  2,  8. 
(Evigilo  ^  vigilo?  äy^vxv^<o  33,  16,  aber  AB  vigilavi.)  Ex- 
inanio  beutele  aus  dnoxtvöco  13,  8  (A  inatiiat).  Espavesco  staune 
i^iaray.ai  43,  20.  Exporrigo  reiche  dar  ixtsiva  14,  13.  Expugno 
bekämpfe  iKdtxijöwt  46,  2  hostes  {^=  oppugno  46,  6.  19).  Ex- 
termino  ätpavitfi)  cMÖllviti  21,21.  31, 12  nebst  exterminium 39, 36. 

AioWt  fUr  Ist.  loiikogr.  VIII.    Heft  4.  36 
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Facto  bringe  zu  (die  Zeit)  prol.  31  cum  multum  temporis 
ibi  fecissem  (so  AB;  im  T.  fuissem).  Firmo  tSttjQi^ca  (als  Ersatz 
für  das  fehlende  fuleio):  15,  3.  24,  15,  häufiger  eoiifirmo  13,  25. 

22,  19.  38,  39.  39,  38.  40, 10 ;  dazu  firmamentum  ötijßtyfta  3,  34. 
34, 19  u.  ö. 

GraTor  bin  schwer  22,  17  super  jilumbum  quid  gravabitur? 
ßa^vv^'^Getat.  —  Honesto  bereichere  siioi^t'^o)  11,23  nebst 
honestus  reich  13,  2  und  honestas  Reichtum  11,  14.  24,  23.  31, 
1  (afr.);  den  Bedeutungsubergang  illustriert  Ov.  am.  3,  8,  55  curia 
pauperibus  clausa  est:  dat  eeusus  hoiiores. 

Impingor  strauchle,  stolpere  13,  13.  luebrio  überschwemme 
ftf&va  24,  42  scheint  mehr  als  bloTs  wörtliche  Übersetzung,  da 
2.  B.  auch  Ps.-Fuig.  aerni.  44,  909"  vom  bortus  ebrius,  'dem  be- 
wässerten Garten',  spricht;  die  Ausdrucksweise  ist  semitisch.  In- 
tendo  alcui  (sc.  oculum)  blicke  au  i^ßlinto  42,  12.  Tnterrogo 
fgtT(i£(B  11,  7.  13,  14.  18,  20.  23,  7  nebst  iuterrogatio  iliznai^ 
16,  22.  —  lacto  zücke  ixxXivai  46,  3  rhomphaeas.  lueundor 
ev^QKivoiiai  3,6.  14,5.  16,1.  19,6.  25,10,  dazu  iucunditas 
ev^Qoavvn  1,  18.  29.  15,  6.  30,  23,  31,  35.  41.  50,  25  (aber  iucun- 
dus  lieblich  32,  8  vinum). 

Lacta  iilium  verzärtele  Tiff^vijffov  30,  9,  —  Maiieo  wohne 
21,  31  qui  cum  eo  manserit  iv  TiuQoix^eti  (fr.  maison),  ebenso 
permaneo  xatixßxrivöm  4,  16.  Memoror  ftijiv^öxoftöt,  teils  mit 
Acc.  7,  40.   28,  8.  9   (aber  A  testameati),    teils  mit  Gen.   16,  16. 

23,  26.  51,  11,  nebst  commemoror  mit  Gen.  3,  17  (B  memora- 
bitur),  48,  23.  49,  11.  Minuor  re  ikuTtovfiai  'habe  Mangel  an' 
31,  33  quae  vita  est  ei,  qui  ininuitur  vino,  ebenso  minoror  re 
38,  25.  41,  2.  Mitto  =  emitto  bringe  hervor  24,  13  mitte  (Ä 
aede  d.  i.  ede)  radices,  24,  37  qui  mittit  disciplinam  6  sxtpaivov 
aaideiav.  Moror  avki^uixm  14,  26.  24,  11  aebst  commoror  evv- 
oiKse>  25,  23  öwvoix^ewf  .  .  ivotx'^öai  commorari  .  ,  habitare,  42, 

9.  10;  Tgl.  fr.  demeurer  'wohnen'.     Moveo  schüttele  Oa^tvia  26, 

10.  48,  21  nebat  commoveo  aaleva  13,  25.  16,  18.  28,  16.  29,  24. 
43,  17;  vgl.  commotio  e-Quvaig  Sap.  18,  20. 

Narro  rede,  schwatze  Xakso}  13,  7  subridens  spem  dabit 
narrans  tibi  bona  'er  spricht  schöne  Sachen  zu  dir';  vgl.  z.  B, 
bist.  Apoll.  25  p.  47,9R*  quid  narras,  pessime  hominum?  — 
Obstupeseo  werde  stumpf  (von  den  Zähnen)  30,  10.  Obvolutus 
est  av{i(pv^ö{iEvov  12,  13. 

Palpo  =  pulso  30,  1  ut  .  .  non   palpet  proximorum  östi», 
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sonst  nicht  nachgewiesen.  Pereo  ntXaväofKsi  9,  9  projiter  speciem 
mulieris  multi  perierimt  'wurden  bethört'.  Permaneo  a.  maneo. 
Positus  snni  xftfittt  (als  Ersatz  für  das  in  Eccli.  fehlende  iaceo): 
38,  32;  vgl.  circiimpoaitae  jtaQaxsifieva  30,  18,  appositi  erant 
xaTt'xttto  Sap.  17,  7.  Selioii  bei  Petron  finde  ich  eumpositus 
^  iaeens:  67  eomposita  in  gremio  Scintülae,  frgm.  38,  1  iecto 
eompositiia  u.  ö.  Possideo  =  poasido  xzäofiat  6,  7  bis  (22,  28?). 
29,8.  36,26.  51,28.  29.36.  Praecurro  Siadiägdöxm  11,10. 
Fraesunio  nehme  mir  heraus  ^|tö«£of(at  32,  13,  aber  praesumptio 
Gedanke  fV&iJftjjfta  18,10.35,24.  37,3.  Produco  (=  educo) 
gladium  aada  22,  26.  Protraho  halte  hin  nuQsXxvo  4,  3  (A  de- 
trahas;  vgl.  traho  29,  11),  Pungo  vveaa  22,  24  pungens  oculos 
deducit  lacrimas. 

Reeupero  nehme  mich  au  ävtiXajtßävofiat  1,6.  29,27  nebst 
recuperator  Helfer  üvriX^nTap  13,  26  und  reeuperatio  ävTil'^iirig 
11, 12;  sonst  wird  ivTiXaiißävoiiat.  mit  suscipio  3,  14.  4, 12.  12,  4, 
reeipio  12,  5  und  assurao  29,  12  (a.  oben)  gegeben.  Redimo 
^  emo  ayoifü^a  20,  12.  Refrigero  erquicke  3,  7.  31,  25;  den 
Bedeiitungs Übergang  veranschaulicht  18,  16  nonne  ardorem  -abit 
(ävanttvOii)  ros?  Reputo  rechne  unter  .  .  7,  17  non  te  reputea 
(ngooloyi^ov)  in  multitudine  indiseiplinatorum,  wie  sonst  eom- 
puto;  vgl.  deputari  Xoyiisa&ai  18,  8.  Respicio  xaravoaca  33,  18 
respicite  quoniam  non  mihi  soli  laboravi,  daher  respectus  xaza- 
vörißis  41,  25,  auch  =  ßxoniä  40,  6  und  =  'Prüfung,  Musterung' 
S4,  14. 

Sahito  axaitätfxi  (von  salos  Rettung)  22,  31.  Spero  vermute 
vitovo£6i  23,  30.  Supporto  =  suffero  jtaprfpt'ta  12,  14,  noch  nicht 
nachgewiesen.  Sustineo  warte,  erwarte  ävctfiBvto  2,  7.  6,  19.  16, 
22.  34,  2.  36, 18.  51,  12. 

Trade  verheirate  (sc.  nuptum)  ^xdidoiiat  7,27  trade  filiaui; 
so  schon  Tac.  u.  a.,  aber  immer  mit  beigefügtem  Dativ.  Tranaeo  24, 
26  tranaite  ad  me  omnes,  qui  concupiscitis  me  repoö^UOtiE  kommt 
her;  vgl.  29,  33  transi  7täQBi.»B.    Tundo  =  contundo  ÖAko  30,  12. 

Venio  werde  (fr.  devenir,  it.  diventare)  8,  8  sciens  quoniam 
.  ,  in  gaudiura  (für  andere)  nolumus  venire  (im  Griech.  nichts 
Entaprechendes),  42,  II  ne  quando  faciat  te  in  opprobrium  ve- 
nire iniraicis  (tij  Jtott  stotijffj;  ßs  inixa^^a  ix^poTg.  Verso  präg- 
nant =  versando  facio  38,  27  sulcos  exdovvat  avlcaias- 

2.  Substantive.  Aetas  Statur  ^lixia  26,  22,  ebenso  Matth. 
6,  27  im  Bobb.  (afr.).    Aspernatio  Schmach  «KfttK  22,  1.    Auditus 
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Geriielit,  Ruf  äxoij  3,  6.  42, 1,  und  ^  Vortrag  ax^oaim  32,  6  ubi 
auditus  (non  zu  tilgen  mit  B)  est,  noa  effundas  sermonem. 

Canitiea  ^  cani  jroAtat  25, 6.  Cantiletia  rödij  47,  18  (=  can- 
ticum,  nicht,  wie  sonst,  in  geringschätzigem  Sinn).  Celebratio 
ioQZ^  47,  12  dedit  in  -ibus  decus  (sonst  immer  mit  Gen.,  lu- 
dorum,  epuli  etc.).  Census  öXßog  irAowros  30,  15.  16  bis;  vgl. 
oben  die  Bemerkung  zu  honesto.  Codex  ßißlCov  50,  29  ist  be- 
kannt, aber  immerhin  ist  es  für  die  Geschichte  des  antiken 
Bucherwesens  nicht  ohne  Interesse,  zu  sehen,  wie  hier  der  Über- 
setzer sein  Produkt  als  codes  bezeichnet:  doctrinam  sapientiae  . . 
scrjpsit  in  codice  isto  Jesus  filius  Sirach.  Cogitatus  vgl.  cogito. 
Collectio  ixxlriaiK  Versammlung  (konkret)  26,  6  (Sem.  I  16). 
Commissio  dtaßok^  19,  15,  Unklar  bleibt  18,  32  ne  obleeteris 
in  turbis  nee  in  modicis;  assidua,  enim  est  commissio  illorum 
ftjjdfi  iiQoödiifyg  evfißoi'^  avt^g.  Hier  ist  commissio  (Verbindung, 
Gesellschaft?)  wörtliche  Übersetzung  von  öu/i^oi^',  Sem.  I  16. 
Communicatio  vgl.  communico. 

Comparatio  Kaufpreis  ävzäXXayfia  6,  15  gehört  zu  vul- 
gärem comparare  kaufen,  it.  eomprare;  ferner  ist  comparatio 
^  svyxptfi«  32,  7.  21  und  =  na^aßolri  47,  17.  18,  Conceptiones 
Einfälle  iv^vfirniaza  32,  16.  Confessio,  confusio  vgl.  confiteor, 
confundo.  Conspecfcus  Heimsuchung  imexon^  1 8,  20.  Constitutio 
'Mittel,  um  feststehen  zu  machen'  40,  25  auruni  et  argentum  est 
c.  pedum  (B  conatituit  pedem)  x(/v6Cov  xkI  ä^yvQiov  ^nrtöiijöowöt 
nöda.  Consummatio  Lebensende  IG,  22.  Cuuversatio  vgl,  con- 
versor.  Contritio  Vernichtung  ffwrptftfi«  40,  9.*)  Correptio  vgl. 
eorripio.  Coruscatio  äffTpajrij  32,  14.  43,  14;  dafs  das  Wort  in 
dieser  Bedeutung  afrikani.seh  ist,  bezeugt  Nonius  28,  15  M.  ful- 
gura  dicuntur  coruscationes  a  ftilgore,  der  das  bei  Varro  ge- 
fundene Wort  durch  das  entsprechende  seines  heimischen  Dia- 
lektes erklärt.  Creatura  «rtötg  die  Schöpfung  (konkret)  16,  17. 
38,  39.  43,  27,  ferner  -ae  ysvtaC  4,  17, 

Defenaio  -or,  denotatio  vgh  defendo,  denoto.  Detractio 
Verleumdung  kakiä  Siaßok'q  38,  18.  42,  11.  Disciplina  naiäeic. 
iniez-^(iri  1,  7.  31.  34,  10,  33.  11,  15  u.  ö.  ist  in  Afrika  das  eigentr 
liehe  Wort  für  'Bildung';  daher  heifst  'gebildet'  diaciplinatus  10, 
28.  40,  31,  'ungebildet'  indisciplinatus  5,  14.  7,  17.  18,  18.  20,  9. 
21.  26.  22,  3.  23,  17.     Epulatio  vgl.  epulor. 

•)  Über  cor  'VerBtand'  vgl,  oben  S.  511. 
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Feiiestra  Q^qr  21,  26;  da  im  folgenden  Vers  &vQa  mit 
ostium  gegebfiii  ist,  so  mufs  21,  26  feiiestra  mit  ostium  sich 
decken.  Im  alten  Latein  bezeichnete  fenestra  (festra)  auch  einen 
engen  Zugang:  Macr,  3,  12,  8  festra,  qaod  est  ostium  minusculum 
in  saerario,  quo  verbo  etiam  Ennius  usus  est.  —  Sollte  ferrum 
durum  (Tröftrafi.«  ein  Tolkstümlieher  Ausdruck  für  'Stahl'  gewesen 
sein,  an  Stelle  des  fremden  chalybs?  —  Finitio  Lebensende  40, 2. 

Gemitus  ädtvBg  7,  29.  19,  11,  Geuerationes  Erzeugnisse 
ysvvri^aTcc  1,  21.  6,  20.  24,  26;  ferner  ist  -io  =  yivBiSiq  44,  1  und 
=  ysvitt  14,  19.  44,  7.  14.  Gratulatio  Freude  ayaXUasitt  6,  32, 
von  gratulari  sich  freuen.  Gutta  Myrrhenbalsam  QtaKzri  24,  21 
(Sem.  I  35).     Honeatas  vgl.  honesto. 

Immutatio  Kaufpreis  äußA^aj'fio:  26,  18;  vgL  compaj-atio. 
Impeiisa  Mörtel  (B  inspensa  d.  i,  expensa)  22,  21  eaementa  sine 
i.  (Ärch.  IV  421.  V  143.  Sem.  I  29).  Ingressus  Eingang  (eines 
Hauses,  konkret)  50,  5;  sonst  ist  i.  =  nioqtia  (?)  1,  5.  7,  /Jijfictor 
Gang  19,  27.  Initia  Erstlinge  beim  Opfer  «wapj;jj  7,  35.  Institutio 
Schöpfung  noirjCts  16,  26,  wie  sonst  constitutio.  Interrogatio 
vgl.  interrogo.  Inventio  ^  inventum  stipi/ia  der  (gemachte)  Fund 
20,  9.  29,  4.  7.  35,  12.     lucunditas  vgl.  iucundor. 

Libatio  xaQ-xiaais  Fruchtopfer  oder  'Opfer  überhaupt'  30, 
19;  aber  50,  16  =  Trankopfer.  ■ —  Malitia  ist  nicht  nur  xaxCa 
itKvovQyia  xovtjQiu,  sondern  auch  =  Mastraöfs  11,  29.  13,  15  (in 
Sap.  3,  2  dafür  afflictio)  und  ^  naxä  Unglück  12,  9,  auch  30,  14, 
Mitigatio  JipKWTijg  36,  25  -onis  et  misericordiae. 

Natio  ysvm  2,  11  -ones  hominum,  3,  1,  und  =  yswijua 
10,  22  -oni  mulierum.  Necessitas  Bedrängnis  QHiing  6,  10.  18, 
25.  29,  2;  sonst  ist  n.  =  xqbU  Bedürfnis,  Gebrauch  37,  9.  39,  37. 
42,  24.  Nepotes  sxyova  40,  15.  44,  12.  45,  16.  47,  24.  Nominatio 
'Nennung'  nur  Vitr.  6,  7,  1.   Eeeli.  23,  10.    Numerus  (teAos  32,  8. 

Obduetio  und  obduetus  us  Betrübnis  iuaymyri  S.  528.  Ob- 
iectio  Vorwurf  saacXriTov  (?  wohl  iyxXritov)  42,  11  (AB  abiectio). 
Oppressiones  Heimsuchungen,  Trübsal  inayayaC  40,  9.  Opus 
;[p£ta  die  notige  Sache,  das  Bedürfnis  39,  39  omne  opus  hora  sua 
subministrabit  (bis  jetzt  nur  o.  est  und  o.  habeo  nachgewiesen). 

Parentes  Vorfahren  iroirtpfs  44, 1,  in  demselben  Sinne  patres 
47,  26.  Pictura  von  der  Arbeit  des  sculptor,  noixiXia  iayQaipia, 
38,  28  bis  (p.  gemmarum  Plin.).  Pietates  dixaio0vvcii  ii,  10.  Plan- 
tatio  konkret  'Pflanzung,  Plantage'  (pvzä  24, 18.  42,  auch  =  ßXä- 
enjfta  50,  13.    Plenitudo  =  multitudo  xX^&og  35,  23  -inem  super- 
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borum  (uod  so  wohl  auch  24,  3.  16).  Praeeordia  axläyx'"'  11,  32. 
33,  5.  Praedicafcio  Jtpoyijieta  Eccli.  36,  17.  Ps.-Cypr.  ad  Novat.  5 
p.  56,  25  H  (afr.)  beruht  auf  Verwechselung  von  praedicere  und 
praedicare.  Praesumptio  vgl.  praesumo.  Processio  Förderung 
ei-odiK  20,  9   wie  sonst   processus  üs  oder  in  Eccli.  profectus  üs 

11,  17.  24.  Progenies  ngöyopoi  8,  5  ist  archaisch ;  vgl.  Ärch.  I  81- 
Promisaio  Burgschaft  iyyvtj  29,  26  (=  repromissio  29,  24), 

Querela  Tadel  fträftoj  8,  10.  18,  15.  Kecuperatio  -ator 
vgl.  recupero.  Reapectus  vgl.  respicio.  Rustieatio  Äckerbau, 
Landwirtschaft  ysaQyia  7,  16.  27,  7  (so  Col;  bei  Cic.  Lad.  103 
=  Landleben). 

Sagina  konkret  'Futter'  xo9iu0[iara  38,  27,  Varr.  Tert.  Sa- 
nitas  Heilung  laOtg  3,  30.  21,  4.  34,  20.  38,  14;  sonst  ist  Caaig 
=  curatio  36,  25,  uiedeJa  28,  3.  38,  2,  inedicina  43,  24,  Sationes 
konkret  40,  22  virides  s.  x^'^V^  öTtu'pov,  Cic.  Verr.  3,  38.  Sen. 
ep.  60,  2. 

Sensus  ist  ina  Afrikanischen  das  eigentliche  Wort  für  'Ver- 
stand', a^vtais  vovr.  1,  30.  3,  15.  25.  4,  29.  5, 12.  9,  23.  24.  10, 

3,  14,  22  u.  o.,  selten  bedeutet  es  'Gedanke,  Sinn'  ^vdjifwjji«  21, 

12,  afff^ijets  20,  19,   22,  24.     Daher  heilst  'verständig'  sensntus 

4,  29.  5,  15.  6,  36.  7,  21,  23.  27.   10,  1.   28  u.  o.     (Ädv.  sensate 

13,  27  an.  Uy),  'unverständig'  inseusatus  16,  20.  21,  21.  22,  14. 
25,  4.  27,  13.  34,  1.  42,  8.  Signum  etp^ayCs  32,  8.  42,  6.  45,  14. 
49,  13;  in  dieser  Bedeutung  sagten  die  Afrikaner  auch  aigua- 
culum  (S,  528).  Similitudo  konkret  'Abbild'  ofioiafia  34,  3;  so 
auch  in  Sap.:  (it'fiijfta  9,  8,  ansCxaiifitt  13,  10.  Suavitas  Bvtp^o- 
Cvvtj  9,  15  (knüpft  an  suaviter,  ut  nunc  est  Hör.  sat.  1,  9,  5  oder 
suaviter  sit  Petron.  59.  75),  ferner  prägnant  =  tvaSia  38,  11, 
Substantia  Reichtum,  Vermögen  n^ovzos  10,  33.  34  bis.   13,  30. 

14,  3.  21,  5  bis.  28,  12,  zpjjfiaia  31,  3.  34,  24.  40,  13,  ßiog  38,  20, 
r«  vnÜQXovrtt  41,  1.  Sustentatio  Versuchung  2,  3  sustine  susten- 
tationea  Dei  (im  Griech.  nichts  Entsprechendes);  aber  es  ist 
wohl  tentationes  zu  achreiben,  und  sustine  hat  den  Fehler  ver- 
anlafst. 

Taedium  Kummer  «KijiSt«  29,  6  (B  accidiae).  Torques 
Halseisen  xAotög  6,  25,  30.  Tortura  ist  nicht  nur  'Marter"  örp£- 
ßXai  33,  28,  sondern  auch  'Leibschneiden'  31,  23  (=  tormenta). 
Traiectio  Umsatz  (von  Waren)  (isTaßoKia  37,  12  cum  negotiatore 
de  traiectione;  A  bietet  de  traiecticio,  und  wir  erkennen  diese 
Lesart   als  richtig,   wenn   wir   Arch.  V  437   aus  Aug.  Patr.  38, 
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528.  46,  976  die  Redensart  traiecticium  facere  (^  in  peregrinos 
dare)  verzeichnet  finden.  Sonach  ist  substantiviertes  traiecticium 
afrikanisch.  —  Transitus  Strömung  (eines  Flusses)  50,  8. 

ünctio  konkret  'Salbe'  38,  7.  Ungula  Seenagel,  Räucher- 
klaue övvi  24,  21,  Sem.  I  74.  —  Vacuitas  Mufse  8ap.  13,  13. 
Eccli.  38,  25  (afr.).  Venatio  Wildbret,  Jagdbeute  xvviqyia  9^pa 
13,  23.  27,  11   (=  fera  36,  21). 

Victus  =  Yita  29,  29,  nnd  vita  =  victus  5,  1,  34,  25.  Viri- 
ditas  konkret  'das  Grün'  40,  16  super  omnem  aquain  v.  Virtus 
Macht,  Stärke  =  d^vtxiiis  6,  27.  7,  32.  8,  16.  17,  31.  24,  2  u.  Ö., 
=  Ca^vg  3, 16.  G,2\.  7,6.  9,2.21.  11,12.  16,8.  17,2.  28,  12u.ö., 
=  xßaiog  18,  4,  nirgends  =  'Tugend'.  Vox  ßoi]  Sap.  18, 11.  Eccli. 
30,  7;  elamor  fehlt  in  Sap.  Eccli. 

3.  Adjektive.  Anuualis  eWretos  'auf  ein  Jahr  gemietet' 
37,  14  cum  operario  annuaü,  Murat.  inscr.  4,  8  (dagegen  =  'jährig' 
ülp.).  Astntus  verständig  Swetög  (nicht  'schlau')  18,  28.  Bene- 
placitus  vgl.  placitus.  Bonus  heiter,  fröhlich  iluQog  13,  32  faeiem 
-am,  imd  auch  da,  wo  äya&6s  diese  Bedeutung  hat:  26,  4.  30,  27. 
35,  10.  12. 

Brevis  klein  fiix^ög  11,  3  brevis  in  volatilibus  est  apis,  25,  26 
br.  omnis  lualitia  super  malitiam  mulieris.  Dafs  br.  in  Afrika 
ein  ganz  gewöhnlicher  Ausdruck  für  'klein'  war,  zeigen  die  von 
Eönseh  Sem.  II  3  aus  Nonius,  Cassius  Felix  und-Muscio  an- 
geführten Stellen:  Nou.  141,  15  minntum  poaitum  pro  brevi,  345, 
27  u.  Ö. 

Collectus  ewseraXiiBvos  4,  36  non  sit  porrecta  manua  tua 
ad  accipiendum  et  ad  dandum  collecta,  Sem.  II  6.  Comptus 
evjioQfpos  9,  8;  vgl.  Spartiau.  Hadr.  26,  1  fuit  forma  comptus. 
Curiosus  der  Überflüssiges  treibt  3,  22  ne  fuens  e.  ft^  xe^tsQ- 
yä^ov,  3,  24.     . 

Dieciplinatus  vgl.  disciplina.  Diversus  =  varius  10,  8. 
Interessant  ist  egens  nXccrmittvog  36,  27;  denn  es  zeigt,  dafs 
altes  egens  =  exgens  (Landgraf  Areh.  VII  275  ff.)  sich  in  Afrika 
erhalten  hat:  ubi  non  est  mulier,  gemescit  (so  A)  egens,  und 
dafs  es  in  der  That  in  diesem  Sinne  zu  fassen  ist,  zeigt  deutlich 
der  folgende  Vers  36,28 :  quis  credit  ei,  qui  non  habet  nidum  etc. 

Facilis  rajvg  21,  25,  daher  facile  Ädv.  rccxv  6,  7  (afr.). 
Figuratua  mit  Figuren  versehen  yivfifiaros  45,  13.  —  Honestua 
s.  honesto.  Immuuis  ist  in  Eccli.  nur  'straflos'  ä&iäos  7,  8. 
11,  10.   16,  11.   23,  10.     Incredibilis   vgl.   credo.     Indiaciplinatus, 
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inaensatus  vgl.  diaciplina,  eensus.*)  Invisus  unsichtbar  äqsavijg 
xQmrög  11,  4.  20,  32.  41,  17  (afr.;  Äreh.  VIII  250).  Nomi- 
natus  namhaft  övoimazos  39,  2  ist  (trotz  övo^iaGTÖs)  nicht  Part, 
von  nominare,  sondern,  wie  pudoratus  timoratus  von  pudor  timor, 
direkt  von  nomen  abgeleitet:  'mit  (bedeutendem)  Namen  ver- 
sehen'. 

Pius  olKttQfimv  2,  13  (fr.  pitie);  daher  ist  fvßsßiig  sanctus 
37,  15  u,  B.,  ja  misericors  23,  1(5,  was  auf  eine  vollständige 
Vertauachnng  der  Begriffe  'fromm'  und  'mitleidig'  in  Afrika 
schliefaen  läfst;  vgl.  Äug.  civ.  Dei  10,  1  p.  403,  18  ff.  more  vulgi 
hoc  nomen  (ivtSeßEia)  etiam  in  operibus  misericordiae  fre- 
quentatur  u.  s.  w.  'Frömmigkeit'  ist  (neben  pietas)  religiositaa 
1,  17.  18.  26,  für  impiua  lieifst  es  einmal  37,  12  irreligiosus. 
Placitus  gefällig  15,  16.  25,  1(?);  beneplacitus  wohlgefällig  2,  19. 
34,  21.  35,  5.  40,  25,  daher  beneplacitum  Subst,  evöoxCa  'das 
Wohlgefallen'  1,  34.  41,  Ö;  vgl.  bene  plaeeo  Bidoxi^tov^Kt  41,20. 

Sensatus  vgl.  sensus.     Sibi  sufficiens  «tJrapjHjg  40,  18. 

4.  Adverbien.  Adhuc  'in  'noch'  beim  Komparativ  50,  18 
und  =  'fernerhin'  24,  29  bis.  46.  39,  16.  Facile  vgl.  facüis. 
Gratis  ohne  Grund  da^mv  29,  8.  Importuue  zur  Unzeit  anaC- 
poä  32,  6.  ßetro  hinterher  (?)  4,  5  nou  relinquas  quaerentibus 
tibi  retro  maledicere  (iri  öäg  töaov  av&Qiänm  xaraQäöcco&ai  ae 
(der  Übersetzer  las  xarintv  für  zöitov).  Omuia  simul  alles  mit 
einander  18,  1.  50,  19.  Zur  Präpos.  ist  seeus  geworden:  41,  8 
s.  domos  3r«(i'  oixiais,  ebenso  usque;  31,  24  u.  mane  (A  u,  in 
mane),  femer  8,  3  u.  cor  A,  15,  8  u.  inspeetionem  A. 

Über  die  Art  und  Weise,  in  welcher  diese  Bedeutungsüber- 
gäuge  stattfinden,  wäre  noch  mancherlei  zu  sagen;  vgl.  schon 
oben  zu  viratua.  Ich  beschränke  mich  hier  auf  folgende  Bemer- 
kungen. Dafs  Verbalsubst.  auf  io  das  Resultat  (vgl.  oben  in- 
ventio,  plantatio,  venatio)  oder  das  Mittel  einer  Handlung  (com- 
paratio,  immutatio,  constitutio)  bezeichnen  können,  ist  bekannt, 
nur  scheint  dieser  Gebrauch  in  Afrika  gröfsere  Dimensionen  an- 
genommen zu  haben  als  sonst.  Speziell  afrikanisch  aber  mufs 
wohl  die  Yertauschung  der  Suffixe  -tio  und  -tas  bezw.  -tia  sein; 
so  steht  mitigatio  nQavrtjg  im  Sinne  von  lenitas,  umgekehrt  sa- 
nitas  Haßig,  malitia  xäxsa0i.g  als  sanatio  afflictio.  Im  Verwechseln 
waren  ja  die  Afrikaner  stark. 


*)  Über  intellegibili 
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Anhangsweise  seien  hier  Wörter  aufgeführt,  die  im  speziell 
kircblicli-theologisehen  Sinne  verwendet  werden  oder  doch 
verwendet  werden  können.  Es'  sind  teils  Neubildungen,  teils 
Umprägungeu  schon  früher  vorhandener  Elemente. 

Benedico  segne  BvKoyä  (vgl.  unten  'Syntax')  nebst  bene- 
dictio  Segen  Bvloyia  3,  10  bis.  II.  7,  36.  11,  24.  32,  18  u.  o., 
ferner  nialedrco  fluche  3,  18  u.  o.  und  maledietio  Fluch  3,  11. 
27,  16.  41,  12  bis.  Concupisco  begehre  int^v^da  1,33.  15,  22. 
24,  26.  25,  28  nebst  eoneupiscentia  eretS-np«  3,  31.  4,  2.  6,  37. 
9,  9.  18,  30.  31  u.  ü.  Contribulo  quäle,  ängstige  ^Ußm  4,  4.  35,  22 
(35,  23  =  nerschmettere) ,  dazu  tribulatio  Trübsal  Mr^tg  2,  13. 
3,  17.  4,  19.  6,  8.  22,  29.  27,  6  u.  ö.  Esalto  erhöhe  ävvii>ä& 
1,  24.  7,  12.  11,  1.  13.  15,  4  u.  Ö.  Humilio  demütige  xanBivoia 
3,  20.  4,  7  bis.  6,  12.  1,  12.  19.  11,  1.  12,  13  u.  ö.  nebst  huml- 
liatio  Demütigung  2,  5  (humilitas  Demut  19,  24).  Inspicio 
suche  heim  imcxixrofiat  2,  17  nebst  inspectio  Heimsuchung  2,  21; 
vgl.  oben  reapicio,  respectus.  Offero  bringe  Opf(;r  dar  ^ipoffqjf'p« 
34,  34  nebst  oblatio  n^oe^po^ä  34,  21.  23.  35,  1.  8.  38, 11.  46,  19. 
00,15  bis.  Oro  bete  tvionm  18,22.  34,29.  38,9  nebst  adoro  bete 
(in  35,  20.  50,  19  und  oratio  Gebet  3,  4.  7,  15.  17,  23.  18,  23  u.  ö. 
Praevaricor  sündige  1,  20,  praevaricator  jiagaßttivmv  40,  14.  Re- 
mitto  vergebe  Ktpir)^i  2, 13.  21,  1;  vgl.  oben  dimitto.  Retribuo 
vergelte  änoSiSa^i  11,  28  u.  ö.  nebst  retributio  12,  2.  17,  19  u.  Ö. 
Salvo  aä^m  34,15.  3ö,  11  nebst  salvator*)  ßiazr'iQ  51,1;  servo 
bedeutet  nicht  mehr  'rette',  sondern  'bewahre,  beobachte'. 

Abominatio  Greuel  ßSiXvy^a  13,24.  41,8,  49,3,  in  dem- 
selben Sinn  exsecratio  13,  24.  Aevum  Ewigkeit  aioiv  1,  1.  4. 
14,  25.  16,  28  A.  18,  8.  24,  46.  38,  39.  41,  16.  42,  19.  43,  6;  in 
diesem  Sinne  auch  saecuium  1,  2  u.  Ö.  Cultura  Gottesdienst  1,  32. 
Dilectio  «JyßJtij  1,14.3,1.7,39.11,15.24,24.40,20.  Magnalia 
Grofstbuten  (lEyakslu  1, 15.  17,  7.  8. 11.  18,  3.  5.  36,  2. 13.  42,  21. 
Tentatio  Versuchung  ÄfipwöfnJs  2,  1.  6,  7  u.  ö.  Testamentnni 
Bund  SM&ixr,  11,  21.  14,  12  bis.  16,  22.  17,  10.  17.  24,32  u.  o. 
Visitatio  Heimsuchung  ^nißxoit-^  34,  6. 

Fidelis  gläubig  nisrög  15,  10,  infidelis  ungläubig  15,  22. 
lleprobus  verwarfen  9,  11   (vgl.  reprobare  20,22). 

*)  Salvator  steht  auch  Tert.  adv.  Marc.  3,  18.  4,  14.  adv.  lud.  10.  Dar- 
uacb.  ist  meine  Bemerkung  Ärch.  VllI  210  za  verbessern. 
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Wir  kommen  zur  Darstellung  derjenigen  Züge,  die  der  afri- 
kanische Dialekt  mit  der  Volksaprache  der  übrigen  Provinzen 
gemeinsam  hat. 

Ein  Kennzeichen  vulgärer  Diktion  ist  breite,  pleonastische 
Ausdrucksweise:  7,  5  noli  velle  videri  sapiens  (t^  aotpi^ov,  aber 
7,  14  noli  velle  ft^  d-iXe;  7,  6  nisi  si  in  A;  13,  27  insuper  et; 
19,13  iterum  addat;  45,16  sed  tantum  filii  ipsius  soli;  48,4 
sirailiter  sie;  48,  20  retro  rediit.  Vulgär  ist  ferner  30,  23  iucun- 
ditaSi  haec  est  vita  hominis;  33,  31  quasi  fratrem,  sie  eum  tracta, 
wo  weder  haec  noch  sie  im  griech,  Texte  begründet  ist,  ferner 
die  doppelte  Negation  9,  6  non  des  fornicariis  animam  tuam  tn 
nulio  (so  A),  18,  33  et  non  est  tibi  nihil  in  aaeculo  (so  Ä),  end- 
lich die  Umschreibung  des  einfachen  Verbs  durch  das  Part,  Priis. 
mit  sum:  37,  29  erit  vivens  ^ije^rat,  51,  9.  10. 

Eine  besondere  Art  des  Pleonasmus  bilden  die  Komposita 
an  Stelle  der  Simplicia:  Accipio  nehme  S.  532.  Advenio  27,  30 
non  agnoseet,  unde  adveniat  {^xbi.,  B  veniat)  illi;  vgl.  21,6.  26,25. 
Affirma  animum  12,11  in  A  (im  T.  adiee)  ixianjßov  iijv  -^vx^v. 
Attraxit  iugum  28,  23  s'ilxvGs.  Das  Simplex  duco  steht  zwar 
noch  prol.  37,  aber  30,  26  ist  ayti  mit  adducet  gegeben  (vgl. 
lt.  condurre,  fr.  couduire).  —  Coaequo  27,  27;  comminor  19,  17; 
eommiuuo  28,  21;  cooperio  23,  26.  37,  3.  38,  19  (fr.  couvrir) 
neben  operio.  Der  Übersetzer  kennt  nur  confringo  13,  3.  21,  17. 
43,  16.  48,  G,  converto  (19  St.),  nicht  frango,  verto.  —  Deprecor 
21,  1.  28,  2.  4.  33,  4.  20.  37,  19.  38,  14.  39,  6.  7.  51,  13  ist  viel 
baufiger  als  precor  17,  22,  neben  deprecatio  4,  6.  21, 6.  34, 20  u.  ö. 
fehlt  precatio.  —  Neben  immuto  (9  St.)  finde  ich  Imal  commuto 
(12,  19),  Imal  muto  (27,  12);  aber  an  der  letzten  Stelle  haben 
AB  immutatur.  Inhabito  ivoiKBa  (7  St.;  36,  19  in  AB)  tritt  in 
Afrika  häufig  neben  dem  Simplex  auf,  seltsam  aber  ist  incido 
=  cado  23,  3  ne  .  .  incidam  (jreffoiJfiat)  in  conspectu  adversa- 
riorum  meorum. 

Beim  Wortschatz  sind  zunächst  die  Intensiva  (visito 
7,  39.  49,  18,  viso  fehlt)  und  die  Deminutiva  hervorzuheben: 
casula  14,  25  bis,  faeula  Xa^näq  48,  1  (AB  fax),  gemmula  OfpQtiyig 
32,7,  sacculus  naQGvaslov  18,33.  Der  Übersetzer  nimmt  abscondo 
1,  30.  39.  3,  23.  4,  21.  28  u.  15.,  nicht  abdo;  ligo  28,  23  und  alligo 
7,  8,  nicht  vincio  (it.  legare,  fr.  lier);  ploro  7,38.  22,  10  bis.  11. 
38,  16  (fr.  pleurer)  und  lacrimor  12,  16.  18,  nicht  fleo;  neben 
manduüo   11,  19.  31,  19.  36,  20   und  comedo  6,  3  hält  sich  aller- 
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dings  edo  vorerst  noch:  6,  20.  20,  18.  24,  29.  31, 25.  45,  26.  Bei 
semino  6,  19.  7,  3  (it.  semiiiare)  an  Stelle  vou  aero  beobachten 
wir  den  in  der  Volkssprache  beliebten  Ersatz  der  3.  Konj.  durch 
die  erste;  vgl.  auch  amicitiam  copulare  37,  1  an  Stelle  des 
klassischen  am.  lungere. 

Morbus  fehlt;  dafür  steht  languor  10,11.12.  18,20.21.  30,17 
oder  infirmitas  18,  21.  31,  2.  25.  27.  37,  33.  38,  9,  wie  auch  'krank' 
infirmus  heifsfc  7, 39.  Vulgär  ist  civitas  ird-lts  7, 7.  9, 7.  25.  10, 2.  3. 
23, 30.  24, 15  u.  Ö.  (21  St.),  nirgends  urbs;  einmal  wird  jroAtg  auch 
mit  patria  gegeben  16,  5.  Vulgär  ist  ferner  filii  Kinder  tsxva 
(it.  figli)  11,  30.  14,  26.  16,  4  bis.  23,  33.  34.  35.  25,  10  u.  ö. 
(20  St.;  vgl.  ätsxvov  sine  filiis  16,4  und  den  Sing,  filiua  xixvQv 
30, 9  u.  ö.;  liberi  nur  47,  22).    Vulgär  ist  auch  alter  =  alius  11, 6. 

lacio  fehlt  in  Eccli.  wie  in  Sap.;  für  ptirio)  steht  proicio 
10,  10,  für  ßäkkfa  mitto  22,  25.  27,  28.  37,  10;  vgL  mitto  iy-ßdlXca 
33, 28,  immitto  ifi^.  28, 11  und  =  i-niß.  3G,  3.  Diese  Verwendung 
von  mitto  erinnert  schon  stark  an  das  Romanisehe;  vgl.  30,  3  in 
zelum  mittit  jrcrpß^ijAtaffßt. 

Fero  steht  auf  dem  Aussterbeetat.  In  acide  feras  4,  9  und 
amare  fer  38,  17  sind  Adverb  und  Verbum  zusammengewachsen, 
22,  18  facilius  est  ferre  portare  (so  Ä)  soll  die  Glosse  das  seltene 
Wort  erklären.  Für  ßae-rä^w  ipopsco  steht  porto  6,26.  11,5.  30,20. 
40,  4,  auch  qiii  utitur  q^oQovvtos  40,  4  und  in  o£ferendo  (ptQBö&ai 
47,  7  zeigt  das  Bestreben,  fero  zu  vermeiden.  Vgl.  auch  supporto 
=  suffero  12,  14. 

Was  die  Verba  des  Gehens  anlangt,  so  treffen  wir  eo  noch 
in  den  Formen  ibit  14,20,  ivit  48,25  und  auffallend  häufig  eas: 
5,  11.  8,  18.  19.  13,  13.  18,  30.  32,  25.  Aber  bereits  tritt  stell- 
vertretend vado  ein:  vadit  8,  18,  vadat  12,  11,  vade  17,  25,  vadens 
14,  23;  denn  kurze  Formen  wie  it  i  fehlten  schon  damals.  Für 
TCOQBvo^ai  steht  ambulo  4,  18.  9,  20,  13,  16  u.  ö.,  von  Sachen 
profieiscor  28, 14,  im  Perf.  aber  auch  abii.  Man  vergleiche  31,  8 
qui  post  aorum  non  abiit  mit  14,  23  vadens  post  illam,  ebenso 
22,  14  cum   insensato  ne  abieris  mit  8,  18  cum  audace  non  eas. 

'Klein'  heifst  allerdings  im  Prolog  26.  32  parvus,  sonst 
aber  von  Personen  pusilius  5,  18  (-um  et  magnum),  von  Tieren 
und  Sachen  brevis  11,3.  25,26  (vgl.  oben  S,  539).  Magnus  ist 
noch  intakt,  grandis  steht  nur  7,  27.  Pauci  -a  finde  ich  noch 
5mal  (Sg.  Fem,  perpauca  öAtyourog  48,  17),  aber  bereits  meldet 
sich  ein   doppelter  Ersatz  an.     Nicht  nur   lür   den  Sing,  öXiyog 
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ti-eteu  esiguus  6,  20.  31,  22  und  modicus  20, 12  (multa  . .  modico) 
oin,  sondern  auch  für  den  Plur.,  ersteres  18,  8.  20,  15  exigua  . . 
iBuita,  letzteres  19,  1,  auch  wohl  18,  32.  Das  Neutr.  modicum 
steht  ferner  für  das  nicht  afrikanische  paulum:  22,  11,  25,  25. 
(25,34?)  40,6.  51,35;  vgh  modice  oUyov  51,25. 

Neigt  schon  im  allgemeinen  die  Volkasprache  zu  kräftiger, 
ja  derber  Änsdruckaweise,  so  gilt  dies  ganz  besonders  von 
dem  afrikanischen  Dialekt.  Die  lebhafte  semitische  Phantasie 
erzeugte  auch  in  der  Sprache  eine  unübertreffliche  Anschaulich- 
keit. So  sind  denudare  'blofslegen'  und  revelare  'den  Schleier^ 
zurückschlagen'  (revelatio  22,  27.  42, 1),  wie  man  in  Afrika  für 
'enthüllen,  offenbaren'  sagte,  doch  wohl  plastischer  als  etwa 
aperire  patefacere,  mansuetus  'an  die  Hand  gewöhnt'  5, 13,  man- 
suetudo  1,  34.  3, 19.  4,  8.  10,  31  anschaulicher  als  clemens  -tia, 
die  in  Eccli.  fehlen.  Cibare,  früher  (Col.  Suet.  Liv.  epit.)  nur 
von  Tieren  üblich,  gebrauchen  die  Afrikaner  auch  von  Menschen: 
Tert.,  Eccli.  15,  3.  29,  33.  Cypr.  u.  a.  So  ist  acide  ferre  4,  9  eine 
VergrÖberung  von  amare  ferre  38,  17,  aus  dem  Bitterii  ist  das 
Essigsaure  geworden.  Man  'erwäge  noch  die  Plastik  folgender 
Ausdrücke:  agglutino  25,  16  jides  autem  initium  -andi  est  ei  (so 
zu  schreiben  nach  248.  Compl.  niaiiq  dh  ä^xv  ^o^X'^aeas  «wioö); 
fornicor  23,  33  nebst  fornieatio  26,  12.  41,  21,  fornicariu.s  23,  24 
und  -aria  9,  6,  10.  19,  3  (41,  25  Adj.);  das  onomatopoetische 
gluttio  23,22;  mala  mihi  incurrunt  12,17;  subsanno  schneide 
Urimasaen  =  verhöline,  davon  suhsannatio  fttSxog  11,35.  34,21 
und  subsannator  33,  6;  supplanto  stelle  ein  Bein  =  betrüge 
3,  26.  13,  7,  =  suffodio  plantas  alicui  12,  18.  Für  'schlecht' 
jioi'Tjpog  sagte  man  gleich  'nichtsnutzig'  nequam  3,  29,  6,  4.  9, 1. 
13,  30.  14,  5.  8  u.  ö.  (dazu  nequitia  movijptce  12,  10.  19,  19.  20. 
25,  17  u.  ö.),  in  gleichem  Sinne  wie  stultus  steht  fatiius  8,  20. 
19,  11.  20,  13.  17.  22  u.  ö.  (davon  infatuatus  23,  19).  Dorsum 
wird  vom  menschlichen  Rücken  gebraucht  21,  18.  35,  22  (aber 
tergum  von  Gott  46,  8),  rugire  von  Menschen  51,  4  u.  a. 

Wie  schon  die  bisher  bebandelten  Artikel  zeigen,  ist  es  für 
die  Kenntnis  des  afrikanischen  Dialektes  von  Belang,  zu  wissen, 
weiche  Auswahl  die  Übersetzer  zwischen  verschiedenen  Syno- 
nymen treffen.  Der  unsere  schreibt  apprehendo  (10  St.),  nicht 
comprehendo  (denn  43,  34  liest  Ä  pervenietis);  concupisco  (4  St.), 
nicht  cupio;  invenio  (49  St.),  nirgends  reperio;  obaudio  oboedio 
(5  St.),  nicht  pareo  oder  obtempero;  satio  12,  16.  14,  9.  10,  42,  26 
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(vgl.  satietas  45,  26,  insatiabilis  14,  9),  nicht  saturo.  'Zerstören' 
heiJÜat  in  EcclJ.  subvertere  und  destruere,  nicht  diruere,  und  delere 
steht  in  seiner  Grundbedeutung  =  i^ttk6i(pHv:  39,  12.  40,  12. 
41, 14.  44, 19.  46,  23.  47,  24. 

Auch  unter  synonymen  Subst,  und  Adj.  wird  eine  bestimmte 
Auswahl  getroffen:  adiutorium  8,19.  17,5.  34,20.  36,26. 
40,  24.  27.  51,  10. 14,  nicht  auxilium;  contumeiia  vßQig  (9  St.; 
dazu  contumeliosus  vßQißv^g  8,14,  19,28),  nicht  ignominia; 
fluctus  24,8.  29,4,  nicht  unda;  gutta  1,2.  18,8.  24,21,  nicht 
stilia.  Gegenüber  60  mulier  liest  man  Imal  femina:  1,  16  cum 
electia  feminis  graditur,  aber  da  in  der  Vorlage  steht  fitta  loü 
öjig'p/ißtog  avtäv  ifiniGtsv&'^iSsTatj  so  ist  zu  schreiben  cum  electis 
seminis  credetur  (creditur  AB).  Darnach  mag  man  sich  eine 
Vorstellung  von  der  Beschaffenheit  des  jetzigen  Textes  machen. 
Auch  voluptas,  das  mit  voluntas  kollidierte,  fehlt  in  Sap.  wie  in 
Eccli.;  dafür  tritt  dort  delectanientum,  hier  obiectamentum  30,16, 
obleetatio  2,  9.  6,  29.  35, 20.  37,  4  u.  a.  ein.  —  Aridua  6,  3.  37,  3. 
39,  28,  nicht  siceus.  Celer,  celeriter  fehlen  in  Eccli.,  dafür  stehen 
velos  11,24.  31,27,  citatus  taxi-vög  (nicht  citus)  4,34.  18,26 
und  cito  5,  7.  6,  20.  19,  4.  27,  4.  48,  22. 

Andere  Wörter  nehmen  wenigstens  gegenüber  bekannten 
Synonymen  einen  breiten  Kaum  ein.  Oecido  niufs  in  Afrika  das 
eigentliche  Wort  für  'toten'  gewesen  sein  (9,  18.  30,25.  34,26. 
47,  4),  neben  dem  iuterficio  21,  3  nur  selten  auftritt.  Noch  auf- 
fälliger ist  das  Verhältnis  in  Sap.,  wo  man  oecido  8mal  liest, 
während  sein  Rivale  fehlt.  Neben  10  pereo  finde  ich  in  Eccli. 
ein  intereo  28,  22;  novissimus  überwiegt  mit  15  St.  sehr  ent- 
schieden gegen  extremus  1,  13  und  ultimus  48,  27,  während 
postremus  fehlt 

Auf  Verwechselung  beruht  opera  -um  für  opera  -ae:  7,  16 
non  oderis  laboriosa  opera  (B  -am  operam)  iitCnovov  if/yaoCav, 
ferner  opera  für  opus:  9,  24  opera  laudabitur  (so  AB;  im  T. 
-buntur)  i'^j-ov  ixaivB^OBtai,  15,  20  omnem  operam  %äv  sQyov, 
37,20  ante  omnem  -am  (so  B;  im  T.  a.  omnia  opera)  äf/j^i}  navTos 
Sßyov;  vgl.  it.  opera,  fr,  oeuvre.  Wir  lesen  ferner  25,  36  a  car- 
nibus  tuis  abscinde  illam  anörsiii  uvt^v.  Hier  bringt  zwar  A 
mit  seinem  abscide  alles  in  Ordnung,  allein  es  ist  doch  zu  be- 
merken, dafs  im  Spätlatein  eine  vollige  Konfusion  von  abacindo 
und  abscido  eingetreten  ist.  Weiter  vermengte  man  consumere 
und  consummare;  öfter  findet  sich  die  Zwischenstufe  consumare, 
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7..  B.  45,  17  in  B.  In  Sap.  5, 13.  16,  16,  wo  dem  Sinne  nach 
nur  Formen  von  consumo  (xKtadaroKva'ra,  •x.axavaXCßxd)  berechtigt 
sind,  bietet  A  solche  von  consummo.  Ähnlich  hest  man  Eecli. 
14,  9,  wo  aber  die  Kontrolle  der  griech.  Vorlage  fehlt,  im  Text 
consumat,  m  A  consummet  Dagegen  wird  45,  17  das  consumpta 
des  Textes  dem  consummata  von  A  zu  weichen  haben,  da  oAo- 
xapjrojOTjaoiTtt^  auf  den  Begriff  der  Vollendung  hinweist.  Aber 
45,  23  ist  consumpti  lunt  axvtXilia^iiGav  ohne  Variante!  — 
Gern  werden  auch  Komposita  desselben  Verbums  verwechselt; 
so  steht  8,  22  inferat  gratiam  im  Sinne  von  referat  gr. 

Aus  der  Syntax  nenne  ich  die  Umschreibung  des  Gen. 
durch  de:  6,  20  cito  edes  de  generationibus  illius  taih  rfäyBdai 
yBvvtjfittTav  ttvt^s,  27,  7  rusticatio  de  ligno  yempyiov  ^vXov, 
und  des  Dat.  durch  ad:  13,  3  quid  communicabit  caeeabus  ai! 
ollani  (aber  13, 1  qui  communicaTerit  superbo;  vgl.  auch  13,  22. 
eommunieatio  ad  .  .);  13,  20  omnis  caro  ad  similem  sibi  con- 
iungetur,  et  omnis  horao  simili  sui  sociabitur;  48,  10  con- 
ciliare ad. 

Volkstümlich  ist  die  Bedeutung  bei  fortis  stark  ia^vQ^s 
«pKTteiös  Svvarög  3,  22.  6,  14,  8, 15.  15,  19.  16,  6  u.  ö.,  fortitudo 
Stärke  4,  2.  6,  30  u.  ö.  Vulgär  ist  auch  nimis  in  abgeschwächtem 
Sinne  =  fffpdtfpff  1,  8.  17,  23.  21,  5,  wie  auch  nimium  6,  21. 
19,24;  sonst  steht  ftti"  6(f>6ÖQa  valde  7,19.  39,21.  43,12.  46,6. 
47,  30,  auch  vehementer  43,  31,  öl,  32.  Einen  weitern  Vulgaris- 
mus der  Bedeutung  gewinnen  wir  durch  Änderung  der  Inter- 
punktion: 31,  13  Non  dicas  sie:  Multa  sunt,  quae  super  illam 
sunt  ^  34,  12  iii)  si'nfjs'  nollä  ys  xä  m  avzijg.  Hier  fällt 
das  pleonastisehe,  im  griech.  Text  durch  nichts  begründete  sie 
auf.  Den  Weg  zum  Richtigen  zeigt  uns  ye,  das  in  Antworten 
liäufig  dem  deutschen  'ja'  entspricht:  Non  dicas:  Sic,  multa 
sunt  etc.;  vgl.  ital.  si. 

Aus  dem  Gebiete  der  Stilistik  nenne  ich  in  toto  dia  nccvtvq 
23,11,  ut  quid  14,3  in  AB  (Arch.  IV  617  f.;  im  T.  ad  quid),  ut 
multum  'wenn  es  hoch  kommt'  18,  8.  Vulgär  sind  die  Verbin- 
dungen von  esse  und  habere  mit  Adverbien:  1,  13  timenti  Domi- 
num bene  erit,  1, 19.  12,  3;  3,  27  cor  durum  habebit  male  xaava- 
^t^esTui.,  aber  ungewöhnlich  ist  doch  aeque  habeo  6,  17  in  tran- 
sitivem Sinne,  =  ev&vvm.  Auch  substantivische  Redensarten 
mit  habere  tragen  ein  volkstümliches  Gepräge:  tristitiam  h.  14,2, 
miaericordiam  h.   18,13.  28,4,   molestiam    h.   22,15,  sensum  h. 
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'Verstand  haben'  20,  35,  patientiam  h.  35,  22,  Studium  h.  rei 
44,  6,  fineni  habuit  avbnavaato  47,  26  (B  requievjt);  vgl.  auch 
32,  11  habeat  caput  responsum  tuuin  xttfictXaCa>6ov  Xöyov  und 
französische  Ausdrücke  wie  avoir  pitie  u,  ä, 

,  Eine  ähnliche  Rolle  wie  habere  spielt  facere  in  vulgären 
Redensarten:  4,  7  congregationi  pauperum  alfabüem  te  facito 
ßaavrov  naiti,  14, 11  benefac  tecum  (Cic.  sibi  f.  bene  sich  güt- 
lich thim),  namentlich  auch  in  Umschreibungen:  29,  19  fidem 
facere  bürgen  iyyväß&at,.  In  qui  fraudem  facit  mercede  mer- 
ceaario  (so  B)  34,  27  ist  der  zusammengesetzte  Ausdruck  (frau- 
dem faeit  ^  defraudat)  für  das  sächliche  Objekt  in  die  Struktur 
des  einfachen  eingetreten.  Noch  seltsamer  aber  ist  50, 12  gloriam 
dedit  (=  glorifieavit)  sanctitatis  amictum  ääö^aas  nBQtßokriv,  Zwei 
Redensarten  mit  facere  weifs  ich  nicht  recht  zu  deuten:  29,34 
hospitio  mihi  factus  est  frater  inBt,ivi>naC  fiot  6  äätiiipöq,  34, 10 
qui  in  multis  factua  est  6  stsa^vTijttvog. 

Vulgär  ist  auch  die  Verbindung  von  Präp.  mit  Adverbien: 
21,  8  a  longe  fiaxgöd-av,  29,  29  in  peregre  iv  äliotgioig. 

Interessant  ist  die  Beobachtung,  welche  Fortschritte  man 
bereits  von  der  Synthese  zur  Analyse  gemacht  hat.  Da  quanti 
=  quot  ist  20,  18,  so  heifst  'wie  grofs'  quam  magnus  17,  28. 
25,  13.  Dem  Reflexiv  wird  bereits  häufig  ipsum  zugefügt:  me 
ipso  51,22;  te  ipsum  eeavzöv  18,20.  38,9.22,  te  ipso  31,18, 
lernet  ipsum  30,22  (38,22  in  B);  se  ipsum  sccvtöv  20,13.29, 
semet  ipso  37,  8;  vgl,  it.  medesimo  =  (se)  metipsimum.  Duo 
et  duo*)  33,  15  (dvo  dvo;  et  fehlt  in  B)  zeigt  den  Ersatz  der 
Distributiv  zahl,  septies  tantum  (tanto  Ä)  35, 13  die  Umschreibung 
des  Proportionale.  Sogar  postea  (17,  19)  wird  aufgelöst  in  post 
haec  16,  30  und  post  hoc  46,  23.  47, 1  in  A.  Statt  nonne  liest 
man  47,  4  das  analytische  numquid  non,  ebenso  wird  finales  ne 
oft  in  ut  non  zerlegt:  22, 15.  33.  51,  14  u.  ö.  —  Sollte  perditum 
habe  8, 15  änolmlixms  yivov  bereits  das  analytische  Perf.  sein? 

Als  Anhang  zu  diesem  Kapitel  erwähne  ich  die  Parataxen: 
36,  28  de  civitate  in  eivitatem,  39,  25  a  saeculo  usque  in  s., 
39,  13.  44,23  u.  ij.,  die  sämtlich  auf  wörtlicher  Übersetzung  des 
Griech.  beruhen,  und  die  wenigen  AUitterationen:  25, 10  vivens 

*)  Vgl.  Wöltflin,  Gemination  in  den  Sitz.-Ber.  d.  bajr.  Akad.  1832 
8.  441.  Liberatua  (iius  Afrika)  breviar.  6  (Mignc  68,  981)  Septem  et  Septem 
episoopi. 
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et  videns  erinnert  an  ältere  Vorbildei-,  interessant  ist  24,  25  in 
me  gratia  omnis  viae  (vitae  A)  et  veritatis,  [  in  ine  omnis  ajiea 
vitae  et  virtutis  durch  das  Doppelpaar  allitterierender  Wörter  und 
deren  Stellung  am  Ende  der  beiden  Kola,  durch  die  eben  die 
Wirkung  der  Aüitteration  erhöht  werden  soll.  Ein  griech.  Text 
zu  diesem  Vers  ist  nicht  vorhanden;  vgl.  Joh,  14,  6  ego  sum 
via  et  Teritas  et  Tita. 

Das  führt  uns  auf  einen  andern  Punkt,  den  Reim,  Eine 
Anzahl  aus  zwei  Kola  bestehender  Terse  weist  Fiesionsreim  auf; 
13,  4  dives  iniuste  egit  et  fremebit  (so  A),  |  pauper  autem  laesus 
tacebit,  wo  die  ungewöhnliche  Form  dem  Reime  zulieb  gewählt 
scheint;  14,  22  beataa  vir,  qui  in  aapientia  morabitur,  |  et  qui 
in  iustitia  sua  meditabitur,  15,  3  f.  flectetur  ..  cunfundetur,  24,3 
exaltabitur  .  .  admirabitur  u.  ö.  Hie  und  da  reimen  Stammsilben 
mit:  40,  11  convertentur  .  .  revertentur  (vgl.  17,  23  revertere  .  . 
et  avertere  am  Anfang  der  Kola),  aber  4,  36  non  sit  porrecta 
manus  tuji  ad  aecipiendum  1  et  ad  dandum  colleeta  wünscht 
man  dem  porr.  eine  andere  Stellung.  Vorbilder  lieferte  die 
griech.  Übersetzung,  40, 12  i^ccXEiipQ^aErat  .  .  m^ostai  u.  ij,,  für 
diese  der  hebr.  Gnmdtext  (Arch.  I  362).  Jrre  ich  nicht,  so  haben 
weitere  Untersuchungen  Über  die  Geschichte  des  Reims  im  Lat.  an 
das  Auftreten  desselben  in  lat,  Bibelübersetzungen  aiiauUiiüpfen; 
ich  würde  zunächst  an  die  Psalmen  denken. 


Den  noch  übrigen  Stoff  verteilen  wir  unter  die  drei  Rubriken 
a)  Formeniehre,  b)  Syntax,  c)  Wortschatz, 

a.  Formenlehre. 

1.  Substantive.  Orthographieen  in  A;  PtolOiuaei  prül.29; 
caecabus  13,  3;  Choreb  48,  7  =  Xto^^ß,  femer  harena,  Helias, 
Heliseus,  Hieremia,  Hierosolymita,  Hiesus.  Äuditas  (37,33  A)  ver- 
hält sich  zu  aviditas  des  Textes  wie  aitdeo  zu  avideo;  vgl.  Arch. 
I  34.  —  Nom.  tegimen  34,  19,  aber  Abi.  tegmiue  14,  26.  27. 
29,  29,  der  gleichmäfsigen  Betonung  wegen, 

Genus:  abyssus  masc.  24,  39  in  Ä;  dies  Fem.  46,  5  (auch 
14, 14  Ä),  sonst  Mask.  {9  St.), 

Numerus:  angustia  10,29;  inimicitia  5,  17  (-ae  A),  6,9, 
28,11.  37,2,  nirgends  Flur,;  cervicem  30,12.  38,19,  nirgends 
Plur.;  compede  6,  25  A,  aber  -es  21,  22.  33,  28.  30;  faucem  (fehlt 
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bei  Neue  P  450)  31,  12,  aber  Nom.  fauces  36,  21;  preee  50,  21, 
aber  -es  35,  17.  50,  19.  —  Tihiae  «vX6?  40,  21. 

Doppel  formen  des  Nom.:  inferus  51,7  und  Piur.  inferi 
9,  17.  14,  12.  17.  21,  11.  48,  5  neben  infernus  28,  25.  41,  7.  51,  9. 
Da  aber  28,  25  AB  inferus  bieten,  so  erscheint  infernus  nur 
2mal  in  der  stehenden  Verbindung  in  inferno,  die  tlerart  formel- 
haft war,  dafa  im  Ital.  ein  neuer  Nom.  ninfemo  daraus  wurde 
(Diez,  Gramm.  I*  344,  et.  WÖrterb.  I  3).  An  der  letzten  Stelle, 
51,  9  vita  raea  appropinquans  erat  in  inferno  deorsum  ^  £ra^ 
(iov  r^v  evvtyyvs  adou  stärw,  wo  in  im  griech.  Texte  nicht  be- 
gründet ist  und  die  Struktur  appropinquans  in  auffällt,  scheint 
ea  fast,  als  oh  ininfemo  als  ein  Wort  und  zwar  als  Dativ  zn 
fassen  sei. 

Scorpio  26, 10  neben  scorpius  39,  36,  Susurrio  5,  16.  21,  31, 
28, 15  (überall  in  Ä)  ist  gegenüber  ausurro  die  afrikanische  Form, 
die  auch  Cyprian  test.  3,  110  im  Citat  Ton  28, 15  hat. 

Flagella  -ae  (?)  20,  21  A.  Compaginia  27,  2.  —  Cornum 
47,  6.  8  in  A  nach  den  Angaben  von  Lagarde,  Mitteilungen  I 
S.  369.  Gelum  43,  21  A;  testurn  22,7  B  (Plur,  testa);  vasum 
38,30  A  (vaai,  im  T.  vasis).  Altari  d.  i.  altarii  50,  17  A.  Toni- 
truum  40,  13.  43,  18.  Musiea  -orum  deutlich  32,  7.  8,  musicam 
32,  5,  aber  AB  musiea;  also  ist  -a  auch  an  den  übrigen  Stellen: 
22,  6.  40,  20.  49,  2  als  Neutr.  PI.  zu  fassen. 

Caeli  Piur.  16, 18;  freni  28,  29. 

Deklination-  animabus  30,7.  Cubile  Abi.  40,5  A  (?); 
imbri  Abi  49,  11  A  Igni  Ab],  in  Ä  45,17.  50,9;  igne  steht 
noch  43,23  im  Text,  aber  mit  A  und  der  griech.  Vorlage  ist 
ignem  zu  sehreiben 

Ntu  requiem  6,  29.  11,  19.  22,  16.  24,  11.  28,  20.  38,  14. 
51,35  und  requie  20,23  (28,20  AB)  31,3.  38,24.  40,6;  Geu. 
requiei  36,  15.  Den  archaischen  Gen.  Sg.  der  5.  Dekl.  auf  es 
acheiuen  die  Afrikaner  gerettet  zu  haben:  18,  24  in  conversatione 
faeies  (so  A).  Demnach  dürfte  36,  26  columna  ut  requies  arv^ov 
ttvajtavasav  das  aus  Unkenntnis  dieser  Form  von  den  Abschreibern 
zugesetzte  ut  zu  streichen  sein;  vgl.  Cjpr.  ad  Donat,  16  quid- 
quid  .  .  dies  superest,  Ps.-Cypr.  aleat.  2  acabies  vitium,  wo 
Miodonaki  Scabies  unnötigerweise  streicht. 

Griech,  Wörter.  Für  die  älteren  Übersetzungen  ist  es  im 
Gegensatz  zn  den  späteren  Arbeiten  gelehrter  Exegeten  charakte- 
ristisch,  dafs   griech.   Wörter    möglichst   in   lat.   Weise  flektiert 

Archiv  für  lat.  I,eiiliogr,  VIU.    Heft  1.  3e 
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werden.  Wir  finden  also  Noui.  propheta  48,  25.  49,  9  u,  ii., 
Hierosolymita  50,  29,  den  Nom.  auf  us  und  um,  Äcc.  auf  um, 
nicht  auf  ob  on,  gigantem  47,4  u.  a. 

Hebr.  Eigennamen;  Nom.  lordanea  24,36  nach  A,  im  T.  -is. 
Beachtenswert  sind  die  Gen.  luda  49,8  (B  -ae),  Moyai  Mava^ 
46,  1.  9  und  besonders  Ädae  35,  24  neben  Adam  40, 1.  Da  in 
letzterem  Namen  das  schliefsende  m  nicht  gehört  wurde,  so 
lautete  der  Name  Ada,  der  wie  ein  Wort  auf  a  behandelt  werden 
konnte.  Viele  Eigennamen,  besonders  die  konsonantisch  endigen- 
den, bleiben  unflektiert:  Äaron  Dat.  45, 25,  Israel  Dat.  45, 21  u.  ö., 
und  45,31  wird  mit  A  filio  lesse  zu  schreiben  sein  (im  T.  lessae); 
doch  auch  Goliae  47,  5,  zu  erklären  wie  Adae.  Soll  der  Kasus 
deutlich  bezeichnet  werden,  so  tritt  ipse  für  den  griech.  Artikel 
ein:  46,  11  ipsi  Chateb  tä  XäXsß. 

2.  Adjektive.     Hebreicus  prob  22  A. 

Der  Sg.  perpaucus  48, 17  scheint  sonst  nicht  nachgewiesen.  — 
Dexteram  etc.  12, 12.  47,  6.  49,  13,  aber  destram  21,  22  (A  dex- 
terae),  21,  24.  36,  7.  Bei  Doppelformen  auf  us  und  is  zieht  unser 
Übersetzer  regelmäfsig  die  letztere  vor:  hilaris  7,26.  26,4.  35,11. 
(43,24)*),  imbecillis  30,14,  pusillanimis  7,9,  unanimis  6,  12. 

Nequa  Fem.  28,23  A  a  lingua  nequa.  —  Alio  Dat.  27,29  A; 
an  der  zweiten  Steile,  wo  Dat.  alii  im  Teste  steht  (33,  20),  liest 
A  aliis. 

Abi.  Sg.  der  3,  Dekl.  Substantivierte  Adj.  haben  e:  audace 
8,  18. 19,  femer  4,  5.  34,  4,  iu  Verbindung  mit  Subst.  herrscht  i 
vor:  audaci  21,  8,  ferner  11,  24.  20,  24.  32,  5,  aber  locuplete  8,  2. 
Participia  haben  e:  praesidente  etc.  41,  21.  45,  20.  51,  13  (A  de- 
fluenti);  daran  schliefst  sieh  potente  8,  1.  41,21;  ausgenommen 
ist  venienti  43,  24.  Attentiori  prol.  18,  aber  longiore  3,  7,  poten- 
tiore  13, 12.  —  Ditior  13,  2. 

3.  Zahlwörter:  Tricensimus  prol.  38  A  (im  T.  trigesimus). 
Duo  als  Fem.  46,  5. 

4.  Pronomina.  Wie  Sap.  kennt  auch  Bccli.  nur  die  aus 
der  archaischen  Zeit  gerettete  Form  eis:  8,  20.  10,  17.  16,  18. 
18,  U.  23,  10.  36,  4,  iis  fehlt. 

5.  Verba:  Ängustio  4,3.  16,28.  27,2,  aber  an  der  letzten 
Stelle  in  Ä  das  ältere  angusto  (Arch.  VIII  257);  exbüaro  36,  24, 


*)  Im  Test   steht:   hnmilem   efficiet   eum.    Aber  dem  griech.  iluQiiist 
kann  nur  hilarem  eff.  eatsprechen. 
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später  exhilario.  Assimilo  25,  15.  Clude,  was  42,  7  in  AB  steht, 
ist  Vulgärform  (it.  chiudo).  Disrumpo  (19, 10  A)  sagte  man  in 
Afrika,  wo  auch  obaudio  üblich  war:  33,  30.  39, 17.  42,  24. 

Doppelformen  des  Präsens.  Von  odio  fiude  ich:  odien- 
tium  25,20,  -iet  19,9.  27,27,  -ietur  20,8.  21,31,  -ito  17,23, 
-ivi  27,27,  -ivit  25,3;  daneben  die  gewöhnliehen  Formen  odit, 
die  jedoch  auch  von  odio  kommen  kann,  oderim  -ris.  Die  For- 
men dieses  Verbums  werden  übrigens  häufig  durch  Umschreibung 
gebildet:  ifiiorjßEv  odio  habet  12,  3.  7;  («BTj'&iJtfitKi  odibilia  erit 
9,  25  und  =  odiosus  erifc  21,  31;  fnffi)#^e  "dio  habearis  31, 19; 
jttfftjS-^  odibilia  fiat  42,  9.*)  —  Das  Präs.  Untre  wird  vorausgesetzt 
durch  die  Ableitung  linitio  38,  34. 

Aktiv-  und  Deponentialformen.  Fabrico  11,35.  27,25; 
fenero  neben  feneror  8,  15,  sonst  immer  Deponens:  20, 16.  29, 1. 
2.  10;  frustraverit  23,  13;  murmurabit  10,28;  odorabit  (A  -bitur) 
30,19;  praevaricare  7,20  Ä;  radicare  24,16  neben  -ari  3,30. 
Ädmirarl  'bewundert  werden'  24,3,  sonst 'bewundern' 9, 11.  27, 20 
u.  Ö,;  consolari  'sieh  trösten  lassen'  35,21.  38,17  (aber  'trösten' 
48,  27).  Nach  38,  17  consolare  propter  tristitiam  nuQaxi.'^&jjti, 
Xwtrjg  i'vtxa  dürfte  38,24  zu  sehreiben  sein:  consoJare  <(super^ 
illum  (oder  in  illo?)  in  exitu  spiritua  sui  TtccQuitX^&tjxi  iv  oiütrtö 
ev  ii,6dm  nviiSfiarog  aiirov. 

Äestuari  51,  6;  certari  11,  9  (aber  -are  4,  33)  und  concertari 
38, 29;  deleetari  26, 16  A;  labari  28,  30  AB;  luxuriari  14,4.  Zelari 
ist  afrikanisch:  Eccli.  51,  24.  Anth.  lat.  (cod.  Salmas.)  314, 1  R. 
Fulg.  myth.  2,  12  .  .  Vu=.    Zach.  1, 14. 

Neben  dem  gewohnlichen  paeniteat  te  hat  Eccli.  auch  persön- 
liches paeniteo  19,  6.  32,  24.  48, 16  paenituit  populu3  (B  -um);  au 
den  beiden  ersten  Steilen  aber  bietet  A,  gewifs  richtig,  Deponential- 
formen vom  afrikanischen  paeniteor. 

Hie  und  da  hat  das  Aktiv  gegenüber  dem  Medium  transi- 
tive Bedeutung:  hospitabitur  na^out^en  29,  31,  im  nämlichen 
Vers  hospitandi.  Aber  im  nächsten  Vers  29,  32  (hospitabitur  et 
paseet)  liest  A  hospitabit,  und  wir  zweifeln  keinen  Augenblick 
an  der  Richtigkeit  dieser  Lesung,  wenn  wir  bei  den  LXX  finden: 
^tvieig  xal  itoriete-  Das  Aktiv  hoapitare  bedeutet  also  hier 
'gastlich  aufnehmen'  und  ist  in  diesem  Sinne  ax.  Xiy. 


*)  Auch  ilaa  Passiv  dei-  Deponentia  wird  umschrieben:  3, 15  erit  i: 
ione  imlJie&rjüBxai,  13,  13  eaa  in  oblivionem  u.  a. 
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Sollte  gloriantes  do^atovtss  43,  30  auf  ein  transitives  glorio 
'rühme'  scliliefsen  Jassen?  Sonst  wird  do^ä^io  mit  glorifico 
honoro  honorifico  u.  ä.  gegeben. 

Konjugationsformen.  Nehmen  wir  als  Paradigmen  amo 
und  audio,  so  treffen  wir  im  Perfektatamm  konstant  folgende 
Pormen:  amasti,  audislij  auch  re-  eompiesti;  audierunt;  audierim 
-ris  etc.  -ro  etc.  (quaesierim);  ebenso  konstant  amaveront  (nir- 
gends amarunt  oder  amavere);  amaverim  -ris  -ro  etc.,  auch 
cognoveris  37,  15;  audivi  und  audivit  Die  Umschreibung  des 
passiven  Konj.  Perf.  bzw.  Fut.  ex.,  sowie  des  Konj,  Plusqpf.  ge- 
schieht durchweg  mit  fuerim  -ero  -issem:  translata  fuerint  (so  A) 
prol.  23.  2,  4.  3,  22.  11,  10.  13,  5.  31,  25.  32, 11.  34, 6.  41, 12  bis; 
natus  fuisaes  7,  30. 

Ibit  14,20.  Peribit  3,27.  27,29;  praeibit  4,12.  32,  14  bis; 
iutroibit  4,14,  39,2;  peribunt  27,32,  aber  auch  peries  8,18; 
periet  23,  7.  41,  9;  deperiet  31,  7;  disperiet  32,  22  B;  pertraasiet 
39,5;  praeteriet  11,19,  praeterient  39,37.  —  Ivit  48,25.  Prodivi 
24,5;  circuivi  24,8;  esivi  24,41;  transivit  28,23;  aber  abiit  31,8, 
rediit  48,26,  femer,  wie  oben,  perierunt,  abieria  u.  a.  w.  Aus 
diesen  Beispielen  abstrahiere  ich  die  Regel:  Die  Komposita  von 
eo  bewahren  in  der  1.  3.  Sing.  Ind.  Perf.  das  v,  wenn  sie  mit 
einer  zweisilbigen  Präp.  zusammengesetzt  sind  oder  mit  einer 
einsilbigen,  die  eine  Länge  bildet;  v  fällt  aus,  sobald  die  Präp. 
aus  einer  kurzen  Silbe  besteht. 

Fers  d.  i.  fer  5, 13  A  (im  T.  proferas).  Oriretur  24,  6.  Com- 
plectebuntur*)  4,  13  in  A,  ebenso  in  A  plaudebit  12,  19,  fremebit 

13,  4.     Defloriet  51,  19  B. 

Untergang  einzelner  Verbalformen.  Der  Imper.  es  ist  nicht 
mehr  gebräuchlich,  dafür   tritt  esto   ein:  4,  10.  5,  12.  13.   6,37. 

14,  12.  27,  13  u.  ö.  (13  St.),  auch  in  Kompositis:  abesto  9,  18. 
Fac  kommt  zwar  noch  vor:  35,11.  38,18.24,  und  ist  unbestritten 
in  Kompositis:  benefae  12,2.  6.  14,  11.  13,  aber  bereits  macht 
ihm  facito  Konkurrenz:  4,  7.  28,  28.  29.  35, 12  (Ä  fac);  vgl.  bene- 
dicito  svXöyijeov  32,  17.  Nou  volens  14,  7  zeigt  die  beginnende 
Auflösung  von  nolo. 

Perfekte.  Adiuvaverunt  29,4  A;  applicavit  33, 12;  —  spon- 
dgris  =  spop.  8, 16  A;  misertus  sum  12,  3.  16,  10;  placitum  est 
täpaE-tf^ijv  25,  1   (oder  ist  pl.  Adj.?   S.  540);  —  fodiit  48,  19  A 

*)  im  Griech.  ^jmilijoÖ'ijffot'rßi,  also  wird  oomplebuntur  zu  ändern  eein. 
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nach  Lagarde;  praecueurreris  11,  10,  aber  incurrerint  12,  17. 
reiinqui  10,  21.  30,  4.  47,  27,  derelinqui  6,  28,  durchweg  in  a! 
Zu  Präs.  desino  23,  23.  24,  14.  46.  28,  6  tritt  Perf.  destiti  16,  27, 
zu  extollo  extuli  48,20.22.  50,22.  Zu  tollo  'nehme,  nehme  weg' 
gehört  tuli  49,  3   sl^pf,  aber  zu  tollo  'hebe  anf  austuli  48,  20. 

Supina.  Applicitus  2,4;  esplicita  32,2  (A  -ata)j  potatus 
getrunken  31,  31.  36.  38.  39j  —  mistus  24,21.  S-Partieipia  wie 
in  Sap.:  ostensa  3,25  (osteiiaio  43,6);  absconsus  1,39.  4,21.  11,4. 
16,  22.  17, 13.  17.  20,  32.  27,  19  (in  A  auch  14,  23,  in  B  23,  28. 
30,18),  daneben  absconditus  3,23.  13,14.  14,23.  23,28.  30, 18  u.ö. 

Adverbia.  Nur  tunc,  nicht  tum:  18,  6.  24,  12.  28,  2.  33,  4. 
48,  21.  ÖO,  18.  19.  22.     Valide  11,  6,  sonst  yalde  25,  3  u.  5. 

Festinato  21,  6.  lusto  (?)  35,  22  A.  —  Difficile  Adv.  13,  32. 
26,  28. 

Präpositionen.  Über  a  und  ab  vgl.  S.  522;  abs  te  7,2, 
aber  a  te  6,  35.  30,  24.  38,  12.  21.  E  nur  noch  iu  den  erstarrten 
Formeln  e  medio  31, 25  und  e  contrario  37, 10  (e  caelo  46, 20  A?). 

Konjunktionen.  Nee,  bei  weitem  häufiger  als  neque,  steht 
auch  vor  c:  4,  32.  13, 14.  30,  5.  32,  25.  'Selbst  nicht'  (=  ne  . . 
qiiidem)  heifat  wie  in  Sap.  nur  nee:  16,21.  18,32.  25,34,  während 
'weder  —  noch'  in  Eccli.  sowohl  neque  .  .  neque  42,21  als  neo 
..  nee  16,27.  30,19  heifsen  kann,  wie  auch  nee  enim  7,8.  17,29. 
30,  19  mit  neque  enim  20,  19.  38,  22  wechselt 

b.   Syutaz. 

Kongruenz.  Populus  .  .  properaverunt  50,  19;  —  hoc  (A 
haec)  est  conservatio  maudatorum  32,  27;  somnia  .  .  vanitas 
est  34,  5. 

Apposition,  Nach  Sittl  a.  0.  S.  110  gebrauchen  die  Afri- 
kaner massenhaft  substantivische  Appositionen,  gewöhnlich  no- 
mina  agentis,  an  Stelle  von  Attributen:  vir  peccator  10,  26.  27,33. 
28,  11,  homo  peccator  11,34  und  peccator  h.  32,21,  vir  bellator 
26,  26,  amieus  subsannator  33,  6  (ventus  aquilo  43,  22). 

KaSHslehre.  Acc.  Noceo  28,  2,  ferner  benedieo  1,  13.  19. 
24, 4  bis.  31,  28.  32,  17.  34,  14  u.  ö,  und  maledico  3,  18.  21,  30 
bis.  23,  19.  28,  15  als  transitive  Verba  sind  bekannt.  Bei  male- 
dico hat  sich  der  Dat  erhalten :  4,  5.  6,  den  man  auch  bei  bene- 
dieo einmal  liest:  51, 17.  Aber  sicher  trifft  A  mit  seinem  Acc, 
das  Richtige.  —  Auf  eget  panem  10,  30  A  und  consummationem 
fungens  50,  15  A   ist  weiter  kein  Gewicht  zu  legen.  —  Uoklas- 
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sisch  ist  oblmscatur  fe  23,  19,  da  Cicero  Personen  in  den  Gen. 
setzt,  ferner  abhorreo  alqd  38, 4  (Säet.  Dict.),  Da  aber  A  an 
der  letzten  Stelle  liest:  Ältissimus  creavit  .  .  mediciuam,  et 
vir  prudens  non  abhorrebit  illi,  so  liegt  hier  vielmebr  abhorreo 
mit  Dat.  vor. 

Ambulavit  iter  rectum  51,20  und  qui  navigant  mare  43,26 
findet  sieb  auch  sonst.  —  Resplendens  gloriosum  43,  0  in  A. 

Über  die  transitiv  gebrauchten  Verba  s.  S.  531.  - —  Doppelter 
Acc,  steht  bei  computo  29,  7  computabit  illud  quasi  inventionem 
(Arch.  VllI  253).  Als  Gräcismus  ist  der  doppelte  Objektsacc. 
bei  Verben  des  Ankleidens  zu  betrachten,  der  sich  von  da 
auch  auf  andere  Begriffe  ausdehnt:  6,  32  stolam  gloriae  indues 
te  (ao  B),  45,  9,  Pass.  45,  16  non  est  iudutus  illä;  17,  2  vesti- 
vit  illum  virtutem  (so  A);  —  17,  5  disciplinam  (A)  replevit 
illos;  17,  6  seuaum  (A)  implevit  cor  illorum;  15,  5  adimplebit 
illum  spiritum  (Ä);  —  15,  3  cibabit  iüum  panem  (A);  —  17,  9 
legem  vitae  hereditavit  illos  (S.  531).  Vgl.  24,  35  qui  im- 
plet  .  .  sapientiam  'der  mit  W.  erfüllt',  24,  36,  wo  der  Acc.  der 
Person  fehlt. 

Dativ.  lussit  illi  45,3;  refrigerabit  matri  3,  7  A;  aimili 
sociabitur  13,  20;  —  commorari  leoni  25,  23.  DÜeetus  deo  r/ya- 
nrmivov  vxo  &iov  45,1  (AB  a  deo,  wie  46,16  auch  im  Text 
steht).  Prohibeo  alcui  alqd  (alqm)  'enthalte  einem  etw.  vor' 
7,  37  ist  archaisch-vulgär:  PI.  Cure.  605.  Bell.  Afr.  31,  7.  In  in- 
sidiator  ori  tno  8,  14  hat  das  abgeleitete  Subst.  die  Struktur  seines 
Verbums  bewahrt. 

Genetiv.  Mona  Libani  50,  13  B.  —  Continens  iustitiae  iy- 
xparijs  vöfiov  15, 1.  Dignus  hat  den  Gen.  26,  20,  aber  indignua 
den  Abi.  25,  11.    Similis  sui  13,  20,  sonst  häufig  mit  Dativ. 

Über  memoror,  comm.  mit  Gen.  und  Acc.  vgl.  S.  534.  Mi- 
aereor  wechselt  zwischen  Gen.  (4,  11.  5,  6.  18,  14.  36,  1)  und 
Dativ:  12,  3.  13.  16,  10.  36,  14.  15  (30,  24  animae).  Über  den 
gen.  compar,  und  dominor  mit  Gen.  vgl.  S.  521. 

Eine  Rarität  steht  31,  18:  intellege  proximi  tui  (so  AB) 
vöti  ra  tov  nkijeiov  (im  T.  int.  quae  sunt  pr.  tui). 

Der  Abi.  steht  konstant  bei  plenua;  1,40.  19,23.  42,16; 
auch  50,  20  ist  er  nach  A  herzustellen.  —  Der  Abi.  steht  auch 
auf  die  Frage  wie  lange?:  12, 14  unä  horä,  38,  17,  18. 

Pronomina.  Auch  hier  erscheint  se  =  eum  im  Relativ- 
sätze mit  Riickbeziehung  auf  das  Subj,  des  übergeordneten  Satzes: 
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3,  8  serviet  liis,   qui  se  genueruut,  6,  4.  29,  4.  33,  14,     Das  Refl. 

vertritt  auch  das  Reciprocum:  13,3  quando  se  colliserint  (aber 
AB  om.  ae;  vgl.  oben  S.  531),  25,  2  vir  et  mulier  bene  sibi  con- 
sentientes.  In  vulgarer  Weise  findet  sich  suus  für  eius:  14,  23. 
25,  24.  38,  28.  45,  2  u.  ö.;  auch  illius,  eius  fUr  suus. 

Aiiquis  -id  stehen  {wie  quidquam  42,  25  u,  Ö.)  im  negativen 
Satze:  9, 19.  42,  22.  45,  16.  48, 14  u.  ö.  Nullua  =  nemo  2,  11. 
Von  zwei  Gegeustänclen  steht  regelmäfsig  der  Plur.  utrique:  1,  23. 
18,17.  20,32.  22,5.  27,33.  28,14.  40,20.21.23.  41,17;  den 
Sing,  finde  ich  nur  40,  25,  ferner  40,  20  in  A. 

Präpositionen.  1)  Eigentümlicher  Gebrauch  einzelner  Präp.; 
Ab  vom  Vorzug  45,20  ipsum  elegit  (vor)  omni  vivente,  oder  im 
Sinne  des  hebr.  ia  'mehr  als':  24,  39  a  (öreti)  mari  abundavit 
cogitatio  eius;  —  ab  =  per  21,  8  Jabi  se  ab  ipso,  wo  labi  im 
Sinne  eines  Paesivuma  zu  nehmen  ist 

Nach  Analogie  von  cavere  ab  alqo  sagt  man  attendere  ab 
6,13.  18,27.  32,26,  wohl  auch  sibi  att.  ab  11,35.  17,11  (in 
Ä).  29,  27  (nach  Analogie  von  cave  tibi  13, 16),  ferner  se  att. 
ab  11, 35  Ä,  se  custodire  ab  12,  11  und  se  servare  ab  22,  15 
(vgl.  37,  9),  ja  sogar  devita  a  malo  4,  23.  Die  Gleichung  caveo 
alqd  :  c.  a  re  ^  devito  alqd  :  s  ergab  dieses  Resultat.  Auch  (se) 
abscondere  ab  6,  12.  16, 16.  17,  13.  22,  31.  37,  7.  39,  24.  42,  20, 
sowie  etfugiant  a  te  6,  35  (B  om.  a)  fallen  unter  diese  Analogie. 
Noch  merkwördiger  aber  ist,  dafs  man  nun  wieder  nach  dem 
Vorgange  von  se  custodire  ab  auch  sagt  se  cavere  ab:  9,  21. 
22,  32,  wofür  ich  weiter  keine  Belege  beibringen  kann.  Die 
neue  Gleichung  se  cavere  ab  :  se  custodire  ab  =  cavere  alqm 
:  X  ergab  nun  gar  custodire  alqm  'sieh  ror  j.  hüten':  19,  9  custo- 
diet  te  i^viä^arö  Ob. 

Ad  hti  a)  =  apud  46, 15  permanens  ad  filios  eorum;  b)  ^= 
super  47,  22  inducere  iracundiam  ad  liberos  tuos,  47,  31. 

Ante  illum  8,  19  iv  ötp^aXfiots  «vrov;  vgl.  15, 17  ante  ■= 
SvKvti,  34,  3  xatBvavTt. 

Circa  18,  12  miseratio  hominis  circa  prosimum  auum.  — 
Über  penes  in  lokalem  Sinn  vgl.  S.  505,  über  hebraisierenden 
Gebrauch  von  posfc  S.  557. 

Prae  vom  bewirkenden  Grunde:  16,  9  exsecratus  est  eos 
prae  superbia  verbi  illorum,  20,24.25;  aber  20,23  lesen  AB 
ab  statt  prae. 

Pro  =  de  jtspi  mit  Gen.:  42,1   ne  pro  bis   omnibus  con- 
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fundaris  ft^  asQt  xo-viav  ai(f)ivv9yg,  51, 19  postElabam  pro  illa 
(sapientia)  'ich  bat  um  sie'  (Sittl  S.  136). 

2)  Ersatz  der  Kasus  durch  Präpositionen.  Während 
wir  für  Sap,  nur  wenige  Fälle  zu  verzeichnen  hatten,  in  denen 
der  einfache  lat.  Xasua  durch  eine  Präp.  umschrieben  war,  sind 
die  Belege  aus  Eccli.  viel  zahlreicher,  ein  neuer  Beweis,  dal's 
Sap.  älter  ist.  Die  lat.  Präp.  ist  zwar  in  der  R«gel  nichts  weiter 
als  die  Wiedergabe  einer  griechischen  («jiö,  ev,  mC  u.  a.),  tritt 
aber  auch  oft  ohne  ein  solches  Vorbild  auf.  —  Bereits  erwähnt 
ist  die  vulgäre  Umschreibung  des  Gen.  mit  de  uud  des  Dativs 
uiit  ad. 

Confundor  ab  21,  25;  erubesco  ab  äito  41,  21  (aber  AB 
patrem).  Öfter  wird  der  abl.  cop.  und  inop.  durch  ab  um- 
schrieben: Replebitur  ab  (B  in)  ea  32, 19  ifiJtXric&i' Gitai  avxov; 
impleo  ab  1,  21.  24,  26;  non  defrauderis  a  (um)  die  Ijono  14,  14; 
exuitur  a  neglegentia  26,  28,  auch  der  abl.  caus.:  19,  24  est  qui 
se  nimium  submittit  a  multa  humilitate,  und  der  abl.  limit, 
47,  28  imminutum  a  prudentia;  auch  steht  ab  beim  Pass.  von 
Sachen:  13,  1.  19,  25.  33,  8  (B  in)  u.  ö. 

Admirans  ad  ii^  40,  7.  -—  Cum  =  abl,  instr.  7,  33  propurga 
te  cum  brachiis.     Comitari  cum  alqo  (=  *itare  cum)  12,  13. 

De  zur  Umschreibung  des  Objekts;  13,  15  non  parcet  de 
malitia  ov  (irj  (psiorjrai  jtfpt  xccKäffeas  'wird  nicht  sparen  mit', 
19,  27,  des  abl.  instr,:  22,  2  de  stercore  boum  (ßo^ßita)  lapida- 
tus  est  piger,  und  des  abl.  inop.:  28,  19  privavit  illas  tie  (so  Ä) 
laboribus  suis.    Gaudere  de  8,  8. 

Replebitur  ex  ea  31,  5.  Ex  zur  Umschreibung  des  gen. 
part.  ist  bekannt,  aber  selten  steht  ein  solcher  Präpositional- 
ausdruck  als  Subj.  oder  Obj.:  8,  7  etenim  ex  nobis  (einige  von 
uns)  seneacunt  xal  yccQ  i^  ijfimv  y7]QK0xovoiv,  10,  20  arefecit  ex 
ipsis,  33,  10  bis.   12  ter. 

In  mit  Abl.  dient  zur  Umsehreibung  des  abl,  temp.:  prol. 27f. 
in  oetavo  anno,  21,9  in  hieme.  Ättende  in  (in)  ilUs  1,38. 
16,  24.  25;  confide  in  Deo  11,  22.  32,  28;  assuetus  in  verbis  23,20. 
Öfter  steht  in  auf  die  Frage  wodurch?  für  den  abl.  instr.  oder 
caus.:  1,9  creavit  illam  in  (om,  B)  spiritu  saneto,  3,29  grava- 
bitur  in  (om.  B)  doloribus,  12,  16  in  ocnlis  suis  lacrimatur,  22,  1 
in  lapide  luteo  lapidatua  est  piger,  28,  23  in  vinculis  eius  uon 
est  ligatus,  39, 17  in  voce  dicit,  47,  9  in  verbo  Qi^fiazt,  45,  9  in 
vasia  extvteiv.     Femer  steht  in   mit  Abl.  für  tjrt   mit  Dat.  bei 
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Verben  des  Affekts:  gloriari  3, 12.  10,34.  30,3,  iucundari  3,6, 
oblectari  18,32,  revereri  41,19,  auch  laudare  11,2.  Ebenso 
wird  das  nähere  Obj.  mit  in  umschrieben:  31,  30  diligentes  in 
vino,  42,  18  (Dominus)  in  astutia  {iv  navovQysviiccaiv)  eorum 
exeogitavit  'ihre  feinen  Pläne  bemerket  ec',  auch  das  entferntere: 
23,  33  in  lege  incredibilis  fuit  sv  i/ofic»  Jixd&rjas. 

In  uaamquamque  gentem  (ixäaza  i'öTtt)  praepo^uit  reeto- 
rem  17,  14;  in  septuplum  ixtanXäatov  20,  12  zur  Umschreibuug 
des  Adverbs.     Contemnens  in  animam  suam  23,  25. 

Glorior  per  wegen  10,  33.  —  Non  persequeria  post  eum 
27,  19. 

Super  bei  Verben 'des  Affekts:  admiror  27,26,  expavesco 
43,  20,  gaudeo  23,  3.  Ferner  dient  s.  zur  Umschreibung  des  gen. 
comp.;  3, 25  pluriraa  s.  sensum  nXüova  ovviosaq,  wobei  das 
Ädj.  im  Pos.  oder  im  Kompar.  stehen  kann:  24,  27  a.  mel  Juteis 
vn'hQ  [idh  yXvKv,  25,  26  brevis  s.  malitiam  mulieris,  26,  7  s. 
mortem  gravia;  23, 28  lucidiores  a.  solem  tjitoii  ipmTHvöte^oi, 
25,22  nequius  s.  caput  colubri.  —  Ploro  supra  22, 10  bis,  11. 

Der  Infinitiv  wird  sehr  frei  gebraucht,  zunächst  da,  wo 
im  klassischen  Latein  eine  Partikel,  ut  ne  quominus  u.  a.,  stehen 
müfste,  nach  hortor  prol.  17,  mando  15,  21,  propono  prol.  41, 
impedio  18,22.  Weiter  vergröfsert  er  durch  aaalogische  An- 
wendung sein  Gebiet,  oder  er  tritt  zu  solchen  Verben,  bei  denen 
er  sonst  nur  selten  erscheint:  accelero  43,  14,  demoror  6,  22, 
tardo  5, 8,  retineo  13, 1) ;  quaero  7, 6.  27, 2.  33, 26,  scrutor  16, 25 ; 
praevaleo  50,  5,  suffieio  18,  2,  defieio  17,  20;  confuntlor  4,  24. 
22,  31;  diligo  6,  34,  despicio'  7,  10;  adicio  11,  8.  18,4.  Vgl. 
poscunt  bibere  31,  21. 

Hervorzuheben  ist  est  mit  Inf.  laziv  s^eonv:  14,  17  non  est 
invenire,  18,5  bis.  39,26.40.  40,27.  42,23;  vgl.  51,34  in  pro- 
ximo  est  invenire  eam. 

Der  luf.,  bzw.  Acc.  c.  Inf.  steht  weiter  nach  do  'gewähre' 
47,  6.  50,  25  det  nobis  .  .  fieri  pacem  und  facio:  42,  11  faciat  te 
venire,  42,  17.  25;  vgl.  24,38  perficit  scire.  Pacio  mit  Inf.  für 
das  Aktiv  derjenigen  griecli.  Verba,  deren  Medium  durch  das 
einfache  lat.  Verbum  gegeben  wird  (jiaiJoftat  cesso,  also  jiavw 
cessare  facio,  Arch.  VIII  271),  finde  ich  in  Eccli.  häufig:  e'|«f(ap- 
TftVoj  (trans.)  peccare  f.  47,29;  xa&i^m  sedere  f.  10,  17  und  con- 
sedere  f.  11,  1;  XeTtjfii  stare  f.  44,21.  47,11.  49,15;  ätpitft^fii 
apostatare  f.  lH,  2;  äxoixi^ta  gyrare  f  29,25;  Karanavo}  ( 
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f.  10,20  und  requiescere  f.  38,24;  x?.av«a  errare  f.  34,7;  ix- 
Tijjtra  tabescere  f.  18,  18.  Eine  andere  Art  des  ititerpretari  per 
circuitum  zeigt  paventem  faeiet  ix9afißrjeti  30,  9,  Vermeidung 
desselben  die  Wiedergabe  von  sxtijxio  mit  tabefacio  31,1,  von 
^riQaiva  mit  arefacio  10,  18.  20.  14,  9. 

Häufig  vertritt  der  Inf.  in  engem  Änscblufs  an  die  griech. 
Vorlage  ainen  Final-  oder  Konsekutivsatz:  17,7  posuit  ocu- 
lum  suuiu  super  corda  illorum,  ostendere  illis  magoalia  operum 
suorum,  37,3  unde  creata  es  cooperire  aridam  malitia,  37,  11. 
38,  6.  42,  2.  17.  45,  11.  19.  20  bis.  46,  2.  9.  10.  47,  22.  48,  10. 
49,  0.  11.  50,  lö.  19.  22  u.  ö.  Nur  selten  ist  diese  freie  Verwen- 
dung des  Inf.  da,  wo  der  griech.  Text  sie  bietet,  vermieden  durch 
Zusetauüg  von  ut:  46,11.  47,23.  51,24;  vgl.  51,29  quaerendo 
ix^ijzijaai. 

üfc  und  Acc.  e.  Inf.  stehen  nebeneinander  33,  20:  melius  est, 
ut  filii  tui  te  rogent  quam  te  respicere  etc. 

Der  Acc.  c.  Inf.  wird  häufig  umschrieben  durch  quoniam: 
7,  18  memento  irae  q.  (ort)  non  tardabit,  7,  30.  8,  6.  8.  9, 17. 
14,12.  18, 10  bis.  19,10.  23,27.  28.37.  24,47.  31,14.  33,18. 
36,5.  Seltener  erscheint  quia  in  dieser  Funktion;  2,11.  14,12. 
36,  2.  13.  19.  46,  12.  51,  35,  quod  fehlt. 

Gerundium:  17,5  cor  dedit  Ulis  excogitandi  xupöiai'  edtaxe 
diavoti0&ttt.  aizois  'Verstand  zum  Denken*,  29,  31  vita  ncquam 
hospitandi,  44,  8  reiiquerunt  nouien  narrandi  laudes  eorum  '6vo(itt 
Tov  ixSiTiy^Oaa&ai.  'einen  Namen,  so  dafs  man  verkündet  ihr  Lob', 
Beim  Abi.  mit  Präp.  unterbleibt  entgegen  dem  klassischen  Ge- 
brauche die  Verwandhing  ins  Gerundiv:  40,  14  in  aperiendo 
manus,  41,  26  ab  auferendo  partem,  46,  3.  6.  19.  47,  5.  7.  50,  13. 
51,25,  ja  es  tritt  zum  Gerund  ein  Subjekts-Äcc.;  45,  28  f.  Phi- 
nees  .  .  tertius  in  gloria  est,  in  imitaodo  ipsum  (so  A)  .  .  et 
stare  iv  zm  ^i]ltÖ9ai  avtbv  .  .  xal  €tii<}ai  (-vai?),  50,  11  in  acci- 
piendo  ipsum  stolam  gloriae  et  vestiri  eumj  hier  wechseln  beide 
Male  Gerund  und  Inf. 

Vulgär  ist  die  Verwendung  des  Abi.  Ger.  als  Part.  Präs. 
(it.  amando  liebend):  34,  12  multa  vidi  errando  iv  rij  äjcaitka- 
vi^6ei  fiov.  Da  aber  AB  enarrando  bieten,  so  emendiere  ich  in 
errando,  was  sich  auch  besser  ans  Griech.  anschliefst. 

Partizip.  Gräcismen  sind  23,24  non  fatigabitur  transgre- 
diens  ov  (tri  xoxäari  .  .  Ttapaßaivav,  42,  26  quis  satiabitur  videns 
Tt's  ;iAt;ö-9'ijöerßi  ogäv. 
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Tempora.  Konj,  Pluaqpf.  an  Stelle  dea  Konj.  Impf,  infolge 
der  Tempusverschieb ung:  23,  19  ne  forte  obliviscatar  ,  .  et  pa- 
tiaria  et  maluisses  iioo  nasci  et  .  .  maledicas. 

FragesätKe.  Direkte  Fragen  werden  hie  und  da  eingeleitet 
durch  si  (wie  grieeh.  «):  13,  21  si  commiinicabit  lupus  agno 
aliquando?  sie  peccator  iusto  (so  ist  zu  inte rpun gieren)  rC  xaivas- 
vi^0si  Ivxog  äftvp;  ovzms  etc.  (R.  404). 

In  indirekten  Fragen  finde  ich  den  Indik.  nur  im  Futur, 
das  keinen  Konj.  bildet:  8,  21  nescis  quid  pariet,  11,  20  nescit 
quod  tenipus  praeteriet  (-eat  A)  et  mors  appropinquet;  vgl.  A 
33,  33  quem  quaeris,  nescis. 

Dum  und  cum  werden  verwechselt;  28,  5  ipae  dum  (so  A; 
im  T.  cum)  earo  sit,  43,  21  dum  gelaverit. 

c.   Wortschatz. 

Personalpronomen  der  3.  Fers,:  is,  ille,  hie,  iste,  ipse. 

Das  eigentliche  Personalpron.  der  3.  Fers,  ist  auch  hier,  wie 
in  Sap.,  ille,  neben  dem  is  seltener  auftritt,  wenn  auch  letzteres 
Fron,  gegenüber  Sap,  sein  Gebiet  erweitert  hat.  Ich  zähle  z.  B. 
45  illam  neben  18  eam,  25  illos  neben  13  eos,  61  ilU  (Dat.  Sg.), 
nur  15  ei  u.  a.  w.  Nur  selten  findet  sich  ein  kleines  Überwiegen 
von  is;  so  stehen  den  14  eä  (Abi.  Sg.)  11  illä  gegenüber.  Auf- 
fällig ist  bei  diesem  Verhältnis  die  Wiedergabe  von  ixeivov 
40,  6  mit  eo. 

Der  Nom.  is  steht  6,  19,  die  andern  Nom.  ea  id  ei  eae  ea 
finde  ich  nicht;  vgl.  uixö^  ille  15,  12,  «vroC  ilJi  7,  30,  avt^s 
quam  illa  28,  25.  Id  fehlt  auch  als  Äcc.  und  wird  durch  illud 
(9  St.)  ersetzt.  Ea  steht  zwar  als  Acc:  3,  23.  7,  3.  20,  12,  aber 
auch  hier  ist  illa  das  gewöhnliche  (8  St.), 

Hie  steht  zunächst  für  ovzo$,  auch  zum  Ersätze  von  id 
und  ea  wird  es  herangezogen:  ai;T0  hoc  41,  15,  «vzä  haec  50,  31, 
wie  auch  für  das  selten  gewordene  eis  (S.  550):  Kvrmv  his  38,  36, 
ßwTofg  his  16,  20.  38,  7.  Dagegen  deutet  allerdings  die  mehr- 
malige Wiedergabe  von  otiroj  durch  ille  auf  beginnendes  Ab- 
sterben von  hie:  toiitou  ilio  39,  40  (notgedrungen,  hoc  illo  ne- 
quiua  eat),  ovzoi  illi  44,  10,  tavta  illa  3,  22,  tovtojv  ilJorum 
prol.  14. 

Istud  39,  26  wird  zwar  mit  A  gegen  illud  zu  vertauschen 
aein,  aber  wir  finden  istum  rrivÖB  prol.  35,  38,  isto  rovr<p  50,  29, 
isti  ovToi  44,  7,  istis  rovrotg  48,  15.  50,  30. 
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Ipse  als  Personalpron.  der  3.  Pers.  hat  sein  Gebiet  beträclit- 
lich  erweitert.  Es  steht  am  häufigsten  so  in  den  Formen  ipsius 
1,31  St.)  und  ipsorum  (18  St.),  sowie  ipsis  (13  St,),  daran  reihen 
sieh  ipso,  ipsum,  ipsam;  anderes  ist  vereinzelt,  ^.  B.  ipsos  16, 1. 

Präpositionen.  Ex  ist  noch  häufig  genug;  ex  aequo  13, 14, 
ex  iniquo  34,  21,  ex  summo  16,  16,  ex  hoc  von  nun  an  11,  25.  26 
(vgl.  ab  hoc  von  da  an  40,  6)  u,  ö.  Auch  das  ^x  der  Vorlage 
ist  oft  genug  mit  ex  gegeben,  aber  für  tjc  steht  auch  a:  7,25. 
29,  15.  50,  20,  noch  häufiger  de:  4,  9.  11,  19.  17, 1  u.  ö.  Letztere 
Präp.  steht  auch  für  «iro:  6,  6.  28,  16.  33,  10  u.  ö.  So  macht 
sich  also  auch  hier  ein  Überwuchern  von  de,  dieser  Lieblings- 
präposition des  Spätlateins,  bemerkbar. 

'Wegen'  heifst  nur  propter,  nicht  ob,  z.  B,  propter  hoc  51,  28 
(dafür  öfter  propterea  und  ideo). 

Eine  sprachliche  Untersuchung  lateinischer  Bibelübersetzungen 
hat  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  Wörter  für  'wie'  zu 
richten.  Tamquam,  das  in  Sap.  die  führende  Rolle  hat,  ist 
hier  in  ziemlich  enge  Grenzen  verwiesen:  8,  15  AB.  19,  11.  21, 16. 
21.  25,24.  38,28.  39,9,  40,6.7.  42,23.  43,21.  51,19.  Kom- 
paratives ut,  das  in  Sap.  fehlt,  tritt  hier  einige  Male  auf;  4,  10. 
11,32.  36,26.  39,16.  44,23.  47,20.  49,2.17.  Selten  ist  auch 
velut,  das  nur  für  den  Anfang  einige  Male  probeweise  ver- 
wandt wird:  4,  II.  6,2.3.  17,16.  Diese  drei  Partikeln  gehören 
überall  zu  einem  einzelnen  Begriff  Quemadmodum  steht  in 
der  indirekten  Frage  (wie  in  Sap.)  prol.  39  und  im  Ausruf  47,  J5. 
Quomodo  finde  ich  in  der  direkten  Frage,  wie  in  Sap.  (=  Jitäg) 
5, 3.  25,  5.  49,  13,  im  einfachen  Komparativsatz  7,  30  und  im 
voUstäudigen  (a.  unten). 

Die  eigentlichen  Wörter  für  'wie'  sind  hier  quasi  mit  120 
und  sieut  mit  55  Belegen.  Zweigliedrige  V ergleich uu gen  werden 
gewöhnlich  gebildet  mit  sicut  —  sie  18,8.  22,23.  23,  U.  25,27. 
26,  21  u.  ö.,  selten  mit  quomodo  —  sie  38,  28.  29.  Bemerkens-  , 
wert  igt  die  Form  secundum  —  sie:  2,  23  secundum  magnitudi- 
nem  ipsius  sie  et  misericordia  illius,   10,  2.  16,  13.  28, 12  bis. 

Die  beiden  Stellen  für  sicut  —  ita  et  3,  5  (A  om.  ita).  26,  10 
bilden  zugleich  die  beiden  einzigen  Belege  für  ita,  das  demnach 
der  Stütze  anderer  Worter  bereits  nicht  mehr  entraten  kann. 
Dem  gegenüber  zähle  ich  für  das  volkstümliche  eic  nahezu  80  Be- 
lege.    Dieses  sie  steht  einige  Male,  allerdings  regelmäfsig  einem 
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oiirrag  des  griech.  Textes  entspreebend ,  im  Sinne  von  deinde: 
32,  2  cnram  illorum  habe  et  sie  eonside,  33,  4  u.  5. 

Was  schliefslieh  die  Kauaalpartikeln  anlangt,  so  über- 
wiegt in  Eecli.  wie  in  Sap.  quoniam  entschieden  über  quia.  Ich 
zähle  40  quoniam  'weil'  neben  6  quia  in  dieser  Bedeutung 
(für  'dafs'  16  quoniam,  7  quia;  vgl.  S.  558).  Quod  finde  ich 
nur  einmal  in  der  Verbindung  eo  quod  (mit  Konj.)  23,  31. 

Landau.  '  Ph.  Thielmanu. 


Snpervacanens     npervacans    snpenacndnens. 

Dg  ff]  t        ht        d  1    d      an  A-stämrae 

t    t    d     S  tfi  g       h  w  h  Carolsfeld    im 

A    h  117711    fe       gt  li  t     Z      1       alt    t      Bld     g      werden  Roma- 

T  Alb  ^  h  d  w  rde  das  a  von 

1      D    ht  1    Li  g     g  b        ht  b     N  in  den  Versen 

üb       d      Abi    t     g    d         Ib         h       S  m  400       r  Chr.     Schon 

PI     t      h  t  p  bl     an  d      b  C  t  t  45  eiu  weiter  ab- 

g  1    t  t      tnp  d  d  d      E     art        d  t  die  lateinische 

Si       h         h  m  b  la(,h  d      g      g    t  ä  bt  h  t  d      Adjektiven  auf 

an  t  i  b     I    t  t  d    b  aqua  Traiana, 

ht  T  C  m{  f    ta  pp  d  <L   sind  späte  und 

hlHFm  Cbw  mit       *terranus  aus, 

k  mm       w  f     t  m  d  t  te  ola ;  von  extra 

ft  t  IwmgfdE    Schiebung  des 

kt  h  1  vgl.  pedaneus 

tn        eigen,  dafs  die 
t      P    t  Pass.  gebildeten 
mb.         d      Vgl,  Paucker, 
d      d      C   neration  Cafos 
m  P  t  mm    (p         d  )  ]  d  bl    l  t      de  re  rust.  134, 

w       PI     t  t  B      h    139  k       t         n    supervacare, 

wlbwtlh        t  GH        k  p      vaeaneus  ab- 

geleitet werden  und  als  Ableitung  von  einem  Verbum  der  ersten  Kon- 
jugation sogar  älter  sein.  Diese  Form  gebrauchen  denn  auch  Cato 
r,  i-ust.  12  (zweimal),  Cicero  wahrscheinlich  ausnahmslos  und  viele 
andere. 

Die  zweite  Form  supervacuus  ist  von  den  Heiametrikern  bevor- 
zugt worden,  doeb  schwerlich  schon  von  Ennius,  da  sie  auch  Lucretius 
und  Virgil  nicht  kennen;  wir  finden  sie  bei  Hör.  epist.  1,  15,  3  mihi 
Baiaa  |  Musa  supervacuas  Antonius  etc.;  a.  poet.  337  omne  superva- 
cuum;  carm.  2,  20,  24  mitte  supervacuos  honores.    Von  den  Elegikem 
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ist  O^id  nachgefolgt  Hevoid.  3,  35  quodque  supei-raeuum  est;  Trist. 
3,  13,  1|  PoQt.  2,  7,  6.  SelbstverstSndlich  hat  die  silberae  Prosa  die 
Form  a,ufgegiiffen,  zuerst  Livius  2,  37,  8,  weil  er  in  den  ersten  BUeliern 
poetiachea  Stil  schreibt  (später  konstant  supervacaneas);  Velleias  ge- 
brauüht  beide  Formen  nebeneinander,  Celsus,  der  Naturforscher  Plinins 
und  Quintilian  nur  noch  superTacuns.  Aber  Varro,  der  irgendwo 
supervaeutts  gefunden  hatte,  tadelte  (für  seine  Zeit  und  für  die  Prosa 
mit  Recht)  diese  Porm  nach  Nonius  p.  525  M.  supervacuum  non  putat 
oportere  dici,  sed  supervacaneum. 

Sallust  endlich  hat  im  bellum  Catil.  wohl  aupervaenaneus 
geschrieben,  51,  19  nach  Parisinus  und  Vaticanus,  58  11  ebenfalls 
nach  bester  Überlieferung.  Mag  man  die  Form  von  ''chi  lauagabeu 
fem  halten  (obschon  es  A.  M.  Cook,  London  1884  nicht  gethan  hat) 
der  Gelehrte  kann  an  sie  für  Sallust  glauben  und  annehmen  Sallu  t 
habe  sie  von  vaeuua  abgeleitet,  beziehungsweise  von  supervac  uis,  wenn 
diese  Form  um  das  Jahr  40  vor  Chr.  (vgl.  BUdinger  die  rem  Stiele 
und  der  Patriciat,  Wien  1891.  S.  9  ff.)  schon  existiert  haben  sollte 
Jordan  hat  daher  supervacuaneus  in  den  Text  gesetzt  Ich  füge  bei 
dafa  auch  bei  Cic.  nat.  d.  1,  92  (geschrieben  44  voi  Ohi  )  lie  zwei 
ältesten  Handschriften,  A  und  B,  supervacuaneus  haben  wis  einst 
weilen  im  apparatus  critieus  fortlebt.  Ob  die  Form  auch  später  sii,h 
noch  gehalten  hat,  weifs  ich  nicht;  aus  den  Nachahmern  Sillusts  lat 
sie  mir  nicht  bekannt.  Die  drei  Thatsachen,  dafa  Varro  die  regulär 
gebildete  Form  supervacaneua  für  allein  richtig  erkUrte,  difa  supei 
vacuus  mit  dem  Hexameter  zusammenhängt,  dafs  es  eine  diitte  Foim 
supervacuaneus  gegeben,  sind  den  Lexikographen  nicht  bekannt  au  h 
nicht  A.  Eothmaler  (de  Horatio  verbotnm  inventove.  1862)  oder 
J.  K.  Köne  (die  Sprache  der  röm.  Epiker.  1840).  So  viel  fehlt 
uns  noch. 

München.  Ed.  Wölfflin. 


Arcesso,  accerso. 

Arch.  VIII  281  wurde  bedauert,  dafs  keine  allitterierende  Ver- 
bindung uns  aber  die  Orthographie  der  archaischen  Latinität  Auf- 
schlul'a  gebe.  Und  doch  lehren  uns  zwei  Verse  des  Plautus,  auf  die 
mich  Friedr.  Scholl  aufmerksam  macht,  dafs  beide  Schreibarten 
üblich  waren:  Truc.  130  quem  arcessJs?  Arc(h)ilineiu  und  Most.  509 
me  accersunt  Acc(h)eruntem,  —  Bei  dieser  Gelegenheit  möge  be- 
richtigt werden,  dafs  Ter.  Andr,  515  nicht  accersitum  gemessen  au 
werden  braucht,  und  trotz  der  von  Grammatikera  bezeugten  Perfekt- 
form accersi  richtiger  accersitum  gelesen  wird. 

München.  Ed.   Wölfflin. 
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Die  Etymologieen  der  lateinischen  Grammatiker. 
IL 

Die  wissenschaftliche  Etymologie  hat  zur  Voraussetzuüg 
einerseits  eine  genaue  Kenntnis  der  lautlichen  Veränderungen, 
welchen  die  Wörter  einer  Sprache  (für  uns  speziell  der  lateini- 
schen) im  Laufe  der  Jahrhunderte  unterliegen,  andrerseits  die 
Kenntnis  der  älteren  oder  gleichzeitigen  verwandten  Sprachen, 
für  unsem  Zweck  nicht  nur  des  Griechischen,  sondern  der  ita- 
lischen Dialekte  wie  der  indogermanischen  Ui'sprache.  Während 
eich  semitische  Wörter,  wie  das  punische  karthada,  das  hebräische 
sabbata,  das  syrische  ambubaia  von  selbst  als  Fremdwörter  ver- 
raten, werden  die  Römer  bei  dem  persischen  Tigris,  dem  ger- 
manischen framea,  dem  gallischen  plosenum,  ja  vielleicht  dem 
sabinischen  quiris  nicht  viel  von  der  indogermanischen  Ver- 
wandtschaft verspürt  haben;  und  da  sie  sicher  von  dem  vedi- 
aehen  vanas,  das  Verlangen,  nichts  wufsten,  so  mufste  ihnen 
Venus  als  ein  echtlateinisches  Wort  erscheinen,  welches  sie  nur 
mit  venire  oder  venia  zusammenbringen  konnten.  So  erklärte 
Cic.  nat.  d.  2,  69  quae  dea  ad  res  omnes  veniret,  Venerem  nostri 
nominaveriint,  wobei  allerdings  der  Begriff  omnis  hineingeschmug- 
gelt wird.  Vgl,  Varro  5,  61,  Fulgentius  myth,  2,  4  berichtet 
gar,  die  Epikureer  hätten  Venerem  als  bonam  rem,  die  Stoiker 
als  vanam  rem  gedeutet.  So  lange  die  Sprachvergleichung  fehlte, 
nahm  die  Semasiologie  ihre  Zuflucht  zu  den  willkürlichsten  Ver- 
mutungen. 

Aber  auch  von  dem  Lautwandel  innerhalb  des  Lateinischen 
selbst  hatten  die  Römer  keine  rechten  und  keine  sicheren  Vor- 
stellungen, Während  die  moderne  Wissenschaft  von  Gesetzen 
spricht,  nach  denen  sich  ein  Wort  in  einer  bestimmten  Weise 
umwandeln  mufs,  hielten  die  Römer  alles  für  möglich  und 
erlaubt  und  glaubten  daher,  dafs  die  Sprache  ihre  Gebilde  in 
launenhafter  Weise  entstellt  habe.     Da  sie   in  der  Übertragung 
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564  Ed.  WSlfflin: 

griechiselier  Wörter  so  willkürlich  Torgingeii  (Catamitus  statt 
Oanyniedes),  so  hatte  diese  Auffassung  eine  gewisse  Berechtigung. 
Die  Umbilduug  erscheint  den  GrammHtikern  meist  als  eine  cor- 
ruptio,  nicht  als  natürliche  Entwicklung,  namentlich  bei  dem 
Übergang  in  eine  andere  Sprache,  und  wenn  Sallust  Jug.  11 
schrieb:  nonien  eoruni  paulatim  Libyes  corrupere,  barbara  lingiia 
Mauros  pro  Media  appellantesj  so  kam  es  auch  dem  Vergil  nicht 
unglaublich  vor,  dafs  aus  Mnestheus  weriJeu  konnte  Memmius, 
Aen.  ö,  117.  Aber  auch  von  einer  lateinischen  Bildung  sagt 
Ter.  Scaurus  orth.  VII  24,  22  K.  seeundum  analogiam  maguus 
Superlative  magnissimus  facit;  inde  corropte  maximus  figuratum. 
Dafs  es  neben  dem  erweiterten  Stamme  magn  einen  kürzeren 
mag  gebe,  wie  in  magis,  fityccg,  iiq^iqÖs,  kam  ihm  nicht  in  den 
Sinn.  Auch  von  entstellten  Zusammensetzungen  wird  das  Wort 
gebraucht,  wie  von  Symm.  epist.  1,  1,  5  Bauli  corruptum  ex 
Boaulia. 

Varro  und  andere  Grammatiker  drücken  den  nämlichen  Ge- 
danken nur  in  anderer  Form  aus,  indem  sie  der  im  Laufe  der 
Zeit  entstellten  Wortform  die  ursprüngliche  oder  die  bei  der 
ersten  Wortbildung  als  Grundlage  gedachte  nait  quasi,  ut,  velut, 
tamquam  gegenüberstellen.  Also  bedeutet  bei  Varro  5, 114  tunica, 
ut  tuica  soviel  als:  da  tunica  von  tueri  kommt,  so  hätte  das 
Wort  eigentlich  tuica  lauten  sollen,  und  hat  vielleicht  einmal 
so  gelautet.  Ebenso  ist  zu  verstehen  Varro  7,  71  ab  oculo 
Codes  ut  oeles  dictus,  qui  unum  haberet  oculuni.  Quintil.  1, 
6,  30  caelibes,  veiuti  caelites.  Nigid.  bei  Geliius  13,  10,  4  frater, 
quasi  fere  alter.  Labeo  bei  Gell.  13,  10,  3  soror,  quod  quasi 
aeorsum  nascitur.  Pomp.  Gr.  lat.  V  98,  15  litterae,  quasi  legi- 
terae,  quod  legentibos  ifcer  praebeant.  Hatte  sich  aber  wirklich 
die  Sprache  so  kUhne  Eingriffe  gestattet,  so  hatte  Cicero  nat.  d. 
3,  62  vollkommen  Recht  das  Etymologisieren  als  eine  periculosa 
consuetudo  zu  bezeichnen;  er  weifs,  dafs  viele  Rätsel  nicht  ?,u 
lösen  sind  (in  multis  nominibus  haerebitis),  aber  eben  darum 
reizt  dies  den  Denker:  delectat  vos  (Stoicos)  iJla  enodatio  no- 
minum.  Und  da  mau  bei  solchen  Freiheiten  gar  vieles  raten 
konnte,  so  wuchs  die  Etymologie  immer  mehr  ins  Breite;  immer 
neue  Ableitungen  und  Erklärungen  wurden  ersonnen,  statt  dafs 
man  die  richtige  auf  methodischem  Wege  als  die  allein  berech- 
tigte hingestellt  hätte.  Noch  im  zweiten  Jahrhundert  nach  Chr. 
waren  die  Juristen   über  die   Etymologie  von   furtum   so  wenig 
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einig,  dafa  Labeo  es  von  furvna  ableitete  (vgl.  Porpli.  Hör.  Od. 
2,  13,  21),  SabiDus  von  fraus,  andere  von  ferre  =  auferre,  nur 
eine  Minorität  von  dem  griechischen  <päQ,  Gelliua  1,  18,  5. 
Neben  der  einfachen  Erklärung  von  oratio  als  Substantivum 
verbale  von  orare  ^  reden  (vgl.  orator)  erhielt  sich  nicht  nur 
die  =  oris  ratio,  Charis.  152,  11.  Diom.  300,  20,  sondern  Diom. 
fügte  die  Ableitung  von  c«pj?fti  hinzu. 

Die  Irrtümer  zu  samfiielo  und  zu  klassifizieren  hat  für  uns 
keinen  Wert,  wohl  aber  das  Richtige  zusammenzustellen,  was 
den  Römern  theoretisch  bekannt  oder  doch  bewufst  war.  Manche 
Fehler  werden  aich  dann  so  erklären  lassen,  dafs  einem  an  sich 
richtigen  Satze  eine  falsche  Ausdehnung  gegeben  worden  ist, 
dafs  der  Analogieschlufs,  wie  so  oft,  der  Verführer  geworden 
ist.  Wenn  man  nicht  begreift,  wie  im  Altertum  neben  der  Ab- 
leitung iuugo  iumentum  (Varro  5,  135  iugnm  et  iumentiim  a 
iunctu)  eine  andere  iuvo  iumentum  sich  fortpflanzen  konnte 
(ebenso  Varro  5,  96  iuvencus,  iuvaro  qui  (losset),  so  braucht 
man  nur  auf  adiumentum  hinzuweisen;  lag  darin  ein  deutliches 
iuv'mentum,  so  kamen  viele  Grammatiker  nicht  zu  der  Er- 
kenntnis, dafs  in  iumentum  ebenso  gut  iugmentum  stecken  könne, 
mit  andern  Worten:  dafs  es  ein  doppeltes  iumentum  gab,  wie 
ähnlich  momentum  aus  movimentum,  frumentum  dagegen  aus 
frugmentum  entstanden  ist.  So  dürfen  wir  hoffen,  hie  und  da 
den  Schlüssel  zum  Verständnis  dessen  zu  finden,  was  uns  un- 
fafslich  vorkommt. 

Nach  dem  Vorgange  von  Varro  5,  6  sprechen  wir  zuerst 
von  dem  Übergange  eines  Buchstabens  in  einen  andern,  dann 
von  dem  Zusätze,  drittens  von  der  l'ilgung,  weiter  von  der  Um- 
stellung eines  Buchstabens.  Auf  Vollständigkeit  ist  es  von  ferne 
nicht  abgesehen,  doch  sollen  die  Beispiele  zahlreich  genug  sein, 
um  erkennen  zu  lassen,  welche  Kenntnisse  den  alten  Gramma- 
tikern geläufig  waren. 

1.  Commutatio. 
a.  Digamma  nnd  Spiritus  asper.  Dafs  dem  griechischeu 
Digamma  im  Anlaute  lateinisches  v  entspreche,  war  zu  allen 
Zeiten  bekannt;  so  sah  Varro  6,  6  in  vesper  das  griechische 
bOniqci  (richtiger  eöjtepog),  Cic.  nat.  d.  2,67  und  Ovid  fast.  6,300 
in  Vesta  die  'Eotict,  Porphyr,  art.  poet.  52  leitet  vinum  richtig 
ab   olva  ab.     Auch   mag  Varro,   wenn   er  5,  96   schrieb   ovis. 


V  Google 


quod  3(g,  geahnt  haben,  Jafs  dag  Digamma  im  Inlaute  aus- 
gefallen sei.  Im  allgemeinen  hatte  sich  um  solche  griechische 
Etymologieen  am  meisteu  verdient  gemacht  der  Grammatiker 
Hjpsicrates,  cuius  Hbri  saue  nobiles  sunt  super  his  quae  a 
Graecis  accepta  sunt.     Gell.  16,  12,  6. 

Leider  gab  es  aber  auch  eine  Richtung  von  Gelehrten, 
welche  die  Herleitung  von  lateinischen  Wörtern  vorziehend  den 
iur  uns  handgreiflichen  Etymologieen  die  gröfsten  Verkehrtheiten 
gegenüberstellten,  und  Viirro,  welcher  beiden  sein  Ohr  lieh, 
geriet  bei  seinem  Mangel  an  Konsequenz  in  ein  für  den  Ge- 
lehrten wenig  ehrenhaftes  Schwanken  hinein.  Er  sagt  also  6,  9; 
ver,  quod  (um  vivere  incipiunt  virguita,  nisi  quod  lones 
dicunt  ^p  ver;  5,  96  vituliis,  quod  graece  antiquitus  itkAos, 
aut,  quod  plerique  vegeti,  vegitulus;  5,37  sogar  vinum  a  vi. 
Er  trieb  dies  so  weit,  dafs  er  6,  96  providere  mit  ;rpo(/)(derv 
zusammenstellte,  dagegen  das  Simplex  video  6,80  von  vis  ab- 
leitete. Nicht  einmal  erwähnt  hat  er  die  griechische  Ableitung 
von  eö&^js  5|  130  bei  vestis,  sondern  nur  die  a  vellis  gegeben. 
Da  darf  man  sich  auch  nicht  wundern,  dafs  er  in  valluni  das 
griechische  tJIos  nicht  erkannte,  sondern  das  Wort  5, 117  a  var- 
ricando  entstehen  iiefs. 

Auch  dafs  dem  griechischen  Spiritus  asper  in  den  meisten 
Fällen  lateinisches  s  entspreche,  mufste  sich  jedem  Beobachter 
von  selbst  aufdrängen.  Also  ist  die  Identität  von  vg  und  sus 
(Varro  5,  96)  frühzeitig  erkannt,  wie  man  ebenso  wenig  die 
Übereinstimmung  von  i^  äntä  mit  sex  Septem,  von  i^it-,  vjio, 
vniq  mit  semi,  siib,  super  verkennen  konnte.  Das  Volk  ühersetate 
vädss  mit  suculae,  allerdings  unrichtig,  da  ja  das  griechische 
Wort  von  miv  herkommt,  nicht  von  vg,  wie  schon  Cicero  nat. 
d.  2,111  richtig  bemerkt.  Silva  ^  vItj  findet  sich  bei  Varro 
und  Festus  noch  nicht,  doch  bei  Serv.  Aen.  1,  314  silva,  quam 
Graeci  iJAiji'  vocant,  natürlich  aus  älterer  Quelle.  Wird  similis 
auch  nicht  mit  o^kAo's  verglichen,  so  doch  mit  oftotog  Gramm, 
lat.  VII  284,  4  (Beda). 

Hier  ist  man  aber  auf  halbem  Wege  stehen  geblieben,  wie 
bei  dem  Digamma.  Nicht  nur  kennt  Varro  5,  36  nicht  die 
Gleichung  salire  =  aAAo/tort  (wie  sal  =  «Ag),  sondern  das 
Substantiv  saltus  kommt  ihm  von  salvus,  nicht  von  salire.  Sella 
ist  zwar  5,  128  Ableitung  von  sedere  (sedula,  sedia),  aber  der 
Hinweis  auf  edog,  cl^ofim  fehlt,  so  dafs  man  auch  socer  ixvQÖg, 
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seqiior  iitojxcci,  sopor  somnus  vnvog  bei  ihm  nicht  suchen  darf. 
Da  er  nun  im  Anlaute  s  =  h  fand,  so  setzte  er  5,  25  auch 
sudor  und  udor  (=  *hudor,  von  humus,  humidus)  ala  Neben- 
formen an,  als  ob  in  der  einen  der  griechische  Spiritus  regel- 
mäfsig  umgebildet,  in  der  andern  als  h  erhalten  und  schliefslich 
gefallen  sei,  ohne  zu  fühlen,  dafs  nur  sudor  mit  t^pois  zusammen- 
hängt. Ob  er  aber  *5,  79  geschrieben  alcedo  &lxv(av,  wie 
Andr.  Spengel  schreibt,  möchte  doch  zu  bezweifeln  sein.  Da  die 
Handschriften  alcyon  geben,  so  scheint  ülxvav  vorzuziehen,  wie 
auch  Verrins  Flaccus  schreibt;  mindestens  sollte  man  Beispiele 
beibringen,  bei  welchen  Varro  den  spurlosen  Untergang  dea 
Spiritus  asper  im  Anlaute  angenommen  hiitte. 

b.  Mutae.  Betacismus.  Über  C  und  G  schreibt  Varro  6,  95: 
C  cum  G  magnam  habet  couimunitatem,  und  5,  116:  gladium, 
C  in  G  commutato  a  clade,  quod  fit  ad  hostium  cladem  gladium, 
ohne  indessen  in  den  erhaltenen  Buchern  das  beizufügen,  was 
heute  jeder  Student  wissen  mufs.  Verrius  Ptaccus  erklärte  richtig 
gliscere  mit  crescere.  Die  alte  Abkürzung  C.  und  Cn.  wurde 
ja  später  in  Gaius  und  önaeus  aufgelöst  (Quintil.  1,  7,  28),  die 
Schreibarten  vicesimus  vigesimus  bestanden  nebeneinander, 
und  dafs  nongentos  etymologisch  identisch  sei  mit  noncentos, 
wufste  noch  in  später  Zeit  Caper  de  orthogr.  Gr.  lat.  VII  104,  1, 
sowie  Donat  zu  Ter.  Eun.  2,  3,  26,  dafs  sucus  zu  sugere  gehört 
(sucus,  quasi  sugus). 

Aber  je  unbestrittener  dieser  Satz  war,  desto  mehr  gab  er 
Anlafs  zu  Mifsbraucb.  Varro  5,  101  cervi,  quod  magna  cornua 
gerant,  ut  Gervi,  G  in  C  mutata  (codd.  mutavit),  ut  in  multis; 
er  ist  von  dem  unwesentlichen  Verbalbegriff  ausgegangen,  statt 
auf  die  Hauptsache,  das  Nomen  (Äepag)  zurückzugehen.  Varr.5,164 
Mucio  a  mngitu.  Cicero  schrieb  de  divin.  1,  93  quia  prodi- 
cunt,  prodigia  dicuntur,  ohne  auf  die  verschiedene  Quantität 
zu  achten,  und  noch  Cassiodor  hat  die  Etymologie  beibehalten, 
wenn  auch  mit  der  Erklärung  prodigium,  quod  porro  dicat.  Noch 
tiefer  hereingefallen  ist  er  de  nat.  d,  2,  67  Mater  auteni  est  a 
gerendia  fructibus  Ceres,  casuque  (sie!)  prima  littera  ibidem 
immutata,  ut  a  Graecis;  nam  ab  illis  quoque  z/f/ftij'iijp  quasi 
r-rju^triQ  nominata  est.  Ihm  folgt  Firmicus  Maternus  mathes. 
Besseres  giebt  Servius  Georg,  1,  7  a  ereando  dicta.  —  Nach 
solchen  Mustern  hat  man  denn  noch  in  spätester  Zeit  c  und  g 
nach  Belieben   wechseln   lassen,  z.  B.  Pompeii  Commentum   (Gr. 
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lat.  V  221, 11)  vaci]lo  originem  trabit  ab  eo  quod  est  vagor, 
id  est  Doto;  inde  vago  dieebant;  ergo  vacillo  quasi  mito  et 
membris  vagor.  Gramm,  lat.  Hag.  240,  22  not.  sanguis  dicitur 
a  sanciendo,  eo  quod  sanciat  corpus,  id  est  eonfiruiet. 

Obschon  nun  D  und  T,  B  und  P  sieh  nicht  so  nahe  stehen, 
wie  C  und  G,  so  ist  von  dieser  Gleichung  doch  oft  Gebrauch 
gemacht  worden,  z.B.  Schol.  Pers.  1,27  crepidae  a  erepitu. 
Naevius  schrieb  nach  Varro  5,  53  Balatium  statt  Palatium, 
weil  er  es  a  balatu  ableitete.  Varro  5,  86  fetiales,  quod  fidei 
...  praeerant  Brassica,  ut  praesica  Varro  5,  104.  Tuscu- 
lum,  quod  aditum  diffieilem  habeat,  id  est  dvßxolov  Fest.  Paul. 

Über  die  Äspiratae  ph,  ch,  th  unten  §  2  Additio. 

Betacismus.  Die  Etjmologieen,  in  weichen  B  ^  V  gesetzt 
wird,  gehören  alle  der  nachchristiiehen  Litteratur.  Dafs  der 
Sprech-  und  Schreibfehler  im  vierten  Jahrhundert  nach  Chr. 
allgemein  wurde  (war?),  bemerkt  Diez;  indessen  ist  er  doch 
wesentlich  älter.  Die  Appendix  Probi  p,  199,  auf  deren  War- 
nungstafel steht  vapulo,  non  baplo,  wird  jetzt  vor  das  Ende 
des  dritten  Jahrhunderts  gesetzt,  und  ebenso  gehören  die  Va- 
rianten im  Carmen  arvale  VEBBER  und  BERBEE  spätestens 
in  das  Jahr  218  nach  Chr.  Fronto  p.  25  Nah.  schrieb  der 
Allitteration  zuliebe  bona  benia  (Marcus  ibid.  p.  67  korrekter: 
bonam  veniam);  NEHBA  findet  sich  auf  einer  Münze,  und 
Petron.  57  hat  der  Cod.  Traguriensis  berbex  (brebis)  statt 
vervex,  welches,  wenn  es  hergestellt  werden  dürfte,  gar  in  das 
erste  Jahrhundert  zurückführen  würde.  Ja  schon  Varro  erklärt 
5,  139  corbes  ab  eo  quod  eo  spicas  corruebant,  also  ^  corues. 
Savini  =  Sabini  5,  159  wollen  wir  als  unsicher  lieber  beiseite 
lassen.  Eine  lokale  Beschränkung  dieses  Fehlers  auf  Afrika 
anzunehmen,  wie  man  aus  Isidor  schliefsen  könnte  (birtus,  bita, 
quae  Afri  scribendo  vitiant,  omnino  reieienda  sunt),  ist  nicht 
gestattet.  Vgl.  Adamantius  (sive  Martyrius)  de  B  muta  et  V 
vocali.  Gramm,  lat  VII  165  ff.  Unsere  etymologischen  Belege 
für  den  Betacismus  liefern  die  im  VJI.  Bande  der  Gr.  lat.  ab- 
gedruckten Autoren  de  orthographia  und  Pulgentius  PJanciades 
(nach  500),  welcher  in  seiner  Mythologie  so  wunderliche  Namene- 
erklärungen  vorbringt.  Man  vgl.  mythol,  2,  4  Venerem  (der 
Vf.  hat  pfiffig  den  Accus,  gewählt)  dici  voluere  aut  secundum 
Epicurcos  bonam  rem,  aut  secundum  Stoicos  van  am  rem; 
2,  15  Bacchae  dictae  sunt  quasi  vino  vacantes,  wobei  man  den 


V  Google 


Die  Etjmologieen  der  lateiniBchen  Grammatiker,         569 

SO  häufigen  Fehler  beobachte,  dafs  die  Hauptsacbe  durch  Er- 
giiiiKung  hin«iigeschuiug<;elt  wird.  Martyi-ius  Gr.  lat.  VII  173,5 
balbae  (^  valvae),  nisi  a  vestibulo  et  albo  iiomen  arbitremar 
compositum  (Albinus  ib.  304,  16  treunt  libido  und  livor).  Anecd. 
Helv.  Hagen  220,  3  vox  dicitur  a  vocando,  vel  a  Graeeo  rjiö 
tov  ßoiä,  b  iu  V  niutata  et  addifca  x. 

c.  Liqnidae.  Der  wichtige  Satz,  dafa  älteres  R  in  späterer 
Zeit  oft  zu  L  erweicht  wird,  war  den  alten  Grammatikern  nicht 
absolut  unbekannt;  den  besten  Beleg  giebt  Varro  5,  103,  indem 
er  iilium  richtig  auf  IsiQtav  zurückführte,  und  Verrius  Flaccus 
erkannte  die  Identität  von  glisco  und  cresco,  gramiae  und 
glamae.  Noch  unerwarteter  mag  es  erscheinen,  dafs  schon  vor 
Aeliua  Stilo  der  Annalist  Cassäus  Hemina  nach  Serv.  Aen.  7,  631 
berichtet  hatte,  die  Stadt  Crustumerium  habe  eigentlich  Clyte- 
mestrum  geheifsen  nach  der  Frau  des  Gründers  Clytemestra; 
doch  kann  bei  einem  so  abenteuerlichen  Gedanken  auch  das  Gute 
daran  keine  so  grofse  Bedeutung  haben.  Jedenfalls  aber  hat  man 
von  der  weittragenden  Bedeutung  des  Satzes,  dafs  beispielsweise 
die  Suffiie  aris  und  alis,  acrum  und  aclum  Parallel  formen  seien, 
keine  Ahnung  gehabt.  Es  hätte  für  Varro  um  so  näher  liegen 
müssen,  von  der  doppelten  Form  des  Palesfestes  zu  sprechen, 
Palilia  und  Parilia,  wo  freilich  das  jüngere  r  dem  Dissimilie- 
ruügstriebe  seinen  Ursprung  verdankte,  als  er  über  beide  Wörter 
gesprochen  bat;  so  aber  nennt  er  6,  15  das  Fest  zu  Ehren  der 
Pales  nur  Palilia,  und  nach  5, 133  wurde  aus  parilia,  nämlich 
ricinia,  nach  Ausstofsung  des  flüchtig  gesprochenen  R  (R  ex- 
clusum  propter  levitatem)  pallia  und  daraus  erst  die  Singular- 
form pallium. 

Dagegen  fehlt  es  nicht  an  falschen  Anwendungen  des  Satzes. 
Varro  schreibt  5,  137:  falces  a  farre,  littera  comuiutata,  wobei 
er  doch  den  Übergang  von  L  in  R  annehmen  mufste.  Serviua 
zu  Aeu.  2,  761  erklärt  asylum  quasi  asyrum,  also  von  ovQca, 
erwähnt  aber  daneben  noch  die  von  andern  gebilligte  Ableitung 
von  cvAäßd'fn. 

R  wechselt  auch  mit  D,  wie  in  ar  ad,  apor  apud.  Me- 
ridies  ist  jüngere  Dissimilation  (vgl.  Parilia  ^  Palilia)  statt 
medidies,  welche  Form  Varro  6,  4  auf  der  Sonnenuhr  in  Prä- 
neste gelesen  hatte.  Nach  diesem  Betspiele  glaubte  auch  Arno- 
bius  3,  32  Mercurius  quasi  Medicurius  erklären  zu  dürfen. 
Möglich,  dafs   auch  Sallust  au   solche  Fälle  gedacht  hat,  wenn 
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er  Jug.  18,  10  sehreibt:  nomen  paulatim  Libyes  conrapere,  bar- 
bara  lingua  Maiiroa  pro  Medis  adpellantes.  Ebenso  geht  wahr- 
scheinlich die  Deutung  von  auricula  ^  audicula  auf  das 
Muster  von  uieridies  =  inedidies  zurück,  wenigstens  nennt 
Velius  Longus  Gr.  lat.  VII  71,23  beide  Beispiele  nebeneinander. 
Lactantiua  opif.  dei  8,8  giebt  uns  seine  Ansieht  genauer:  aurea, 
quia  vocem  ipsam  Graeci  Kvär^v  vocant  ab  auditu,  per  imiuuta- 
tionem  titterae  velut  audes  sunt  nominatae;  die  richtigere,  dafs 
auris  aus  ausis  (vgl,  ausculfco)  entstanden  sei,  darf  man  von  ihm 
nicht  verlangen. 

R  =  S  mufsten  die  Alten,  wenn  auch  nicht  aus  scelus 
sceleris,  ao  doch  aus  bonos  houor,  arbos  arbor,  quaeso 
quaero  kennen.  Vgl.  Varro  6,  2  Lases  Lares,  6,  76  os,  oris, 
osnien.  Festus  feriae  fesiae.  Den  Zusammenhang  cano  casnien 
Carmen  Casmena  Camena  hat  Varro  leidlich  verstanden.  Er 
kannte  7,  26  die  alte  Form  Casmena  aus  der  Litteratur  und 
leitete  sie  aus  einem  allgemeinen  Gesetze  ab:  in  multis  verbis, 
in  quo  antiqui  dieebant  S,  postea  dicutit  R;  nur  fafste  er  Camena 
als  Carmena  R  extrito  (statt  =  Casmena),  und  das  Suffix  nien, 
mena  erkannte  er  so  wenig,  dafs  er  6,  75  camena  =  canena 
(von  canere)  erklärte,  permutato  pro  M  N. 

Nicht  minder  bekannt  ist  die  Entstehung  des  L  aus 
älterem  D.  Verrius  FJaccus  hatte  wieder  die  älteren  Formen 
in  der  archaischen  Litteratur  nachgewiesen,  nach  Paulus  Festi; 
Dacrimas  pro  laerimas  (wenn  es  nicht  dacrumas  lautete) 
LiviuB  (nämlich  Audronicus)  saepe  posuit,  nimirum  quod  Graeci 
appellant  öäxQv«;  item  dautia,'qoae  lautia  dieimus.  Auch 
mufsteu  die  mit  der  Trojasage  so  früh  bekannt  gewordenen 
Römer  wiesen,  dafs  ihr  Ulises  bei  den  Griechen  'OSvussvs 
hiefs.  So  begreift  man,  dafs  schon  Aelius  Stilo  sich  verleiten 
lassen  konnte,  die  Schwurformel  medius  fidius  als  nie  Dius 
(=  Jiöq)  fiiius  zu  deuten  nach  Varro  5,  66.  Festus  147.  So 
gut  man  daher  den  Zusammenhang  von  odor  und  olere 
(Varro  G,  83)  erkennen  mufste,  ao  auch  den  von  sedere  und 
solium  5,128;  Serv.  Äen.  7,169.  Lepestae  ==  Seniera  Varr.  5,12.3. 
Falsche  Analogieschlüsse  waren  beispiela weise  consilia  quasi 
considia  (statt  von  consulere)  bei  Servius  Aeii.  0,  4;  famelicus 
=  faraedicus  bei  Donat  zu  Ter.  Eun.  2,2,29.  Die  Identität 
von  dßijß  und  levir  mufste  verborgen  bleiben,  da  die  Römer  die 
Kraft  des  Digamma  nicht  mehr  fühlten. 
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Die  Erkenntnis  dieser  Lautgesetze  verliert  allerdings  dadurch 
an  Wertj  dafs  daneben,  wie  wir  bereits  bei  den  Mutae  sahen, 
andere  willkürliche  Regeln  aufgestellt  wurden,  von  denen  wir 
nur  wenige  Proben  geben.  Varro  5,  79  loUigo  ^  voiigo,  von 
volare;  7,  87  lympha  a  Njmpha;  5,  134  pala  a  pangendo,  G  L 
quod  fuit  (L  G  quod  fnit?),  also  dem  Sinne  nach;  pala,  ur- 
sprünglich paga;  5,  138  pilum,  quod  eo  far  pisunt.  L  et  S 
inter  se  saepe  locum  comntutant,  wo  es  doch  näher  lag,  den 
Ausfall  von  S  vor  L  anzunehmen.  Nonius  p.  4  M,  tolutim, 
quasi  volutim  vel  volubüiter. 

d.  Vokale  und  Diphthonge.  Wir  sprechen  zuletzt  von  diesem 
wichtigsten  Kapitel,  weil  hier  die  Römer  die  Lautveränderungen 
noch  weniger  erkannt  haben  als  bei  den  Konsonanten,  Nieht^ 
dafs  nicht  einzelne  Erscheinungen  richtig  beurteilt  wol|den  wären; 
denn  berechtigt  war  doch  die  Bemerkung  des  Varro  7;  94  clam 
,.  clepere]  E  ex  A  coniniutato,  ut  multa.  Vgl.  aequiparo  aequi- 
pero,  Sarapis  Serapis.  Ador  von  edere  Festua,  weicher  die  alte 
Nebenform  edor  verbürgt.  Dafs  diese  Schwächung  namentlich 
in  der  Wortzusammensetzung  Geltung  habe,  sah  schon  Lucilius 
ein  13,  16  M. 

ut  perhibetur  iuers,  ars  in  quo  non  erit  ulla. 

Aber  die  Anerkennung  dieser  Regel  acheint  so  langsame. 
Fortschritte  gemacht  zu  haben,  dafs  Cic,  de  orat.  2,  17  schrieb: 
quem  nos  ineptum  vocamus,  is  milii  videtur  ab  hoc  nomen 
habere  ductum,  quod  non  sifc  aptus.  Varro  begriff  den  Unter- 
schied von  Komposition  und  Justaposition  noch  nicht,  wenn  er 
5,28  Infceramna  und  Äntemnae  unerklärt  nebeneinander  stellte. 
In  der  augusteischen  Zeit  mufs  dies  fest  gestanden  haben,  da 
FestuB  beispielsweise  in  anceps  und  deinceps  das  Verbum 
capere  erkannte.  Die  Spateren  waren  in  der  Anwendung  der 
Regel  ziemlich  sicher;  es  genüge  als  Beispiele  anzuführen: 
accentus  ^  adcantus,  ^Qoßmdia;  biennis  =^  duorum  anno- 
runi;  carnifex  von  facio;  exerceo  von  arceo,  expers  von  pars, 
incestus  •=  incastus. 

Der  Genitiv  von  carnifex  carnificis,  von  anceps  aneipitis, 
führt  uns  von  selbst  auf  die  weitere  Schvrächung  von  Ä  zu  I, 
wie  wir  sie  in  capio  accipio,  rapio  corripio  kennen.  Auch  diese 
war  schon  Varro  bekannt,  z  B,  5,91  tubicines  a  tuba  et  ea- 
nendo.     Als  weitere  Belege   mögen  ausreichen  ambiguus  von 
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agere  (Festua),  iüimicus  =  inaniicus  Gramm,  lat.  VII  67,  11; 
mancipium  von  capere  Digest.  1,  5,  4,  2.  Fügen  wir  gleich 
noch  hinzu  insulsus  =  sine  sale  Don.  Eun.  5,  9,  49.  Gr.  lat. 
VII  67,11,  so  ist  für  einen  Überblick  daa  Wichtigste  erschöpft. 
Wollten  wir  so  weiter  gehen ,  so  kämen  wir  auf  relego 
religio,  terra  estorris,  tego  toga  tugurium  (Gaius  Digest.  50,  16, 
150, 1)  u.  s.  w.,  könnten  aber  nur  Allbekanntes  wiederholen.  Da 
wir  dazu  so  wenig  die  Mnfse  haben,  als  der  Leser  die  Geduld, 
so  ziehen  wir  es  vor,  probeweise  Beispiele  falscher  Etytnologieen 
zu  gehen,  Varro  5,  71  a  lapsu  lympha,  Serv.  Aen.  2,  474 
lubricua  a  labende.  Varro  5,  91  tnrnia  terima,  E  in  U  abiit, 
quod  terdeni  equites  ex  tribus  tribubus  fiebant.  Varro  bei  Gr. 
lat  VII  77,  13  Mircurius  per  i  dieebatur,  quod  mirandarum 
rerum  esset  inventor,  ut  Varro  dicit,  fast  unverständlich  gegen- 
über Mercurina  von  merx.  Nicht  besser  ist  Varro  5,  35  villa 
von  vehere,  doch  richtig  via  (=  velia  oder  vehia)  von  vehere, 
zumal  er  r.  rust.  1,  2, 14  beifügt:  rustici  etiam  nunc  viam  veam 
appeilant  propter  vecturaa.  Pigniis  a  pugno  Gaius  Dig.  50,  16, 
234,  2.  Wunderlich  ist  die  Art,  wie  Varro  5,  102  die  Identität 
von  nox  und  nux  begründet:  quod,  ut  nox  aerera,  huius  (nucis) 
sucus  corpus  facit  atrum.  Lact.  opif.  d.  12,  17  mulier,  ut  Varro 
interpretatur,  a  mollitie  est  dicta,  immutata  et  detraeta  littera, 
velut  mollier.  Cassiod.  de  anima  9  vultus  a  voluntate, 

2.    Additio. 

a.  Im  Anlaute.  Bekanntlich  haben  einige  mit  N  beginnende 
lateinischen  W^orte  ein  G  verloren,  wie  noseo  =^  gnosco,  nitor 
^  gnitor  (Festus),  natus  =  gnatua,  narus  =  gnarus;  vom 
Standpunkte  der  klassiachen  Latinität  aus  mag  man  daher,  rein 
äufserlich  betrachtet,  aber  gegen  die  historische  Entwicklung, 
von  einem  zugesetzten,  statt  von  einem  abgefallenen,  Buchstaben 
reden.  Zufällig  kommt  Varro  auf  die  volleren  Formen,  welche 
Verrius  Flaccua  u.  a,  überliefern,  nicht  zu  sprechen;  aber  es  ist 
doch  eine  seiner  besseren  Bemerkungen,  die  er  6,  51  macht: 
narro,  cum  alterum  faeio  narum.  Nur  hat  er  die  Verdoppelung 
des  r  nicht  erklärt,  was  ihm  doch  leicht  geworden  wäre,  wenn 
er  sich  auf  die  von  Livius  Andronicus  gebrauchte  Form  gnari- 
gavit  bezogen  hätte,  wonach  denn  narrare  genauer  nicht  als 
narum  facere,  sondern  als  narum  agere  zu  deuten  wäre.  Ohne 
historische  Einsicht  äufsert  sich  Casaiodor  inat.  div.  litt.  =  Gr. 
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lat.  VII  212,  4:  G  litteram  a  narratione  tolle  supei'fluam;  a  gnaro 
enim  venit  illa  eompositio.  Dafa  Varro  aber  die  archaischen 
Formen  gleichwohl  gekannt,  verrät  er  durch  seine  Etymologie 
von  ignis  5,  70:  ignis  a.  nascendo,  quod  hiuc  nascitur  omne; 
denn  er  mufs  doch  wohl  ein  gnaecor  voraiisge setzt  haben,  mit 
welchem  naevus  (vgl.  Gnaeus)  das  Muttermal  zusammenhängt. 
IrrlÜiiilich  hat  Varro  5, 113  lana  von  x^Kfvo;  abgeleitet. 

Dies  kann  für  uns  der  Ausgangspunkt  werden,  um  eine 
Heihe  kaum  verständlicher  Etymologieen  zu  erklären.  Es  mnfs 
nämlich  »ut'falltin,  dafs  so  oft  im  Anlaute  der  Wörter  Ausfall  des 
C  angenommen  wird.  Semasio logisch  kann  man  begreifen,  was 
Varro  5,135  sagt;  a  ctirvo  ürvum  appellant,  weil  in  der  That 
die  beiden  Adjectiva  das  Nämliche  bedeuten;  definiert  doch  auch 
der  Jurist  Varus  Dig.  50,  16,  239,  6  urbum  appeJlari  cnrvaturam 
aratri,  so  dafs  auch  urbs  von  urbus  abgeleitet  wurde.  Weniger 
verständlich  ist  Varro  7,  71:  ab  oculo  Coeles  ut  ocles  dictus, 
qui  unum  haberet  oculum,  weil  die  Zusammensetzung  mit  der 
Präposition  con  für  den  Einäugigen  nicht  recht  pafst.  Die 
Bedeutung  bestätigt  auch  Plin.  n.  h.  11,  150  qui  altero  lumine 
orbi  nascerentur  Cociites  vocabantiir,  abweichend  von  Anon.  de 
vir.  ill.  11,  1  Horatius  Codes  illo  cognomine,  quod  in  proeiio 
oculum  amiserat.  Ganz  herzhaft  behauptet  Servius  Aen.  9,  59 
caulas  est  graecum  nomen  C  detracto;  nam  Graeci  avi,äs 
vocant  animalinm  receptacula:  und  zu  Aen.  1,  54  carcer  dictus 
quasi  arcer  ab  arcendo;  ausführlicher  zu  Aen.  5,  145  carceres 
quasi  arceres  secundum  Varronem.  Doch  geschieht  hier  dem 
Varro  wohl  Unrecht,  da  dieser  5,  153  die  Präposition  con  (co) 
zur  Erklärung  zu  Hülfe  nimmt:  carceres  dicti,  quod  coercuntur 
equi  ne  inde  excant,  wie  auch  Isidor  orig.  15,  2,  46  dictus  carcer 
a  coercendo.  Mag  dem  aber  sein,  wie  ihm  wolle,  so  wird  mau 
einen  Abtall  anderer  Buchstaben  im  Anlaute  nicht  in  gleichem 
Mafse  behauptet  finden.  Vielleicht  v/ar  auch  den  Grammatikern 
etwas  bekannt  wie  uter  ==  *cuter,  xöxEQog;  von  si  cubi  ^  si  ubi 
^  si  alicubi;  jedenfalls  könnt«  die  Annahme  eines  zu  Anfang 
abgefallenen  C  durch  Analogieen  leichter  entstehen  als  bei  an- 
deren Konsonanten.  Die  Vermengung  von  latus  mit  ro^ärv'g 
(Gr.  lat.  VII  283,  1),  von  platea  und  latus  {Greg.  Mor.  14,  4,  25) 
fällt  in  viel  spätere  Zeit,  steht  ganz  vereinzelt  da,  und  ist  zudem 
grundfalsch,  da  latus  wie  altus  Partizip  ist.  Ebenso  verkehrt 
leitete  Procilius   den   Namen  ad  Mureiae  ab  urceis  ab,  quod 
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is  locus  esset  iuter  figulos,  welcher  Erklämiig  scliou  Varro  5, 154 
die  andere  a  marteto  deeiinatum,  quod  ibi  id  fuerit,  entgegen- 
sefcztß.  Sagt  man  endlich,  bustum  stehe  für  ustnm  (Coinm, 
Bern,  zu  Luc.  Phars.  8,  7T8),  so  bietet  auch  dieses  Beispiel  kein 
deckendes  Änalogon. 

Unter  den  Vokalen  liefse  sich  am  ebpsten  aus  griechische  a 
vergleichen,  welches  im  Anlaute  abfällt,  z.  B.  Varro  6,  96  mul- 
gere  ab  äfiEXyiiv,  5,78  anas  a  uando  (vijöCa,  viJTTa),  allein 
die  Erklärung  ergiebt  sieh  einfach  aus  dem  «  copulativum  oder 
intensivuin,  bei  aspernari  =  spernere  aus  der  Präposition  ab 
II.  8.  w.  Don.  Ter.  Phorm.  2,  3,  24,  Indessen  zeigt  sich  auch  hier 
wieder  eine  falsche  Nachahmung  bei  Serv.  Aen.  1,  430:  rura 
graece  dicuutur  aQovQa;  aphaeresis  ergo  sermonem  fecit  La- 
tinum. Wenn  Varro  7,40  das  sabinische  catus  auch  mit  acutus 
übersetzt,  so  braucht  er  beide  Worte  darum  uieht  als  identisch 
betrachtet  zu  haben. 

b.  Im  Inlaute.  Bekannt  war  den  alten  Grammatikern,  und 
zwar  schon  dem  Aelius  Stilo,  dafs  zur  Zeit  des  Ennius  die  Kon- 
sonanten, speziell  die  Liquidae,  noch  nicht  verdoppelt 
wurden,  wie  das  am  besten  die  Inschriften  bestätigen.  Dieser 
Satz  war  von  grofser  Bedeutung  für  die  Etymologie,  weil  man 
nun  das  archaische,  auf  den  zwölf  Tafeln  bezeugte  parieida 
nicht  anders  zu  erklären  brauchte  als  das  spätere  parricida, 
weil  Nonius  p.  6  M,  kein  Bedenken  zu  tragen  brauchte,  die  alte 
Schreibart  pelex  (modern  peliex)  quasi  pallex  mit  iiallaxis  in 
Verbindung  zu  bringen,  weil  Verrius  Flaccus  soUus  (=  ganz, 
vgl.  solidus)  auf  oAos  zurückführen  und  dadurch  solemnis  sol- 
lemnis,  solers  soIlers,  aolitaurilia  sollitaurilta  erklüren  konnte: 
nomen  antiquae  consuetudinis  per  unum  L  enuntinri  non  est 
mirum,  quia  nuHa  tunc  geminabatur  iittera  in  scribendo;  quam 
consuetudiuem  Ennius  mutavisse  fertur. 

Blieb  die  Orthographie  auch  in  manchen  Fällen  schwankend, 
so  nahmen  doch  weitaus  die  meisten  Wörter  im  klassischen 
Latein  die  Gemination  an,  und  es  war  daher  ein  folgenschwerer 
Fehler  der  alten  Grammatiker,  dafs  sie  in  der  nämlichen  Wort- 
familie eine  zwiefache  Schreibung  annahmen.  Varro  glaubte  5,  21 
nach  dem  Vorgange  seines  Lehrers  Aelius  Stilo,  dafs  terra  von 
dem  Verbum  terere  komme,  und  glaubt  dies  damit  zu  stützen, 
dafs  in  den  Auguralbüchern  das  Substantiv  'cum  R  uno'  ge- 
schrieben werde,  was  darum  nichts  beweist,  weil  man,  wäre  ein 
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wirklicher  Zu  sammelt  Lang  vorhaudeo  gewescD,  nicht  konsequent 
getrennt  hätte  terra  und  terere;  vielmehr  hätte  man  dann  ent- 
weder auch  geschrieben  terrere  oder  beide  Schreibarten  hätten 
nebeneinander  fortbestanden,  tera  terra,  terere  terrere.  Varro 
spinnt  7,  74  den  l-'ehler  weiter:  qui  terram  arabant,  a  terra  Ter- 
riones,  nnde  Triones,  ut  dieerentur  de  tritu.  Da  wäre  doch 
besser  gewesen,  das  Hauptwort  aus  dem  Spiele  zu  lassen  und 
triones  zu  erklären  als  teriones.  Es  ist  erstaunlich,  wie  oft 
diese  Erklärung  von  der  mangelnden  Konsonantengemination 
angerufen  worden  ist.  Varro  erklärt  olera  (vielmehr  holera)  ab 
olla  5,  108;  Veliae  von  vellere  5,54;  palla  von  palain  5,131; 
supparus  von  supra  ebenda;  5,  36  a  colendo  coUes;  ariea  von 
KQQ-^v  5,  98;  oculus  ab  occulendo  derselbe  bei  Lact,  opif.  d. 
10,  I,  Diese  Lehre  des  Äelius  Stilo  findet  sich  denn  auch  bei 
Cicero  wieder,  z.B.  oppiduni,  quod  openi  darent,  und  ebenso 
bei  dem  Grammatiker  der  augusteischen  Zeit,  Verrius  Flaccus, 
z.  B.  sollicitare  est  solo  citare;  änus  dieta  est  ab  annorum 
multitudiue,  quoniam  antiqui  non  geminabant  eonsonantes.  Ja 
man  darf  herzhaft  behaupten,  dafs  dieser  Unfug  fortbesteht,  so 
lange  es  eine  römische  Litteratur  giebt.  Vgl.  Sueton  frgm. 
104,  135  R.  folium  ex  follibus;  Lact.  opif.  d.  12,  17  mulier 
velut  molüer.  Serv.  Aen.  1,  433  cella  a  celando,  7,  377  cer- 
ritus  a  Cerere.  Er  war  auch  uralt,  da  Calpurnius  Piso  den 
Namen  'Pilumnus  erklärte:  qui  pellat  mala. 

Eine  besondere  Erwähnung  verdient  hier  der  Nasallaut, 
welcher  bekanntlich  auf  den  Grabschriften  der  Scipionen  (cosol, 
cesor)  verstummt  und  daher  von  den  Etymologen  beliebig  als 
vorhanden  oder  nicht  vorhanden  angenommen  werden  konnte. 
An  die  schreckliche  Niederlage  erinnerte  der  Aliesis  dies;  denn 
diese  alte  Form  nennt  uns  Festus.  Mufste  Varro  griech.  Äoifi- 
ßävm  älaßov  kenneu,  so  sah  er  auch  5,  79  den  Zusammenhang 
von  fibra  und  fimbria,  so  gut  wie  jeder  Römer  den  von  Capua 
und  Campania.  Aber  manches  haben  die  Grammatiker  doch 
nicht  gesehen,  wie  iungo  iumentum,  worüber  oben  S.  565, 
und  anderes  zu  viel  gesehen. 

So  mufs  es  auffallen,  dafs  Varro  5,  118  nicht  zufrieden  ist, 
mensa  auf  das  Partizip  von  metiri  zurückzuführen,  sondern  ein 
griechisches  fiitsa  zu  Hülfe  ruft,  woraus  man  allerdings  echliefsen 
mufs,  man  habe  mesa  gesprochen.  Ähnlich  deutete  er  bei  Lact 
opif.  10,  16  lingua  a  ligando  cibo;  verwirft  dagegen  5,83  mit 
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Recht  die  Erklärung  des  Quintus  Scaevola:  poiitufiees  a  posse, 
ut  potifices,  was  ja  nieder  auf  schwache  Aussprache  des  Nasal- 
lautes hinweist  und  den  Romanisten  nicht  auffallend  sein  dürfte. 
Ego  a  ponte  arbitror,  fährt  Varro  fort  mit  dem  Bemerken,  die 
Pontifices  hätten  Kuerst  den  pons  sublicius  gebaut  Nicht  zu 
billigen  ist  5,  36  quod  primum  es  agro  piano  fructus  eapiebant, 
Campus  dictus;  ehenso  wenig  6,  81  cerno  a  creaudo;  5,  114 
angiportus  ab  agendo;  ibid.  tunica  ut  tuica.  Muster  späterer 
Leistungen  seien:  Marcianus  Dig,  1,  8,  8,  1  sanctus  a  sagmi- 
nibus  (vielmehr  sancio,  sacer);  Porph,  epist.  2,  2,  208  magi 
quasi  magni;  Don.  Hee.  1,  2,  ÜO  uxor  ab  ungendis  postibus; 
Serv.  Aen.  4,  458  quasi  unxores. 

Äufserlich  kann  man  auch  hieher  ziehen  die  spateren  Aspi- 
ratae  PH,  CH,  TH,  welche  an  die  Stelle  von  P,  C,  T  traten. 
Wer  wollte  denn  beatreiteüj  dafs  Poeni  und  Phoenices  (Hyg. 
fab,  178)  Namen  desselben  Volkes  seien,  oder  triunipns,  tri- 
uniphus  identisch  mit  ^^iafißog  Varro  6,  68?  Da  nun  Cassius 
Hemina  wufste,  dafs  aus  'AQ%ikoios  altlateinisch  nur  werden 
konnte  Arcilocus,  wie  aus  afi^rpa  ambo,  so  folgte  er  bei  Bolin 
2, 10  der  Annahme,  Aricia  sei  von  Archilochus  gegründet.  Oder 
da  XptJffaAog  altlateinisch  wurde  Crusalus,  so  konnte  Plautus 
Bacch.  361  ein  Wortspiet  mit  Cruoisalus  machen.  Ovid  giebt 
von  Aprilis  zwei  Erklärungen,  die  eine  ab  aperiendo  Fast. 
4,  87,  89;  die  andere  von  «q^pog,  d.  h.  a  spumis  est  dsa  dicta. 
Von  tricae  sagt  Nonius  p.  8  dictae  quasi  t^ixis;  und  nach 
Varro  7,42  ist  Ollus  leto  datus  est  nichts  anderes  als  Ajj#j;. 

3.   Deniptio. 

a.  Hauchlaut.  Da  das  lateinische  H  schon  in  der  archaischen 
Periode  so  schwach  gesprochen  wurde,  dafs  es  für  den  Dichter 
nicht  zählte,  so  konnte  es  im  Anlaute  abfallen;  Charisius  103, 21 K. 
nimmt  daher  eine  doppelte  Orthographie  harena  und  arena  an, 
jene,  quod  haereat,  diese  quod  areat;  gratiua  tarnen  cum  adspi- 
ratione  sonat.  PJacidus  gioss.  p.  51,  15  kannte  noch  die  Form 
hasena.  Dafs  für  H  in  italischen  Mundarten  auch  F  eintrat, 
war  den  alten  Grammatikern  nicht  unbekannt:  Gramm,  lat, 
VII  69,  7  harena,  ut  testis  est  Varro,  a  Sabinis  fasena  dieitur, 
worauf  Veliua  Longiis  p.  81,  10  den  Sehlufs  gründete:  itaque 
barenam  iustius  quis  dixerit,  quoniam  apud  antiquos  fasena  erat, 
et  hordeum  quia  fordium,   et  hircos,   quoniam   firci  erant,  et 
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haedos,  qiioiiiam  faedä,  Letzteres  nach  Varro  5,  97.  Paulus 
Fest.  84  fügt  die  Beispieie  hinzu;  folus  pro  holere  autiqui 
dicebant,  fostim  pro  lioate,  fostiam  pro  hostia,  und  Ovid  fast.  4,  73 
sagt;  Halaesus,  a  quo  se  dictam  terra  Falisca  putat.  Darauf 
dürfte  denn  zurückzuführen  sein,  was  Donat  zu  Ter.  Phoriii.  4, 4, 28 
schreibt:  Häriolus,  quasi  färiolus,  a  fatis  et  a  fando,  cum  F 
pro  littera  H  et  item  H  pro  F  in  multis  loeutionibus  ponatur. 
Ob  Featua  berechtigt  war,  p.  102  zu  schreiben;  horreum  antiqui 
farreum  dicebant  a  farre,  oder  ob  er  sich  dies  blofs  einbiidete, 
Yeroiögen  wir  nicht  zu  entscheiden;  die  neueren  Etymologen 
machen  von  dieser  Entdeckung  keineu  Gebrauch,  wenn  auch 
M.  Breal  die  Gleichung  für  ebenso  plausibel  erachtet,  als  die 
andere,  horreum  =  mQEtov.  Das  gleiche  Manöver  macht  Festus 
p.  90,  indem  er  sagt:  firmum  änö  iroi)  eq^utos  dictum,  als  ob 
hermus  lateinisch,  firmus  sabinisch  wäre.  Entschieden  im  Irrtum 
aber  befindet  sich  Donat  zu  Ter.  Andr.  4,  3,  11,  wenn  er  ver- 
benae  (=  ferbenae)  als  herbenae  erklärt. 

Einfacher  war  es,  das  H  im  Anlaute  abfallen  zu  lassen,  wie 
schon  Varro  that  *5,  73:  bonos  ab  [honesto;  scheint  Glossem] 
onere;  itaque  honestum  dicitur,  quod  oneratum.  Vgi.  unten 
.  S.  586.  Mit  besserem  Rechte  hielt  Velius  Longus  haliea  für 
identisch  mit  alica,  leitete  dieses  aber  dann  von  alere  ab,  wenn 
freilich  vorsichtig  Gramm,  lat.  YIl  68,  18  cum  ab  alendo  possit 
alica  diei.  Vgl.  äkt^  bei  Charis.  p.  32,  8  K.  Lact.  opif.  d.  8,  8 
verstand  auris  als  hauris,  ab  hauriendo,  und  der  Dichter  bei 
Riese,  Anthol.  lat.  N.  487,  v.  17  dichtete; 

Äustrum  rite  vocant,  quia  nubila  flatibua  haurit. 

Wie  jeder  Fehler  in  sein  Gegenteil  umspringt,  so  war  bei 
humerus  (statt  umerus,  räftog)  H  falsch  zugesetzt,  und  so  dachte 
sich  auch  Velius  Longus  das  H  in  hortus  als  falschen  Zusatz, 
quod  ibi  herbae  oriantur,  id  est  nascantur,  da  er  die  Äbieitung 
von  X'^prog  wohl  nicht  kannte.  Ähnlich  definierte  Martianus 
Capella  die  Göttin  Hera  {Era  oder  Aera  die  Handschriften) 
2,  42,  16  =  p.  149  als  ab  aeria  reguo  nuncupata. 

Im  Inlaute  fällt  H  zwischen  zwei  Vokalen,  wie  in  debeo 
=  dehibeo,  oder  wird  eingeschoben,  um  Diphthongierung  zu 
vermeiden,  wie  in  ahenus  neben  agnus.  So  löste  Cassiodor, 
wenn  es  nicht  früher  geschehen  ist,  bimus  in  bis  und  hiems 
auf  Gramm,  lat,  VII  200,  5   {ebenso  Albinus  p.  298,  13  bimus 
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quaai  bihiemis),  legte  aber  aiicli  in  poatumus,  statt  eine  Super- 
latiyform  anzuerkennen,  hinein:  post  hiimatum,  id  est  sepultum, 
patrem  natus.  Cohors  hatte  Hypsicrates  richtig  als  Compositum 
von  hortus  =  X^Q'^OS  erklärt  (Varro  5,  88),  wahrend  Varro  lieber 
ati  eine  lateinische  Ableitung  von  c o  und  o r i o r  glaubte,  wie 
auch  Velius  Longus  Gramm,  lat.  VI!  69, 1  cohortes  a  cooriendo, 
offenbar  unterstützt  durch  die  Aussprache  ^  cors  (vgl.  franz. 
cour),  wofür  man  inschriftliche  wie  Jitterarische  Belege  bei  Georges 
Wortformen  findet.  Tert,  spect.  10  cortem  (codd.  sortem)  om- 
nium  turpitudinem,  nach  Haupt.  Cypr,  laps.  2  adest  militum 
Christi  cors  Candida.  Doch  macht  Velius  Longiis  den  Zusatz:  ut 
cohorfcea  militum   cum  adspiratione  a  mutua  hortatione  dicantur. 

Inlautendes  8.  Wenn  auch  Varro  7,  27  Camena  lieber  aus 
Carmena  R  estrito  entstehen  liefa,  als  aus  der  ihm  ebenfalls 
bekannten  Form  Casmena  (vgl.  oben  S.  570),  so  hat  er  doch  den 
Ausfall  von  s  für  ebenso  möglich  gehalten,  da  er  7,  97  omen 
auf  osmen  zurückführt,  e  quo  S  extritum.  Ob  die  Efyniologie 
richtig  sei,  kommt  hier  weniger  in  Frage  als  der  Umstand,  düfs 
an  sich  gegen  den  Ausfall  von  S  nichts  einzuwenden  wäre.  Dafs 
andere  Grammatiker  Camena  =  Casmena  erklärten,  dürfen  wir 
aus  Vergil  Aen.  11,  543  folgern:  matrisque  vocavit  Nomine  ^ 
Casmillae,  mutata  parte,  Camiüam.  Auch  Ovid  fast.  3,  377 
wird  ancile  =  ancis(i)le  gedeutet  haben: 

Atque  ancile  yocat,  quod  ad  omni  parte  recisura  est. 
Noch  Priscian  13,  4,  17  erkannte  in  idem  das  abgeschwächte  is. 
So  verleitete  die  Entwicklung  von  trans,  tras,  tra  in  der  Wort- 
zusammensetzung den  Persiusscholiasten  (3,  28)  zu  der  Etymo- 
logie: trabea  dieta,  quod  hominem  transbearet.  Douat  zu  Ter. 
Phorm.  3,  3,  4  meint:  comiter  veteres  dixerunt  wßpä  zö  Hoßfiog; 
und  Cassiodor  psalm.  69, 13  leitete  aper  a  locis  asperia  ab. 

Auch  iu  der  Annahme  der  Ausstofsung  anderer  Konsouauten 
folgten  die  Grammatiker  weitherzigen  Ansichten,  so  wenn  Varro 
5,  43  Aventinus  von  adventus  ableitete,  5,  48  subura  von  urbs, 
Servius  zu  Aen.  1,506  solium  vou  aolidus;  der  alte  Cato  p.  88,  12 
Jord.  vgterinus  (vgl.  Irog  mit  Digamma)  von  veho,  also  doch 
wohl  =  veeterious. 

Vokalausfall  im  Inlaute.  Hier  kommt  namentlich  das  kurze 
i  in  Betracht  in  Beispielen  wie  valde  =  valide  (Cassiod.  Gr. 
lat.  VII   173,  5    per   detractionem    i    litterae    dictum    esse    non 
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dubium  «st),  rutrum  ruitruiii  a  ruendo,  wobei  Varro  5,  134 
mehr  an  das  Partizip  ruiturus  als  au  das  Supimim  rutaui  ge- 
dacht zu  haben  acheiut;  bei  virtus  ut  viritiis  nahm  Varro  5,  73 
einen  überflüssigen  Umweg  a  virllitate;  5,  37  vindemia  est 
vinidemia  aut  vitidemia;  5,  96  . , .  ad  arandum;  inde  arinienta 
(aramenta?)  dieta,  postea  i  tertia  tittera  extrita,  wodurch  die 
Form  armenta  entstand,  die  übrigens  Varro,  so  plausibel  die 
Sache  scheint,  schwerlich  richtig  erklärt  hat.  Servius  Aen.  1,  185 
leitete  das  Wort  von  arma  ab.  Vulpes  ^  volipes  bei  Quin- 
tilian  1,  6,  33.  Bei  *Albinu8  orth.  Gr.  lat.  VII  297,  22  ist  die 
Lesart  des  codex  Sangalleiisis  herzustellen:  altilia  (gemiistetes 
Geflügel),  quasi  alitilia,  id  est  aves  saginatae,  obschon  man  ja 
von  beiden  Formen,  altum  und  ahtum  ausgehen  konnte;  die  ge- 
wöhnliche Lesart  alatilia  von  alatus  geäugelt  widerspricht  der 
Erklärung  saginatae,  welche  doch  deutlich  genug  auf  alere  hin- 
weist. Richtig  Greg.  Magn.  in  evang.  2,  38,  4,  4:  altilia  sagi- 
nata  dicimus;  ab  eo  enim,  quod  est  aleve,  altilia  quasi  alitilia 
vocamus.  So  weit  kann  man  den  alten  Etymologen  in  die 
Karten  sehen. 

Sie  gingen  aber  viel  weiter,  indem  sie  beispielsweise  das  o 
der  Präposition  con  nach  Belieben  ausfallen  liefsen,  z,  B.  Varro 
5,  108  caaeua  a  coacto  lacte  ut  coaxeus  dictusj  5,  153  ear- 
ceres  dicti,  quod  coercuntur  equi,  ebenso  Fronto  bei  Isidor 
orig.  15,2,46.  Vgl.  oben  S.  573.  Äugustin  erklärte  cuneus 
quasi  couneus.  Auch  die  Änswerfung  von  a  machte  den  Gram- 
matikern keine  Bedenken,  sonst  hatte  sieh  nicht  die  Etymologie 
des  Varro  5,  40  prata  dicta  ab  eo  quod  sine  opere  parata  so 
allgemeinen  Beifalles  erfreut.  Ooium.  2,  16  (17),  2  nomen  indi- 
derunt  ab  eo,  quod  protiuus  esset  paratnm  nee  raagnum  laborem 
desideraret.  PI  in.  n.  h.  18,  29  prata  antiqui  parata  dixere.  Selbst 
das  lange  a  bot  in  den  Äugen  der  späteren  Etymologen  keinen 
Schutz,  wie  man  aus  der  Ars  gramm.  des  Dositheua  ersehen  mag, 
Gr.  lat.  VII  390,  1:  nomen  dicitur,  quod  unam  quamque  rem 
notat,  quasi  notamen  sublata  media  syllaba  per  syncopen,  vei  a 
graeca  origine  jiapc:  z6  ovofia. 

Um  aber  nicht  diese  und  ähnliche  Irrwege  (Varro  5,  108 
rapa  =  ruapa,  7,  12  templum  ^  tuemplum)  weiter  zu  verfolgen, 
machen  wir  lieber  noch  auf  den  Ausfall  von  i  nebst  voraus- 
gehendem V  aufmerksam,  von  welchem  die  Alten  vernünftige 
Anwendung   gemacht   haben   nach    dem    bekannten  Muster   von 
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momentuoi  ^  movimentum.  Schon  Varro  5, 18  leitete  cae- 
lum  von  cavus  ab,  erklärte  es  mithin  =  cavilum;  5,  24  erkennt 
er  udus  als  Zusammenziehurig  von  uvidus;  6,  11  hinc  (von 
aevuni)  aeviteranm,  quod  factum  est  aeternum,  doch  fafsfc  er 
aevum,  welches  er  richtig  mit  aioiv  ku s am  men brachte,  als  Ablei- 
tung von  aetas,  statt  dieses  selbst  =  aevitas  zu  erklären.  Schon 
Cicero  sah  richtig  tin.  2, 14  dicitur  iuvare  ex  eoque  iucundum, 
wie  repbh  6,  1,  1  prtidentia  nomen  nacta  est  a  providendo. 
Das  Wort  contio,  über  welches  sieb  Varro  6,43  nicht  bestimmt 
genug  ausdrückt,  erklärt  Festus  p.  38  und  66  ^  conventus,  das 
heifst  also  doch  =  conventio  (genauer  coventio),  was  er  freilich 
dadurch  wieder  verdirbt,  dafs  er  an  der  zweiten  Steile  beifugt: 
dicta  quasi  convocatio.  Mehr  Glück  hatte  er  p.  334  sestertius 
dicitur  dupondius  et  semis  tertius. 

So  angenehm  den  Römern  die  Reduplikation  im  Anlaute 
war,  wie  peperi,  didici,  momordi,  pupugi  (doch  nicht  cacani  von 
cano),  so  oft  ist  sie  im  Inlaute  und  Auslaute  unterdrückt  worden, 
wenn  auch  dieses  Gesetz  Ausnahmen  geduldet  hat,  Prise.  8,  Ö 
(p.  372,  5  H.)  sagt  über  nutris:  cum  mascuünura  sit  nutritor, 
ex  eo  secundum  analogiam  nascebatur  nutritrix,  euphoniae  ta- 
rnen causa  concisio  facta  est  mediae  syllabae.  So  war  die  Pro- 
tesilaodamia  des  Laevius  eigentlich  eine  Protesilao-laodamia, 
tragicomoedia  ist  gleich  tragicocomoedia,  misti  ^  misisti.  Diese 
Beobachtung  haben  schon  die  alten  Grammatiker  für  die  Ety- 
mologie verwertet;  denn  wenn  Paulus  Fest.  124  schreibt:  me- 
dialem appellabant  hostiam  atram  quam  meridie  immolabaut, 
so  wird  Verrius  Flaccus  diese  Form  um  so  eher  =  medidia- 
lem  erklärt  haben,  als  Varro  6,  4  (vgl.  oben  S,  569)  auf  das 
alte  medidies  aufmerksam  gemacht  hatte.  Porphyrio  zu  Hör. 
sat.  1,  9,  76  erklärt  antestari  =  ante  testari,  scilicet  atite- 
quam  manum  inieiat,  Dafs  aber  vipera  ^  vivipara  sei,  wie 
der  stets  junge  Blätter  treibende  W  achhol  de  rstr  auch  iuniperus 
heifst,  hat  der  Bemer  SchoHast  zu  Luc.  Phars.  6,  678  nicht  ge- 
wuTst  und  daher  eine  falsche  Erklärung  vorgelegt,  wie  auch  Greg. 
Magn.  mor.  15,  19  vipera,  eo  quod  vi  pariat.  Eutych,  Gr.  lat.  V 
476,  13  iurgo  iurgas  ab  eo  quod  est  iure  urgeo  traductum.  Ein 
Kunststück  hat  Cassidor  zu  psalm.  95,  7  zum  besten  gegeben, 
indem  er  sagt:  patria  dicta  quasi  patris  atria.  Aus  conso- 
rorinus  hätte  eigentlich  werden  mfissen  consorinus;  es  ist  aber 
mit  Einschiebutig  eines  b  consobrinus  gebildet  worden.    Gaius 
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Dig  38,10,1,6  consobrini  quasi  eonsororini.  ülp,  (?)  de  grad.  6. 
Praetexta  ist  =  praetextata.  Dafs  die  Kürzung  aber  auch  unter- 
blieb, zeigt  uns  das  Wort  matertera,  nach  Festus  136  quasi 
mater  altera.  Die  verbreitete  Ableitung  venificiuin  =  vene- 
nificium  hat  Skutsch  erschüttert,  vgh  Arch.  VII  453. 

Die  Untersuchung  verwickelt  sieh  indessen  dadurch,  dafs 
auch  sich  ähnliche  Mittelsilbeu  von  demselben  Lose  betroffen 
werden,  wie  schon  Varro  5,  182  an  Stipendium  =  stipipen- 
dium  zeigte,  obachon  er  die  Etymologie  in  der  Form  giebt:  sti- 
peiidiarii,  quod  stipem  pondebant.  Ulpian  scheint  das  Verbum 
nicht  mehr  erkannt  zu  haben.  Dig.  50,  16,  27,  1  Stipendium  a 
stipc  appellatum  est.  So  mufs  sich  auch  Festus  p.  25  arcubü, 
qui  eseubabant  in  arce  eine  Mittelforni  (arcecubii?)  gedacht 
haben.  Zu  den  schlimmsten,  nicht  auscottbaren  Etymologieen 
dieser  Art  gehört  oratio  =  oris  ratio  bei  Charis.  152,  11, 
Diom.  300,  20.  Pomp,  comra.  Gr.  lat.  V  96,  19  K.  Hieron.  epist. 
140,  4,  Cassiod.  psalm.  IG  praef.,  und  zwar  ist  sie  um  so  auf- 
fallender, als  Charis.  155,  23.  Diomed.  324,  13  neben  lago  lectio 
die  richtige  Etymologie  von  orare  geben.  Die  Vorstellung  dieser 
Silbenkürzung  blieb  lebendig  bis  in  die  spätesten  Jahrhunderte: 
Serv.  Äen.  2,  486  tumultus,  quasi  timor  multus,  teilweise 
nach  Cic.  Phil.  8,  3  tumultus  =  maior  timor.  Ergiebig  ist  be- 
sonders Cassiod.  psalm.  32  eithara  =  cita  iteratio;  psalm.  127,  4 
uxor  =  ut  soror;  iurare  =  iure  orare;  seitiis  =  scire  citus. 
AgneÜus  im  lib.  pontific,  13  erklärt  den  Namen  des  Papstes 
Severns  als  saevus  {=  fortis)  verus. 

4.    Tralatio  (Ketathesis). 

Während  die  Griechen  zwischen  fittdd'sats  und  fitratpogä 
unterscheiden,  haben  die  Römer  translatio  sowohl  von  der 
Umstellung  der  Buchstaben  als  auch  von  der  "Übertragung  der 
Bedeutung  gebraucht;  Übrigens  scheint  die  Lesart  des  codex 
Florentiuus  bei  *  Varro  5,  6  traetationem  aus  zwei  Variauten, 
traiectionem  (Cic.  orat.  230,  Cornif.  21,  29)  und  tralationem  ent- 
standen zu  sein.  Dafs  Varro  seine  Angaben  über  die  verschie- 
denen Arten  der  Wortveränderung  aus  griechischer  Quelle  ge- 
schöpft, mufs  man  daraus  schliefsen,  dafs  er  für  seine  lateinischen 
Etymologieen  nur  ausnahmsweise  von  der  Metathesis  Gebrauch 
gemacht  hat,  z.B.  5,97:  capra  =  carpa,  a  quo  scriptum  Omni- 
carpae  caprae.    Marcere;  hinc  Macri  dicti,  6,50.  Wir  nehmen 

AtbUt  fUr  Int.  Leiikoift.  Vin,    Hsfl  i.  38 
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natürlich  die  Fälle  aus,  in  denen  sich  die  Metathesis  schon  in 
der  Konjugation  findet,  wie  sterno,  Stratum,  stragulum, 
Varro  5,  lö7. 

Die  Römer  suchten  sich  zunächst  die  Aussprache  der  mit 
CE  und  TR  beginnenden  Wörter  zu  erleichtern,  indem  sie  Cor- 
tona  sagten  statt  Croton,  corcodilus  statt  crocodilus;  tarpezita 
statt  trapezita;  umgekehrt  mag  bei  Trasunaennus  statt  Tarsu- 
mennus  ein  angenommener  Zusammenhang  mit  trans  oder  Q-Qae-dg 
mitgewirkt  haben.  Quiiitü.  1,  5,  13.  Nach  solchen  Mustern 
könnte  gemacht  sein:  taberna  quasi  trabena  (von  trabs  der 
Balkon)  bei  Donat  Ad.  3,  3,  ö;  eigentlich  freilich  hatte  daraus 
zunächst  tarbena  werden  müssen,  und  taberna  wäre  zweitellm- 
bjldung.  Cerno  a  creando  Varro  6,81  und  Ceres  quasi  Crees 
a  creando  bei  Serv.  Georg,  und  Mythogr.  Vatic.  3,  7,  1.  Ein 
Beispiel  für  den  mit  R  verbundenen  Lippenlaut  giebt  bardus 
statt  ßQaö^S}  obschon  Nonius  p.  10  M.  an  die  Superlativform 
ß&^SidTQs  erinnert.  So  haben  die  Alten  auch  Verwandtschaft 
von  fervere  mit  febris  wie  mit  fretum  angenommen,  ob  mit 
Recht,  bleibe  dahingestellt.  Varro  7,  22  fretum  a  simüitudine 
ferventis  aquae;  Gellius  10,  3,  7  acerbitatis  fretum  effervescit; 
Porphyr,  Hör.  od.  2,  13,  14  freta  a  fervore  dieta  existimantiir. 
Oael,  Aurel.  bei  Rose  Anecd.  Graecolat.  U  p.  22lj,  7;  febricula  a 
fervore  veluti  ferbicula  nuneupatur.  Etwas  Ahnliches  mufs  dem 
Sabiiius  vorgeschwebt  haben,  als  er  Dig.  47,21  furtum  mit  fraus 
zusammenbringen  wollte.  Bei  Placid.  gloss.  31,  10  D.  deutet  die 
handschriftliche  Überlieferung  auf  dracumis  iacrimis. 

Eine  andere  Art  der  Metathesis  ist  es,  wenn  die  Konso- 
nanten zweier  aufeinander  folgender  Silben  den  Platz  wechseln. 
Man  vergleiche  clustrum  ==■  crust(u)lum,  lerigio  =  religio, 
leriquiae  ^  reliquiae  (Arch.  I  111);  neapolitanisch  grolia  = 
gloria.  Dafs  dabei  L  und  R  das  grofce  Wort  führeUj  springt 
in  die  Äugen.  Nicht  so  viele  Beispiele  bieten  die  Mutae;  doch 
mufste  man  iti  forpices  (Charis.  94,  21  H,)  eine  Umstellung 
von  forcipes,  also  eine  Zusammensetzung  mit  capere  erkennen, 
obwohl  die  Metathesis  durch  jalirhundertelangen  Gebrauch  (Cato 
r.  rust.  10,3,  11,5)  eingebürgert  war.  Vgl.  die  Dissertation  von 
Brandis  De  aspiratione  latina,  Bonuae  1881.  Über  arcei^so  und 
accersD  vgl.  Arch.  VIII  279ff.  562.  Der  Gegenstand  verdiente  eine 
genauere  Untersnehung.  Von  falschen  Anwendungen  Varros  seien 
genannt:  5,168  gradus,  quod  gerit  in  inferiore  3uperiorem(?); 
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5,  177    pretium    dictum    a   peritis    (ursprünglich    peritium?), 
quod  hi  soIi  facere  possunt  recte  id. 

6.    Productio.    Correptio. 

Die  Steigerung  wie  die  Verkürzung  von  Vokalen  (Arch. 
Vin  425)  scheint  Viirro  einem  griechischen  Grammatiker  ent- 
nommen zu  hahen;  beruhte  sie  auf  eigener  Beobachtung,  so 
würde  er  von  derselben  für  seine  Etymologieen  praktischen  Ge- 
brauch gemacht  haben.  Die  Griechen  unterstützten  die  dop- 
pelten Buchstaben  für  langes  und  kurzes  e  und  o,  auch  gab  der 
Accent  unter  Umstanden  Auskunft  über  langes  und  kurzes  a; 
(Jagegen  wird  beim  Mangel  dieser  Hflifsmittel  daa  Vulgärlatein 
nicht  immer  korrekt  gesprochen  worden  sein,  und  wer  auch  über 
voK  vöcis  vÖcare,  dux  dueis  dücere,  rex  regia  regere  nicht  im 
Zweifel  war,  konnte  sich  doch  die  Thatsache  weder  erklären 
(Quintil.  1,  6,  33J  noch  die  Grenzen  bestimmen ,  innerhalb  deren 
solcher  Wechsel  möglieh  war.  So  konnte  Cic.  leg.  2,  II  die 
Ansicht  aufstellen  in  ipso  nomine  legis  interpretando  inesse  vim 
iusti  et  veri  legendi.  Verrius  Fiaccus  achtete  zuerst  auf  Quan- 
titätsunterschiede, z,  B.  Ergo  correptum  significat  idem,  quod 
apud  Graecos  o^xoCv,  prodncte  idem,  quod  X'^ptv,  id  est  gratia. 
Modo  cum  per  eorreptam  0  dicitur,  signifleat  et  tempus,  ut 
modo  venu]  quodsi  producta  posteriore  syllaba  enuntietur,  dati- 
vus  ve!  ablativus  est  casus  ab  eo  quod  est  modus.  Vgl.  s.  7. 
museerdas. 

So  leitete  Verrius  Fiaccus  (Festus)  richtig  von  mänus  =  bo- 
nus  ab:  Di  mänes,  ut  subpliciter  appeltati  hono  essent,  et  in 
carmine  Saliari  Cerus  manus  intellegitur  creator  bonus  p.  122, 
und  was  er  p.  156  schreibt,  verstöfst  doch  nicht  gegen  die  Quan- 
tität; Manes  di  ab  auguribus  invocantur,  quod  eos  per  omnia 
mänare  credebant;  vor  einem  Zusammenhange  mit  mänus  oder 
mänere  hat  ihn  doch  seine  grammatisebe  Bildung  bewahrt. 
Ebenso  hüteten  sich  die  Alten  Lätium  auf  latus  breit  zurück- 
zuführen, obsehon  sich  dies  dem  Sinne  nach  empfohlen  hätte, 
ein  Irrtum,  welcher  den  Neueven  vorbehalten  blieb;  vielmehr 
schützten  sie  hier  die  Einsicht  des  Varro  und  die  Autorität  Vir- 
gits.  Denn  jener  hatte  nach  seiner  Art  den  Fehler  vermieden, 
indem  er  5,  32  sich  hinter  die  Lätini  uud  den  König  Lätinus 
verschanzte,  dieser  aber  trat  für  die  Erklärung  a  lätendo  ein, 
Aen.  8,322  Latiumque  vocari  maluit,  his  quoniam  latuisset  tutus 
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in  ori8.  Tert.  de  esecr,  gent.  a  cuius  latitatione  Latina  lingua 
uominata.  Min,  Fei.  21,  6  latebram  suatn,  quod  tuto  latuisset, 
vocari  maluit  Latium.  Cypr,  q.  idola  2  Latiiim  de  latebra  eius 
nomen  accepit.  Prud.  c.  Symm.  1,  47.  Greg.  Tur.  hist.  Fr.  3,  23 
Latium  petiit  ibique  iatuit.  Patr.  Mig.  5,  272,  v.  103.  104.  Ebenso 
war  prosodiseh  zulässig  die  Herleitung  von  latus  lateris  die  Seite. 
Wir  wollen  damit  sei bstverständ Hell  nicht  sagen,  dafs  lateo  das 
Stammwort  von  Latium  sei,  sondern  nur,  dafa  die  Annahme  formell 
keinen  Anstofs  gebe.  Dies  ist  nun  allerdings  der  Fall  bei  Varro 
5,  86;  fetiales,  quod  fidei   publicae  inter  populoa  praeerant. 

Von  dem  zweiten  Jahrhundert  nach  Christus  an  mehren  sieh 
die  Fehler.  Denn  man  darf  sieh  doch  billig  wundern,  dafs  der 
Lehitr  des  Gellius,  Sulpicius  Äpolünaris  (bei  Gell.  16,5,5)  ve- 
tus  als  Kompositum  von  ve  und  aetas  fafste,  wie  vemena,  womit 
er  zweimal  verstiefs,  weil  nicht  nur  aetaa  lange  Stammsilbe  lial, 
sondern  ve  an  sich  schon  lang  ist.  Ein  Vorbild  finden  wir  aogiir 
bereits  bei  dem  Naturforscher  Plinius  7,45  eos  appellavere  Agrip- 
pas  ut  aegre  partos,  wozu  Gellius  16, 16,1  noch  eine  Variation 
lieferte;  Agrippae  appellati,  vocabulo  ab  aegritudine  et  pedi- 
bus  conficto.  Nach  Gavius  Bassus  bei  Gell.  5,  7,  2  käme  per- 
sona a  periÖnando;  nach  Masnrius  Sabinus  bei  Gell.  4,  9,  8 
caerimonia  von  cäreo;  nach  Porphyr,  zu  Hör.  epist.  1,17,55 
catena  von  canem  tSnere.  Diese  Etymologie  kann  dann  wieder 
das  Muster  gewesen  sein  für  Serv.  Aen.  6,  347  cortina,  quod 
cor  tßneat.  Der  Seholiast  hatte,  wie  er  selbst  angiebt,  zu  Aen. 
3,  92  eine  andere  Etymologie  vorgetragen,  quod  Apollinis  tripos 
corio  Pythonis  ^tectus  est,  die  ihm  aber  weniger  annehmbar 
erschien;  als  dritte  läfst  er  folgen;  aut  cevte  secundum  Graetam 
etjmologiam,  ott  t^v  xdpijf  xtivii,  id  est  quod  estendit  puellam. 
Derselbe  Servius  erklärt  zu  Aen.  3,  241:  obscenae  sunt  aves, 
quae  cänendo  adversa  significant,  was  Priscian  9,  54  zwar  nicht 
abweist,  aber  doch  verbessert:  obseenus  ab  obs  et  canendo,  vel 
caeno,  vel  ünö  tov  xotroiJ,  unde  inquino,  wie  das  Griechische 
so  oft  der  letzte  Notanker  sein  mufs.  Man  ist  gezwungen  an- 
zunehmen, dafs  die  prosodischen  Fehler  mit  der  in  prosodischer 
Hinsicht  verschlechterten  Aussprache  zusammenhängen;  denn  vor 
Servius  fafste  Porph.  Hör.  serm.  1,  5,  62  obseenus  als  Weiter- 
bildung von  Osci,  ohne  ein  Kompositum  anzunehmen,  und  Varro 
7,96  erklärte  das  Wort  ab  scaena,  während  noch  andere  von 
acaevus  =  <ixai6s,  siuister  s 
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Bei  den  späteren  Grainraatikerii  wird  es,  wo  möglieh,  noch 
ech]immer.  Serv.  Aeo.  4,  36  virago,  quae  virile  aliquid  feeit 
(=  agit),  CasBiod.  psalm.  123,  3;  de  anima,  628  animus  =  ävai- 
(to?;  Greg.  Magn.  mor.  29,  20,  38  tbesaurua  ßwö  trjs  &d9Bias; 
Gramm,  lat.  VII  69,  4  (Velius  Longns)  h  ä  r  e  n  a  ,  sive  quoniaiu 
haereat,  sive  quod  aquara  hauriat;  VIT  300,  29  (Albinus)  ae- 
quor,  quia  ab  aqua  est  Dornen  factum.  Anecd.  Helvet.  281,  10 
Hag.  piger,  qui  per  oiiinia  aegro  similis  est. 

Der  Raum  gebietet  hier  abzubrechen,  obschon  wir  min- 
destens noch  zu  untersuchen  hätten,  welche  Suffixe  die  alten 
Gramiuiitiker  erkannt,  welche  sie  verkannt  haben.  Indessen 
war  doch  von  Anfang  an  unsere  Hauptabsicht  nur  die,  für  die 
wichtigsten  Lautveränderungen  eine  solche  Fülle  von  Beispielen 
vorzulegen,  dafs  sie  den  Leser  befähigen  sollte  sich  auf  den 
Standpunkt  der  alten  Wissenschaft  rasch  und  leicht  zurückzuver- 
setzen. Den  letzten  Ausläufer  antiker  etymologischer  Litteratur, 
die  Origines  des  Isidor,  haben  wir  absichtlich  übergangen,  weil 
das  Gute  älteren  Datums  und  das  Neue  fast  ausnahmslos 
schlecht  ist.  Zur  Probe  lese  man  Orig.  12,  1  über  die  Tier- 
namen: §  25  aus  dicta,  quod  paseua  subigat;  verres,  quod 
grandes  habeat  vires;  porcus,  quasi  spurcus.  38  asinus  et 
asellus  a  sedendo  dictiis,  quasi  aasedus,  41  equi  dicti  eo  quod, 
quando  quadrigis  iungebantur,  aequabantur.  42  caballus  a  cavo 
pede  dictus.  Wir  benützen  die  Gelegenheit  nur  noch,  um  zu  dem 
ersten  Teile  einige  Nachträge  oder  weitere  Belege  zu  geben. 
S,  431  Onomatopoietische  Wörter.  Cliaris.  p.  155,  27  quae- 
dam  ticta  sunt  a  sono  ve!  vocibus,  ut  Stridor  clangor  hinnitus 
ululatus  fremitus  mugitus;  ähnlich  Diomedes  p.  322,  18.  Fest. 
Paul,  34,  5  Bilbit]  factum  est  a  similitudine  sonitus,  qui  fit  in 
vase.  —  S.  434,  Die  Etymologie  e  contrario.  Pompeius  Gramm, 
lat.  V  311,  5  aquilo,  quod  aquam  non  facit.  August,  mus.  5,  col. 
1149  Mig.  versus,  quia  verti  non  potest.  Gramm,  lat.  fCaper)  VII 
106,  10  Vensica  n  habet,  quia  non  est  sjjie  vento.  VII  123,  28 
(Agroecius)  gremium  dici  e  contrario,  ab  ingressu  difficili;  aditum 
et  peuum  et  penetrale,  eo  quod  adiri  et  penetrari  raro  soleat. 
Cassiodor,  psalm.  118, 134  calumnia  per  antiphrasin  capitis  alumna; 
piscina,  quae  non  habet  piscea. 

München.  Ed.  Wblfflin. 
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Miscelleii. 
Zum  Wortspiele  onns  —  lionor. 

In  dem  aus  Varro  ],  lat.  5,  73  bekannten  Wortspiele  will 
Peiper,  Rhein.  Miis.  32,  519  schreiben:  honua  est  honor;  während  wir 
eher  für  die  Form  onus  est  onos  eintreten  möchten.  Dafs  in  dem 
Wortspiele  die  beiden  Nominal  formen  sich  möglichst  angenähert 
wurden,  versteht  sich  von  selbst;  die  Form  honos  aber  findet  sich 
nicht  nur  noch  bei  Sallust  und  Liviua  (Jordan,  Krit.  Beitr.  104), 
sondern  mehrfach  bei  Varro  selbst  (Neue,  Formenlehre  I''  169),  und 
gerade  im  cod.  Plorentinna  de  1.  lat.  5,  73. 

Schwieriger  ist  die  Entscheidung  über  die  Aspiration,  weil  Gtl- 
lius  2,  3,  3  den  Veteres  Formen  wie  honera  \md  honnstns  beilegt. 
Indessen  kommt  nicht  nur  ogov  inschnftlich  vor  ((jeoiges,  Wat- 
foimen),  sondern  auch  wenn  das  h  geschrieben  wurde,  kann  mm  es 
fUr  die  Aussprache  als  tot  denken.  Das  Wortspiel  findet  ausgebieitete 
Verwendung,  bei  Ovid  Heroid.  9,  31  non  honor  est,  sed  onus  (vgl. 
dazu  Ov.  met.  2,  634),  bei  Cicero  na^ih  Eutil.  Lup.  1,  3  non  honon, 
aed  oneri;  Auj.on.  13,  2,  98  honor  —  ne  sit  onus;  Ven.  Fort.  v. 
Mart.  9  oneiis  quam  honoris.  Archiv  I  384.  III  456.  Vgl.  Enno- 
dius  carm.  1,  6,  26  ad  matrem  iungena  virginitatis  onus  mit  Sedul. 
carm  p  2  67  ^a  idia  matiis  habens  cum  virginitatis  bonore,  woraus 
die  Veimischung  leider  Sibstantiva  hervorgeht. 

Ähnlich  werden  die  ^  erba  gebraucht:  Julian.  Pom.  1,  25,  1  non 
honoriri  sed  onerir  Ale  Avit.  ep.  16  p.  234  non  minus  Honorare 
quam  onei  are  Lbenso  ornare  —  houorare  mit  stummem  h  bei 
Orientiu^  c  4   131  omat  hnnorat;  Draeont.  c.  9,  40  ornata  —  honorata. 

Frankfurt  a/M.  Carl  Blümiein. 

'ÄQatoji^yoiv. 

Archiv  Vm  379,  86  bemerkt  t'unck  in  seinen  ebenso  anziehen- 
den als  lehrreichen  Ulo ssographischen  Studien  /u  mäleharbis:  '.  .  , .  was 
aber  das  griechische  äi^coTiayav,  H.  Mt,  III  329,  63  („de  natura  cor- 
poris humani")  mit  tnalibarhius  erklärt,  bedeutet,  sehe  ich  nicht'. 
Ich  denke  a^fonrnyotv  ist  =  cr^aioitdyoiv ,  diitinhärtig,  schwach- 
bärtig,  und  durch  malibarbim  passend  gedeutet.  Gegeasata  öa^v- 
nmyaiv. 

Köln.  Wilh.  Sohmit?.. 
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Dnplex.    Lisae.    Toires. 

Bentleium  seeuti  cum  Hovatlum  in  carmine  I  6,  7  inBolenteir 
duplicem  Ulisem  dixisse  editores  adnolent,  hau«!  inutile  videlur  in 
comparationem  vocaie  glossam,  quae  kgitur  apud  Paulum  Diaconum 
BK  Pesto  deaumpta  „allerpKci.m  diiplicem",  plenior  exstat  apud  Placi- 
dum  12,  3  D.  „nltriplicem  dnplicem  dotos«*»".  quae  cum  e  Venu 
Placci  libris  petita  sit,  vix  est  dubinm  quin  refeienda  wt  ad  )>i-rip 
torem  vel  poetam  Horatio  vetustiorem,  Ceterum  cum  Qumtihani 
temporibus  in  urbano  certe  sermone  ßoraanos  ita  non  locutos  esse 
es  bis  eiua  verbis  disoamus  finst.  erat.  ]X  2,  69)  „veiba  duhia  et 
quasi  dvplicia'\  sequioria  Latinitatis  *)  exempla  non  pauca  lesica 
auppeditant.  quoium  testimoniis  addatur  locus  Giegoru  Magui,  le- 
gulae  pastoralis  tib  IIT  cap  11,  ubi  docet  ,  quomodo  admonendi 
Bimplices  et  versipelles"  qui  in  ipso  tractatu  identidem  appelUntm 
dnplices  Sini^ulaiis  videtur  ebt,e  ratio  glossae  codicis  Vaticam  3321 
(0  n  L  IV  28,  3)  ,canBd  lena  e-.t  diipla".  cf  gl.  Placidi  27,  7  D., 
„raiisa  vetus  lena  percaUida",  quae  aum  ad  eundem  locum  spectet 
quo  haec  Pauli  ,  canssam  apud  Lucilmm  tafram  sijmfiüat"  propter 
ca'iuum  differentiam  dubitn,  solet  enim  Placidus  genumam  fragmen- 
torum  formam  seivare  (Loewe  Mus    Rben   XXXI  74  aq) 

Verbum    addimus    lesicis    latinis    e    Tib.    Claudii   Donati**) 
Aeneida    eomraentario  (VIII  289)    „eliseris    inde    trautura    est,    q 
venae  maiores  guUuris   lisae  dicuntur:  unde  elisum  dicimuB  quidqui 
ista  es  causa  fuevit  mortuum," 


Laebmannus  ad  v.  Lucretü  III  917  noviim  verbum,  seil,  torres 
quod  signifieet  ardorem  torrentem,  e  glossa  quadam  elicuit,  quae 
nunc  legitur  in  corpore  glossariorum  Latinoium  II  327,  24  ^unoxavfia 
ustillatio  toiTHs".  de  quibus  verbis  alitei  sentiendum  nnbis  videtur 
comparantibus  glossas 

etymologici  niagni  246,  34  Gaisf.  dwAos  ^vkov  tt-toxai  fia-^**') 
corporis  gloss.  Latt.  II  266,  16      äalo^  titio  toriis 

„  „  ,,      II  595,  38  toirti  titio 

„  „  ,,     IV  397,  37      tori'"'  hgnum  perostum  vel  siccum 

codicis   Par.    reg.  7679    apud   Du    Oaugrarn   in   glossario    s    v    torres 


•)  inde  linguae  receutiores. 
**)  Multa  apnd  Donatum  legimtur  quae  Afrieitatia  quae  dicitur  colorem 
prae  «e  ferant.  iam  cam  „Donati  nomeo  Afrum  eeae  eolere"  Baoctut 
Auguatitiufi  dixecit,  ne  inde  de  interpretia  patria  coaiectura  £at  cavendum 
est.  sie  enim  Bcripsit  ad  v,  IV  198  ''Africae  quippe  finibas  proiimi  femntur 
esse.  Gaiamantea',  et  ad  v.  Xlt  4  'Poenorum,  li.  e.  Afronim,  quoiam  in 
regiouibus  leones  magui  nascuntur.'  sie  non  locatas  uaset  qui  e  proviocia 
proconsulari  oriundua  eeset. 

***)  Öjmmaohua   pealm.  101,  4    änÖTiavtia    poauit    ubi   LSX    rp^vyiov 
exkibent,  eat  autem  apud  Saidam  (pgvyiov-  Sulos  Irjgöt. 
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588       C.  Hoppe  —  E.  Riefa  —  .1.  Denk  -   M.  Ihm  —  C.  W.: 

diffei'entiasque  eoJiciä  Montepessulani  a  Bpckio  editi'-  uli  legitur 
T  12  „torrw  hgnum  peiu&tnm  est',  et  Agroecu  (u  L  VI!  121,  7  K.) 
cuhia  codex  B  idem  eiliibet  suhret  etiam  eo  loeo  unde  piolecti  sumus, 
toxres  titionem  signifiral  ut  in  sequiore  Latinitate  cuapit,  dicebant 
et  cuHpea  (Beda  &  I.  VII  266,  2K)  torques  et  tortjuis  {Phocas 
ibid.  V  419  29,  Eutyches  i53,  2b)  sedes  et  sedis  (anecd.  Helv. 
117,  9),  sie  ctiam  tonis  et  toiies  itique  cum  Proehduiij  in  die^ei- 
tatione  de  Nonio  Marcello  et  Vcrrio  Flacco  (Beiol  1810)  thesi 
quinta  lecte  in  vpibu  Lucietiano  tiaditam  lectionem,  qiiae  est  tonai, 
tufatuB  Bit  (I  achmannus  tnijn  toireb  scnpsit),  dubitatiom  locus  restaf,, 
num  recte  Hauptma  Bentlei  coniectura  adductits  m  Manilio  (IV  419) 
iotrts  legi  msaerit,  quod  si  probatnr,  aica^  ei^tjiieiov  ceite  agnoacen- 
dum  est 

Ustulatio,  Tit  boc  addam,  semel  adfertur  in  lesicis  e  Plinii  quae 

dicitiir  medicma  {-!    22),  ubi  genvis  quoddam  iilcevis  significat.     item 

änoyav/jut«  aut  :päöi^  sunt,  quae  igne  fiunt  (Eustaliiius  P  689)  aut 

xlfiezka  quae  fiigoie  (etyinol.  magn.  Uli,  55  Gaisf.);  nam 

sunt  diyeraa  quidera  mala  frigoria  atque  caloris 

eed  tarnen  amborum   simili  nocet  ulcsre  virus. 

Beiolmi  Car,  Hoppe, 

Naama :  decor.    Ridiculns. 

Weder  Helmreichs  Änderung  (Archiv  VII  275),  noch  die  dort 
erwilhnte  Vermutung  Nettleshipa  treffen  das  Richtige.  Die  filosse 
ist  vollliommen  in  Ordnung;  nur  ist  naama  nicht  gi'iecbisch,  sondern 
iebräisoh:  FlW?  =  Anmut. 

Fiimicus  Mateinus  afctrol  III  5  X  (p.  50,  37  ff.  1533):  <Sa- 
tiirnus^  faciet  paralyticoB,  ridiculo'i,  ^ibbos,  nanos,  inLuivoB,  hei 

maphroditos  et  quaecunque  bis  sunt  similia  Die  ejgentumliclip 
Bedeutung  , verwachsen",  die  iidiuilus  hiei  offenbar  hat,  finde  ich 
nirgends  vermerkt  Wie  dat.  Woit  zu  ihi  kam,  ist  nicht  schwei  zu 
sagen  Das  yslotov  galt  alo  ßaaxaiioi,  und  dazu  gebort  besonder'^ 
die  Karikatui  dea  Mensehen,  die  gerade  in  Veiwach&enen  so  oit  \orÄ 
Auge  tritt  Ivgl    Jahn,  Leipz    Sitzung-bei     1855,  66  f.,  89  fl.). 

Heidelbeig  Ernst  Kiels. 

Raribns. 

Den  beiden  von  Petschenig,  Aroh.  VII  408  zuerst  nachgewieseneu 
Belegen  für  die  Form  ruribus  reiht  sich  als  dritter  an  Prise,  perieg.  32 

Europae  atque  Asiae  disiungens  niribus  arva. 
Da  Priscian   aus   Caesarea    in    jtfauretanien  stammte,    so   treffen   die 
bisher  bekannt  gewordenen  Beispiele  das  afrikanische  Latein. 

Unterdarching.  J.  Denk. 
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Vessillnm,  vexillnm. 

Die  Bemerkung  Corssens  Krit.  Beitr.  S.  49ö:  'Es  erhellt  also, 
dafs  die  Erweichung  des  x  m  s  und  ss  ei'st  dem  vierten  Ijis  sechsten 
Jahrhundert  nach  Christus  angehört;  es  wäre  also  ein  Pehlscblufs, 
dieselbe  auch  für  die  klassische  oder  die  älteie  Periode  der  lateini- 
sdien  Sprache  auKunelimen",  hat  bereits  Schuchardt  (Vokalismus  des 
Vulgärlateins  I  132.  III  68)  richtig  gestellt.  Das  älteste  inschrift- 
liche lieispiel  dieser  'Erweichung'  vor  Vokalen  findet  sich,  so  viel 
ich  sehe,  auf  einer  1886  in  Kijlu  gefundenen  Grabschrift  eines 
römischen  Legionsreiters  (Jos.  Klein,  Jahrbücher  des  Vereins  t. 
Altertum sfreun den  im  Rheinlaude  LXXXI  8.  233),  die  in  mehrfacher 
Hinsicht  interessant  ist  (Th.  Mommsen,  Korrespondenzblatt  d.  West- 
deutschen Zeitschrift  V  1886  S.  168.  216):  [AuJreUus  A(uU)  f(iKus) 
[l.e]m(onia)  Bon(onki),  [natjus  anno(s)  XLV,  fmisjsits  ex  leg(ione)  1 
fvej'isillo  C  JucrcH  onis  fnUi(famf)  anno(s)  [XJXV  h(k)  sfilv) 
efil)  Die  Inschiift  stammt  also  spitteotens  aus  der  Zeit  des  Keio 
Mommben  ergänzt  /^itx/s  lUo  i\as  an  sich  nicht  so  wahrsuheinlich  ist 
als  das  den  RaumverbaltnisKen  bessei  Rechni  ng  tragende  fuJisiUo 
(au"*  demselben  Giunde  ist  n  dei  i  Zeile  die  Ergänzung  natus  vor 
z  i„iehen  dem  von  Mommsen  vorgeschlagenen  factiis)  Fin  anderer 
mschuftlioher  Beleg  für  die  Schieihung  s':  =  x  aus  so  früher  7eit 
ist  mu  nicht  bekinnt  denn  das  \  in  Schuchardt  I  133  und  Oorsseu 
(\ussprache  der  lat  Spiaohe  I*  297)  angefühlte  Beispiel  fGnit 
298,  4)  beiuht  auf  Intei polation  (LOiifiissi''set  CIL  I  p  287  =  CIL 
VI  1J181  Eist  aus  sp'iteren  Jabihunderten  lafst  sich  eine  Anzahl 
Belege  füi  diese  vulgue  Schreibung  beibringen  die  fast  durchgängig 
christlichen  dial  schuften  angehöien  also  tifsit  CII  X  4546  hi'^iit 
CIL  X  100.  4506  11.  o.  de  liosbi,  Inscr,  chitst.  I  714  {vi^sxit  n.  109J) 
n.  a.  m.  (verdächtig  CIL  XU  73.  1146). 

Halle  (Saale).  Max  Ihm. 

R«8tDtn8. 

Zu  dieser  Arch.  VllI  368  besprochenen  ans  Restitutus  ver- 
klinkten  Namensform  ist  nachzutragen,  dafs  schon  H.  Schuchardt,  Voka- 
lismus des  Vulgärlateins  II  436  auf  diesellie  sowie  weitere  Ablei- 
tungen, wie  Restutianus,  aufmerksam  gemacht  hatte.  *  *  * 


Zu  den  acta  Perpetnae. 

Dafs  die  Berücksichtigung  des  Archivs  für  Lexikographie  auch 
den  ■  Theologen  zu  empfehlen  ist,  lehren  die  Verhandlungen  über  die 
Grundsprache  des  'most  beautifui  of  all  the  recoi-ds  of  Christian 
martyrdom'  (so  der  neuest«  Herausgeber,  J.  Arniitage  Robinson), 
der  passio  Ferpetuae.     A.  Hiigenfeld,  der  unentwegt  an  einem  pnni- 
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590  C.  W.  —  Bd.  Wölfflin; 

sehen  Originale  festhält  (Berl.  philol.  Wochenschr.  1890,  1489; 
Zeitsohr.  f.  wissensch.  Theol.  XXXIV  367;  XXXV  246),  hat  zuletzt 
in  der  Berl.  philol.  Wochenschr.  1892,  1262  geschrieben:  „In  einer 
philologischen  Zeiteehrift  kann  ieh  die  Frage  nicht  UÄterdi-lit  ken,  ol) 
'beneficio'  in  ursprünglichem  Latein  seine  Grundbedeutung  so  ver- 
loren haben  kann,  dafs  es  tliatsächlieh  gleich  'maleticio'  sein  würde." 
Er  bezieht  sieh  hiermit  auf  cap.  3  'aestus  validua  turhamm  bene- 
ficio' und  ebenda  'illos  tabescere  videram  mei  beneficio'  (im 
griechischen  Texte  '3t  jfii  XvTtov^ihovg'),  woselbst  er  'beneficio'  als 
„inifalungene  Überset;«ung''  eines  semitischen  Wortes  betrachtet,  welches 
„wegen",  eigentlich  „in  Hochstelluug"  bedeutet.  Ein  Blick  auf 
Archiv  I  175,  wo  auch  eine  der  beiden  Stellen  angeführt  ist,  hätte 
ihn  belehrt,  dafs  seine  Frage  zu  bejahen,  und  'beneficio'  gleich 
'merito'  „in  ursprünglich em  Latein"  zu  einer  Kausal partikel  herab- 
gesunken ist.  Vgl.  noch  Aug.  contra  Fort,  disp,  28  p.  110,  6  Z. 
'beneficio  malorum  non  poase  hereditati  suae  repraesentari  (ani- 
mam)'  und  Zeuo  Vevon.  traet.  I  3,  4  p.  30  'divina.s  litleras  .  .  non 
legenmt  .  .  beneficio  abiecti  impolitique  sermonis';  I  9,  2  p.  72  G. 
'auri  argenti  facultataraque  beneficio  quis  aut  amatur  aut  odio  est.' 
[Vgl.  die  folgende  Misceile.]  0.  W. 

Beneficio.     Merito. 

Da  in  vorstehender  Misceile  von  beneficio  mit  Genitiv  ^•^  propler 
oder  =  ablat.  instrum.  die  Rede  ist,  so  dürfte  es  passend  sein  zu- 
nächst an  unser  Wort  'dank'  zu  erinnern,  welches  wir  ähnlich  mit 
einem  Dativ  verbinden.  Um  die  historische  Entwicklung  im  Lateini- 
sehen  klar  zu  machen,  so  gelangte  mau  von  beneficio  deorum  ser- 
vatus  est,  wo  das  Substantiv  noch  seine  uräprUngliehe  Bedeutung 
bewahrt,  zunSchst  auf  beneficio  fortunae  (Fortunae),  und  schon  Caesar 
schrieb  Gall.  1,  53,  7  soitium  beneficio  se  esse  iucolumem,  wie 
Hirtius  8,  20  silvarum  beneficio  casum  evitaverant;  Cicero  anuli  beue- 
ficio  u  8.  w.  Slatt  der  persönlichen  Wohltbilter  denkt  sich  die 
Sprache  auch  Sachen  oder  Eigenschaften  als  Wohlthäter,  und  zwar 
hat  dieser  Art  von  Personifikation  schon  Valerius  Maximus  eine 
grofse  Verbreitung  gegeben,  da  er  schreibt:  3,  3  est.  5  ben,  patientiae 
tormenta  sua  ultus  est;  4,  1,  13  moderationis  b. ;  4,  3,  6  continentiae 
suae  beneficio;  6,  9,  7  b.  paenitentiae.  Da  auch  Quiutilian  die  Aus- 
drucksweise aufgriff,  z.  B.  ingenü  b.,  so  kann  sie  bei  Statins  silv. 
praef.  4  nicht  befremden:  cuius  (viae  Domitianae)  beneficio  tu  ma- 
turiua  epistulam  accipiea.  Im  2.  und  3.  Jahrb.  ging  man  so  weit,  aucli 
ungünstige  Eigenschaften  oder  Zustände,  welche  etwas  verschulden, 
im  Gen.  mit  beneficio  zu  verbinden:  Quint.  decl.  mai.  1,  1  b.  caeci- 
tatis;  Vita  Cypr.  10  paupertatis  b.  sumptus  eshibere  non  poterant; 
doch  gehört  nicht  hierher  Garg.  Mart.  43  austeritatis  b.,  weil  die 
austeritas  der  Quitten  mediKiniscb  günstig  wirkt. 

Diese  Ausdehnung  des  Gebrauches  steht  mit  der  Entwicklung 
von  merito  im  Zusammenhange,  welches,  da  man  sowohl  sagt  merere 
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laudem  als  poenai»,  leicLter  im  Sinn  von  culpa  gebraucht  werden 
konnte.  Um  an  die  gewöhnliche  VerwenJimg  nur  mit  einem  Beispiele 
zu  erinnern  Hieron.  c.  Pelag.  2,  24  virtutum  merito  dei  fi'uebatur 
aspeetu,  so  las  mau  ja  in  anderem  Sinn  früher  hei  Tac.  Hist.  5,4 
sue  ahstinent  merito  cladis,  quod  ipaos  Scabies  quondam  turpaverat 
(jetzt  memoria);  ob  das  aus  Sueton  angeführte  merito  saevitiae  eich 
wirklich  finde,  kann  ich  im  Augenblicke  nicht  bestimmen.  Ent- 
scheidend aber  ist  Tert.  apol.  14  Aesculapium  avaritiae  merito  ful- 
mine  viudicatnm.  Wir  gewinnen  damit  einen  Terminus  post  quem 
für  die  Entstehungazeit  der  Acta  Perpetuae  3  turbarum  beneficio. 


Anris.    Änricola. 

In  diesem  Arch.  VII  309  hat  Mas  Bonnet  versucht  aus  dem 
die  Ohrenkrankheiten  behandelnden  neunten  Kapitel  des  Mar  cell  ua 
Empirieus  den  Gebrauch  beider  Formen  zu  bestimmen,  indem  er  im 
Singular  24  auris  gegen  60  auricula,  im  Plural  dagegen  70  aures 
gegen  7  auriculae  zählte.  Nach  meiner  Meinung  lernt  man  aus  dieser 
Statistik  wenig,  vielmehr  ist  von  den  zweisilbigen  und  dreisilbigen 
Formen  des  Stammwortes  auszugehen.  Dann  erkennt  man,  dafs  eich 
aurium  (25  mal)  und  auribus  (36  mal)  festgehalten  haben,  indem 
die  wenigen  Ausnahmen  die  Regel  nur  bestätigen.  Allerdings  finden 
wir  zweimal  hinter  einander  pg.  104,  4,  8  aurieularum,  aber  da- 
neben steht  infanliliitm,  sodafs  das  Deminutiv  gerechtfertigt  ist;  und 
de  auriculis   103,  33  ist  eben  vereinzelt. 

Weitere  Anwendung  fand  auricula  im  Singular,  da  nicht  nur 
Nomin,  auris  mit  Gen.  auris  zusammenfiel,  sondern  beide  Formen  mit 
schwach  auslautendem  s  dem  Dativ  nahe  kamen.  Daher  gebraucht 
denn  Marcellus  im  Nom.  sing,  nur  auricula,  viermal,  im  Dativ  sing. 
41  mal  auriculae,  zweimal  auii;  im  Gen.  sing,  steheu  9  auriculae 
gegen  6  auris.  Gut  hat  sich  der  Accus,  sing,  gehalten  mit  15  aurem 
gegen  4  anriculam,  ein  Beweis ,  dafs  das  auslautende  m  besser  hör- 
bar war  als  das  s.  Der  Abi.  sing,  zeigt  zweimal  anre,  einmal 
auricula.  Um  die  Statistik  vollständig  au  machen,  so  fanden  wir  im 
Nom,  plur.  zweimal  aores,  im  Accus,  plur.  achtmal  aures,  dreimal 
auriculas,  im  Abi.  plur.  einmal  auvioulis.  —  Wenn  nun  andere  Sub- 
stantive, wie  turris,  nicht  mit  der  Deminutivform  nachhalfen,  so 
mufsten  sie  die  Deklination  im  Singular  verlieren  und  die  Umschreibung 
mit  de  und  ad  war  die  notwendige  Folge  davon. 


Exemplare. 

Dieses  Verbum  verdanken  wir  wahrscheinlicli  der  Itala,  welche 
damit  das  griechische  dttj^fim^oj,  ncr^aStiytuttl^a  übersetzte.  Nachdem 
ich  dem  einsigen  Belege  von  Georges  (Epist.  Coloss.  2,  15  -cag  i^ou- 
ulag  iStiyiiÖTUicv  iv  jictQ^riela  potestates  exemplavit  fiducialiter.  Vul- 
gata  traduxit)  einen  zweiten  aus  Eebr.  6,  6  (TtaQaSHyfiml^ovias,  Vulg. 
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oetentui  habere)  beigefKcrt  (Neue  ßruubsttlvke  der  Freis.  Itala  in  den 
Sitzungsber.  der  bayr,  Akad.  d.  Wiss.  vom  6.  Mai  1893\  macbt  mich 
Dombart  darauf  aufmerksam,  dafs  das  Verbiim  auch  bei  *Tert.  adv. 
nat.  1,  Ö  erhalten  ist;  modica  mauuli  in  fronte  exempiari  {=  notavi) 
vis  (cod.  Agobard,;  visa  Gothofi  Oehlei  Wiasowa  Vgl  Haitel 
patrist.  Stud.  II  4),  a  quo  univeisitas  niunda  e^t  Tertulhan  sagt 
eeinem  Gegner:  du  wUnacbest  auf  dei  btiine  odei  bonsfwo  mit  eiieui 
kleinen  Flecken  gekennzeichnet  /u  sein  damit  iie  Sei  jnheit  des  übiigon 
Körpers  desto  mehr  hervoitiete  Geiade  so  kann  die  Untugend  emes 
Einzelnen  der  christlichen  Gemeinde  nicht  schaden  sonietn  die  Aui 
nähme  bestätigt  nur  die  Vor/iiglichkeit  des  binzeii  E\empliii  ist 
also  nicht  Ablativ  von  esemplaiis 

Salvator.   Salvare.   Mediator.   Mediare,    Mediante. 

Wie  fero,  tuH  Ktum,  so  ergänzen  suh  ira  Lateini-^then  salis 
saivus  servare  servator,  wählend  die  Giiechen  die  einheitliche  Reihe 
CBo;  öw'Sftj,  ötorij'p  tftötijpia  hatten  Ralvare  und  silvatoi  fehlton  dem 
archaischen,  dem  klas&ivcben,  vielleuht  a  ich  dem  aill  ernen  Latem, 
nicht  dafs  die  Ableitm^en  foinell  zu  beanstanden  gewesen  wiren, 
sondern  es  empfand  niemand  ein  Bedürfnis  nie  zn  bildfn  Da  Teires 
sich  nicht  nur  als  Pafionus  Siuliae,  sondern  auch  als  Sotei  veiherr 
liehen  liefs,  so  fragt  Cicero  Veir  2  15-1  hoL  i|uantnm  est?  ita 
magnum,  ut  latine  uno  verbo  expiimi  non  possit.  Is  est  nimirum 
SOTER,  qni  eahitem  dedit,  wozu  Mart,  Cap.  5,  510  bemerkt: 
Cicero  soterem  salvatorem  noluit  nominare;  illud  eniin  nimium  in- 
soleiis  erat.  Er  kann  also  dem  Worte  nur  vorwerfen,  dafs  es  nicht 
ablich  war,  und  dafs  die  Thatsache  richtig  sei,  ist  in  den  Sitzimgsber. 
d.  hayr.  Akad.  dei'  Wiss.  1893.  Sitz,  vom  6.  Mai,  S.  263  des  Näheren 
ausgeführt.  Aber  warum  haben  denn  die  Römer  von  dem  schon  bei 
Plautus  häufigen  salras  kein  Verbum  abgeleitet?  Die  älteste  Latinität 
ersetzte  solche  Ti-ausitiva  durch  Umschreibungen  mit  facere,  wie  denn 
das  ältere  aaucium  facere  sich  bis  in  spätere  Zeiten  gerettet  hat,  und 
so  besitzen  wir  denn  salvum  facere  nicht  nur  in  der  Psalmstelle  19, 10 
Domine  salvum  fac  regem  und  vielen  andern,  sondern  in  den  Glossae 
graeco-latinae  pg.  4öO,  46  G.  eaGovjie:  salvum  me  fac.  Daran  reihten 
sich  weitere  Variationen  wie  salvum  reddere,  parare,  saluti  esse, 
und  endlich  gewöhnten  sich  die  Römer  daran  servare  als  Verbum 
zu  salvuB  zu  nehmen.  So  greifen  ineinander  salus  rei  publicae,  rem 
publicam  salvam  velle,  servare  rem  publicam,  sei-vator  rei  p.  Nur 
die  Volkssprache,  vielleicht  erst  der  Kaiser?,eit  mag  salvare  gebildet 
haben,  weil  sie  überhaupt  alle  Unregelmafsigkeiten  ausgleicht  und 
beispielsweise  dem  vereinzelten  odi  ein  odio,  odivi,  odior  an  die 
Seite  gestellt  hat:  denn  bei  Plinius  nat.  bist.  17,  178  ist  salventur 
palmites  eine  plausible  Verbesserung  des  handschriftlich  überlieferten 
salutentur  und  einem  klassischen  serventur  vorzuziehen.  Wenn  aber 
der  Weinbauer  von  einem  palmes  salviis  sprach,  so  bildete  er  sich 
auf    eigene   Faust    palmitem    salvare    und   Plinius    wird   eben    seinen 
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Neuen  Testamente  Chiistus  als  den  fifOiVtjg  zwischen  Gott  und  den 
Menseben  bezeichnet  zu  finden.  Das  intransitive  fiESooi  war  alt- 
griechisch,  fiEOttfra  vier  Jabrbanderte  jünger. 

Für  die  Christen  kam,  wie  bei  Salvator,  namentlich  der  Per- 
sonalbegrifF  in  Betracht,  welcher  im  N.  T.  an  sechs  Stellen  {fial.  3, 
19.  20.  I  Tim.  2,  5.  Hebr.  8,  6.  9,  16.  12,  24)  T^rkommt;  für  den 
Standpunkt  der  wörtlichen  Italaübersetsung  bot  sich  nur  die  Neu- 
bildung mediator,  doch  war  diese  von  medius  aus  unmöglich  und  erst 
gestattet,  wenn  ein  Veibiim  mediare  da  war,  welches  nnch  fehlte. 
Man  mufste  also,  gerade  wie  bei  Salvator,  einen  doppelten  Schritt 
milchen  und  den  Fehler  durch  Einschiehen  des  Verbums  mediare  gut- 
machen.   So  geschah  es  auch  in  der  lateinischen  Übersetzung  I  Tim.  2, 5 
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inediator  dei  et  hominum;  Gal.  3,  19  in  manu  mediatorig,  20  mediator 
autem  unius  Bon  est.  TertulHan  de  carne  Christi  15  citiert  die 
Timotheusstelle ;  roediator  dei  et  hominuiu,  während  er  adv.  Praic.  27 
und  de  resurr,  earn.  51  mit  Sequester  übersetzt.  Vgl.  Corp.  gloss. 
II  368,  12  mediator:  Sequester  arhitrator  medicator  (etncnd.  mediator); 
11  182,  37  Sequester:  (ttiwrjjs  tvzQtios;  II  26,  11  aihiter  ftsötnj?.  Da 
aber  die  alte  Iren  ans  Übersetzung  3,  7,  Novatian,  Hilarius,  Ambroflius, 
Augustin  u.  a.  auch  bereits  mediator  haben,  so  ergiebt  sich  daraus, 
diifs  die  neue  Ühersetzung  rasch  allgemein  durchgedrungen  ist.  Ob 
sie  von  TertuUian  seihst  herrührt,  läfst  sieb  nicht  entscheiden;  aber 
wenn  wu  sie  m  seine  Zeit  setzen  düifen,  so  fällt  damit  ein  Stveif- 
litht  auf  die  Itala  des  Hebiileibnefeg,  welche  vor  TertuUian  fallen 
dürfte,  dv  sie  diK^tjKijs  (iejitijs  8,  6  mit  interventor  testamenti 
(SGerman  Claiomont),  9,  15  mit  aibiter,  12,  24  mit  Sponsor  über- 
aetit.  Denn  wäre  damals  die  Ühai  Setzung  mediator  bereits  bekannt 
gewesen,  '•o  hatte  dieselbe  allermindestens  au  einer  der  drei  Stellen 
Aufnahme  finden  mtlssen 

Durob  die  Bibelübeisetziing  ist  das  Wort  dann  auch  zunächst 
in  die  patristiscbe  Litteiatur  gekommen,  namentlich  mit  Beziehung  auf 
Christus,  Hieion.  adv.  Rnfin.  adv.  3,  9  testoi  mediatorem  lesum,  Aufser- 
dem  schreibt  Hieron,  Zach,  I  ad  3,  1  quasi  angelus  mediator;  Ennodiiis 
p,  348,  19  H.  vadis  et  m.;  Oros,  apol,  27,  3  consiliarius  deo  est  et  m, 
Lib,  lud.  11,  9  (lO)  Vulg,  mediator  ac  testis,  Faustus  Eeiensis  ge- 
braucht es  an  zwei  Stellen  als  Adjektiv  in  Verbindunjf  mit  sermo. 
Das  Femininum  findet  sich  bei  Alcimus  Avitus  5,  566  mediatrii 
columna;  Greg.  Tur.  glor.  mait.  106  m,  venia.  —  In  der  heidnischen 
Litteiatur  dagegen  fehlt  das  Wort,  also  bei  den  Juristen,  die  es 
doch  hätten  gebrauchen  können,  bei  den  Script,  bist,  Aug.  und  bei 
Aoimian  u,  s.  w.  Denn  Inl.  ep.  nov.  c,  115,  §  430.  452  qni  pecunias 
aceipiunt  et  mediatores  eomm  ist  eben  christliche  Jurisprudenz.  Um 
so  mehr  fällt  es  auf,  dafs  es  Apuleius  met.  9,  36  gebraucht  zu  haben 
scheint  von  einem  Veimittler  in  einem  Rechtsstreite:  adseverat  parvi 
se  pendere  tot  mediatonira  praesentiam  (so  cod.  Plorent.),  wenn  auch 
die  Stelle  vielfach  durch  Konjekturen  heimgesucht  worden  ist.  Denn 
dieses  Zeugnis  filllt  ja  vor  Tertallian.  Hat  er  es  in  Afrika  aus  dem 
Munde  eines  Christen  gehört,  oder  kannte  er  es  aas  der  Advokaten- 
praxisV  Wir  wissen  es  nicht,  aber  der  wahrscheinlich  einzige  Beleg 
aus  der  heidnischen  Litteiatur  kann  die  Sachlage  nicht  umwerfen, 
zumal  er  einem  Wanderrodner  angehört.  Vielleicht  darf  man  daraus 
schliefsen,  dafs  einzelne  Christen  schon  um  153,  in  welcher  Zeit  die 
Metamorphosen  geschrieben  sein  mögen,  den  fiioltrjs  des  N,  T,  mit 
mediator  wiedergegeben  hatten. 

Wie  wir  nun  bei  salvator,  salvare  gesehen,  mufste  dem  Sub- 
stantiv das  Verbum  mediare  nachfolgen,  obsehon  es  nicht  so  nötig 
mar  als  jenes.  Das  griecbisehe  pönEv'w  tritt  uns  entgegen  Hebr,  6,  17 
l^ifoluvaiv  SpKM,  wo  die  Preisinger  Itala  mediabit  ^  media vit  über- 
setzt, die  Vulgata  und  schon  Ambros.  in  psalra.  61  interpoauit  ius- 
iurandum.      Vgl.    Corp.   gloss.  II  368    (leoiTivo)    sequestro    intervenio. 
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lodessen  hat  die  Bibelstelle  dem  Verbuni  doch  nicht  zu  einer  lebenB- 
kräftigen  Existenz  verholfen,  da  Äpicius  3,  82  coliclos  mediahis  (hal- 
bieren) vereinzelt  steht,  wie  auch  August,  in  evang.  loh.  28,  8  die 
mediato. 

Dagegen  ist  eine  andere  Bibelstelle  von  Bedeutung  geworden, 
evang.  loh.  7,  14  r^g  loprij;  fiieovGtjs]  mediante  die  festo,  Vulgata 
{cod.  Cantahr.  cum  dies  festus  medius  esset),  weil  sich  diese  An- 
wendung im  Ablativ  absol.  fast  allein  erhalten  hat,  sogar  hei  dem 
monotheistisch  angehauchten  Heiden  Palladius  4, 10  extr.  lunio  mediante. 
Die  palristische  Litteratur  kennt  die  Koustnrktion  sowohl  in  tempo- 
ralem Sinne,  wie  Iren.  3,  4,  3  mediantibus  iam  ecclesiae  tempoi'ibus, 
als  auch  in  der  Bedeutung  von  'jieaiz(va)'.  Cassiau  contra  Nest.  7,  28,  2 
hat  die  Stelle  des  Gregor.  Naz.  orat.  38  (i/itip)?  fisamvova-tjg  ^co'ttjrt) 
übersetzt;  mediante  aniina  deo  (DativJ  In  lokalem  Sinne  gebrauchte 
Hilarios  in  Ephos.  (2,  14)  §  26  macena  mediante.  An  den  meisten 
Stell™  liegt  der  Begriff  der  Vermittlung  zu  Grtmde,  selbst  in  malam 
partem,  wie  bei  Claud.  Mam.  stat  au  1,  1  mediante  odio;  gewöhn- 
licher freilich  in  bonam  partem  Claud  Mam  p  15Ö,  19.  172,  13  Eng. 
media  aubstantia.  Sidon.  Apoll.  epi=t  9,  3,  1  (p.  151,  7  L.).  Weil 
damit  eine  andere,  in  den  Handschriiten  mehrlach  verwechselte  Redensart 
konkurrierte,  medicante  eolloquio  relevan  Ennod.  p.  141,  15  H.; 
medicante  doctrina  499,  24.  324,  20,  so  ist  es  vielleicht  durch  Ein- 
wirkung dieser  gekommen,  dafs  mediante  vorwiegend  von  der  heil- 
samen Vermitthing  gebraucht  wird  ^  mit  Hülfe,  vermittelst.  Wenu 
nun  auch  das  italienische  mediante  kein  Erbwort,  sondern  Neubildung, 
wie  auols  das  französische  moyennant,  so  ist  doch  nicht  zu  leugnen, 
dafs  schon  im  Spätlatein  das  nur  PrBposition  herabsinkende  Particip 
das  Verbum  mediare  gerade  so  überwog,  wie  in  den  romanischen 
Sprachen.  Allerdings  hat  das  christliche  Latein  auch  den  Plural  ent- 
wickelt: mediantibus  amieis,  bonis  hominibus,  wie  in  den  Pormulae 
von  Zeumer,  allein  die  romanischen  Sprachen  konnten  nur  Formen 
aufnehmen  wie  durante  (frz.  durant),  selbst  mit  folgendem  Plural, 

Umschreibnngen  mit  tempns.     Frz.  mitaii. 

Dafs  das  lateinische  ver  von  den  Franzosen  in  primum  tempus 
(printemps)  aufgelöst  wurde,  ist  gerade  so  bekannt,  wie  dafs  raatin 
und  hiver  auf  matutinura  und  hibernum  (ergänze  tempus)  zurückgehen. 
Genau  entspricht  die  Umschreibung  von  diu  mit  longo  tempore  franz. 
longtemps,  woiüber  ich  in  meiner  Lat.  und  roman.  Komparation  S.  67 
gesprochen  habe.  Longo  tempore  findet  sich,  wenn  nicht  schon  früher, 
bereits  bei  Catull,  bei  Ovid,  bei  Martial  10,  36,  7,  bei  Serenus  Sam- 
monicuB  543.  Doch  lohnt  es  der  Mühe  dieser  Tendenz  der  Sprache 
weiter  nachzugehen,  da  schon  Köhler  in  den  Acta  semin.  Erlang,  I  460 
gezeigt  hat,  dafs  im  bell.  Hisp.  und  bei  Vitruv  euUo  (vgl.  provenaal. 
nulh  temps)  und  ullo  tempore  überwiegen,  numquam  nur  einmal  vor- 
kommt, nmquam  fehlt.  Da  stolsen  wir  nämlich  zuerst  auf  multo  tempore 
(altfrz.  multemps)  b=.  oft,  im  Corp.  inacr.  X  3344,  bei  Commodian  instr 
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1,  1,  4,  Greg.  Tiir.  bist,  Franc.  3,  27  und  4,  36  diu  multoque  tempore. 
Entspreohend  finden  wir  magno  tempore  bei  Petron  125;  parvo  tempore 
Ijei  Martial  7, 13,  4;  uno  tempore  (=  siraul,  zugleich,  gleichzeitig)  b.  Afr. 
6  30  42  Cic  Phil  12  13  auch  ahgesihwächt  =  einmal  (aliquaudo) 
<  ae  b  V  3  15  i  auto  temp  e  [pOo  /povo  )  Italauni  V  Igata  Ep 
C  al  4  1  statt  q  amd  u  ^H  e  on  Aug    t )    pl      mo  tempore  =  saep  a    me 

am  n  Ätr  ka  o  u  tempo  e  (alle  v  1  jeJer  e  t  ^  aemper  vgl  t 
touj  rs)  5e  Hör  b  H  1  3  Prov  Sdl  17  Auf  lesen  We^e  gelangt 
ma  zu  me!  o  tem[o  e  =  nfer  m  m  ttle  we  le  z  B  be  üypr  e|  t 
34  4  wo  a  a  werle  kon  te  t  nps  W  r  le  tzen  ea  noch  ie 
Form  f  z  m  tan  =  M  tte  volk  tüml  ch  =  a  1  eu  (med  u  lo  )  Da 
Udml    h  med  etas    m  Spätlatein    ao  vohl    le  Mitte   al     le  Halle  be 

e  hnet  (A  ch  HI  4jbJ  o  m  f  te  laa  Best  ebe  de  roman  tchen 
^l  a  hen   be  w  des  \    l^lilateina  a  i  formplle  D  fierenz  erung  ge   chtefc 

en  So  tat  le  len  Fran^oaen  mn  1 6  fü  Htlllte  en  i  Ir  M  tie 
m  1  eu  und  m  tau  Dafs  al  e  d  ese  med  u  tem[iia  a  ch  aut  den 
Ort   ulert  agen  werde     ko  nte        t  nu     da       enCnsW  k   dd  u     dafb 

llico  (=    u  1  CO    a  f  der  St  ile)  auf  d  e  7b  t  übe  t  agen    v  rd     w  e 
übe  ha  pt  Ra  m    nd  7e  t  oft     e  nande  g  e  fen      Heut  st  i&d  „ate 
le     W«g  de     Fnt     ckelun     ^ew  c  en     wen     ea   auch   fü     de  Kdch 

ve  s  Dg  de    en  eine     Stat  onen  v  llständ  „erer  Sammlungen  !elu  It 

Ennius  und  dis  Bellun    Hispaniense 

Wenn  m  n  ach  de  Fntde  k  ng  de  coJ  A  hl  nlane  s 
aaec  X  e  -ten  d  rtte  11  1  eae  ve  ta  alte  te  C  lex  d  n  er 
wahrlosten  Texte  Heil  hnngen  werde,  so  erfüllt  eich  diese  Hoffnung 
nur  in  geringem  Mafae.  Vgl.  Ar-jhiv  VHI  304.  Schon  1830  (vgl 
Arch.  VI  434)  glaulite  ich  zu  dem  Ergebnisse  gelangt  zu  sein,  dala 
uns  die  beste  Überlieferung  in  einer  bisher  vernachlässigten  Hand- 
schriftenfamilie, und  zwar  im  cod.  Riccardianus  541  saec.  XI  (nicht 
Xni  wie  ÜUbner  augiebt)  vorliege,  auf  Grund  der  Stelle  5,  4,  wo 
man  bei  Dinter  liest:  Sex.  Pompeiua  litteraa  fratri  misit,  ut  celeriter 
sibi  subsidio  veniret.  Ilaque  faoit:  [ut]  Ulla  prope  capta  ad  Cordubam 
iter  facere  coepit.  Denn  hier  bietet  Rice,  das  allein  Richtige;  itaque 
Gn,  Pompeiua  Ulla  (der  cod.  ulla)  prope  capta  .  ,  coepit.  Man  wird 
dadurch  nicht  nur  von  dem  bei  nachfolgendem  facere  lästigen  facit 
befreit,  welches  auch  5,  3  (pari  idem  condicione  Pompeius)  in  einigen. 
Hdschr.  als  Glossem  beigefügt  ist,  sondern  man  erhält  vor  allem  den 
im  Gegensatze  zu  Sestus  unentbehrlichen  Namen  des  Bruders.  Teilen 
nun  auch  andere  Hdschr,  diese  Besseruug  mit  Eicc,  so  tat  in  dieser 
doch  der  Eigenname  rot  unterstrichen  oder  genauer  gesagt  durch- 
gestrichen. Der  rote  Strich,  aus  der  Vorlage  heiübergenommen, 
sollte  für  den  Leser  bedeuten,  was  für  uns  der  gesperrie  Satz,  er 
sollte  das  Subjekt  hervorheben;  da  aber  Abschreiber  den  Strich  als 
Tilgungszeichen  fafsten,  ao  fielen  die  Worte  in  einer  Familie  aus 
und  das  häfsliche  Glossem  trat  an  deren  Stelle,  schon  in  cod.  Ash- 
bumhamensis.     Auch   au   anderen  Stellen  des  Rice,  sind  Eigennamen 
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oder   Zahlen   rot  unterstrielien,      Monunsen,    dem    ich    dies   mitteilte, 
billigte  die  Sctlufsfol gelungen  unbedenklich. 

Der  Verfasser  der  Schrift,  welcher  nicht  nur  betanntlich  vul- 
gäres Latein  sehreibt,  sondern,  wie  schon  Fleischer  andeutete,  als 
Nictitrömer  besser  griechisch  geschrieben  hätte,  citievt  an  zwei  Stellen 
den  Ennius.  31,  7  Hio,  ut  alt  Ennias,  pes  pede  premitur,  armis 
teruntur  arma;  bei  Vahlen  V,  559 

.  .premitur  pede  pes  atque  armis  arma  teruntur. 
bei  Luc.  Müller  V.  498 

et  pede  pes  premitur  atque  armis  arma  teruntur; 
vielleicht  noch  besser 

iam  pede  pes  premitur  iamque  armis  arma  teruntur. 
Vgl.  Verg.  10,  361  haeret  pede  pes  densusque  viro  vir.    Sil.  Ital.  4,  353 
Pesque  pedem  premit;  9,  325   Pes  pede  virque  viro  teritur. 

Die  zweite  Stelle  findet  sich  23,  3  Hie  tum,  ut  ait  Ennius, 
nostri  cessere  parumper,  was  schon  darum  von  dem  Sprachgebrauche 
des  Autors  abweicht,  weil  dieser  die  Formen  auf  -erunt  (24,  1  cou- 
venere?)  vorzieht.  Dieser  Vers  mufs  besonders  berühmt  gewesen 
sein,  da  auch  b.  Afr.  52,  2  pulsi  parumper  cesserunt  eine  Anspielung 
enthält.  Statt  hie  tum  geben  übrigens  die  Hdschr.  hie  dam;  da  nun 
an  der  ersten  Stelle  das  Enniuscitat  einfach  mit  hie  eingefügt  wird, 
und  da  23,  2  unmittelbar  vorangeht:  hie  dum  in  opere  nostri  distenti 
essent,  so  wird  das  handschriftliche  dum  besser  zu  tilgen  sein. 

Endlich  möchte  ich  ein  drittes  Enniusfragment  5,  6  erkennen: 
hie  alternis  non  solum  morti  mortem  exaggerabant,  sed  tumulos 
tumulis  exaequabant.  Auf  diese  Annahme  führt  sowohl  das  ein- 
führende hie,  als  die  dem  ersten  Verse  entsprechende  Wiederholung 
der  Substantive;  auch  lassen  sich  leicht  aus  den  Worten  Hexameter 
gewinnen,  z.  B. 

Exaequant  tumulis  tumulos,  ac  mortibu'  mortes 

Accumnlant  n.  s,  w.,  oder 

Mortes  mortibus  accumulant,  tumulos  tumutisque 

Exaequant  u.  s.  w. 
Auf    das    Verb  um    aceuinulave    sind    wir    vermutungsweise    verfallen 
wegen  Lucr.  3,  71   caedem   caede  accumulare;    Lncr,   6,  1237  funere 
funua  cumulare.    Vgl.  Arcli.  V  181.     Aus  alternis  zu  kocjizieren:   ut 
ait  Ennius,  ist  doch  zu  kühn. 

Aber  auch  die  Schilderung  des  Zweikampfes  zwischen  Antistius 
Turpio  und  Pompeius  Niger  25,  4  ff.  erinnert  vielfach  an  Ennius, 
zunächst  durch  die  einleitenden  Worte;  Hie,  ut  fertur  Achillia  Memno- 
niaque  congressus,  den  der  Vf.  bei  Ennius  gefunden  haben  konnte. 
Die  Schilderung  der  Schilde  §  7  ist  ja  besonders  Sache  der  Dichter, 
und  vielleicht  weist  eine  Phrase  wie  insignia  laudis,  wenn  sie  auch 
bei  Cicero  vorkommt,  auf  einen  Hexameters chluTs.  Doch  woJien  wir 
mit  solchen  Vermutungen  lieber  abbrechen. 
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Perna,  spaii.  pierna. 

Wenn  man  überhaupt  die  Grundbedet  tunK  eines  latemibchea 
Wortes  nicht  aus  dpn  i  jd  anischen  Sprachen  rekonstru  eren  kann 
wählend  dies  bei  den  PDrmeD  mo„hch  ist  so  ^ilt  dies  im  beson 
deren  von  dem  im  ItaheniBehen  und  Franzus  sehen  TSrlorenen  Worte 
pema,  dessen  Anwendung  im  Spanischen  und  Portugiesischen  sehi 
weit  auseinandergeht  wie  aus  dem  spanischen  Akademiewo  teib  ch 
zu  ersehen  ist.  Da  aber  a  ich  respia  kein  altgriechisches  Woit  i«t 
so  haben  wir  für  die  Etymologie  vom  Ural  nschen  aaszugehen  wo 
per  für  jrgo  steht,  peme  ]en  Gegensatz  von  pristiie  (^  pone)  bildet 
(^  jipöttw  OTttow),  und  pernaies  pu  naes  pemaiaf  pustnaiaf  dem  S  nne 
nach  sich  entsprecben  w  e  anticis  pobt  eis  antieas  posticas  Tab 
Iguv.  I  A  2,  I  B  10  BUhpler  Lax  Ital  cum  \XI  Umbuca  314 
Es  liegt  somit  das  lateinische  Adjektiv  pionus  das  gnechi-^che  reoiji  »js 
zu  Grunde,  und  perna  heifst  zunithst  he  Vorleiputie  im  Gegensatz 
au  einer  anderen  umgekehrt  1  euannten  oder  gena  ler  worauf  das 
Lateinische  führt,  die  nach  lorwäits  '!ich  bewegenden  f  liedei  Jenn 
Oberschenkel  und  Unterschenkel  können  wii  vermittelst  der  Kn  e 
wohl  vorwärts  (auswärts)  bewegen  mit  aber  rtickwäita  (_Piiiw<iitsJ 
der  Fufs  im  engeren  Sinne  d  s  \\  ortes  welchei  an  diesei  Bewegung 
nicht  teüniramt,  kann  n  it  dem  Worle  eigPntlich  kaum  mehi  be 
zeichnet  sein,  obschon  Hör  sat  2  2  117  schieibt  fimoiae  cum 
pede  pemae.  Das  Wort  mifs  ursprünglich  von  ¥ensi.heii  wie  von 
Tieren  gebraucht  worden  sein  w  rde  aber  fchliefslich  auf  das  Genis 
der  Schweine  beschrSnkt  m  ler  Bedeutung  von  Schinken  dei  men  tl 
liehen  Gesellschaft  verblieb  das  Adjektiv  pernis,  worüber  man  vei 
gleiche  Archiv  Vni  452  f 

Wenn  man  besondeia  oft  von  der  perna  des  "^chweine-i  redete 
(Corp.  gloss.  II  433,  2  ßKilog  xoiqsio  perna  III  14  46)  weil  dieses 
Fleisch  zu  den  Leckeibissen  ^eh  rte  (Plaut  Men  210  K)  ai  tolgt 
weiter,  dafs  man  wegen  der  grölseien  PleiacimaBSe  (Coip  glosfa  II 
147,  38  perna  oägxivoi/)  vorwiegend  an  den  Obei schenket  dachte 
Über  das  Verhältnis  von  p  rna  zu  petaso  (Vcidprschinken  ■')  vgl 
Blümner,  zum  Ed.  Diocl  S  74  Cato  de  lust  162  1  schieilt  man 
solle  vor  dem  Einsalzen  der  pemat,  die  Klauen  abhaien,  wie  auch 
bei  uns  die  Seh  weinst  lifse  nicht  zim  Schinken  geboren  So  eikl^rt 
sich,  warum  Ennius  bei  der  '^childeiuug  der  Sehla<.ht  \on  Cannae 
das  Wort  von  dem  Oberschenkel  bis  sui  Kniekehle  gebiauchte  anoal 
279  V.  =  320  M. 

His  pernas  succidit  iniq  la  superl  la  Poem 
was  Livius  22,  51,  7  mit  den  Wo  ten  wiedergiebt  quoslam  viv'>s 
succisis  feminibns  pophtibuaque  mvenerunt  die  5U0  numidiscl  en 
Reiter  nämlich,  welche  als  ÜbeiUufei  hinter  der  nmisehen  Fiont 
standen,  säbelten  von  ihren  Pferden  herunter  das  i  )niisciie  Fulsvolk 
nieder,  nach  22,  48,  4  terga  ferientes  ac  pophlet  caedentes  Durch 
es   ausgeschlossen     imter   den  pernae    les  Enniui 


V  Google 


Miacellen.  599 

auch  die  Unterschenkel  zu  veratehen.  Ob  sich  gleichfalls  auf  die 
Schlacht  bei  Cannae  bezieht,  was  Festus  p.  305  überliefert:  Supper- 
nati  diciintur,  quibus  femina  sunt  succisa  in  modum  suillarum  per- 
narum,  ist  schwer  zu  entsciieiden ;  es  folgte  auf  diese  Erklärung  der 
Enniusvers  und  darauf  ein  zweites  Citat,  beginnend  et  Gatu  .  .  ., 
möglicherweise  eine  Stelle  aus  Catos  origines, 

ünieekehrt.  muf«  vorwiegend  an  die  Wade  gedacht  haben  Plautns 
Pseiid  J175  pemiK  homost,  ubi  auiam  adspicias  etc.,  man  schlofs 
demnach  aus  dci  entwickelten,  t'ira  auf  den  tüchtigen  Läufer.  Aber 
deiselbe  Plautus  veistand  untei  cfnpernis  das  Konvergieren  der 
Beine  überhaupt,  des  0 ber sehen kek  und  des  Unterschenkels,  welche 
bei  den  Knieen  fusammentieffen,  denn  Festus  s.  v.  Valgos  citiert  einen 
Veis  einei  veiloreuen  Komödie  aut  \arum  ant  valgum  aut  compemem 
.  .  .  filiiim.  Varro  9,  10  consuetudine  ambulandi  factua  .  .  .  compemis. 
Der  Compemis  hat  somit  X-Beine,  wie  der  säbelbeinige  Varus  0-Beine. 
So  nannte  Lncilins  die  Gattin  Ämphitruoä,  Alcmene,  compemis,  was 
nur  Nonius  p. '25M,  falsch  erklärte  mit  den  Worten:  compernes  di- 
cuntur  longis  pedibus.  Dafa  er  an  beide  Beine  dachte,  nicht  nur 
an  die  Oberschenkel,  war  berechtigt,  wie  ja  auch  Varro  ling.  lat. 
5,  110  perna  a  pede  ableitete,  dafür  aber  longus  um  so  weniger 
gerechtfertigt. 

Auf  den  Fufa  im  engeren  Sinne,  unterhalb  des  Knöchels  (talus) 
beschränkt  sind  die  peruiones,  die  Frostbeulen,  deren  Plinius  in 
der  Naturgeschichte  23,  74  u.  a.  gedenken.  Diese  Bedeutungsver- 
Schiebungen,  pars  pro  toto  und  umgekehrt,  sind  bekannt  genug. 
Aufserdem  aber  müssen  wir  annehmen,  auf  der  iberischen  Halbinsel 
sei  perna,  auf  den  Menschen  angewandt,  ohne  Unterbrechung  üblich 
geblieben,  seitdem  es  die  römischen  Legionäre  hinübergebracht,  während 
es  in  Italien,  Frankreich  u.  a.  w.  abstarb.  Es  erübrigt  daher  noch 
perna  bei  einem  dem  Vulgärlatem  sich  zuneigenden  Schriftsteller 
Spaniens  in  diesem  Sinne  nachzuweisen,  um  das  Fortleben  auch 
äufserlich  zu  bestStigen.  Der  gelehrte  Isidor,  welcher  orig.  11,  1, 
106—112  von  den  Namen  der  Körperteile  handelt,  hat  nichts  davon 
verraten,  vielleicht  eben,  weil  er  zu  gelehrt  war. 

München.  Ed.  Wölfflin. 
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J.  M.  Stowasaer:  LatemiBCh-Deutsches  Schulwörterbuch.  Wien 
1894.    XX.    1092  8.    Lex.  8". 

in  fünf  Jahren  'harter  Arbeit'  hat  der  rühmlich  bekannte  Vf. 
das  Lesikon  vollendet.  Dafs  wir  es  in  der  That  mit  dem  Ergebnis 
ernsten  Schaffens  zu  thun  haben,  beweist  aufser  dem  Umfang  die 
Gediegenheit  des  Werkes.  Als  Schulwörterbuch  fordert  es  zu  einer 
Vergleiehung  mit  Georges  heraus,  kann  aber  auch  diese  ehrenvoll  be- 
stehen! St.  fafst  den  Begriff  des  Schulwörterbuchs  weiter  als  Georges, 
indem  er  sein  Werk  nicht  blofs  den  Schülern,  sondern  auch  dem 
Lehrer,  und  nicht  nur  zur  Vorbereitung  für  die  Klassikerlektilre,  son- 
dern auch  zur  Vertiefung  und  Belebung,  des  grammatischen  Unter- 
richtes in  die  Hand  giebt. 

Als  Hülfsmittel  für  den  Lehrer  kann  sich  das  Buch  sogar  ge- 
trost neben  Geoigea'  gröfseres  Handwörterbuch  stellen;  in  der  kon- 
sequenten Rücksichtnahme  auf  die  Etymologie  und  in  der  klareu 
logischen  Bedeutungsentwicfeelung  eines  Wortes  bezeichnet  die  Arbeit 
sogar  einen  Fortsehritt  über  G.  hinaus.  Die  Etymologie  eines  Wortes 
ist  ja  freilich  in  manchen  Fällen  umstritten  oder  rein  willkürlich,  wie 
sich  denn  St.  selbst  in  dieser  Beziehung  einige  Waghalsigkeiten  ge- 
stattet hat  ('pol'  Positiv  zu  plus  =  notv);  in  solchen  Fällen  ruht 
dann  die  ganze  Bedeutungsentwiekelung  auf  einem  unsichern  oder 
falschen  Grunde:  aber  die  Mögliühkeit  von  Fehlern  spricht  noch  nicht 
gegen  die  Richtigkeit  des  Prinzips,  von  der  Etymologie  auszugehen. 
Eine  Konsequenz  dieses  Ausgangspunktes  ist  die  Anordnung  der  Be- 
deutungen eines  Wortes  nach  logischen  Gesichtspunkten,  die  sich  nicht 
immer  mit  den  historischen  decken;  so  z.  B.  ist  'medicus'  etymologisch 
zunKchst  als  Adj.  'heilsam,  heilend',  dann  erst  als  Substantiv  bezeichnet, 
während  die  historische  Entwickeluag  den  umgekehrten  Gang  geht, 
da  erst  die  augusteischen  Dichter  das  Wort  adjektivisch  verwenden. 
Bei  der  grofsen  Unsicherheit  aber,  die  historische  Priorität  einer  Wort- 
bedeutung innerhall)  der  lat.  Litteratur  zu  eruieren,  und  besonders  bei 
den  praktischen  Schul  zwecken,  denen  das  Buch  doch  dient,  hat  der 
logische  Standpunkt  seine  vollste  Berechtigung. 

Über  die  Grundsätze,  die  St.  hei  der  Aufstellung  der  Etymo- 
logieen  und  bei  der  semasio  log  Ischen  Entwickelung  der  Wörter  leiteten, 
gieht  er  Eeehenschaft  in  der  Einleitung  seines  Werkes,  den  'Vor- 
begriffen', vierzehn  inhaltsschweren  Seiten,  welche  allgemeine  sprach- 
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historische  Vorgänge  mit  veinÜDftiger  Beschränkung  des  Beiepiel- 
materials  auf  die  lateinische,  griechische  und  Deuhochdeutsche  Sprache 
behandeln. 

Von  den  Schülern  werden  wohl  nur  wenige  diese  Einleitung  mit 
Interesse  und  wirklichem  Verständnis  lesen.  Dagegen  sollte  jeder 
Lehrer  der  klassischen  und  auch  der  modernen  Sprachen,  besonders 
diejenigen,  denen  es  nicht  möglich  ist,  den  Werken  von  H.  Paul, 
Curtius,  Cöissen  u.  s.  w.  näher  zu  treten,  diese  paar  Seiten  sich 
geistig  zu  eigen  maclien.  Eine  Fülle  guten  und  anregenden  Materials 
(teils  neues,  teils  traditionelles)  bieten  die  Ahschnitte  über  die  Auf- 
nahme von  Lehnwörtern,  Volksetymologie,  Komposition  und  Jwxta- 
position,  Analogiehildung,  Isolierung.  Sehr  hübsch  sind  die  Gesetze  des 
Lautwandels  gegeben.  Bei  der  Darstellung  der  Formen  der  Beden- 
tungsvaränderung  wäre  ein  Ansehlufs  an  Heerdegens  Prinzipien  zu 
wünschen  gewesen. 

Was  die  äulsere  Form  des  Buches  anlangt,  so  sind  die  gröfseren 
Artikel  durch  Trennung  der  Bedeutungseatwickelung  von  den  Beleg- 
stellen, sowie  durch  den  Fettdruck  von  Nummern  und  Buchstaben 
der  Unterabteilungen  und  dicke  Keilstriehe  äuTserst  übersichtlich  und 
klar  gegliedert.  Der  Druck  empfiehlt  sich  unserer  äugen  schwachen 
Generation  durch  seine  Gröfse.  Druckfehler  finden  sich  überraschend 
wenige:  Schreiber  dieses  konnte  bisher  nur  einen  einzigen  ent- 
decken ('astu'  st.  'astjis'  s.  u.  Punicus).  Sehr  wenig  für  eine  erste 
Auflage!    Vivant  sequentes! 

München.  0.  H. 

H.  Mensel:  Lexioon  Caesariannm.  vol.  II.  col.  2065 — 2430. 
Verzeichnis  der  Konjekturen.  S.  1  —  94.  Berol  1893.  4* 
Binnen  neun  Jahren  hat  Vf.  sein  auf  200  Druckbogen  berech- 
netes Werk  mit  etwa  260  Druckbogen  zum  glücklichen  Abschlüsse 
gebracht  Die  Corrigenda  et  Addenda  sind  als  pg.  a  bis  n  nume- 
riert, übrigens  in  Wirklichkeit  kein  so  grofses  Sündenregister,  weil 
sie  zum  guten  Teile  Nachweise  historischer  Litteratur  enthalten,  die 
zwar  erwünscht,  aber  für  den  Phitologen  auch  nicht  gerade  not- 
wendig sind.  Gestattete  die  Bedeutung  des  Autors  dem  Lexiko- 
graphen über  den  zehnfachen  Raum  des  Textes  zu  verfügen,  was 
wohl  ohne  Beispiel  in  der  Litteratur  dasteht,  so  enthalten  gewifs  die 
Einzelartike]  alles,  namentlich  in  kritischer  Hinsicht,  wünschenswerte 
Material;  die  Nutzanwendung  mufs  in  vielen  Fällen  dem  Benätzer 
tlberlftssen  bleiben.  Eines  aber  hätten  wir  gern  in  einem  Epiloge 
von  8  Seiten  entgegen  genommen,  das  Verzeichnis  der  von  Cäsar 
vermiedenen  Wörter,  womöglich  mit  Erklärung.  Detm  unmöglich  ist 
es  Zufall,  dafs  er  clades  nie  gebraucht  hat.  Geschah  es  aus  Euphe- 
mismus, wie  die  Arzte  nicht  gern  von  morbus  und  mors  sprechen, 
so  hatte  er  ja  Anlafs  genug,  von  den  clades  der  Gallier  zu  sprechen. 
Oder  schlofs  er  das  Wort  aus,  weil  es  ihm  etymologisch  unverständ- 
lich   war  und   nicht  mit  glSdins  zusammenzuhängen  schien?     Solche 


V  Google 


Eücksiohten  oder  Engherzigkeiten  wären  dem  Vf.  de  analogia  schon 
zuzutrauen;  aber  je  weniger  wir  zu  urteilen  wagen,  desto  lieber 
möchten  wir  die  Ansichten  eines  CSaarianera  hören. 

A.Greef:  LexiconTaciteum.  Pasc.XI.  Lips.  1893.  p.  1153— 1264.  8". 
Während  früher  die  Hefte  des  Wörterbuches  öfters  in  aweijährigen 
Zwiachenrjumen  eischienen  hat  der  übeilebeade  der  beiden  Hagb 
seit  18<t0  jedes  Jahr  sein  Hett  gebefeit  un  1  in  dem  vcrliegenlen 
den  Wortschatz  von  potio  bii  que  behandelt  In  letzter  Zeit  wenigei 
sparsam  mit  Almea  was  der  Übet  s ich tliehkeit  /u  statten  kommt  hit 
er  sem  Progtamm  festgehalten  und  giebt  daher  (im  Untet  chiede  von 
Mensel)  Konjektiren  gar  nicht  die  er  tür  uherflüa'iig  hilt  bo  ist 
das  an  sig  piopulluere  stehen  gebheben  und  dei  zahlreichen  Kon 
jektuven  wie  porro  polluere  keine  Erwähnung  getlian  Auch  das  ein 
zige  kiiisale  propter  dei  ttescliichts werke  des  Tacitiis  *hiBt  1  65 
(ut  proptei  Neronem  Galbamque  pugnaretuzj  steht  vpreiu'*amt  und  un 
erklärt,  aufter  dafs  Hagb  beiiü^,  es  nähere  sich  der  Bedeut  ing  von 
de  Da  T  sagt  pro  pimcipe  pugnare  pio  Roraanis  piignam  eiere, 
pro  ^indice  bellaie  u  a  &o  muTs  man  sitli  fast  wondeia,  ddfs  n  t.b 
niemand  die  Frage  aifgeworteo  hat  ob  muht  jio  Iserone  Gallatjue 
m  schreiben  sei  \  ^!  Ari,h  I  Ibl  —  Das  so  nützliche  Weik  wid 
spätei,  wenn  vollendet    in  zwei   Bände  zu  teilen  &e  n 

Ludwig  Jeep:  Zur  Geschichte  der  Lehre  von  den  Bedetheilen 
bei  den  lateinlsclien  Grammatikern.  Leipzig  1893.  XVII  und 
316  Seiten.  Pr.  8  A 
Wer  in  dem  vorliegenden  Werke  eine  rein  sprach wissenachaft- 
liehe  Erörterung  der  Redeteile  nach  den  lateinischen  Grammatikern 
suchen  wollte,  würde  sich  getäuscht  sehen.  Der  Vf.  hat  etwas  an- 
deres im  Auge:  auf  Grund  der  jetzt  abgeschlossenen  Ausgabe  der 
Grammatici  Latini  von  Keil  wi\]  er  zuerst  das  Verhältnis  dieser,  und 
nur  dieser,  grammatischen  Autoren  unter  einander  kritisch  fest- 
stellen und  dann  an  den  einzelnen  Redeteilen  ihre  Lehren  unter 
sich  vergleichen.  So  erhalten  wir  nach  dem  Vorwort,  welches  diese 
Aufgabe  genauer  präzisiert,  einen  historischen  Teil  S.  1 — 101  und 
einen  systematischen  S.  102—294.  Jener  behandelt  der  Reihe  nach 
den  Charisius  S.  1  —  13,  Dositheus  14 — 16,  die  Excerpta  Bobiensia 
16^23,  den  Donatus  24 — 28,  seine  Kommentatoren  28 — 56,  den 
Diomedes  56—68,  Consentius  68—73,  Sacerdos  und  Probus  73  —  82, 
Marias  Victorinus  82—85,  Masimus  Victorinus  und  Audas  85—89, 
Priscianus  89—97,  Eutyches  97  —  98  und  Phocas  98—101.  —  Der 
zweite  Teil  giebt  zuerst  die  verschiedenen  Fassungen  des  Begriffes 
der  ars  und  ars  grammatica  wiedei,  wobei  S  107  bei  httPratwa  auf 
Archiv  V  49  f.  zu  verweisen  gewesen  wire  bebandelt  darauf  die 
Grammatikerkapitel  de  voce,  de  lilkri!>  de  •ylliiha  de  cimimumhus 
syllatns,  de  äiäione  und  gewinnt  endlich  mit  dem  Kapitel  dr  otafnne 
tmd  de  partibus  orationis  den  Übergang   zu  der   eigentlichen   Ha  ipt 
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aufgäbe:  von  S.  124  an  wird  aus  den  Lehrbüchern  jener  Grammn- 
tiker  das  im  wesentlichen  seit  dem  ersten  Jahrhundert  n.  Chr.  fest- 
stehende Lehrgebäude  äev  lateinischen  Grammatik  nach  den  einzelnen 
Redeteilen  zusammengesetzt.  Hier  ordnen  sieh  dem  Kapitel  Se  no- 
mine zunächst  die  Abschnitte  QuaUtas,  Genus,  Figur a,  Numerus, 
Casus,  Formae  casuäles  unter,  es  schliefst  sich  daran  von  S.  141  ab 
ein  „Anhang  zu  den  Nomin alverhältnissen"  (über  comparatio,  ordo 
und  aecenlus')  und  ein  „Nachtrag  zu  der  qualitas  nommis";  darauf 
folgt  die  eingehende  Erörterung  der  Berivativa  (Faironymica,  Posses- 
siva,  Venominaiiva  und  Verbalia,  Comparativa  und  Superlativa,  Ditm- 
mUwa),  ein  Abschnitt  über  das  Epitheton,  endlich  „Die  Decliuation 
des  nomen"  (1.  Die  Anordnung  nach  den  Nominativendungen;  2.  Die 
Herleituiig  des  Plnralis  vom  Abi.  sing.;  3.  Die  Anordnung  nach  De- 
olinationen;  4.  Behandlung  einzelner  Wörter).  Mit  S.  173  beginnt 
das  Kapitel  De  pronomine,  bei  dem  zu  den  nominalen  VerhBitnissen 
der  qualitas  a.  s.  w.  die  persona  hinzukommt;  ein  „Nachtrag"  be- 
spricht die  Einteilung  der  Pronomina  in  finita,  infinila,  minus  quam 
finita,  possessiva,  praepositiva  und  subiunctiva.  Mehr  als  70  Seiten 
umfafst  dann  die  Darstellung  „De  verbo^':  au  der  qualitas,  dem  ffsnus 
(oder  sigmfieatio\  der  figura,  dem  numerus  treten  hier  die  verbalen 
Verhältnisse  des  modus,  des  tempus,  der  personae  hinzu;  den  Schlufs 
bilden  Abschnitte  über  die  Goniugatio,  die  ,,Perfeotbilduiig",  die  De- 
dinafio  verborum  (mit  der  Grundlage  des  modus,  nicht  des  tempus); 
endlich  Nachträge.  Dem  Verbum  schliefst  sich  das  Farticipium  als 
eigener  Redeteil  an;  und  es  erübrigt  dann  nur  noch  die  Besprechung 
des  Adverbium,  der  Coniundio,  der  PraaposiÜo  und  der  Interiectio. 

Wer  eich  über  irgend  einen  einzelnen  Punkt  der  Lehren  dieser 
lateinischen  Grammatiker  unterrichten  will,  wird  durch  den  ausführ- 
lichen Index  rerum  S.  295 — 308  und  locorum  S.  309 — 314  rasch 
und  leicht  an  die  gewünschte  Stelle  geführt;  er  findet  über  jedem 
Abschnitte  in  sorgfältigen  Quellenangaben  zugleich  das  Mittel,  die 
Grundlagen  der  Darstellung  des  Vfs.  nachzuprüfen.  Wo  einmal  in 
dieser  Darstellung  der  Vf.  das  von  den  lateinischen  Grammatikern 
Geleistete  kritisiert,  fällt  das  Urteil  oft  recht  abfällig  aus;  man  darf 
aber  wohl  daran  erinnern,  dafs  jene  alten  Sprachlehrer,  indem  sie 
wesentlich  praktische  Zwecke  verfolgten,  ebensowenig  ein  und  das- 
selbe wissenschaftliche  System  folgerichtig  überall  durchführen  mochten, 
wie  unsere  neueren  Schulgrammatiken. 

Kiel.  A.  Punck. 

Franz  Nieländer:  Der  faktitive  Dativ  bei  lateinischen  Pro- 
saikern and  Dichtem.  III  1.  Gymn. -Progr.  Schneidemahl. 
1893.     23  S.    4". 

Nachdem  Vf  seinem  Programm  über  den  faktitiven  Dativ  in 
Ciceros  Schriften  (1874)  ein  zweites  über  den  Gebrauch  „bei  römi- 
schen Dichtem  und  Prosaikern"  1877  hatte  folgen  lassen,  bietet  er 
uns  jetzt  die  erste  Hälfte  eines  dritten  über  den  fakt.  D.  „bei  latei- 
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h      P        km       a  D  htern       D     A    w  hl  d  II       d  DI 

p     t       A  t  t   m  h       d       w  w  llkü  I    1 

gltt        i3jtt  mlllwhtgt       b  dEdd 

4Jhh  hCb  t4.        UflPttkfüdJ       p-u 

d  ddft  B  lOaihg  Lg 

wimF  dLl  m  hlVf 

Abtl  Btg  ht         h        Sjt        h         htlt 

Ofi     b       l    t  h  d  f  f  H  1  1  I  t  U        ht 

f  hlt  >      I     1  w         E       t    g    135  Müll      t  h  1    m  A  h 

1      f    t  (R  b     US  1 )         d  b     L      1        ;,      b  C  t  11    95  9J 

Die  Dative  sind  in  diesem  Programme  alphabetisch  geordnet,  und 
zwar  sind  A  bis  I  vorgelegt,  L  ff.  für  eine  Fortsetzung  (III  2) 
zurückgelegt:  Ist  dann  das  Material  in  dem  oben  angegebenen  Um- 
fange gesammelt,  so  wird  man  es  zur  Lösung  weiterer  synonymischer 
oder  grammatischer  Untersuchungen  benutzen  können,  z.  B,  wie  sich 
covdi  esse  zu  eurae  esse  verhalte,  wie  Apuleius  die  alten  Dative  wie 
derisui,  eontemptui  weiter  gebildet  habe  zu  indutui,  opertui,  amictui, 
cibatui,  demersui,  esui  u.  ■&.  w.,  wie  Gellius  zu  divisui,  dereüetui. 
Die  Parallelkonstruktiouen  wie  ad,  in  ausiliom  venire  sind  dankens- 
wert, überflüssig  dagegen  in  melius  vertere,  aogere  u.  ä.,  da  man  ja 
den  geschlechtlich  nicht  erkennbaren  Dativ  meliori  nicht  gebraucht  hat, 

Job.  Drescher:  Solebat  oder  Solitus  est?  Ein  Beitrag  zur  latei- 
nischen Tempuslehie.  Gymn.-Progr.  Amberg  1893.  32  S,  8". 
Es  handelt  sieh  hier  nicht  um  den  Gebrauch  des  Verbums  solere, 
sondern  «m  die  allgemeinere  Frage,  ob  bei  wiederholten  Hand- 
lungen, Charakterschilderungen  u.  S,  das  Imperfekt  oder  das  Perfekt 
zu  setzen  sei.  Nach  einer  Eundschau  über  die  Vorschriften  der 
Grammatiker  gelangt  Vf.  zu  folgender  Begeh  'Soll  die  Wiederholung 
in  der  Vergangenheit  als  ausnahmslos  hervorgehoben  werden,  so 
steht  das  Perfektum,  wird  ab  d  W  1  h  i  g  hl  1  th  hn 
Rücksicht   auf  Ausnahme   ode     d       t  eg  nte  1   d    ^    t  Ht      d  1 

Ausnahmen  von  der  Begel  d  utl    h  nachw     b  t  ht  da    Irnj 

fektum'  S,  24.  Allerdings  k  umt  uldeld  1  Ittd  Shft 
stellers  in  Betracht.  Cäsa  nd  N"  p  1  Pan  ^y  k  j,  b  au  h 
mehr  das  Perfekt,  die  ob|  kt  n  Saliu  t  u  d  Ta  tu  m  h  d 
Imperfekt.    —   Vor   allem   al        wd  alg      in       nbg  fUf,t  n 

Zeitpartikeln    wie    saepe,        mp         d    a  f   duk  mm  l         1     d 

Schriftsteller  in  die  Zeit  d      C       I    1   n  n         1  k  t  t  (In  p    f  kt) 

oder  ob  er,  wie  Nepos,  sich  nach  dem  Tode  des  Htldea  auf  dem 
Eichterstuhle  der  Geschichte  fühlt  (Perfekt).  —  Eine  Fortsetzung  ist 
in  Aussicht  gestellt. 

Guil.   Merten:    De    particulanim    oopulativariim    apuä    veteres 
Komanorum    Bcriptores    usu.      Diss.    inaug.      Maipurgi    1893. 
73  pgg.     80. 
Weder  mit  euphonischen  noch  mit  semasio logischen  Engeln  läfst 

sich  der  so  unendlich  mannigfaltige  Gebrauch  von  que,  et,  ac,  atque 
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erklären;  vielmehr  spielen  noch  andere  Fa-lttoren  mit,  die  Individualität 
des  Schriftstellers,  seine  verschiedenen  Eiitwicklungsperioden,  der 
Unterschied  der  schlichten  Prosa,  von  der  erhahenen  des  Redners  oder 
Historikers.  Vf.  hat  seine  Untersuchungen  wesentlich  auf  Varro, 
Cornificius,  Cicero  hesehränkt,  die  Fragmente  archaischer  Prosa  nach 
Bedarf  herangezogen.  Mit  Eimer  vindiziert  er  qae  der  ältesten  Prosa 
und  findet  die  Herrschaft  dieser  Partikel  vielfach  im  Kurialatile  er- 
halten. Besser  als  die  vom  Vf.  angeführten  Belege  hätte  das  Senats- 
konsult  bei  Cic.  Phil.  14,  36  ff.  dies  mit  seinen  23  que,  den  2  et  und 
dem  fehlenden  atque  beweisen  können;  denn  §  37  existumate  et 
iiidicare,  §  38  salute  et  libertate  ist  et  mir  darum  gewählt,  um  qae 
nicht  an  e  anhängen  zu  müssen.  Diese  Neigung  herrseht  hei  Cicero, 
Livius  u.  a,  sicher  vor,  wenn  sie  aucli  kein  starres  Gesetz  ist,  wie 
Harant  glaubte.  In  höchstem  Grade  auffallend  ist  die  Seltenheit 
von  que  bei  Cornificius  und  Cicero  de  inveat.;  sie  zeigt  niir,  wie  eng 
sieh  der  Junge  Cicero  an  sein  Vorbild  angeschlossen  hat,  und  den 
Görlitzer  Thesen  Hilbergs  ist,  wenn  auch  nicht  im.  Einzelnen,  so 
doch  im  grofseu  Ganzen  beizustimmen.  Von  den  ciceroniani sehen 
Eeden  zeigt  keine  eine  mafsiosere  Anwendung  von  atque  als  die  de 
imperio  Cn.  Pompei,  offenbar  weil  der  Redner  einem  bombastischen 
Stile  huldigt;  auch  Gate  hatte  de  agric.  atque  sehr  selten,  in  den 
Origines  und  den  Reden  sehr  häufig  gebraucht.  Bei  Ourtius  liefern 
ac  und  atque  nicht  das  Zehntel  von  et  und  que.  Sisenna  scheint  at- 
que vor  Vokalen  und  h,  ac  vor  Konsonanten  gesetzt  zu  haben,  was 
zu  seinen  grammatischen  Studien  gut  passen  würde.  Oiebt  uns  der 
Vf.  zahlreiche  Beobachtungen  dieser  Art,  so'  fehlen  auch  nicht  die 
Widerlegungen  von  Madvigs  übereilten  Sätzen.  Leider  kann  die  An- 
zeige das  Verdienstliche  nicht  nach  Gebühr  herausheben,  sondern  sie 
mufs  nach  diesen  wenigen  Proben  den  Leser  auf  die  gediegene  Schrift 
selbst  verweisen, 

Job,  Babl:  De  epietularum  latinarum  formulle.  Diss,  inaug, 
Bambergae  1893.  40  pgg,  8*'. 
Vf.  behandelt  die  Grufs  form  ein,  die  Einleitungsfoi-meln  des 
Briefes,  die  Schlufs (Abschieds) foi-meln,  endlich  Datum  und  Orts- 
angabe; sein  Material  ist  die  lateinische  Litteratur  bis  auf  Karl  den 
Grofseu;  mit  einer  Vergleichung  der  griechischen  Briefformeln  ist  er 
eben  noch  beschäftigt.  Der  Anhang  'Kritische  Bemerkungen  zu.  Cic. 
ad  Brutum  und  dem  Briefwechsel  zwischen  Seneca  und  Paulus'  soll 
später  zugleich  mit  dem  Ertrage  der  Studien  über  griechische  Epistolo- 
graphia  gedruckt  werden. 

Es  ist  interessant  zu  verfolgen,  worin  der  Briefstil  Ciceros  von 
Plautus  abweicht,  und  was  die  Späteren  von  Fronto  an,  besonders 
die  christlichen  Schriftsteller  geneuert  haben.  Das  zu  Plautus'  Zeit 
übliche  salve  war  zu  Cioeros  Zeit  abgekommen,  hat  eich  aber  doch 
iu  zwei  Briefen  an  Tiro  in  Verbindung  mit  vale  erhalten.  Ebenso 
scheint  es,  wenn  auch  von  Hör.  epist,  1,  8,  1  gebraucht,  arehaiach 
(und  griechisch?  z^'gsfv  xal  si  jt^dztBiv)  zu  sein,  dem  valei-e  ein  rem 
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(bene)  gerere  beizufügen,  wofllr  noch  Plaut.  Pers.  4,  3,  33  beigezogen 
werden  konnte-,  ego  valeo  reete  et  rem  gero  etc.  Füi"  das  seltene 
'Si  vales,  gaudeo'  sind  vier  Beispiele  beigebracht.  Vale  selbst  ver- 
stärkt man  dui'ch  allerlei  Allitterationen  wie  vive  vale,  vade  vale, 
valeas  vigeas,  vince  et  vale.  Sehr  verschieden  gestaltet  sich  der 
Gebrauch  des  von  vielen  ganz  vermiedenen  have  (ave)  sowohl  im 
Anfange  als  am  Schlüsse  des  Briefes.  Dem  'Lebewohl'  das  'vergifa 
mein  nielit'  beizufügen,  ist  jüngerer  (christlieber)  Brauch,  wofür  sich 
Sidonius  Apollin aris  die  Phrase  gebildet  hat:  memor  nostri  esse 
dignare,  domine  papa.  Das  dem  Adressaten  beigefügte  suus  war 
zu  Ciceros  Zeit  eine  Ausnahme  und  nur  durch  nächste  Vei*wajid tschaft 
oder  Freundschaft  gerechtfertigt,  während  es  alle  Korrespondenten 
des  jüngeren  Plinius   erhalten.     Carissimus  u.  ä.  taucht   von   Fronto 

Die  Abhandlung  von  Engelbreeht,  'Das  Tilelwesen  bei  den 
spätlateinischen  Epistolographen  1893',  hat  Vf.  leider  nicht  mehr 
benutzen  können  (vgl.  Arch.  VIII  467);  bei  Behandlung  der  Orts- 
angaben wäie  es  passender  gewesen,  von  einem  Locativus  als  einem 
Genetivue  zu  sprechen.  —  Wir  erwarten  mit  Vergnügen  von  dem 
nächsten  Gyranasialprogramme  noch  weitere  Belehrungen. 

Alfr.  Habich:  Observationes  de  negationum  aliquot  ubu  PlftU- 
tino.  Halis  Saaonum.  Diss,  inaug.  1893.  39  pgg.  8". 
Obschon  vor  wenig  Jahren  Sigismund  und  Planer  Monographieen 
über  haud  geschrieben  .  hatten ,  so  konnte  doch  Vf.  die  Frage  noch- 
mals angreifen,  weil  er  durch  Studemunds  Kollation  des  codea  Ambro- 
sianus  eine  sicherere  Grundlage  hatte.  Er  stellt  jetat  den  Satz  auf, 
Plautns  habe  vor  Konsonanten  nur  hau  geschrieben,  vor  Vokalen 
nur  haut,  haud  und  vergleicht  beide  Formen  mit  re,  red.  In  der 
That  führt  der  Ambrosianus  auf  diese  einfache  Lösung,  die  schon 
Fleckeisen  nahezu  gefunden  hatte,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  er 
haut  nicht  nur  vor  den  Vokalen,  sondern  auch  vor  allen  Gutturalen 
haben  wollte.  Ein  anderer  Abschnitt  behandelt  die  Verdoppelang 
der  Negation,  und  zwar  wird  von  Sätzen  wie  neque  ille  haud  obiciet 
mihi  richtig  behauptet,  neque  sei  vorwiegend  particula  copulativa 
und  daher  die  Negation  nochmals  aufgenommen.  Man  könnte  ver- 
gleichen, dafs  in  tametsi  auch  die  Konzessivpartikel  so  vorherrscht, 
dafs  im  Nachsatze  tamen  nochmals  wiederholt  wird.  In  einem  dritten 
Kapitel  werden  die  Negationen  ne,  nee,  noenu  besprochen;  bezüglich 
der  Bedeutung  von  haud  stimmt  Vf.  Haase  bei,  dafs  die  Partikel 
eine  subjektive  Verneinung  ausdrücke.  Die  Dissertation  ist  übrigens 
keine  rein  grammatische,  sondern  es  fällt  viel  für  die  Plautuskritik  ab. 

Henr.  Peustell:    De   comparationibus   Lucretlanis.     Diss.  inaug. 
Halis  Saxonuin.     1893.     52  pgg.    8". 
Von    dieser    Dissertation    i^llt    nur    das    kurze    zweite    Kapitel 
(S.  37—43),  welches  von  der  sprachlichen  Form  der  Vergleichungen 
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handelt,  in  nnsem  Interessenkreis.  Aber  gerade  nach  die&er  Eieh- 
tung  bietet  der  Diclitar  wenig  Eigentümliches;  doch  konnte  darauf 
hingewiesen  werden,  dafs  Lucretius  das  homerische  &e  6«  mit  eeii 
si  übersetzt,  Virgil  mit  ce«  cum.  Ohne  Unterschied  werden  ritii 
und  m  0  r  e  mit  folgendem  Genitiv  gebraucht ,  mag  das  Substantiv 
etwas  Belebtes  oder  etwas  Unbelebtes  bezeichnen;  doch  ist  hier  das 
Verzeichnis  unvollständig,  da  Lucr.  4,  1264  more  ferarum  und  4,  1265 
quadrupedum    rüu    fehlen.      Virgil    sagt    bekanntlich    auch    ex,    in, 


Benno  Linderbauer:  De  verbonim  mutuatorum  et  peregrino- 
rum  apud  Cioeronem  usu  et  compensatioae.  Pars  posterior. 
Gymn.  Progr.  Metten.  1893.  64  pgg,  8*'. 
Die  Rhetorik  und  Philosophie,  welche  in  diesem  Programm  be- 
handelt sind,  haben  dem  Übersetzertalente  Ciceros  die  zahlreichsten 
und  schwierigsten  Aufgaben  gestellt.  Wenn  es  auch  für  Tcototije 
nur  eine  Übersetzung  gab,  so  falid  doch  quaiitas  eben  wegen  der 
Neuheit  nur  allmählich  Aufnahme;  bei  vielen  Wörtern  dagegen  tonnte 
der  Übersetzer  schwanken,  wie  bei  hvfioloyCtt,  was  Ärch.  VIII  421 
erläutert  worden  ist.  Dahin  gehört  auch  das  Tcgoriyt^ivov  der  Stoiker, 
Dafs  das  Lateinische  von  Haus  aas  ärmer  und  für  Ableitungen  wie 
Zusammensetzungen  weniger  geschmeidig  war,  hat  Cicero  wiederholt 
ausgesprochen.  Sein  redamare  für  avnrpdilv  ist  Jahrhunderte  lang 
unbeachtet  geblieben,  so  wie  sein  agripeta  für  kIijqovio^;  CatuU 
sagte  76,  23  contra  diligere,  wie  Caecilius  Statius  263  E.  contra 
amare,  Imago  für  rix<ö  hat  aber  nicht  Cicero  zuerst  gebraucht 
Tusc,  3,  2,  3,  sondern  zehn  Jahre  fiüher  schon  Lucr.  4,  670  frustratur 
imagine  verbi.  Dagegen  ist  Cicero  in  den  lateinischen  Kunstaus- 
drUcken  aus  dem  Gebiete  der  Rhetorik  weit  über  Cornificius  hinaus- 
gegangen ,  welcher  weder  gipnfftg  mit  elocutio  wiedergegeben ,  noch 
die  zQOTioi  und  ojjijftaia  geschieden  hatte,  während  Cicero  mit  figura, 
ornamentum,  eonformatio,  luraen  u.  a,  wenigstens  zu  suchen  anfing, 
Dafs  alle  seine  Neubildungen  sprachlieh  korrekt  waren,  dieses  Ver- 
dienst bleibt  ihm  unbestritten,  —  Die  Schrift  ist  in  gutem  Latein 
geschrieben  und  liest  sich  deshalb  leichter  als  manche  andere  latei- 
nische Schul  Programme. 

Wern.  Müller;  De  Caesaris  quod  fertnr  belli  Afrioi  recensione. 

Diss.  inaug.  pvaemio  ornata.  Bostochii  1893.  92  pgg.  8", 
Als  vor  fünf  Jahren  Landgraf  das  bellum  Afrieum  dem  Asinius 
Pollio  zusprach,  waren  die  Vorbedingungen  nicht  erfüllt,  um  eine  so 
wichtige  Kontroverse  einer  wissenschaftlichen  Nachprüfung  zu  unter- 
ziehen; es  fehlte  an  einem  sprachlichen  wie  an  einem  historischen 
Kommentare  und  die  Kritik  lag  im  Argen,  wie  kaum  bei  einem  andern 
Autor  von  ähnlicher  Bedeutung,  Wie  weit  den  beiden  ersten  Bedürf- 
nissen abgeholfen  sei,  ist  hier  nicht  zu  erörtern,  da  wir  uns  auf  die 
dritt«  Aufgabe  des  Herausgebers  zu  beschränken  haben.    Zuerst  wurde 
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der  älteste,  bisher  gar  nicht  benutzte,  cod.  Äaburnham 
gezogen,  \md  voh  den  20  Lesarten,  welche  M.  als  'unii 
zeichnet,  hat  Ref.  19  in  seinen  Test  aufgenommen, 
der  von  Düb        *     i      XU  J  h  h   geseUte,  aber  gewifs  erst  im  XIII. 
geschrieben     L     d  üb       hat  t,  da  seine  bestecheaden  Lesarten 

nur  Konjekt  1     d     K.     f      t  erung  desselben  mit  dem  PariainuB- 

Thuaneus,  w  1  h  Mll     h      1H90  möglich  war,  ergab,  dafs  Meusel 

Recht  hatte  d  n  L  d  1  w  llkO  1  li  interpolierte  Abschrift  dea  Paris, 
zu    bezeichn  D     R  f    1  h  1892  (Arch.  VIII  304)  veröffent- 

lichte, so  w  Ib    flu     f,  Jahre  1893  gegen  die  ältere  in  der 

A  gäbe  v  1889  f  t  A  sieht  S.  42—48  zu  polemisieren, 
unl  a  ch  k  A-  ^1  h  gm  Ende  ia  einer  Fufsnote  zu  bemerken: 
1  nc  nunc  (d   h    lang  d  m  L    cheinen  der  Dissertation)  Wf  1.  ipse 

conhtetur  (d    1  bl  &  gg  Y)     Die  heilen  jungen  Dresdenei 

Handschrft  w  1  h  M  Im  1  ergliehen  haben  nichts  abgewoifen 
so  dafs  Vf     m|  fi  hlt  d  m  Appaiate  wegzulassen 

llas  V  ht  t  d  bl  b  d  Ergebnis  der  Bemdhungen  Müllers 
1  t   das     daf     d       t  1  b       H  ndschriftenfamilie,   namentlich  dem 

Ric<raidia  d    ü  eine    höhere    Bedeutung    zukommt 

Auch  dies  hatte  Ref,  als.  ei  1890  den  Riet,  m  Florenz  zu  vergleichen 
Gelegenheit  hatte,  eikaunt  und,  wie  aus  der  Miscelle  oben  S  59b 
zu  eisehen,  Bekannten  mitgeteilt  Die  Stelle,  aus  welcher  die  Supe 
rioiitdt  von  Rice  mit  Evidenz  htivorgeht  (Hisp  4,  4],  konnte  Mlllei 
mi,ht  benutzen,  da  ei  keine  Kollation  des  h  Hisp  be&afs  und  sogar 
fili  b  Afi  nur  PiobekoUationen  emzelner  Kapitel  Gerne  hätte  ich 
die  Resultate  memei  secundae  cutae  schon  früher  verofientlichT,  wenn 
nicht  wichtigere  iibeiten  für  da«  Aithiv  und  den  jetzt  hoflentlioh 
geborgenen  TheBiunis  hngiiae  latinae  mich  abgehalten  bitten  Auch 
hier  Wtit  die  Erkenntnis  des  wahren  Wertes  von  Bicc  daduith  ei 
achwert,  dafs  Dubnei  denselben  m  das  XIII  Jahrh  setzte,  wihiend 
Dziatzko  ihn  m  das  Sil  Jahrh  veiweist,  und  ich  selbst  mit  Rostagno 
u  a  ihn  noch  lieber  dem  XI  Jahrh  zuweisen  mochte  Dafs  ich  aber 
1889  gili,  was  ich  zm  Hand  hatte,  um  die  Philologen  ziu  Mitforschung 
aufzu  muntern,  wird  nun  wenigstens  entschuldigen 

Die  Autotschaft  des  Asmius  PoUio  veiwiift  M,  und  ^uch  Ref 
hält  sie  narh  Arch  VIII  304  nicht  mehi  fui  bewiesen,  wann  man 
das  Buch  aber  einem  germgeien  Stilisten  zuweist,  so  darf  der  Kri 
tiker  auch  nicht  mehr  die  Spiache  glitten  Wenn  sich  daher  M  gegen 
die  Annahme  von  Intei polationen  wendet  so  hat  ei  vollkommen  Recht, 
es  wäre  nui  seine  Pflicht  gewesen  wenigstens  in  einer  Fufsnote  zu 
bemeiken,  dafs  ich  dIe^,  Arch  VIII  305  vor  ihm  %\iiii  schon  aus 
gesprochen 

Alfr.  Kunze:   SalluBtiana.     2  Heft,  (fore,  faturuin  esao,   foret, 
forent,  essem).    Leipz.   1893.     100  S.     8". 
Dem  ersten  über  die  Form  einiger  Präpositionen  und  Konjunk- 
tionen   hnndelnden    Hefte    (Areh,    VIII    152)    ist    rasch    ein    zweites 
nachgefolgt  und    ein   drittes   bereits   angekündigt.      Anlafs    zu    dieser 
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Untersuchung  gab  eine  BemevkiiDg  Lehmanns,  dafs  alleinstehendes 
foret  bei  SalliiBt  ausschliefslich  futurische  Kraft  besitze.  Wenn  frei- 
lich alle  Kontroversen  mit  gleicher  Ausführlichkeit  würden  behandelt 
werden,  so  kämen  wir  zu  einer  ganzen  Bibliotheca;  aber  man  darf 
dafür  von  der  vorliegendeu  Monographie  auch  sagen,  dafs  die  Er- 
klärung der  einzelnen,  zum  Teil  recht  schwierigen  Stellen  eine 
äufserst  sorgföltige  und  die  Vertrautheit  des  Vf.  mit  der  neueren 
Litteratur  (Progr.  von  Uhlig;  0.  Biemann  Etudes;  Grammatiker, 
SalluBtberausgeber)  aller  Anerkennung  würdig  ist.  Vf.  gelangt  zu 
folgenden  Ergebniesen;  Ij  alleinstehendes  forem  steht  au  7  von 
34  Stellen  =  essem,  während  es  in  den  übrigen  seine  futariscbe 
Kraft    bewahrt;    2)   fore    wie   futurum   esse  haben   futuriscbe    Kraft; 

3)  in  Verbindung  mit  Part,  perf.  pass.  steht  häufiger  forem  als  essem; 

4)  auch  essem  besitzt  bisweilen  futurische  Kraft,  wodurch  die  An- 
nahme der  Vermischung  beider  Formen  bestätigt  wird;  5)  in  Ver- 
bindung mit  Part,  perf.  pass.  steht  essem  nur  5  mal,  dagegen  kon- 
stant in  Verbindung  mit  den  übrigen  Partizipformen,  mit  einziger 
Ausnahme  von  lug.  109,  2  an  bellum  agitaturus  foret. 

Carl   Gerstenberg:    Über  die  Beden  bei  Sallust.     Oster-Progr. 
des  Andreas-Eeal-Gymn.  zu  Berlin.    1892.    30  S,     4". 

Dafs  Sallust  seine  Reden  durch  huiuscemodi  verba  u.  ä.  als 
nicht  identisch  mit  den  wirklich  gehaltenen  eingeführt  hat,  liegt  klar 
vor  unseren  Augen;  dafs  hierin  die  Reden  der  Historien  auf  derselben 
Stufe  standen  wie  die  des  Catilina  und  Jugurtha,  wissen  wir  aus 
dem  von  Hauler  entdeckten  Codes  von  Orleans,  welcher  die  Ein-  . 
leitung  der  Rede  des  Ootta  erhalten  hat:  hoc  modo  disseimit.  Auch 
bewiesen  die  Arbeiten  von  Dolega,  MoUmann,  Schild,  dafs  in  allen 
lleminiscenzen  aus  Thukydides  und  Demosthenes  zu  Tage  treten, 
d.  h.  das  Studium  Sallusts,  welchen  schon  die  Alten  als  Nachahmer 
des  Thukydides  bezeichnet  haben.  Endlich  hat  Schnorr  von  Carols- 
feld  nachgewiesen,  dafs  Cäsara  Rede  mit  der  Sprache  der  Kommen- 
tarien de  hello  Gallico  geradezu  im  Widerspruche  stehe. 

Nicht  untersucht  war  bisher,  wie  weit  die  Form  der  Reden  die 
Technik  der  antiken  Rhetorik  erkennen  läfst.  Vf.  thut  dies,  indem 
er  über  die  Sentenzen,  die  Tropen,  die  Schemata  Ic^smg  und  äiavolas 
handelt,  und  zum  Schlüsse  die  einzelnen  Reden  charakterisiert.  Eine 
Lieblingsfigur  des  S.  ist-  die  Ironie;  sie  zeigt  die  schneidige  Sprache 
der  Staatsmänner  jener  Zeiten;  wenn  sie  in  der  Rede  des  Adherbal 
ganz  fehlt,  so  soll  eben  der  Spreeher  so  dargestellt  werden,  dafs  ihm 
im  Elende  die  Lust  zu  solchen  Ausdrücken  vergangen  ist.  Sallust 
soll  als  Kriegsmann  die  dem  Kriegeleben  entnommenen  Metaphern 
besonders  kultiviert  haben;  doch  ist  es  weit  hergeholt,  wenn  fana 
atque  domos  spoltari  als  Beweis  dafür  geltend  gemacht  wird.  Bei 
dem  Parison  möchte  man  doch  fragen,  ob  *S,  Cat.  20,  11  geschrieben 
habe:  nobis  rem  familiärem  etiam  ad  necessaria  deesse  .  .  .  nobis 
larem  familiärem   nasquam    ultum   esse.     Denn  der  beste  ood,  Paris. 
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Mst  das  zweite  famiUa  em  wej,  w  e  es  auch  ehr  matt  nacLl  nl  t 
und  stilistisch  nicht  not g  bt  Vgl  OTdaml8]13d  tl 
dent  nullosque  lares  nopenique  senectam  Am  n  an  s  ne  lare  abbaue 
lare.  Oder  wenn  S  e  n  sclcher  F  eund  rier  byrametne  war  sollte 
er  Cat.  20,  8  gesch  eb  n  1  abe  ta  jue  omn  <r  at  a  [  tent  a  hoao 
divitiae  apud  iOos  sunt  aut  üb  U  volunt  nob  rel  jue  e  pencula 
repulaas  iudicia  egestatem  Da  d  e  nol  1p  dtirct  gra;  und  poten(  a 
vor  Anklagen  nnd  Ve  u  te  1  ng  geschüt  t  s  nd  (pe  eula  u  1  c  a) 
honos  und  repulsas  sich  abe  äugen  cl  e  nl  ch  ent  pre  hen  w  e  1  y  t  ae 
und  egestatem,  sollten  etwa  de  re  inenden  &  bstant  ve  p  i  ula  und 
iudicja  nebeneinandergestellt  werlen?  In  1  tflege  des  Ee  mes  w  1 
wohl  dem  S.  zuviel  gem  tet  la  a  h  1er  sog  Ples  onsre  n  m  t 
gerechnet  wird,  a.  B    sumps  sse    j  am  ^en    s  e 

Herrn.  Weutzel:  De  inflnitivi  apud  luetmum  usu      Be    In    ist 

72  pgg.  8". 
Zweck  dieser  Alhanllun"  t  a  lem  C  eb  a  he  oe  Tnfin  t  s 
das  Zeitalter  dei  Verla  se  zu  be  t  mme  las  S  9  aus^e  i  o  hene 
Ergebnis,  die  Inhn  t  vkonstn  kt  onen  ze  gten  ke  ne  Abwe  h  n  von 
denen  anderer  Autoren  mt  der  Ausnahme  lalt.  compellere  bfters  le 
Tertulhan  und  Just  n  t  de  Inti  der  Accu  c  nf  verbunden 
sei,  und  dafs  28  4  9  c  m  I\  in  1  a  s  la  ex  i  ug  a  s  j  e  f  sse  con 
spesisset  dei  Infin  pt,if  ^  auperesse  (rehctob  esse')  m  fassen  sei, 
wofUi  3ich  Ähnliche-,  wieder  aus  Tertulhan  beibimgen  lasse  Das 
wJie  fieihch  ein  mdfsiger  Lohn  für  die  grofse  aufgewen  lete  Mühe; 
aber  leider  hat  Vf  tei  aller  seiner  Belesenhe  f  d  e  Scbiift  ^on  Bene  ch 
übeisehen  De  casuum  obliqnorum  a[  il  Ju  tmim  us  Vndol  16S9, 
aas  deien  Anzeige  (Aieh  VI  58r5)  er  hatte  leinen  l.  nnen  dats  auch 
■indtie  Spuren  luf  Apulems,  TertuUian  auf  len  Anfang  de»  ^  Jah  h. 
und  vielleicht  auf  Afnta  führen.  3a,  er  hat  sah  ein  wichtiges  Argu- 
ment aus  der  Sphäre  de^  Infinitivs  entgehen  lassei  Wem  ei  S  68 
mit  Recht  behauptet,  dals  der  Infin  bist  n  cht  einmal  (wie  Diäger 
•-agt),  sondern  mindestens  21  mal  bei  Justin  vorkomme,  darunter 
21,  5,  i  (welche  Stelle  auch  Mohr  übersah.  De  infin.  bist.  1878)  mit 
ni(,ht  weniger  ils  elf  Infinitiven,  so  hätte  er  beifügen  müssen,  dafs 
sonst,  "-o  viel  im  bekannt,  nur  Fronte  p.  207  fünfzehn,  Apul.  Met. 
8,  7  zwjlt  Infinitive  hdufen.  Und  während  sonst  andere  Autoren  nur 
Infin  piaes  act  oder  Deponentia  (inelus.  videri)  zulassen,  zeigt  Fronto 
em  la^ari  und  Ju^lm  ein  conapici.  —  Die  60  Seiten,  auf  welchen 
keine  Unterschipde  herau  kommen,  können  i 


Beruh.  Seiler,  0.  S.  B.:  De  sermone  Minuolano.  Gymn.  Progr. 
Aug.  Vindel.  1893.  54  pgg.  8". 
Nachdem  Arch.  Vil  483  eine  Abhandlung  tlber  die  Abfassungs- 
zeit des  Dialoges  'Octavius'  in  Aussicht  gestellt  war,  kSnnen  wir  bei- 
fügen, dafa  dieses  Programm  erschienen  ist,  und  zwar  verlegt  Vf.  die 
Schrift  in  die  Jahre  162/163  n.  Chr.,  indem  er  7,  4  ut  Parthos  signa 
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repetamua  mit  Bahrens  auf  den  Partherkrieg  bezieht.  Indessen  scheint 
uns  doch  Vf.  seine  Sache  etwas  zu  leicht  genommen  zn  haben,  ob- 
schon  er  die  Kirch  enge  schichte  zu  Hülfe  zieht,  und  so  können  wir  es 
noch  nicht  als  bewiesen  anerkennen,  dafs  Min.  vor  Tertullian  ge- 
schrieben  habe. 

Ebenso  gelangt  auch  der  sprachliche  Hauptteil  nach  unserem 
unmafsgeblichen  Urteile  zu  keinen  sicheren  Ergebnissen.  Die  Betrach- 
tung haftet  za  sehr  an  Äurserüehkeiten  wie  Asyndeton,  Anapher,  Chias- 
mus, und  die  Vergleichung  mit  Cicero  nützt  uns  wenig  für  die  Ent- 
scheidung der  Hauptkon troveraen,  d.  h.  der  Abfassungszeit  und  des 
Abfassungsortes.  An  kvitii-chen  Anregungen  fehlt  es  nicht,  indessen 
urteilt  Vf.  strenger  über  die  Konjekturen  anderer  als  über  seine 
eigenen.  *28,  7  ändert  er  das  überlieferte  devoratis  in  deauratis 
und  verwirft  decoratis,  weil  das  Wort  bei  Min.  nicht  voikomme.  Aber 
deaurare  kommt  ja  bei  Min.  auch  nicht  vor,  und  überhaupt  wohl  noch 
nicht  im  zweiten  Jahrhundert  nach  Chr.  Und  wäre  dann  nicht  zu 
erwägen,  ob  'deoratis'  zu  schreiben  sei,  woraus  die  romanischen 
Formen  wie  fiz.  dorer  entstanden  sind?  —  Das  Latein  hat  im  ganzen 
ciceronianische  Färbung,  doch  gebraucht  der  Vf.  manche  unlateinische 
Wörter,  wie  asyndetice,  immediate. 

C.  Hammer;  Beiträge  zu  den  19  gröfsereu  quintiliani sehen  De- 
klamationen. Progr.  desK.  Wilh.-Gymn.  München  1893.  58  8.  8". 
Wenn  auch  die  sogen,  gröfseren  Deklamationen  Quintilians  noch 
weniger  Anspruch  auf  Echtheit  als  die  kleineren  haben,  so  ist  doch 
nach  Burmann  eine  kritische  Testreviaion  notwendig,  da  sie  immer- 
hin noch  in  die  zweite  Hälfte  des  2.  Jahrb.  n.  Chr.  fallen  durften. 
Der  Verwendung  für  die  Spraehgeachichte  steht  im  Wege,  dafs  man 
nicht  weifs,  unter  wie  viele  Verfasser  sie  zu  verteilen  sind,  ja  nicht 
einmal,  ob  man  sie  nach  Italien  oder  Gallien  setzen  soll.  Und  wenn 
auch  an  der  Spitze  der  Überlieferung  ein  Bambergensis  saec.  X  steht, 
so  bieten  doch  weder  dieser,  noch  die  Nachvergleiehuag  des  bereits 
von  Burraann  benutzten  Leidensis,  noch  die  Pi-obekoUationen  von  neun 
Handschriften  der  Vaticana,  noch  die  meist  jüngeren  Pariser  Hand- 
schriften {vgl.  auch  über  Paris.  7900  Wilamowitz  in  Hermes  XI  118), 
noch  endlich  die  Exeerptencodices  eine  wesentlich  bessere  Grandlage 
für  Rekonstruktion  des  Textes.  Einstweilen  mufs  man  sich  wesent- 
lich an  die  Beobachtung  des  Sprachgeb  rauch  es  und  au  die  Kon- 
jekturalkritik  halten.  Nach  dieser  Seite  hin  bietet  der  Vf.  dankens- 
werte Beiträge.  Beneficio  caecitatis  1,  1  und  2,  24  seheint  auf  das 
zweite  Jahrh.  zu  weisen.  Vgl.  oben  S.  591.  —  Eine  Silvia  Aquieta 
(S.  46}    hat   es   nicht  gegeben,   sondern  nur  eme  Aquitanerin  Silvia. 

Johannes  B.  Ullrich:    De  Salviani   Bcriptnrae   sacrae  Tersioni- 
"bua.     Programm   der   kgl.  Studienanstalt   zu   Neustadt  a/Haardt. 
1893.     53  S,     8". 
Untersuchungen  Über  die  von    den  lat.  Kirchenvätern  benutzten 

Bibelübersetzungen    sind   ein   oft  empfundenes  Bedürfnis,  aber  wenig 
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ist  iu  dieser  Eichtung  gescteiieii.  Vf.  hat  sich  dieser  dankbaren 
Aufgabe  für  Salvian  unterzogen,  nachdem  schon  Thielmann  (Philolog. 
Ana.  XIII  858ff,)  gezeigt  hatte,  dafs  Salvians  Citate  zum  Teil  aus 
einer  vorhieronymiani sehen  Übersetzung  der  Bibel  stammen  [ähnlich 
Eoensch,  Zeitsehr.  f.  wisa.  Theologie  1883,381],  Diese  älteren  Be- 
standteile werden  nnter  Vergleichuag  mit  dem  griech.  Text  und  den 
Anführungen  der  patres  aufgezählt  und  ihr  Charakter  dahin  be- 
stimmt, dafs  die  von  S.  benutzte  ältere  Übersetzung  am  Ende  des 
4.  Jahrhunderts  entstanden  und  eine  Eezension  der  alten  afrikanischen 
Übersetzung  des  Cyprian  (und  Lucifer)  sei,  in  den  Propheten  yer- 
wandt  mit  den  Fragm.  "Wein gar tensia  und  Tiehonius.  Die  meisten 
Itala-Citate  entstammen  den  Propheten  (so  sämtliche  Anfahvungen 
aus  Ezech.  und  die  je  einmaligen  aus  Hoa.,  Arnos,  Miclia,  Sach.), 
lerner  aus  Tob.  (beide  Stelleu),  aus  Job  (eine)  u.  s.  w.;  aus  dem  N.  T. 
führt  U.  nur  drei  Stellen  als  aus  einer  älteren  Version  stammend 
an.  Im  N.T.,  das  von  Hieronymus  nur  revidiert  wurde,  ist  der  Unter- 
schied zwischen  Itala  und  Vulgata  ja  nicht  so  grofs,  aber  immerhin 
hätte  U.  hier  in  der  Aufweisung  der  Spuren  alterer  Übersetzungen 
weiter  gehen  können.  Mattb.  5,  16  (gub.  IV  80)  gehört  magnifi- 
cent  der  alten  Übersetzung  an,  es  steht  in  den  ältesten  Italahand- 
schriften  (Verc.  Veron.  Olarom.),  ferner  bei  Hilarius  in  ps.  65,  5 
(p.  252,  8  Z.).  —  Matth.  5,  22  (gub.  III  12)  ist  der  Zusatz  sine  causa, 
den  alle  Ttalahandsehriften  und  viele  alte  Zeugen  (ü.  8.  28)  haben, 
sieber  kein  von  S.  zum  Vnlgatatext  gemachter  Zusatz ;  dafs  diese 
Stelle  auf  alter  handschriftlicher  Grundlage  fufst,  scheint  mir  auch 
die  Uaistellung  der  letzten  beiden  Vers  abschnitte  (fatue  —  racha)  zu 
beweisen,  die  S,  (gub.  III  13)  mit  Cyprian  (ep.  69,  4)  gemein  hat.  — 
Dafs  Matth.  6,  21  (E.  I  6)  handschriftlich  beglaubigter  Italatest  ist, 
lehren  die  bei  Wordsworth- White  z.  d.  St.  angeführten  Zeugen;  das- 
selbe für  Matth.  10,  38  (gub.  III  14)  beweist  die  wortliche  Über- 
einstimmung mit  Hilar.  in  ps.  118  He  9  (p.  405,  9  Z.)  und  Ambrosius 
(s.  Sab.).  —  Matih.  2ft,  41  {E.  II  51.  IV  20.  29)  quem  paravit 
pater  meus  stimmt  freilich  nur  mit  cod.  Dgr.,  ist  aber  der  Text 
einer  Auzahl  alter  Italakandschriften  (s.  Wordsworth- White  z.  d.  St.), 
—  Act.  2,  44  (B.  in  41)  stimmt  gegen  die  Vulgata  augenfällig 
überein  mit  dem  cod.  Gigas  (wo  natürlich  *in  unum  aus  munerum 
herzustellen  ist)  und  Ps.  Aug.  Spec.  p.  413,  1;  ebenso  Act.  4,  33—35 
(E.  III  41)  mit  dem  cod.  Gigas.  —  1  Cor.  10,  21  (gub.  VIII  13)  be- 
weist die  Lesart  participare  (=  Clarom.,  Spec.  p.  494,  5),  dafs  die 
ältere  Übersetzung  zu  Grunde  liegt;  in  den  Stellen  1  Tim.  5,  5  sq. 
(E.  n  25).  6,  8sq.  (E.  II  61).  6,  17  (E.  I  29)  ist  die  auffällige  Über- 
einstimmung mit  Ps.  Aug.  Spec.  zu  bemerken. 

U.  meint  (S.  44),  S.  habe  die  alte  afrikauische  Propheten- Version 
mit  Absicht  an  Stelle  der  Vulgata  verwendet,  da  die  meisten  Citate 
aus  Ezech.  in  gub.  VTl  vorkommen,  wo  er  sich  gegen  die  Afrikaner 
wendet,  und  dafs  in  den  übrigen  Vulgatahaadschriften,  die  er  be- 
nutzte, vielerlei  aus  der  Siteren  Übersetzung  interpoliert  gewesen  sei. 
Mir    scheint,    dafs   die  Italaspuren   im    Texte   des  S.    reichlicher  sind 
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als  maH  glaubt,  und  dafs  auch  bei  S.  die  Abschreiber  an  manclier 
Stelle  die  ältere  PaBSung  durch  die  Vulg.  ersetzt  haben.  So  würde 
ich  nicht  annehmen,  dafs,  wenn  die  Stelle  Hierein.  5,  8  bei  S.  gab. 
IV  24  equi  insanientes  iu  feminas  facti  sunt,  dagegen  gub.  VIT  18 
e.  emissarii  (oder  admissarii)  in  f.  f.  erant  lautet,  8.  selbst  an 
letzterer  Stelle  der  Vulg.  gefolgt  sei,  an  ersterer  der  Älteren  Version 
(ü.  S.  13),  sondern  weil  auch  das  zweite  Citat  in  feminas  bietet, 
was  in  der  Vulg.  fehlt,  dagegen  amatores  et  der  Vulg.  nicht  hat, 
sehe  ich  in  eraissarii  nur  eine  durch  Abschreiber  Willkür  herbeigeführte 
Änderung, 

Vorstehende  Benjerkungen  sollen  dem  Vf.  ein  Beweis  des  Inter- 
esses sein,  mit  welcliera  ich  seinem  willkommenen  Beitrag  zur  Itala- 
forschung  gefolgt  bin;  möchten  bald  auch  anderen  patres  ähnliche 
Untersuchungen  zugewandt  werden, 

Breslau.  H.  Linke. 


Lud.  Mendelssohn:  M.  TuUii  Cicsronis  epiatularum  libri  XVI. 
Lips.  1893.  XXXIL  460  S.  8°. 
Seitdem  die  Ansicht  von  OrelÜ-Baiter  widerlegt  war,  dafs  der 
codex  Mediceus  die  einzige  sichei-e  Grundlage  für  die  Kritik  der 
Briefe  Ciceros  bilde  ■ —  und  das  sind  etwa  zwanzig  Jahre  ■ —  hatte 
man  das  Kecht  mit  Spannung  einer  neuen  Rezension  entgegenzusehen. 
Wenn  sieh  nun  auch  der  Herausgeber  mit  dem  bescheideneren 
„edidit'  begnügt  hat,  so  hat  er  doch  das  geleistet,  was  man  erwarten 
durfte.  Er  hat  die  meisten  neuen  Handschriften  im  J.  1882  selbst 
verglichen  (den  Palatinus  kollationierte  Mau),  die  neuere  Litteratur 
Über  Ciceros  Briefe,  über  lateinische  Grammatik  und  Briefstil,  über 
römische  Geschichte  und  Staats  altert  ümer  (z.  B.  Mommsen,  Staats- 
recht, Willems,  Le  sfinat),  Ottos  Buch  über  die  Sprichwörter  der 
Eömer  auf  das  sorgfältigste  studiert  und  mit  diesen  neuen  Hülfs- 
mitteln  einen  neuen  Test  aufgebaut.  Abgesehen  von  der  Praefatio 
erhalten  wir  eigentlich  nur  emen  Apparatus  criticus,  aber  es  sind  in 
demselben  die  Verweisungen  auf  neuere  Schriften  so  zahlreich,  dafs, 
wer  dieselben  nachschlägt,  auch  einen  Kommentar  erhält.  Mendels- 
sohn ist  in  seiner  Kritik  konservativ;  von  den  zahlreichen  Kon- 
jekturen Wesenhergs  hat  er  nur  wenige  aufgenommen,  die  meisten 
nur  aufgeführt,  manche  durch  "iniuria,  errore'  abgelehnt;  an  vielen 
Stellen  die  verdorbene  Überlieferung  mit  f  beibehalten.  Der  Fort- 
schritt besteht  daher  weniger  in  der  divinatorischen  Kritik  als  in 
dem,  was  aus  den  Handschriften  gewonnen  ist.  Mufste  man  ö,  7,  3 
an  der  Form  vererere  Änstofs  nehmen,  so  ist  nun  aus  Handschriften 
verebare  hergestellt;  kannte  man  bisher  nur  die  klassische  Kon- 
struktion abest  decem  milia  passuum,  so  ist  10,  17,  1  unter  Ver- 
gleichung  von  Inschriften  und  des  bell.  Afr.  die  vulgäre  passua  in 
den  Text  gesetzt.  Somit  ist  es  f<ir  jedermann  unerläfslich  diese  neue 
kritische  Ausgabe  konsequent  zu  Bäte  zu  ziehen. 
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Bern.  KQbUr:  G.  Inlii  Caesaris  oommeDtaril.  voL  I.  Bibl.  Teubu. 
Lips.  1893.  CSXS.  237  pgg.  8". 
Fast  möchte  man  glauben,  dafs  ein  Grammatiker  aus  Caesars 
Bellum  Gallicum  nichts  mehr  zu  lernen  habe.  Dafs  dem  nicht  so 
ist,  hängt  namentlich  mit  dem  kritisch  noch  unsicheren  Teste  zu- 
sammen, indem  die  Handschriften  der  Klasse  ß  bisher  zu  wenig  Be- 
rücksichtigung gefunden  haben.  Kubier  gieht  uns  eioe  selbständige, 
von  Nipperdey  vielfach  abweichende,  Eecension,  die  uns  neue  Äuf- 
aohlÜEse  bietet,  namentlich  über  die  sprachliche  Korrektheit  (elegantia) 
des  Vf,  de  analogia.  So  enden  denn  jetzt,  ohne  dafs  man  den  Hdschr. 
Gewalt  anzuthun  braucht,  sämtliche  Perf,  act.  auf  erunt  (nicht  auch 
auf  ere),  sämtliche  Superlative,  in  Übereinstimmung  mit  Varros  An- 
gabe, auf  imus,  auch  die  unregclmäfsigen  wie  proximus;  ebenso 
schreibt  Caesar,  wie  K.  festgestellt  hat,  finitimus  und  maritimus,  und 
mit  u  nur  decuniana  (porta),  offenbar,  weil  die  Form,  im  sermo 
castrensis  feststand.  Auch  das  anklassische  materiari  (vgl.  copiari) 
ist  ja  eine  EouzesBion  an  die  Soldaten  spräche.  Andrerseits  sind  an- 
stöfsige  «jta^  ciQr^iiiva,  Formen  wie  Vokabeln,  aus  dem  neuen  Texte 
verschwunden,  wie  z.  B.  7,  58,  2  das  erat  bei  Livius  auftauchende 
confieri,  für  welches  jetzt  mit  cod.  Ashburnh.  fieri  gelesen  wird.  Aus 
aliqua  6,  16,  3  ist  geworden  alia  qua.  Vgl,  Comment,  Woelfflin.  8.  209 
unten.  Endlieh  sind  unverständliche  Stellen  durch  Konjektur  geheilt, 
z.  B,  3,  24,  1  iam  firmiore  animo  (statt  inflrmiore);  7,  41,  4  ad  venas 
statt  ad  vineas.  —  Die  Fortsetzung,  das  bellum  ciyile,  ist  bereits  im 
Drucke. 

Bert,  Maurenbiecher;  C.  Sallusti  Crispi  historiamiu  reliciuiae. 

Pasc.  II.     Lips.   1893.    XXII,    312  pgg.    S". 

Mit  diesem  schönen  Buche  ist  ein  bedeutender  Fortschritt  über 
die  Ausgabe  von  Dietsch  gemacht.  Es  sind  nicht  nur  die  Funde 
Faulers  und  gegen  20  bisher  übersehener  Fragmente,  namentlich  das 
au  sallustianisehen  Eeminiscenzea  reiche  Kapitel  I  3  des  Firmicus 
Maternus  mathes.  hinzugekommen,  auch  die  Konjekturalkritik  und 
noch  mehr  die  historische  Erklärung  sind  weseutlicb  gefördert;  eud- 
lich  bildet  der  vollständige  Indes  verborum  eine  erwünschte  Er- 
gänzung zu  Dietsch. 

Der  Palimpsest  von  Orlöans  bot  dem  Vf.  Anlafs,  einen  Anhang 
über  die  gewöhnlich  von  den  Herausgebern  zu  weit  rückwärts  ge- 
schraubte Orthographie  beizufügen.  Ausgehen  müssen  wir  natürlich 
von  den  in  Kapital-  oder  Uncialschrift  erhaltenen  Bruchstücken,  doch 
glaubt  Maureubrecber,  dafs  Abschreiber  des  frontonischen  Zeitalters 
manche  Formen  archaisiert  hatten.  Über  die  Superlative  auf  -umns 
oder  -imus  möchten  wir  bestimmter  urteilen;  Sallust  scheint  nämlich 
das  ältere  u  in  den  unregclmäfsigen  Bildungen  wie  proiumus,  pluru- 
mus,  masumus,  pessumus  beibehalten,  sonst  aber  tutissiiaus,  saevis- 
simus,  velocissimus  geschrieben  zu  haben.  Mit  Recht  hat  M.  gegen 
den  cod.  Aurelian.   und    gegen  Hauter  permaestus  (statt  permoestns) 
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geschrieben,  da  auch  bei  Dictjs  1,  23,   welcher  das  seltene  Wort  aus 
SaUiist  genommen  hat,  30  überliefert  ist. 

Oar.  Z i w s a :  Optati  Milevitani  libri  VH.  (Corp.  Script,  eocles. 
vol.  XXVI.)  Viiidob.  1893.  XLVl.  332  pgg.  8". 
Die  Kritik  der  Kirchenväter  steht  unter  günstigen  Zeichen'  denn 
sie  opei  ert  durch schmttl  ch  mit  sehr  alten  Haad'-chiifteii  ind  da  die 
meisten  Patres  dem  IIL  und  IV  Jdhrh  angehören  so  liegt  zwischen 
dem  Ä  to  laph  des  Verfassers  und  dem  ältesten  Codex  oit  nur  eine 
Spanae\onl — 2  Jahrhundeiten  S  besitzen  wii  fiii  Optatus  welcherum 
370  schrieb  eine  aus  Piankieieh  entfuhite  Petersburger  Handschrift 
des  V  oipi  VI  Jahih  ein  fiagment  von  Orl  ans  aus  dem  VII  Jahih 
eine  Handtchiift  von  Bheims  aus  dem  IS  Jahrh  Mit  solchen  Hülfs 
Mitteln  hat  dei  Heiansgeher  e  nen  Teit  hergestellt  welcher  aif 
Jihrhundeite  hinaus  den  wissen  sc  ha  (tlioheu  Bedürfnissen  genügen 
wild  Das  giöf  te  Interesse  an  dem  Autoi  weiden  natüilich  die 
kl  chenhistoriker  nehmen  weil  er  gegen  iie  Donatisten  gesehiieben 
und  ler  Heiausgebei  in  einem  Anhange  10  Schiiftstt  cke  beigegehen 
hat  welche  sich  auf  den  gleichen  btreit  beziehen  Dei  Klassiker 
wild  zwai  nichts  f  i  die  Ktnntma  des  Heidentums  leinen,  aber 
wenigstens  seinei  bpiache  Aufmerksamkeit  zuwenden  Nur  möge  ei 
sich  nicht  täuschen  Der  afrikanische  Bischof  schreibt  Lein  pi  jvinziell 
gefärbtes  Latein  1  nd  bietet  dabei  f üi  die  \fi  icitas  wenigei  als 
Augustm  Der  ilentisthe  Genitiv  Bildungen  mit  m  privativuin  wie 
imbonita«  dai  lokale  peces  Verba  desuitrlativa  wie  pessimale  ii  a 
finden  sieh  lei  ihm  gar  nwht  wenn  aich  ind  Icaie  (oben  's  508)  ira 
tus  est  ua  ma^na  1  31  (=  Maccab  1  15  36)  catholica  mit  Ellipse 
von  ecclesia  ('bis  zum  V  Jahrh  nm  in  Afrika'  nach  Cispari  Taif 
Symbol  3,  411)  auf  Afrika  weisen  mcgen  —  Die  Indiees  sind  fiii 
Lexik-ogiaphie  und  (jiammatik  sehr  eigiebig  und  enthalten  zahlieche 
Veiweise  auf  ßönschs  Aibeiten  und  andeie  I  itteratui  tur  ut  quid 
=  quaie  wkre  im  kuizesten  Arch  IV  61"  zu  eitleren  gewesen,  zu 
214,  18  Otto  Sprichwörter  264;  zu  pg.  53,  13  Otto   219. 

Franz  Weihrich:  Die  Bibelexcerpte  de  divinU  soripturiB  und  die 
Ztala  des  Augustinus.    Sitz.-Ber.  d.  Wien.  Akad.    Bd.  129  philos. 
histor.  Klasse.     1893.     Separ.- Abdruck.     72  S.    8°. 
Wie  von  den  Profanautoren  frühzeitig  Aueztlge  gemacht  worden 
sind  und  von  den  Dichtern  Anthologieen,  welche  die  schönsten  Verse 
enthielten,  so  ging  es  auch  mit  der  heiligen  Schrift.     Von  . 
glaubte    man   sogar   zwei   solcher  'Specula'    zu  besitzen,    eine   ; 
würdige  Konkurrenz,  die  sich  der  Kirchenlehrer  selbst  gemacht  haben 
müfstö.     Indessen   ist  nach  Weihrichs  scharfsinnigen  Untersuchungen 
das  Speculum  mit  dem  Anfang  Quis  ignorat  echt,  das  andere  'Audi 
Israhel',  De  divinis  scripturis  überschrieben,  in  einem  codex  Seseori- 
anns  saec.  VIII  oder  IX  enthaltene,  entschieden  unecht.     Das  Mate- 
rial  zu   der  Beweisführung   besitzen    wir  ja   selbst  in   der  Hand,   da 
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getzung  citiert,   die 
tentiae  bezeichnet  hat. 
sogen.  Speeulum; 

Deuter.  22,  5  axevij 
Joh.  13,  8  vltlxo  ae 
1  Cor.  12,  31  Kß9'  wt(Qßolitv 

häöv 
Col.  2,  18  ff.  Iv  TOTieivotp^oGvvy 
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Ganzen    Dach    einer    lateinischen    Bibelüher- 
■   als  verborum  tenaoior  cum  perapieiiitate  sen- 
an  vgl.  nun  die  Übersetaungen  des  zweiten 


lavabeio  tibi  ppdes 


Itala«  August. 


1  bumilitate  cordis 
Niemaad  wird  es  flii  möglich  baten,  dafu  Auqustin  so  ungenaue 
oder  so  unrichtige  den  besseren  seiner  Itala  an  die  Seite  ge- 
stellt habe.  Der  Übersetzei  des  Seasorianustextes  benutzte  sogar 
einen  stark  verdorbenen  gnechiscben  Text,  wie  ihn  Augustinus  niemals 
zugelassen  hätte,  z.  B.  Psalm  118,  165  rö  ovofiä  aov  (cod.  Alesandr.), 
Sess.  nomen  tnum,  rithtig  tov  voitof  oov,  Augustin  öfters  legem 
tuam.  Phil.  4,  7  rot  aaiiaxa,  Sesa  corpoia,  richtig  xü  vofj'jtnca, 
August,  epist.  147  mtelhgentias  Also  die  Bibel  Augustins  zeigt 
uns  der  cod.  Sessoi  m  keiner  Weise,  und  dafs  Augustin  der  Vf. 
jenes  sog.  Speeulum  sei,  beruht  eben  nur  auf  Konjektur;  aber  eine 
alte  (Torbarolingische^  Blutenlese  bleibt  die  Schrift  immerhin,  und 
vielleicht  ist  sie  (S   39  f )  m  Afrika  gemacht 


V.  Henr.  Friedel:  De  scriptls  Caelil  Aurelianenate  Methodici 
Siooensis.  Diss.  inaag.  Bonn.  Episcopi  Villae.  1892.  50  p.  4". 
Zu  den  lateinischen  Autoren,  welche  durch  neue  Ausgaben  zu- 
gänglicher gemacht  werden  sollten,  gehört  anch  der  Mediziner  Caelius 
Aurelianns,  ein  geborener  Afrikaner,  dessen  Muttersprache  weder  das 
Griechische  noch  das  Lateinische  war.  Sind  auch  von  den  zwei 
Hauptwerken  Celerum  und  Tardarum  passionum  (aeutomm  und  ehro- 
nioornm  morborum)  keine  Handschriften  erhalten,  so  mufs  der  Kri- 
tiker dafür  auf  die  Editiones  principes  zurückgehen,  und  durch  Beob- 
achtung des  Sprachgebrauchea  wie  durch  Vergleichung  älterer  uud 
jüngerer  medizinischer  Schriftsteller  den  Test  zu  bessern  suchen,  eine 
Aufgabe,  welche  dadurch  erleichtert  wird,  dafs  die  von  den  Editores 
principe»  benutzten  Handschriften  relativ  wenig  verdorben  gewesen 
zu  sein  scheinen. 

Ein  Elsässer  ans  Bischofs weiler,  welcher  seine  Studien  in  Strafs- 
burg und  Bonn  gemacht  hat,  ist  auf  den  glücklichen  Gedanken  ge- 
kommen die  Prolegomena  zu  einer  neuen  Ausgabe  zu  schreiben.  Die 
Blütezeit  des  Vf.  setzt  er  um  400;  denn  jedenfalls  war  er  älter  als 
Cassius  Felix.  Die  verlorenen  oder  nur  fragmentarisch  erhaltenen 
Schriften  (vgl.  Val.  Rose,  Änecdota  graeco-latina)  sind  einer  genaueren 
Untersuchung  unterzogen.  Möglich,  dafs  sich  in  Darembergs  Nachlafs 
Vorarbeiten  zu  einer  Caeliusausgabe  finden. 
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ISTekrolog. 
Rudolf  SchSU. 

Die  Universität  München  hat  am  10.  Juni  dieses  Jahres  durch 
den  Tod  von  Rudolf  Scholl  (geb.  1.  Sept.  1844  in  Weimar)  einen 
schweren  Verlust  erlitten;  sie  wird  aber  auch  immer  stolz  darauf 
sein  ihn  1885  gewonnen  und  1888  gegen  Bonn  beliauptet  zu  haben. 
Er  war  ein  klassischer  Philologe  in  des  Wortes  weitester  Bedeutung. 
Da  er  drei  Jahre  in  Italien,  zum  Teile  an  der  Seite  von  Theodor 
Mommsen,  zugebracht,  Griechenland  zweimal  bereist  hatte,  1869  und 
(zusammen  mit  Saappe)  1875,  so  besafs  er  eine  Summe  archäologi- 
scher Anschauungen  und  Kenntnisse,  die  er  zwar  nicht  in  systema- 
tischem Vortrage  zur  Geltung  brachte,  die  aber  überall  deutlich 
genug  durchschimmern,  so  oft  seine  Untersuchungen  dieses  Gebiet 
streiften,  wie  denn  auch  sein  Studierzimmer  mit  einer  Anzahl  er- 
lesener antiker  Büsten  ausgeschmückt  war.  Auch  für  die  moderne 
Kunst  hatte  er  ein  feines  Verständnis  und  huldigte  in  jüngeren 
Jahren  der  Musik  als  Cellospieler;  vor  allem  aber  war  er  mit  der 
deutschen  Litteratur  innigst  vertraut  und  las  nicht  nur  die  besten 
der  neueren  Erzeugnisse,  sondern  stellte  sie  in  seine  Bibliothek  um 
sie  jeder  Zeit  zur  Hand  zu  haben.  Man  darf  in  dieser  universalen 
Richtung  seiner  Studien  und  Interessen  den  Einflufs  des  Vaters 
Adolf  Scholl  erblicken,  der,  ein  Kenner  der  antiken  Kunst  und 
Litteratur  wie  unserer  Klassiker,  den  arcbäologischen  Lehrstuhl  in 
Halle  mit  dem  Direktorium  der  Weimarischen  Kuustanstalten  (später 
der  Grofsh.  Bibliothek)  vertauscht  hatte.  Nach  dieser  Seite  war 
auch  der  Sohn  mehr  als  klassischer  Philolog. 

Es  wäre  aber  auch  Unrecht,  wollte  man  Scholl  als  Gräciaten 
bezeichnen.  Nach  Neigung  und  in  seinen  beruflichen  Stellungen 
war  er  allerdings  mehr  und  lieber  Gräcist  als  Latinist,  mehr  Alter- 
tumsforscher im  Sinne  von  Friedr.  Aug.  Wolf  als  speziell  Gramma- 
tiker; doch  hat  er  die  Grammatik  als  Grundlage  aller  philologischen 
Erkenntnis  stets  in  hohen  Ehren  gehalten  und  in  den  letzten  Jahren 
eine  Ausgabe  des  Atticisten  Phrynichos  mit  Eifer  vorbereitet.  Und 
was  im  besondern  das  Lateinische  betrifft,  so  war  er  ja  Schiller  von 
Fr.  Eitschl,  und  das  erste  Kolleg,  welches  er  las,  war  eben  lateini- 
sche Formenlehre.  Dafs  auch  andere,  die  in  der  Lage  waren  es  zu 
wissen,  ihn  immer  noch  auch  für  einen  Latinisten  hielten,  bewies  die 
Strafsburger  Fakultät,  welche  ihn  auf  den  Lehrstuhl  von  Reifferscheid 
in  Vorschlag  bringen  wollte.  Die  Geschichte  der  römischen  Litteratur 
hätte  ihn  so  wenig  zurückgeschreckt  als  die  Erklärung  des  Horaz, 
Cicero  oder  Tacitus;  aber  die  mittlerweile  fortgeschrittene  lateinische 
Grammatik  mochte  er  damals  (1887)  doch  nicht  mehr  auf  sich 
nehmen.     Noch  viel  weniger  darf  man  Scholl  in  irgend  eine  Gruppe 
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der  —  iaaev  einreihen;  er  ging  übeiall  seinen  eigenen  Weg,  stand 
flbrigene,  beiläufig  gesagt,  persönlich  Jahn  näher  als  Bltschl. 

Dafs  er  uls  Stud,  phil.  zuerst  die  Göttinger  Uaiversitüt  bezog, 
dürfte  damit  zusammenliängen ,  dafs  er  dort  bei  seinem  Onkel,  dem 
Anatomen  Henle,  beste  Äiifnahme  fand,  und  dafs  seine  dortigen 
Lehrer,  Sauppe  und  Curtius,  nahe  Freunde  seines  Vatera  waren. 
Erst  später  ging  er  nach  Bonn,  wo  er  als  Bearbeiter  der  von  Ritschi 
gestellten  Preisaufgabe  über  die  zwölf  Tafeln  von  Böcking,  gleich- 
falls einem  väterlichen  Freunde,  über  Juristisches  sich  belehren  liefs. 
Er  hat  sie  glänzend  gelöst  und  dafür  später  honoris  caaaa  das 
Diplom  eines  Doctor  iuris  von  äer  Heidelberger  Fakultät  erhalten. 
Leider  hat  er  nie  Zeit  gefunden  das  längst  vergriffene  Buch  neu 
herauszugeben.  Hatte  er  hier  Fragen  7,u  untersachen  wie  die,  ob 
zur  Zeit  der  Decemviren  die  Konstruktion  des  Ablativus  absolutus 
bereits  entwickelt  gewesen  sei,  so  hatte  er  sich  als  Editor  der  noch 
nicht  gaua  vollendeten  Novellen  mit  Justinianischem-  und  Späüatein 
zu  beschäftigen;  beides  hat  er  mit  gleicher  Gründlichkeit  und  Ge- 
wissenhaftigkeit gethan.  Für  den  philologischen  Unterricht  blieben 
ihm,  abgesehen  von  den  römischen  Staats altertümern,  als  Mittelpunkt 
die  Reden  Ciceros,  die  er  vom  juristischen  Standpunkte  aas  zu  er- 
läutern pflegte,  halte  er  sich  doch  auch  mit  Kiefsling  zum  Zweck 
der  Herausgabe  des  Asconius  verbunden. 

Andere  Impulse  waren  von  Sanppe  und  Curtius  ausgegangen; 
sie  bezogen  sich  auf  die  Staats-,  Rechts-  und  Sakralalter  tum  er  der 
Griechen,  in  denen  er  der  erste  Meister  geblieben  ist,  sowie  auf  die 
Inschriften,  auf  die  Redner  und  Historiker.  Die  Interpretations- 
koUegien  (Aristophanea,  Andocides,  Thukydides)  boten  die  Einlei- 
tungen Ktt  ganzen  Fächern  der  Li tteraturge schichte;  im  Seminare 
oder  in  Privatübungen  behandelte  er  Homer  und  Hesiod;  unter  den 
gi-iechi sehen  Inschriften  pflegte  er  eine  verschiedene  Auswahl  zn 
trefl'en,  bald  dialektisch  verwandte,  bald  sachlich  zusammengehörige; 
daneben  erhielt  man  eine  Geschichte  der  Entwicklung  des  griechi- 
schen Alphabets.  In  München  erweiterte  er  dies  zu  einem  vier- 
stündigen Kollege  über  griechische  und  römische  Epigraphik  und 
1888  äufserte  er  sich,  er  beabsichtige  ein  Handbuch  der  griechischen 
Epigraphik  zu  schreiben,  uud  sohlofs  auch  bereits  den  Verlagskontrakt; 
doch  ist  er  meines  Wissens  nicht  übet  die  Anfänge  hinausgekommen. 
So  kam  er  allmählich  dazu  die  Geschichte  der  Pentekontaetie  zu 
bearbeiten  und  Qu  eilen  Untersuchungen  darüber  anzustellen;  in  München 
las  er  zweimal  griechische  Geschichte  von  Anfang  bis  über  den 
peloponnesisehen  Krieg  hinaus,  was  ihm  besondere  Freude  bereitete. 
Er  dachte  sogar  daran  ein  Kolleg  über  die  römische  Geschichte,  und 
zwar  über  Kaisergeschichte  vorzubereiten,  und  ungedruckte  Vorträge 
über  Hadrian  und  über  die  Universität  in  Athen  lassen  uns  ahnen, 
wie  er  den  StotF  behandelt  hätte;  aJlein  bei  Ablehnung  der  Bonner 
Berufung  liefe  er  sich  von  dieser  Pflicht  entbinden.  Rechnet  man 
hinzu  die  Vorlesungen  über  Kritik  und  Hermeneutik,  wobei  die  Ge- 
schichte der  Oberlieferung  der  alten  Autoren  eine  Hauptrolle  spielte, 
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60  gab  es  wohl,  abgesehen  von  der  reinen  Grammatik,  kaum  ein 
Gebiet  der  Philologie,  in  welchem  Scholl  nicht  als  Lehrer  mBcbtig 
eingegriffen  hätte.  Der  grofae  Wechsel  mag  teilweise  mit  den  zahl- 
reichen Stelkmgen  zusammenhängen,  die  Scholl  nacheinander  einge- 
nommen hat. 

Nachdem  er  nämlich  sein  Probejahr  am  Friedrichs -Gymnasium 
in  Berlin  1866  schon  vor  dem  Antritt  seiner  Eeisen  absolviert  hatte, 
habililierte  er  sieh  in  Berlin,  ging  als  Exti-aordinarius  nach  Greifa- 
wald,  wo  er  bald  aoläfslich  einer  Anfrage  aus  Innsbruck  ^um  Ordi- 
narius aufrückte,  dann  nach  Jena  und  Strafsburg,  zulelzt  als  Professor 
der  klassischen  Philologie  und  der  alten  Geschichte  nach  München. 
Seine  'Schule'  datiert  von  der  Strafsburger  Zeit  her,  in  welcher  er, 
trotz  mancher  Verschiedenheit  in  Auffassung  und  Ausübung  des 
Lehrberufes  mit  W.  Studemund  eine  reiche  Thätigkeit  entfaltete. 
Manche  seiner  damaligen  Schüler  sind  jetzt  Professoren.  In  den 
damaligen  Strafsburger  Verhältnissen  liegt  wohl  ein  Hauptgrund, 
warum  er  mir  die  sichere  Zusage  gab  einen  Ruf  an  die  Münchner 
Universität  anzunehmen,  und  nach  einer  längeren  Sedisvakanz  wurde 
er  unter  dem  Ministerium  Lutz  berufen.  Vielfach  konnte  man  da- 
mals in  München  hören,  SchöU  doeiere  zu  gelehrt,  er  schiefse  über 
die  Köpfe  seiner  Zuhörer  hinaus,  und  Scholl  selbst  mag  dies  nicht 
unbekannt  geblieben  sein.  Gleichwohl  stieg  er  nicht  auf  das  Niveau 
seiner  durch  die  längere  Nichtbesetznng  der  sogenannten  Realien 
Zurückgebliebenen  Zuhörer  herunter,  sondern  es  gelang  ihm  dieselben 
allmäblicli  zu  sich  hinaufzuziehen.  Als  die  philologische  Sektion 
eine  Preisaufgabe  zu  stellen  hatte,  übertrug  man  die  Bestimmung 
des  Themas  Scholl.  Er  liefs  die  littei'ariech  erhaltenen  griechischen 
Epigramme  sammeln  und  erklären;  Preger  war  der  Preisträger  und 
bald  darauf  durch  Verleihung  eines  archilolog  lachen  Reichs  Stipendiums 
ausgezeichnet.  Täglich  nach  Tisch  empfing  ev  ratbedurftige  Schüler, 
namentlich  Seminaristen,  die  sich  an  einer  Arbeit  oder  an  Interpre- 
tationen versuchten.  Um  die  letzfereu  nicht  überwiegen  zu  lassen, 
pflegte  er,  so  oft  er  im  Seminar  die  Schrift  eines  Autors  erklären 
liefs,  einige  dieselbe  betreffende  allgemeinere  Fragen  aufzustellen, 
deren  Beantwortung  zu  einer  Doktordissertation  oder  einer  ähnlichen 
Abhandlung  führen  mufste.  So  suchte  er  die  Qualität  der  Studie- 
renden zu  heben  und  war  sehr  niedergedrückt,  als  er  glaubte  den 
Wert  solcher  wissenschaftlicher  Untersuchungen  gegenüber  pädago- 
gischer Ausbildung  herabgesetzt  zu  sehen. 

SchöU  las  erstaunlieh  viel,  und,  was  noch  mehr  Staunen  erregt, 
der  Inhalt  des  Gelesenen  blieb  ihm  Jahraehnte  lang  gegenwärtig; 
sein  Wissen  war  nicht  nur  ein  vielseitiges,  sondern  ein  promptes. 
Bei  Doktorprüfungen  knüpfte  er  gern  an  Fi-agen  eines  früheren 
Examinators  an,  ohne  den  weiteren  Verlauf  durch  einen  bestimmten 
vorher  entworfenen  Plan  zu  regeln.  Damit  steht  nicht  in  Wider- 
spruch, dafs  er  sich  auf  jede  Vorlesung,  auch  auf  solche,  die 
er  schon  mehrmals  gehalten  und  schriftlich  aufgezeichnet  hatte, 
auf   das    sorgfiiltigste    vorbereitete;    buchstäblich    bis    auf    die   letzte 
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Minute  dachte  er  nach  oder  schlug  er  nach,  da  er  sagte,  in  jeder 
Vorlesung  müsse  man  sein  Bestes  geben.  Er  arbeitete  nicht  selten 
in  die  tiefe  Nacht  hinein  und  sachte,  aus  der  Geseilschaft  ziirück- 
gekehrt,  noch  seinen  Schreibtisch  auf.  Für  die  Pflege  des  Körpers 
hat  er  während  des  Semesters  nicht  viel  gethan  und  das  Wort 
'Spazierengehen'  fast  nur  dem  Namen  nach  gekanut.  Er  war  kein 
Vielschreiber;  dafür  war,  was  er  veröffentlichte,  so  durchgearbeitet 
und  Überlegt,  dafs  er  nur  ausnahmsweise  später  etwas  «u  berichtigen 
fand;  umgekehrt  ist,  was  er  nur  vermutet,  oft  hintendrein  gllinzend 
bestätigt  worden,  wie  im  Prokluskommentare  zu  Piatos  Republik, 
ah  nach  der  Entdeckung  und  Herausgabe  der  Abschrift  des  Holstenius 
durch  Scholl  die  Handschrift  selbst  in  der  Vaticana  gefunden  wurde. 
-Der  Autorität  seiner  Schriften  dürfte  die  Beliebtheit  des  Lehrers 
gleich  stehen;  freilich  trat  er  in  München  ein,  als  die  Frequenz  der 
philologischen  Kollegien  eben  zurückzugehen  begann. 

Seholl  war  nichts  weniger  als  ein  Stubengelehrter,  im  Gegenteil 
war  ihm  Verkehr  mit  Menschen  dringendstes  Bedürfnis;  diesen  auf 
wenige,  womöglich  Faehgenossen ,  Zu  beschränken  war  wieder  nicht 
in  seiner  Art,  sondern  er  verkehrte  mit  Vielen,  mit  Gelehrten, 
Künstlern,  Litteraten;  mit  Heyse,  Lenbach,  Levi,  mit  dem  National- 
ßkonomen  Brentano,  den  er  von  Strafsburg  her  kannte,  mit  dem 
Philosophen  Stumpf  u.  s.  w.  In  welchem  Grade  er  in  diesen  Kreisen 
geschätzt  und  geliebt  ward,  mag  daraus  hervorgehen,  dafs  ein  be- 
deutender Porträtmaler  bei  Anlafs  der  Ablehnung  des  Bonner  Eufes 
seine  Dankbarkeit  nicht  besser  glaubte  ausdrücken  zu  können,  als 
indem  er  sich  die  Ehre  ausbat  seine  Frau  und  sein  jüngeres  Mädchen 
zu  malen.  Wie  in  ihm  selbst  ein  hoher  Geist  lag,  mit  dem  er  den 
gelehrten  Stoff  durchdrang,  so  suchte  er  denselbea  durch  solchen 
Umgang  zu  nähren  und  zu  bereichern.  Daher  sein  weiter  Blick, 
sein  hoher  Standpunkt,  die  pikante  Form,  in  der  bei  ihm  auch  ge- 
wöhnliche Gedanken  znm  Ausdrucke  kamen.  So  rasch  er  auffafste, 
dachte  und  sprach,  er  selbst  blieb  immer  ruhig  und  liefs  sieh  nie 
hinreifsen,  so  auch  in  der  Politik,  die  ihm  als  gutem  Staatsbürger 
am  Herzen  lag.  Im  Jahre  1868  schrieb  er,  damals  Privatsekretär 
des  Grafen  von  Usedom,  des  deutschen  Gesandten  in  Florenz,  die 
anonym  erschienene  Broschüre:  General  La  Marmora  und  die  preufsisch- 
italieni&che  Allianz,  in  welcher  er  die  Anklagen  des  italienischen 
Heerführers  schlagend  zurückwies. 

Seine  Liebenswürdigkeit  im  Umgange  war  so  grofs,  dafs  man 
sie  andern  als  oaptatio  benevolentiae  hätte  deuten  können;  dafs  sie 
das  nicht  war,  erkannte  man  bald,  weil  sie  gegen  niedriger  Gestellte 
gen  an  dieselbe  war.  Auch  das  helle  herzliche  Lachen  bestätigte, 
dafs  ihm  die  Worte  von  Herzen  kamen.  Einem  Studierenden,  der 
seinen  Bat  etwas  ausgiebig  in  Anspruch  nahm,  ohne  sich  selbst  ge- 
hörig anzastreßgen,  wollte  er  einmal  einen  passenden  Zuspruch  geben; 
als  er  ihn  aber  nach  einstündigem  Besuche  an  die  Thür  begleitete, 
hörte  man  nur  noch  freundliche  Aufmunterungen,  er  solle  wieder 
kommen   so    oft   er  wolle.     Er  war  ein  munterer,  von  Humor,  Witz 
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und  Ge  ut  üVer  p  delnder  (.  esells  hafte  und  venu  e  Gäste  zu  s  ch 
g  lalea  hatte  va,  oft  der  Fall  wa  bo  ath  e  e  e  eh  selbst  über 
b  eten  zu  wollen  Er  war  aber  mehr  alb  das  nämli  h  e  n  edler 
Lharakte 

Verh&ltn  m^fs  |,  spat  hat  er  gehe  ratet  aber  trotz  dem  Verluste 
zwe  er  K  nder  i  oeh  i  e  Frende  gehabt  zwe  Mädchen  heranblühen 
z  Bele  I  der  Farn  1  e  fand  e  se  n  huchstes  Glü  k  und  als  das 
Seh  nste  wa  1  n  d  e  7uku  ft  noch  1  eten  konnte  er*  h  en  1  ra  für 
das  Wohl    se  ner  K  nde      or^en  und    hnen  dab  Leben  angenehm  ge 

tilten  zu  können  Das  Kr  t  sei  e  semea  Zustandes  e  nes  He  zübel 
w  d  e  schoa  1892  eikannt  haben  wenn  ei  n  cht  davon  ap  ach  so 
gebcl  ah  es  wohl    um  es  den  Se  nen  n  cht  &ch  ver  zu  ma  hen     Sanft 

st  er  entschlunme  t  nach  e  ngenomme  em  M  ttagsmahle  unl  nach 
he  teren  Getpracben  echt  e  gentl  ch  chlatend  h  nübe  gegangen  so 
dafa  hm  de  B  tte  ke  t  de  Abseh  edes  erspait  hl  el  Zahllo  e 
Freunde  t  auern  uu  hn  und  werle  se  n  Andenken  n  Ehren  halten 
bis  an  las  Ende  il  re  läge  e  nen  Fe  d  hit  er  wohl  nicht  gehabt 
Waa   er  in   daa   ^rote  B     h   der  Vt  ssenachaft   e  nges  hneben     w  rd 

n    patere  Jahrh  nierte  li  nuber  ige 

München  Eduard  Wolfll  n 
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den    fünf    deutschen    Akademieen    von    der    Berliner   Dele- 
giertenkonferenz zur  Genehmigung*)  vorgelegt. 

Nachdem  im  16.  Jahrhundert  die  Philologendynastie  der  Stephaui 
durch  Gründung  ihrer  lateinischen  und  griechischen  Thesauri  daa  feste 
Fundament  zum  wissenschaftliehen  Betrieb  der  klassischen  Studien 
gelegt  und  dadurch  wesentlich  zu  der  glänzenden  Blüte  dieser  Wissen- 
schaft im  damaligen  Frankreich  beigetragen  hatte;  nachdem  dann  im 
18.  Jahrhundert  der  lateinische  Wortvorrat  in  Deutschland  durch 
Gesner,  in  Italien  durch  Porcellini  in  umfassendem  Sinne  gesammelt 
worden,  ist  natürlich  auch  in  unserm  Jahrhundert,  das  einen  so 
wunderbaren  Aufschwung  aller  Altertums  Studien  erlebt  hat,  der  Ge- 
danke immer  und  immer  wieder  aufgetaucht,  einen  dem  heutigen 
Stande  und  der  heutigen  Auffassung  der  Wissenschaft  entsprechenden 
Thesaurus  linguae  latinae  zu  gründen.  Schon  im  Anfang  unseres 
Jahrhunderts  verfolgte  Friedrich  August  Wolf,  der  der  modernen 
Philologie  allerwegen  ihre  wisaenscbaftlichen  Aufgaben  vorgezeichnet 
hat,  den  Plan  mit  hervorragenden  Gelehrten  des  In-  und  Auslands 
einen  solchen  Thesaurus  herzustellen.  Dann  nahmen  Ritschi,  Halm 
und  Pleckeisen  im  Jahre  1858  den  unterdessen  vielfach  ventilierten 
Gedanken  Wolfs  mit  besserer  Hoffnung  auf,  da  sie  in  Hrn.  Bücheier 
einen  geeigneten  Leiter    dea   grofsen   Unternehmens   gefunden    hatten 

*)  Von  sämtlichen  einstimmig  genehmigt.    Die  Eed. 
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und  zugleich  auf  eine  von  König  Mas  II.  von  Bayern  hoehsinnig  aus 
der  Kabinettskaese  zur  Verfügung  gestellten  Beitrag  rechnen  durften. 
Ahev  auch  dieser  unter  so  günstigen  Vorzeichen  unternommene  Vei-- 
sucli  scheiterte  an  inneren  und  äufseren  Schwierigkeiten.  So  griff 
fünfundzwanzig  Jahre  später  Hr.  Wölfflia,  der  Nachfolger  Halms  auf 
dem  Münchener  Lehrstuhl,  das  Werk  zum  drittenmale  an,  indem  er 
mit  Unterstützung  der  K.  bayrischen  Akademie  das  „Archiv  für  latei- 
nische Lexikographie  und  Grammatik  mit  Einschlnfs  des  älteren 
Mittellateins  als  Vorarbeit  zu  einem  Thesaurus  linguae  latinae"  grün- 
dete. Durch  dieses  Organ,  das  eben  seinen  8.  Band  abscbliefst,  wurden 
die  AnachauuBgen  über  lateinische  Lexikographie  wesentlich  geklürt, 
erweitert  und  vertieft  und  eine  ansehnliche  Schar  von  jüngeren  und 
älteren  Philologen  für  das  grofse  Werk  interessiert  und  in  dessen 
Technik  eingeweiht.  Freilich  je  länger  die  Ausführung  des  Thesaurus 
verschoben  wurde,  um  so  schwieriger  ward  sie.  Während  man  früher 
von  dem  Lexikon  kaum  mehr  als  die  Vermittelung  der  richtigen 
Bedeutung  und  etwa  eine  Sammlung  von  Phrasen  für  das  Latein- 
huhreiben  verlangte,  während  dann  später  der  Nutzen  des  geforderten 
Thesaurus  für  die  immer  virtuoser  ausgebildete  Textkritik  betont 
wurde,  hat  sich  jetxt  die  lateinische  Lexikographie  ihr  eigenes,  auto- 
nomes Ziel  gesteckt.  Sie  will  die  Geschichte  der  Sprache  sowohl  der 
Schrift-  wie  der  Volkssprache  durch  alle  Jahrhunderte,  ia  denen  das 
Latein  lebendig  war,  also  bis  zur  Abtrennung  der  romanischen  Tochter- 
sprachen, in  jedem  einzelnen  Wort6  zur  Darstellung  bringen.  Das 
Wort  ist  der  Spiegel  des  Gedankens.  Die  Lehensgeschichte  also  der 
einzelnen  Wörter,  ihre  Entstehung,  Verbindung,  Vermehrung,  Abände- 
rung in  Form  und  Bedeutung,  ihre  gegenseitige  Vertretung  und  Er- 
setzung, endlich  ihr  Absterben  stellt  in  tausendfach ei  Brechung  die 
Geschichte  des  nationalen  Pühlens  und  Denkens  dar;  uud  die  zwei 
wichtigsten  Veränderungen  der  römischen  Kultur  durch  griechischen, 
dann  durch  christlichen  Einflufs  spiegeln  sich  nicht  minder  treu  im 
lateinischen  Leiikon  als  in  der  lateinischen  Litteratur  ab.  Die  Wöi-ter 
haben  ja  keine  Sonderexistena,  sondern  sie  leben  und  weben  in  der 
Seele  des  Volkes,  aus  der  sie  geboren  sind. 

Um  diese  psychologiscli- historische  Aufgabe  so  zu  lösen,  wie  es 
die  heutige  Wissenschaft  verlangt,  gilt  es  nicht  nur  die  Wörtev  aller 
Epochen,  Gattungen  und  Schriftsteller  möglichst  vollständig  zu  sammeln, 
nicht  nur  die  Wandlung  ihrer  Form  und  Bedeutung  darzustellen, 
sondern  auch,  woran  frühere  Forschung  gar  nicht  dachte,  das  Fehlen 
gewisser  häufiger  Wörter  in  gewissen  Zeitaltem,  in  gewissen  Litte- 
ratur-Gattungen,  bei  gewissen  Autoren  zu  konstatieren  und  mit  der 
Vorsieht,  die  hier  geboten  ist,  zu  erklären. 

Diese  Aufgaben  der  modernen  lateinischen  Lexikographie  ent- 
wickelte Herr  Hertz  im  Jahre  1889  vor  der  Philologen  Versammlung 
in  Görlitz  und  er  wufste  durch  seine  dringende  Forderung  eines  The- 
saurus linguae  latinae  nicht  nur  das  Interesse  der  Fachleute,  sondern 
auch  der  preußischen  Regierung  zu  erregen.  Auf  ihre  Veranlassung 
trat  Anfang  1890   in  Berlin   eine   Konferenz   zusammen,   welche   den 
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genannten  Gelehrten  zur  Abfassung  einer  in  den  Sitzungsberichten 
der  Berliner  Akademie  1891  (9.  Juli)  S.  671  ff.  abgedniekten  Denk- 
selirift  veranlafste.  Hier  wird  für  den  Thesaurus  eine  etwa  achtaehu- 
jährige  Dauer  und  eine  Gesamtauf  Wendung  von  500  000  Mark  in 
Aussieht  genommen. 

Diese  ausführliche  und  sachverständige  Darlegung  hat  dann  die 
Berliner  Akademie  in  einem  in  demselben  Hefte  S.  685  abgedruckten 
Gutachten  beifällig  beurteilt.  Hur  fordert  sie,  dafs  das  in  Aussicht 
genommene  Ex cerptions verfahren  durch  eine  vollständige  Verzettelung 
der  wichtigsten  Schriftwerke  ersetzt  werde,  wodurch  sich  freilich,  wie 
betont  wurde,  die  Gesamtkosten  auf  etwa  eine  Million  Mark  erhöhen 
würden. 

Während  man  in  femer  stehenden  Kreisen  den  neuen  Thesaurus 
bereits  für  völlig  gesichert  hielt,  eathüllte  das  akademische  Gutachten 
unerwartete  Schwierigkeiten  in  technischer  wie  finanzieller  Beziehung. 
DaJ's  ein  Staat  so  grofse  Mittel  kui-  Zeit  bereit  stellen  könnte,  schien 
zwar  nicht  unmöglich,  aber  unwahrscheinlich.  Aber  jenes  Gutachten 
enthielt  auch  das  stöbe  Wort:  „Kann  ein  solcher  Wortschatz  über- 
haupt geschaffen  werden,  so  wird  er  in  Deutschland  geschaffen,  und 
dieses  Vorrecht  schliefst  eine  Pflicht  ein."  So  ward  der  schon  frfiher 
erwogene  Gedanke  neu  belebt,  diese  Pflicht  Deutschlands,  die  keine  der 
deutschen  Akademieen  allein  tragen  konnte,  auf  gemeinsame  Schul- 
tern zu  nehmen  und  die  fünf  Akademieen  in  Berlin,  Göttingen,  Leipzig, 
München  und  Wien  zur  Mitarbeit  an  dem  deutschen  Werke  zu  ver- 
einigen. 

Es  war  nicht  der  müheloseste  Teil  des  Weges  eine  befriedigende 
Organisation  auf  dieser  Grundlage  zu  finden.  Das  Jahr  1893  ist  fast 
ganz  mit  diesen  Bestrebungen  hingegangen.  Naehdera  die  Konferenzen 
zu  Leipzig  und  Frankfurt  a.  M.  die  Bereitwilligkeit  der  deutschen 
Akademieen  ergeben  hatten,  duich  Delegierte  sich  an  den  Beratungen 
zu  beteiligen  imd  in  Koburg  (30.  Juli  1893)  die  Organisation  in  Um- 
rissen festgestellt  worden  war,  wurden  die  Herren  Bücheier  und 
Wiilfflin,  als  die  leitenden  Träger  des  Thesaurusgedankens,  aufgefordert 
einen  Arbeits-  and  Finanzplan  im  Einzelnen  auszuarbeiten,  was  dann 
auch  auf  Grund  von  achttägigen  gemeinsamen  Beratungen  in  München 
(3.  bis  11.  August  1893)  geschah.  Dieser  in  einem  Exemplar  bei- 
gefügte Entwurf  lag  der  Berliner  Konferenz  vom  21.  bis  22.  Oktober 
dieses  Jahres  zur  Beratung  vor.  Erschienen  waren  Herr  Bücheier 
und  sämtliche  Delegierte  der  fünf  Akademieen,  am  aweiten  Tage  auch 
Herr  Leo  aus  Göttingen,  der  neben  den  Herren  Bücheier  und  Wölfflin 
das  Direktorium  bilden  wird, 

Wach  eingehender  Prüfung  des  Münchener  Planes  einigte  man 
sich  auf  folgenden  Modus:  Pur  einige  wenige  Klassiker  fand  man  die 
vorhandenen  Speciallexika  ausreichend.  Für  die  übrigen  Schriftsteller 
dagegen  wird  eine  neue  Verzettelung  stattfinden.  Und  zwar  sollen  aus 
den  von  Fachleuten  revidierten  und  vorbereiteten  Musterausgaben  ver- 
mittelst des  Meuselschen  Systems  vollständige  Indices  omninm  verborum 
et  locorum  hergestellt  werden.     Die  archaische  und  goldene  LatlnitSt 
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(auch  der  Insehriften)  wird  ganz,  die  silberne  gröfstenteils,  die  spätere 
Zeit  nur  in  zweckentsprechender  Auswahl  verzettelt  werden.  Dabei  soll 
namentlich  auch  auf  die  die  mittelalterliche  Latinität  bestimmenden 
Schriften  Eüeksichfc  genommea  werden.  Die  Übrige  antike  Litteratar 
(einsehliefslich  der  Inschriften)  und  die  modernen  Fachzeitschriften 
und  Fachwerke  seilen  durch  kundige  Gelehrte  escerpiert  werden. 

Sofort  nach  Herstellung  und  Revision  dei'  so  gewonnenen  Special- 
indices  beginnt  das  Werk  der  Ori3nung  und  Bearbeitung  im  Kohen; 
die  Zettel  werden  alphabetisch  gelegt,  die  Frequenz  der  Wörter  und 
Wortformen  statistisch  festgestellt,  die  Arten  und  Abarten  der  Be- 
deutung in  grofsen  Gruppen  ausgesondert  und  die  charakteristischen 
Typen  jeder  Art  ausgehoben.  Durch  diese  Rohbearbeitung  wird  es 
gelingen  vor  der  eigentlichen  Redaktion  die  Massenhaftigkeit  des  un- 
geheuren Malerials  auf  eine  zweckdienliche  Auswahl  zu  reduzieren, 
doch  so,  dafs  man  jeden  Augenblick  auf  die  Einzelindiees  zurück- 
greifen kann,  die  auch  nach  Vollendung  des  Thesaurus  ihren  selb- 
ständigen Wert  für  die  Forschung  behalten  werden. 

Ist  nun  diese  Robbearb  ei  tung  der  einzelnen  Indicea  abgeschlossen, 
so  wird  das  gesiebte  Material  zusammengelegt  und  einzelne  Buch- 
staben oder  Teile  derselben  den  eigentlichen  Eedaktoren  zur  Pein- 
bearbeitung überwiesen.  Das  Ergebnis  dieser  Thätigkeit  ist  das 
Manuskript  des  Thesaurus,  das  nach  der  Revision  der  Direktion  druck- 
reif ist.  Der  Umfang  des  ganzen  Werkes  soll  zwölf  Bände  grofs 
Quart  zu  durchschnittlich   1000  Seiten  nicht  übersteigen. 

Bei  dieser  mannigfach  abgestuften  Thätigkeit  sind  nach  der  in 
der  Sitzung  vom  22.  Oktober  d.  Js.  festgesetzten  Geschäftsordnung, 
die  in  einem  Exemplar  beiiiegt,  nur  fünf  Personen  dauernd  und  in 
fester  Stellung  beschäftigt:  die  drei  Direktoren  und  die  beiden  Sekretäre, 
während  der  zahlreiche  Stab  von  Mit-  und  Hülfsar  heitern  nur  nach 
dem  jeweiligen  Bedürfnisse  herangezogen  wird.  Die  Oberaufsicht 
über  das  ganze  Werk  steht  den  fünf  Akademieen  zu,  die  zu  der  jahr- 
lichen Konferenz  je  ein  Mitglied  zu  delegieren  haben,  welche  mit  dem 
Direktorium  die  leitende  Kommission  bilden. 

Bei  der  Beratung  des  finanziellen  Planes,  welche  in  derselben 
Sitzimg  des  22.  Oktobers  unter  Teilnahme  zweier  Vertreter  der 
preufsischen  Regierung  (der  Herren  Geh.  Rat  Dr.  AlthofE  und  Reg.- 
Kat  Dr.  Schmidt)  stattfand,  ergab  es  sich,  dafs  zwar  einzelne  Posten 
(namentlich  der  Verwaltung)  höher  anzusetzen  waren,  dafür  wurden 
wieder  andere,  namentlich  die  Kosten  der  Verzettelung  wesentlich 
niedriger  veranschlagt,  so  dafs  man  an  der  in  dem  Münchener  Plan 
(S.  24)  geforderten  Totalsumme  festhalten  konnte. 

Danach  wird  das  ganze  Unternehmen  auf  20  Jahre  und  einen 
Gesamtaufwand  von  605  000  Mark  veranschlagt.  Von  dieser  Summe 
hofft  man  100000  Mark,  im  günstigsten  Falle  15000Ü  Mark  durch 
Buchhändlerhonorar  zu  decken.  Die  somit  verbleibende  Summe  von 
rund  500  000  Mark  würde  sich  gleichmäfsig  auf  die  5  Akademieen 
verteilen,  so  dafs  auf  jede  in  den  20  Jahren  100  000,  also  jährlich 
5000  Mark  fallen  würde. 
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Da  die  bayrische  Regierung  diese  Quote  für  1894  und  95  mit 
.  10000  Mark  bereits  in  den  Etat  eingesetzt  hat  und  die 
anwesenden  Vertreter  der  preufsischen  Regierung  erklärten,  die  Garantie 
übernehmen  zu  können,  dafs  jede  der  beiden  preul'sischen  Akade- 
jöieen  (Berlin  und  Göttingen)  jährlieh  5000  Mark  beizusteuern  in  der 
Lage  sein  werde,  da  endlich  die  Delegierten  der  Leipziger  und  Wiener 
!  Hoffnung  aussprachen,  dafs  auch  ihre  Regierangen  für 
Quoten  aufkommen  würden  (zumal  die  öster- 
reichische Regierung  bereits  einer  Anregung  der  Wiener  Akademie 
folgend  je  1000  fl.  für  die  Jahre  1894  und  1895  zu  Vorarbeiten  in 
Aussicht  gestellt  hat),  so  erschien  am  Schlüsse  der  Berliner  Konfe- 
rena  das  Unternehmen  wissenschaftlich,  technisch  und  finanziell  soweit 
gereift,  dafs  man  nunmehr  den  Plan  dem  Detail  der  fünf  Akademieen 
unterbreiten  zu  können  glaubte.  Indem  die  Delegierten  diesen  Kon 
ferenzbescblufs  hiei-mit  zur  Ausführung  bringen,  hegen  sie  die  Hoff- 
nung, dafs  ihre  Akademieen  mit  der  Genehmigung  des  Planes  auch 
die  darin  liegende  doppelte  VerpHichtung  anerkennen,  einmal  sich  an 
der  Leitung  des  Unternehmens  durch  einen  Delegierten  zu  beteiligen, 
andererseits  aber  die  auf  die  einzelnen  Akademieen  fallende  jährliche 
Quote  von  5000  Hark  von  ihren  Regierungen  zu  erbitten. 


Anftage.    Stipa  =  Pfahl,  Stumpf? 

In  dem  landläufigen  Teste  der  Imitatio  Christi  heifst  es  III  56,  6 : 
eine  ea  (sc.  gratia  divina) 


Quid 

inutdis  ad  eiciendi 

geschriebenen  Codes   steht   aber 

späteren   und   Mittel -Latein,    durch 


aridum  lignum  ( 
Hand  des  Thomas  a  Kempis 
Giebt   es  Belege   aus    dem 
lebe   jene   Lesart  (stips    statt 


stipes)  gestützt  würde?  Die  Beantwortung  der  Frage  wäre  sehr 
wichtig  zur  Entscheidung  des  alten  Streites,  ob  Thomas  a  Kempis 
nicht  blofs  Schreiber,  sondern  Verfasser  der  Bücher  de  imitatione 
Christi  ist. 

Um  gefällige  Mitteilungen  bittet  ergebenst 

Dr.  Cramer,  Gymn,- Oberlehrer, 
Düsseldorf,  Kapellstr.  24. 
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Die  ergebe nst  iinierzeichiiete  Verlagsbuchbaniilung  gestattet 
sich  hiermit  den  Sonderabdru.clc  eines  Aufsatzes  aus  den  Neuen 
Jahrbüchern  für  Philologie  und  Pädagogik  1893,  Heft  7 
vorzulegen,  der  die  Grundsätze  ausführt,  nach  denen  in  ihrem 
e  Sammlung  von 


ScWlerausgaben  griechisclier  iinj  lattinischer  Schritlsleller 


erscheinen  soll,  deren  Leitung  der  Verfasser  .jenes  Aufsatzes  über- 
nommen hat.  Indem  sie  sieh  dadurch  die  Aufmerksamkeit  auf 
dieses  Unternehmen  zu  lenken  gestattet^  von  dem  sich  wohl  unter 
den  gegenwärtigen  Verhältnissen  eiü  nicht  geringer  Nutzen  für 
die  Schule  erwarten  läTst,  bemerkt  sie  zugleich,  dafs  das  erste 
Bändchen  der  Sammlung,  des.  Cornelius  J^cpos  I-ebensbeschreihwigeK 
in  AuswaJil  bearbeitet  und  vermehrt  durch  eine  vfta  Alexändri  Magni 
von  Dr.  Franz  Fiigner,  das  wie  die  folgenden  in  ein  den  „Text" 
und  ein  die  „Erklärungen"  enthaltendes  Heft  zerföllt,  bereits 
L  ist  und  auf  Wunscb  sofort  zur  Verfügung  steht. 
Leipzig,  Poststr.  3. 


B.  Gr.  Teubner. 


Bestell-Zettel. 

BT  Als  Freiesemplai-  zur  Prüfung  behufs  eveat. 

Leipzig,    Poststrarse   3,     von    Teubner's    Schüler 
griechischer    und   lateinischer  Schriftsteller 
Bändoten: 

Einführung 

ausgaben 
das   erste 

Des  Cornelius 

NepOS  Lebensbesehreibungen  L 

tt  Auswahl' 

bearbeitet 

und  Termchrt   durch   eine  vita 

Alexandri 

Magni  von 

Dr.  Franz  Pügner,      Test. 
-  dasselbe,  Erklärungen. 

ÜIl,  Wubnu 

DiBMi  BestoUzettd  wird 

B  einem  mildem  Vermerk  „BUeherzi?  11 

,.„,...„„ 
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n  für  Philologie  unrt  Pädagogik'. 


Schülerausgaben. 

■  Einführung  von  'B.  G.  Teubners  Schule  raus  gaben 
griechischer  und  lateinischer  Schriftsteller.' 


Diese  jahrb.  brachten  1889  s.  63  ff.  einen  aufsatx  des  unter/, 
über  die  anläge  eommentierter  scbulausgaben.  die  in  ihm  dargelegten 
fordeningen  haben,  so  weit  icb  sehe,  Widerspruch  nirgends  gefunden, 
beifall  aber  namentlich  in  den  Jahresberichten  von  Rethwisch  IV 
(Ziemer)  und  V  (v.  Bamberg,  dieser  zurückhaltender  als  Ziemer), 
auch  der  in  den  jahrb.  1890  s.  330  ff.  abgedruckte  aufsatz  von 
Bräuning  über  dasselbe  thema  kann  als  Zustimmung  betrachtet  wer- 
den, da  sich  der  verf.  in  vielen  punkten  mit  meinen  ansichten  be- 
gegnet, desgleichen  haben  in  den  letzten  jähren  verwandte  stimmen 
sieh  in  andeni  Zeitschriften  hören  lassen,  und  nimmt  man  dazu,  noch 
gelegentliche  äuszerungen,  vor  allem  aber  die  Verhandlungen  der 
8n  Posener  directoren Versammlung  von  1888  und  der  6n.  hannover- 
schen von  1891,  so  findet  man,  dasz  sich  die  Stellung  der  fach- 
genossen zur  frage  der  scbülerausgaben  in  der  letzten  zeit  in  wesent- 
lichen punkten  geklärt  hat.  solche  punkte  dürften  etwa  folgende 
sein:  1)  ausgaben  für  lehrcr  (philologen)  und  für  sohüler  sind  ver- 
schiedene dinge;  2)  commentierte  ausgaben  sind  grundsätzlich  gut- 
zuheis/.en ;  3)  die  eommentare  sind  für  den  häuslichen  gebrauch  ein- 
zurichten, mit  der  festlegung  dieser  leitsätze  ist  für  unsere  frage 
schon  wichtiges  gewonnen. 

Freilich  werden  die  urteile  über  die  zweokmäszigste  anläge 
der  scbülerausgaben  so  bald  nicht  zusammenfallen,  aber  es  bahnt 
sieb  doch  in  dieser  frage  allmählich  eine  gewisse  Übereinstimmung 
an.  die  neuesten  Veröffentlichungen,  von  den  Gothanern  an  bis  auf 
die  Preytagsche  Sammlung,  beweisen  dies,  man  sucht,  wie  es  scheint, 
allseitig  folgendes  zu  erreichen:  1)  der  text  des  Schriftstellers  ist 
durch  deutlichen  druck  und  reichere  gllederung,  durch  typische 
Verschiedenheiten  und  inbaltsandeutungen  dem  Verständnisse  des 
Schülers  näher  zu  bringen.  2)  eine  einführung  in  die  schrift  durch 
Vorbemerkungen  über  Schriftsteller  und  -gattung  ist  vorab  zu  geben. 
3)  der  text  soll  durch  das  nötigste  anschauungsmateria! ,  karten, 
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situaliongplline  aclilieszeii.  es  ist  also  das,  v/an  in  der  classe 
gebraucbt  wird,  was  die  dispositionell  anlangt,  so  wei^^z  ich  wohl, 
dasz  nid  nlcbt  allgemein  beliebt  sind ;  sie  her^.u stellen  Bei  recht  eigent- 
lich die  aufgäbe  des  Unterrichts,  sagt  man.  dennoch  meinte  ich,  sie 
auf  der  anfangsstnfe  geben  7,11  müssen,  werde  aber  in  den  oberen 
dessen  sparsamer  damit  umgeben  und  sie  nur  da  dem  schüler  liefern, 
wo  ihre  herstellung  durch  ihn  allein  so  groszer  ansl.rengung  bedarf, 
clftsa  die  frucht  am  ende  zu  der  aufzuwendeudon  zeit  nicht  itn  rich- 
tigen Verhältnis  steht,  kurze  inhaltsangaben  scheinen  aber  von  keiner 
Seite  bemBngelt  zu  werden,  wenn  sie  in  der  richtigen  weise  gegeben 
werden,  was  so  leicht  nicht  ist,  wie  es  den  anscbeiu  hat.  hier  wie  in 
allen  andern  punkten  bin  ich  weit  von  dei'  gewisheit  entfernt,  überall 
das  beste  gefunden  zu  haben:  eine  ausgäbe  zu  machen,  die  alle  be- 
friedigt, ist  bisher  niemandem  gelungen  und  wird  niemandem  ge- 
lingen, so  ist  gleich  in  bezug  auf  die  darbietung  des  testes, 
d.  h.  die  Verwendung  verschiedener  druckarten  zur  erleichterung 
des  Verständnisses,  noch  mannhea  umstritten,  da  finde  ich,  dasz 
Bräuning  (a.  a.  o.  s.  333)  die  anwcndung  des  Sperrdruckes  zur  hervor- 
bebung  einzelner  Wörter,  auf  denen  ein  stärkerer  sprecbton  ruht,  wie 
Hachtnann  m  seiner  au  gale  dei  Catiliuaiien  ihn  benutzt  gknviuh 
verwiift  LI  meint,  der  iohtiler  olle  ji  eben  das  heran  finden  was  ei 
zu  betonen  babe  ja  da  kommt  weh  wuder  auf  diu  fiage  hinai 
wie  viel  man  dem  ebtiler  zutrauen  lUrff,  ai  f  den  veiscb  edpnen 
stufen  natüthch  verschieden  viell  im  allgemeinen  habe  ich  ramer 
gefunden  dasz  man  ihm  zu  viel  zumutet  das  -,  ch  m  tan  lein  woittii 
unseie  Schulausgaben  den  fähigktitfn  de«  scbuler  nicht  gmUgend 
anpassen  bisweilen  wohl  auch  zu  wenig  viel  öfter  abei  viel  zu  viel 
der  Haebtmannsche  fall  ist  geraie  lehneich  m  dei  efien  aufläge 
gab  H  dio  lesehilfen  in  der  zweiten  liesz  er  sie  weg  und  al  ich  ihm 
neulich  mein  bedauern  darübei  aua  prach  teilte  er  mii  mit  dasz  ei 
sie  auf  vielfachen  wunticb  in  der  dritten  wieder  gegeben  habe  so 
schwanken  die  Ansichten  aber  ls  scheinen  sich  doch  dir  anhanget 
der  leseh  Ifen  zu  vermehren  man  braucht  freibeh  nicht  gleich  so 
weit  zu  geben  wie  es  ^  b  Widmann  m  teinem  Livius  ihut  man 
mu  z  eben  die  fassungskraft  de  schülers  auf  len  verschiedenen  stufon 
fest  im  luge  behalten  mein  text  bietet  ins  die  era  giunde  ziom 
lieh  viel  typographische  hilfen.  zwar  der  Inhalt  brauchte 
nicht  durch  Sperrdruck  hervorgehoben  zu  werden,  weil  er  durch  die 
randangabeu,  durch  absStze  und  gedankcnstriche  genügend  gc 
gliedert  und  in  seinem  gedankenfoi'tsch  ritte  gekenn?  ei  ebnet  ist, 
dafUr  aber  sind  die  reden,  direele  und  indirecte,.  auch  wenn  sie  noch 
80  kurz  sind ,  cursiv  gedruckt,  desgleichen  ist  in  längeren  oder 
Ter  wickeiteren  sätzen  der  hauptsatz  durch  speiTdruck  angedeutet, 
und  durch  dasselbe  mittel  sind  gegenö b erst ellun gen  und  rheto- 
rische hochtöne  markiert,  die  iuterpunction  ist  reichlich 
ausgefallen ,  selbst  der  acc.  c.  Inf.  und  nicht  selten  auch  participieu 
sind  gegen  besseres  wissen  durch  kommata  abgehoben,  mit  dem 
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stillen  YOrbebilte,  m  den  aufbteigintli  n  cUsvin  diese  consiructiouv 
inlft,  luimti  F'i.ltcuer  uoiden  zu  ln'-seu  actcuti,  imj  quanl'itäLb' 
be/cichn  Lingen  sinl  hmifig  gf,act/t  und  tlliciliaiipt  auf  die  li- 
^lelung  einei  piosodisrh  iichtigoi  )u»pi  tiiic  gic-zei  nachdinLk  ge- 
legt je  smglälliger  und  confiequenti  r  uiEin  datin  niif  den  unttun 
aluftn  veiföhtt,  um  «^o  wi-nigti  IcscztichLn  ivnd  man  in  ilon  olierru 
notig  Laben,  aul  uic  pobitionsailben  fioilich  isb  diu  quiufiUtsbo^eith 
nong  nicbt  dubgedebnt,  dci  kundige  weis/,  winuni  <s  unterbhelicn 
18t  das  Vöi/eichnib  dfi  cigcnnamen  wird  die-icllitn  stPti 
ohne  au^mnlinK,  biingtn  und  iwai  mit  ang<ibe  dei  stPlkn,  wo 
hm  voiliommen  nui  bei  «ehi  Iiäuflg  TOrkoranienden  wird  luf  voll- 
slfln  hgkeit  vir/ichttt  die  namen  ohne  wenig  ten-j  die  wuhtigsten 
belt-ge  7a  geben,  ist  kaum  dei  mühL  WHit,  die  tielege  »I  üi  eimög- 
licben  eine  Zusammenstellung  dessen  was  über  (.in  volk,  einen  gitl, 
eine  btadt  usw  vorgekommen  ibt  wa-i  solche  /usammpn^lellungen 
und  cliaiaktetistikeu ,  du  du  schtllci  mit  det  gegebenen  bilte  un- 
schwer selbst  anfeitigen  kann,  für  die  sachliche  Verwertung 
aea  gelesenen  nUt^eu  können,  hegt  dorh  auf  dei  band  bei  den 
geogi'aphi sehen  namen  ist  ausserdem  bemerkt,  auf  welcher  karte 
und  iu  welchem  gi'adviereek  sie  zu  finden  sind,  die  kai-tuii 
selbst  läszt  die  verlagsbandlung neu  anfertigen;  auf  deutlichkeit  und 
gefällige  farbenabtönung  wird  alle  sorgfalt  verwenilet.  im  wesent- 
lichen enthalten  sie  nur  das,  was  im  texte  vorkommt,  sie 
begleiten  aber  den  schiUer  durch  die  classen  und  fa  llen  sich  dem 
entsprechend  allmfihlieb  mit  weiteren  angaljen;  z.  U.  ist  die  karte 
nr,  III,  die  für  Timoleon,  Hamiloar  und  Hannibal  bei  Nepos  an- 
gefertigt ist,  natürlich  mit  wonig  nameu  tieiteekt,  sie  kommt  aber 
für  Livius  XXI  ff.  wieder  v.av  Verwendung  und  biGt«t  dann  dem 
sehüler  reicheres  materinl.  denn,  ich  wiederhole  es,  der  organische 
auEbau  der  kenntnisse  in  jeder  hinsiebt,  sprachlicher  wie  sach- 
licher, ist  der  leitstern  des  Unternehmens!  davon  sollen  hoffentlich 
die  otkliirungahefte  vor  allem  »eugnia  ablegen ,  zu  denen  wir  nun 
kommen. 

Der  inbalt  der  'erklävungen'  iäszt  sich  in  zwei  hälften  zer- 
legen, die  erste  bezweckt  leichteres  Verständnis  des  textes, 
die  zweite  seine  Verwertung  nach  den  verschiedenen  richtungeu 
hin.  nicht  als  sollten  diu  forwalstuftiu  etwa  in  der  ausführlichkeit 
wie  in  Thüruena  oommentar  zur  Pompeiana  berücksichtigt  werden, 
aber  Vorbereitung,  darbietung  und  Verwertung  sind  doch  in  gewisser 
schärfe  auseinanderzuhalten,  zur  Vorbereitung  der  lect.Üre  dient 
ein  kurzer  binweis  auf  den  Schriftsteller  und  das  werk,  auf  den  ersten 
stufen  auszerdem  eine  anleitung  zur  präparatjon  (besonders  nach 
Bothfucha)  und  zur  üboi-setzung  (nach  dem  vorbilde  von  Menge  in 
seiner  (Jaesarausgabe).  die  darbietung  enthält  die  fortlaufenden 
erklfirnngen  zur  erzielung  eines  vorläufigen  Verständnisses 
und  einer  einigermaszen  erträglichen  Übersetzung,  die  ersten 
teile  der  Sammlung  mausen  naturgemäs?.  mehr  hilfen  bieten  als  die 
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h|iiit*ren,  nuiiiüiitlioli  auch  winke  für  die  coii*.lruction  Rohwierigever 
sHI./e  und  grammatiselie  bemerkuncjen ;  auch  die  Baohlicben  sind  liier 
uorh  mehr  gelegentliclie,  wälireud  die  oberen  classc>n  cinn  zusaaimen- 
fassung  der  sog.  realit-n  bieten  ItCnneii,  auf  die  iro  fortlaufenden 
cöinmentÄr  nur  verwiesen  zu  werden  braucbt.  so  weit  es  aber  an- 
gebt, wird  aucb  in  den  ersten  teilen  scbon  die  j^eraplitterung  clor 
einzelbemerkungen  durcb  verweisnngen  auf  fibnliche  st.ollen, 
duvcb  i'üctcbHck  auf  die  anlcitung  zum  Uberscfzen  und  vorausbliok 
auf  diegrammutiscbe  /uiiammenfaBsiin^,  die  einen  teil  der  Verwertung 
bildet,  einKescbränkt.  zur  darbietung  gehört  ferner  in  lY  und  III 
ein  vocabularium  ocler  special!  es  icon ;  letztere  liegen  ja  in  guter  be- 
scbaffenhcit  vor,  z.  h.  für  Caesar,  Xonopbon  unil  Homer.  —  Die 
Verwertung  der  lectüre  wird  maneber  nicht  im  commeniarbefte 
^.lieben,  mancher  sie  auch  wobl  dort  nicht  bähen  wolb'n,  weil  sie  so 
recht  Sache  des  untenichls  af.i.  ich  scbmeicble  mir  indes  mit  der 
boffnung,  die  nrt,  wie  die  'eiklärangen'  die  Verwertung  der  lectflrc 
fördern  wollen,  werde  manchen  gegner  milder  stimmen,  es  soll  ja 
durchaus  nicht  vollstUndigkeit  erzielt,  sondern  die  arbeit 
der  schule  nur  erleichtert  und  geregelt  werden,  auszer- 
dem  aber  kommt  es  diiravif  an,  die  frtiebte  der  lectUre  aucb 
wirklich  einzuheimsen  und  zwar  stets  auf  dem  ertrage  der 
vorhergebenden  stufe  die  folgende  aufzuhauen,  so  soll  ein  stufen- 
woiser  aufbau  in  der  Synonymik,  i>hraseologio,  gram- 
matik,  Stilistik  und  den  altertUmern  errichtet  werden, 
die  zweite  bälfte  der  erklürungsbefte  wird  also  för  diese  zweige 
des  untoiTiehts  den  stoff  liefern,  fUr  zusamntenfassende  und  wieder- 
holende betraebtungen.  der  culturhistoriscbe  abschnitt  oder  die 
fortlaufenden  orkläiitngen  werden  auszerdem  durcb  lehrreiche 
abbildungen  illustriert  werden,  hierin  wird  nach  dem  ber- 
scbendeu  princip  insofern  verfahren  werden,  als  in  den  aufsteigen- 
den comnientarbefton ,  die  natürlich  im  besitze  des  Schülers  ver- 
bleiben Süllen,  nachgerade  die  wichtigsten  erscheinungon  im  leben 
der  Griechen  und  Römer  durch  gut«  wiedergaben  classischer  dar- 
stellungen,  nur  im  notfalle  durch  reproductionen  und  pbantasie- 
gebilde,  dem  schiller  auch  durch  das  äuge  bekannt  werden,  auf 
fülle  wird  dabei  weniger  gesehen  als  auf  genanigkeit,  Schönheit 
und  zweckmiis^'-ige  aus  wähl,  als  endziel  schwebt  dem  heraus- 
gebur  vor,  dem  abgehenden  primaner  in  seinen  er- 
klär ungsbeften  diowichtigstenlebensäusüfrungen  der 
classisch  ölk         m  b  tl  g   füh    t         hl  d 

Verleger  seh     t   k    n     u  lih  1  k    t  h         1       m  i    nkte 

allen  billig  n      f    d        g  >,     üg  n 

Diese      nfUb       inlrakg       lUft  h  md 

lehiorwelt        g  ügnmtd       gilt  tnhm       b 

kannt  zu  m    h  n    w      d  In         b    f  t  il       d     t     t  ht  n    b 

nicht  fest,  denn  es  mustt  erst  emt  probe  voiliegen,  auf  welche  hm 
mitarbi'iter  geworben  und  hüffeiitlich  leicht  gewonnen  werden  köunen. 
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jedenfalls  wird  e\ne  vielteilung  verwiieden  werden  müssen, 
diu  —  quot  capita,  tot  sensus!  —  schon  manchen  beilsamcn  plan 
geschßdigt  hat.  Währung  des  prineips  und  gleichartige 
dnrchführunf;  der  einzelnen  teile  äst  vorltedingung  der 
Sammlung  und  wird  hoffentlich  als  ein  wesentlicher  Vorzug  der- 
selben anerkannt  werden,  ziinächst  gedenkt  der  herausgeher  auf 
den  Cornel  Caesars  bellum  Gallicum  aufzuhauen,  auf  dieses  Ciceios 
Catilinarien  und  Pompeiana  nebst  Salluats  bellum  Catilinae,  darauf 
Livtus  dritte  decade  in  auswahl.  einem  zweiten  schulmanne  fiele 
dann  Ovid  und  Vergil  zn,  einem  dritten  Xenophon  und  Herodot, 
einem  vierten" Homers  Odyssee;  die  Schriftsteller,  die  in  prima  ge- 
lesen werden,'  würden  sich  später  in  filinlieher  weise  anzuschlies^ien 
haben. 

Trotz  möglichster  beschleunignng  kann  freilich  die  Sammlung 
nicht  so  exotisch  schnell  wachsen,  wie  andere,  wo  viele  hande  zu- 
gleich am  werke  sind,  das  langsamere  tempo  wird  ihr  aber  gewis 
nicht  schädlich  sein,  im  gegent.eLl.  die  ausstnttung  der  heÜe  erhellt 
Hiis  dem  eben  erschienenen  ersten  teil,  dem  Nepos,  von  dem  nun  die 
rode  sein  soll. 


CoKKELius    Njcpos.     ausgewühlte    j.fbensbkschheibokgf.n    für 

»IK     SCnULK     BEAHBPITET     UND     PUKCH     EINE     VITA     ALKXANDRl 
MAGHl    VERMEHRT    VON    DU.    FRAMZ    FÜGNEli. 

(selbstanzeiee.) 

Im  anscblusz  im  die  vorhergehende  einführung  einer  Sammlung 
'schülerausgaben'  mögen  noch  einige  worte  der  aufklärnng 
über  den  ersten  teil  derselben  platz  finden,  das  buch  bringt 
den  lateinischen  lesestoff  für  das  erste  lectUrejahr, 
also  das  dritte  Schuljahr  (quarta),  es  wird  sich  aber,  nebenbei  ge- 
sagt, auch  für  das  zweit«  nach  Altonaer  system,  wie  ich  glaube, 
wegen  des  erkISruugsbeftes  betiser  eignen  als  die  bisherigen  tehr- 
mittel.  die  grundsätze,  nach  denen  die  ganze  Sammlung  gearbeitet 
werden  soll ,  konnten  in  diesem  buche  noch  nicht  ohne  einschrän- 
kung  zur  gidtnng  kommen,  das  liegt  einmal  an  der  eigentümlichen 
Schwierigkeit,  einen  allen  wünschen  möglichst  entsprechenden  latei- 
nischen text  für  diese  stufe  zu  beschaffen,  dann  aber  auch  an  dem 
aonderzweck  des  buches,  in  die  eigentliche  classikerlectüre, 
also  in  erster  linie  in  die  Caesars,  einzuführen,  dazu  kommt, 
dasz  die  wichtige  absieht  der  Sammlung,  geachlossenheit  in  den  lat. 
unterncht  /.a  bringen,  naturgemäsz  an  diesem  ersten  stücke  weniger 
zu  erkennen  ist.  die  grundlage,  auf  der  nich  ein  liolider  bau  er- 
heben soll,  miisz  selbst  fest  und  breit  sein,  daraus  erklärt 
sich  eine  gewisse  ubertät  des  erklärungsheftes,  die  ohne  den  hin- 
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weis  auf  diu  nach  folgen  läen  hefte  am  enc3e  befremdi'n  konnte  dasz 
im  einzelnen  knappheit  hei-cht,  wird  man  schweiJicb  m  ab 
rede  stellen,  also:  etwaige  vonügr  Hei  biicbts  sind  solche,  die  Jei 
ganzen  Sammlung  eigeu  sind,  etwaige  niiingel  brauchen  nichl  auch 
den  folgenden  heften  anzuhaften,  namentlich  wenn  in?wi^cbeu  eine 
sachliche  und  wohlmeinende  kntjk  ihres  amte^  gewaltet  bat 

Der  Inhalt  dos  textliefte-i  ist  lateinihcher  text,  s.  1 — 80, 
Zeittafel,  s.  81,  Verzeichnis  dei  eigennamun,  i  84 — 104,  dazu  drei 
karten,  nämlich  Graecia,  regnum  Alexandii  magni,  impena  Borna 
noi'um  et  Carthaginiensinm.  über  die  eigenscbaften  Jer  beigaben 
ist  das  wesentliche  im  allgemeinen  artikel  gesagt,  abei  Aber  den 
test  bedarf  es  noch  einiger  worte.  die  8ü  schön,  grosz  und  über- 
sichtlich gedruckten  textseitcn  bringen  die  vitae:  Miltiades,  The- 
misfocles,  Aristides,  Pausanias,  Cimon,  Lysander,  Alcibiadus,  Thra- 
sybulus,  Epaminondas,  Pelopidas,  Agei^ilaus,  Alexander  Magnus, 
Timolcon,  Hamilcar,  Hannibal.  der  stoff  reicht  sicher  aus  und  wird 
nicht  immer  bewältigt  werden  können,  aber  mehr  als  25  capitel,  die 
Stralsund  (9e  dir.-vers.  in  Pommern  1885  s.  199)  bewältigt,  raöeht-e 
ich  alles  ernstes  in  einem  Schuljahre  gelesen  sehen,  eine  beliebte 
vita  aus  dem  Comel  fehlt  nicht,  denn  stimmen  7..  b.  fUr  Eumenes  oder 
Iphicrates  sind,  wie  die  litteratur  ausweist,  nur  vereinzelt  geblieben, 
aber  die  sprach«!  wer  kann  es  hierin  allen  recht  machenV!  för 
meinen  zweck,  eine  Vorschule  für  Caesars  spräche  zu  schaffen, 
war  es  unmflglicli,  den  überlieferten  Nepos  pure  beizubehalten,  das 
konnte  ich  vor  meinem  pädagogischen  gewissen  nach  keiner  rich- 
tung  hin  verantworten,  vor  allem  erscheint  mir  qnarta  nicht 
die  classe,  wo  man  einen  lat.  text  vorlegen  dürfte,  der 
zu  sprachlichen  und  sachlichen  ausstellungen  anlasz 
gibt,  schade  auch  um  jede  minute,  diu  damit  totgeschlagen  wirü. 
latcin  soll  der  knabe  lernen,  und  die  frage,  ob  Nepos  genuinus 
oder  plenior  oder  cantigatus  oder  emendatus,  litsüt  ihn  ganz  kühl, 
ob  mein  tuxt  wirklich  in  den  äugen  der  erwachsenen  noch  den  namen 
Nepos  verdient  (vgl.  Pries  in  den  lehrpr.  heft  34),  oder  nicht,  wird 
dem  Schüler  gleichgültig  sein  und  mir  mit  ihm.  wenn  Ortmaun 
sehon  hier  und  da  als  mutwilliger  nerstorer  Nepoüaniscber  latinilät 
getadelt  ist,  dürfte  es  mir  noch  schlimmer  ergeben,  denn  den 
echten  Hepos  bringe  ich  nicht,  aber  einen  schmuckeren  und  brauch- 
bareren, als  der  alte  ist;  ich  fürchte  nicht,  dasz  man  mir  diese 
behauptung  widerlegen  wird,  auf  der  andern  seite  habe  ich  mich 
aber  nicht  eut^cblieszen  können,  ein  lesebuch  in  freier  weise  k  la 
Lhomond  und  Hans  Müller  zu  verfassen,  so  gut  ich  auch  den  stand- . 
punkt  des  letutern  (in  der  vorrede  zu  de  viris  illustiibus)  im  punkte 
des  Nepos  zu  würdigen  weis»,  der  alte  sünder  Comel  erfreut  sich 
nun  einmal  immer  noch  treuer  auhiinger,  von  denen  man  nicht 
leichthin  behaupten  darf,  dasz  ihre  liebe  sie  blind  mache,  sie  fühlen 
wohl,  wie  der  Andernacher  berichtei-statl^r  zur  3n  dir.- Versammlung 
der  abeinprovin?.  1887  s.  lö:}:   'mit  sichtlichem  wolilgefallen  be- 
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richtet  Nepo'  ill  die  edlen  und  herlichea  thaten  der  Vaterlandsliebe, 
gerech tigkeit,  nnbeitpchlichkeit,  frommigkeit  und  treue  seinerhelden, 
um  sie  ila  muster  für  die  gegenwart,  hinzuBtellen.  wenn  dersohUler 
da«  lieut  und  dabei  aufmuliijaiii  gemacht  wird  auf  die  Unparteilich- 
keit lind  wnhrheitbliebe,  mit  welcher  der  Schriftsteller  fast  überall 
die  grös-ie  und  lapferkeit  auch  von  feldherrn  fremder  nationen  an- 
eikennt  ,  d\nn  bleibt  die  bekanntscliaft  mit  einem  solcfaeti  clia- 
(aktei  auf  die  jugend  nicht  ohne  sittlichen  einflusz.'  meine  be- 
arbeitung  bemüht  sich,  diesen  Vorzug  der  Neposlec- 
türe  der  Jugend  zu  erhalten,  ohne  ihn  durch  seine 
schriftstellerischen  mängel  zu  be eint räciit igen;  der  ge- 
nusz  soll  ein  reiner  sein,  die  schwarzen  striche  bei  Oemss  machen 
den  guten  Gomel  doch  den  scbülera  gar  zu  —  wahlverwandt. 

Ich  halte  es  Llso  mit  Becker  (9e  dir.-vehs.  Pommern  1885 
s.  251):  'wie  der  von  allem  anstöszigen  gereinigte  Ovid  und  Horaz 
für  die  schule  immer  noch  Ovid  und  HoraK  bleiben  wird,  so  auch  der 
gereinigte  Nepos.'  wie  weit  meine  bearbeitung  des  Nepos  sich 
von  der  Überlieferung  entfernt,  kann  im  einzelnen  nur  eine  ver- 
gleicbung  beider  erweisen;  ohne  didaktisch  triftigen  grund  ist 
natürlich  keine  änderung  vorgenommen,  das  gilt  z.  b.  von  der  aus- 
scheidung  der  präp.  adversus,  die  im  bell.  Gall.  nicht  vorkommt, 
die  spräche  ist  will  ich  damit  sagen  im  hinblick  auf  die 
lectilre  der  folgenden  classe  bearbeitet  unclassisches,  un 
p,Lwohnl  ches  und  zunächst  unnützes  in  wort  unl  grammatik  i  t 
mogli  bst  getilgt  d  eg  verbiecben  an  dei  majestät  des  ai  ort  wird 
einem  Ivepo'i  gcgenül  er  ein  ge  ent^cbiild  gung  finden  sind  doch  die 
vorteile  die  dem  gesamten  untenichtc  dataut,  etwa(,hsen  lutften 
wahrhch  nicht  gering  zu  achten  hinzugefugt  ist  eine  vita  Alesandri 
Magni  in  ahnl  ^her  we  se  geari  eitet  wie  lie  von  Hans  Müller 
und  Littmann  unter  benutzung  der  tlbungs  tUoke  ^on  S<l|.fle  und 
Hennings  die  '.praehe  dieses  abscLnittes  ist  besonders  leicht  ge 
halten  lamit  er  schnell  al  gethan  wer  len  kann  aber  die  bedeut 
sime  gestalt  Alexanlrs  durfte  in  einer  ammlung  griechischer 
feldherrn  nicl  t  wohl  fehlen  zumal  die  oberen  classen  für  Cortius 
lectüre  loch  kaum  platz  haben  we  den  kennen  «  e  doch  die  neuesten 
lehrpläne  im  gegensat/  zu  den  probeflanen  n  cht  als  obl  gitoiisch 
ob  es  rair  freil  ch  gelungen  ist  anf  17  selten  die  toffmasse  m  eitr&g- 
licber  weise  ?u  vetaibeten,  was  Fnes  (a  a  o)  für  nnmfglioh  zu 
halten  sehe  nt  musz  dahingestellt  bleiben  etwa  chromkaitig  wiid 
ein  solcher  extract  stets  austallen  aber  vielleicht  kann  et  doch 
pa  sieren  ist  n  n  1er  gesamte  leae^toff  n  der  that  /u  umfangreich 
für  140  lectUrest  mden  eo  lassen  sich  au  zei  dorn  AJesandei  auch 
ohne  chdden  für  d  e  z  ele  les  Unternehmens  etwa  weglassen:  Cimon, 
Lysander  Tbrasybalus  Pclopida  Ägesilaus  T  njoleon  und  Hamilcar. 
Älcibiad  s  gegen  Jen  im  Dinepos  so  manches  spricht,  dürfte  in  vor- 
liegender gestalt  nickt  lO  leicht  unb  ichtet  bleiben,  man  müste 
denn  an  dem  un  tEiten      nn  ies  manne    Ubeibaupt  anstosa  nehmen. 
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Voranzeige  ans  TeDlsnere  MitteilnngeD  1893,  Nr.  2. 

Zur  Erkenntnis  des  Übergangea  von  Kultformen  und  -lehren  aua 
griechisch- orphiachen  Gemeinden  in  christliche  acheint  von  der  gröfeten 
Wichtigkeit  der  zu  fiilirende  Beweis,  dafs  die  Vision  TOn  Himmel  und 
Hölle  in  dem  neuen  Bruchstück  der  Petrusapokaijpse  bia  in  die  Einzel- 
heiten direkt  aus  orphiachen  Lehren  in  die  christliche  Offenbarung 
in  Ägypten  übergegangen  iat.  Dazu  mufsten  wenigstens  die  Haupt- 
etappen der  Vorstellungen  vom  Jenseits  bei  den  Griechen  durchgenommen 
werden,  und  namentlich  kam  es  auf  die  allmähliche  Entwicklung  einer 
'Hölle'  durch  orphische  Myaterienlehren  an,  doch  nur  in  dem  Umfang, 
den  der  Hanptbeweia  erforderte,  freilich  auch  in  der  Ausführlichkeit, 
die  auch  dem  nicht  speziell  philologischen  Eachgenossen  einen  tTberblick 
ermöglicht. 

Von  alten  volkstümlichen  Vorstellungen  Tom  Totenreich  aus- 
gehend wendet  sich  die  Untersuchung  dem  Mysterienglauben,  den  ver- 
schiedenen und  wechselnden  orphischen  Lehren  zu,  um  besonders  die 
nnteritalischen  Goldtäfelchen,  mehrere  Stellen  Pinda,rB,  die  hauptsäclilichen 
Hadesmythen  Piatons,  ebenso  wie  die  späteren  Unberweltsdarstelinngen 
Luoians,  Plutarohs,  Vergils  u.  a.  auf  ihre  Quellen  zurückzuführen.  Die 
Entwicklung  der  Typen  von  Sündern  und  Strafen  wird  verfolgt  und 
auch  dadurch  bestätigt,  dafs  eine  lajige  Reihe  orphischer  Dichtungen 
und  Lehren  unmittelbar  in  die  Apokalypse  miindet.  —  Eine  Ausgabe  der 
Petrus apokalypse  wird  beigegeben. 

Marburg  i/H,  Albreeht  Dieterich. 
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II.  —  Schriften  zur  Geschichte  und  Literatur  der  semitischen  Völker 
und  zur  alteren  Kirchengeschichte.  [VIH  u.  794  S.]  1890. 
n.  JC  24.— 
ill.      —      Schriften  zur  Geschichte   und  Literatur   der  nichtaemi tischen 

Völker  TOn  Asien.  [VIII  u.  676  S.]     1892.     n.  JC  20.— 
IV.      —      Schriften  zur  griechischen   Geschichte   und  Literatur.     [VIII 
u.  632  S.]     1893.     n.  JC  30.— 
V.      —      Schriften  zur  röraiflcheu  und  mittelalterlichen  Geschichte  und 
Literatur.     1894.     [Erscheint  im  Januar  1894.] 

g^^  Im  gleichen  Verlage  erscheint  ferner; 

Lexicon  Lmanum 

confecit 

Franciscus  Pügner. 

Faseicnlua  I— V:  a-ambitio.   [Sp.  1—992.] 
Lex.-8.     1889/92.     Jeder  Faszikel   geh,  n.  JC  2.40. 


Lexicon  Taciteum 

edidcrunt 

A.  Gerber  et  A.  Greef. 

FascicnlTia  I— XI:    a— que.    [S.  1—1264.] 
X.-8,     1877/93.     Jeder  Faszikel  geh.  a.  JC  3.60. 
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